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Vorrede.

In dem folgenden Verzeiclmiss sind die Abhandlungen und

die kleineren wissenscilaftlichen Mittheilungen angegeben, welche

im Laufe des J. 1878 in den Sitzungen der K. Gesellschaft der

Wissenschaften zu Göttingen vorgetragen oder vorgelegt und

theils in dem vorliegeüden Bande der „Abhandlungen", theils in

dem Jahrgang 1878 der „Nachrichten von der K. Gesellschaft

der Wissenschaften und der G. A. Universität" veröifentlicht

worden sind:

Am S.Januar. Wüstenfeld, die Familie el-Zubeir. Erste Abtheilung.

Abhandlungen Bd. XXIII.

Benfey , Einige Worte über den Ursprung der Sprache.

Nachrichten Seite 45.

Pauli, Karolingische Geschichte in altenglischen Annalen. 1.

de Lagarde, TertuUianea. 15.

Dedekind, auswärt. Mitgl. , Ueber den Zusammenhang

zwischen der Theorie der Ideale und der Theorie der

höheren Congruenzen. Bd. XXIII.

Fuchs . auswärt. Mitgl. , Ueber eine Classe von Differen-

zialgleichungen , welche durch Abel'sche oder elliptische

Functionen integrirbar sind. 19.

Drude, Ueber die Verwandtschaft und systematische Be-

deutung von Ceroxylon Andicola. 3 3.

Am 2. Februar. Wüstenfeld, die Familie el-Zubeir. Abth. 2. Tod des

Muc'ab ben el-Zubeir. Arabisch und Deutsch. Bd. XXIII.



YI VORREDE.

Benfei/, Altpeisisch, Mazdah, Zendisch Mazdaori"h, Sans-

kritisch Medha's. Eine grammatisch - etymologische Ab-

handlung. Bd. XXIII.

Derselbe, Maham, Nom. Sing., drittes Beispiel. 190.

Derselbe, die eigentliche Accentuation des Indicativ Prä-

sentis von ss ,,sein" und <pä ..sprechen". 165.

de Dayarde , Kritische anmerkungen zum buche Isaias.

Bd. XXIII.

Riecke, Mittheilung einer Experimentaluntersuchung von

C. Schering über Reibungsströme. 88.

Marme, Mittheilungen aus dem pharmacologischen Institut.

1. Marme, Experimentelle Beiträge zur Wirkung des

Pilocarpins. 102. 2. Wulfsberg, Ueber Milchinfu-

sionen. 136. Derselbe, Untersuchung einer neu im-

portirten afrikanischen Rinde. 142.

Lang, Beiträge zur Physiographie gesteinbildender Mine-

ralien. II. 15 3.

Petersen, Beweis eines Lehrsatzes betreffend die Integra-

tion algebraischer Differentialausdrücke unter geschlossener

Form. 68.

Am 2. März. Henle , Zur vergleichenden Anatomie der Krystalllinse.

213. u. Bd. XXIII.

Benfey ,
Einige Derivate des Indogermanischen Verbums

anhh = sanskritisch nabh.

de Lagarde, Erklärung chaldäischer Wörter. Bd. XXIII.

Ludwig, die Bursae der Ophiuriden und deren Homologen

bei den Pentremiten. 215,

Am 4. Mai. Grisebach, die systematische Stellung von Sclerophylax

und Cortesia. 221.

Stern, Beiträge zur Theorie der Bernoulli'schen und Eu-

ler'schen Zahlen. Bd. XXIII.

Wüstenfeld, Coptisch-Arabische Handschriften der Königl.

Universitäts-Bibliothek. 285.



VORREDE. VII

Pauli, Drei volkswirthschaftliche Denkschriften aus der

Zeit Heinrichs VIII. von England, zum ersten Mal her-

ausgegeben von R. Pauli. Bd. XXIII.

ilia?-me, Beobachtungen zur Pharmacologie des Salicins. 229.

V, Brunn, Ueber die Vena azygos. 24 6.

Bezzenherger , Ueber einige avestische Wörter und For-

men, 251.

Am 1. Juni. Grisebach, der Dimorphismus der Fortpflanzungsorgane

von Cardamine chenopodifolia Pers. Ein Beitrag zur

Theorie der Befruchtung. 332.

Henneherg , Chemische Untersuchungen auf apistischem

Gebiet. 341.

Schwarz , Ueber den verstorbenen Corresp. der Societät

Grassmann.

de Lagarde, Zur Erklärung der aramäischen Inschrift

von Carpentras. 357.

Enneper , Ueber die Flächen mit planen und sphärischen

Krümmungslinien. Bd. XXIII.

Marme, Beobachtungen zur Pharmacologie des Salicins.

(Fortsetzung.) 37 3.

Röntgen, Ueber Entladung der Electricität in Isolatoren. 396.

Preisaufgahen der Wedekind'schen Preisstiftung für deut-

sche Geschichte. 4 0 5.

Am 6. Juli. Benfey^ der Bindevocal i im Sanskrit.

Marme, Ueber Duboisia myoporoides. 113.

Kiepert, Ueber die Auflösung der Gleichung fünften Gra-

des. 424.

Schering, Ueberreichung der beglaubigten Abschriften

von 82 Briefen von und an Gauss als Geschenk von

Hrn. Hänselm an n in Braunschweig.

Am 3. August. Klein, Ueber den Feldspath im Basalt vom Hohen Hagen

bei Göttingen und seine Beziehung zum Feldspath von

Mte. Gibele auf der Insel Pantellaria. 449.



YHI VORREDE.

Thomae, Corresp., Sätze aus der Functionentheorie. 466.

Grisebach, Symbolae ad Floram argen tiliam. Bd. XXIV.
Riecke, lieber das ponderomotorische Elementar- Gesetz

der Electrodynamik. Bd. XXIV.

Hemke, Ueber eine Fortpflanzung des durch die Befruch-

tung erzeugten Wachsthums -Reizes auf vegetative Glie-

der. 47 3.

OefFentliche Sitzung zur Feier des Stiftungstages der K.

Societät. 505.

Henle, Zum Andenken an F. G. Webe r.

Pauli, Magister Thomas B r u n u s , Beamter Rogers von

Sicilien und Heinrichs II. von England.

de Lagarde , die koptischen Handschriften der Göttinger

Bibliothek, und: über den augenblicklichen Stand der

Arbeiten zur Kritik des Bibeltextes.

Die für den November d. J. von der physikalischen Classe

gestellte physiologische Preisaufgabe hat einen Bearbeiter nicht

gefunden.

Für die nächsten drei Jahre werden von der K. Socieiät

folgende Preisaufgaben gestellt:

Für den November 1879 von der mathematischen Classe.

Während in der heutigen Undulationstheorie des Lichtes neben der Voraus-

setzung transversaler Oscillationen der Aethertheilchen das mechanische Frincip

der Coexistens Meiner Bewegungen sur Erklärung der Folarisations - und der

Interferens-Erscheinungen genügt^ reichen diese Unterlagen nicht mehr aus, wenn

es sich um die Natur des unpolarisirten oder natürlichen Lichts , oder aber um

den Conflict zwischen Wellenzügen handelt, welche nicht aus derselben Lichtquelle

stammen. Man hat dem Mangel durch die Voraussetzung einer sogenannten

grossen Periode von innerhalb gewisser Grenzen regelloser Dauer abzuhelfen ge-

sucht, ohne nähere erfahrungsmässige Begründung dieser HülfsvorStellung. Die

K. Societät wünscht die Anstellung neuer auf die Natur des unpolarisirten

Lichtstrahls gerichteter Untersuchungen, welche geeignet seien, die auf natür-

Am 2. Nvbr.

Am 7. Decbr.



VORREDE. IX

Uches Licht von beliebiger AbJcunft besüglichen Vorstellungen hinsichtlich ihrer

Bestimmtheit denen nahe bu bringen^ welche die Theorie mit den verschiedenen

Arten polarisirten Lichtes verbindet.

Für den November 1880 von der historisch-philologi-

schen Classe (wiederholt):

Die K. Societät verlangt, dass gezeigt iverde, ivas die bildenden und zeichnen-

den Künste bei den Griechen und Ltalern den Künsten der Nichtgriechen und

Nichtitaler verdanken, und hin wiederum, ivo sie ausserhalb der Griechischen und

Italischen Länder Wurzel getrieben und iviefern sie einen Einfluss auf die Ent-

wichelung der Künste bei Nichtgriechen und Nichtitalern gehabt haben.

Für den November 1881 von der physikalischen Classe

:

Die K. Societät verlangt eine auf neue Untersuchungen gestützte Darstellung

derjenigen EntwicMungsvorgänge , durch ivelche die Gestaltung des ausgebildeten

Echinodermenleibes herbeigeführt wird. Es soll darin, im Anschluss an die ge-

sicherten Kenntnisse von der Embryonalentwichlung der Echinodermen, besonders

gezeigt werden, in welcher Weise das Thier aus der Larvenform bis zur völligen

Anlage sämmtlicher Organsysteme erwächst. Dabei bleibt es der Untersuchung

überlassen, ob an einer characteristischen Art der EntwicJclungsgang in allen

Einzelheiten erforscht tvird, oder ob durch die Feststellüng der EntwicMung

verschiedener Formen ein für den ganzen Kreis geltendes Verhalten dargelegt

wird; im letzteren Falle miisste aber die Untersuchung so weit eindringen, dass

die hauptsächlichen Uebereinstimmungen und Abweichungen in der Ausbildung

der Organsysteme bei den verschiedenen Echinodermenformen von ihrem frühsten

Auftreten an geJcennzeichnet iverden.

Die Concurrenzschriften , mit einem Motto versehen, müssen

vor Ablauf des Septembers der bestimmten Jahre an die K.

Gesellschaft der Wissenschaften portofrei eingesandt werden, be-

gleitet von einem versiegelten Zettel, welcher den Namen und

Wohnort des Verfassers enthält und auswendig mit dem Motto

der Schrift versehen ist.

Der für jede dieser Aufgaben ausgesetzte Preis beträgt min-

destens fünfzig Ducaten.

b



X VORREDE.

Die Preisaufgaben der Wedekind'sclien Preisstiftung für

deutsche Geschichte für den Verwaltungszeitramn vom 14. März

1876 bis zum 14. März 1886 finden sich in den „Nachrichten"

1877 S. 137 veröffentlicht.

Das Directorium der Societat ist zu Michaelis d. J. von

Herrn Grisebach in der physikalischen auf Herrn Weber in der

mathematischen Classe übergegangen.

Yon ihren auswärtigen Mitgliedern und Correspondenten

vorlor die K. Societät in diesem Jahre durch den Tod:

Den Professor der Anatomie und Physiologie Geheimen Me-

dicinalrath Ernst Heinrich Weber in Leipzig, starb im 83. Le-

bensjahr;

Den Physiker und Director der Porzelanfabrik zu Sevres

Henri Victor Begnault in Paris, im 68. Jahr;

Den Professor der Physik Andreas Freiherrn von Ettings-

hausen in Wien, im 82. Jahr;

Den Archäologen und Curator der Universität Joseph Em-

manuel Boulez in Gent, im 72. Jahr;

Den Professor der Philologie K. Lehrs in Königsberg, im

76. Jahr.

Den Professor der Chemie von Gorup - Besanez in Erlangen,

im 62. Jahr.



VORREDE;

Yon der K. Societät neu erwählt wurden:

Zu auswärtigen Mitgliedern:

Hr. Theodor Schwann in Lüttich,
!

s *th C
Hr. Heinrich Eduard Heine in Halle. \

oiresp.

Zu Correspondenten:

Hr. Heinrich Ernst Beyrich in Berlin,

Hr. Joseph von Lenhossek in Pest,

Hr. Georg Gantor in Halle,

Hr. Gösta Mittag - Leffler in Helsingfors,

Hr. Georg Hänselmann in Braunschweig.

Göttingen, im December 1878,

F. Wöhler.



XII

Yerzeichniss der Mitglieder

der

Königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen.

Januar 1879.

Ehren- Mitglieder.
Peter Merian in Basel, seit 1862.

Adolph von Warnstedt in Göttingen, seit 1867.

Johann Jacob Baeyer in Berlin, seit 1867.

Freiherr F. H. A. von Wangen heim auf Waake, seit 1868.

Graf Sergei Stroganoff in St. Petersburg, seit 1870.

Ignatz von Döllinger in München, seit 1872.

Michele Amari in Rom, seit 1872.

Joachim Barrande in Prag, seit 1873.

Giuseppe Fiorelli in Neapel, seit 1873.

Ordentliche Mitglieder.

Physikalische Classe.

F. Wohl er, seit 1837. Beständiger Secretär seit 1860.

A. Grisebach, seit 1851.

F. G. J. Henle, seit 1853.

G. Meissner, seit 1861.

E. Ehlers, seit 1874.

C. von Seebach, seit 1876. (Assessor seit 1864.)

H. Hübner, seit 1876. (Assessor seit 1871.)

W. Henneberg, seit 1877. (Assessor seit 1867.)

C. Klein, seit 1877.

Mathematische Classe.

W. E. Weber, seit 1831.

G. C. J. Ulrich, seit 1845.

J. B. Listing, seit 1861.

M. Stern, seit 1862.

E. Schering, seit 1862. (Assessor seit 1860.)

H. A. Schwarz, seit 1875. (Corresp. seit 1869.)



VERZEICHNISS D. MITGLIEDER D. K. GESELLSCH. D. WISSENSCH. XIII

Historisch -philologische Classe.

H. F. Wüstenfeld, seit 1856. (Assessor seit 1841.)

H. Sauppe, seit 1857.

J. E. Wappäus, seit 1860. (Assessor seit 1851.)

Th. Benfey, seit 1864.

F. Wieseler, seit 1868.

G. Hanssen, seit 1869.

G. R. Pauli, seit 1875.

P. de La gar de, seit 1876.

Assessoren.

Physikalische Classe.

E. F. G. Herbst, seit 1835.

C. Boedeker, seit 1857.

W. Krause, seit 1865.

W. Marme, seit 1871.

Mathematische Classe.

E. F. W. Klinkerfues, seit 1855.

A. Enneper, seit 1865.

E. Riecke, seit 1872.

Historisch- philologische Classe.

A. Fick, seit 1869.

Auswärtige Mitglieder.

Physikalische Classe.

Jean Baptiste Dumas in Paris, seit 1851. (Correspondent seit 1849.)

Robert Bunsen in Heidelberg, seit 1855.

Richard Owen in London, seit 1859.

August Wilh. Hofmann in Berlin, seit 1860.

H. Milne Edwards in Paris, seit 1861,

Hermann Kopp in Heidelberg, seit 1863. (Corresp. seit 1855.)

Carl Theodor von Siebold in München, seit 1864. (Corresp. seit 1850.)

Michel Eugene Chevreul in Paris, seit 1865.

Joseph Dalton Hooker zu Kew bei London, seit 1865.

Theod. Ludw. Wilh. Bischoff in München, seit 1866. (Corresp. seit 1853.)



XIV VEEZEICHNISS DER MITGLIEDER

Hermann Helraholtz in Berlin, seit 1868. (Corresp. seit 1856.)

Henri Sainte Ciaire Deville in Paris, seit 1869. (Corresp. seit 1856.)

Franz von Kobell in München, seit 1870. (Corresp. seit 1861.)

Ernst Heinrich Carl von Dechen in Bonn, seit 1871.

Carl Claus in Wien, seit 1873. (Zuvor hies. ordentl. Mitgl. seit 1871.)

Eduard Frankland in London, seit 1873.

William Sharpey in London, seit 1874. (Corresp. seit 1868.)

Max von Pettenkofer in München, seit 1874.

Alex. William Williamson in London, seit 1874.

James Dwigt Dana in Newhaven, seit 1874.

Joh. Jap. Sm. Steenstrup in Kopenhagen, seit 1876. (Corr. seit 1860.)

Gabriel August Daubree in Paris, seit 1876.

A. L. Descloizeaux in Paris, seit 1877. (Corr. seit 1868.)

Carl von Nägeli in München, seit 1877.

Theodor Schwann in Lüttich, seit 1878. (Corr. seit 1853.)

Mathematische Classe.

George Biddel Airy in Greenwich, seit 1851.

Joseph Liouville in Paris, seit 1856.

E. Kummer in Berlin, seit 1856. (Corresp. seit 1851.)

Franz E. Neumann in Königsberg, seit 1856.

William Hallows Miller in Cambridge, seit 1859.

Edward Sabine in London, seit 1862. (Corresp. seit 1823.)

Richard Dedekind in ßraunschweig , seit 1862. (Corresp. seit 1859.)

Gustav Robert Kirchhoff in Berlin, seit 1862.

Heinrich Wilhelm Dove in Berlin, seit 1864. (Corresp. seit 1849.)

William Thomson in Glasgow, seit 1864. (Corresp. seit 1859.)

Ferdinand Reich in Freiberg, seit 1864.

Heinrich Buff in Glessen, seit 1865. (Corresp. seit 1842.)

Carl Weierstrass in Berlin, seit 1865. (Corresp. seit 1856.)

Enrico Betti in Pisa, seit 1865.

Leopold Kronecker in Berlin, seit 1867. (Corresp. seit 1861.)

Carl Neumann in Leipzig, seit 1868. (Corresp. seit 1864.)

Francesco Brioschi in Rom, seit 1870. (Corresp. seit 1869.)

Arthur Cayley in Cambridge, seit 1871. (Corresp. seit 1864.)

Carl Aug. Friedr. Peters in Kiel, seit 1874. (Corresp. seit 1851.)

Charles Her mite in Paris, seit 1874. (Corresp. seit 1861.)

Ludwig Fuchs in Heidelberg, seit 1875. (Zuvor hies. ord. Mitgl. seit 1874.)



DER KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN.

Carl Wilhelm Borchardt in Berlin, seit 1876. (Corresp. seit 1864.)

Rudolph Jul. Emmanu. Clausius in Bonn, seit 1877. (Corr. seit 1866.)

John Couch Adams in Cambridge, seit 1877. (Corr. seit 1851.)

Heinrich Eduard Heine in Halle, seit 1878. (Corr. seit 1865.)

Historisch-pMlolog-isclie Classe.

Leopold von Ranke in Berlin, seit 1851.

Justus Olshauseu in Berlin, seit 1853.

Georg Friedr. Schümann in Greifswald, seit 1860. (Corresp. seit 1850.)

Samuel Birch in London, seit 1864.

Theodor Mommsen in Berlin, seit 1867. (Corresp. seit 1857.)

Richard Lepsius in Berlin, seit 1867. (Corresp. seit 1860.)

Ernst Curtius in Berlin, seit 1868. (Zuvor hies. ordentl. Mitglied seit 1856.)

George Bancroft in Washington, seit 1868.

Franz Miklosich in Wien, seit 1868.

Ludolph Stephani in St. Petersburg, seit 1869.

Wilhelm von Gieseb recht in München, seit 1871. (Corresp. seit 1863.)

Carl Hegel in Erlangen, seit 1871. (Corresp. seit 1857.)

Heinrich von Sybel in Berlin, seit 1871. (Corresp. seit 1863.)

Johann Nicolaus Madvig in Kopenhagen, seit 1871.

Rudolph von Roth in Tübingen, seit 1872. (Corresp. seit 1853.)

August Dill mann in Berlin, seit 1872. (Corresp. seit 1857.)

Sir Henry Rawlinson in London, seit 1872.

Alfred Ritter von Arneth in Wien, seit 1874, (Corresp. seit 1870.)

Max Duncker in Berlin, seit 1874,

Heinrich Lebrecht Fleischer in Leipzig, seit 1875.

Georg Waitz in Berlin, seit 1876. (Zuvor hies. ord. Mitgl. seit 1849.)

Theodor Bergk in Bonn, seit 1876. (Corr. seit 1860.)

August Friedrich Pott in Halle, seit 1876.

Charles Newton in London, seit 1877.

Heinrich Brugsch in Graz, seit 1878. (Zuvor hies. ord. Mitgl. seit 1869.)

Coriespondenten.

Physikalische Classe.

Robert Willis in London, seit 1844.

Hermann Stannius in Rostock, seit 1850.

Wilhelm Duncker in Marburg, seit 1853.

L. Zeuschner in Warschau, seit 1857.



XVI VERZEICHNISS DER MITGLIEDER

Johannes Hyrtl in Wien, seit 1859.

Nicolai von Kokscharow in St. Petersburg, seit 1859.

Rudolph Leuckart in Leipzig-, seit 1859.

F. H. Bidder in Dorpat, seit 1860.

Carl Schmidt in Dorpat, seit 1860.

F. C. Donders in Utrecht, seit 1860.

Bernhard S tu der in Bern, seit 1860.

Heinrich Limpricht in Greifsvvald, seit 1860. (Assessor seit 1857.)

Ernst Brücke in Wien, seit 1861.

Emil du Bois Raymond in Berlin, seit 1861.

Carl Ludwig in Leipzig, seit 1861.

Arcbangelo Scacchi in Neapel, seit 1861.

Quintino Sella in Rom, seit 1861.

Thomas H. Huxley in London, seit 1862.

Albert Kol Ii k er in Würzburg, seit 1862.

Ferdinand Römer in Breslau, seit 1862.

Charles Upham Shepardin Amherst, V. St., seit 1862.

Alexander Ecker in Freiburg, seit 1863.

Bernhard von Cotta in Freiberg, seit 1864.

Alvaro Reynoso in Havanna, seit 1865.

Ferdinand von Müller in Melbourne, seit 1867.

Anton Geuther in Jena, seit 1867.

Asa Gray in Cambridge, V. St., seit 1868.

Jean Charles Marignac in Genf, seit 1868.

Alex Theodor von Middendorff auf Hellenorm bei Dorpat, seit 1868.

Adolph Wurtz in Paris, seit 1868.

August Kekule in Bonn, seit 1869.

Robert Mall et in London, seit 1869,

Carl Friedrich Rammeisberg in Berlin, seit 1870.

Adolf Erick Nordenskjöld in Stockholm, seit 1871.

Anton de Bary in Strassburg, seit 1872.

Eduard Pflüg er in Bonn, seit 1872.

Wilh. Philipp Schi m per in Strassburg, seit 1872.

J. S. Stas in Brüssel, seit 1873.

Henry Enfield Roscoe in Manchester, seit 1874.

Johann Strüver in Rom, seit 1874.

Ferdinand von Hochstetter in Wien, seit 1875.

Ferdinand von Richthofen in Berlin, seit 1875.



DER KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN. XVII

Wyville Thomson in Edinburgh, seit 1875.

Ignacio Domeyko in Santjago de Chile, seit 1876.

Lawrence Smith in Louisville, V. St., seit 1877.

Edmond Boissier in Genf, seit 1877.

Wilhelm Waldeyer in Strassburg, seit 1877.

Ernst Heinrich Beyrich in Berlin, seit 1878.

Joseph von Lenhossek in Pest, seit 1878.

Mathematische Classe.

Humphrey Lloyd in Dublin, seit 1843.

Thomas Clausen in Dorpat, seit 1854.

Ludwig Seidel in München, seit 1854.

Georg Rosenhain in Königsberg, seit 1856.

Peter Riess in Berlin, seit 1856.

John Tyndall in London, seit 1859.

Julius Schmidt in Athen, seit 1862.

Wilhelm Gottlieb Hankel in Leipzig, seit 1864.

Philipp Gustav Jolly in München, seit 1864.

Carl Hermann Knoblauch in Halle, seit 1864.

Georg Gabriel Stokes in Cambridge, seit 1864.

James Joseph Sylvester in Baltimore, seit 1864.

Erik E dl und in Stockholm, seit 1866.

Georg Quincke in Heidelberg, seit 1866.

Charles Briot in Paris, seit 1867.

Benj. Apthorp Gould in Cambridge, V. St., seit 1867.

Rudolph Lipschitz in Bonn, seit 1867.

Benjamin Peirce in Cambridge, V. St., seit 1867.

Siegfried Aronhold in Berlin, seit 1869.

E. B. Christoffel in Strassburg, seit 1869.

Luigi Cremona in Rom, seit 1869.

Wilh. Theod. Bernhard Holtz in Greifswald, seit 1869.

George Salmon in Dublin, seit 1869.

Friedrich Kohlrausch in Würzburg, seit 1870. (Assessor seit 1867.)

Paul Gordan in Erlangen, seit 1870.

Ludwig Schlaefli in Bern, seit 1871.

Arthur Auwers in Berlin, seit 1871.

Felix Klein in München, seit 1872.

Sophus Lie in Christiania, seit 1872.

c



XVIII VERZEICHNISS DER MITGLIEDER

Adolph Mayer in Leipzig, seit 1872.

Carl Anton Bjerknes in Christiania, seit 1873.

J. Thomae in Freiburg B., seit 1873.

Leo Königsberger in Wien, seit 1874.

Wilhelm Förster in Berlin, seit 1874.

Bernhard Min ni gerode in Greifswald, seit 1874.

Eugenio Beltrami in Pavia, seit 1875.
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Zur Anatomie der Crystalllinse.

Von

/. He nie.

Vorgelegt in der Sitzung der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften am 2. März 1878.

Schon in der ersten Auflage meines anatomischen Handbuchs (1865)

deckte ich einen Widerspruch in den bisherigen Beschreibungen der

Linsenfasern auf, von denen man sagt, dass sie, den Schädelknochen

ähnlich, mit den Zähnelungen ihrer Eänder in einandergreifen , während

man sie zugleich abgeplatteten sechsseitigen Prismen vergleicht, die,

wenn sie dicht aneinander liegen , mit ihren Kanten den Winkel aus-

füllen müssten, den die Kanten der benachbarten Prismen einschliessen.

Sind die Fasern sechsseitig prismatisch
,
gegen die Ränder zuge-

schärft, so trifft die scharfe Kante der Einen nicht auf die der andern,

sondern auf den Zwischenraum zwischen den planen Flächen der be-

nachbarten, über einander liegenden Fasern. Treffen die Kanten auf

einander und verzahnen sich die Fasern wie Schädelknochen, so müssen

sie, wie diese, bis zum E-ande die gleiche Dicke haben und können

nicht sechsseitig prismatisch sein.

Die Fasern der Säugethierlinse sind wirklich sechsseitig prismatisch;

aber eine genauere Untersuchung derselben lehrte mich eine Art von

Fortsätzen kennen, die in der That nicht dazu bestimmt sind, in einan-

der zu greifen , sondern vielmehr von beiden Seiten in den von den

planen Flächen der übereinander liegenden Fasern begrenzten E,aum

vordringen, in der Regel ohne einander zu erreichen. Ich habe dies

Resultat a. a. O. , wo ich mich auf die Beschreibung der Linse des

Menschen und der ihm verwandten Thiere zu beschränken hatte, in

A2
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Kürze mitgetheilt , hielt es aber für geboten, die Fasern der Fischlinse

mit ihren viel auffallenderen und regelmässigeren Zähnen zur Verglei-

chung heranzuziehen und fand, dass im Gegensatze zu den beschriebenen

Linsenfasern der Säugethiere die gezahnten der Fische wirklich mit den

Rändern in einander greifen, dagegen nicht sechsseitig, sondern vierseitig

prismatisch und zugleich bandartig platt sind.

Aus der Ermittlung dieses Gegensatzes erwuchs die weitere Auf-

gabe, die Verbreitung der einen und andern Form von Fasern und

Zähnen in der Reihe der Wirbelthiere zu verfolgen. Dabei aber stiess

ich nicht nur, was zu erwarten war, auf Uebergänge, sondern auch auf

eine ungeahnte Manichfaltigkeit der Gestalten sowohl der Fasern , als

auch ihrer Fortsätze, die nicht blos von den Seitenrändern, sondern auch

von den Flächen ausgehn und für die die Bezeichnung einer ,,Zähne-

lung" zu eng ist.

Die Beobachter, die sich bisher mit der Erforschung des Baues der

Linse beschäftigten, haben nur einen geringen Theil der characteristi-

schen Eigenthümlichkeiten der Linsenfasern beschrieben; sie waren zu

eilig im Generalisiren und achteten zu wenig auf die Unterschiede,

die die Fasern verschiedener Schichten einer und derselben Linse dar-

bieten. Brewster^), dem wir die Entdeckung der Zähnelung der

Linsenfasern verdanken, kennt nur gradweise Abstufungen dieses Cha-

racters ; er constatirt eine Abnahme ihrer Grösse von der Rinde der

Linse gegen den Kern und schreibt den Fasern der Schildkröten und

Säugethiere kleinere und minder deutliche Zähne zu; aber wie fest er

an die allgemeine Verbreitung der Zähne glaubt
,

geht daraus hervor,

dass er sagt , in den Linsen mancher Säugethiere wären sie auch mit

den besten Mikroskopen nur sehr schwer (extremely difficult) zu ent-

decken. Der Elephant ist das einzige Geschöpf, von dem er zugiebt,

dass seine Linsenfasern nicht durch Verzahnung in ihrer Lage befestigt

seien; ob durch eine andere mechanische Vorrichtung oder durch blosse

Verklebung, lässt er zweifelhaft.

1) Philosoph, transact, 1833. p. 323. 1836. P. I. p. 35.
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Unbefangener schildert Treviranus^) seine Befunde; er beobachtete

ungezahnte Fasern beim Menschen , Ochsen und der Krähe
, gezahnte

bei mehreren Fischen; bei der Maus sah er glatte Fasern in der Rinde,

feingezähnelte im Kern, beim Pferde waren nur die Fasern der mittlem

Schichte mit Zähnen versehen. Corda^), der erste, der die Linsenfasern

im Querschnitt abbildete, nennt die der Säugethiere und Vögel glatt,

die des Karpfen gezahnt. Wer n eck
^)

sagt: ,,die Linsenfasern der Fische

und Amphibien sind flache Bändchen, deren Ränder je nach der Gattung

verschieden gezeichnet sind ; die Vereinigung und Schichtung der Linsen-

fasern ist bei den Menschen, Säugethieren und Vögeln so gegeben , dass

eine Fiber mit ihren prismatischen Seitenflächen zwischen zwei andern

eingeschoben ist. Die Vereinigung der Linsenbändchen bei den Fischen

und Amphibien geschieht, indem die Bändchen zweier Zähne in einander

greifen; im Grunde genommen ist auch die Vereinigung und Zusammen-

fügung der Linsenfasern des Menschen, der Säugethiere und Vögel eine

durch Zähne bedingte, denn jedes Prisma der Linsenfasern bildet einen

Zahn, der in die Zwischenräume zweier andern eingreift".

Man muss , trotz des unzutrefi"enden Ausdrucks , anerkennen , dass

Werneck den Gegensatz der prismatischen und platten Fasern richtig

aufgefasst hat. Er hat den Gegenstand nur deshalb nicht erschöpft und

an den Schwierigkeiten desselben sich nicht gestossen, weil ihm die Zähne-

lungen der prismatischen Fasern verborgen blieben.

Die spätem. Beobachter unterscheiden nicht mehr zwischen platten

und prismatischen, sondern zwischen platten und gezahnten Fasern,

aber keinem derselben entging es , dass Fasern mit zackigen Rändern

auch bei den höhern Wirbelthieren vorkommen. Rauh, wie zackig, wer-

den von mir^) und Gerlach^) die Fasern des Kerns der Säugethier-

1) Beiträge zur Aufklärung der Erscheinungen und Gesetze des organ. Lebens.

Bremen 1835. Heft 2. S. 80.

2) Weiten we ber's Beiträge zur gesammten Natur-Heilwissenschaft. Bd. L
Prag 1836. S. 19.

3) V. Ammon's Ztschr. für Ophthalmologie. Bd. V. Hft. 4. 1837. S. 418.

4) Allgem. Anat. Lpz. 1841. S. 329.

5) Handbuch der allgem. und speciellen Gewebelehre. Mainz 1848. S. 453.
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linse genannt; Leydig^) sagt von der menschlichen Linse, ihre Fasern

seien rauh, leicht gezähnelt; Harting") findet die Linsenfasern der

Amphibien und Säugethiere, wie unter den Fischen die des Aals, mit

sehr feinen Zacken versehn, so dass sie eher gekerbt (gekarteld), als

gezahnt genannt zu werden verdienten und auch KöUiker ^) meint,

dass man bei Säugethieren ,
Vögeln und Amphibien nicht von Zähnen,

sondern nur von kleinen Randzacken reden dürfe. Andere , wie D u-

jardin*), Bowman''), Nunneley*^) und Babuchin'') betonen die all-

raälige Entwicklung der Zähne von dem Menschen und den Säugethieren

an durch die Classen der Vögel und Reptilien zu den Fischen, bei denen

sie die höchste Ausbildung erreichen. Ob aber Zacken oder Zähne , ob

stark oder schwach entwickelt, darüber besteht vollkommene Ueberein-

stimmung, dass man ihnen die Function zuschreibt, durch ihre Verschrän-

kuns die Linsenfasern fester mit einander zu verbinden.

Ich erwähne noch, dass Nunneley die relativ stärksten Zähne in

den mittleren Schichten der Linse findet, was für die Säugethierlinse

zutrifi't; dass ich Babuchin's Angabe, bei allen Thieren hätten die

oberflächlichen Fasern glatte Ränder , zu bestätigen haben werde , ihm

aber widersprechen muss, wenn er als durchgreifenden Unterschied zwi-

schen Säugethieren und Vögeln die plattere, mehr bandartige Form der

Linsenfasern der letztem hervorhebt. Eine merkwürdige Eigenthümlich-

keit der Linsenfasern der Petromyzonten , den durchgängigen Mangel

der Zähnelung hat Gulliver^) kennen gelehrt. Spiralige, die Fasern

umkreisende Streifen nahm Moriggia'') an Linsenfasern der Fische und

der Maus, vorzugsweise im Kern der Linse wahr.

1) Lehrbuch der Histologie. Frkf. 1857. S. 226.

2) Tijdschrift voor naturlijke Geschiedenis. D. XII. p. 5.

3) Mikroskop. Anatomie. Bd. II. 2te Hälfte. Leipz. 1854. S. 712,

4) Nouveau manuel complet de l'observateur au microscope. Paris 1843. p. 107.

5) Todd and Bowmau, physiolog. anat. P. III. 1874. P. 34.

6) On the organs of vision. Lond. 1858. P. 251.

. 7) Strick er's Handbuch der Lehre von den Geweben. Bd. IL Lpz. 1872. S.1087.

8) Monthly microscop. Journ. 1869. Apr. p. 209.

9) Moleschott's Unters. Bd. X. Heft 6. Giessen 1870. S. 658.
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Abgesehen von den Unebenheiten der Ränder werden die Elemente

der Linse im Allgemeinen als glatte und wasserhelle Fasern und mit

Rücksicht auf den Kern, der sich wenigstens in denen der äussern La-

gen findet, als einfache Faserzellen geschildert. Was als Ausnahme von

dieser Regel angeführt wird, beruht zum grössten Theil auf optischen

Täuschungen. Ich rechne dahin:

1) die Querstreifen, welche zuerst von Werneck^) abgebildet, von

R. Wagner^), mir, Duj ardin, Valentin^), Harting, Kölliker und

Robin ski*) bestätigt und vielfach mit den Querstreifen der animali-

schen Muskeln verglichen wurden. Ich nahm sie als Ausdruck von Un-

ebenheiten der Oberfläche und Kölliker stimmt mir bei; Wagener^)

und Robinski^) erklären sie für Runzeln der Scheide der Linsenfasern.

Ob den übrigen Beobachtern die welligen Kräuselungen der Fasern

(Taf. IV. Fig. 13) vorgelegen haben, auf die ich zurückkomme, ist schwer

zu entscheiden. Noch auf zwei andere Weisen kann der täuschende

und verführerischere Anschein einer Querstreifung entstehn. Wenn eine

Lamelle , die die Fasern von der Fläche präsentirt
,

schräg abgebrochen

ist, so können, falls die Fasern platt genug sind, die am Bruchrande

treppenförmig übereinander liegenden Enden derselben in dem nämli-

chen Focus zu liegen scheinen und sich wie Streifen einer Faser aus-

nehmen (Taf. VIII. Fig. 4). Aehnlicher noch der Streifung animalischer

Muskeln ist das Bild , welches entsteht , wenn Bündel stark gezahnter

Fasern, z. B. von Fischlinsen, sich auf die Kante stellen und die Quer-

reihen der Zähne zeigen , die an den von der Fläche betrachteten auf-

einander liegenden Fasern einander decken (Taf. X Fig. 3^). Die Querstrei-

fen dieser Art hat bereits Moriggia richtig gedeutet und dass Fubini^)

1) a. a. 0. Taf. II. Fig. 18. 24.

2) V. Ammon's Zeitsclir. für die Ophthalmologie. Bd. V. S. 429.

3) R. Wagner's Handwörterbuch der Physiol. Bd. I. Braunschw. 1842. S. 752.

4) Die Entwicklung der Muskelfaser. Marb. und Leipz. 1869. S. 11.

5) Archiv für Anatomie. 1872. S, 178.

6) Moleschott's Unters. Bd. XI. Heft 2. 3. Glessen 1873. S. 291.
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sie vor Augen gehabt hat , darüber lässt seine Beschreibung keinen

Zweifel.

2) die letztgenannte Täuschung hat es auch verschuldet, wenn ein-

zelne Beobachter, wie F. Arnold^), Harting, Moriggia, Thin und

Ewart") eine Längsstreifung oder eine Zusammensetzung aus feinern

Fibrillen an den Linsenfasern zu bemerken glaubten. Kehren Bündel

gezahnter Fasern die Kanten aufwärts, so machen die Querreihen der

Zähne den Eindruck von Querstreifen und die feinen Längsstreifen, durch

die sich die einzelnen Fasern gegen einander abgrenzen , können über-

sehn werden. An Bündeln glattrandiger Fasern dagegen , die auf der

Kante liegen, werden diese Grenzlinien sichtbar (Taf. IX. Fig. 1^). Köl-

liker führt auch die vermeintliche Längstheilung der Fasern auf Falten-

bildung der Scheide oder der ganzen Faser zurück. Ich habe solche

Falten an isolirten Fasern niemals gesehn , konnte aber jedesmal , so oft

ich eine scheinbar längsgestreifte Faser um ihre Längsaxe drehte und

die Kantenansicht des Bündels in eine Flächenansicht verwandelte , den

wahren Sachverhalt constatiren. Thin und Ewart, deren Arbeit an

die naivsten Zeiten mikroskopischer Forschung erinnert, wollen sogar

eine mit breiten ovalen Zellen bedeckte
,
übrigens structurlose Scheide

von den Bündeln der feinen Fasern, ihrer sogenannten primären Fasern,

abgestreift und auf den primären Fasern je eine schmale, langgestreckte

Zelle wahrgenommen haben. Ich stehe nicht an , zu behaupten , dass

ihre primären Fasern Kanten-, ihre Scheiden Flächenansichten der näm-

lichen flachen Linsenfasern sind und dass sie als breite ovale und lange

schmale Zellen die nämlichen bekannten Kerne der äussern Linsenfasern,

das eine Mal von der Fläche, das andere Mal vom Rande gesehn, be-

schreiben. Damit möchte ich aber auch der Mühe überhoben sein , die

übrigen groben Irrthümer aufzudecken , zu welchen den Verfassern die

kritiklose Anwendung des Goldchlorids verholfen hat.

3. Eine Angabe Harting' s, dass die äussern Linsenfasern aus

1) Handb. d. Anatomie des Menschen. Freiburg, 1844. S. 216.

2) Journ. of anatomy and physiol. Vol. X. P. 2. 1876. p. 223.
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Reihen 4- oder 6seitiger kernloser Zellen zusammengesetzt seien , hat

Kölliker auf ihren wahren AVerth zurückgeführt. Es sind die natür-

lichen , etwas verbreiterten und dachziegelförmig übereinander an die

innere Fläche der Kapsel sich anlegenden Faser-Enden (Taf. VII, Fig. 8),

die, von der Fläche gesehn, Theile Einer Faser zu sein scheinen.

4. Nach Leydig^) sollten in den äusseren Schichten der Linse

des Landsalamanders die Fasern alterniren mit Lagen von ovalen, ein-

ander dachziegelförmig deckenden Zellen. Was Leydig für Zellen

nahm, sind die grossen in den äussern Linsenfasern der Salamandrinen

enthaltenen Kerne (Taf. VIII, Fig. 1). Ehe die Kernzone bekannt war,

konnte man leicht verführt werden, den Elementen derselben ihre Stelle,

statt in den Fasern, zwischen denselben anzuweisen und bei der aus-

serordentlichen Plattheit der Linsenfasern der genannten Thiere war es

schwer, dem Irrthum zu entgehn , dass man die Kerne übereinander-

liegender Fasern in Einer Ebene nebeneinander zu sehn glaubte.

5, Seit durch H. Meyer die Kernzone der Linse entdeckt und

dadurch die Entwicklung der Linsenfasern aus je Einer Kernzelle wahr-

scheinlich wurde, ist die Meinung, welcher frühere Forscher (\' a 1 e n t i n,

Harting, Bowman) anstandslos huldigten, dass es nemlich Fasern

mit mehreren Kernen gebe, bedenklich geworden. Moriggia verthei-

digt sie mit aller Entschiedenheit. Ich schliesse mich dem Ausspruche

Kölliker's, H. Müller's^) und v. Beckers^) an, dass es bei der

Schwierigkeit , die Fasern zu isoliren , nicht leicht sei , zu einem be-

stimmten Abschlüsse zu gelangen , dass aber in sicher isolirten Fasern

nie mehr als Ein Kern gefunden werde. Die Frage, ob Kerntheilung

zum Behufe der Vermehrung der Fasern vorkomme, behalte ich einer

spätem Stelle vor.

Zuletzt muss ich noch mit einigen Worten der Controverse geden-

ken, ob die Linsenfasern solid oder, wie Kölliker will, Röhren mit

1) ABatomisch-histologische Unters, über Fische und Reptilien. Berlin 1853.

S. 98.

2) Archiv für Ophthalmol. Bd. III , Abth. I. S. 52.

3) Ebendas. Bd. IX, Abth. 2. S. 15.

Fhys. Gl. XXIIL 1. B
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flüssigem Inhalt seien. Die letztere Vorstellung, die den Namen Lin-

senröhren" geschafien hat, wird, Avie mir scheint, schon dadurch wider-

legt , dass isolirte Fasern und selbst Bruchstücke derselben ihre prisma-

tische Gestalt behaupten. Häutige, flüssigkeithaltige Röhren müssten,

wenn der gegenseitige Druck aufhört, Cylinderform annehmen und Bruch-

stücke derselben müssten zusammenfallen. Kö Hilter wurde zu seiner

Annahme bewogen durch die Wahrnehmung , dass aus der zerfaserten

Linse Tropfen einer hellen, zähen Substanz austreten; aber bekanntlich

quellen derartige Tropfen aus mancherlei Geweben und Zellen hervor,

die allgemein als fest- oder festweich angesehn werden, wie aus den

Körpern der Infusorien, aus Epithelien, aus der Neuroglia des Gehirns

und Rückenmarks u. A. und die Berufung auf die letztgenannte Masse

ist um so gerechtfertigter , da die von den Linsenfasern ausgeschiedenen

Tropfen mitunter vermöge ihrer unregelmässigen Formen und ihrer con-

centrischen Streifung an Myelin erinnern. Am entschiedensten spricht

für die solide Beschaffenheit der Linsenfasern die Vacuolenbildung , die

sich öfters in denselben , am häufigsten in den oberflächlichen und vor

Allem in deren verdickten Enden einstellt. Dass die Fasern eine von

dem Inhalt unterscheidbare Hülle besitzen , soll damit nicht in Abrede

gestellt werden ; die doppelten Conturen , die man an den Querschnitten

der starken oberflächlichen Fasern der Linse grösserer Säugethiere wahr-

nimmt (Taf. III, Fig. la), lassen sich nicht wohl anders, denn als Be-

grenzungen einer äusseren Membran deuten.

Was die Hülfsmittel der Präparation der Linse betrifft, so bin ich

nach mancherlei Versuchen bei einigen wenigen stehn geblieben. Die

wichtigsten Aufschlüsse liefert das gehärtete Organ, da eine richtige

Ansicht von der Form der Linsenfasern sich nur durch gegenseitige

Controlirung der in verschiedenem Sinn geführten Durchschnitte gewin-

nen lässt. Zur Härtung wandte ich fast ausschliesslich Müller'sche

Flüssigkeit an, die den grössten, wie den kleinsten Linsen die zum

Schneiden zweckmässigste Consistenz verleiht. Trocknen und Alkohol
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härten schneller, machen aber die Liuse spröde und brüchig. Nur die

weiche Vogellinse wird nach der Maceration in Müller'scher Flüssigkeit

mit Vortheil noch 24 Stunden der Einwirkung des Alkohols ausgesetzt.

Eine - bis einprocentige Osmiumsäurelösung hat vor der MüUer'schen

Flüssigkeit den Vorzug, die Fasern tiefer zu färben, dringt aber nicht weit

genug ein und lässt bei umfangreichern Linsen das Innere weich. Auch

zur Isolirung der Fasern kann ich massig in Müller'scher Flüssigkeit

oder in Osmiumlösung gehärtete, so wie in kochendes Wasser getauchte

Linsen empfehlen , doch eignet sich dazu noch besser die altgewohnte

Anwendung der Salz- oder Salpetersäure , die das Organ ohne weitere

Präparation , auf blossen Druck , in seine Elemente zerfallen machen.

Dass die durch Reagentien gewonnenen Resultate, so weit es möglich

ist, an frischen Linsen verificirt werden müssen, versteht sich von selbst.

Eignen sich frische Linsen nicht zu wirklichen Querschnitten, so be-

kommt man doch aus denselben oft genug optische Querschnitte zu

Gesicht , wenn einzelne Fasern und Fasergruppen sich falten oder um-

biegen (Taf. IV. Fig. 2).

Die Vacuolenbildung in den äussern Faserlagen und zumal in den

verdickten Enden der äussern Fasern vermochte ich durch keines der

versuchten Mittel aufzuhalten; sie hatte bereits stattgefunden, wenn ich

auch noch so eilfertig das dem eben getödteten Thier entnommene Prä-

parat auf den Objecttisch brachte. Ebenso rasch, als die Bildung der

Vacuolen in den Fasern, erfolgt der Austritt der bereits erwähnten

Eiweisskugeln aus denselben, der die Fasern in noch höherem Grad

verunstaltet, als es durch die Vacuolen geschieht. Durch die zwischen

die Fasern sich eindrängenden Kugeln werden die erstem stellenweise

zusammengedrückt, so dass sie ein variköses Aussehen erhalten; ander-

wärts hängen sich die Kugeln an die Fasern und namentlich au deren

Enden so fest an, dass die beiderseitigen Grenzen unkenntlich werden

und die Fasern mit kolbenförmigen, oft sehr unregelmässigen Anschwel-

lungen versehen Schemen. Dass vorzugsweise in den Nähten der Linse die

Eiweisstropfen sich sammeln und, in erhärtenden Flüssigkeiten gerinnend,

die Nähte zu Spalten erweitern , habe ich schon früher angegeben. In

B2
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Fischlinsen sah ich öfter an der Oberfläche concentrische Spalträume

zwischen den Faserschichten von eigenthümlich verzweigten , mit kurzen

abgerundeten Aesten versehenen Massen durchzogen , die ich auch nur

für eine besondere Art von Eiweissgerinsel halten kann.

Nicht selten erhalten sich die äussersten Faserschichten unverändert

und beschränkt sich die Vacuolenbildung auf einige weiter nach innen

befindliche Lagen; es schien mir in diesen Fällen, auf welche ich zurück-

komme, als ob das Schwinden des Kerns der Linsenfasern Antheil an

der Entstehung der Vacuolen hätte.

Die Kapsel hindert die Einwirkung der Reagentien nicht; ich fand

es sogar, namentlich bei Fischaugen, gerathen, die ganze vordere Hälfte

des Bulbus einzulegen, um die Pole der Linse unterscheiden und danach

die Richtung der Schnitte bestimmen zu können.

Die Resultate meiner Untersuchungen lassen sich von zwei Gesichts-

punkten aus ordnen, von einem histologischen und einem vergleichend

anatomischen oder morphologischen. Da keine der manchfaltigen Formen

der Linsenfasern ausschliesslich Einer Thierklasse angehört und da selbst

in den verschiedenen Schichten Einer und derselben Linse die Formen

wechseln , so müssen wir mit der Aufzählung und Beschreibung dieser

Formen beginnen , wobei ihre Verbreitung erst in zweiter Linie zur

Sprache kömmt, ebenso wie man bei der histologischen Beschreibung

der Epithelien zuerst die Arten unterscheidet, und dann deren Fundort

nachweist. Dann aber erheben wir die Classen und Ordnungen der

Thiere zum Eintheilungsprincip, um zu erfahren , wiefern die anderwei-

tig begründete Verwandtschaft der Thiergeschlechter sich im Bau der

Linse bewähren möge. Beiden Schilderungen, der histologischen und

der vergleichend anatomischen, schicke ich einige Bemerkungen über die

Entwicklung der Linse voraus , die sich auf die Anordnung der Fasern

beziehen. Diese ist im Wesentlichen bei allen Wirbelthieren die näm-

liche; die Eigenthümlichkeiten des Faserverlaufs, welche die Linsen

verschiedener Thierklassen darbieten, sind Variationen eines sehr einfachen

Typus, den die Entwicklungsgeschichte enthüllt hat.



ZUR ANATOMIE DER CRYSTALLLINSE. 13

Zur Entwicklungsgeschichte.

Die Substanz der Linse entspricht, den Grundzügen ihrer Bildung

zufolge , einem zweischichtigen Epithel , dessen vordere Schichte seit

Anwendung des Mikroskops als inneres Epithel der vordem Kapselvvand

beschrieben wurde , dessen hintere Schichte , das Epithel der hintern

Kapselwand, zu Fasern auswächst, welche die Linse in meridionaler

Richtung durchsetzen um den Raum zwischen der hinteren Kapsehvand

und dem Epithel der vordem auszufüllen. Als Epithelzellen deutet

man beide Schichten, weil sie, wie Remak fand und alle Nachfolger

bestätigten , einer Einstülpung des die primäre Augenblase bedeckenden

Epithels ihren Ursprung verdanken. Die beschriebene regelmässige

Schichtung gehört indess nur einer bestimmten Zeit der Entwicklung

an. Ich kann die Angabe Kessler's^) nur bestätigen, dass beim Hühn-
chen anfangs sowohl die vordere wie die hintere Wand der Linse aus

mehreren Zellenlagen besteht. Noch ehe die Abschnürung vollendet ist,

bei einem Hühnchen in der 60. Stunde der Bebrütung. hat die Zellen-

lage, welche den Grund der Einstülpung bedeckt, eine Mächtigkeit von

0,023 mm., während die Zellenlage der freien Oberfläche der Haut, aus

welcher die Einstülpung hervorgeht, nur 0,016 mm. mächtig ist. Auch

sind die Zellen jener Schichte bereits in der Richtung der Linsenaxe

verlängert, während die Zellenschichten, die nach dem Ahschluss der

Einstülpung die vordere Wand bedecken, eine mehr kuglige Form be-

sitzen. Nach Iwan off und Arnold^) ist das Innere der Linse von

Zellen erfüllt, die sich nicht in Fasern umwandeln, sondern zur Ein-

schmelzung bestimmt sein sollen. Meine Beobachtungen stimmen mit

Babuchin's^), Lieberkühn' s*) und Kessler's Abbildungen überein,

die den von der vordem und hintern Zellenschichte anfänglich umschlos-

senen Raum vollkommen hell, von klarer Flüssigkeit erfüllt, darstellen.

1) Zur Entwicklung des Auges der Wirbelthiere. Leipz. 1877. S. 8.

2) Graefe und Saemisch, Handb. d. Ophthalmologie. Bd. I, S. 312.

3) Würzburger naturwissensch. Zeitschr. Bd. IV, 1863. S. 84. Fig. 8.

4) Schriften der marburger naturwissensch. Gesellschaft. Bd. X, 1872. S. 299.
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Erhärtende Mittel veranlassen eine Gerinnung dieser Flüssigkeit, die

leicht das täuschende Bild von Zellen gewähren kann. Nach Qüstündiger

Bebrütung, bei einem Aequatorialdurchmesser der Linse von 0,45, einer

Axenlänge von 0,22 mm. ist die Flüssigkeit dadurch verdrängt, dass die

Zellen der hintern Lage sich je in Fasern von axialer Richtung ver-

längern, die nunmehr, in einfacher Reihe, mit den hintern Enden an die

hintere Kapselvvand, mit den vordem Enden an die hintere Fläche der

vordem Zellenlage stossen (Taf. I. Fig. 2). Ob die letztere ein- oder

mehrschichtig ist, lässt sich wegen der Schwierigkeit, unversehrte und

hinreichend dünne Durchschnitte zu gewinnen , schwer entscheiden ; sie

hat eine Mächtigkeit von 0,034 mm. Der Durchmesser ihrer runden Kerne

beträgt 0,0046 mm. und kaum grösser, wenn auch zum Theil schon um
Weniges in die Länge gezogen, sind die Kerne der Fasern.

In der Linse eines Kaninchen -Embryo von 16 mm. Länge fand

V. Becker^) die von der hintern Wand ausgehenden Fasern zwar in

Berührung mit dem Epithel der vordem Wand , das letztere aber noch

mehrschichtig. Eine einfache Reihe der Fasern und eine einfache Schicht

der Epithelzellen traf ich bei ziemlich reifen Kaninchen -Embryonen,

deren Linse im Aequator 3^/2, in der Axe 2^2 mm. mass (Taf. I. Fig. 4).

Die Höhe der Epithelzellen an der vordem Wand der Kapsel betrug

0,018 mm., ihre Breite, gleich dem Durchmesser des kugeligen Kerns,

0,001 mm. Ihrer Form nach entsprachen diese Zellen also mehr einem

cylindrischen als dem Pflasterepithel , welches beim Erwachsenen die

innere Oberfläche der Kapsel bedeckt. Die elliptischen Kerne der Fasern

hatten, bei der nämlichen Breite, wie die Epithelzellen, im längern Durch-

messer 0,014 mm.

In diesem Stadium erhält die Linse die Form , von der sie ihren

Namen trägt , nur durch die vom Rand gegen die Axe zunehmende

Länge der Fasern , deren Krümmung, im Gegensatz zu der spätem me-

ridionalen, vielmehr bis in die Nähe der Axe eine schwache, dem Rande

zugekehrte Concavität zeigt. Durch Auflagerung neuer Fasern, die sich

1) a. a. 0. S. 6. 16. Taf. III, Fig. 2.
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von Pol zu Pol oder von Naht zu Naht erstrecken, werden die Enden
jener embryonalen Fasern von der Berührung mit dem vordem Epithel

und der hintern Kapselwand abgedrängt; zugleich muss die Krümmung
der auswärts concaven sich in die entgegengesetzte umwandeln, da man
im Centrum der erwachsenen Linse zwar kurze gerade, aber ihnen zu-

nächst nur axenwärts gebogene Fasern findet und immer nur ein, je

nach den Gattungen wechselndes Contingent der äussersten, also jüngsten

Fasern sich dem Eande zuneigt. Die Auflagerung ist einfach symmetrisch

bei Thieren mit punktförmigem Pol; öfters findet sich am hintern Pol,

bevor die Spitzen der Fasern einander erreicht haben, eine Einbiegung^

oder ein gegen das Centrum sich zuspitzender kegelförmiger CanaP).

Wie sich diese Lücke an der Linse der Säugethiere mit dreistrahliger

Naht gestaltet, beschreibt Woinow^). Die Kügelchen, welche von

mehreren Beobachtern innerhalb der Lücke und dem Raum zwischen

der Linsensubstanz und der hintern Wand der Kapsel gefunden wurden,

sind Zersetzungsproducte.

Bliebe die epitheliale Bedeutung der Linsenfasern oder die Identität

der Epithel - artigen und der fasrigen Elemente der Linsenkapsel noch

einem Zweifel unterworfen, so würde er widerlegt 1) durch den Ring

oder Ringwulst der Vögel und Reptilien , der durch Fasern erzeugt

wird, welche sich parallel der Aequatorialebene und successiv sich verlän-

gernd aus Epithelzellen der vordem Kapselwand entwickeln; 2) durch den

ebenso successiven Uebergang der Epithelzellen in die äussersten kern-

haltigen Linsenfasern. Es ist mir gelungen, diesen Uebergang an den

Linsen aller Wirbelthiere , auch des Menschen (Taf. I Fig. 1 0) und der

Fische (Taf. IX Fig. 8.) nachzuweisen, wo man ihn freilich, der Analogie

nach , mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen durfte. Er trifi"t an

flachen Linsen mit dem Aequator zusammen; an kugligen Linsen und

an solchen mit Ringwulst fällt er mehr oder weniger weit zurück in die

1) Würzburg, Archiv für Augen- und Ohrenheilkunde. Bd. V. Abth. 2. 1876.

S. 25L

2) Wiener Sitzungsberichte. Bd. LX. Abth. 2. 1869. S. 151.
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hintere Hälfte der Linse. Immer aber gestaltet er sich auf einem der

Axe parallelen und durch die Axe geführten Durchschnitt zu einer

Art von Wirbel, der um so auffallender wird, je höher die Epithelzellen

und je dicker die äussern Linsenfasern. Er ist desshalb am zierlichsten

an der Linse der Vögel (Taf. VL Fig. 2), wo der Uebergang zwischen

Epithel und Linsenfasern durch die langen Faserzellen des Ringwulstes

vermittelt wird. Indem diese gegen das hintere Ende des Ringvvulstes

eine immer schrägere, mit dem innern Ende mehr und mehr vorwärts

geneigte Stellung annehmen, kommen sie zuletzt in die Flucht des innern

Randes des Ringwulstes zu liegen und nun schliessen sich, ohne dass

es möglich wäre, eine bestimmte Grenze zu bezeichnen, die Linsenfasern

an, die von der Kapsel zum innern Rande des Ringwulstes sich er-

strecken . je weiter nach innen , um so höher hinauf an denselben sich

anlegen mit seitwärts gerichteter Concavität, die sich dadurch, dass jede

Faser gegen ihre beiden Enden breiter wird, allmälig in die entgegen-

gesetzte umwandelt. Bei Säugethieren (Taf. II Fig. ] . 2) nehmen die

Epithelzellen nur wenig an Höhe zu , bevor sie sich vom innern Ende

aus in feine Fasern verlängern, die sich vor den nächst obern Zellen an

deren innerer Fläche aufwärts schlagen und an dieselben anlegen , die

ersten zugespitzt, die folgenden mit verbreiterten obern Enden, wobei zu-

gleich der Kern in jeder folgenden Faser weiter von der Kapsel ab- und

in den Fasern vorwärts rückt. Die Plattheit der Fasern der mensch-

lichen und besonders der Fischlinse ist Schuld, dass an ihnen der Ueber-

gang der Zellen in Fasern nur schwer und nur an sehr dünnen Durch-

schnitten sich constatiren lässt.

In der Umwandlung der Epkhelzellen zu Linsenfasern scheint auch

der Schlüssel für das Wachsthum der Linse zu liegen. Es ist leicht,

sich vorzustellen, wie die Faserschichten derselben durch Auflagerung

sich mehren , wenn eine Zeit lang von der Grenze des Epithels Zellen

nachrücken, um sich zu Fasern umzubilden, während die in diesem Um-

bildungsprocesse vorangegangenen, in dem Maasse, wie sie von der Ober-

fläche abgedrängt werden , an Länge zunehmen. Der Ersatz für die

äussersten , in Linsenfasern sich umwandelnden Zellen wird , nach
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Kölliker^) und v. Becker^) dadurch geboten, dass die der Grenze

nächsten Epithelzellen in einem beständigen Vermehrungsprocesse be-

griffen sind. Kölliker begründet die Annahme einer Vermehrung der

Zellen durch Theilung auf die Anhäufung kleinerer Zellen mit kleineren

Kernen, die den Uebergang zu den Fasern bilden sollen; v. Becker
will an den dicht aneinander liegenden, von geringen Mengen Proto-

plasma umgebenen Kernen deutliche Theilungen wahrgenommen haben.

Auch Frey^) spricht von Kerntheilungen in den Linsenfasern eines acht-

monatlichen menschlichen Fötus. Mir ist es ebenso wenig, wie Zern off*)

und Iwan off und Arnold^) geglückt, unter den Zellen des Epithels

Formen ausfindig zu machen , die auf Theilungsvorgänge zu schliessen

erlaubten und ich vermag nicht einmal die von Kölliker und v.

Becker behauptete Anhäufung verkleinerter Zellen an der Grenze des

Epithels zu bestätigen. Die Linse des Kaninchen-Embryo (Taf. 1. Fig. 4)

lässt auf den ersten Blick eine solche Deutung zu ; eine genauere Prü-

fung des Objects lehrt aber, dass die Lage der Zellen an der fraglichen

Stelle ebenso einfach ist, wie an allen übrigen; der Anschein einer mehr-

schichtigen Lage kleinerer Zellen wird nur dadurch erzeugt, dass die

Zellen, die bereits in Fasern auszuwachsen begonnen haben, sich in ein-

ander drängen , und mit den kernhaltigen Anschwellungen in einander

fügen, so dass dieselben in verschiedenen Höhen liegen, und die dünnen

faserartigen Fortsätze zwischen ihnen sich verbergen (Taf. L Fig. 5).

Indem ich die Frage, wie die Neubildung der Fasern an der Ober-

fläche der Linse vor sich gehe , als eine offene hinstellen muss , beab-

sichtige ich nicht, die Wahrscheinlichkeit, dass die neuen Fasern von

der Oberfläche aus angefügt werden, zu verdächtigen und wünsche

nicht, dass meine Zweifel benützt werden, um die neue Theorie des

1) Mikroskop. Anat. Abth. II. S. 731.

2) a. a. 0. S. 5.

3) Handbuch der Histologie und Histocbemie. 4. Aufl. S. 287.

4) Archiv für Ophthalm. Bd. XIII. 1867. S. 529.

5) a. a. 0. S. 291.

Biys. Gl. XXIIL 1. C
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Wachsthums der Linse, welche Ritter auf die Untersuchung des Kernes

derselben gründet, zu stützen.

Im Centrum der Froschlinse sah Ritter^) kurze, unregelmässige,

gegen beide Enden zugespitzte, zum Theil kernhaltige Fasern. Nachdem

er sich über deren Beileutung in seiner ersten Abhandlung sehr zurück-

haltend ausgesprochen, in einer zweiten ^) dieselben für verbrauchte, nicht

mehr fungirende Elemente erklärt hatte, weil ihrem Kern das Kernkör-

perchen mangele und weil sie bei alten Fröschen nicht seltener seien,

als bei jungen : Hess er sich durch den sogleich zu erwähnenden Be-

fund an Säugethierlinsen später verleiten, die Linse des Frosches den-

jenigen zuzuzählen , die durch Bildung neuer Fasern vom Centrum aus

wachsen.

Für diese Art des Wachsthums , für ein Bildungscentrum im Kern

der Linse, glaubt nämlich Ritter neuerdings^) die Beweise in den Linsen

von jungen Säugethieren, namentlich von Kälbern und Katzen, gefunden

zu haben. Er sah einen Raum im innersten Kern der Linse von Un-

geheuern", länglichen (bis 0,1 mm. langen und 0,04 mm. breiten), gra-

nulirten Körpern erfüllt, die zuweilen einen schwach conturirten Kern

enthalten und von einer ihrer schmalen Seiten eine Anzahl (4 und mehr)

paralleler Aeste aussenden. Er erklärt die granulirten Körper für Zellen,

die Aeste, in die sie sich fortsetzen, für aus den Zellen hervorsprossende

Linsenfasern und nimmt an, dass die Zelle zuletzt sich von der Abgangs-

stelle der Aeste aus rückwärts in ebenso viele Theile spalte, als sie Aeste

gelrieben hat. Der Rest des Zellenleibes, der mit der Faser in Verbindung

bleibe, bilde das verdickte Ende der Faser, welches Ritter naturgetreu

beschreibt und als Fuss der Faser bezeichnet. Ich werde im histolo-

logischen Theil auf dasselbe zurückkommen.

Die kurzen, geraden, verhältnissmässig breiten, rhombischen Fasern,

die den Kern der Froschlinse ausmachen (Taf. VIIT. Fig. 9. 10), sind

1) Arcbiv für Ophthalm. Bd. XII. Abth. 1. 1866. S. 17.

2) Ebendas. Bd. XIII. S. 451.

3) Ebendas. Bd. XXII. Abth. 2. 1876. S. 255. Abth. 4. S. 26.
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leicht zu isoliren. Zernoff ^) hat sie ebenfalls gesehn und abgebildet;

von den Kernen sagt er, dass sie weder in den innersten Fasern con-

stant, noch auf dieselben beschränkt seien; sie begegneten ihm auch

vereinzelt in längern Fasern. Seine Angabe aber, dass die Kerne, wo
sie in bündelweise vereinigten Fasern gesehn werden, stets an dem näm-
lichen Ende liegen, so wie seine Abbildung (Taf. V Fig. 10,c) erwecken

den Verdacht, dass sich den Fasern des Kerns in Zernoffs Präpara-

ten unbemerkt die kurzen Fasern der Rinde (Taf. VIII Fig. 11), die

sich sehr leicht ablösen, beigemischt haben möchten.

Ich habe eine nicht geringe Zahl von Froschlinsen untersucht, ohne

im Centrum derselben kernhaltige Fasern anzutreffen Dagegen zeigten

mir die Linsen von extremitätenlosen Froschlarven
, Linsen, deren äqua-

torialer Durchmesser etwa 0,2 mm. betrug, an der vordem Wand ein

Epithel aus einfachen, nicht ganz 0,001 mm. hohen Zellen und hinter

dem Aequator den allmäligen üebergang dieser Zellen in rhombische

Plättchen die auch die äusseren Schichten der Linsensubstanz bildeten

und offenbar auf dem Wege waren, zu Fasern auszuwachsen (Taf. I.

Flg. 1). Was aber die Ritter'schen Zellen der Kalbslinse betrifft, die

einer Anzahl von Fasern den Ursprung geben und sich dann in deren

Füsse sondern sollen, so sind es eben nur die bis zur Unkenntlichkeit

der Grenzen miteinander verklebten Füsse ebenso vieler gesonderter Fasern.

Die Art, wie die Fasern oder vielmehr die Zellen, aus welchen die

Fasern hervorgehn, sich vermehren, ist nicht der eii)zige dunkle Punkt

in der Entwicklungsgeschichte der Linse. Ich gedachte oben der Aen-

derung, die die Krümmung der äusseren Fasern der fötalen Linse erfahren

muss, wenn sie von der Peripherie, an welcher sie auswärts concav sind,

abrücken und die tiefere Lage einnehmen, in der wir sie nach Vollen-

dung des Wachsthums finden. Diese Aenderungen lassen sich vielleicht

aus mechanischen Wirkungen, Druck oder Spannung, erklären. Aber
nicht nur von der Krümmung, sondern auch von der Form der Fasern

müssten wir annehmen, dass sie nachträglich umgewandelt werde, wenn

1) A. a 0. S. 531.
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wir in der Linse des Fötus und des neugebornen Thiers die nämliche

Succession der Formen finden , wie in der reifen Linse. Nähme das

Volumen der Linse einfach durch Auflagerung von Schichte um Schichte

zu, so müsste man erwarten, in der erwachsenen Linse, nachdem man

sie durch Abschälen der äussern Schichten auf das Volumen der jugend-

lichen reducirt hat, die Art von Fasern zu finden, die in der jugendlichen

die Oberfläche einnimmt. Diese Erwartung erfüllt sich nicht. In den

Linsen aller Wirbelthiere besteht, wie ich bereits erwähnte, die äusser-

ste Rinde in grösserer oder geringerer Mächtigkeit aus völlig glatten,

meist regelmässig sechsseitig prismatischen und verhältnissmässig dicken

Fasern. In der Linse des erwachsenen Menschen , deren aequatorialer

Durchmesser 9 mm. beträgt, ist diese platte Faserschichte 0,15 mm.

stark. Eine ganz ähnliche , nur etwas stärkere Schichte glatter Fasern

findet sich aber auch in der Linse des Tmonatl. Fötus, die nur 6 mm.

im Aequator misst und diese Fasern müssen also, während sie von andern

überlagert wurden , die feinzackigen Conturen und die Plattheit ange-

nommen haben, die den tiefern Fasern der erwachsenen Linse eigen

sind. Das gleiche Resultat liefert die Vergleichung der Linse von neu-

gebornen Katzen, Hunden, Kaninchen, Kälbern und von frisch aus-

gekrochenen Hühnchen mit den Linsen der entsprechenden ausge-

wachsenen Thiere, sowie die Vergleichung von kleinen und grossen Lin-

sen der nämlichen Fischspecies Es stimmt damit und spricht für

eine nachträgliche Umwandlung der glatten Fasern in gezähnelte, dass.

die äussere Schichte glatter Fasern bei sehr alten Geschöpfen meist nur

eine sehr geringe Mächtigkeit besitzt.

Eine Eigenthümlichkeit des Baues der fötalen Linse scheint die

1) So zeigte bei Vergleichung zweier Linsen von Trygon violacea, von denen

die Eine 3,5, die andere 10 mm. im äquatorialen Durchmesser hatte, die kleinere

die nämliche Succession der Schichten, wie die grössere. Die regelmässig sechs-

seitigen abgeplatteten Fasern der Kinde der kleinern Linse hatten am Aequator

0,01—0,012 mm. Breite auf 0,0025 Dicke. Die äusseren Fasern der grossen Linse,

nachdem ich dieselbe bis auf die Dimension der kleinem abgeschält hatte, massen

0,0075 in der Breite auf 0,0035 Dicke.
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Umwandlung der glatten Fasern in feinzackige vorzubereiten. Auf dem

Aequatorialschnitt finden sich überall , wo die Conturen der polygonalen

Faserquerschnitte aufeinander treffen, feine Pünktchen, die, wenn der

Schnitt eine gewisse Mächtigkeit hat, beim Heben und Senken des Tu-

bus nicht verschwinden (Taf. 1. Fig. 6). Ich kann sie demnach nur für

Durchschnitte von Kanälchen halten, welche anfänglich die Linse paral-

lel den eigentlichen Linsenfasern durchziehn und durch die auswachsen-

den Ränder der letztern später ausgefüllt werden.

Auf eine andere Eigenthümlichkeit der Linse von Embryonen und

neugebornen Thieren hat Ritter die Aufmerksamkeit gelenkt, ohne

jedoch die Ursache derselben zu ergründen , ich meine die weissliche

Trübung, die sich am Kern der frischen Linse bemerkbar macht. Sie

rührt von feinzertheiltem Fett her , welches die Fasern streckenweise

und in beständig gleicher Anordnung erfüllt. Ein Aequatorialschnitt

(Taf. I Fig. 7) giebt darüber Aufschluss. Die Querschnitte der centralen

Fasern schliessen je ein paar kuglige Fetttropfen oder auch einen

grösseren ein, der sich wie der Kern einer polygonalen Zelle ausnimmt
;

es bedarf kaum der Bemerkung , dass er in keiner Beziehung zu den

Kernen steht, die erst in den äussern Faserschichten auftreten.

Die Fettkügelchen aber beschränken sich auf die tiefern Regionen

der Linse; sie werden, vom Centrum angefangen, allmälig feiner und

zahlreicher und zuletzt zu staubförmigen Molekülen, welche die Conturen

der Fasern verdecken. So sah ich sie regelmässig in der Linse von

Katzen und Kaninchen noch am 8ten Tage nach der Geburt, einmal

auch in der Linse einer 14 Tage alten Katze, ferner in den Linsen

neugeborner Ziegen und Kälber und eben ausgeschlüpfter oder dem

Ausschlüpfen naher Hühnchen.

Ich werfe noch einen Blick auf die Metamorphosen des Kerns.

Dass er sich mit den Fasern abplattet , wenn auch öfters noch eine

Auftreibung derselben veranlasst, und dass er mit der Umwandlung der

Zellen in Fasern aus der kreisrunden Form in die elliptische übergeht,

ist bekannt. Die kuglige Form des Kerns kann sich erhalten, wie z.B.

in der Rindenschicht des Kaninchens (Taf. IV. Fig. 11). Kuglig und
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verhältnissmässig klein sind ausnahmsweise die Kerne der Linsenfasern

mancher Knochenfische (Vgl. Tafel X. Fig. 10 von Pagellus), Manchfaltige

und eigenthümliche Kerne, kürbiskern- und kolbenförmige, fand ich in der

Linse des Pristiurus (Taf. IX. Fig. 5.) Die Stellung des Kerns innerhalb der

Faser ist zunächst bedingt durch die Richtung, in welcher die letztere

auswächst: anfänglich im hintern Ende der Faser gelegen, rückt er gegen

die Mitte ihrer Länge dadurch vor, dass die Faser vorzugsweise in der

Richtung gegen die hintere Kapselwand an Länge zunimmt (Taf. II Fig. 2).

Die Richtung aber, nach welcher die Fasern auswachsen , ist durch

ein Gesetz bestimmt, welchem alle Fasern Einer Linse gehorchen und

dessen Ausdruck die sogenannte Kernzone ist, deren Form auf Meridio-

nalschnitten erkennbar wird. Nur in der Linse von Sorex pygmaeus

{Taf. V, Fig. 1) fand ich die Kerne regellos zerstreut; in der Linse des

Maulwurfs (Taf. V Fig. 3) entfernen sie sich sämmtlich kaum von dem

hintern Ende der Fasern ; die Kernzone verläuft also concentrisch der

hintern Kapselwand und dicht vor derselben. In den übrigen Wirbel-

thieren fällt die Kernzone entweder mit dem Aequator zusammen (Taf. I.

Fig. 3), oder sie bildet, und dies ist bei den meisten Säugethieren

und Vögeln der Fall, vom Aequator an einen der vordem Kapsel-

wand concentrischen
,

jedoch in ansehnlicher Entfernung hinter ihr

verlaufenden Bogen (Taf. I. Fig. 4. Taf. II. Fig. 2). Diese Form

kann nur dadurch entstanden sein , dass in allen Fasern der hinter

dem Kern gelegene Theil an Schnelligkeit des Wachsthums den vor-

dem übertraf.

Da in den Linsen erwachsener Thiere die Fasern der inneren Schich-

ten den Kern verloren haben, so darf man erwarten, Fasern zu begegnen,

deren Kerne im Schwinden begriffen sind. Ich vermuthe, dass die hel-

lem Querschnitte der Linsenfasern von Strix flammea, welche die Fig.

17 der Vllten Tafel zeigt, diese Bedeutung haben. Die Kerne scheinen

von der Peripherie her zu atrophiren und die Vacuolen zurückzulassen,

von welchen oben die Rede war. Aber auch die auf Taf. VIII. Fig. 1.

abgebildeten, feinkörnigen Kerne der Linsenfasern des Triton igneus

scheinen einer rückschreitenden Metamorphose verfallen zu sein. Ich
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schliesse dies daraus , dass ich in andern Exemplaren desselben Am-
phibiums und der Salamandra maculosa dieselben Körnchen in ähnli-

chen, nur blasseren elliptischen Häufchen sah, ohne den scharfen äus-

seren Contur und offenbar auf dem Wege, sich zu zerstreuen. Nur
beiläufig verweise ich auf die in der erwähnten Figur, neben den granu-

lirten, abgebildeten Kernformen, um zu constatiren, dass das von Flem-
ming^) an den Kernen der Knorpel -Epithel- und Bindegevvebszellen

des Salamanders wahrgenommene Netzgerüst auch in den Kernen der

Linsenfasern vorkömmt. Mit Langhaus^) bin ich der Ueberzeugung,

dass dasselbe das Product eines nach dem Tode eintretenden Gerinnungs-

processes ist.

Histologischer Theil.

Wenn man unter ,,Linsenfasern" alle fasrigen Elemente begreift,

die von der Kapsel umschlossen werden , so muss man zunächst zwei

Arten derselben unterscheiden , die eigentlichen oder meridionalen Lin-

senfasern und die Fasern des E,ingwulstes (der Vögel und Reptilien).

Wir haben Grund zu dieser Unterscheidung , obgleich beide Arten von

Fasern aus Epithelzellen hervorgehn und obgleich die Uebergänge , de-

ren ich oben gedachte , es schwer machen, gewissen Fasern ihre Stelle

anzuweisen und zu bestimmen , wo die verlängerten Epithelzellen auf-

hören und die kurzen Linsenfasern anfangen.

Folgende characteristische und mehr oder minder durchgreifende

Verschiedenheiten sind es , auf welche die Trennung der beiden Faser-

Arten sich gründet:

1) Während die eigentlichen Linsenfasern, bei ihrer sechsseitig pris-

matischen Gestalt , eine Tendenz zur Abplattung zeigen , die sie mitunter

dünnen Bändern ähnlich macht, ist die Form der Fasern des Ringwulstes

durchgängig eine ziemlich regelmässig prismatische, d. h. in den Grund-

flächen oder Querscbnitten derselben herrscht keine Dimension vor; es

1) Archiv für mikroskop. Anat. XIII, 693.

2) Med. Centralbl. 1876. Nr. 50.
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sind zudem ebenso oft regelmässige Fünf- als Sechsecke (Taf. VI. Fig.

12—14).

2) Von den eigentlichen Liusenfasern sind in der Regel nur die

der äusseren Schichten kernhaltig und da ursprünglich alle Fasern der

Linse Kerne besitzen und wir die äusseren Schichten für die jüngsten

halten müssen , so kamen wir zu dem Schlüsse , dass die eigentlichen

Linsenfasern mit der Zeit die Kerne verlieren. Die Fasern des Ring-

wulstes behalten ihre Kerne. Die Verschiedenheit der Form der Fasern

bedingt es, dass die Kerne der eigentlichen Linsenfasern meist platt und

länglich, die Kerne der Ringwulstfasern kuglig sind. Auch bleiben

die letztern durchgängig im äussern Ende der Fasern liegen oder rücken

doch nur um Weniges und gleichmässig von der äusseren Endfläche ab

nach innen.

3) Keine der manchfaltigen Arten Unebenheiten, die an den Rändern

der eigentlichen Linsenfasern sich finden, wie Zähne, Häärchen, Stacheln

u. A. kommen an wohlerhaltenen Fasern des Ringwulstes vor. Ihre

Conturen sind eben oder leicht gekräuselt (Taf. VI. Fig. 7) und von

dieser Kräuselung ist es fraglich, ob sie nicht schon den Beginn einer

Leichenveränderung anzeige. Eine unzweifelhafte Leichenerscheinung,

Folge des durch ausgetretene Eiweisstropfen geübten Drucks , ist die

gezackte Form, die die Stäbchen des Ringwulstes, meistens nur in ihrer

äussern Hälfte , annehmen. Es kann dadurch der täuschende Anschein

einer Zähnelung entstehn, der an die unregelmässige Zähnelung mancher

Säugethierlinsenfasern erinnert (Taf. VI. Fig. J 0).

4) Eine Leichenveränderung ist auch die gleichmässige feinkörnige

Trübung, der die äusserslen meridionalen Fasern der Linse fast beständig

verfallen. Dieselbe Trübung kömmt, wiewohl viel seltener, an Fasern

des Ringwulstes vor. Ebenso theilen beiderlei Fasern miteinander die

Neigung zur Vacuolenbildung. Den Fasern des Ringwulstes eigenthüm-

lich ist dagegen eine Umwandlung, die ich kurz als ..Variköswerden"

bezeichnen will
,
obgleich sie mit der Bildung der regelmässigen Varico-

sitäten, wie man sie an den Nervenfasern des Centraiorgans sieht, nichts

gemein hat. Die Fasern werden stellenweise, einseitig oder im ganzen
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Umfange, bauchig aufgetrieben, indess sie sich an andern Stellen zu

feinen Fäden verdünnen; hier und da scheinen diese Fäden verschmolzen

mit ausgetretenen Eiweisstropfen , die sich auch an den innern Enden

der Fasern massenhaft ansammeln (Taf. VI. Fig. 9).

a. Fasern des Ringwulstes.

Gegenüber der grossen Manchfaltigkeit der Gestalten , welche die

eigentlichen Linsenfasern darbieten, zeichnen sich die Fasern des Ring-

vv'ulstes durch Gleichförmigkeit aus, so dass nicht einmal die Fasern des

Ringwulstes der Vögel und der Reptilien anders, als durch eine etwas

grössere Widerstandsfähigkeit der letztern , von einander unterschieden

sind. Der V'eränderungen , welche die Ringwulstfasern alsbald nach

Entfernung der Linse aus dem lebenden Auge erfahren , habe ich so

eben gedacht. In verdünnter Salzsäure scheinen sie sich etwas besser

zu conserviren, als in MüUer'scher Flüssigkeit. Aber öfters zeigen die

beiden Linsen desselben Vogels , unter denselben Bedingungen aufbe-

wahrt, ein verschiedenes Verhalten, dessen Ursache ich nicht anzuge-

ben weiss.

Die auffallendste Verschiedenheit bieten die Ringwulstfasern in der

Länge dar, die sowohl in dem einzelnen Auge vom Rande des Epithels

bis zum Wirbel erst zu- und dann wieder abnimmt, als auch in den

Augen verschiedener Geschöpfe relativ und absolut verschiedene, typische

Dimensionen erreicht. Form und Lage des Ringwulstes , sowie das

Verhältniss seiner Breite zum Durchmesser der Linse sollen in dem

vergleichend anatomischen Theil besprochen werden; hier sei nur erwähnt,

dass es Vögel giebt, bei welchen die Länge der Ringwulstfasern einem

Viertel des Aequatorialdurchmessers der Linse gleichkömmt.

Ich habe erwähnt, dass die Fasern ziemlich regelmässig fünf- oder

sechsseitig sind. Ihr Durchmesser hält sich zwischen 0,005 und 0,008 mm.;

nur die kurzen Fasern, die den Uebergang zu den meridionalen Fasern

bilden (Taf. VI. Fig. 11), sind etwas stärker. Die, welche ich für die

am besten conservirten halten muss , fand ich in der ganzen Länge

gleichmässig dick (Taf. VI. Fig. 7); auch hierin machen die kürzeren

Fhys. Gl. XXIIL 1. D
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eine Ausnahme, indem sie theilvveise der Kapsel mit etwas verbreitertem

Fuss aufsitzen. Von den gleichmässigen Einschnürungen oberhalb des

Fusses, die ich Taf, VI. Fig. 8 abgebildet habe, ist es schwer zu glauben,

dass sie das Resultat einer zufälligen Zersetzung seien; doch sind sie mir

nur ganz ausnahmsweise begegnet. Ebenso selten veranlasst der Kern

eine leichte Anschwellung der Faser und dann liegen, den Ringwulst

im Profil betrachtet, die Kerne nicht ganz genau in Einer Reihe. Viel

häufiger füllen sie die Fasern nicht völlig aus und sind in allen Fasern

so gleich weit von der Kapsel entfernt, dass die Einstellung des Focus

auf die kernhaltigen Stellen der Fasern das Bild eines regelmässigen

kernhaltigen Pflasterepithels gewährt (Taf. VI. Fig. 14b).

An Ort und Stelle haben die Fasern des Ringwulstes einen ganz

geraden oder schwach gekrümmten Verlauf. Im isolirten Zustande

haben sie die Neigung, sich sanft wellenförmig zu kräuseln.

Die Trübung, die ich oben erwähnte, stellt sich mitunter nur bei

einzelnen Fasern, ohne bestimmte Ordnung, ein (Taf. VI. Fig. 12a).

Sehr häufig zeichnet sich eine Anzahl der den Wirbel begrenzenden

Fasern durch Undurchsichtigkeit aus (Taf. VI. Fig. 2).

Dunkel und undurchsichtig — bei auffallendem Lichte weiss —
erscheinen die Fasern auch in Folge der rauhen Beschaffenheit , die sie

durch den Austritt feiner Eiweisstropfen annehmen. Ich habe gesagt,

dass diese Veränderung auf die äusseren Theile beschränkt ist. Die

Grenze , bis zu welcher sie vorschreitet , ist in verschiedenen Augen

verschieden , aber in jedem Ringwulste für alle Fasern die gleiche.

Ich habe nur noch von dem Innern Ende der Fasern des Ring-

wulstes zu bemerken, dass es bald plan, bald leicht gewölbt erscheint

(Taf. VI Fig. 8*). Kolbig angeschwollen (Taf. VI. Fig. 9) findet man

es nur, wenn Ringwulst und meridionale Fasern durch eine Schichte

Flüssigkeit von einander geschieden sind.

B. Eigentliche Linsenfasern.

Zwei Hauptformen der Fasern , welche die Substanz der eigentli-

chen Linse bilden, wurden schon am Eingange dieser Abhandlung unter-
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schieden; ich glaube sie am besten durch die Ausdrücke scharf- und

stumpfrandig zu bezeichnen, die denn freilich noch einer Erläute-

rung bedürfen.

Die Unterscheidung lässt sich mit Sicherheit nur an Durchschnitten

der Linse bewerkstelligen , welche die Fasern im Querschnitte treffen.

Auf solchen Durchschnitten bilden die scharfrandigen Fasern eine Mosaik

von sechsseitigen, meist in die Breite gezogenen Plättchen, woraus bekannt-

lich und mit Recht die sechsseitig prismatische Gestalt der Fasern erschlos-

sen wird. In der Mosaik des Querschnitts (vgl. beispielsweise Taf. III. Fig. 1)

alterniren die Plättchen so, dass der seitliche Contur einer jeden Längs-

reihe eine Zickzacklinie darstellt, in deren Vertiefungen die Vorsprünge

der benachbarten Längsreihen eingreifen. Den Scheitel des Winkels,

der von den beiden Seitenrändern des Sechsecks eingefasst wird , und

der auf die Trennungslinie der je in einer Heilie übereinander gelegenen

Sechsecke stösst, bezeichne ich als Rand; er entspricht einer Kante des

Prisma und ich nenne ihn scharf, abgesehen von der Grösse des Win-

kels, dessen Scheitel er bildet. In der That kann dieser Winkel so stumpf

werden , dass die Schenkel , die ihn einschliessen , zusammen eine fast

gerade Linie ausmachen und die sechsseitigen Figuren sich in vierseitige

verwandeln (Taf. I. Fig. 9. Taf. VIII. Fig. 8).

Unter den scharfrandigen Fasern giebt es solche mit geraden , mit

wellenförmigen und mit mehr oder minder tief und regelmässig ausge-

schnittenen Rändern [Taf. IL Fig. 4. 7. 8). Fasern der letztern Art hatten

die Beobachter vor sich, die den Linsen fasern gewisser Säugethiere eine

den Fasern der Fischlinse ähnliche Zähnelung zuschrieben. Wie weit

diese Aehnlichkeit sich erstreckt, wird sogleich erhellen.

Im Gegensatz zu den scharfrandigen Fasern, die der grossen Mehr-

zahl der Wirbelthiere eigen sind , kommen bei den Knochenfischen,

wenige Gattungen ausgenommen, Fasern vor, die mit stumpfen abgerun-

deten Rändern in einander greifen. Der Gegensatz zwischen diesen

stumpfrandigen und den eben erwähnten gezahnten scharfrandigen Fasern

ist an Flächenansichten isolirter Lamellen nicht wahrnehmbar. Wenn
man Fig. 4 und 8 der zweiten Tafel mit Fig. 3a der zehnten vergleicht,

D2
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so kann man meinen, die gleiche, in der letztem Abbildung nur regel-

niässigere Zähnelung vor sich zu haben. Der Querschnitt berichtigt

diesen Irrthum. Die gezahnten Fasern der Säugethiere gewähren auf

dem Querschnitt dasselbe Bild einfacher Mosaik , wie die ungezahnten ;

nur sind, was sich leicht erklärt, die Sechsecke von minder gleichmäs-

siger Breite (Taf. II. Fig. 5. Taf. V. Fig. 5) und nicht selten wechseln,

wie in Taf. III. Fig. 4 , Reihen breiterer und schmalerer Querschnitte

regelmässig miteinander ab, wenn in der Fläclienansicht der Fasern die

Zacken an beiden Rändern einander regelmässig gegenüberstehn.

Einen ganz andern Anblick gewährt der Querschnitt der mit Zäh-

nelungen versehenen Fasern der Fische (Taf. X. Fig. Ib, 8b). Es sind

platte, im Querschnitte vierseitige Bänder, längs beiden Rändern mit

gestielten, kugelförmigen Fortsätzen besetzt, deren Durchmesser der Dicke

der Fasern gleichkömmt und deren Stiele dazu dienen , zu zweien je

eine Lücke zu begrenzen , in welche der kuglige Fortsatz der nebenan-

liegenden Faser aufgenommen wird. Ich werde auf diese Art von Fort-

sätzen den Namen Zähne und Zähnelungen beschränken und die

den Säugethierlinsen eigenthümlichen , scharfen Hervorragungen der

Ränder Zacken, die mit solchen Hervorragungen versehenen Fasern

zackig nennen. Bequemer, als am Querschnit , lässt sich der Unter-

schied der Zähne und Zacken an Gruppen der Fasern erkennen , welche

auf der Kante liegen und eine Kante aufwärts kehren. Die Ränder

zackiger Fasern präsentiren sich alsdann als einfache Linien und wenn

sie, wie dies häufig der Fall ist, in einer Anzahl übereinander liegender

Fasern gleichförmig ausgeschnitten sind, als Liniensysteme (Taf. II.

Fig. 8. 9.); durch stärkere Linsen und zweckmässige Beleuchtung kann

man die scharfen Ränder und die von ihnen umfassten Vertiefungen,

die zur Aufnahme der nächsten Zackenreihe bestimmt sind, zur Anschau-

ung bringen (Taf II. Fig. 6). Dagegen zeigen die Fasern der Fischlinse,

vom Rande gesehen (Taf. X. Fig. 3b), die Querreihen der kugligen Zähne,

die wie ich oben erwähnte, schon lange gekannt und anfänglich als

Querstreifen der Linsenfasern beschrieben worden sind.

Zwei Arten von Fasern giebt es , die sich weder unter die scharf-.
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noch unter die stumpfrandigen einreihen lassen: erstens die, denen die

seitliche Kante fehlt , weil der Winkel , den die Seitenflächen der pris-

matischen Faser einschliessen , nahezu ISO'' erreicht. So sind die vier-

seitig prismatischen Fasern der Froschlinse beschaffen (Taf. VIII Fig. 8).

Ihre Seitenfläche ist mit sehr feinen, dichten Querleistchen besetzt (Fig. 5),

mit denen sie sich gegenseitig ineinanderfügen , die aber weder mit den

Zacken noch mit den Zähnelungen zusammengestellt werden können.

Bei den Fasern der zweiten Art, die bei einer Anzahl von Knochenfi-

schen vorkommen (Taf. X. Fig. 6d) , lässt die excessive Plattheit eine

Unterscheidung zwischen scharf- und stumpfrandiger Verbindung nicht

zu ; hier ist wohl nur eine einfache Verzahnung der Ränder möglich

und die Vergleichung mit den Schädelnähten an ihrem Platze.

Ich wende mich zu den Varietäten der Linsenfasern und betrachte

der Reihe nach die glatten, die gezackten und gezahnten. Von glatten

Fasern ist hier nur im Gegensatze der gezackten und gezahnten die

Rede und so wird es nicht als Contradictio in adjecto angesehn werden

dürfen, wenn wir den glatten Fasern rauhe Kanten und Flächen zuzu-

schreiben haben werden.

Schon die Grundform der glatten Fasern ist sehr manchfaltig.

Allerdings herrscht das sechsseitige Prisma vor und die bei weitem

gewöhnlichste Form desselben ist eine senkrecht gegen die Oberfläche

der Linse abgeplattete. Sie verräth sich an isolirten Fasern durch die

Schattirung (Taf. IV. Fig. 1), in der Kantenansicht (Taf. V. Fig. 4)

dadurch, dass bei Veränderung der Focaldistanz die Trennungslinien der

Einen Schichte genau in die Mitte der Trennungslinien der nächst

höhern oder nächst tiefern Schichte fallen ; sie verräth sich an Flächen-

ansichten durch die Breite der Fasergrenzen und ihre eigenthümlich

streitige Beschaffenheit (Taf. IX. Fig. Ib. Taf. X Fig. 2a). Am deutlich-

sten aber giebt sich die Gestalt der Prismen an Querschnitten kund,

wo also jede Faser ein mässig in die Breite gezogenes reguläres Sechs-

eck darstellt. Abweichungen finden sich nach beiden Richtungen: der
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Durchschnitt mancher Linsen zeigt , zumal in der Peripherie und im

Kern, Sechsecke, deren Höhe die Breite erreicht oder selbst etwas über-

trifft (Taf. III. Fig. la. Taf. IX Fig. 2). Auf der andern Seite erhält,

namentlich in den mittlem Schichten der Linse, der Breitendurchmesser

ein solches Uebergevvicht , dass man nicht sowohl Prismen, als platte

Bänder vor sich hat (Taf III. Fig. Ic). Das Extrem dieser Umwand-

lung bieten die Fasern der menschlichen Linse dar (Taf. I. Fig. 8a).

Geringe Ungenauigkeiten einzelner Fasern, die durch Unregelmässigkeiten

der benachbarten ausgeglichen werden , sind sehr häufig. Auffallendere

Verunstaltungen erleiden die oberflächlichen Fasern durch den Druck

ausgeschiedener Flüssigkeit (Taf. I. Fig. 8a). Von der Abflachung der

seitlichen Kanten , wodurch die Fasern vierseitig prismatisch werden,

war bereits die Rede. Mangelhafte Ausbildung der Kanten, im Allgemeinen,

so dass die Querschnitte der Fasern mehr abgerundet und tellerförmig

erscheinen . ist besonders an menschlichen Linsen gewöhnlich. Fig. 8

und 9 der Iten Tafel zeigen sehr genaue Nachbildungen solcher Durch-^

schnitte. Auffallend sind die grossen
,

carreauförmigen Durchschnitte

in Fig. 9. denen ich auch in der Linse des Affen häuflg begegnete.

Wie durch abnorme Vergrösserung einzelner Fasern die benachbarten

weithin in Unordnung gebracht werden , ersieht man aus Fig. 2 und 3

der dritten Tafel. In Taf. IV. Fig. 12 sind aus der Linse eines Kanin-

chen Fasern abgebildet, deren Durchschnitte, im Gegensatz zu den typi-

schen , an beiden Seiten abgestutzt , an der vordem und hintern Fläche

mit stumpfen Kanten versehen sind. Sonderbar verschoben
,

übrigens

regelmässig sechsseitig , fand ich sämmtliche Faserquerschnitte im Kern

der Linse einer Eule (Taf. VII. Fig. 16). Im innersten Kern der Säu-

gethierlinse sind meistens Formen und Reihen uuregelmässig, wie ich sie

Taf. III ,
Fig. 1 3 und Taf. IV Fig. 7 abgebildet habe. Noch zufälliger

ist die Gestalt der Fasern im Kern der Froschlinse (Taf. VIII. Fig. 10),

Ich bemerke noch , dass wie bei diesen , so auch bei den abnormen

Fasern der Säugethiere Caliber und Form im Verlaufe der einzelnen

Fasern vielfach wechseln.

Eine Varietät, die vielleicht nur vorübergehenden Ursachen ihren
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Ursprung verdankt, ist die wellenförmige Kräuselung der Fasern (Taf IV.

Fig. 13), die ihnen, von der Fläche betrachtet, ein querstreifiges, atlas-

glänzendes Ansehn giebt, bei der Betrachtung von der Kante aber im

richtigen Lichte erscheint. Es kann sein, dass sich in dieser Kräuselung

nur ein Mangel der Spannung ausdrückt, welcher die Fasern sonst unter-

worfen sind Doch habe ich Bündel der gekräuselten Fasern mitten

zwischen regelmässig glatten angetroffen.

Wirkliche Unebenheiten der Oberfläche kommen in zweierlei Wei-

sen vor. Die Eine, die ich bei mehreren Säugethiergattungen , beim

Hund , bei der Ratte und Maus , beim Ochsen und Schaf und bei der

Gattung Scyllium unter den Knorpelfischen antraf, tritt in Form von

niedern aber mitunter scharfen Riffen auf, welche die Fasern spiralig

umkreisen , entweder ringsum oder auf die planen Fläche beschränkt,

so dass die in der Seitenkante zusammenstossenden Flächen glatt bleiben

(Taf II. Fig 10. Taf. III Fig. 11). Nur die stärkern, der regelmässig

sechsseitigen Form sich nähernden, nicht die platten Fasern zeigen diese

Anomalie. Der Querschnitt (Taf. III Fig. 12) lehrt, dass ihre Flächen

in unmittelbarer gegenseitiger Berührung untereinander stehn, dass also

die Firste der Einen Spirale in die Rinne der andern greift.

Die andere Art von Unebenheit der Oberfläche traf ich an den

Fasern des Linsenkerns des Huhns, Puters und verwandter Arten, jedoch

nur bei älteren Exemplaren. Hier waren die sonst planen Flächen der

Linsenfasern seicht ausgehöhlt und begrenzten schmale Spalten (Taf. VII.

Fig. 5) . die von Flüssigkeit erfüllt gewesen sein mussten. Es ist dies

eins der wenigen Beispiele interfibrillärer Räume, die mir bei meinen

Untersuchungen vorgekommen sind. Bei Strix aluco (Taf. VII. Fig. 15a)

werden Vertiefungen der Einen Berührungsfläche durch entsprechende

Hervorragungen der andern ausgefüllt.

Ich komme zu den Fortsätzen, mit welchem Namen, im Gegensatze

zu den ineinander greifenden Zacken und Zähnen, die Hervorragungen

der Fasern bezeichnet werden sollen , welche unabhängig von einander

in die Interstitien der Fasern vorspringen. Sie fehlen den Fasern der

äusseren Schichten , so wie den gezackten und gezahnten Fasern , sind
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dagegen sehr verbreitet an den glatten Fasern der mittlem und Innern

Schichten aller Wirbelthierklassen und sehr manchfaltig in Grösse und

Gestalt.

Man kann zwei Hauptformen unterscheiden, die auch bezüglich des

Sitzes ziemlich genau geschieden sind , die platten
,
gelappten und die

spitzen, Stachel- kegel- oder haarförmigen Fortsätze. Die platten Fort-

sätze gehn von den seitlichen , meist scharfen Kanten der prismatischen

Fasern aus und schieben sich, parallel den aufeinander ruhenden planen

Flächen der Prismen . mehr oder minder weit zwischen dieselben ein,

selten weit genug, um einander von beiden Seiten her zu erreichen ; doch

habe ich in einzelnen Fällen unzweifelhaft die einander entgegenkom-

menden platten Forsätze je zweier Fasern mit einander verschmelzen

und so auf der planen Fläche einer dritten eine Art Gittervverk bilden

sehn. Die s pitzen Fortsätze nehmen ihren Ursprung von den stumpfen

Kanten der Prismen; sie sind immer nur von geringer Länge und drin-

gen demnach nur eine kurze Strecke weit schräg in die Spalte ein , die

von den einander berührenden schrägen Flächen der Prismen begrenzt

wird. Sehr häufig kommen beiderlei Fortsätze, die platten und die spi-

tzen, nebeneinander an Einer Faser vor.

Alle diese Fortsätze sind sehr versteckt und nur an isolirten F'asern

oder an solchen, die den Rand feiner Durchschnitte bilden, bemerkbar.

In situ, von der Fläche und durch die Fasern durchschimmernd, wie

Taf. IV. Fig. 4 sie zeigt, sind mir die platten Fortsätze nur selten zu

Gesicht gekommen ; man sieht sie aber leicht an dünnen Querschnitten

der Fasern, wie in Fig. 15 derselben Tafel. An solchen Präparaten

und an isolirten Fasern (Taf. III. Fig. 7) mass ich die Länge der platten

Fortsätze. Im Allgemeinen stehn sie im Verhältniss zur Breite der

Faser, von der sie ausgehn, doch giebt es auch breite Fasern mit kurzen,

schmale mit langen Fortsätzen. Beispielsweise hatten Fasern aus den

mittlem Schichten der Linse des Pferdes

bei einer Breite von 0,0130 mm. platte Fortsätze von 0,0030 mm.

„ 0,0130 „ „ „ „ 0,0048 „

„ 0,0144 „ „ „ „ 0,0016—0,0020. mm.
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Fasern vom Schaf von 0,008 mm. Breite hatten Forts, von 0,0030 mm.

0,128 ,, „ „ „ „ 0,0016 „

An einer 0,016 mm. breiten Faser aus der Linse des Ochsen

erreichte die Länge der platten Fortsätze noch nicht 0,001 mm. Auch

wechselt ihre Länge, wie ihre Form an derselben Faser: sie entspringen

mit breiter oder schmaler Basis, enden spitz oder stumpf, sie sind gerade

oder gebogen, einfach oder gelappt. An den feinern Fasern des Kerns

verlieren sie ihr characteristisches Ansehn und werden den von den

stumpfen Kanten ausgehenden spitzen Fortsätzen ähnlich (Taf III. Fig. 10

Taf .IV Fig. 3). Ebenso verhalten sich die platten Fortsätze der Linsenfasern

der Vögel (Taf. VII. Fig. 12. 13), der Reptilien und der Knorpelfische

(Taf. IX. Fig. 6).

Die spitzen Fortsätze sind am schönsten und regelmässigsten ausge-

bildet in der mittlem Schichte der Säugethierlinse. Hier stehn sie in unun-

terbrochenen Längsreihen , meist sehr dicht , so dass auf eine Strecke

von 0,01 mm. fünf und mehr solcher Forsätze kommen (Taf. III. Fig. 7. 8).

Von der Fläche gesehen, nehmen sie sich wie Pünktchen aus , hell oder

dunkel , je nachdem ihre Basis mehr oder minder scharf eingestellt ist,

und dies giebt Anlass zu beobachten , dass von den vier stumpfen Kan-

ten der sechsseitigen Prismen fast immer nur zwei und meistens zwei

einander diagonal gegenübergestellte mit je einer Stachelreihe versehen

sind. Man wird darauf geführt dadurch, dass die zwei einander nächsten

Reihen fast niemals gleichzeitig im Focus sich befinden , sondern nur

alternirend eingestellt werden können (Taf. III. Fig. 8). Sicherheit aber

erhält man durch Zerfasern feiner, senkrecht zum Faserverlauf geführter

Durchschnitte der Linse. Es ist eine characteristische und nur an solchen

Schnitten erkennbare Eigenschaft der Linsenfasern, dass sie fester mit

ihren schmalen schrägen, als mit den breitern planen Flächen zusam-

menhängen. So trennen sich die Querschnitte der Fasern in zickzackför-

mige Bänder (Taf. III. Fig. 5. 6), woraus beiläufig ein Schluss zu machen

ist, was es mit der Spaltung der Linse in ,,concentrische Lamellen"

auf sich hat. Und wenn die Fasern Stacheln tragen , so sieht man

diese an den isolirten Querschnitten vor und rückwärts hervorragen.

mys. Gl. XXIIL 1. E
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(Taf. III. Fig. 9). Dasselbe leistet der optische Querschnitt isolirter Fasern

(Taf. IV Fig. 2).

Ebenso regelmässig , wie bei den Säugethieren , nur viel kürzer,

mehr tuberkelförmig, sah ich die spitzen Fortsätze an den Linsenfasern

einiger Vögel, des Huhns (Taf. VII. Fig. 3). der Taube (Taf. VII Fig. 1 2).

An den unregelmässig prismatischen Fasern des Kerns der Linse

hört natürlich auch die Unterscheidbarkeit der beiderlei Fortsätze auf;

doch erhalten sich meist mehrere , wenn auch minder scharf gesonderte

und minder continuirliche Reihen kurzer Stachel- oder haarförmiger Fort-

sätze (Taf. IV. Fig. 3. 6. 9). Ebenso fallen an sehr platten Fasern, wie

beim Menschen, bei vielen Vögeln und Reptilien, die Fortsätze der benach-

barten Kanten zusammen zu einer ein- oder mehrfachen Reihe niedriger

Höckerchen; die oft nur durch einen fein gekräuselten Contur repräsen-

tirt werden (Taf. VII. Fig. 4).

Am Schlüsse der Beschreibung dieser manchfaltigen Bildungen ist

es wohl gestattet, nach dem Zweck oder dem Erfolg derselben zu fragen.

Die genetische Verwandtschaft der Linsenfasern mit Epithelzellen legt

die Vergleichung der Stachelreihen der Linsenfasern mit den stachelför-

migen Hervorragungen der von M. Schulze^) sogenannten Stachel- und

Riffzellen nahe, um so näher, da nach dem Befunde von Hosch den

ich beim Triton gelegentlich bestätigen konnte (Taf. VIII. Fig. 1), die

Zellen des Epithels der vordem Kapselwand ebenfalls stachelähnliche,

einfache oder getheilte Fortsätze aussenden. Und so dürften wir auch

für die Bedeutung jener Fortsätze der Linsenfasern bei den gleichartigen

Fortsätzen der Epithelzellen Aufschluss suchen. Bezüglich der Stachel-

und Riffzellen stehn aber zwei Ansichten einander gegenüber. Während

M. Schulze und die meisten Histologen mit ihm die Stacheln und

Riffe für das Mittel hatten, um die Epithelzellen fester mit einander zu

verbinden, behauptet Bizzozero^), dass die Stacheln, statt sich inein-

1) Archiv für pathol. Anat. und Physiol. Bd. XXX, 1864. S. 260.

2) Archiv für Ophthalmol. Bd. XX. 1874. Abth. L S. 83.

3) ötudi fatti nel laboratorio patologico della universita di Pavia. 1870.

Moleschott's Unters, zur Naturlehre XI, 30.
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ander zu fügen, vielmehr mit den Spitzen aufeinandertreffen, dadurch

die Zellen auseinanderhalten und intercellulare Räume schaffen, welche

von Ernährungsflüssigkeit erfüllt seien und den Wanderzellen die Circu-

lation gestatten. Die Bilder, die mir zuerst begegneten veranlassten

mich, für die Stacheln der Linsenfasern der Bizzozero'schen Anschauung

beizutreten. Durch die Art, wie in Taf. IV Fig. 3 die Fasern des Linsen-

kerns mit einander vereinigt sind, entstehn sehr feine Lücken, die, wenn

man sich dieselben durch eine Anzahl von Schichten fortgesetzt denkt,

ein capillares , den Kern durchziehendes Röhrennetz darstellen würden.

Dafür schien auch noch zu sprechen , dass die Fasern der mittlem und

tiefern Schichten , die mit Stacheln versehen sind , sich leichter isoliren,

als die glatten der Rinde. Im weitern Fortgang meiner Untersuchungen

musste ich mich indess überzeugen , dass Lücken der eben erwähnten

Art nicht zu den regelmässigen Erscheinungen gehören ; sie scheinen

auf Fehlern der Präparation
, ungenügender Härtung oder übermässiger

Zerrung zu beruhen. An zuverlässigen Durchschnitten sind , so lange

die Fasern sich in ihrem natürlichen Zusammenhang befinden, die Zwi-

schenräume derselben immer nur durch einfache Conturen angedeutet

und die Fortsätze , wie erwähnt, unsichtbar. Demnach können die letz-

tern nur dazu bestimmt sein, die Spalten auszufüllen.

Ich habe noch einer Eigenthümlichkeit im Bau oder doch im Ansehn

der Fortsätze der Linsenfasern zu gedenken durch die sie sich von den

Stacheln der Epidermiszellen unterscheiden. Sehr häufig machen die

Stacheln den Eindruck, als wären sie durch Lücken der äusseren Mem-

bran der Faser hervorgedrungene Fortsätze der Fasersubstanz, des Pro-

toplasma. In Taf. IV. Fig. 8 findet man einige Fasern der Kalbslinse

abgebildet, die diesen Anschein in besonders aufi"älliger Weise zeigen.

Der dunkle Contur der Faser ist, der Basis der Stacheln entsprechend,

unterbrochen und die Substanz der Faser geht continuirlich in die Sub-

stanz des Stachels über. Das Bild scheint mir indess verschiedener Deu-

tung fähig. Der plötzliche Verlust des Conturs an Schärfe beim Ueber-

gang auf den Stachel könnte auch dadurch bedingt sein, dass der Stachel

beträchtlich platter ist, als die Faser, von der er ausgeht.

E2
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Von den Varietäten der zackigen Fasern ist nicht viel mehr zu

sagen, als dass die Zacken mehr oder minder regelmässig und in ver-

schiedenen Graden der Stärke vorkommen, zuletzt so, dass die Vorstel-

lung einer geraden, die Zacken aussendenden Faser schwindet und dafür

das Bild einer zickzackförmig oder flambergartig gekrümmten entsteht

(Taf. Tl. Fig. 8). Die bizarrsten Exemplare dieser P'aserart fand ich in

der Linse der Ratte. Neben den gewöhnlichen zackigen Fasern kommen

überall, in geringer Zahl, einseitig zackige vor (Taf. IV. Fig. 5).

Der Habitus derZähnelung der Fischlinsen ist einigermassen ab-

hängig von der Breite der Fasern: sie fällt um so mehr in die Augen, je

grösser im Vergleich zur Breite der Fasern die Länge der Zähne ist.

Im Allgemeinen nimmt von den äussern Faserschichten gegen die Innern

die Breite der Fasern rascher ab , als die Länge der Zähne (Taf. X.

Fig. 7) und so nimmt die relative Stärke der Zähne von aussen nach

innen zu. Aber auch eine absolute Zunahme der Stärke und Länge

der Zähne bei fortschreitender Verschmälerung der Fasern von aussen

nach innen habe ich beobachtet (Taf. X. Fig. 2). Gegen die Pole oder

Nähte der Linse werden mit den Fasern auch die Zähne allmählig feiner

und reduciren sich zuletzt auf eine kaum merkliche Kräuselung (Taf. X.

Fig. 4 11).

Die grosse Mehrzahl der Fische hat einfache und regelmässige Zähne

von der Art , w^ie ich sie beispielsweise von Cyprinus (Taf. X. Fig. 4)

und MuUus (Taf. X. Fig. 8) abgebildet habe. Den Linsenfasern des

Aals und Welses (Silurus glanis) fehlen die Zähne In der Linse von

Xiphias gladius glaube ich scharfrandige, zackige Fasern, denen der Säu-

gethiere ähnlich, gesehen zu haben, doch bin ich dieses Befundes nicht

sicher, da mir nur ein einziges, nicht vollkommen wohl erhaltenes Exem-

plar zu Gebote stand. Einige Gattungen zeichnen sich durch eigenthüm-

liche Form der Zähnelung aus, so die Gattung Sargus (Taf. X. Fig. 9)

wegen der besondern Schlankheit der Zähne , die Gattungen Labrus,

Julis , von deren jeder ich zwei Arten untersuchte , und Xirychthis

(Taf, X. Fig. 7) wegen ihrer sehr complicirten ,
ästigen Zahnformen.

Characteristisch für die Zähne der tiefern Schichten der Pleuronectes-
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Alten sind die feinen Nebenzacken (Taf. X. Fig. 6c) , die dem Rand

ein sägeförmiges Ansehn geben. Tief eingeschnitten, fingerförmig gelappt

sind die Zähne der Linsenfasern des Störs (Taf. X. Fig. 1).

An die Beschreibung der einzelnen Fasern sei es gestattet, noch

einige Bemerkungen über die Art ihrer Zusammenfügung zu knüpfen.

Die von aussen nach innen stetig fortschreitende Verjüngung der

concentrischen Schichten, aus welchen die Linse besteht, kann auf dop-

pelte Weise zu Stande kommen ; entweder muss in der genannten Rich-

tung stetig die Breite der Fasern oder es muss in jeder folgenden Schichte

die Zahl der Fasern sich mindern. Bei den Vögeln, den Reptilien und

der Mehrzahl der Fische findet die erstgenannte dieser Anordnungen

Statt. Der Aequatorialschnitt der Vogellinse (Taf. VIL Fig. 1) lehrt die

Regelmässigkeit kennen , mit der die Breite der Fasern gegen den

Kern der Linse abnimmt. Der Durchschnitt erhält so ein sehr zierlich

strahliges Ansehn. Am Aequatorialschnitt der Linse einer Eidechse betrug

die Zahl der Strahlen etwa 90, d.h. 90 Fasern, von aussen nach innen

immer schmalere, lagen im Umkreis einer jeden Lamelle. Auch bei den

übrigen Thierklassen nimmt die Breite der Linsenfasern von aussen nach

innen ab. Ein Bild dieser Abnahme habe ich an einigen Beispielen in

der Tabelle A gegeben. Aber sie ist nicht so regelmässig, wie bei den

Vögeln, und daneben vollzieht sich, namentlich in den äussern und mitt-

lem Schichten, eine Reduction der Zahl der Fasern durch Endigung oder

Zusammenfliessen von Reihen in der Weise, wie sie aus dem Querschnitt

der Froschlinse, Taf. VIIL Fig. 6, zu ersehn ist.

Wie in der Richtung von der Peripherie zum Centrum, nimmt der

Breitendurchmesser der Fasern auch vom Aequator gegen die Pole und

weiter nach innen gegen die Axe mit grösserer oder geringerer Regel-

mässigkeit ab ^). Sehr regelmässig ist die Verjüngung in den Linsen

1) Beim Kaninchen verjüngte sich eine Faser vom Aequator zum Pol von 0,023

auf 0,0056 mm. Beim Kalb massen am Aequator die äussern Fasern 0,15, die innern

0,01 mm., am Pol die äussern 0,007, die innern 0,0058 mm.
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der Fische und hier verlieren sich die aufs Feinste zugespitzten Faser-

Enden in einer homogenen Substanz (Taf. X. Fig. 4, 11), Anders gestaltet

sich die Endigung der Fasern in der Frosch- und Säugethierlinse.

In den Nähten der Rinde treffen sie bekantlich von beiden Seiten her

mit abgestutzten Enden aufeinander. Auch im Kern sind sie innig vereinigt

und an einander abgeplattet (Taf. IV. Fig. 9), häüfig aber zu ganz aben-

teuerlichen Formen ausgewachsen, die sich nur durch die Annahme erklä-

ren lassen, dass jede Faser den Raum auszufüllen strebt, den die benach-

barten zufällig übrig lassen. So meine ich die Faser-Enden deuten zu

müssen, die ich aus der Linse des Frosches (Taf. VIII Fig. 7), des Kanin-

chen (Taf. IV. Fig. 16) und des Ochsen und Kalbes (Taf. IV. Fig. 10)

erhielt. In der Linse des Kalbes wechseln kolbig angeschwollene Fasern ^)

mit fein zugespitzten; in ihrer Gesammtheit bilden sie muldenförmige

Aushöhlungen, welche, Gelenkpfannen ähnlich, zur Aufnahme kugliger

Köpfe der gegenüberliegenden Faserreihen dienen; kürzere und längere

spitze Fortsätze Einer Faser drängen sich in die Interstitien der andern

ein. Nichts widerlegt so entschieden den Gedanken an interfibrilläre

Räume, als die Genauigkeit , mit der diese Bildungen in einander gefügt

sind. Und dass es natürliche Bildungen sind, dafür spricht die Ord-

nung, in welcher sich die feinen Stachelreihen der prismatischen Fasern

auf die Kolben fortsetzen.

Die Unterscheidung der Linsensubstanz in Rinde und Kern, wie

sie seit langer Zeit üblich ist, gründet sich vorzugsweise auf chemische

Differenzen. Was man als Kern im Gegensatz zur Rinde zu bezeichnen

pflegt, ist der Theil der Linse, der sich nach der Herausnahme der-

selben alsbald spontan trübt, während die Rinde durchsichtig bleibt,

und der in Weingeist eine dunkle hornartige Beschaffenheit annimmt,

indess die Rinde sich mattweiss färbt. Valenciennes und Fremy^)

wollen auch einen Unterschied in der Gerinnungsweise der eiweissartigen

1) Das kolbige Ende kann einen Durchmesser von 0,055 mm. erreichen an einer

Faser von 0,012 mm. Breite.

2) Gaz. medicale. 1857. No. 24.
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Substanz des Kerns und der Rinde darin entdeckt haben, dass die erstere

bei 65° gerinnt, die letztere nicht. Die Frage, ob dieser chemische

Unterschied sich mit einem morphologischen decke, muss ich verneinen.

Bei den Vögeln, deren Fasern, die äussersten ausgenommen, sehr gleich-

massig fein behaart und ganz continuirlich verjüngt sind, besteht dieselbe

scharfe Grenze zwischen Rinde und Kern , sie tritt besonders deutlich

an den in MüUer'scher Flüssigkeit aufbewahrten Linsen hervor, nur so,

dass die Rinde ein braun gallertartiges, bei durchfallendem Lichte helles,

und der Kern, ähnlich dem Ringwulst, ein trüb milchweisses, bei durch-

fallendem Lichte dunkles Ansehn annimmt (Taf VI. Fig. 1— 3. Taf. VII

Fig. 10). Die Linsen vieler Säugethiere und fast aller Knorpel- und

Knochenfische erhalten durch mehrwöchentliche Maceration in MüUer'-

scher Flüssigkeit (nach längerer Zeit werden sie gleichmässig tiefbraun)

eine complicirtere Schichtung (Taf. III. Fig. 14. Taf. IX. Fig. la): Die

Rinde zeigt sich auf dem Durchschnitt in einen äussern, schmalen, hell-

gelben und einen Innern braunen Ring geschieden; von dem letztern

trennt den braunen Kern ein schmaler gelber Streif und nicht selten

ist das Centrum des Kerns nochmals von einem gelben Pünktchen einge-

nommen. Auch diesem Farbenwechsel entspricht nicht die Succession

der Formen der Fasern. Mit Rücksicht auf die letztere sind bei dem

Menschen und den meisten Säugethieren drei Schichten zu unterscheiden.

Es schiebt sich nämlich, während die Fasern, wie erwähnt, im Allgemei-

nen gegen das Centrum sich verschmälern, zwischen eine äussere und eine

innere Schichte prismatischer Fasern eine mittlere Schichte von platten,

bandartigen ein ; mit andern V^orten : die Dicke der Fasern nimmt in

einiger Entfernung von der Peripherie rasch und beträchtlich ab, um
dann näher dem Centrum wieder zu wachsen. Ich verweise auf die

Figuren 8 der Iten, 3 der Ilten und 1 der Illten Tafel, in welchen Aequa-

torialschnitte der Linse des Menschen , des Hundes und des Schafs aus

verschiedenen Tiefen bei gleicher Vergrösserung abgebildet sind. Die

platten Fasern sind es auch die sich durch mehr oder minder zackige

Ränder auszeichnen. Ginge man von der Voraussetzung aus , dass die

Schichten so , wie sie gefunden werden , successiv aufgelagert seien , so
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müsste es in dem Leben jeder Linse ein vorübergehendes Stadium, gleich-

sam eine Sturm- und Drangperiode geben, in welcher die platten, unre-

gehnässigen Fasern erzeugt würden. Ich habe aber gezeigt, dass wir

nicht umhin können , an die Möglichkeit nachträglicher Umwandlungen

der fertigen Fasern zu glauben. Die Mächtigkeit der platten Faserschichte

und die Tiefe, in und bis zu welcher sie auftritt, ist individuell verschie-

den, doch glaubte ich zu bemerken, dass sie mit dem Alter der Geschöpfe

näher an die Oberfläche rückt. Auch bei Vögeln (Taf. VII. Fig. 14)

und Knorpelfischen (Taf. IX. Fig. 2) nimmt von aussen nach innen die

Dicke der Fasern nicht nur relativ, gegen die Breite, sondern auch abso-

lut zu. Aber ich wiederhole, alle meine Bemühungen, eine Correspondenz

zwischen dem Farben- und dem Formenwechsel der Schichten zu ent-

decken, waren vergeblich und so kann ich den Farbenunterschied der

Zonen nur auf Rechnung der die Linse durchtränkenden Flüssigkeit

setzen. Ich nehme einen schmalen, oberflächlichen, gelben Saum der

Aequatorialschnitte aus, der seinen Grund in einer feinkörnigen Gerin-

nung des Inhalts der äussersten Schichten hat, welche zunächst der Ein-

wirkung des Reagens, Müller'scher Flüssigkeit, ausgesetzt sind.

Zu den räthselhaften Erscheinungen im Bau der Linse gehört ein

heller
,

kegelförmiger Streifen , dessen Axe an Aequatorialschnitten der

Vogellinse mit der Augenaxe zusammenfällt ; er ist mit der Spitze gegen

das Centrum gerichtet, und reicht mit der Basis vorn und hinten an die

Grenze der weissen, bei durchfallendem Lichte dunkeln Substanz (Taf. VII

Fig. 10). Die mikroskopische Untersuchung lehrt, das der Streifen herrührt

von einer Anhäufung wasserheller, grösserer und kleinerer, theils runder,

theils elliptischer oder ganz unregelmässig gestalteter Tropfen, von denen

einige in kolbenartig erweiterten Enden der Fasern enthalten zu sein

scheinen, die meisten aber ohne Zweifel frei zwischen den Fasern liegen.

Ich wage nicht zu behaupten , dass sie in derselben Weise im Leben

bestehn, obgleich ich sie in der ganz frischen Linse gefunden habe.

Schon oben (S. 1 6) war die Rede von den verbreiterten Faserenden,

die sich vor und hinter der Uebergangsstelle des Epithels in die meri-

dionalen Fasern , vorn an das Epithel , hinten an die innere Fläche der
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innern Kapselwand anlegen (Taf. II. Fig. 2). Auch von diesem mögen

einige Besonderheiten erwähnt werden. Taf. IV. Fig. 14 zeigt sie aus

der Linse des Kaninchen, bis auf die freien Enden mit Stachelreihen

besetzt, die Enden gleich Füssen überragend. Taf. VII Fig. 6 stellt im

Profil die gewöhnlichen Formen der Faserenden des Huhns, Fig. 7 stellt

Fasern dar, deren Spitzen mit kurzen Häkchen versehen und in einander

gefügt sind. In Fig. 9 sind Fasern eines eben ausgeschlüpften Hühnchens

abgebildet, die in ihren äussern Enden einen kreisrunden hellen Fleck

enthielten, der für einen Kern genommen werden könnte. Er entspricht

einem Eindruck, der von der senkrecht auf die Endfläche der meridio-

nalen Faser treff'enden abgerundeten Spitze der Faser des Kingwulstes

herrührt.

Mit den an die hintere Kapselwand sich anlegenden verbreiterten

Faserenden hängt eine netzförmige Zeichnung der hintern Kapselwand

zusammen , welche verschiedene Deutung erfahren hat. Ich hielt sie

für das Product einer nach dem Tode erfolgten Gerinnung zwischen

ausgetretenen Eiweisstropfen Becker^) erklärte sie für leistenartig vor-

springende hyaline Auflagerungen der Kapsel , die schon während des

Lebens um Tropfen ausgeschiedener Gewebsflüssigkeit sich bilden sollten;

Deutschmann ^) leitete sie von einer eigenthümlichen Veränderung

einer beständig und normal zwischen Kapsel und Linsensubstanz beflnd-

lichen dünnen Eiweissschichte ab. Ohne die Existenz einer solchen

„subcapsulären" Schichte zu bestreiten, glaube ich doch eine Beziehung

der netzförmigen Zeichnung zu den an die Kapsel anstossenden Enden

der Fasern nachweisen zu können. Wenn man die hintere Kapselwand

dergestalt faltet, dass ihre innere Oberfläche den Rand der Falte bildet, so

sieht man die Streifen rippenartig über den Rand vorragen (Taf. V.

Fig. 7). Die Rippen passen ohne Zweifel in die schmalen Spalten, die

von den stumpfen Kanten der Faserenden begrenzt werden; sie theilen

1) In der Iten Auflage meiner Eiugeweidelehre S. 680.

2) Grraefe-Saemisch, Haadb. der Augenheilkunde Bd. V, S, 166.

3) Archiv für Ophthalmologie. Bd. XXIII. 1877. Abth 2. S. 121.

mys. Gl. XXIII. 1. F
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die innere Oberfläche der hintern Kapselvvand in Felder, deren Dimen-

sionen mit dem Durchmesser der Faserenden übereinstimmen. Aehn-

liche, nur viel zartere Rippen werden auch an der vordem Kapselwand

sichtbar, nachdem das Epithel entfernt ist (Taf. V. Fig. 6). Schliesslich

sei noch einer eigenthümlichen Anordnung des Epithels der vordem

Kapselwand gedacht . die ich beim Triton und beim Aal antraf, dass

nämlich die Epithelzellen sich gegen den Rand der Linse in Reihen

ordnen , die der Faserung parallel laufen und auch in der Breite mit

der Breite der oberflächlichsten Linsenfasern übereinstimmen (Taf. VIIL

Fig. 1, Taf. LX. Fig. 7).

Vergleichend Anatomisches.

Nach dem Bau der Linse scheiden sich die Wirbelthiere in zwei

Abtheilungen. Die Linse der Einen besteht, abgesehn von dem flachen

Epithöl der vordem Kapselwand, lediglich aus meridional verlaufenden

Fasern. In der Linse der andern Abtheilung hat sich ein Theil der

Epithelzellen zu Fasern ausgebildet, welche senkrecht zur Kapsel und

zu den meridionalen Fasern stehn und das unter dem Namen Ringwulst

beschriebene Gebilde darstellen. Mit einem Ringwulst versehen ist die

Linse der Vögel und Reptilien und es bewährt sich demnach auch an die-

sem Organ die Verwandtschaft der beiden genannten Thierklassen.

Einfach, d. h. ohne Ringwulst, ist die Linse der übrigen Wirbelthiere,

der Fische, Amphibien und Säugethiere mit Einschluss des Menschen.

Bei der grossen Mehrzahl der mit einem Ringwulst versehenen

Linsen dient derselbe dazu, den Aequatorialdurchmesser der Linse zu

vergrössern. Er hat die längsten Fasern und demnach die grösste Breite

in der Gegend des Aequators der Linse und verjüngt sich nach vorn

gegen das Kapselepithel , wie nach hinten gegen den Wirbel, durch den

er in die meridionale Faserung der Linse sich fortsetzt. Linsen , deren

meridionalfasriger Theil die Form einer Kugel oder gar eines in der

Richtung der Augenaxe verlängerten Ellipsoids haben würde , erhalten

durch den Ringwulst das Uebergewicht des aequatorialen Durchmessers

(Vgl. die meridionalen Durchschnitte Taf. VIL Fig. 1 , an denen der
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dunkle Ring der in Müller'scher Flüssigkeit bräunlich gefärbten Rinden-

substanz zwischen dem hellen Ripgwulst und dem gelblich weissen Kern

entspricht).

Eine Ausnahme von dieser Regel macht allein, so viel ich weiss, die

Linse der Schlangen — das frische Auge eines Krokodils zu untersuchen

war mir nicht vergönnt — deren Ringwulst, wenn man ihn so nennen

darf, zur Verlängerung der Augenaxe beiträgt (Taf. V. Fig. 1 0). Die

zu prismatischen Stäbchen ausgewachsenen Epithelzellen erreichen in

der Schlangenlinse das Maximum ihrer Länge am vordem Pol , nehmen

von da nach allen Seiten gleichmässig ab und sind noch vor dem Aequa-

tor auf die Mächtigkeit gewöhnlicher Pflasterepithelzellen reducirt

Während also die Fasern des Ringwulstes in ihrer Gesammtheit bei den

übrigen Reptilien einen gegen beide Ränder zugeschärften Reif darstellen,

setzen die entsprechenden Fasern der Schlangen eine auf die Vorder

-

fläche der meridionalen Fasersubstanz aufgepasste gewölbte Platte mit

zugeschärftem kreisförmigen Rande zusammen.

Was die regulären Ringwülste betrifft, so beruhen die generischen

Verschiedenheiten derselben auf Unterschieden ihrer Breite im Vergleich

zum meridionalfasrigen Theil der Linse. Unter den Vögeln sind es die

Passeres (Insessores), an deren Linse der Ringwulst den grössten Antheil

hat (Taf. VL Fig. Ib, Ic); ihnen zunächst stehn die Tagraubvögel

(Fig. if), dann folgen die hühnerartigen und Wasservögel (Fig. Id, le);

den schmälsten Ringwulst besitzt die Linse der Eulen (Fig. lg) und des

Strausses. In der Classe der Reptilien zeichnet sich das Chamaeleon

durch einen Ringwulst aus, der, nach Müller's Beschreibung, sich zum

äquatorialen Durchmesser der ganzen Linse etwa wie 1 : 6 verhält und

weiter auf die Vorderfläche der Linse übergreift, als auf die hintere.

Der Ringwulst der Eidechse (Taf. V. Fig. 8) misst ^/s , der der Blind-

1) Au der fast kugligeu Linse eines Tropidonotus natrix, deren Durchmesser

2 mm. betrug , hatten die Stäbchen des Ringwulstes am vordem Pol eine Länge

von 0,1 mm.

2) Würzb. naturwissensch. Ztsch. Bd. III, 1862. S. 18. Taf. IV. Fig. 1.

F2
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schleiche (Fig. 9) ^/lo des Durchmessers der ganzen Linse; von der

Schildkrötenlinse aber (Taf. V. Fig. II) macht der Ringwulst kaum den

dreissigsten Theil des Aequatorialdurchmessers aus, gleicht also ungefähr

dem der Nachtraubvögel. Genauere Zahlenangaben findet man in der

angehängten Tabelle B.

Nicht immer befindet sich der Ringwulst in unmittelbarer Berüh-

rung mit der meridionalfasrigen Linsensubstanz und der Kapsel. Von

der Einen, wie von der andern trennt ihn häufig an gehärteten Präpa-

raten eine Substanz , von der sich annehmen lässt , dass sie im Leben

flüssig gewesen sei. Ich erwähne diesen Bestandtheil der Linse vorerst

nur, um verständlich zu machen
,
wie^ sich der Ringwulst innerhalb der

Kapsel verschieben, biegen und falten kann. Faltungen, ähnlich der in

Taf. VI Fig. 6 abgebildeten, kamen mir namentlich in den Augen jun-

ger Hühner vor; sie erwecken die Vorstellung, als sei der Ringwulst

für den ihm gewährten Raum zu sehr in die Länge gewachsen. Viel

auffallendere Falten boten die Ringwülste von Cypselus apus dar, zum

Theil symmetrisch, wie in Taf. VI. Fig. 5, zum Theil so zahlreich, unsym-

metrisch und verschlungen, wie in Fig. 4, immer aber vorzugsweise ange-

sammelt am vordem Pol der Linse, so dass an Meridionalschnitten der

Ringwulst sich kaum verschmälert von beiden Seiten auf die Vorderfläche

der Linse fortzusetzen schien (Taf. VI. Fig. la). Ich muss aber hinzu-

fügen, dass ich die complicirten Randwülste, die mir im ersten Sommer

an allen Exemplare der genannten Vogelart, deren ich habhaft wurde,

auffielen , an den Exemplaren des folgenden Jahres nicht wieder fand.

Ich kann deshalb nicht umhin, zu vermuthen, dass in jenen Formen eine

Anomalie und zwar eine epidemische
, vorgelegen habe. Die stäbchen-

artigen Elemente der verbogenen Randwülste unterschieden sich nicht

von den normalen.

Auf die homogene Substanz , von welcher so eben die Rede war,

hat zuerst H. Müller^) die Aufmerksamkeit gelenkt. Er spricht in

seiner Beschreibung des Vogelauges von einer Flüssigkeit, welche nach

1) Archiv f. Opthalm. Bd. III. Abth. 1. 1857. S. 50.
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dem Tode öfters die im Leben leere Spalte zwischen dem E-ingwulst

und der eigentlichen Linsensubstanz erfülle; sie ist nach seiner Mei-

nung ein Product der Ausschwitzung aus den Linsenfasern. Nach Z e r-

noff^) bildet homogene Substanz einen flachen Ring, der hinter dem

Aequator zwischen Kapsel und E,ingwulst die Linse umgiebt; er will

denselben Ring an derselben Stelle auch bei Säugethieren und Menschen

in der ersten Zeit nach der Geburt gefunden haben. Ritter^) stimmt

bezüglich der Localität der formlosen Substanz mit H. Müller überein,

giebt aber nicht zu, dass dieselbe sich erst nach dem Tode bilde. Er

fand sie in verschiedenen Stellen der Spalte zwischen der eigentlichen

Linse und dem Ringwulst, am häufigsten am vordem Pol und im hin-

tern Winkel vor dem Wirbel. Aus diesem wechselnden V'erhalten zieht

er den Schluss, dass die formlose Substanz im Leben flüssig und beweg-

lich sei und gründet darauf die Vermuthung, dass ihre Bewegung dem

Zwecke der Accomodation im Vogelauge diene; die Axe der Linse ver-

längere und verkürze sich, je nachdem die Flüssigkeit vor oder zur

Seite der aequatorialen Fasermasse sich ansammle.

Ich kann, wass das Thatsächliche betrifft, sowohl Zernoffs, als

Ritter's Angaben bestätigen. Was Zernoff über die Ansammlung

von Flüssigkeit zwischen Linse und Kapsel bei Säugethieren sagt, beruht

allerdings auf ganz zufälligen und, nach meiner Erfahrung, seltenen

Befunden. In der Vogellinse aber kommt der von Zernoff beschriebene

Ring, wenn auch nicht so beständig, wie er annimmt, doch häufig

genug vor , um neben der zwischen Linse und Ringwulst befindlichen

Substanz Beachtung zu verdienen. Mit Einem Wort : nach aussen und

innen vom Ringwulst, vorn oder seitlich, symmetrisch oder nicht, in

mehr oder minder mächtiger Lage enthält das erhärtete Vogelauge eine

homogene Substanz, die nur an den Rändern durch meist vacuolenhaltige

Eiweisskugeln getrübt ist (Taf. VI. Fig. 2.3. Taf. VII. Fig. 1). Constant

ist ihre Lage nur beim Embryo und beim eben ausgeschlüpften Hühn-

1) a. a. 0. S. 544.

2) Archiv für Ophthalm. Bd. XXIII. Abth. 2. 1877. S. 44.
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eben (Taf. I. Fig. 2 und 3), wo sie einen Raum vor dem Wirbel ein-

nimmt, der mit dem Fortschritte der Entwicklung allmäblig scbmaler wird.

Die Eiweisskugeln sind obne Zweifel erst nach dem Tode aus den

Fasern des Ringwulstes und der Linse ausgetreten ; ob auch , wie

H. Müller meint, die homogene Substanz? Ich bin, mit Ritter, der

entgegengesetzten Ansicht, weil ich öfters aus der angestochenen Kapsel

der frischen Vogellinse wasserhelle Tröpfchen hervorspritzen sah und.

weil die oben beschriebene , mit Verlängerung verbundene Faltung des

Ringwulstes einen disponibeln Raum zwischen Linse und Ringwulst

voraussetzt. Auch ist die Ansammlung der Flüssigkeit in diesem Raum
nicht nothwendige Folge der Zersetzung der Linsensubstanz. Ich habe

sie oft vermisst in Linsen, die ich absichtlich Stu.nden lang vor dem

Einlegen sich selbst überliess.

Dass ich , was den Aggregatzustand der homogenen Substanz im

Leben betrifft. Ritte r's Anschauung beipflichte, habe ich so eben aus-

gesprochen ; der Antheil an der Accomodation den er der Flüssigkeit

zuschreibt, darf demungeachtet , so anmuthend seine Hypothese ist,

nicht als erwiesen angesehn werden. Es spricht dagegen, dass in den

Linsen aller Reptilien und vieler , auch weitsichtiger Vögel der Ring-

wulst die Meridionalfaserschichte unmittelbar berührt , ferner , dass die

Flüssigkeit bei Individuen Einer Art nicht nur an verschiedenen Stellen

und, wie erwähnt, auch ausserhalb des Ringwulstes, sondern auch in

sehr wechselnder Menge gefunden und auch wohl ganz vermisst wird.

Am wenigsten aber verträgt sich mit Ritte r's Hypothese die Thatsache,

dass die homogene Substanz regelmässig bei verschiedenen Arten verschie-

dene Stellen einnimmt. Bei hühnerartigen Vögeln findet man sie nur

an den Seiten theilen (Taf. VI. Fig. 2), bei Raben, Dohlen und Singvögeln

fast beständig am vordem Pol (Taf. VI. Fig. 3). Man darf doch nicht

annehmen, dass die Einen immer mit dem Blick in die Ferne, die

Andern mit dem Blick in die Nähe sterben. Es wird der Erfindung

zuverlässigerer Untersuchungsmethoden , als der bisher angewandten

bedürfen, um die hier noch schwebenden Fragen zu lösen,

Bei der vergleichend anatomischen Untersuchung der einfachen
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(ringwulstlosen) Linsen hat man besonders die Vereinigungsweise der

Fasern am vordem und hintern Pol, die sogenannten Linsensterne in's

Auge gefasst. Ich habe den von Kölliker^) und B a b u c h in ^) gesam-

melten Angaben nur wenig hinzuzufügen , um zu beweisen , dass der

Werth dieses Kennzeichens für die Classification gering ist. Nur bei

den Vögeln scheint die Vereinigung durgängig punktförmig zu sein.

Unter den Fischen sah ich sie punktförmig bei Gasterosteus, Sygnathus,

linear bei Pristiurus, Raja, Anguilla, Aspius, Esox, Boops. Während

den Batrachiern allgemein ein punktförmiger Pol zugeschrieben wird,

fand ich denselben, wieKölliker, beim Frosch linear. Der Linsenstern

der meisten Säugethiere gleicht der dreihörnigen Figur der menschlichen

Linse, der des Hasen und Kaninchen stellt eine einfache, verticale oder

transversale Spalte dar.

Characteristischer ist die Vertheilung der verschiedenen Faserarten,

wie schon aus der histologischen Beschreibung derselben hervorgeht.

Ich habe erwähnt, dass von den untersuchten Arten Eine, Petromyzon

fluviatilis , durchaus glatte Fasern besitzt; ihre Breite beträgt in der

Rinde nur 0,006 mm, im Kern kommen ebenso breite, aber auch viel

schmalere Fasern vor Es bleibt zu erforschen, wie andere Arten dersel-

ben Gattung und wie die verwandten Myxinen sich verhalten. Alle

übrigen Geschöpfe haben nur eine oberflächliche Schichte glatter Fasern,

auf welche nach innen gezahnte oder mit Zacken und haarförmigen Fort-

sätzen versehene folgen.

Die gezahnten Fasern sind eine Eigenthümlichkeit der Knochen-

fische; doch giebt es zwei Gattungen, die sich bezüglich des Baues ihrer

Linse an die Plagiostomen und höhern Wirbelthiere anschliessen , An-

guilla und Silurus. Beim Aal (Taf. IX. Fig. 9— 13) sind die Fasern platt,

die Fortsätze sehr fein, in der Ansicht von der Kante (Fig. 12) unregel-

mässig zerstreuten Pünktchen ähnlich. Die Fasern des Kerns sind, wie

in der Froschlinse, gerade und fast vollkommen glatt. Beim Wels haben

1) Mikroskop. Anat. Bd. II. S. 712.

2) Stricker's Handb. Bd. II. S. 1084.
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die äussersten Fasern eine Breite von 0,007, eine Dicke von 0,0023 mm.,

die innern sind im Querschnitt unregelmässig sechsseitig und wie die

Fasern des Kerns der Säugethiere mit Reihen dicht gedrängter feiner

Häärchen besetzt (Taf. X. Fig. 5).

Unter den Fischen mit gezahnten Fasern zeichnen sich einzelne

Gattungen (Sygnathus, Hippocampus, Pleuronectes) durch ungewöhnliche

Breite, andere, wie die Scomberoiden, durch Schmalheit der Fasern aus; dies

tritt besonders auffallend hervor, wenn man, wie es in Tabelle C geschieht,

mit dem Durchmesser der Fasern zugleich den Durchmesser der Linse

berücksichtigt. Wegen der den Gattungen Labrus, Julis und Xirychthis

eigenen complicirten Form der Fasern verweise ich auf S. 36.

Den Säugethieren eigen sind die zackigen Fasern der mittlem

Schichte der Linse; ich fand sie am reichlichsten ausgebildet bei den

Nagethieren , auch den kleinsten, vermisste sie aber bei den Repräsen-

tanten der höchsten Gruppen, der Fledermaus, dem Affen und Menschen.

Ich schliesse mit dem Hinweis auf einige zum Theil schon im

Vorhergehenden besprochene exceptionelle Formen von Säugethierlinsen.

Die Linse der Spitzmaus (Taf. V. Fig. 1 . 2) fällt auf den ersten

Blick durch die in der ganzen Substanz zerstreuten Kerne auf. Sie

misst in der Axe 0,35, im Aequatorialdurchmesser 0,45 mm. Ihre

Fasern sind, die äussern glatt, die innern mit sehr feinen Häärchenreihen

besetzt. Isolirt zeigen sie sich unregelmässig spindelförmig, die oberfläch-

lichen platt, 0,01 mm. und mehr breit und 0,0025 mm. dick, die tiefern

unregelmässig prismatisch von wechselndem Durchmesser bis zu 0,012 mm.

Jede Faser enthält einen runden oder elliptischen Kern , die elliptischen

herrschen in den äussern, die runden in den innern Fasern vor; die ellip-

tischen sind 0,012— 0,015 mm. lang und 0,01 mm. breit, die runden haben

einen Durchmesser von 0,003— 0,005 mm. Der Kern nimmt die- Mitte

der Faser ein oder nähert sich ihrem hintern Ende. An dem Meridional-

durchschnitt der Linse nimmt die Zahl der Kerne gegen den hintern Hand zu.

Ueber die Linse des Maulwurfs besitzen wir Angaben vonLeydig^)

1) Mülle r's Archiv. 1854. S.346. Lehrbuch der Histologie. Frkf. a.M. 1857.

S. 240.
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und V. Becker^). Nach Leydig bestände sie grossentheils aus der

Art durchsichtiger Zellen, welche bei andern Wirbelthieren das Epithel

der vor dem Kapselwand bilden. Viele Zellen seien im Auswachsen zu

Fasern begriffen, senden aber mehrere, der Abbildung zufolge 2—

4

Fortsätze nach Einer Richtung, v. Becker fand in der zerzupften Linsen-

substanz bis 0,03 mm. breite, platte, hyaline, kurze, verschieden geformte,

meistens mit einem dünnen, kurzen Fortsatz versehene kernhaltige Zellen

und kernlose Fasern von demselben Anschein, wie die Linsenfasern der

übrigen Säugethiere. Einen Durchschnitt der Linse, der die Anordnung

dieser Elemente erkennen Hess, brachte v. Becker nicht zu Stande.

Auch mir ist ein solcher nicht gelungen. Doch gewann ich aus Bruch-

stücken des Organs Faserbündel, die offenbar der Axe desselben parallel

liefen und von denen die längsten , übereinstimmend mit der Dicke der

Linse, 0,3 mm. massen. Sie waren säramtlich fast gerade, glattrandig,

platt und eigenthümlich zerknittert (Taf. V. Fig. 3) , an beiden Enden

quer abgestutzt, etwas verbreitert, und in der Nähe des hintern Endes

mit einem runden Kern versehen. Das breite Ende hatte 0,01 , der

Kern 0,007 5 mm, im Durchmesser. Wenn das offenbar collabirte An-

sehn der Fasern den Verdacht erwecken könnte , ob hier nicht eine

Leichenveränderung im Spiele sei, so lässt sich dies durch die Abwe-

senheit aller Zersetzungsproducte , der Eiweisskugeln wie der Vacuolen,

und auch noch dadurch widerlegen, dass die Behandlung des Maulwurfs-

auges ganz dieselbe war, wie die der übrigen Augen.

Unter allen Geschöpfen besitzt der Mensch , und nächst ihm der

Affe , die platteste Linse. Das dadurch bedingte
,
geringe Brechungsver-

mögen steht im Einklang mit dem verhältnissmässig grossen Abstand

der Linse von der Retina. Der Plattheit der Linse aber entspricht der

geringe Dickendurchmesser der Fasern in allen Schichten derselben.

Der Aequatorialschnitt (Taf. L Fig. 8) zeigt, der Kapsel zunächst, Reihen

von nicht ganz regelmässigen, aber doch im allgemeinen sechsseitigen

Durchschnitten, deren Breite im Mittel 0,0125, deren Dicke schon nicht

1) Archiv für Ophthalm. Bd. IX. Abth. 2. S. 20.

Phys. Gl. XXIII. 1. G
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mehr als 0,0012 mm. beträgt. Sehr bald, in einer Tiefe von 0,15 mm.,

werden die Faserdurchschnitte unregelmässig und so dünn , dass bei ge-

wöhnlicher Behandlung weder die seitlichen, noch die Flächengrenzen der-

selben sich markiren. Ich war in der That zweifelhaft , ob nicht eine

homogene Masse diesen Theil der Linse erfülle und verdanke die Auflö-

sung derselben in die einzelnen Elemente, wie der untere Theil der Fig. 8A

sie zeigt, dem Rathe Merkel's, die in Alkohol erhärtete Linse mit Xylol

aufzuhellen. An der Grenze von Rinde und Kern treten wieder dickere,

aber schmalere Fasern auf (Fig. 8B); im Kern aber war es auch mit Hülfe

des Xylols nicht möglich, die Schichtung der radiären Reihen der Durch-

schnitte aus einzelnen Flättchen nachzuweisen. Nur die seitlichen Grenzen

der Reihen sind deutlich (Fig. 8C) und dies bewirken die feinen Häär-

chenreihen , die man an den Rändern der durch Maceration isolirten

Fasern beobachten kann.



ZUR ANATOMIE DER CRYSTALLLINSE.

Verzeich niss

der zur Untersuchung der Linsen benutzten Thier

Petromyzon fluviatilis. Labrus erythrinus.

Scyllium canicula. Crenilabrus rostratus.

Pristiurus melanostomus. Xyrichthys novacula.

Carcharias glaucus. Julis turcica.

Zygaena malleus. — Geofredi.

Mustelus vulgaris. Serranus cabrilla.

Lamna cornubica. Apogon rex muUorum.
Heptanchus cinereus. Gasterosteus aculeatus.

Squatiua vulgaris. Dentex vulgaris.

Torpedo marmorata. Maena vulgaris.

— ocellata. MuUus barbatus.

Raja clavata. Boops vulgaris.

— asterias. Sargus annularis.

Acipenser sturio. Oblata melanura.

Syngnathus acus. Pagrus vulgaris.

Hippocampus marinus. Pagellus mormyrus.

Balistes inc. sp. Scorpaena scrofa.

Orthagoriscus mola. — porcus.

Anguilla fluviatilis. Cottus scorpius.

Conger mirus. Trigla hirundo.

Clupea harengus. Gunellus sp. inc.

Engraulis encrasicholus. Dactylopterus volitans.

Esox iucius. Urauoscopus scaber.

Cyprinus carpio. Trachinus draco.

Aspius alburnus. Corvina nigra.

Cobitis fossilis. Lepidopus ensiformis.

Silurus glanis. Scomber colias.

Gadus callarias. Thynnus vulgaris.

Merluccius esculentus. Naucrates ductor.

Pleuronectes platessa. Zeus faber.

Rhombus maximus. Caranx trachurus.

Labrus merula. Lichia glauca.

1) In der Aufzählung folge ich dem in Claus Handbuch der Zoologie

tirteu Systeme.

G2
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Cyclopterus lumpus.

Xiphias gladius.

Gobius uiger.

— quadrimaculatus.

Bleuuius viviparus.

— ocellatus.

Cepola rubescens.

Atherina cernua.

Mugil cephalus.

— chelo.

Tritou igneus.

Salamandra maculata.

Rana temporaria.

Tropidouotus natrix.

Coluber Riccioli.

— viridiflavus.

Anguis fragilis.

Pseudopus Pallasii.

Lacerta agilis.

— muralis.

Chelonia midas.

Testudo graeca.

Cygnus olor.

Anser cinerens.

Anas boschas.

Larus canus.

Gallus dornest.

Perdix cinerea.

Meleagris gallopavo.

Columba dornest.

Hirundo urbica.

Cypsehis apus.

Corvus coruix.

— monedula.

Muscicapa grisola.

Sylvia phoeuicurus.

Alauda arvensis.

Passer domesticus.

Strix flammea.

— aluco.

Astur palunibarius.

Falco tinnunculus.

Nisus communis.

Struthio camelus.

Equus caballus.

Sus scrofa.

Ovis aries.

Capra hireus.

Bos taurus.

Lepus timidus.

— cuniculus.

Cavia cobaya.

Mus rattus.

— musculus.

Erinaceus europaeus.

Sorex pygmaeus.

Talpa europaea.

Meies taxus.

Canis familiaris.

— vulpes.

Felis doraestica.

Vespertilio Bechsteinii.

— murinus.

Inuus macao.
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Tabelle A.

Maasse der Linsenfasern in Millimetern.

Binde. Kern.

Breite. Dicke. Breite. Dicke.

0,018 0 0046 0 006\J \J\J 0 002^

i IloLlUJ Ua UiclclilUotUlllUo n 0098 0 OOß 0 009A

Ofi Yolr\an fl Gl o"! a n pn q\JCLX \^±10,l lUO ii Lei UL'UO 0,012 0 0034
X.TTrPQ t^'Tt Q tn oll Ckll et^jgcit3ijci indiieus 0 00'^

Ol|U,d-tlllcl V UIgariö \/,viO 0 00^19

Acipciiöcr SLurio n m 1v,vl'± 0 007

xiippucd/iiipus mdrinus u,uou 0 008

-Ci-UgUllld ilUvldllllS 0 019 0 001

Silurus glanis 0,007 n 009^

Pleuronectes platessa 0,033- 0 0007 0 01 ^

Sargus aunularis 0,035 0 0007

Pagellus mormyrus 0,020 0 OO'^

Xiphias gladius 0,012 0 00.^7 0 007.^1

Blennius viviparus 0,028

Triton igneus 0,055 0 001 ß 0 097 0 01

7

Rana temporaria 0,012 0 OO^i 0 00i=i

Anguis fragilis 0,016 0 007

Lacerta agilis 0,046 0 01 ft 0 002

Testudo graeca 0,036

Cygnus olor (Linse 9 mm) 0,025 0 OOR

Anas boschas 0,025 0,002

Gallus domest. 0,032 0,0075

jung 0,028 0,005 0,014 0,005

Meleagris gallopavo 0,080 0,0057 0,0057

Corvus monedula 0,023 0,004 0,011 0,011

Strix flammea 0,017 0,010 0,010 0,007

Ovis aries 0,015 0,012 0,007 0,003

Lepus cuniculus 0,012 0,003 0,007 0,002

Mus musculus 0,012

Canis familiaris 0,012--0,025 0,006—0,01

Inuus macao 0,012 0,002

Mensch 0,011 0,0012 0,009 0,003
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Tabelle B.

Verhältniss der Breite des Ringwulstes zum Aequatorial-

durchmesser der Linse,

(Maasse in Millimetern.)

Aequatorial-Durchmesser Breite des

der Linse. Ringwulstes.

Anguis fragilis 1,60 0,15 1 : 10

rseudopus rallasu 3,30 0,30 1:11

Lacerta agilis 1,25 0,15 1 : 8

Chelonia Midas 6,00 0,50 1 : 30

Cygnus olor 9,00 0,50 1 : 18

Gallus dornest. 5,50 0,45 1 : 12

Meleagris gallopavo 7,50 1,00 1 : 7—8

Columba dornest. 4,80 0,50 1:9

Sylvia phoenicura 5,00 1,00 1:5

Hirundo urbica 3,30 0,90 1:4

Alauda arvensis 5,00 1,25 1:4

Corvus moiiedula 5,00 1,00 1:5

Astur palumbarius 7,00 1,00 1:7

Strix aluco 15,00 0,50 1 :30

Struthio camelus 15,50 0,50 1 :30
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Tabelle C.

Breite der äussern Fasern der Linse der Knochenfische
am Aequator, nach dem Aequatorialdurchmesser der •

Linse geordnet. Die Maasse in Millimetern.

Aequatorialdurchm. Breite

der Linse. der Fasern.

Sygnathus acus 1 0,036

Hippocampus marinus 0,036

Crenilabrus rostratus 0,0275

Gobius quadrimaculatus — 0,020

Demex vulgaris 0,017

Zeus faber 2 0,010

Pleuronecies platessa .» 0,052

Serranus cabrilla 0,020

Mugil chelo 2,5 0,012

Julis GeolFredi 0,037

Lepola rubescens oö 0,030

Clupea harengus 0,012

Merluccius esculentus 0,010

Mugil cephalus 4 0,012

Dentex vulgaris 0,017

Pleuronedes platessa 0,050

Sconiber colias 4,5 0,010

Mugil chelo 0,020

Dactylopterus volitans 5 0,025

Pagrus vulgaris 0,17

Lichia giauca 0,025

Boops vulgaris 0,025

Caraux trachurus 6,5 0,030

Mugil cephalus 7 0,017

Zeus faber 0,020

Xiphias gladius 8 0,012

Orthagoriscus mola 12 0,025

Pagellus mormyrus 0,020

Thynnus vulgaris 0,015
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Erklärung der Tafeln.

Alle mikroskopischen Abbildungen, bei welchen ein Maass der Vergrösserung nicht angegeben ist,

sind um das 450fache vergrössert.

Taf. I. Entwicklung der Linse. Linse des Menschen.

Fig. 1. Durchschnitt der Linse einer extremitätenlosen Kaulquappe durch die

Axe und parallel derselben.

Fig. 2. Durchschnitt durch die Axe der Linse eines 90 Stunden bebrüteten

Hühnerembryo.

Fig. 3. Durchschnitt in gleicher Richtung durch die Linse eines eben aus-

geschlüpften Hühnchens.

Fig. 4. Durchschnitt in gleicher Richtung durch die Linse eines der Reife

nahen Kaninchen-Embryo.

Fig. 5. Die Gegend des Wirbels desselben Durchschnitts, stärker vergrössert,

um den Uebergang der Epithelzellen der vordem Wand der Linsenkapsel in Linsen-

fasern zu zeigen.

Fig. 6. Aus einem Aequatorialschnitt derselben Linse, Querschnitt der Fasern

und der von ihnen begrenzten feinen Gänge.

Fig. 7. Innerer Theil des Aequatorialschnitts der Linse eines 3 Tage alten

Kätzchens. Fettkörnchen in den Fasern des Kerns.

Fig. 8. Theile des Aequatorialschnitts der menschlichen Linse. Ä. Aeusserste

Schichte, a Kapsel, b Epithel, c äussere prismatische Fasern, einzelne in der Gegend

ihres Kerns durchschnitten, d Schichte der platten Fasern. B. Von der Grenze der

Rinde und des Kerns. C. Aus dem innersten Kern, die Grenzen der einzelnen Faser-

querschnitte ununterscheidbar.

Fig. 9. Aequatorialer Durchschnitt der äussersten Schichte einer menschlichen

Linse, ünregelmässige, meist vierseitig prismatische Fasern.

Fig. 10. Der Axe paralleler, (meridionaler) Durchschnitt der Aequatorialge-

gend der menschlichen Linse. Uebergang der Epithelzellen der vordem Kapselwand in

Fasern.
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Taf. II. Säugethierlinse. Hund. Eatte.

Fig. 1. Mpi'idionaler Durschsclinitt dnrch die Aequatorialgegend der Linse des

Hundes. * Durchschnitt der Zouula, deren Ansatzstelle au die Kapsel ohngefähr die

Grenze zwischen der mächtigen vordem und der dünnen hintern Kapselwand be-

zeichnet. Wirbel und Kernzone. Ausgetretene Eiweisskugehi zwischen dem Epithel

der vordem Kapselwand und den Faserenden.

Fig. 2. Ein Theil der Fig. 1, stärker vergrössert.

Fig. 3. Theile des Aequatorialschnitts der Linse des Huüdes. a Rinde, h Kern.

Fig. 4. Zackige Fasern aus der mittlem Schichte der Linse des Hundes.

Fig. 5. Querschnitte derselben Fasern.

Fig. 6. Dieselben Fasern von der Kante gesehen.

Fig. 7. Zackige Fasern des Kerns aus der Linse des Hundes.

Fig. 8. Zackige (flambergartige) Fasern aus der Mitteischichte der Linse der Ratte.

Fig. 9. Dieselben Fasern, von der Kante gesehen.

Fig. 10. Spiralige Fasern aus der Linse der Ratte.

Taf. III. Säugethierlinse. Schaf. Ziege.

Fig. 1, a b c d Theile eines Aequatorialschnitts der Linse des Schafs aus ver-

schiedener Tiefe, a h äussere Schichte, c Schichte der zackigen Fasern d Kern.

Fig. 2. Aequatorialschnitt aus der Rinde der Schaflinse.

Fig. 3. Desgleichen aus der Schichte der zackigen Fasern.

Fig. 4. Aus derselben Schichte regelmässig abwechselnde Reihen breiter und

schmaler Querschnitte.

Fig. 5. Querschnitte aus einer mit Osmiumsäure behandelten Schaflinse, in

wellenförmige Bänder durch Verklebung der den spitzen Winkel einschliessenden

Seitenflächen zerfallend.

Fig. 6. Aehnliche Bänder aus dem Kern der mit Osmiumsäure behandelten

Schaflinse.

Fig. 7. Eine Faser aus der mit Osmiumsäure behandelten Schafliuse, welche

die zottigen Anhänge der Ränder und die aus den stumpfen Kanten hervorragenden

Stachelchen zeigt.

Fig. 8. Fasern der Schaflinse, aus Osmiumsäure. Die Reihen dunkler und
heller Pünktchen entsprechen den aus den obern und untern stumpfen Kanten her-

vorragenden Stachelreihen.

Flg. 9. Eine Reihe von Querschnitten der mit Stachelreihen besetzten Fasern

äus der mit Osmiumsäure behandelten Schaflinse.

Phys. Gl XXIII. 1. H
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Fig. 10. Mit feiueu Häärchen besetzte Faser aus dem Kern der in Osmium-

sänre uiacerirten Schaflinse.

Fig. 11. Spiralige, znm Theil mit feinen Stacheln besetzte Fasern der Schaflinse.

Fig. 12. Querschnitte der spiraligen Fasern,

Fig. 13. Querschnitte ans dem Kern der Linse einer jungen Ziege.

Fig. 14. Aequatorialschnitt der in Müller'scher Flüssigkeit aufbewahrten Linse

einer jungen Ziege.

Taf. IV. Säugethierlinse. Pferd, Schwein, Kalb, Kaninchen.

Fig. 1. Faser aus der Rinde der Linse des Pferdes.

Fig. 2. Fasern mit Zotten des Randes und Stachelreihen der stumpfen Kanten

aus der in Osmiumsäure macerirten Linse des Pferdes. Optische Querschnitte.

Fig. 3. Mit Reihen von 8tachelchen besetzte Fasern aus dem Kern einer in

Osmiumsäure macerirten Linse des Pferdes.

Fig. 4. Fasern mit Zotten des Randes und Stachelreihen aus der Linse desSchweins.

Fig. 5. Fasern aus der Linse des Schweins, einseitig zackig.

Fig. 6. Mit Stachelreihen besetzte Fasern aus dem Kern der Linse des Schweins.

Fig. 7. Querschnitt der Fasern aus dem Centrum der Linse des Schweins.

Fig. 8. Fasern mit zottigen Anhängen aus den äussern Schichten der Kalbslinse.

Fig. 9. Stumpf endende Fasern mit Stachelreiheu aus dem ^Kern der Kalbslinse.

Fig. 10. Fasern mit Stachelreihen und kolbigen Enden, ebendaher.

Fig. 11. Aequatorialschnitt aus der Kernzone der Linse des Kaninchen.

Fig. 12. Aequatorialschnitt aus der Rinde der Kaninchenlinse. Abnorme

Formen ;
ungewöhnlich rascher üebergang der prismatischen Fasern in platte.

Fig. 13. Wellenförmig gekräuselte, (scheinbar querstreifige) Fasern aus der

Linse des Kaninchen.

Fig. 14. Verbreiterte äussere Enden der Linsenfasern des Kaninchen.

Fig. 15. Querschnitt von Zotten- und Stacheln tragenden Fasern aus der

Linse des Kaninchen.

Fig. 16. Fasern aus dem Kern der Kaninchenlinse. Unregelmässige Enden.

Taf. V. Säugethiere. Reptilien.

Fig. 1. Meridionalschnitt der Linse von Sorex pygmaeus.

Fig. 2. Fasern aus derselben.

Fig. 3. Fasern aus der Linse des Maulwurfs.

Fig. 4. Aeussere Fasern aus der Linse des Hasen, Seitenansicht. Die hellen.

Streifen sind die ausserhalb desFocus befindlichen Kanten der Fasern der tiefern Schichte.
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Fig. 5. Querschnitt der stark gezackten Fasern aus der mittlem Schiclite der

Linse des Dachses.

Fig. 6. Epithel der vordem Kapselwand einer jungen Ziege.

Fig. 7. Innere Fläche der hintern Kapselwand der jungen Ziege, Die Kapsel

ist am linken Rande nach aussen umgeschlagen, um die Hervorragungen der netz-

förmigen Säume zu zeigen, welche die Fläche in Felder abtheilen.

Fig. 8. Meridionalschnitt der Linse von Lacerta agilis.

Fig. 9. Desgl. von Anguis fragilis.

Fig. 10. Desgl. von Tropidonotus natrix.

Fig. 11. Desgl. von einer grossen Chelonia.

Taf. VI. Vögel. Eingwulst.

Fig. 1. Meridionalschuitte verschiedener Vogellinsen. Natürliche Grösse. Der

dunkle Streifen bedeutet die Rindenschichte der eigentlichen Linse, die in Müller'

scher Flüssigkeit sich hornartig braun färbt und den Riogwulst (die senkrecht zur

Axe gestellten Fasern) von dem undurchsichtig weissen Kern der Linse scheidet.

a. Linse des Cypselus apus.

b. » der Alauda arvensis.

c. » der Hirundo urbica.

d. » der Hausgans.

e. » des Hähnchens.

f. » des Astur palumbarius.

g. » der Strix aluco.

Fig. 2. Meridionalschnitt der Linse eines jungen Habichts. Eine Schichte

amorpher Substanz mit Eiweisskugeln zwischen Ringwulst und eigentlicher Linse.

Fig. 3. Vordere Hälfte des Meridionalschnitts der Linse einer Dohle, Corvua

Monedula. Amorphe Substanz am vordem Pol der Linse, zwischen Epithel und

eigentlicher Linse.

Fig. 4. Vorderer Theil des Meridionalschnitts der Linse von Cypselus apus;

vielfältig gewundener Ringwulst.

Fig. 5. Derselbe Durchschnitt von einem andern Exemplar derselben Species.

Fig. 6. Gefaltete vordere Spitze des Ringwulstes aus dem Meridionalschnitt

der Linse eines Hähnchens.

Fig. 7. Fasern des Ringwulstes aus dem Auge des jungen Habichts, mittelst

Salzsäure isolirt. a Aeussere Enden.

Fig. 8. Mit Salzsäure isolirte und theilweise durch ausgetretene Eiweisskugeln

veränderte Fasern des Ringwulstes eines jungen Habichts. * Innere Enden.
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Fig. 9. Dieselben Fasern, weiter fortgeschrittene Veränclerung (Varicositäten).

Fig. 10. Durch ausgetretene Eiweisstropfen verunstaltete, scheinbar gez.ähnelte

Fasern des Eiugwulstes vom jungen Habicht.

Fig. 11. Mit Salzsäure isolirte Fasern aus der üebergangsstelle vom hintern

Ende des Ringwulstes in die äussere Schichte meridionaler Fasern. Vom Huhn.

Fig. 12. Fasern des Ringwulstes des Huhns, a Ansicht der der Kapsel zu-

gewandten Endflächen, b Dasselbe Präparat bei tieferer Einstellung des Focus auf

die Kerne. Aus einer in Salzsäure erhärteten Linse.

Fig. 13. Aeussere Endflächen der Fasern des Ringwulstes der Taube. Aus

Müller'scher Flüssigkeit.

Fig. 14. Aeussere Enden der Fasern des Ringwulstes von Falco tinnunculus.

a Profil, b Endflächen.

Taf. VII. Vögel. Eigentliche Linse.

Fig. 1. Aequatorialschnitt der Linse des Hühnchens, a Ringwulst, b formlose

Substanz, c Eigentliche Linse.

Fig. 2. Querschnitt der Fasern aus der Rindenschichte des Huhns.

Eis. 3. Mit Reihen feiner Stacheln besetzte Fasern aus der mitttlern Schichte

der Linse des Huhns, a Flächenansicht, b Querschnitt.

Fig. 4. Fasern aus dem Kern der Linse des Huhns, a Vom Rand, & Flächenansicht.

Fig. 5. Concave Fasern aus dem Kern des Huhns, a im Querschnitt, b im

Längsschnitt.

Fig. 6. Aeussere, gegen die hintere Kapselwand gerichtete Enden (vgl. Taf. VI.

Fig. 2) der meridionalen Liusenfasern des Huhns, im Profil.

Fig. 7. Dieselben, mit widerhakenförmigen Fortsätzen.

Fig. 8. Dieselben, von der Fläche gesehen, den täuschenden Anschein einer

Zusammensetzung der Fasern aus Zellen gewährend.

Fig. 9. Dieselben Fasern, vom eben ausgeschlüpften Hühnchen, mit hellen

Flecken in der Nähe der Endflächen.

Fig. 10. Meridionaler Durchschnitt der Linse der Taube. Kegelförmige An-

häufung heller Kugeln vom Centrum gegen den vordem und hintern Pol sich erstreckend.

Fig. 11. Die kegelförmige helle Figur der vorhergehenden Abbildung bei stär-

kerer Vergrösserung.

Fig. 12. Stachelige Fasern aus der mittlem Schichte der Linse der Taube.

Fig 13. Mit Häärchen besetzte; Fasern aus der mittlem Schichte der Linse

einer Muscicapa. a vom Rand, b von der Fläche.

Fig. 14. Faserquerschnitte aus der Linse der Dohle, a von der Rinde, b von

der mittlem und innern Schichte.
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Fig. 15. Faserquerschaitte aus der Liuse von Strix aluco. a Von der Rinde,

i vom Kern.

Fig. 16. Querschnitte, verschobene Sechsecke darstellend, der Fasern des Kerns

einer Linse von Strix aluco.

Fig. 17. Querschnitt durch die Kernzone der Linse von Strix flammea.

Taf. VIII, Amphibien.

Fig. 1. Flächenansicht der Kapsel des Epithels und der äussern Fasern in

der Gegend der Kernzone von Triton igneus.

Fig. 2. Aeusserer Theil des Aequatorialschnitts der Froschlinse, a Kapsel,

6 Epithel , c Querschnitte der Fasern der Riudenschichte , aussen Vacuolen , vpeiter

nach innen Kerne enthaltend.

Fig. 3. Meridionalschnitt der Froschlinse, Gegend der Kernzone, a Kapsel.

Fig. 4. Fasern aus der mittlem Schichte der Froschlinse, von der Fläche,

treppenförmig abgebrochen. Vgl. S. 7.

Fig. 5. Dieselben vom Rande.

Fig. 6. Aequatorialschnitt der Froschlinse, welcher zeigt, wie die Schichten

von der Peripherie gegen die Axe, bei gleich bleibender Breite der Fasern, durch.

Abnahme der Zahl derselben sich verjüngen.

Fig. 7. Fasern aus dem Innern der Froschlinse, isolirt, um die unregelmässigen

Spitzen zu zeigen, mit welchen sie au den Nahten in einander greifen.

Fig. 8. Querschnitt der Fasern aus der mittlem Schichte der Froschlinse.

Fig. 9. Meridionalschnitt des Kerns der Froschlinse.

Fig. 10. Fasern aus dem Centrum der Froschlinse, isolirt.

Fig. 11. Eine Gruppe von Fasern aus dem Wirbel der Froschlinse, das kern-

haltige Ende vor- und axenwärts gerichtet.

Taf IX. Fische. Plagistomen. AaL

Fig. 1. Linse von Scyllium canicula. a Aequatorialdurchschnitt der in Müller'

scher Flüssigkeit erhärteten Linse. Natürl. Grösse, b Aeusserste Fasern der Rinde,

von der Fläche. Ein abgelöstes Bündel derselben, um die Axe gedreht, um die Fasern

vom Rande zu zeigen, c Die den platten äussersten Fasern nächsten, schwach ge-

zähnelten, von der Fläche.

Fig. 2. Querschnitte aus der Linse eines sehr grossen Carcharias glaucus, aus

allmählig tiefern Scliichtt^n.

Fig. 3. Aus der mittlem Schichte der Linse von Raja clavata; die Rauhig-

keiten der Ränder machen den Eindruck von unregelmässigen Körnchenreihen.

Phys. Gl XXIII. 1. I
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Fig. 4. Querschnitt aus der Rinde der Linse von Pristiurus raelanostonms.
'

Fig. 5. Aus der Kernzone von Pristiurus melanostomus. Flächenansicht.

Fig. 6. Fasern aus dem Kern der Linse des Mustelus vulgaris, a im Quer-

schnitt, h von der Fläche, c vom Rande.

Fig. 7. Epithelzellen von der vordem Wand der Linsenkapsel des Aals, gegen

den Rand der Linse in Längsreihen geordnet.

Fig. 8, Aeusserer Theil eines Meridioiialschnitts der Linse vom Aal, Gegend

des Aequators. üebergang der Epithelzellen in Linsenfasern (dem Wirbel der Linse

höherer Thiere entsprechend).

Fig. 9. Fasern der Mittelschichte der Linse vom Aal.

Fig, 10. Dieselben, bei doppelt so starker Vergrösserung.

Fig. IL Dieselben, im Querschnitt.

Fig. 12. Dieselben, von der Kante.

Fig. 13, Faser aus dem Kern der Linse des Aals, von der Fläche.

Tafel X. Fische.

Fig. 1. Linsenfasern von Acipenser Sturio. a Von der Fläche, im Querschnitt.

Fig. 2. Linsenfasern des Hippocampus marinus, von der Fläche, a aus der

äussersten Rinde, h aus der nächst Innern Schichte, c aus der mittlem Schichte, d aus

dem Kern.

Fig. 3. Linsenfasern des Cyprinus carpio. a von der Fläche, b von der Kante.

Fig. 4. Segment einer Lamelle der Linse von Aspius alburnus; gegen den

Pol convergirende und sich verjüngende Fasern.

Fig. 5. Fasern aus der mittlem Schichte der Linse von Silurus glanis.

Fig. 6. Aus der Linse des Pleuronectes platessa. a Aeusserer Theil des Aequa-

torialschnitts. * Epithel, i Querschnitt der Fasern der Rinde, stärker vergrössert.

c Fasern der mittlem Schichte, von der Fläche, Zähne und Nebenzähne, d Dieselben

im Querschnitt.

Fig. 7. Fasern aus der Rinde der Linse von Julis turcica. a vom Aequator,

Flächenansicht, b Querschnitt derselben, c aus der Nähe des Pols, Flächenansicht.

Fig. 8. Fasern aus der Rinde der Linse von MuUus barbatus. a Flächenansicht,

6 Querschnitt.

Fig. 9. Fasern der Rinde d«r Linse von Sargus annularis, Flächenansicht.

Fig. 10. Aus der Kernzone von Pagellus mormyrus. Flächeuansicht.

Fig. 11. Gegen den vordem Pol convergirende und verjüngte vordere Enden

der Rindenfasern von Uranoscopus scaber.
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Beiträge zur Theorie der Bernoulli'schen und

Euler'sclien Zahlen.

Von

M. Ä. Stern,

Der Eönigl. Gesellsch. der Wissensch, vorgelegt am 4. Mai 1878.

Bekanntlich hat man eine grosse Anzahl Recursionsformeln zur Be-

rechnung der Bernoulli'schen Zahlen gefunden. Sie haben alle den ge-

meinschaftlichen Charakter, dass sie den Werth irgend einer Bernoulli'-

schen Zahl unter der Voraussetzung angeben, dass man sämmtliche vor-

hergehende Bernoulli'sche Zahlen bereits kennt. Dasselbe gilt auch von

den Secantencoefficienten oder Euler'schen Zahlen , wie ich sie im Folgen-

den nennen werde. Eine einzige Ausnahme bilden in Beziehung auf

die Bernoulli'schen Zahlen die zwei Recursionsformeln welche Herr Pro-

fessor Seidel, von einer eigenthümlichen Bildungs weise dieser Zahlen

ausgehend, vor nicht langer Zeit gefunden hat^). Bei diesen nemlich

braucht man nur, um die m}^ Bernoulli'sche Zahl zu finden, die ihr vor-

hergehenden, bis zur -^^ten oder
^ ten

,
je nachdem m gerade oder un-

gerade ist, als bekannt voraus zu setzen. Im Folgenden soll eine An-

zahl Formeln entwickelt werden, deren Charakter darin besteht, dass

man eine Bernoulli'sche Zahl vom Range 2k-\-r, wo r Null oder eine

ganze positive Zahl ist, durch eine Recursionsformel findet, in welcher

die vorhergehenden Bernoulli'schen Zahlen bis zur k^^^ vorkommen.

Diese Formeln enthalten nicht blos die erwähnten Seidel'schen als be-

sondere Fälle, sondern es ergeben sich auch aus denselben sowohl be-

kannte als unbekannte Relationen , in welchen alle Bernoulli'schen Zah-

len, von der ersten bis zu einer bestimmten, vorkommen.

*) Sitzungsberichte der mathem -physik. Classe der K B. Akademie der Wis-^

sensch. 1877 H. 2. S. 165 und S. 172.

Mathem. Classe. XXIIL 2. A
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Es zeigt sich aber zugleich , dass dasselbe Verfahren auch auf die

Euler'schen Zahlen anwendbar ist, woraus sich eine grosse Anzahl neuer

Kelationen, sowohl zwischen Euler'schen und Bernoulli'schen Zahlen als

auch zwischen letzteren ergiebt.

Ich benutze im Folgenden einige schon bekannte Relationen zwi-

schen den Bernoulli'schen Zahlen. Um jedoch nicht auf verschiedene

Schriften verweisen zu müssen, will ich diese Relationen zunächst aus

einem einfachen Principe ableiten, dessen ich mich schon früher zu

ähnlichem Zwecke bedient habe*).

Bekanntlich hat man, wenn man

= =/0+/0.^H-/«0.^, ...

setzt, /O = l,/'0 = —-^ ferner von m = 1 an, = () und

wenn B die m^^ Bernoulli'sche Zahl bezeichnet, so kann man diesem
dadurch definiren, dass man

setzt. Ich werde in der Folge, zur Abkürzung, f^' statt /*0 schreiben.

Man hat auch

oder

Vergleicht man hier auf beiden Seiten den Coefficienten von ^2***+'

welcher auf der linken Seite Null ist, so erhält man

1.2...2m~'~1.2...2OT— 2' fXS ' ' ' O "
1 . 2 . . .2m— 1 1.2...2m+r 2"

oder , wenn man , wie es im Folgenden immer geschehen soll

,

m{m—l) . . . {m— n+ 1 ) ^\
1.2 ... n — ^^'^^

setzt,

I) (2m+ 1, 1)
/^^+ (2m -f 1, 3)

/^^-^
. . . + (2m+ 1, 2m— = 0

•) Göttinger Studien 1847. Zur Theorie der Euler'schen Integrale.
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also auch

(27^+1, l)B^^-{2m-i-l, 3)i?,^^_^ ...

4_(_l)»'-i(2m+l, 2m— 1)'^^^^ = 0

Vergleicht man dagegen die Coefficienten von so findet man

{2m-\-2, 2)f"'-i-{2m+ 2, 4)/-"*-=^
. . . —m = 0

oder, wenn man m— 1 statt m setzt,

II) {2m, 2)/''"-^+ (2m, 4)/''"-'
. . . — (m— 1) = 0

also auch

{2m, 2)5^^_^-(2m,4)i?^,^_^ ...+(- l)^"-'(m-l) =0

Man hat ferner

:= ^V(2^)

Entwickelt man hier wieder auf beiden Seiten nach aufsteigenden

Potenzen von und vergleicht die Coefficienten von a?^'" so findet man

III) (2'"*— l)/'^+2-*"-'(2m, 2)f"'-^-\-2'"'-'{2m, ^)f-^-' .

.

.
— ^'""^ = 0

also auch

(2^- -
1) ^,,-2^—^ (2 m, 2) B^^_^ -|- ...+(_ 1)-?^ = 0

Vergleicht man dagegen die Coefficienten von x^''^~^ so hat man

IV) 2'"*-^ (2m+ 1, l)/''^+2'"^-^(2m+ 1, 2,)f»'-^ . . . —m = 0

also 2'"^-'(2m+l,l)JB^^— 2''«-='(2m+ l,3)^^^_^ ... -^{—i)»^m = 0

Dies sind die bekannten Relationen, welche ich später benutze.

2.

Ich setze A/^ = /^"'"^—Z'^. Ist nun k gerade = 2m und mithin,

insofern m nicht Null ist, /'''+^ = ysm-^i _ q j-^^j. ^^^^^

A2
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^y2w __ y2m

und zugleich da

^y — j'^ y*"

auch

^
y 2m— 1 y2m

Ist aber m = 0 und also f^"'^^ =f =z=. — ^- so hat man

Dieses Resultat, welches man in der Form

^f-f = -l

schreiben kann , ist aber , wie nun gezeigt werden soll , nur ein beson-

derer Fall einer allgemeineren Formel , welche heisst

wo k gerade oder ungerade sein kann.

Bezeichnen u, u,, . . . u eine Reihe auf einander folgender'12m °

Werthe, so ist nach einer bekannten Formel der DifFerenzenrechnung

1) = u^- {m, 1) u^_^-{- [m, 2) u^_^. . .+ {—ir-\m,m-l)u^+ (-1)"«

Setzt man = /** so folgt hieraus

A"y=r 1)/""'+ 2)/—^ ...+ (- ir-' {m,m-l)f-\- (- 1)

V

Setzt man 2m-\-l statt m und zugleich für /' und / ihre Werthe, so

hat man mithin

£'2m—

2

^2m+iy= _ (2m+ 1, — (2m+ 1, 3)/
— (2m+l,2m— 1)/'—^t^—

1

Vergleicht man diesen Ausdruck mit der Formel I) so ergiebt sich

Setzt man dagegen 2m statt m so folgt

^2my^ y2m_|_^2m,2)/''"-'+. ..+^+1
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Dieser Ausdruck mit der Formel II) verglichen führt zu

Da man nun auch

schreiben kann, so sieht man, dass in der That allgemein

L^f—f^ = {—Ifk
ist.

Aus 1) folgt

Zugleich ist, wie bekannt,

3) A"^M^ = A''^+'* u+ {71, 1) A'"+^-' u+ [n, 2) ^'"+''-^u . . . + (w, A»" m

Setzt man in 2) und 3)

r

SO folgt

A) = — 1)/'"+«-^+ (m, 2)/^+^-^ • •+ (— w
B) AV" = A'«+Y+ (w, 1) A'^+^-y . . . 4- (72, 1) A"*+y+ (w, /i) A^y

Es sind nun hier vier Fälle zu unterscheiden:

Ist erstens m und zugleich n gerade, mithin, wie oben gezeigt

worden ist, A'y=m+/'^; A'"+y=— so folgt aus B)

m-\-n-{n, l)[m-\-n—l)

.

. .+(w,j2—2)(m+2)— l)(m+l)+(?2,w)m

+f{m-{-n) .... -\-{n,n— 2)/'"+' + [n, w)/"*

Nun ist in dieser Gleichung die obere Horizontalreihe rechts

= [m+n][1— [n, 1)+ (w, 2) . . .+ (w, n)]+ [(w, 1)—2 (^^, 2)+ 3 3) . . .— ^

= (m+w) (1— If = 0

also A'"/" z= /'^+'^-{-
(^j,

2)/"^+"-^
. . . + {n, n)^^

Zugleich giebt A)
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A'"/" = + 2)/'"+«--+ . . . ^[m,m)f'

Man hat also

(w,2)/'"+'^-==4-(??,4)/'«+«-'' . . . ^[n,n)f'^

= (m,2)/'"+"-'4- (^,4)/'"+"-" . . . -\-[m,m)P

uüd hieraus folgt, unter der Voraussetzung, dass n^m

4) [(w, 2)— [m, 2)]/'«+"--+ {{n, 4)— (m, 4)]/"'+"-*+ . . .+ {[n, m) — (m, m)]/"

+ (/i,m+ 2)/"-'H- («,m+ 4)/«-''
. . . + (w,;^)/'« = 0

Ist zweitens m gerade aber n ungerade und wieder n~^m so

folgt aus A) und B)

— [m, 1)/'^+«-'— [m, 3)/'«+»-3
, _ -{m,m~ 1)/"+'

= [n, l)/''^+"-'+ (w,3)/'"+«-^ . . +(7^,7^— 2)/'"+-+(n,w)/"*

oder

5) 1)+ {m, + [(^, 3)+ (^, 3)]/-+'^-«
. . .

+ [(w, m— 1) 4- (m, ?w— 1)]/"+^ -\-{n,m-\-l)f'-^+ . . . + (n, w)/"^ = 0

Ist drittens m ungerade, n gerade, also nun b^^f =i — m\

so ist nach B)

^nyn^ _ _^ ^) _^ 1) _|_^_ 1)_ 2)(m+ ?^—2) . . .+ (^i, w— 1)(m+ 1)

— {n,n)m-{-{n, 1)/»^+^-'
. . . ^(n,n—l)f^-^'

und hieraus folgt, wie oben gezeigt worden ist,

A^V^ = in, 1)/'»+«-!+ {n, 8)/^+^-^ . . . _|_ (w, w_ 1)

Zugleich ist nach A)

Mithin, wenn man wieder n^m nimmt

6) [(n, 1)+ [m, 1)]/^+«-'+ [(^, 3)+ {m, ?>)]f^+^-\ . . + [{n, m)+ (m, m)]/'*

+ (w, ?w+ 2)/"-^ . .+ (w, — 1)/'"+' = 0
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Diese Formel setzt jedoch voraus, dass n^m-\~l. Ist n — m-{-l so

hat man statt dessen

6*) [(w, 1) 4- [m. 1)]/'^+«-^
. . . + [{n, m)+ (m, m)]^ = 0

Ist viertens m ungerade und zugleich n ungerade so findet man

durch dieselben Betrachtungen aus A) und B) die Werthe

also, wenn man wieder n'^m nimmt,

7) [(^,2)-(m,2)]/"^+''-'+ . . . -|-[(^^,m— 1)— (m,m— 1)]/«+'+ . . .

4.(^,^_l)/-+i^0

Man bemerke, dass man die vier Formeln 4), 5), 6), 7) in eine

einzige zusammen ziehen kann, nemlich

Schreibt man aber statt seinen Werth (— und setzt noch

immer n'^m so findet man aus diesen Formeln, wenn n und m beide

gerade Zahlen sind:

n—

2

[[n, 2)— [m, 2)] — [(w, 4)— (m, 4)] ^,»+^-4+ • •+(—1)^% = 0
2 2 2

und wenn n und m beide ungerade Zahlen sind:

[[n, 2) — (m, 2)] — [{n, 4)— (m, 4)] Bm+n-^+ . . .

2 2

w—

1

4- (— 1)~ [n, n—V] Bm+i = 0

2

Ist m gerade und n ungerade so hat man

n—i

[(w,l)+ (m, l)]Bm + n-i —[{n,S)-i-{m,B)]Bm+n-s . . . +(— 1)^^„_^ = 0

2 2 2

ist dagegen m ungerade und n gerade so hat man
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n—

2

2 2 2

Dies gilt jedoch nur wenn w^m-j-l. Ist n = m-{-l so hat man statt

dessen nach 6*')

[{n, 1)+ (m, 1)]B m + n-i— [(w, 3)+ [m, 3)] ^,»+n-3+ . • •

2 2

W—

2

+ (— 1)~2~
[{^n, m) H- [m, m)] = 0

2

ZU nehmen.

Es ergiebt sich hieraus, dass wenn k und r beliebige ganze posi-

tive Zahlen bedeuten [r kann auch Null oder — 1 sein, sobald nur n'^m)

man vier verschiedene Recursionsformeln hat, vermittelst deren man

B , , aus den vorhergehenden BernouUi'schen Zahlen bis zu B, ein-

schliesslich berechnen kann.

Setzt man nemlich m = 2k\ n = 2 k [r -\- 1)

so hat man

n—1

8) [(,^,2)-(m,2)]5^,^^-[(n.4)-K4)]5^,^^_,...+(-l)"^^, = 0

Ist m = 2k—l- w = 2Ä4-2>-4-3

so hat man

w—

1

9) [(^,2)-(m,2)]5^,^ . .
.
+(-l)^(^^.^-l)^,= 0

ist m = 2k\ n = 2k-\-2r-{-l

so folgt
W—

1

10) L(n, l)-f-(^, l)]5,,^^-[(n,3)+ (m,3)]^^,^^_^ . . . +(-1)—^^ = 0

und ist m = 2k— 1, n — 2k-\-2r -\-2

so hat man
n—

2

11) [(^,l)+Kl)]^,,+,-[K3)+(m,3)]5^,_^^__^...+{-l ^ (^,^^-l)ß,= 0

In dem besonderen Falle wenn r == — 1 also n = m-\-l

hat man
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IIa) [{n^)+ [m,^)]B^^_^-[[n.,Z)+ {m,?>)]B^J^_^ . . .

n—

2

+ (- ^V^[{n.. m)+ [m, m)] = 0

Setzt man in den Formeln 8) und 10) für k den Werth 1 so er-

hält man Recursionsformeln , welche alle Bernoulli'schen Zahlen , von der

ersten bis zu irgend einer r-{-2ten enthalten. Sie unterscheiden sich

aber von allen ähnlichen , (d. h. solchen , bei welchen in den einzelnen

Gliedern die einzelnen Bernoulli'schen Zahlen vorkommen) bisher bekann-

ten , und namentlich von den oben in §. 1. abgeleiteten, dadurch, dass

sie nicht zugleich ein Glied enthalten , in welchem gar keine Bernoulli'-

sche Zahl vorkommt. So erhält man aus 8) indem man m = 2;

n = 2r-j-4 und zugleich ^ = s = 2k-{-r setzt,

8*)
,

[{2s,2)-l]B-{2sA)B^_^ . . . -\-{-Vr' B^ =0

Ebenso folgt aus 10) wenn man m = 2 und 2k-\-r = r-{-2 = s,

also n = 2s— 1 setzt,

10*) [{2s—l,l)-^2]B-{2s-l,S)B^_^...^[-lf-'B^ = 0

Will man dagegen die Formeln 9) und 11) auf den Fall ausdeh-

nen , wenn ä- = 1 also auch m = 1 so bedürfen sie einer kleinen Modi-

fication. Diese Formeln beruhen nemlich auf der Voraussetzung, dass

A^/— — m, während Ay nicht = — 1, sondern, wie oben bemerkt wor-

den ist, = — f ist. Man muss daher noch — ^ addiren und erhält

statt 9) wenn man n — 2r -\- 6 = 2s-\-l also s= r-\-2 = 2k-\-r setzt,

9*) (25+1,2)5 - (2^+1,4) B^_^ . . .+ (-1)*-^ (2.+1, 2s)B^M-m = 0

ebenso erhält man statt 11) wenn man n = 2r -\-4 und 2k-\-r= ^
= s setzt, also n = 2s\ r = s— 2

11*) [(2.,l)+l]£-(2..3)5^_^...+ (-l)*"\2.,2.-l)5,+ (-l)^i= 0^)

*) Die erste dieser zwei Formeln ist bekannt. Man findet sie , wenn man von der

obigen Formel II die Formel I abzieht und die Gleichung (2s-\-2, k) —{2s-{-l,Jc—i)

Mathem. Classe. XXIII. 2. B
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Setzt man in 10) für r den Werth Null, so dass m = 2k und

n = 2k-\-l so findet man

(4A-+ 1)^.^,-(4A— l)^^i^^^,_^ • • • +(-1)'^, = 0

oder, wenn man 2k =p setzt,

(2^+ 1)5 -(2p-l)^^^^_^ . . . +(-1)^^^ = 0
2

Dieselbe Formel erhält man für die Voraussetzung, dass p unge-

rade aus IIa) wenn man r = — 1, also m=^2k— 1, n — 2k und

p=2k— 1 setzt, nur dass im letzten Gliede (— 1) 2 [p-\-2)Bp+t
2

statt (— 1)^-B;j zu nehmen ist.

2

Multiplicirt man in dieser Formel alle Glieder mit p+ 1 so erhält

man die erste der oben (§. 1 .) erwähnten zwei Formeln , welche Herr

Prof. Seidel gefunden hat.

3.

Man betrachte jetzt die Eeihe

%0, %'0, f5'0 u. s. w.

in welcher f^O = — 1, ^'0 = 1 und, von m = 1 an, allgemein

c^2mQ ^ 2(2^"*— 1)/^'";
^^wi+iQ 0

sein soll. In der Folge soll wieder allgemein i^^'' statt geschrieben

werden.

Setzt man in Formel 1) allgemein für den Werth so erhält

man

A'"^ -= (m,l)e"^-»+ (m,2)^"^-2+(— l)'^*-'(m,m—l)5'... + (-l)'"g

und demnach

= (2s-\-l,h) berücksichtigt. Dagegen scheint mir die zweite noch nicht bekannt zu sein.

Man kann beide auch vermittelst der Gleichungen = Jf'"" = f''-\-{2s— 1,2)/"""*...

und r = = — (2s, l)r—(2s, S)^-'. . . finden.
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A^'«5 = r'»+(2»^,2)r'"-' —(2m, 2m— 1)^1+^
^2m+i ^ _ (2 ,w+ 1 , 1 )

g^"'— (2m+ 1 , 3)
^'"^-^

. . . + (2m 4- 1 , 2 m)5^

—

Indem man hier statt 5^'" u. s. w. die oben angegebenen Werthe setzt,

erhält man

A^"^^ = 2(2-'»— l)/^'"+(2m,2)2(2^'"-2—1)/«. . (2m,2m-l)—

1

^2m+ic^ = „(2m+l, 1)2(2''"— l)/2'"—(2m+l, 3)2(2'"^-=^— 1)/"*-^
. . .

+ (2m+ l,2m)+ ]

Nun ist (§. 1. F. I.)

(2m+ l,l)/''"+(2mH-l,3)/''"~'+ . . . +(2m+ l, 2m— 1)/' = m— \

und (ebend. F. IV.)

2'"^(2m4-l,l)/""+ 2^'"--(2m+l,3)/''"-=^+ 2m

Zieht man die erste dieser Gleichungen von der zweiten ab und

multiplicirt die Differenz mit 2 so ergiebt sich

(2m+l,l)2(2'''*— l)/'^-l-(2m+l,3)2(22'«-^— 1)/2''*-2+... =^ 2m+l
Vergleicht man diesen Ausdruck mit dem Werthe von A^'"+^5 so

findet man

A''"+'^ =' — (2m+ l)+ (2m-f 1, 2m)4-l = 1

Dies gilt jedoch nur wenn m nicht Null. Im entgegengesetzten

Falle hat man

Ag = ^^—^ = 2

Ferner ist (§. 1. F. III)

(22"»_ \)f^ = —22« (2 m, 2)/2'^-2—2^"*-^ (2 m, 4)/'"'-''
. . .+ m—

i

oder

_2(2'*"— 1)/'"* = 2''^2(2m,2)/-'^-'+2'''*-*(2m,4)/2'"-* . . . — (2m— 1)

Zugleich hat man (ebend. F. II)

0 = (2 m, 2)/2'"-2 4- (2 m, 4)
p"""' ... — (m— 1)

Zieht man diese Gleichung von der vorhergehenden ab , und mul-

tiplicirt die Differenz mit 2 so hat man

B2
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2- (2^'" — 1 )/•"'

Dieser Ausdruck mit dem oben gefundenen Werthe von A^"'^ ver-

glichen giebt demnach

= 2 (2'"' — 2^(2=''»— 1)/=^'"+ 2m — 2m~ 1

oder

A^'«f5 = —2(2''"— 1)^^—1

Nun ist nach Formel 2) und 3) wenn man w = setzt

A') A'« = (m, 1)
5''"+'*-'+ (m, 2)

^'«+«-2
. . . + (— l)*" [m, m) ^'^

gl) ^.nc^n ^ A'"+'*54-(w,l)A"^+"-^5H-(/«,2)A"*+'*-2f5. . . -^{n,n)^'"^

Es sind hier wieder vier Fälle zu unterscheiden. Sind m und n

beide gerade so folgt aus A^)

^mc^n ^ 2(2"*+"—l)/'"+"+2(m,2)(2'^+'*-'— 1)/'"+'*-^
. . .+2(2"—1)/"

Zugleich folgt aus B') wenn man die Gleichung

berücksichtigt

,

^mc^7i _ _2(2»»+'* i^ym+n 2 (w, 2)
(2"*+"~^— 2)/"*+"-^..

. —2(2"*— 1)/"*

Nimmt man n~^m so hat man demnach, wenn man diese zwei

Werthe von A'"^" durch Subtraction vereinigt

12) 2(2'"+"— 1)/"+"+(2'"+"-'— l)[(w,2)+ m,2]/'"+"-^+ . . .

+(2"—l)[(w,m)+(m,m)]/"+(2"-'— l)(w,m+2)/"-l..+(2"*—l)(?i,w)/"'=0

Ist n = m so hat man

12*) (22'«_l)/2»«-j-(2''"-2— l)(m,2)/2"*-' . . . 4_(2«»_l)y^" ^ 0

Sind m und n beide ungerade, so folgt aus A^)

l^mr^n ^ 2 (2"*+"— 1)/"*+"+ 2 (m, 2)
(2^"+"-'- 1)/"*+"-^+ . . .

+ 2 (m, m— 1)
(2"+'— 1)/"+'
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zugleich folgt aus B')

^mc^ti _ 2 1^(2'"'''" 2)
(2'""'"'*"'^

^

+ {n,n— 1)
{2"^+'— 1)/'"+']

Setzt man wieder n^m so ergiebt sich hieraus

13) 2 (2"»+«— 1)f"+'' H- [(w, 2)+ [m, 2)]
(2'"+''-^— 1)

/"»+«-2
. . .

+ [(w,m— 1)+ (m,m— Ij] (2'^+'— 1)/'*+'+ (2"+^_ 1) (w,m+ 1)^"

_|_..._^(w,^_l)(2'''+i_l)y'^+' ^ 0

und wenn m = n

13*) (22'«_l)/2'^+(m,2)(2*"— l)/-''^-^^-
. . 4-(»w,m—1)(2'"+'—

=

Ist m gerade und n ungerade so giebt A')

c^n ^ 1) 2 (2'"+'^-»_l)/'»+«-i_ (m, 3) 2 (2'"+«-3_i)/«'+«-3 . _

— (m— 1) 2 (2'*+'— 1)/'^+'

zugleich folgt aus B^)

/i^mc^n ^ _ 2 (2'«+'^-i_ ijy^'+w-i_ (n^ 3) 2 (2'^+''-3_i)y«^+«-3

— (w, w— 2) 2 (2'"+'_ 1)_ 2 (2*^— l)/*"

also, wenn wieder n'^m

14) [(/^-l) - (m, 1)](2'"+''-^- l)/''*+''-^+[(w,3)- (:^,3)](2'"+'*-^- 1)/'"+'*-3+

wi— 1) — (m,m— 1)]
(2'*+^— 1)/^+^ 4- (w, m+ 1)

(2''-'— l)/'*"!

.

Ist dagegen m ungerade und n gerade so geben A') und B^)

^mc^n ^ 1)
2(2'"+'^-^— 1)/"'+''-^— (m, 3) 2 (2'»+«-3_ ijym+«,-3

^ _

/^mc^n _ ^ 2 (2"i+n-l_ l^^ym+n-l_ ^ __ j^ym+«-3

— (?^, ?^— 1) 2 (2"'+'— l)/'"+i

mithin wenn n'^m

15) — (m4)](2'"+'^-'—l)/'^+«-i+[(,i,3)— (^,3)1(2'''+'^-='—1)/^+^^^^

+ [(w, m)— (m,m)] (2''— 1)/" 4- (w, TW+ 2)
(2'''--~ l)/""' . . .

+ (w, — 1)
(2"^+^— 1)/»"+^ = 0
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Man kann die vier Formeln 12), 13), 14), 15) durch die einzige

'^"[(w, r)+ (— 1)"'+" {tn, r)] (2"'+»-'_ i^fi+n-r ^ q
r= o

ausdrücken.

Schreibt man aber wieder (— 1)*""^^^. statt f^*' so erhält man vier

neue Relationen zwischen den Bernoulli'schen Zahlen und zwar, indem

man noch immer n'^m setzt, wenn m und n beide gerade Zahlen sind

16) 2 (2'"+^*— 1)
(2'"+'*-'—

1) [[n, 2)+ [m, 2)]B,n+n-2 . . .

+ (— 1)2(2"*— l)ß,„ = 0
2

wenn m und n beide ungerade

17) 2 (2'»+"— 1) B„^+n— — 1) [{n, 2)— (m, 2)]Bm+n-2 . . .

2 W— 1 2

H- (- 1)"^ {n,n—l) (2"^+^— 1) 1 = 0
2

Wäre m = n so giengen diese Formeln
,
jenachdem m gerade oder

ungerade, in

m
(2^-- 1)5^-(2«- 1) {m, 2) ...+ (- 1)^ (S*^- 1)% - 0

2

und

m—

1

(22'»_l)^^_(2^--2-l)(m,2)5^_^...+(-l)"^(m,m—l)(2'^+^-l)i?^=0
2

Über. In diesen zwei letzten Gleichungen ist die zweite der oben (§. 1)

erwähnten von Herrn Prof. Seidel gefundenen Formeln enthalten.

Ist m gerade und n ungerade so hat man

18) [{n,l)—{m, 1)](2"*+"'-^—l)J5^-i-[(w, 3)—(m, 3)] {2''-^''-'—l)Bm+n-z.„
2 W—

1

2

+ (— ]) 2 (2'"— 1)% = 0
2

und v*^enn m ungerade, n gerade
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19) 1)— (m, 1)] Ij^^-i- [(n,3)—(m,3)] {2"^+^-'— l)B,n+n-z . .

.

2

Setzt man also m = n = 2k-\-2r so folgt aus 16)

20) 2 (2^^+^'- 1) B - {r^+^r-2__
1) ^(^^ 2)+ (m, 2)]^^ . . .

n

-i-{—l)'^{2^^~i)B^^ = 0

setzt man m = 2k— 1; n = 2k— 1 + 2^+2
so giebt 17)

21) 2 (2^^+^'- 1) B^^^^- (2*^^+^'-^-
1) [{n, 2)+K 2)] . . .

+ (_1) 2 (2^^_-l)R =0
n—

1

setzt man m = 2k; n = 2k-\-2r-\-l so folgt aus 18)

22) [{n, 1)- (m, 1)] (2^^+^^-l)^^ - [{n, 3)- (m, 3)]
(2^^+^'-^-

1) B^ . .

.

n—

1

+ (-1)^(2^^-1)5^ = 0

und setzt man m = 2k— 1, n = 2Ä+2(r-|-l) so folgt aus 19)

23) [{n, 1)- (m, 1)]
(2^^^'- 1)B^,.- [[n, 3)- [m, 3)](2^^+^'-^-l)5^

+ (— 1)'^"'(2'^— 1)5, = 0
k

Die Formeln 20) und 22) gelten noch wenn man ^ = 1 setzt, und

zwar wenn man s = r-\-2 setzt, erhält man

20*) 2(2'*—1)5 —(2'*-'—
1) (2^— 2, 2)+l)5^ . .+ (— l)«-i(22_i)5^ = 0

22*) [(2s— 1,1)— 2](2'*— 1)5^— (2^— 1,3)(2'*-'— 1)5^_^ . ..

'+ (-l)*->(2^-l)5, =0
'

Dies sind also zwei neue Formeln, in welchen alle Bernoulli'schen

Zahlen von der ersten bis zur «t^n vorkommen, und die kein Glied ent-

halten, in welchem keine Bernoulli'sche Zahl vorkommt.

Dagegen bedürfen die Formeln 21) und 23) , wenn man k — 1

setzt, einer Modification , wie dies schon in ähnlicher Weise bei den

Formeln 9) und 11) bemerkt worden ist. Da nemlich nun m= 2k— 1 = 1
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und A'f^ = 2 so geht A'"^" in A^" über und man erhält aus B') wenn
n ungerade

Ar = — 2[(2«+^— l)/«+'+(»i,2)(2«-'-l)/'*-^ . . -^{n,n-l){2'-l)f—l]

zugleich giebt A^) wenn n ungerade

A^ = 2(2^'+^— 1)/"+^

Man hat daher

2 (2'*+»— 1)/''+'+ {n, 2)
(2"-^— 1 . . . + (2^— 1) {n, n~l)f—i= 0

und diesem entsprechend, wenn man n-\-l = 2s setzt,

2(2'*— 1)^^— (2'*-'— 1)(25— 1,2)5_^. . ...

+ (-lM2=^— 1)(25— l,2.^-2)5'+(-iri = 0

Ist n gerade so giebt B^)

A^ = —2[{n, 1){2"— 3)(2''-^— 1)(2'—1)/'— 1]

zugleich folgt aus A^)

A^ = _2(2'*_1)/'»

also

[{n, 1)- 1] (2-- K 3)
(2'^-^- l)r-' ...Mn, n-1) [2'- l)f- i = 0

woraus, wenn man n=2s setzt,

[2ä,1 — 1](2'* — 1)^^— (25,3)(2'*-'— 1)jB^_j .. .

+ (- ly-' (2 s, 2s— 1) (2^- 1) 5^ + (- ir-f = 0

folgt.

4.

Eine neue Reihe und zM^ar viel verwickelterer Relationen zwischen

den Bernoulli'schen Zahlen erhält man , wenn man mit Hülfe der oben

(§. 2.) gefundenen Werthe

y2m ^y2r« __ ^y2m—

1

die Formeln A) und B) (ebend.) umbildet. Es sind auch hier wieder

vier Fälle zu unterscheiden.
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Setzt man m = 2k , n — 2r so folgt aus A) wenn man überall

— A/« statt f" setzt

Entwickelt man nun in dieser Gleichung jeden der auf der rechten

Seite stehenden Ausdrücke nach der aus B) sich ergebenden Formel

A/^'- = (2r, 0) A^'-+y-}- (2 r, 1) A^y . . . -|- (2 r, 2 r— 1) AV'-f (2 r, 2 r) A
/"

und setzt man zugleich zur Abkürzung s statt 2Ä--|-2r so dass

A^V= — (2 Är, 0) A — (2 Ä:, 2) A f'-'-— (2 4) A f'-' ...~{2k,2k)^ f-^^

so findet man ^^^f =
— {2k,0) [{s, 0) A^+^ f-{- {s, 1) A7-+ (5, 2) A^-V. + 2 Ar^-'^+^ A/\ . .+ ^) A f]

—{2k,2)[ (5—2,0)A-'-V..H-(5—2,2Ä-—2)A''-2^+y...+(Ä—2,s— 2)A/-]

— (2 Ä:. 2 [ {s—2k, 0) A'^-2^+y . . .+ (5_ 2 A, 5— 2/t) A/]

Schreibt man demnach

A^V = — ^0 ^,AY.
. . — Ä^^^'+'-'^f—Ä^^^^^'-'^f...~A^f

so ist

Ä^^ = '^[2k,2t)[s—1t,H—1t)
t=o

i=i

= ^{2k,2t){s—2t,2l—2t-\-l]
t=o

Auch ist = (2 A;, 0)+ (2 2) . . . -f (2 k, 2 Aj = 2^'^-^

Da s gerade ist, so hat man A*+^/= — Ay= s-\~f^ u. s. w.

also

A"'f'' = A,{s+l)~A,s...+AJs+l-2l)~Ä^^_^^{s-2l)...+ iA^
- AJ'-A,r-' . . .-A^^^j'-^'. . . _ A_^,r

Man schreibe die erste Horizontalreihe auf der rechten Seite in der Form

^,(^H-l)-^,(.+ 1-1)...+ ^^^(^+1-20-^,^^^^+ 1-2/- 1)...

+ ^,(.+ l-.)+ i^^
Mathem. Classe. XXIII. 2. C



18 M. A. STERN,

so kann man zunächst den Theil

(s+l](A-A,...+A^-A^,^^...+A)

ausscheiden, da er = 0 ist. Denn man hat, wenn man statt A , Ä
0 ' 1

u. s. w. ihre Werthe setzt,

A,-A^-{-..-\-A= {2k, 0) [{s, 0)- {s, 1)+ (5, 2)- 3) . . .+ {s, s)]

+ (2 A-, 2) [(*— 2, 0) - (5- 2, 1) . . . + - 2) {s—2)]

+ (2 k, 2k)[{s — 2k,0)— {s— 2k,l)...-\- {s—2k, s—2k)]

wo jede Horizontalreihe auf der rechten Seite Null ist. Es bleibt mit-

hin ausser i-A noch

A-2A^-\-SA^ ...-sA^

welcher Ausdruck ebenfalls Null ist. Denn aus den Werthen von

A^ A^ u. s. w. folgt

A^-2A,-{-SA,...-sA^ =
{2k,0)[{s,l)-2{s,2)-\-S{s,B) . . . —s{s,s)]

— (2 Ä:, 2) [2 (5— 2, 0)— 3 (ä— 2, 1) ...+ s{s—2, s—2)]

— (2 k, 4) [4 (s _ 4, 0)— 5 (5— 4, 1) .
.-.+ 5(^—4, 5—4)]

—{2k,2k)[2k[s—2k, 0)— {2k-\-l){s~2k,l)

.

. . -i-s{s—2k,s—2k)]

Nun ist bekanntlich wenn ^ irgend eine ganze positive gerade Zahl

bedeutet 1)— 2(^,2)...

—

g{9^9) =0 also verschwindet die erste Ho-

rizontalreihe, auch ist 0)— {g,V)-\-[g,2) . . . -\-[g,g) = ^ mithin auch,

wenn a irgend eine Zahl bedeutet,

a(^,0)-(a+l)(^,l)-j-(a-f 2)(^.2) . . . -^{a-\-g)[g,g) = 0

woraus sich ergiebt , dass auch alle folgenden Horizontalreihen Null sind.

Es bleibt also nur \A^ =. 2^^~^ übrig, und man hat mithin

_ _AJ^-AJ^-\..-A^^_^J-^''\...-A^_X-{-2'^-'

Andererseits folgt aber aus A)
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Man erhält demnach, wenn man hier wieder statt u. s. w. die

entsprechenden durch Bernoulli'sche Zahlen ausgedrückten Werthe setzt,

eine neue Eelation , welche heisst

Ist z.B. A- = 2, r = 3 so findet man

A^ = l, ^, = 10, ^2 = 51, ^3 = 168, ^, = 379, ^^=594, ^,=645,
= 476, = 228, = 64, -4,^ = 8 also

105, -1685^+ 594^3— 476j5^+ 645^ —4 = —B. +QB^^-~B.
— 116— 3.5.7.11

Selbstverständlich könnte man dieser Relation noch eine andere Form

geben , indem man statt der Formel A) die Formel B) benutzte , aus

welcher sich im gegenwärtigen Falle nach §. 2.

2'-
(2r, 2)/*^-'

. . . + (2r, 2r)f^^'

ergeben würde. Ich werde dies in der Folge bei ähnlicher Veranlassung

nicht wiederholt hervorheben.

Setzt man in A) überall statt nicht — A/^'' sondern A/^«"* so

erhält man

Wendet man wieder auf die Ausdrücke Ay*~', Ay*~^u. s. w. die

Formel B) an, so findet man

AV = A\^y-\-A^ A-y. . . + j'^^A-^y+^;^_^^A-^^-^ . . . +^;_,a/

wo
t=l

A\^= ^{2k,2t)[s— 2t—l,2l--2t)

Ä^^^^ = '^{2k,2t){s— 2t-h2l-2t-{-l)

B2
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Setzt man nun statt A*y u. s. w. die entsprechenden Werthe 5

u. s. w. so folgt

A^s-Ä,[s-l)...+ Ä^ls-2l)-Ä^^^^{s~-2l-l)...-Ä^_-^A^_^

+ Ä,f+ ÄJ^-' . . . + ^'^/--^^+ . . . + Ä^_J'

Schreibt man statt der ersten Horizontalreihe auf der rechten Seite

.(Ä-Ä^ . . . +A\,-Ä\,_^^ . . . -A\^^)-iA^_^

+Ä\-2A\ . . . -2lA\,+ {2l+l)A\,^,+ . . . +{s-l)A^^^

so kann man wieder ähnlich wie oben zeigen, dass dieser Ausdruck sich

auf — -i-A' reducirt, denn man hat
^ s—

1

Ä^-Ä\ . . . -Ä^_^ = {2k,0)[{s-l,0)-{s-l, 1) . . .

+ {2k, 2k) [{s—l~2k, 0)—{s—1^2k, 1) ...— (^—l— 2Ä-, s—l—2k)]

= 0 da jede Horizontalreihe auf der rechten Seite Null ist. Fer-

ner ist

A\-2A\...^[s-l)A^_^
= {2k,0)[{s— l,l)-2{s-l,2) . . . -^{s-l){s-l,s-l)]

— (2^,2)[2(5-3,0)— 3(^—3,1) . . . — (5— — 3,5— 3)]

— {2k,2k)[2k{s— 2k—l,0) . . . —{s—l){s~2k— l,s— 2k— l)]

Nun ist , wenn u eine ungerade Zahl bedeutet , (m, 1)— 2{u,2) . . .

-\- u {u, u) = 0 (abgesehen von dem Falle wenn m = 1 , wo man nur

(1,1) = 1 hat) also verschwindet die erste Horizontalreihe, und da auch

(^^0)— (m, 1)4-(m, 2) . . . — (m, m) = 0 so verschwinden auch alle folgen-

den Horizontalreihen, wenn nicht, wovon vorläufig abgesehen wird,

r = 1 und also s— 2 k— 1 = 1. In diesem Ausnahmefalle nemlich wird

die letzte Horizontalreihe —[2k,2k)[2k[l,0)— [2k-{-\)[\,l)] = ^. Be-

rücksichtigt man nun noch dass = 1, A^_^ = 2^^""' so folgt
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Vergleicht man wieder diesen Ausdruck mit dem aus A) erhaltenen

Werthe von A^^y^'" so führt dies zu der Relation

^\B,+r-.-^^^k+r-, +(-i)'+m;_,b.+(-i)"+-+'2'^-

Diese Formel bedarf jedoch einer Modification wenn r = 1. Dann

wird nemlich die Gleichung A)

Nun ist f^=f^-\-\f^= A/'*— ^; während man im Allgemeinen

l^y%a-\ y2« setzen hat, muss man mithin statt nicht A/^

sondern A/'— f setzen. Hierdurch, und indem man zugleich berück-

sichtigt , dass nun , wie oben bemerkt wurde

,

ist, findet man

A^V = /'^+'+ ^J^^ • • • + ^s-if— + ^

woraus

folgt.

Ist z. B. k = 2 und zugleich r = 1 so findet man Ä ^ = 16,

=24 und erhält

16.^— 24.i+ 4—i= 6.3V— i = ^
Ist m = 2k, n = 2r-\-l so findet man aus A) vermittelst

y2a __ ^y2a

^2Äy2,-+i ^ ^2 /t, 1) Af -\- (2 k, 3) A/^-' . . . + (2 ^, 2Ä— 1) A

Die Anwendung der Formel B) giebt nun «
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Hier ist

Ä^^ = ^{2k,2t-\-l){s— 2t,2l—2t)

^2i+i = 'i\2k,2t-^l){s—2t,2l— 2t+l)

Die Substitution A'^+'/ = — (5+ 1) , Ay = 5+/' u. s. w. führt

alsdann zu

und dies reducirt sich wieder auf

^2kj^2r+r _ AJ^-\-A,r-' . . . ^A^_J''-2-^^-'

Zugleich folgt unmittelbar aus A)

^'^f''^+'=—{2k,l)f'— i2k,S)f'-' . . . —(2k,2k—l)f'-'^+^

woraus mithin die neue Relation

1 «+r 3 ii-\-r— 1 ' ' 2K-{-2r— i i ' ^ /

= - (2 Ä, 1) 5,+,+ (2 k, 3) B^^^_^ . . . + (-1)^^ (2 2 ^- 1) B^_^

^

folgt. Diese Formel bleibt noch gültig wenn r = 0. Denn in diesem

Falle , wo also ni = 2k, n = 1 folgt aus A)

^2^1^ —(2^,1)/'^ . . . —{2k,2k—l)f^-{-f'

und zugleich

A^V = (2A-, 1)A/^^. . . 4-(2Ä, 2Ä— l)A/^+/

so dass , nach Weglassung des in beiden Formeln vorkommenden Glie-

des alles ungeändert wie früher bleibt. Die Substitution A/^*^""^ für

f^"' führt bei derselben Behandlung auf

^''r-^' = ^y-A\ A-y . . . A/

wo .
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= '£{2k,2t-\-l){s—2t—l,2l—2t)

t=l

A\j^^^ J,i2k,2t-\-l){s—2t—l,2l—2t-{-l)

woraus

Dies mit den vorhergehenden Ausdrücken für A^^y^r+i verglichen führt

also wieder zu neuen Beziehungen zwischen den BernouUi'schen Zahlen.

Jedoch bedarf diese Formel wieder einer Moditication wenn r = 0

also s = 2k. Da man nemlich nun in dem Ausdruck

^2^1 = — (2Ä,1)/'^ . . . —{2k,2k—l)f^-\-f

wieder A/'— ^ statt setzen muss, so ergiebt sich

= —{2k, l)A/-2^ . . . —{2k,2k—l)^f'-\-k-i-f'

Indem man nun diesen Ausdruck mit Hülfe der Formel B) in die

Form

bringt und dies wieder in

-2kA\-^{2k-l)A\ . . . ^A^^_^+iA\^_^-\-k-\-f

-AJ'^-AJ^^-^ . . . -Ä^^_J^
verwandelt, zeigt sich dass zwar — A\-\-A\ . . wieder Null

wird, aber —A^+ 2Ä^ . . . -^{2k— 2)A^^_^ — {2k—l)A\^_^ ist

= — (2Ä,1)[(2A-— 1,1)— 2{2Ä:— 1,2) . . . +(2Ä— 1)(2A-— 1, 2Ä-— 1)]

+ (2^,3)[2(2^— 3,0)— 3(2^— 3,1) . . . — (2Ä-—
1) (2Ä:— 3, 2A;— 3)]

+ (2A:,2Ä-— 1)[(2^— 2)(1,0) — (2X:— 1)(1,1)]

Hier sind alle einzelnen Horizontalreihen Null nur nicht die letzte,

welche vielmehr — 2 k ist. Hierdurch ergiebt sich
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was mit A^^/ = —(2k, \)f^ . . . —[2k, 2k—l)f+f

verglichen zu der Relation

= {2k,\)Bj^-{2k,^)Bj^_^ . . . +(_lf+'(2Ä-.2Ä--l)J5,

führt.

Ist m = 2k-\-l, n = 2r so führen die vorhergehenden Betrach-

tungen unter Anwendung der Gleichung = — A/^" zu

^ ^^^s+y+^^Ay
. . .

+^^^A^+'-^y+^^^^/A-^^
. . ^A^f

wo A,^^ = ^i\2Ä+l,2^+ l)(5— 2if,2^— 20

A^^_^^ = {2k-^l,2t-\-l){s-2t,2l-2t-\-l)

woraus dann M^eiter

folgt. Dies mit dem unmittelbar aus A) folgenden Ausdruck für

^2k+iy2r zusammen gestellt, giebt

AB —AB -\-(~l]k+r-yA B 4- (— 2^^~^

= _(2A:+1,1)J5,^^+ (2Ä+1,3)£,^^_, . . .

Unter Anwendung der Gleichung f^""
= A/^«"^ dagegen findet man

t=l

WO = ^ {2k-\-l,2t-{-l){s—2t—l,2l—2t)

A' = {2k+l,2t+l){s—2t—l,2l—2t-{-l)

und hieraus die Relation
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= (2^4-l,l)£,_^^...+(-l)^J5^

Ist jedoch r = 1 so muss wieder die oben besprochene Modifica-

tion eintreten und man hat

= (2^+1,1)^,+ ,
.. .+(- 1)'^,

Ist m == 2k-\-l, w = 2r+ l so führt die Anwendung von

y2« ^ zu

t=l

WO = — S (2A-+l,20(*+2— 2#,2/+l— 2^)

A = — S (2A;H-l,2^)(5+ 2— 2#,2/+2— 20

woraus dann weiter

= -^,^^_^^+ (2Ar+l,2)^,^^ . . . +(-1)^+^(2^+1.2^)5,.^^

folgt.

Dagegen führt die Anwendung von — ^f^^~^ zu

wo A'^^ =: 2 (2A:+1,20(*+1— 2^, 2?— 20

= '2(2Ä:+ l,20(*+l-2#,2/+l— 20
i!=0

und hieraus folgt, da J.'^ = 1

Ä\B^_^-A\B^^^_^ . . . +(_ l)^+'-A',,^ ^,.5,
+(-1)^+^2^^-

= (2^+l,2)5,^^-(2Ä+l,4)5,_^^_^ . . . +(_1)^+^(2ä:+1,2A:)5,.^^

Mathem. Classe. XXllI. 2. D
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Ist jedoch r = 0 so muss man im ersten Theile dieser Gleichung

noch das Glied (— 1)^"*"* ^^^^^^lufügen , so dass man

= {2k-{-l,2}B^—{2k-\-lA)B^_^ . . . +(— l/^+'(2Ä-+ l,2A-)5,

hat. In diesem Falle nemlich fände man unmittelbar aus A) den

Ausdruck

welcher wegen = Ay"' — ^ in

übergeht.

5.

Eine zweite ähnliche Eeihe Relationen erhält man, wenn man von

den Ausdrücken ausgeht, welche oben (§, 3.) durch bezeichnet wor-

den sind. Da nemlich ^ = -1> ^' = h = 2(2^^'—1)/^'^ 0,

so ist, sobald nicht m = 0, ^^'^ = A^^m-l ^ _^c^2m
^^^^ c^Zm

_ _ 2 (2""— 1) A

Geht man daher von den Gleichungen A') und B^) aus so findet

man, wenn man m = 2k, n —2r und, wie früher, 2A;+ 2r =: s setzt,

indem man die Gleichung ^ _2 (2'"—
1)

A/^'« benutzt, aus A')

^ 2Äc^2r ^ _2 (2*_ 1) A/*_ [2k, 2) 2
(2*--— 1) Af-^ ... — 2 (2^'

—

Entwickelt man hier wieder die Werthe von i^f^ ^f^~^ u. s. w.

nach Formel B) so findet man

t=i

wo ^ ^{2 k, 2t)2 [2'-^^— l){S'^2t,2l—2t)
t-O

A^^^^ = 2\2A:,202(2'-^^— l)(^-2^,2^+l— 2#)
«=0
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Indem man nun wieder A*~^'y= — ^^f= s-\-f'^ u. s. w.

setzt, beweist man, dass dieser Ausdruck sich auf

reducirt. Vergleicht man dies mit dem unmittelbar aus A*) folgenden

Ausdruck

^2k^2r ^ 2(2'—1)/+(2^, 2)2(2'-'—1)/-'
. . . +(2A-,2ä-)2(2'''— !)/'

so findet man

2

= - 2 (2^- 1) B^^^+ {2k, 2) 2 (2^-^-1) B^^^_^ ... + (- 1)'"^ 2 (2'--
1) B^,

Geht man dagegen von der ursprünglichen Form der Gleichung A^)

aus , nach welcher

und setzt — A^^'^ statt fj^" so findet man

=-.—^^'— {2k,2)^^'~' . . . —[2k,2k)^^''''

Nun folgt aus der Gleichung B^) , wenn man m = 1 setzt

,

Mit Hülfe dieser Gleichung kann man also jede der Grössen A^,

A^*~^ • • . entwickeln und erhält

t=i

wo A^^ = ^ {2k,2t){s— 2t,2l—2t)

t=l
^2/+i ^ ^ (2^,20(5— 2/,2/+l— 20

Berücksichtigt man nun die oben (§. 3.) bewiesenen Gleichungen

A^ = 2; A'^'«+'5 z= 1; A2«»g = _2(2"*—

1

D2
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so findet man hiernach

woraus sich mithin wieder neue Relationen zwischen den Bernoulli'schen

Zahlen ergehen.

Wieder andere Relationen findet man, wenn man die Substitution
^c^^rt—

1 __ c^2a
|3gj^y|.2t. Dies giebt zunächst

Mit Hülfe der Gleichung C) findet man hieraus weiter

t=l

wo A^^ = ^ {2k,2t){s—l — 2t,2l~2t)

A^j^^ = *^{2k,2t){s— i— 2t,2l+l— 2t)

und die weitere Entwickelung giebt

^2A^2r _ 2[^^(2^_i)/4-^^(2*-^—1)/-^ . . . +^^_^(2^_-l)/2_2'^-']

In dem besonderen Falle wenn r = 1 muss wieder eine Modifica-

tion eintreten. Da nemlich dann aus A*)

A^V = {2k, 2)^'^^+ . . . + (2Ä-, 2/i-)r

folgt, so muss man, da = ^'+ Ag\ auch statt nicht A^' sondern

substituiren. Hierdurch erhält man

^%^ = A^^''+'%-{-A^^''+'% . . .
+^^^^_^^a^+ i

und die Endformel wird

A^^5^ = -2 [A^{2''+'-l)f'+' .

.

. +^,,(2^- 1)/ 2^'-^]+

1

Alles Vorhergehende bezieht sich auf die Voraussetzung, dass m

und n gerade Zahlen sind. Die drei anderen möglichen Fälle, welche

oben ausführlich behandelt worden sind, würden auch hier wieder zu
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neuen Beziehungen zwischen den BernouUi'schen Zahlen führen. Doch

will ich hierbei nicht nochmals in das Einzelne eingehen.

6.

Setzt man ^ = cpo? so ist <pO= 1, cp 0 — (— 1) R wo E, den

Ä'*®" Secantencoefficienten oder, wie es im Folgenden ausgedrückt wird,

die k^^ Euler'sche Zahl bedeutet, dagegen cp^^"^* = 0 auch wenn k — 0.

Statt cp' O soll im Folgenden nur cp'" geschrieben werden.

Setzt man = cp' so findet man aus der Formel A) in §. 2

A^»cp = cp''*— [m, 1) cp'"-'+ (wi, 2) cp'«-' ...+(—

also, wenn man 2m statt m setzt

A2'»cp = cp2"*-f- (2m,2)cp2'"-2-|-(2m,4)'/^-'' • • • + ?

-^^^ J^+T^ = cp,a? folgt aber

und hieraus, wie schon Eni er bemerkt hat (Instit. calc. difF. §. 226.)

cp2"»_j_(2m,2)cp''"-'+(2m,4)cp''"-''+ . . . + cp = 0

oder

E^-[2m, 2)£ ^_^+(2m.4) JS,,^_^ . . . +(-ir-'(2m, 2m-2)E,+ (-!)- = 0

Demnach hat man

A'^^cp = 0

wobei jedoch zu beachten, dass, wenn w^ = 0, man nicht A'^cp = 0 son-

dern = cp also = 1 hat.

Setzt man aber 2m-\-l statt m so findet man

A2'«+icp = — (2m+ 1, l)cp''"— (2m-f 1, 3)cp='"^-^ . . — (2w+l, 2m—l)cp^—
cp

Mit Beibehaltung der früheren Bezeichnung hat man aber

^a: e-^ — — — fl ^\ —
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iw \ „2m—

1

= 2/'+...+(2--2

Vergleicht man hier die Coefhcienten von auf beiden Seiten,

so findet man

2='»(l-2="')^2m

1...2m J 1..2?H-2 1..2m— 4' 1.2.3 • 1..2»»—

1

oder

^-=^/'"'- = (2m— 1, 1) cp^'^-^H- (2m - 1. 3) cp2"'-^ . . . + 1

d. h. 2^-' (2^-- 1) = (2m- 1, 1) E^_^ - (2m- 1, 3) . . + (-1)—^

Vergleicht man diesen bekannten Ausdruck*) mit dem oben gefun-

denen Werthe von A^^'^+'cp so findet man

^2m+l ^
2^'"+'(2""+°—

1) p/jm-^i __ / ]_\m+l 22w»+l /•22'w+2
2)

'^"'+ ^

' m -{-X J ^ ' ^ ' m-\- 1

oder

^2m—
1

^ (.^ ~-^;/

also wenn man 2m = * setzt,

S—

2

Setzt man cp'* statt so folgt nun aus den Formeln A) und B)

A") A"* cp« = cp'"+»— (m, 1)
cp^«+"-i -f (m, 2) cp'^'+^-ä _ _ _|_ jy«

B") A"^ cp" = A^^'^'* cp+ in, 1) A''*+"-' cp+ (w, 2) A^^+^-=^ cp . . . + (%, w) A^ cp

Es sind hier wieder vier Fälle zu unterscheiden

:

Sind m und n gerade und zwar m = 2^; n = 2r so hat man wenn

*) Mathem. Abhandlungen von Dr. H. J. Scherk p. 5; auch »üeber Bernoulli-

sche Zahlen« Inauguraldissertation von G. F. Meyer, Göttingen 1859 p. 43.
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man, wie früher, 2k-{-2r = s setzt, und die Gleichung A'^^tp = 0 be-

rücksichtigt,

a) ^'^fr ^ cp''_|_(2A-,2)'/-2 . . . ^{2k,2k)f'-

a') ^'^'f>• = (2r,l)A^'-icp+ (2r,3)A*-2cp . . . 4-(2r,2r-l)A^^+icp

also

cp*+(2yl-,2)cp^-^ . . . ^f>- = — 1) i^'-nf_ i^r, 3) y-^ (2--'- 1)/--'

S s— 2

Vermöge der Gleichungen cp^^ = (— 1)''''-^^ und — [—if-^

erhält man also hieraus die folgende Relation zwischen den Euler'schen

und Bernoulli'schen Zahlen

23) - (2A-.2)i;,^^_^ ...+ (- ifE^,= (2r,l) 2^^+^-' (2^^+^'-l)^^_

(2r,3)2^^+^'--^(2^^+^*'-'^—1)5^+^1. ..H-(—l)''+^(2r,2r—l)22^^^

Ä+r— 1 Ä+i

In dem besonderen Falle wenn r = 1 giebt dies

23') 22Ä+2(22^+3_ x)Bk^ = B —[2k,2)B^ . . . ^-(-l)^^;^

ein Ausdruck einer Bernoulli'schen Zahl durch Euler'sche Zahlen welcher,

soviel ich weiss, noch nicht bekannt ist. Da die Euler'schen Zahlen

ganze Zahlen sind, so folgt hieraus, dass sobald k eine gerade Zahl und

mithin Ar-f-l kein Faktor von 2'^+^ ist, der Zähler von ^^.j^^ durch

k-\-\ theilbar sein muss, sobald k-\-\ keinen gemeinschaftlichen Faktor

mit 2^^+"— 1 hat. Der Satz gilt also namentlich, wennA:-|-l eine Prim-

zahl ist, die Zahl 3 ausgenommen, weil dann immer A-j-l gegen 2''''+'— 1

Primzahl ist; man hat das bis jetzt nur mit Hülfe des Staudt'schen Theo-

rems bewiesen.

Setzt man aber A = 0 und berücksichtigt dass nun , da A"*^ =
A»cp = 1, aus B") folgt
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A2^>-'" = {2r, l)A*-'cp . . . +(2r,2/— l)Acp4-l

so erhält man die Relation

E,^. = (2 r, 1)
2=^'-' (2^^'— 1)5 , . . .+ (- !)'•+' (2 r, 2 r- 1) 2 (2^— 1) 5,+(- !)'•

r

die schon Scherk gefunden hat*).

Ist m gerade =2k und n ungerade = 2r+ 1 so folgt aus A")

und B")

b) = ^{2k,l)f—{2k,3)^'-^ . . ._(2Ä-,2Ä:— l)cf.^'"+*

b') A2^cp2'-+i = A^+'(V5H-(2r+l,2)A«-'(p . . .+ (2r+l,2r)A'^^+^cp

und demnach

24) {2k,l)E,^^-(2A;3)E^_^^^^ . . . + (_ if- (2Ä-, 2Ä— l)i;^^,

224+:r+. (22^+2,1-2 (2r + l,2)2'*+^'-'(2'*+'''-l)i9;t^^
. . .

~ k+r+1 k+r

+ (-ir(2.+ l,2r)2^^+^^

Setzt man r = 0 so geht dieser Ausdruck in

24') L___Z^^= (2A%l)jE,-(2^,3)i;,_^. ..+ (-])^-U2Ä.2^-l)£^

über. Dies ist also neben 23') eine zweite Formel, durch welche eine

Bernoulli'sche Zahl vermittelst Euler'scher Zahlen ausgedrückt wird, ohne

dass die Formel ein von diesen Zahlen unabhängiges Glied enthält.

Setzt man dagegen ^ = 1 und zugleich r— 1 statt r so erhält man

24") E^ = 2''-{2''-+'— l)Br+^—{2r—l,2)2''-'{2''-—l)Br^ . . .

+ (— 1)'-^ (2 r— 1, 2r—2) 2' {2'— 1)%
2

also eine Euler'sche Zahl durch eine Formel ausgedrückt , welche die

*) A. a. 0. p. 5 Form. 2.
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Bernoulli'schen Zahlen bis zur zweiten und kein von diesen Zahlen un-

abhängiges Glied enthält.

Setzt man aber k = 0 und zugleich r— 1 statt r so führt dies zu

folgender neuen Relation zwischen den Bernoulli'schen Zahlen

r r—

1

+ (— l)»-' 2.(2'— 1)^^+ (—!)' = 0

Ist m = 2k-{-l und n = 2r so ist

c) A2'^+'cp2'-=-(2A:+l,l)cp*— (2Ä:+l,3)cp''-' . . . —{2k-]-l,2k-^l)f'

= A*+'cp-l-(2r,2)A*^'cp . . .+ (2r,2r)A~^'+'cp

demnach

25) {2k+l,l)E,^^-{2k+l,S)E^_^^_^ . . .^{-ifE^ =

2^^+^^+^(2^'+^^+^-l)^;^+.+i-(2r,2)2^"+^^-^(2^'+^^-l)^;fe+>;
^+»•+1 k+r

Hieraus folgt, wenn man k =i 0 setzt

2h')E^==2''+\2''+'—l)Brj^,—{2r,2)2''-\2''—l)Br^...M
r-\-i r

eine ähnliche Formel wie 24") nur dass hier noch die erste Bernoulli'-

sche Zahl vorkommt.

Ist m = 2k-\-l, n = 2r-\-l so hat man

^2Ä+i^2r+i _ ^«+2_j_(2A:+l,2)cp^ . . . +(2ÄH-1.2Ä)cp''"+'

= (2r-f l,l)A^^+^'-+^^+ (2r+l,3)A^^+^'-^cp . . . +A^'+^cp

also

*) Diese Gleichung kann man auch unmittelbar aus g>'"^=
man J<p~'' nach Formel B") entwickelt.

Mathem. Classe. XXIII. 2.

— J<p"' finden wenn

E
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26) ^,+.+,-(2A-+l,2)i;,^, . . . +(_1/^(2A^+ 1,2Ä-)E =

Setzt man r = 0 so folgt

2'*+*(2'^+'— 1)^^:1 = ^ — (2^+1, 2)jB^...+(— 1^(2^+1,2 /l-)^;^

wie schon Scherk gefunden hat*). Vergleicht man diese Formel mit 23')

oder mit 24') so findet man eine neue Relation zwischen den Euler'-

schen Zahlen , nemlich

^^.+1—[(2^+i'2)+(2^a)]i;;^...+(—l)^[(2^•+l.2Ä;)+(2Ä^2;fc-l)]^;^=o

Setzt man dagegen k = 0 und zugleich r— 1 statt r so ergiebt

sich

i;^ = (2r— 1,1)2''""' (22r—l)^—(2r— l,3)2'''~'(22'-2_l)j5^_^^ . .

_|-(_l)'-i2(2^— 1)5^

der Vergleich dieses Werthes von mit 25') giebt die neue Relation

zwischen den Bernoulli'schen Zahlen

2^''+H22''+^— l)^r+_i— 2^'-'(2'*-—
1) [(2r— l,l)+ (2r,2)]jB, . . .

r+l r

_!_(_ 1)^2^(2'— 1)5, = 0

In den vorhergehenden Formeln war es nicht nöthig wie früher

(§. 3.) eine der Zahlen m und n als die grössere zubetrachten, man kann

daher in den Formeln A") und B") so wie in den daraus abgeleiteten

Relationen diese Zahlen vertauschen. So folgt aus 23) wenn man m
und n, also auch k und r, vertauscht.

*) A. a. 0. p. 5 Form 5.
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k-\-r

H- (— 1)^+1 [2k,2k—l) r^' (2*'+^— 1) B^^

^

Ebenso fände man aus 24)

Ä+r+1 k+r

+ (— 1)^(2^, 2 — 1)
2-'-+» (22''+2—

1) B^^^

Übereinstimmend mit 25) u. s. w.

§• 7.

Aehnliche Betrachtungen , wie sie in §. 4. angestellt worden sind,

führen, auf die Funktionen cp angewandt, zu verwickeiteren, neuen Be-

ziehungen, sowohl zwischen den Bernoulli'schen Zahlen als zwischen

diesen und den Euler'schen. Insofern nemlich wieder <^~™' =— Acp'*" =
A cp^'""^ und zwar auch wenn = 1 da cp* = 0, so kann man mit Hülfe

dieser Ausdrücke die Formeln A") und B") umbilden , wobei wieder vier

Fälle zu unterscheiden sind.

Aus B") folgt

C") A = A"+^ cp+ (w, 1) A'^ cp+ {n, 2) A'^-' cp . . . -f (w, w) A cp

und zwar, je nachdem n gerade oder ungerade:

A cp** = A'»+^ cp+ (w, 2) A'*-^ cp . . .

Acp»* = 1)A> . . .

Ist m = 2 k, n — 2 r so folgt aus A") wie schon oben §. 6. ge-

zeigt worden ist

a) A^-^ cp^'- = cp^+ (2 ^, 2) cp*--+ (2 Ä-, 4) cp*"'^ • • • + cp""

also auch

^2,- ^_ A cp*— (2 ^, 2) A cp*-2 . .— A cp^»*

und mithin nach C"), wenn man die Gleichung A^'"cp = 0 berücksich-

tigt (§. 6),

E2
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A^'^^^'- =— A^+'cp— A*-'cp . . . — ^^A*-'^+'cp— . . . — A'l^f
2

WO

A^= 5: [(2A:,20(ä— 2^,2^—20]

Nun ist anderer Seits (§. 6.)

a*) A^-^cp^»" = (2 r, 1) A*-' 9+ (2r, 3) A*"' cp . . .+ (2 r, 2 r — 1) A2^+' cp

Setzt man also statt A*+'cp, A*~'cp u. s. w. ihre Werthe in Ber-

noulli'schen Zahlen ausgedrückt, so findet man die Relation

+ (-lf+'-^,^^.2(2^-l)5,

= (2r,l)2'^+''-^ (2^'+^'--l) Bk^-r-[2r,^) 2^^+^>-^(2^^+^^-^-l)

+ (_ 1)'-+^ (2r, 2r— 1)2'*+^ (2'^+'— 1) Bk+r
h+i

wobei zu bemerken dass -4^^^ = 2^^~\

Berücksichtigt man die Gleichung 23) so hat man also auch eine

neue Relation zwischen Euler'schen und Bernoulli'schen Zahlen.

Aehnliches gilt von den noch zu erörternden übrigen Formeln.

t

Ist r = 0 und also = 2 [(2^,2#)(2^— 2f.2/— 2#)] so hat man

2'^+'(2''^+'—1)5^— .2'^-\2''^—1)5^. ..+ (—1)^^,^.2(2^—1)5^ == 0
k+l k

Unter Anwendung der Gleichung cp^"'' = A cp^*""' folgt aus A")

Alk 2r 1 2k+2r—l
, 7 o\ a 2Ä-)-2r— 3 , a 2r—

l

cp =Acp ^ -j-(2A;,2)Acp ^ ...+ Acp

und hieraus nach C")

A'^^^r ^ A\^'-'tf-^Ä\ A*-3cp . .
.+^'^A«-2^-i.

_ Acp
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wo

Ä'^ ='±\2k,2t){s—2t-l,2l—2t-\-l)

woraus also wieder eine neue Relation folgt.

Ist m = 2k, n = 2r-\-l so folgt aus b) vermittelst cp^*" =— Acp^*"

^2k^%r+i ^ (2Ä,l)Acp*+ (2Ä,3)A(p*-2 . . . +(2A:,2/t— l)Acp2'-+^

und vermittelst C")

2

WO
t=l

A^= ^{2k.2t+l){s—2t,2l—2t)

Verglichen mit 24) giebt dies eine neue Relation zwischen den

Bernoulli'schen Zahlen und zugleich

A^.2''+''+\2''+''+'-l)B^^^^^ . . . + (_lf+'-^2^(2^_l)J5,

Setzt man aber von Acp^*""^ = cp^"* ausgehend

^.k^,r+,
__(2^,l)Acp^^+2^-l_(2/^,3)A^^^+^'-^.._(2Ä^2yt-l)Acp^^+^

so folgt aus C")

wo

7
2

t=l

^[2k,2t^l)[s— l-'2t, 21-^1 — 2t)

woraus sich also wieder eine neue Relation ableiten lässt.
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Ist m = 2k-}-i, n=2r so folgt aus §. 6. (Form, c) vermittelst

,^2r = (2 Ä-+ 1 , 1) A cp« + (2 ^+ 1, 3) A cp^-^ . . .+ A (j)'»

und aus C")

2

WO

Ist m = 2k n = 2r-\-l so findet man

^2l+l^2r+l ^_A(p*+2— (2Ä+l,2)Acp^ . . . — (2Ä+l,2Ä-)A(p2r+2

und

A2Ä+i^2.+i A^+^cp— A^ A*+'cp . . . — A^A'-^^+'^ . . . —
,

^Acp

2

WO

2 (2Ä+ l,2?)(5+ 2— 2^,2/— 2^)

Hieraus ergeben sich also weitere Relationen. Andere erhält man,

wenn man wieder die Substitution cp^"* = Acp^"*~* anwendet, was ich

nicht weiter verfolgen will, da die Entwickelung nach dem Vorherge-

henden keine Schwierigkeit hat.

§. 8.

Es mögen hier noch einige Bemerkungen Platz finden, zu welchen

die im Vorhergehenden gefundenen Formeln Veranlassung geben.

Wenn man in Formel 23) für k die Einheit setzt, so hat man

E^^^—E^ =(2r,l)2'''+^(2''"+'— — (2r,3)2''-'(2^'-— 1)^ ....

4_ (_ (2 r,2r— 1) 2' (2'—
1)

^

2

Da nun bekanntlich jede Euler'sche Zahl E mit 1 oder 5 endigt,



BITERÄGE Z. THEORIE D. BERNOÜLLI'SCHEN U. EULER'SCHEN ZAHLEN. 39

ie nachdem r ungerade oder srerade ist, also E —E iva ersten Falle

mit 4, im zweiten mit 6 endigt, so erhält man den Satz, welcher wohl

nicht auf so einfachem Wege direkt zu beweisen ist, dass die Reihe

(2r,l)2"'''+'(2'''+'— 1)^^.^^ . . .+ (—iy+'(2r,2r— 1)2^(2^-1)52

eine ganze Zahl ist, die mit 4 oder 6 endigt, je nachdem r ungerade

oder gerade.

Einen ähnlichen Satz erhält man aus 24) wenn man ^ = 2 setzt.

Man hat nemlich dann

^{E^^-E^.^^ = 2-+n2-+«-l)5^-(2.+ l,2)2^'-+^(2^'-+^_ i)^^

+ (-l)^(2r+l,2r)2-^(2«— 1)^
3

Da nun 4 {E^_^^ — -^r+J ^ ^^^^ ^ endigt, je nachdem r un-

gerade oder gerade ist, so folgt hieraus, dass die Reihe

22r+5 (22r+6_
1) Br+:i— (2r-f 1, 2) 22>-+3 (22r4 4 — l)Br+2 . . .

+ (- !)'• (2 r+ 1 . 2 r) 2^ (2«— 1) ^3
3

eine ganze Zahl ist, welche mit 6 oder 4 endigt, je nachdem r unge-

rade oder gerade.

Von dem Staudt'schen Satze ausgehend, dass

E) (_1)«5 ^ . . . i.
' ^ ^ n w ' 2 ' a ' X

wo die nte Bernoulli'sche Zahl, eine ganze Zahl und a . . . X die

so beschaffenen Primzahlen sind, dass ^ . . . ^ Faktoren von n sind,

hat Herr Hermite mit Hülfe der bekannten, oben mit I] bezeichneten.

Formel eine Relation zwischen den Grössen A A . . .A gefunden*). Mit12 n ^ '

Hülfe derselben Principien habe ich dann, von der ebenfalls bekannten,

oben mit 9*) bezeichneten, Formel ausgehend, eine zweite solche Rela-

*) Journ. f. d, reine u. angew. Mathem. Bd. 81 p. 93.
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tion gefunden*). Andere Relationen dieser Art ergeben sich nun leicht

mit Hülfe einiger der neuen im Vorhergehenden abgeleiteten Formeln.

Aus Formel 8*) nemlich, statt deren man auch

-(2w,2)^,...+ (-1)« {2n,2n-4:)B^_^+ (-1)^+' [(2^,2..—2)- 1] ^^=0

schreiben kann, folgt, wenn man für jede BernouUi'sche Zahl, nach E)

ihren "Werth setzt,

+ (2 7t. 2)(^2+i+H-i)

F)

+ [(27t,2/i-2)-l](^,^+ i+i+ • . .)

= 0

Nun ist hier allgemein mit {2n,2s— 2) multiplicirt, wenn nicht

s= w in welchem Falle mit [2n,2n— 2) — 1 multiplicirt ist. Bezeich-

net man nun die Summe der Glieder dieses Ausdruckes, welche den

Faktor y enthalten, wo p eine ungerade Primzahl bedeutet, durch S'p,

so kommen in dieser Summe alle die Glieder vor, bei welchen das da-

neben vorkommende so beschaffen ist, dass ein Faktor von s

ist, also wenn s = ^-j^, s = p— 1 u. s. w. allgemein s = k.^^ wo für

k alle ganzen positiven Zahlen zu nehmen sind, so weit dass k

nicht grösser als n wird. Nun gehört zu ^ _^ der Binomialcoefficient

2

{2n,k{p—l)—2)= {2n,kp—k~2) oder [2n,k{p—l)~S]=:^{2n,kp—k—3)

ie nachdem k .^^^ nicht = n oder = n ist. In nachdem also kein
J 2 2

Faktor oder ein Faktor von n ist , hat man

«'^ = j[{2n,p-S)-\-{2n,2p-4.)-\- . . .]

oder

S'p = i[(2n,p—
3)+ (2w,2p— 4) . . .— 1]

*) Journ. f. d. reine u. angew. Mathem. Bd. 84 p. 267.
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Man kann nun zeigen dass S'j) in jedem Falle eine ganze Zahl ist.

Da nemlich [2n,p—2,)-\-{2n,2p— 4.) ^ (2^+ 2) — (2w,jt>— 2)

-|-(2w-f-l, 2jö — 3)— {2n,2p— 3) . . . ist, und, wie ich an der erwähnten

Stelle gezeigt habe, (2w-f- 1,^ — 2) +(2w+ 1, 2j9— 3) . . . in derThat
durch p theilbar ist , so ist nur noch zu zeigen , dass

, je nachdem

kein oder ein Faktor von 7i ist,

(2n,p— 2)-^{2n,2p~S)....

oder

{2n,p— 2)-{-{2n,2p— 3) ... +1

durch p theilbar ist. Nun ist {2n,p— 2)-\- {2n,2p— 3)-|- . . .
—

(2w+l, jj— l)H-(2w+l,2p— 2) . . . — {2 n,p— 1) — {2n,2 p— 2) — . . .

Da nun schon Herr Hermite in der oben erwähnten Untersuchung

gezeigt hat, dass {2n-\-l,p— 1) -\- {2n-\- 1, 2p— 2) . . . durch p theilbar

ist, so ist nur noch zu zeigen, dass je nachdem —^ kein oder ein Faktor

von n ist,

(2/?,p— l)+ (2w, 2jo— 2) . . . =0 oder = 1

nach dem Modul p ist , was , mit Anwendung des von Herrn Hermite

gebrauchten Verfahrens , sehr leicht auszuführen ist. Bezeichnet nem-

lich w die verschiedenen Wurzeln der Congruenz x^"^^— 1 = 0, (mod.

p), so ist

2(1+^)-" = {p-l)[l-\-{2n,p—l)+ {2n,2p—2)-\- . . .]

Ferner ist 1+ S (1 + '^t^)'"' = 0 oder = — 1 (nach dem Modul j))

ie nachdem kein oder ein Faktor von n ist. Im ersten Falle , in
J 2

welchem also 2n, 2n nicht in der Summe

l-\-{2n,p— l)-^{2n,2p— 2)...

vorkommt, ist Y.ß-i-'ivf"=— 1 — {2n,p-— 1)— {2n,2p— 2). ..und zu-

gleich 2^ (1+ wf'^ =— 1 mithin

i2n,p—l)-^{2n,2p— 2)-{- . . . = 0

Mathem. Classe. XXIII. 2. F
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Im zweiten Falle ist5^(l+wf* =— l--{2n,p— l)— {2n,2p— 2)....

und zugleich ^{l-j-wf'^ = — 2 mithin

{2n,p—l)-\-{2ti,2p— 2) .... =1
und es ist hiermit zugleich bewiesen , dass

(2w,j9— 2)+ (2w,2j9 — 3) . . . = Ooder= 1 ist, je nach-

dem kein oder ein Faktor von n ist. Demnach ist also S'p eine

ganze Zahl und wenn man mit ^ S'p die Summe aller Ausdrücke be-

zeichnet, die man erhält, wenn man in S'p alle ungeraden Primzahlen

setzt, welche nicht grösser als 2n-\-l sind, so findet man aus F) mit

Berücksichtigung dass

l+ (2w, 2)4-(2w,4) . . . -\-{2n,2n— 2) = 2^"-'— l

a) A^^{2u-2]Ä^...^[{2n,2n—2)-l]A^=-2'--'-^l-^S'p

Aus 11* ergiebt sich

^— [2n,l)B^-^{2n,B)B, . . .+ (_l)-[(2w.2w— + = 0

und demnach

(2w,l)(^,+i+ i)

G) +(2^,3)(^,+i+i+ i)

+ [(2^,2n-l)+ l](^„+i-hi+ . . = 0

Bezeichnet man die Summe der Glieder dieses Ausdruckes, welche

den Faktor — enthalten durch s so hat man

s'^ = l[(2^,^_2)+(2/*,2^.-3)+
. . .]

oder

s'^ = l[(2w,jo— 2)+(2n,2|>— 3) . . . +(2w,2n— 1)+ 1]

ie nachdem kein oder ein Faktor von n ist. Es ist nun schon oben
J 2

bewiesen, dass je nachdem der erste oder zweite Fall statt hat,

(2w,j?— 2)+ (2w,2jö— 3)+ . . .

oder

(2w,jo— 2)+ (2/^,2/)— 3) ... +1

I
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durch p theilbar ist. Jedenfalls ist also s eine ganze Zahl. Man hat

mithin , indem man das Summenzeichen in demselben Sinne wie oben

braucht,

ß)
{2n,l)A^-\-{2n,2>)A^^...+ [[2n,2n—l)-{-l]A^^=— 2'''-''~l— l.S'^

Indem man a) und ß) zusammenaddirt folgt

(2w+l,l)^.+(2w+l,3)^,H-...+(2w+l,2/^—IM =—2^«-'— —^S'

Vergleicht man dies mit dem Ausdrucke

{2n-j-l, 1)Ä^ + . . . 4-(2w+l,2n— 1)^^^ =— 2''*-'—
wo 6•^=i[(2>^+l,iJ-2)+ (2/^-^l,2Jö— 3)....]

welchen ich an der erwähnten Stelle gefunden habe, so ergiebt sich die

bemerkenswerthe Beziehung

ls^ = ^S'p-J^lsp

Eine andere Beziehung zwischen den Grössen A) ergiebt sich aus

der Gleichung 10* statt deren man

B^~{2n~-1, 2)B^ . . .+(—1^-^(2^—1.2^— 2+ 2)^^^=: 0

schreiben kann. Hieraus folgt

+ (2n-l,2)(^,+i+i+i)

[(2^_l,2^-2)+ 2](^.^^+ i+ i . . . .)

= 0

Addirt man hier die mit ^ multiplicirten Glieder und bezeichnet

die Summe durch a' so ist
p

o^ = ^[{2n-l,p-S)-\-{2n-l,2p-4.)-\- . . .]

oder

= l[(2n-l,^-3)+ (2^-l,2jö-4) . . . +2]
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je nachdem kein oder ein Faktor von n ist. Aus dem Obigen folgt

aber, dass jedenfalls a'^ eine ganze Zahl ist. Denn es ist

(2w— 3)+(2«—1,2^—4)...= (2w,_p—2)+(2w, 2|>— 3)....—(2w~l,^_2)

— {2n— l, 2p— 3)

Nun ist, je nachdem kein oder ein Faktor von n ist

{2n,p— 2)-\-{2n,2p~^) . . . . = 0 oder =— 1

und {2n—l,p— 2)-\-{2n—l,2p~S) . . . . = 0 oder =1
also [2n—l,p— S)-i-{2n— l,2p— 4:) . . . = 0 oder =^2

Mithin

^,+(2^.-1. 2)^,4-. ..+ [(2/^-l,2^-2)4-2]A^=-2^'*-^-l-2a'^



über den Zusammenhang zwischen der Theorie der

Ideale und der Theorie der höheren Congruenzen.

Von

JR. Dedekind.

Vorgetragen in der Sitzung der Königl. Gesellsch. d. Wissensch, am 5. Januar 1878.

Die neuen Principien, durch welche ich zu einer ausnahmelosen

und strengen Theorie der Ideale gelangt bin, habe ich zuerst vor sieben

Jahren in der zweiten Auflage der Vorlesungen über Zahlentheorie von

Dirichlet (§§ 159— 170) entwickelt und neuerdings in dem Bulletin des

Sciences mathematiques et astronomiques (t. XI, p. 278; t. I (2e serie), p. 17,

69, 144, 207) ausführlicher und in etwas veränderter Form dargestellt.

Mit demselben Gegenstande hatte ich mich schon vorher, durch die grosse

Entdeckung K um m e r' s angeregt, eine lange Reihe von Jahren hindurch

beschäftigt , wobei ich von einer ganz anderen Grundlage , nämlich von

der Theorie der höheren Congruenzen ausging; allein obgleich diese Un-

tersuchungen mich dem erstrebten Ziele sehr nahe brachten , so konnte

ich mich zu ihrer Veröffentlichung doch nicht entschliessen , weil die so

entstandene Theorie hauptsächlich an zwei Unvollkommenheiten leidet.

Die eine besteht darin, dass die Untersuchung eines Gebietes von ganzen

algebraischen Zahlen sich zunächst auf die Betrachtung einer bestimmten

Zahl und der ihr entsprechenden Gleichung gründet, welche als Con-

gruenz aufgefasst wird, und dass die so erhaltenen Definitionen der idealen

Zahlen (oder vielmehr der Theilbarkeit durch die idealen Zahlen) zufolge

dieser bestimmt gewählten Darstellungsform nicht von vornherein den

Charakter der Invariatiz erkennen lassen, welcher in Wahrheit diesen Be-

griffen zukommt ; die zweite Unvollkommenheit dieser Begründungsart

besteht darin , dass bisweilen eigenthümliche Ausnahmefälle auftreten,

A2
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welche eine besondere Behandlung verlangen. Meine neuere Theorie

dagegen gründet sich ausschliesslich auf solche Begriffe , wie die des

Körpers, ^ex ganzen Zahl, des Ideals, zu deren Definition es gar keiner

bestimmten Darstellungsform der Zahlen bedarf, und wie hierdurch der

erstgenannte Mangel von selbst wegfällt, so bewährt sich die Kraft dieser

äusserst einfachen Begriffe auch darin , dass bei dem Beweise der allge-

meinen Gesetze der Theilbarkeit eine Unterscheidung mehrerer Fälle gar

niemals mehr auftritt. Über den Zusammenhang zwischen beiden Be-

gründungsarten habe ich in den Göttingischen gelehrten Anzeigen vom 20.

September 1871 (S. 1488— 1492) einige Bemerkungen und Sätze ohne

Beweis mitgetheilt, und namentlich habe ich daselbst den Grund aufge-

deckt, auf welchem das Auftreten der erwähnten eigenthümlichen Aus-

nahmefälle beruht. Seitdem ist im Jahre 1874 eine Theorie der idealen

Zahlen von Zolotareff erschienen, welche in russischer Sprache abge-

fasst und unter dem Titel Theorie des nombres entiers compleoces, avec une

application au calcul integral im Jahrbuch über die Fortschritte der Mathe-

matik (Bd. 6, S. 117) angezeigt und kurz besprochen ist. Aus dieser

Anzeige^) geht hervor, dass die Theorie von Zolotareff sich ebenfalls

auf die Theorie der höheren Congruenzen gründet, dass aber gerade die

Behandlung der erwähnten Ausnahmefälle vorläufig ausgeschlossen und

einer späteren Darstellung vorbehalten ist. Ich weiss nicht, ob diese in

Aussicht gestellte Vervollständigung seitdem veröffentlicht worden ist;

da aber der Zusammenhang zwischen den beiden Begründungsarten der

allgemeinen Idealtheorie an sich ein hinreichendes Interesse besitzt, so

erlaube ich mir, im Folgenden die Beweise zu den in den Göttingischen

gelehrten Anzeigen mitgetheilten Bemerkungen nachzuliefern. Hierbei muss

ich sowohl meine Theorie der Ideale , als auch die Theorie der höheren

1) Nur auf diese kann ich mich hier berufen; zwar habe ich das Originalwerk

nach mehreren vergeblichen Versuchen , es mir im Buchhandel zu verschaffen, kürz-

lich durch die Güte des Herrn Professor Wangerin geliehen erhalten, aber bei

meiner ünkenntniss der russischen Sprache habe ich zu meinem grossen Bedauren

nur das Wenige verfolgen können , was schon aus dem Anblick der Formeln ver-

ständlich ist.
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Congruenzen, von welcher ich früher in Borchardt's Journal (Bd. 54,

S. 1) eine gedrängte Darstellung gegeben habe, als bekannt voraussetzen
;

der Kürze halber werde ich diese Abhandlung über die Congruenzen

mit C. , die zweite Auflage der Zahlentheorie von Dirichlet mit X).,

und die oben angeführte Abhandlung im Bulletin des sciences mathemati-

ques mit B. citiren.

§• 1-

Es sei i2 ein endlicher Körper vom Grade n, und o das Gebiet

aller in £i enthaltenen ganzen Zahlen, so giebt es immer eine aus n von

einander unabhängigen ganzen Zahlen

CO, , CO., ... CO

bestehende Basis des Gebietes o , d. h. das System o ist identisch mit

dem Inbegriffe

[co^, CO2 . . . coj

aller Zahlen co von der Form

CO = COj + ^2 CO2 -h . . . + co^,

wo

h^,h,...h^

willkürliche ganze rationale Zahlen bedeuten; die Discriminante

J[w^, CO2 . . . coJ = zliSl) = D,

welche von der Wahl der Basiszahlen co^, ... co^^ unabhängig ist,

heisst die Grundzahl oder die Discriminante des Körpers £1 [D. §§. 159,

160, 162; B. §§. 13—18).

Ist nun Q eine bestimmte ganze Zahl des Körpers , so kann man

02 = c';Cüj +C2tÜ2
n n

(w— 1) . (w— 1) , ,
(w— 1)= c\ co,4-c„ ^co„+...+ r 'cd

1 1 I 2 2 • ' n -i
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setzen . wo die sämmtlichen Coefficienten oder Coordinaten c ganze

rationale Zahlen bedeuten , und es ist

wo

-i— 12 ti

eine ganze rationale Zahl ist; diese Zahl k, deren absoluter Werth von

der Wahl der Basiszahlen w^, .. . o)^ unabhängig ist, soll im Fol-

genden der Kürze halber der Index der ganzen Zahl ö genannt werden.

Ist Ä*, wie wir immer voraussetzen werden, von 0 verschieden, so sind

die n Zahlen

l, Q, Q^- ...

von einander unabhängig {D. §. 159; B. §§. 4, 15, 17) und Q ist die

Wurzel einer irreductibelen Gleichung wten Grades

deren Coefficienten 1, a^, • • • S^^^^ie rationale Zahlen sind.

Bedeutet ferner (p (#) jede beliebige Function der Variabelen t, —
und ich bemerke ein für allemal, dass unter diesem Namen und unter

einem Zeichen von der Form f{t) ... in der gegenwärtigen Ab-

handlung ausschliesslich eine ganze Function von t verstanden werden

soll, deren Coefficienten ganze rationale Zahlen sind — , so bildet der

Inbegriff o' aller Zahlen von der Form

eine sogenannte Ordnung [D. §§. 165, 166; B. §. 23); alle diese Zahlen

sind ganze Zahlen des Körpers und folglich auch in o enthalten. Of-

fenbar ist es gestattet, nur solche Functionen

(fit) = XQ-\-X^t-\-OC^t^-^. .

zu betrachten, deren Grad kleiner als n ist; denn wenn der Grad einer

Function (p^[t) gleich n oder grösser ist, so liefert sie, durch die Function
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dividirt, einen Rest (fi{t) von niedrigerem Grade als w, und gleichzeitig

ist <p^{(}) = <p[&)\ ii^it Benutzung einer schon oben gebrauchten Bezeich-

nungsweise [B. §. 3) kann man daher

o' [1, Q, . . .

setzen. Ausserdem ergiebt sich aus der Irreductibilität der Gleichung

F [Q) = 0, dass jede Zahl lo nur auf eine einzige Weise in dieser letz-

teren Form <f[Q) darstellbar ist; doch werden wir uns im Folgenden

durchaus nicht immer auf diese Darstellungsform der Zahlen co' beschrän-

ken , vielmehr auch Functionen von beliebig hohem Grade zulassen.

Die sämmtlichen Primzahlen p, — mit welchem Namen stets ratio-

nale, positive Primzahlen bezeichnet sein sollen — , zerfallen nun, nach-

dem einmal eine bestimmte Zahl d gewählt und der Darstellung zu

Grunde gelegt ist, in zwei verschiedene Arten; die erste Art besteht aus

den unendlich vielen Primzahlen , welche in dem Index k der Zahl d

nicht aufgehen ; falls k = + 1 ist
,
gehören alle Primzahlen dieser ersten

Art an , und o' ist identisch mit o. Wenn aber k^"^ 1 ist , so giebt es

eine endliche Anzahl von Primzahlen der zweiten Art, nämlich solchen,

welche in k aufgehen. Es wird sich im folgenden Paragraphen zeigen,

dass die Zerlegung der Primzahlen der ersten Art , oder vielmehr die

Zerlegung der ihnen entsprechenden Hauptideale op^) in Producte aus

lauter Primidealen sich vollständig zurückführen lässt auf die Zerlegung

der Function jP(^) in ein Product aus lauter Primfunctionen in Bezug auf

den Modul p [C. 6.), während dies für Primzahlen der zweiten Art nicht

in gleich einfacher Weise möglich ist. Dieser Untersuchung sind fol-

gende Bemerkungen vorauszuschicken.

Es sei p eine bestimmte Primzahl der ersten Art, also k nicht

theilbar durch p. In diesem Fall ist eine in o' enthaltene Zahl

CO' = + + +
nur dann durch p theilbar (also von der Form pw, wo w eine ganze,

1) Diese Bezeichnung der Hauptideale ist zweckmässiger als diejenige i(p),

welche ich früher (D. §. 163) gebraucht hahe.
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d. h. in 0 enthaltene Zahl bedeutet), wenn alle Coefficienten x^, x^,

• • • durch p theilbar sind; denn setzt man

n—l

^2 = ^'2 "^o"!" '^2'^1~1~ ^2 "^'2
•

• • ~l~ ^2 ^ "^71—1

M n 0 I n l ' n ~ ' '71 m— 1

SO ist

und wenn w durch p theilbar sein soll, so muss (zufolge der Bedeutung

von cOj, CO, . . . coj jede der Coordinaten h^, . . . h^^ durch p theilbar

sein; hieraus ergiebt sich aber weiter, dass die Producte kx^, kx^, kx.^

. . . kx^_^, und folglich auch die Coefficienten x^^ x^, x^ . . . x^_^ sämmt-

lich durch theilbar sein müssen, wie behauptet war. Denselben Satz

kann man offenbar auch so aussprechen: ist eine Zahl w' der Ordnung
0' theilbar durch eine Primzahl p der ersten Art, so ist auch der Quo-

tient j eine Zahl derselben Ordnung o'. Umgekehrt, wenn alle Coeffi-

cienten Xq, X ^, x^ , . . durch p theilbar sind, so ist selbstverständ-

lich auch co' durch theilbar. Es sind daher zwei Zahlen und

(p^{d) der Ordnung o' stets und nur dann einander congruent nach dem

Modul j9, d. h. ihre Differenz g> ^{9)— SP2(Ö) ist theilbar durch ^, wenn

je zwei entsprechende Coefficienten der beiden Functionen sPj(^) und

^^{t) einander nach p congruent sind, d. h. in der Bezeichnungsweise

der Theorie der höheren Congruenzen, wenn

9'iW= <iP2W (™od. p)

ist (C 1.). Hierbei war aber vorausgesetzt, dass die Grade der Func-

tionen ^j^{t), fp^[t) kleiner als n waren; ist dies nicht der Fall, so erhält

man durch Division mit F[t) eine Identität von der Form

^iW-SPaW = F{t)yj{t)-i-yj,{t),

wo V'iW '^on niedrigerem Grade als n ist, und hieraus ^^(ö)— Vzi^)

= t/^i(ö); soll nun
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<p,{9)= g>^{d) (mod. p)

sein, so muss nach dem Obigen tp^it) = p\p^[t), also

9x[t)— ^^[t) == F{t)xp{t)-\-pip^{t)

sein ; das Stattfinden einer solchen Identität bezeichnet man aber in der

Theorie der höheren Congruenzen durch

<p,{t)~fp.-,[t)= F{t)xp{t) (mod.

oder noch kürzer (C. 7.) durch

(p^{t) = <p,{t) (modd. p, F[t)).

Umgekehrt leuchtet ein , dass aus dieser letzten Functionen - Congruenz

auch wieder die Zahlen- Congruenz

<p,[Q)=if,ß) (mod. p)

folgt; beide Congruenzen sind daher gleichbedeutend. Mithin giebt es in

o' genau ebenso viele nach p incongruente Zahlen <p [Q) , als es incon-

gruente Functionen (p[t) in Bezug auf den Doppelmodul p, F[t) giebt;

da nun die Anzahl der letzteren = p^ ist (C. 8.), und da die Anzahl

(o, Oj?) = iV(jo) aller in o enthaltenen, nach p incongruenten Zahlen ge-

nau ebenso gross ist {B. §. 18; D. §, 162), so ergiebt sich das wichtige

Resultat: jede Zahl w des Gebietes o ist mit einer Zahl w = (p[Q) der

Ordnung o' congruent nach dem Modul p.

Zu derselben Folgerung gelangt man unmittelbar auch durch folgende

einfache Betrachtung. Aus den n Relationen zwischen den Zahlen.

1. . . .

0"~^ einerseits und den Zahlen u),
,

co., . . . to andererseits

geht hervor, dass die Producte kw^, ko)^ . . . k(o^ und folglich auch alle

Producte von der Form ko), wo w jede beliebige Zahl in o bedeutet, in

der Ordnung o' enthalten sind; man kann daher A'co = y (ö) setzen. Da
nun k durch die Primzahl p nicht theilbar ist , so kann man die ganze

rationale Zahl l so wählen, dass kl=l (mod. p) wird, und hieraus folgt

to = lkw ~ l(p[6) (mod. p)\ also ist <jd wirklich mit einer Zahl l<p[Q) der

Ordnung o' congruent nach dem Modul p.

Ganz anders verhält es sich dagegen , wenn p eine Primzahl der

zweiten Art ist; da in diesem Falle die Determinante k durch p theilbar

Mathem. Classe. XXIII. 1. B
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ist, so kann man nach einem Satze, dessen sehr leichten Beweis ich hier

wohl ühergehen darf, n ganze rationale Zahlen die nicht

alle durch p theilbar sind, so wählen, dass die oben mit h^, . . .

bezeichneten Summen sämmtlich durch p theilbar werden; dann ist die

entsprechende Zahl

der Ordnung o' wirklich theilbar durch p, obgleich ihre Coefficienten

, nicht alle durch w theilbar sind. Hieraus folgt sofort,

dass die Anzahl (o' , op) der in o enthaltenen , nach p incongruenten

Zahlen kleiner als p^' ist , und folglich giebt es in o Zahlen w , welche

mit keiner in o' enthaltenen Zahl nach p congruent sind, d. h. es

giebt Zahlclassen (mod. p) in o, für welche in o' kein Kepraesentant vor-

handen ist. Die genaue Bestimmung der Anzahl (o', ojt?) ist für unseren

Hauptzweck nicht erforderlich.

§• 2.

In diesem Paragraphen machen wir durchweg die Voraussetzung,

dass p eine Primzahl der ersten Art ist, und wir wollen beweisen, dass

in diesem Falle die Theorie der höheren Congruenzen ein einfaches

Mittel giebt, um das Hauptideal in seine Primfactoren zu zerlegen.

Dies geschieht dadurch, dass die Function F{t), die wir kürzer auch

durch F bezeichnen werden, nach dem Modul p als Product von lauter

Primfunctionen P{t) dargestellt wird (C 6.); der bequemeren Ausdrucks-

vv^eise halber wollen wir, was erlaubt ist, jede Primfunction P so wählen,

dass ihr höchster Coefficient = 1 ist , woraus folgt, dass zwei incongru-

ente Primfunctionen auch immer relative Primfunctionen sein werden

[C. 5.). Durch Vereinigung aller einander congruenten Factoren in eine

Potenz erhält man

F=P[^Pl\..P'j^ (mod. p),

wo Pj, P^...P^^ die sämmtlichen incongruenten, in F aufgehenden

Primfunctionen bedeuten.
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Ist nun P eine beliebige dieser m Primfunctionen , und q =
so entspricht derselben ein bestimmtes Ideal welches wir als den

grössten gemeinschaftlichen Theiler der beiden Hauptideale op und oq

definiren. üm die Eigenschaften dieses Ideals p festzustellen, betrachten

wir zunächst alle diejenigen, in der Ordnung o' enthaltenen Zahlen \p

welche durch p theilbar (d. h. in p enthalten) sind, und wir wollen be-

weisen, dass die Zahlen-Congruenz

yj{9) = 0 (mod. p) (1)

völlig gleichbedeutend ist mit der Functionen -Congruenz

yj{t) = 0 {modd. p, P). (2)

In der That, da das Ideal p zufolge seiner Definition (Z). §. 163 ; B. §. 19)

der Inbegriff aller Zahlen von der Form

Qa-\-pß

ist, wo of, ß willkürliche Zahlen des Gebietes o bedeuten, und da (nach

§ 1) jede Zahl cc mit einer Zahl (p [&) der Ordnung o' congruent ist nach

dem Modul p, so folgt aus (1) eine Congruenz von der Form

xp[Q) = P[Q)<p{B) (mod. p)-

hieraus ergiebt sich aber (nach §. 1) die Functionen-Congruenz

^p[t) = P[t)<f[t) (modd. p, F),

also auch die Congruenz (2) , weil F durch P theilbar ist. Umgekehrt

folgt aus (2) unmittelbar, dass ip{ß) von der Form Qcc-\-pß, also = 0

(mod. p) sein muss, womit die obige Behauptung bewiesen ist.

Mit Hülfe dieses Eesultates kann man leicht die Norm des Ideals

p, d. h. die Anzahl (o, p) = N{p) der in o enthaltenen , nach p incon-

gruenten Zahlen bestimmen. Sind nämlich cc^, zwei beliebige Zahlen

in 0, so giebt es (nach §. 1) in o' zwei Zahlen ^>y%, ff^%. welche resp.

den Zahlen
, nach p congruent sind , und da p durch p theilbar

ist, so ist auch

«i=5Pi(ö), cc2=<p^[6) (mod. p)\

B2
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die beiden Zahlen o;^, sind daher stets und nur dann congruent in

Bezug auf ^, wenn

ip,{Q) = ^^{Q) (mod. p)

ist; diese Congruenz ist aber nach dem Obigen gleichbedeutend mit der

Congruenz

if^{t) = (p^{t) (modd. p, P);

es giebt daher in o genau ebenso viele incongruente Zahlen a in Bezug

auf p, als es incongruente Functionen cp{t) in Bezug auf den Doppel-

modul p, P giebt, und da die Anzahl der letzteren = ja-^ ist, wo /" den

Grad der Function P bedeutet (C. 8.), so erhalten wir

iV(p) = pf.

Ebenso leicht ergiebt sich, dass p ein Primideal ist. Da nämlich

f>^ 1 , also N[p)> 1 ist , so ist p jedenfalls von o verschieden , und es

braucht daher nur noch gezeigt zu werden , dass p kein zusammenge-

setztes Ideal, d. h. kein Product von der Form o^ag ist, wo die Ideale

Qj, beide von o verschieden sind. [D. §. 163; B. §. 25, 4"). Ein

solches zusammengesetztes Ideal m = ^i^z besitzt die charakteristische

Eigenschaft, dass immer zwei durch m nicht theilbare Zahlen cj^, exi-

stiren, deren Product ci^cc^ durch m theilbar ist; denn weil die Ideale

a^, beide von o verschieden sind, so kann auch keines von ihnen

durch ihr Product m = a^a2 theilbar sein, und folglich giebt es eine

durch Oj, aber nicht durch m theilbare Zahl a^, und ebenso eine durch

Qj, aber nicht durch m theilbare Zahl a^, und offenbar ist a^a^ theilbar

durch itt. Es wird daher p gewiss ein Primideal sein, wenn wir beweisen

können, dass ein Product «^«2 dann durch |) theilbar ist, wenn

wenigstens einer der Factoren a^, durch p theilbar ist. Zu diesem

Zweck setzen wir, wie oben,

= cc^ = (p^[Q) (mod. p),

so ist

a^a^ = (f^[Q)(p^[Q) (mod. p);

soll nun «^«2 =0 (mod. p) sein, so muss auch
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<p,[Q)ip^{&) = Q (mod. p),

mithin

<f)^{t)<p^[t) = 0 (modd. p, P)

sein ; da aber P eine Primfunction ist, so muss wenigstens eine der bei-

den Congruenzen

<p^[t) = 0, (f,,[t) = 0 (modd. jö, P)

Statt finden (C. 6.), also auch wenigstens eine der Congruenzen

9>i{d)
= 0, q^^{Q) = 0 (inod. p),

d. h, wenigstens eine der beiden Zahlen a^, muss = 0 (mod. p) sein.

Also ist p ein Primideal; und zwar sagen wir [B. §. 21), dass p ein

Primideal vom Grade f ist, weil N{^) — p-^ ist.

Jetzt wollen wir beweisen, dass der Exponent e der höchsten in F
aufgehenden Potenz von P zugleich der Exponent der höchsten in p
aufgehenden Potenz des Primideals p ist. In der That , wenn F nach

dem Modul p durch P^, aber nicht durch P*+* theilbar ist, so kann man

F= 8P^ (mod. p)

setzen, wo nicht theilbar durch P ist, woraus nach dem Obigen folgt,

dass die Zahl

a = S{Q)

nicht durch p theilbar ist. Da ferner p der grösste gemeinschaftliche

Theiler der beiden Ideale op und ist, so können wir

op = pa, OQ = pti

setzen, wo q, tt relative Primideale bedeuten, und wir haben zu beweisen,

dass p^"' die höchste in a aufgehende Potenz von p ist. Zu diesem

Zweck betrachten wir die Zahl

f} = gq'-' = S{Q)P{df-';

dieselbe kann nicht durch p theilbar sein , weil der Grad der Function
^pe-i

ijigij^g;^ als n, und weil ihr höchster Coefficient = 1 ist; aber fj

ist theilbar durch p^"', weil q durch p theilbar ist. Vermöge der Con-

gruenz F=8P'' (mod. p) ist nun das Product rjQ = oq^ theilbar durch
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p, also ist auch das Ideal »;pb theilbar durch pa, mithin iq^ theilbar

durch a, folglich ri theilbar durch a, weil o und 6 relative Primideale

sind. Man kann daher

0»^ = ac

setzen, wo c ein Ideal bedeutet, welches nicht durch )3 theilbar ist^), weil

sonst ri durch a|), also durch j) theilbar wäre, was nicht der Fall ist.

Da nun ri durch p^"* theilbar ist, so muss auch a durch theilbar

sein. Wir haben jetzt nur noch zu zeigen, dass a nicht durch p" theilbar

ist. Da e>l ist, so müsste wenn a durch p^ theilbar wäre, jedenfalls a

durch p selbst theilbar sein ; sobald aber a durch p theilbar ist , kann 6

nicht durch p theilbar sein, und folglich ist dann q nicht theilbar durch

p2; da ferner a nicht durch p theilbar ist, so ist in diesem Falle p^~' die

höchste in der Zahl ri = gq^~^^ aufgehende Potenz von p, und folglich

kann das in rj aufgehende Ideal a nicht durch p^ theilbar sein, w. z. b. w.

Nachdem die Untersuchung für eine bestimmte in F aufgehende

Primfunction P und für das ihr entsprechende Primideal p so weit ge-

führt ist, wenden wir dieselbe auf alle in der Function

F=Pl^Pl^ ...F^J^ (mod. p)

aufgehenden ,
incongruenten Primfunctionen

1-4 m

an, deren Grade wir resp. mit

fi' f% • • -fm

bezeichnen; die diesen Functionen entsprechenden Primideale

haben resp. dieselben Grade, d. h, es ist

1) Es ist daher a der grösste gemeinschaftliche Theiler, und folglich das

kleinste gemeinschaftliche Vielfache der beiden Ideale Xi^ und oiy, d. h. p ist der In-

begriff aller Wurzeln n der Congruenz iy7r = 0 (mod. Dies hätte auch als Defi-

nition des Ideals p benutzt werden können.
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und

' V • • •c
sind die höchsten in p aufgehenden Potenzen dieser Ideale. Diese m Prim-

ideale sind verschieden von einander; denn da z. B. nicht durch

theilbar ist (mod. p), so ist die durch theilbare Zahl P^[^) nicht durch

theilbar, und folglich sind verschiedene Primideale. Endlich

bemerken wir, dass p durch kein anderes Primideal theilbar sein kann;

da nämlich

P,{Qf^ PM^- . • P,ßi'^ = 0 (mod. p)

ist, so muss ein in p aufgehendes Primideal auch in einer der Zahlen

^ = P{d) aufgehen und folglich mit dem Primideale |) identisch sein,

welches der grösste gemeinschaftliche Theiler der beiden Ideale op und

OQ ist.

Aus allem Diesem folgt {D. §. 163; B. §. 25), dass

op =
ist, und eine Bestätigung dieses Resultates ergiebt sich durch die Be-

trachtung der Normen, wenn man berücksichtigt, dass =

ist. Es ist somit folgender Satz bewiesen , den ich zuerst in den Göt-

tinffischen gelehrten Anzeigen vom 20. September 1871 ohne Beweis mit-

getheilt habe:

I. Ist der Index k der ZaJd 0, welche der irreductihelen Gleichung

wten Grades F[Q) = 0 genügt, nicht theilbar durch die Primzahl p,

und ist

F=P[^Pl^ . . .Pl^ [mod.p],

wo Pj, P^ . • . Pj^ incongruente Primfunctionen resp. vom Grade fi,/^ • • •

f bedeuten, so ist
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2V0 p2 ' • ' Pm einander verschiedene Primideale resp. vom Grade

fi ' • • • An ^war entspricht je einer Primfunction P ein bestimmtes

Primideal p in der Weise, dass p der grösste gemeinschaftliche Theiler der

beiden Ideale op und oP{d) ist.

§• 3.

Aus diesem Satze geht hervor, dass man bei Zugrundelegung einer

bestimmten ganzen Zahl d des Körpers i2, welche zur Darstellung von

unendlich vielen ganzen Zahlen (p [9) dient, mit voller Sicherheit die Zer-

legung aller derjenigen Primzahlen p findet, welche nicht in dem Index

k dieser Zahl d aufgehen; es ist daher von grosser Wichtigkeit zu wis-

sen , ob eine Primzahl p in dem Index k aufgeht oder nicht. Sobald

freilich eine Basis co ^, lo^ . . . des Gebietes o, oder auch nur die

Grundzahl D des Körpers i2 bekannt ist, erledigt sich diese Frage sehr

leicht, weil hieraus k direct gefunden werden kann; denn aus den Coef-

ficienten der Gleichung F{9) = 0 lässt sich ihre Discriminante

und hieraus durch Division mit D das Quadrat des Index k bestimmen.

Bei den meisten Untersuchungen liegt aber die Sache ganz anders, näm-

lich so, dass nur die Gleichung F{Q) = 0, nicht aber die Grundzahl D
des ihr entsprechenden Körpers gegeben ist; es kommt darauf an zu

entscheiden , ob eine bestimmte Primzahl p in dem noch unbekannten

Index k der Zahl ö aufgeht oder nicht. Dies gelingt nun in der That,

wie wir jetzt zeigen wollen , mit Hülfe der Theorie der höheren Con-

gruenzen, und zwar hängt die Entscheidung, wenn wir die früheren Be-

zeichnungen beibehalten, wesentlich von der Beschafienheit der Function

M ab, welche in der Identität

F = P'^P^ . . . P'^^—pM12 m

auftritt. Dies ergiebt sich aus den beiden folgenden Sätzen.
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II. Ist der Index k der Zahl Q nicht theilhar durch p, so kann M
nach dem Modul p durch keine Primfunction P theilhar sein, deren Quadrat

in F aufgeht.

Zum Beweise dürfen wir alle Folgerungen benutzen, welche im vo-

rigen Paragraphen aus der Annahme gezogen sind , dass k nicht durch

p theilhar ist. Indem wir alle dort gebrauchten Bezeichnungen beibe-

halten, setzen wir F= S P^ (mod. p), also

F = SP'—p3I,

und nehmen an, es sei e^2; dann ist p theilhar durch p^, folglich a

theilbar durch mithin b nicht theilbar durch p. Es ist daher p'' die

höchste in der Zahl

S{d)P[dr = pM[Q)

aufgehende Potenz von p, und da p durch theilbar ist, so kann M{d)

nicht durch p theilbar sein , und folglich kann die Function M auch

nicht = 0 (modd. p, P) sein, w. z. b. w.

Auch ohne Benutzung der im vorigen Paragraphen gewonnenen

Resultate lässt sich derselbe Satz leicht in der folgenden indirecten, aber

vollständig aequivalenten Form beweisen

:

Ist F nach dem Modul p theilhar durch das Quadrat einer Primfunc-

tion P, also

F ^ SP'—pM,

wo e'^2 , und ist M theilhar durch P, so muss der Index k der Zahl 9

durch die Primzahl p theilbar sein.

Behalten die Buchstaben q, a, t] dieselbe Bedeutung, wie im vorigen

Paragraphen, setzen wir also

so wird (nach §. 1) der Beweis unseres Satzes geführt sein, wenn wir

zeigen, dass unter den jetzigen Annahmen die Zahl = S[Q)P{6f~^

durch p theilbar sein muss; denn die Function SP^~^ ist von niedrige-

rem Grade als n und auch nicht = 0 (mod. p). Die Zahl ri wird ferner

gewiss durch p theilbar sein, wenn bewiesen wird, dass alle in p aufge-

Mathem. Glasse. XXIII. 1. C
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henden Potenzen von Primidealen auch in >j aufgehen (D. §. 163 ; B.

§. 25). Zu diesem Zweck setzen wir

,u = M(9)

und betrachten die Gleichung

GQ*^ z=: rjQ = p^u.

Ist nun p ein in p, aber nicht in q aufgehendes Primideal , so folgt aus

tjQ = pjLi unmittelbar, dass t] durch die höchste in aufgehende Potenz

von p theilbar ist. Ist aber :p ein in p und gleichzeitig in q aufgehendes

Primideal, so ergiebt sich Folgendes. Da S und P relative Primfunctio-

nen sind , so existiren zwei Functionen TJ, V, welche der Congruenz

SÜ-\-PV^ 1 (mod. p)

genügen (C 4.) ; hieraus ergeben sich die Zahlen-Congruenzen

o U{d) -\-QV{d)=l (mod. p)

o U{d) = 1 (mod. p),

und folglich ist a nicht theilbar durch p. Sind daher p^, p'', p*" die

höchsten resp. in p, ^, /u aufgehenden Potenzen von p, so folgt aus

OQ^ = pfj, und ri = aQ^~\ dass

er = h-\-m,

und dass der Exponent der höchsten in t] aufgehenden Potenz von p gleich

{e— 1) r = h-}-m— r

ist; um daher wieder zu beweisen, dass tj durch theilbar ist, brauchen

wir nur noch zu zeigen, dass

m>r

ist. Hierbei unterscheiden wir zwei Fälle. Ist erstens r> h, so verwer-

then wir die erste Annahme unseres Satzes, derzufolge e>2 ist; hieraus

folgt in der That h-\-m = er>2r, mithin m— r^r— h^O, wie be-

hauptet war. Ist aber zweitens r<h, so benutzen wir die zweite An-

nahme unseres Satzes, derzufolge M=:0 (modd. p, P), d. h. M=PT
(mod. p], also /u = ^ T[Q) (mod. p) ist; da nun sowohl q, als auch p durch
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theilbar ist, so folgt aus dieser Congruenz, dass auch /ii durch theil-

bar, d. h. dass m>r ist, w. z. b. w.

Nachdem der Satz II auf zwei verschiedene Arten bewiesen ist, be-

haupten wir auch die Richtigkeit des umgekehrten Satzes

:

III. Ist M durch keine solche Primfunction P theilbar [mod. p), deren

Quadrat zugleich in F aufgeht, so ist der Index k der Zahl 9 nicht theilbar

durch p.

Derselbe Satz kann offenbar auch in der folgenden Form ausge-

sprochen werden

:

Ist der Index k der Zahl Q theilbar durch die Primzahl p, so giebt es

eine in M aufgehende Primfunction P, deren Quadrat zugleich in F auf-

geht (mod. p).

Dem Beweise legen wir die letztere Form zu Grunde, weil die An-
nahme, dass k durch p theilbar ist, eine leichtere Verwerthung gestattet,

insofern aus ihr (nach §. 1) die Existenz einer durch p theilbaren Zahl

folgt, deren Coefficienten _j nicht alle durch p theilbar

sind. Bezeichnet man nun mit A den grössten gemeinschaftlichen Thei-

1er der beiden Functionen (p [t) und F nach dem Modul p , so ist der

Grad von A kleiner als n, weil (p von niedrigerem Grade als n und auch

nicht = 0 (mod. p) ist; setzt man daher

F = AB—pM,

so istjB keine Constante. Nun existiren zwei Functionen y^, y^. welche

der Congruenz

if[t)ip^[t)-\-F{t),f^{t) = A[t) (mod. p)

genügen (C. 4.); hieraus ergiebt sich, dass die Zahl^(Ö) ebenfalls durch

p theilbar ist^) und folglich einer Gleichung von der Form

1) In ähnlicher Weise kann man leicht zeigen , dass das Kriterium für die

Theilbarkeit einer Zahl (piß) durch ^9 in der Congruenz y (#) = 0 (modd.jp, K) besteht,

wo K einen völlig bestimmten Theiler der Function F nach dem Modul p bedeutet.

C2
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genügt, wo h^, . . . ganze rationale Zahlen bedeuten (D. §. 160;

B. §. 13). Da die Gleichung F{Q) = 0 irreductibel ist. so ergiebt sich

hieraus eine in Bezug auf die Variabele t identische Gleichung von der

Form

A'-^ph^A'-'-^p^h^A'-''-^ . . .-\-p'h^ = FG,

also auch die Congruenz

^'= 0 (modd. p, F)\

mithin muss die Function A durch jede in F aufgehende Primfunction

nach dem Modul p theilbar sein [C. 5. und 6.). Multiplicirt man ferner

die obige Gleichung, Avelcher die Zahl A{Q) genügt, mit B[Qf, und be-

denkt, dass A[Q)B[Q) = pM[Q) ist, so erhält man

M[BY-[-h^M[BY-' B[Q)+ h^M[QY-^B[Qf+ . .
. ^ h^B[^Y = 0-

und hieraus eine Identität von der Form

M'-{-h^M'-''B-i-h2M'-''B^-{-. . .-}-h^B' = FH;

da nun F=0 (modd. p, B), so ergiebt sich

M'= 0 (modd. p, B),

und folglich ist die Function M durch jede in B aufgehende Primfunc-

tion theilbar nach dem Modul p. Oben ist aber gezeigt, dass B keine

Constante ist, mithin giebt es wenigstens eine in B aufgehende Prim-

function P, und diese muss folglich auch in M aufgehen. Da ferner

P in jF aufgeht, weil F durch B theilbar ist, und da oben gezeigt ist,

dass jede in F aufgehende Primfunction auch in A aufgeht, so geht P
ebenfalls in A auf, und folglich ist P theilbar durch P^, weil F= A Tt

(mod. p) ist. Wir haben mithin wirklich gezeigt, dass es eine in M auf-

gehende Primfunction P giebt , deren Quadrat zugleich in F aufgeht,

w. z. b. w.

Durch die Sätze II und III ist nun in der That die Entscheidung
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der Frage, ob cler Index k der Zahl Q durch die Primzahl p theilbar ist,

vollständig zurückgeführt auf die Zerlegung

F = p':pI' . . . p'^'—pM,

durch welche die Function F als Product von lauter Primfunctionen

nach dem Modul p dargestellt wird. Zeigt es sich, dass F durch kein

Quadrat einer Primfunction theilbar ist, dass also alle Exponenten e^,

. . . e^^ = 1 sind^). oder zeigt es sich, dass keine derjenigen Primfunc-

tionen, deren Quadrate in F aufgehen, in M aufgeht, so ist k nicht

durch p theilbar, und es gilt der Satz I des §. 2. Giebt es aber eine in

ili" aufgehende Primfunction, deren Quadrat zugleich in aufgeht, so

ist k theilbar durch p, und aus dem zweiten Beweise des Satzes II geht

leicht hervor, dass dann die Zerlegung des Ideals op in Primfactoren

eine andere ist, als die im Satz I behauptete.

Diesem Resultate fügen wir noch folgende Bemerkung hinzu. Sind

die Functionen R^, • • resp. congruent den Functionen P^, P^

. . . P , so sind sie ebenfalls Primfunctionen, und es wirdm

F = R'^Rl' . . . R''^—pN,

WO die Function N durchaus nicht = M (mod. p) zu sein braucht. Da
aber die Theilbarkeit des Index k der Zahl Q durch p von dieser Aus-

wahl der Primfunctionen gänzlich unabhängig ist, so muss man schliessen,

dass die Eigenschaft der Function M, welche für diese Frage allein ent-

scheidend ist , auch für jede Function N bestehen bleibt. Dies Hesse

sich leicht durch die Rechnung unmittelbar bestätigen; bezeichnet man
mit Q das Product aller derjenigen in F aufgehenden Primfunctionen,

deren Quadrate in F nicht aufgehen, so kann man durch geeignete Wahl
der Functionen R^ . . . R^^ stets zu einer Function gelangen , die

relative Primfunction zu Q ist ; aber sobald M durch eine Primfunction

1) Dies wird stets und nur dann der Fall sein, wenn die Discriminante

^(1, e, Ö2...e"-*) der Gleichung F{6) = 0 nicht durch p theilbar ist.
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P theilbar ist, deren Quadrat in F aufgeht, so zeigt die Rechnung, dass

auch jede Function N durch P theilbar ist^).

§ 4.

In den zuerst von Kummer behandelten Zahlengebieten o, welche

aus einer primitiven Wurzel d der Gleichung ö'" — 1 entspringen, tritt

der glückliche Umstand auf, dass die Potenzen 1, Q, 9- . . . wo

n = (p[m), eine Basis des Gebietes o bilden, und dass folglich der Index

k der Zahl Q, welche der ganzen Untersuchung zu Grunde gelegt wird,

stets = 1 ist. Bei der allgemeinen Untersuchung eines beliebigen end-

lichen Körpers Sl und des Gebietes o, welches aus allen in £1 enthaltenen

ganzen Zahlen besteht, erkannte ich zwar sehr bald, dass derselbe ein-

fache Fall nur ausnahmeweise auftritt, aber ich hielt es doch lange Zeit

für sehr wahrscheinlich , dass für jede gegebene Primzahl p sich eine

ganze Zahl ö des Körpers i2 würde finden lassen, deren Index nicht

durch p theilbar wäre, und mit deren Hülfe es folglich gelingen würde,

die Bestimmung der Idealfactoren von p auf die Theorie der höheren

1) Hiernach beschränkt sich die Idealtheorie von Zolotareff auf den Fall,

dass der Index /.; nicht durch theilbar ist. Dies scheint wenigstens aus folgenden

"Worten hervorzugehen, welche sich in der oben erwähnten Anzeige finden {Jahrbuch

über die Fortschritte der Mathematik, Bd. 6.): ,,Um die Theorie in ihrer einfachsten

Gestalt darzustellen, nimmt der Verfasser an, dass F^{x) durch keine der Func-

tionen F, F,, F2 . . . theilbar ist. Ist diese Bedingung nicht erfüllt, so kann man

für einen gegebenen Modul p die Gleichung F(x) = 0 derart transformiren , dass

jene Annahme erfüllt ist. Die Auseinandersetzung jener Transformation behält sich

der Verfasser für eine andere Gelegenheit vor". — Da es nach meinen Untersu-

chungen (vergl. §. 5 dieser Abhandlung) Körper giebt, in welchen die Indices aller

ganzen Zahlen 6 durch dieselbe Primzahl p theilbar sind, und folglich auch alle Glei-

chungen F(6) = 0 diejenige störende Eigenschaft besitzen, welche sich der unmit-

telbaren Anwendung der Theorie von Zolotareff widersetzt, so vermuthe ich, dass

in den eben citirten Worten der Anzeige ein Missverständniss obwaltet. Wahrschein-

lich wird die von dem Verfasser beabsichtigte Vervollständigung seiner Theorie sich

auf ähnliche Betrachtungen stützen, wie diejenigen , welche in der Theorie der idea-

len Zahlen vonSelling entwickelt sind (ßchlömilch' s Zeitschrift, Bd. 10. S. 12ff.)
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Congruenzen zurückzuführer. Da aber alle meine Veisuche , die Exi-

stenz einer solchen Zahl ß nachzuweisen, fruchtlos blieben, so entschloss

ich mich endlich, wo möglich die Unrichtigkeit dieser Vermuthung dar-

zuthun, und zu diesem Ziele gelangte ich, wie ich schon in den Göttin-

Fischen gelehrten Anzeigen vom 20, September 1871 angedeutet habe,

durch die Betrachtungen, welche den Gegenstand dieses und des folgen-

den Paragraphen bilden.

Es sei p eine bestimmte Primzahl, und p^, . . .

p^^^
seien die

sämmtlichen von einander verschiedenen Primideale, welche in aufge-

hen; ihre Grade wollen wir mit f^^-f^ • 'f„^ bezeichnen, so dass z. B.

iV'(p^) = p-^i ist. Existirt nun eine ganze Zahl ö in i2 , deren Index k

nicht durch p theilbar ist, so folgt aus dem Satze I in §. 2, dass es in

Bezug auf den Modul p auch m incongruente Primfunctionen P^, . . »

giebt, deren Grade resp. gleich fi,fo • • • sind. Es ist nun von

der grössten Wichtigkeit für unsere Untersuchung, dass diese Folgerung

sich umkehren lässt, dass also folgender Satz besteht

;

IV Sind fi,/^-- • /„j Grade der sämmtlichen verschiedenen, in

der Primzahl p aufgehenden Primideale p^, p., . . • » und giebt es m nach

dem Modul p incongruente Primfunctionen P^, P^ . . . P^^ resp. vom Grade

fi fi-'' existirt in Si eine ganze Zahl Q, deren Index k nicht durch

p theilbar ist.

Dem Beweise dieses Satzes schicken wir aber zunächst einige Be-

trachtungen voraus, welche zum Theil von den Voraussetzungen desselben

unabhängig sind

Es sei p irgend ein in p aufgehendes Primideal vom Grade f, so

genügen (D. §. 163; B. §. 26, 3") alle ganzen Zahlen uj des Körpers i2

der Congruenz

(oP^— to= 0 (mod. p);

bedeutet nun t wieder eine Variabele, so ist die Function

tP'~t

nach dem Modul p congruent dem Producte aus allen incongruenten

Primfunctionen, deren Grade Divisoren der Zahl /sind [C. 19.); unter
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diesen wähle man nach Belieben eine solche Primfunction P, deren Grad

= /'ist; dies ist stets möü;lich, da es immer mindestens eine solche

Function giebt (C. 20.). Da nun

ti'^—t =P{t)H{t) (med. p),

also auch

wP — 0) = P((o)H{w) (mod. p),

und da p durch p theilbar ist, so folgt, dass jede in o enthaltene Zahl

o) der Congruenz

P{w)H{o})= 0 (mod. V)

genügt; mithin ist die Anzahl ihrer nach p incongruenten Wurzeln

TT- (o, p) = Nip) — > ^Iso genau so gross, wie ihr Grad. Durch die-

selben einfachen Schlüsse, welche in der rationalen Zahlentheorie zu ei-

nem ähnlichen Zwecke angewendet werden [D. §. 26) , kann man nun

leicht beweisen, was ich der Kürze halber hier übergehe, dass in dem

Zahlengebiete o eine Congruenz rten Grades , deren Modul ein Prira-

ideal dieses Gebietes ist, niemals mehr als r incongruente AVurzeln ha-

ben kann, und hieraus folgt für unseren Fall , dass die Congruenz Jlioi)

- — 0 (mod. p) höchstens (jo-^—/) incongruente Wurzeln besitzt, und dass

folglich die Repraesen tauten to der f übrigen Zahlclassen nothwendig

der Congruenz P(co) = 0 (mod. :p) genügen müssen. Für unseren Zweck

reicht aber schon die Gewissheit aus, dass diese Congruenz wenigstens

eine Wurzel hat. Es sei u eine bestimmte solche Wurzel, also

P(«) = 0 (mod. p);

wir betrachten nun alle Zahlen von der Form y(a) und wollen beweisen,

dass die Congruenz

9) (er) = 0 (mod. p)

mit der Functionen- Congruenz

9) (?) = 0 (modd. jö, P)

gleichbedeutend ist. In der That , wenn die letztere Statt findet,

wenn also
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fp{t) = P{t)ip[t) (mod. p)

ist, so folgt auch

<fi{ci) = P[c()ifj{ci) (mod. jö),

und da die beiden Zahlen p undP(«) durch |) theilbar sind, so ist auch

y (ßf) = 0 (mod. p) ; ist aber zweitens (p [t) nicht theilbar durch die Prim-

function P[t), so sind (p[t) und P[f) relative Primfunctionen , und folg-

lich existiren zwei Functionen
(f>

j_[t), (^^{t) , welche der Congruenz

y,{t)^^{t)-{-P{t)^,_{t) = l (mod. p)

genügen (C. 5.); dann ist auch

g){a)^^{cc)-\-P{a)(p2{a) = l (mod. jo),

und da p und P(c^) durch p theilbar sind, so ist

y(«)y^(«)=l (mod. p),

und folglich ist in diesem Falle ^(«) nicht = 0 (mod. p). Hiermit ist

unsere obige Behauptung vollständig bewiesen.

Für den Fall, dass durch theilbar ist, wollen wir ferner die

Wurzel a der Congruenz P{cc) = 0 (mod. p) so wählen, dass die Zahl

P{c!) nicht durch p^ theilbar wird. Dies ist stets möglich; ist nämlich a

eine Wurzel der Congruenz P(«)=0 (mod. p-), so wähle man nach Be-

lieben eine durch aber nicht durch p^ theilbare Zahl Ä, und setze

a = cc-\-^, so ist

P(ß') = p(«)+ ip'(c,)+ ;j 2 p"(«)

. ^P'{a) (mod. p^);

da nun die derivirte Function P'{t) den Grad (/— 1) hat und nicht = 0

(mod. p) ist, so kann sie auch nicht = 0 (modd. jo, P) sein, und folglich

ist nach dem Obigen die Zahl P'(fö) nicht theilbar durch p; mithin ist

das Product /iP'{a), und folglich auch die Zahl P(a') wohl theilbar durch

p, aber nicht theilbar durch p^. Nachdem so die Existenz einer solchen

Zahl a bewiesen ist, lassen wir den Accent wieder weg, und nehmen

also an, dass P{a) durch p, aber nicht durch theilbar ist.

Mathem. Classe. XXIIL 1. D
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Ist nun die höchste in p aufgehende Potenz des Primideals

so wollen wir beweisen, dass die Zahlen-Congruenz

(p{a)=0 (mod. p^)

mit der Functionen-Congruenz

^{t) = 0 (modd. p, P")

gleichbedeutend ist. In der That, wenn die letztere Statt findet, so ist

y>{t)=P{tYf{t) (mod. p),

also auch

(f [et] = P [a)" ip {a) (mod. jd),

und da beide Zahlen p und P{ay durch p*^ theilbar sind, so folgt y(oj)

= 0 (mod. p^); wenn dagegen die Functionen-Congruenz nicht Statt fin-

det, so ist der grösste gemeinschaftliche Theiler, welchen die Functionen

q){t) und P{tY nach dem Modul p haben, von der Form P wo s<^e;

bestimmt man die Functionen ^i{t), <p^[t) so, dass

y{t)v,{t)+ P{tr<p^{t)= P{ty (mod. p)

wird {C. 4.), und bedenkt, dass p und P{ccY durch p" theilbar sind, so

ergiebt sich

q>[cc)(p^[a) = P{aY (mod. p^)\

da nun s<^e, und P{cc) nicht durch p"^ theilbar ist, so ist P[af nicht

theilbar durch p^
, und folglich ist auch (p [a) nicht = 0 (mod. p^). Un-

sere Behauptung ist daher erwiesen.

Man verfahre nun mit jedem der in p aufgehenden verschiedenen

Primideale p^, p^ . . . p^ so , wie es im Vorhergehenden beschrieben ist,

d. h. man wähle nach Belieben m Primfunctionen P, , P„ . . . P , welche

resp. dieselben Grade /i,/2 • * •/», haben, wie jene Primideale, und be-

stimme ebenso viele Zahlen cj^, . . . cc^^ der Art, dass P^[ci^), P^[a^)

. . . P^[a^ resp. durch p^, p^ . . .p^ theilbar werden, mit der eventuel-

len Beschränkung, dass eine solche Zahl P^(«^) nicht durch p^ theilbar

sein darf, falls p durch theilbar ist. Da nun die Primideale p-^^, p^
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. . . von einander verschieden , und ihre Quadrate folglich relative

Primideale sind, so kann man stets eine Zahl ö so bestimmen, dass

9 = ce^ (med. pf)

ö = (mod. pl)

wird {D. §. 163; B. §. 26); da hieraus

P,{d) = P,{a^) (mod. PI)

P^{d} = P,{a^) (mod. PI]

P {$) = P (a
)
(mod.

folgt, so ergiebt sich, dass die Zahlen P ^{&), P^i^) - • . resp, durch

py, p^ . . . p theilbar sind, dass aber, falls p durch p^ theilbar ist, die

Zahl Pr[9) nicht durch p^ theilbar ist. Die Zahl Q vereinigt daher in

sich alle diejenigen Eigenschaften in Bezug auf die sämmtlichen m Prim-

ideale, welche einer jeden Zahl in Bezug auf das ihr correspondirende

Primideal p^ zukommen. Ist daher

also, wie aus der Bildung der Norm hervorgeht,

so ist eine Zahl von der Form (p{0) stets und nur dann durch eine der

Potenzen p^^, 'Pi--- theilbar, wenn die ihr entsprechende Functionen-

Congruenz

<p{t) = 0 (modd. p, P'^)

(p{t)=0 (modd. p, Pl')

9>W = 0 (modd. ^, P^-)

Statt findet; da ferner eine ganze Zahl des Körpers stets und nur dann

A2
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durch p theilbar ist , wenn sie durch jede der m Potenzen ^j', ^''^ . . . p

theilbar ist, so leuchtet ein , dass die eine Zahlen-Congruenz

y (Ö) = 0 (med. p)

gleichbedeutend ist mit dem Sj/stem der m vorstehenden Functionen-Con-

gruenzen.

Bis hierher haben wir absichtlich über die Wahl der Primfunctionen

P P„ . . . P nichts Anderes festgesetzt, als dass ihre Grade resp. mit
1' 2 OT " ^

denen der Primideale p^, * • •

'^m
übereinstimmen sollen, und es war

z. B. , falls fi= /a' laicht ausgeschlossen, = zu wählen. Wir

Avollen jetzt die besondere Annahme unseres Satzes hinzufügen, welche

darin besteht, dass es m unter einander incongruente Primfunctionen von

den vorgeschriebenen Graden gieht, und wir wollen unter P^, P^ . . . P^

solche incongruente Primfunctionen verstehen. Dann sind die Potenzen

pßi p^m relative Primfunctionen, und wenn man ihr Product
1 ' 2 m

P'^Pl' . . . P"'" =12 m

setzt, so ist (0. 5.) das System der ni obigen Functionen -Congruenzen,

und folglich auch die eine Zahlen-Congruenz

(p[d] = 0 (mod, p)

gleichbedeutend mit der einzigen Functionen -Congruenz

y){t)=0 (modd. p, R).

Da ferner der Grad des Productes R gleich

«1/1+^2/2 + - • • +
und folglich = n ist, so kann eine Zahl

nur dann durch p theilbar sein, wenn

(p{t] = 0 (mod. p),

d.h. wenn alle w CoefRcienten x x^, x^ . . . x^_^ durch p theilbar sind.

Der Index k der Zahl d ist folglich (nach §. 1) nicht theilbar durch p.
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Hiermit ist unser obiger Satz bewiesen , und wir fügen nur noch die

folgende Bemerkung hinzu.

Da k nicht theilbar durch p ist , so ist k auch von 0 verschieden,

und folglich ist die gefundene Zahl ö die Wurzel einer irreductibelen

Gleichung F% ~ 0 vom wten Grade; da nun F{9) = 0 (mod. p), so

muss die Function F durch R theilbar sein nach dem Modul p\ da

ferner beide Functionen denselben Grad n und denselben höchsten Coef-

hcienten 1 haben , so muss F= R (mod. ja) , d. h.

F= P\'P\^ . . .P"^'^ (mod. j.)

sein , und hiermit sind wir zum Ausgangspuncte unserer Untersuchung

in §. 2 zurückgekehrt.

§• 5-

Die letzte Untersuchung hat uns ein Kriterium geliefert, durch

welches die Frage entschieden wird, ob es wirklich in i2 eine ganze

Zahl ö giebt, deren Index durch eine gegebene Primzahl p nicht theilbar

ist. Wenn

=
pl' • • • C

ist, wo ^j, • • • Pm verschiedene Primideale resp. von den Graden y^,

. . . f^^^
bedeuten, so wird der singulare Fall, dass die Indices aller in

i2 enthaltenen ganzen Zahlen durch p theilbar sind
,
jedesmal und nur

dann eintreten, wenn es unmöglich ist, m nach dem Modul p incongru-

ente Primfunctionen von den Graden /\, . . . f^^ aufzustellen. Es

fragt sich daher nur noch, ob diese Erscheinung, dass nicht genug Prim-

functionen existiren , wirklich jemals auftreten kann. Um hierüber zu

entscheiden, wollen wir den denkbar einfachsten Versuch anstellen. Die

incongruenten Primfunctionen ersten Grades sind die folgenden

t, t-^ 1, t-\-2 . . . t-\-(p— l),

ihre Anzahl ist — p; der obige singulare Fall wird daher gewiss in ei-

nem Körper i2 eintreten , in welchem die Primzahl p durch mindestens

verschiedene Primideale ersten Grades theilbar ist; da aber, wie
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aus der Betrachtung der Normen hervorgeht , das Ideal op ein Product

von höchstens n Primidealen ist, so muss der Grad n eines solchen

Körpers mindestens = p-\-l sein. Nimmt man, um den einfachsten

Fall zu erhalten, die kleinste Primzahl p = 2 , so entsteht also die

Frage, ob es cubische Körper i2 giebt, in vv'elchen die Zahl 2 durch drei

verschiedene Primideale ersten Grades theilbar ist; in einem solchen

Körper würden die Indices aller ganzen Zahlen gerade sein. Diese Un-

tersuchung ist in den Göttingischen gelehrten Anzeigen vom 20. September

1871 in voller Allgemeinheit angestellt, und sie hat zu einer bejahenden

Antwort geführt; hier will ich mich begnügen, ein einziges, auch dort

schon angeführtes Beispiel mitzutheilen.

Es sei cc eine Wurzel der irreductibelen Gleichung dritten Grades

F[a) = «3_(^2_.2«_8 = 0;

um ihre Discriminante zu finden, betrachten wir die Zahl

F\a) = J = _2— 2«-l-3«2

und bilden successive, unter Zuziehung von F{a) = 0, die Producta

Sa = 24 4- 4«-}-«2

J«2 = 8H-26«+ 5«2;

durch lineare Elimination von 1, a, «2 aus diesen drei Gleichungen er-

hält man

- 2.

24

8

2

4-

26

, 3

(J, 1

, 5-

= 0,

d. h.

<y3_7j2_2012 = 0,

und folglich ist die Discriminante

a, «2) ^ ~-N{d) = —2012 = —22.503.

Da 503 eine Primzahl ist, so gehen in dieser Discriminante nur die bei-

den Quadrate 1 und 4 auf, und folglich ist der Index k der Zahl a

entweder = 1, oder = 2; es ist daher die Function
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F{t) = p— t2^2t—8

nur in Bezug auf den Modul ]) = 2 zu untersuchen. Offenbar ist

F = PIP^—2M= PfPg (mod. 2),

wo

= t, P, = t—1, M = ?+4;

da nun gleichzeitig P^ in M, und P^ in F aufgeht nach dem Modul

2, so muss (nach dem zweiten Beweise des Satzes II in §. 3) die Zahl

durch 2 theilbar, und folglich k = 2 sein. Dies wird sich sofort da-

durch bestätigen, dass die Zahl

sich ebenfalls als eine ganze Zahl erweist ; in der That, man erhält mit

Rücksicht auf F(ci) = 0 die Gleichungen

= 2+ « +2/?
=: —2-^2a —ß

aß — 4

und hieraus

Da ferner

1 = l.l+ 0.«+ 0./?

«2 = 2. 14-l.«+ 2./?,

so ist

1, 0,0

0, 1, 0

2, 1, 2

^(1, ß) = 22zr(i, «, /?),

also

^(1, = —503,
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und da diese Zahl durch kein Quadrat (ausser 1) theilbar ist, so ist sie

die Grundzahl D unseres eubischen Körpers i2, und die Zahlen 1, «, ß

bilden eine Basis des aus allen ganzen Zahlen co dieses Körpers £i be-

stehenden Gebietes o, d. h. nach der schon mehrfach gebrauchten Be-

zeichnung, es ist

0 = [1, ci, ß];

jede solche ganze Zahl, d. h. jede in o enthaltene Zahl w ist von der Form

CO = z-{-jecc-{-yß,

wo z, X, y willkürliche ganze rationale Zahlen bedeuten.

Wir wollen nun auf Grund dieses Resultates die Idealfactoren der

Zahl 2 bestimmen. Da

«2 = 2-j-a4-2/5 = f4
,
(mod. 2),

so folgt allgemein

{z^xa^yßY^z'^-\-x'^a^^y^ß'^= z-\-xa-{-yß (mod. 2),

d. h. jede Zahl to des Gebietes o genügt der Congruenz

0)2— CO = 0 (mod. 2).

Hieraus folgt zunächst, dass die Zahl 2 durch kein Quadrat eines Prim-

ideals theilbar sein kann; wäre nämlich o(2) = p^q, wo p ein Primideal

oder wenigstens ein von o verschiedenes Ideal bedeutet, so würde, da

p q nicht durch o (2) theilbar ist , eine Zahl tw existiren , welche durch

pq, aber nicht durch 2 theilbar wäre; dann wäre aber to^ theilbar durch

q^ , also auch durch 2 , und dies widerspricht der vorstehenden Con-

gruenz 03^ = 0) (mod. 2). Mithin ist o (2) entweder ein Primideal oder

ein Product aus lauter verschiedenen Primidealen, Es sei p irgend ein

in 2 aufgehendes Primideal , so genügt jede in o enthaltene Zahl co der

Congruenz

cü^— CO = 0 (mod. p),

und folglich ist die Anzahl ihrer incongruenten Wurzeln = (o, |)) = iV(p);

da diese Anzahl aber niemals grösser als der Grad der Congruenz sein
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kann, so ergiebt sich iV(p)<2, und folglich N{p) = 2, weil p ein Prim-

ideal , also von o verschieden , mithin N(p)^ 1 ist. Jedes in 2 aufge-

hende Primideal ist daher vom ersten Grade, und folglich muss, da

iVr(2) = 2^ = 8 ist.

0(2) = obc

sein, wo o, 6, c drei von einander verschiedene Primideale ersten Grades

bedeuten. Hiermit ist das Auftreten der erwähnten singulären Erschei-

nung erwiesen , und es muss sich bestätigen, dass die Indices aller Zah-

len CO durch 2 theilbar sind. In der That, setzt man

X = -f-
2y'^ -\-2xz

y = 2^^—/-j-2y^.

so ist

und der Index der Zahl tw ist gleich der Determinante

1, 0, 0

z, X, y = xy—yx — 2x^— x^y— xy^— 2y^,
I I I

z, X, y

welche offenbar stets eine gerade Zahl ist.

Um unser Beispiel ganz zu vollenden, und um die aus der allge-

meinen Theorie geschöpften Voraussagungen auch durch die Rechnmig zu

bestätigen, wollen wir endlich zur Darstellung der hier auftretenden Ideale

in Form von endlichen, dreigliedrigen Moduln (D. §. 161; B. §. 3), d. h.

zur Bestimmung dieser Ideale durch ihre Basiszahlen schreiten. Diese

Darstellungen sind die folgenden:

a = [2, a, 1+ /?]

b = [2, 1+«, ß]

c = [2, ß\

Das System a aller Zahlen von der Form

a' = 2z-{-ax-\-{l+ ß)y,

MatJiem. Classe. XXIII. 1. E
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wo X, y willkürliche ganze rationale Zahlen bedeuten, besitzt in der

That die beiden fundamentalen Eigenschaften eines Ideals, nämlich:

I. Die Summen und Differenzen von je zwei Zahlen d des Systems

a gehören demselben System a an.

II. Jedes Product aus einer Zahl «' des Systems a und aus einer

Zahl CO des Gebietes o ist wieder eine Zahl des Systems q.

Die erste Eigenschaft ist evident, und um die zweite nachzuweisen,

genügt es darzuthun, dass die Producte aus je einer der Basiszahlen

2, «, (l-h/J) von a und je einer der Basiszahlen 1, «, /S von o sämmt-

lich in a enthalten sind ; dies ist unmittelbar evident für die fünf Producte

und für die übrigen vier ergiebt sich dasselbe aus den Gleichungen

Ebenso wird bewiesen, dass die Systeme b und c Ideale sind.

Die Norm iV(m) eines Ideals m ist die Anzahl (o, m) der in o ent-

haltenen, nach m incongruenten Zahlen (Z). §. 163; B. §.20), und diese

Anzahl ist gleich der Determinante der Ausdrücke, welche in Bezug auf

die Basiszahlen von o linear sind und die Basiszahlen von m darstellen

Wenn aber die Norm eines Ideals eine Primzahl ist, so muss das Ideal

nothwendig ein Primideal sein, weil allgemein — N{(x^N[Qi^

ist; mithin sind o, 6, c Primideale. Sie sind ferner verschieden von ein-

ander, weil die in B und in c enthaltene Zahl ß nicht in o enthalten,

und weil die in c enthaltene Zahl a nicht in 6 enthalten ist. Es muss

folglich die in allen drei Idealen enthaltene Zahl 2 auch in dem Pro-

2.1, «.1. (l+ iS).l, 2.«, 2.^ = -2+ 2(1+/?),

a.a = «+ 2(1+ /?), cc.ß = 2.2,

(1+ /5)« = 2.2+ «. {l+ ß)ß = —2+ 2«.
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ducte abc enthalten sein; mithin ist o(2) = tnaBc, wo m ein Ideal be-

deutet; nimmt man aber die Norm, so ergiebt sich

N[2) = 8 = N{m)N{a)N{h)N{c) = 8iV(in);

mithin ist iV(m) = 1, also m = o, und o(2) = aBc. Aber auch dieses,

aus allgemeinen Sätzen geschlossene Resultat wollen wir durch die ei-

gentliche Rechnung, d. h. durch die wirkliche Ausführung der Multipli-

cation der Ideale bestätigen (D. §. 165; B. §. 12).

Unter dem Producte ab zweier Ideale wird das System aller Pro-

ducte aß' und aller Summen von solchen Producten aß' verstanden, wo
ß' beliebige Zahlen resp, der Ideale a, b bedeuten (Z). §. 163; B. §.

22). Ein solches Product erscheint daher zunächst als ein endlicher

Modul, dessen Basiszahlen die sämmtlichen Producte aus je einer Basis-

zahl von a und je einer Basiszahl von b sind. In unserem Falle ist da-

her ab der endliche Modul , dessen Basiszahlen die neun Producte

2.2 = 4, 2(1+ «) = 2+ 2«, 2.ß = 2ß,

a.2 = 2a, «(!+ «) = 2-\-2a-{-2ß, «/? = 4,

(l+ ^).2 = 2+ 2/?, (1+ /?)(1+ «) = 5+«+ ^, {l-^ß)ß = —2+2a

sind; da aber von diesen neun Zahlen nur drei von einander unabhängig

sind (D. §. 159; B. §. 4), so ist die von mir ausführlich beschriebene

Methode [B. §. 4, 6") anzuwenden , um diesen neungliedrigen Modul auf

einen dreigliedrigen zurückzuführen; durch die Ausführung dieser sehr

einfachen und leichten Rechnung erhält man die eine der sechs folgenden

Gleichungen

:

a' [4, «, 3+ /S]; bc = [2, 2a, ß]

9 = [4, 1+ «, ß]; CO = [2, a, 2 ß]

= [4, 2+ «, 2+/?]; ab = [2, 2«, 1+ «+/»].

Die übrigen ergeben sich auf dieselbe Weise; und wenn man abermals

nach derselben Methode mit a, b, c multiplicirt , so erhält man folgende

zehn Hauptideale:
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[2, 2er, 2^] = 0(2)
Q

[4, a, 2+2/?] = 0«

[4. 2+ 2«, ß] = oß

ar — [4, 2 + «, 2/?] = o{cc— 2)

— [4, 2of, 2+iS] = 0(2—^)

[4, 2 a, 3+ «+ /?] = 0(3+ «+ /?)

ab^ [4, 2+ 2«, 1+ = 0(1+ «+ /?)

[8, 4+«, 3+/?j = 0(3+ 2«+ /?)

b^ [8, 1+ «, 4+ /5] = 0(1+ «)

[8, 2+ «, 2+/?] = o(«+ /?— 4)

Die zehn Zahlen welchen diese Hauptideale 0/11= [,tt, «/*, /?^] ent-

sprechen , sind durch die folgenden , leicht zu verificirenden Relationen

mit einander verbunden:

«(«— 2)(1+ «) = 2'
;

aß = («— 2) (1+ «+ /?) = 2^

(e,_2)(3+ «+ /5) = 2«; «(2— /?) = 2 («—2)

(«— 2)(3+ 2«+ jS) = a'
; «(«+ /?— 4) = («—2)^

Durch dieses Beispiel, welchem man viele andere an die Seite

stellen könnte, ist ausser Zweifel gesetzt, dass es Körper i2 giebt, in

welchen die Indices aller ganzen Zahlen durch eine und dieselbe Prim-

zahl p theilbar sind. Dies Resultat ist in mancher Beziehung kein will-

kommenes. Es giebt in der That sehr wichtige Sätze der Idealtheorie,

welche sich durch die Theorie der höheren Congruenzen sehr leicht wür-

den beweisen lassen, wenn der Satz I in §. 2 nicht an die Voraussetzung

gebunden wäre, dass der Index k der Zahl Q nicht durch p theilbar

sein darf; wir haben aber jetzt gesehen, dass in manchen Fällen diese

Voraussetzung auf keine Weise zu erfüllen ist, wie man auch die Zahl

d wählen mag, und hieraus geht hervor, dass solche Beweise, die sich

auf den genannten Satz stützen, häufig die erforderliche Allgemeinheit

nicht besitzen. Als Beispiel führe ich den folgenden, besonders wich-

tigen Satz an , den ich ebenfalls in den Göttingischen gelehrten Anzeigen

vom 20. September 1871 zuerst ausgesprochen habe:
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Die Grundzahl D eines Körpers £1 ist aus allen und nur aus denjeni-

gen ratiotialen Primzahlen p zusammengesetzt, welche in diesem Körper durch

das Quadrat eines Primideals theilhar sind.

Giebt es in £1 eine ganze Zahl , deren Index durch die Primzahl

p nicht theilbar ist , so folgt für diese Primzahl p die Richtigkeit des

Satzes augenscheinlich sehr leicht aus §. 2. Aber auf diese Weise ge-

langt man offenbar nicht zu dem Beweise der allgemeinen Gültigkeit des

Satzes , und es ist mir erst nach manchen vergeblichen Versuchen ge-

lungen , den allgemeinen Beweis in aller Strenge zu führen. Die aus-

führliche Darstellung dieses Gegenstandes, bei welcher der Satz selbst

noch eine wesentliche Erweiterung erfahren wird, muss ich aber für eine

andere Gelegenheit mir vorbehalten.

Mathem. Classe. XXIIL 1. F





Untersuchungen über die Flächen mit planen und

sphärischen Krümmungslinien.

Von

Alfred JEmieper.

Vorgelegt in der Sitzung der Eönigl. Gesellsch. d. Wiss. am 1. Juni 1878.

Die vorliegende Abhandlung verfolgt den doppelten Zweck: Auf-

stellung möglichst allgemeiner brauchbarer Formeln zu analytischen Un-

tersuchungen der Flächen, für w^elche nur ein System von Krümmungs-

linien plan ist; ferner Anwendungen der allgemeinen Resultate auf

einige specielle Probleme. Was den ersten Punkt anbelangt, so hat der

Verfasser wiederholt Gelegenheit gehabt, sich seit längerer Zeit von der

Brauchbarkeit des in Kede stehenden analytischen Materials zu überzeu-

gen, worauf sich einige Andeutungen in den ,,Nachrichten v. d. K. G.

d. W." aus den Jahren 1868 und 187 6 beziehn. Die Anwendungen

betreffen die Flächen , für welche beide Systeme von Krümmungslinien

plan sind, oder eins dieser Curvensysteme plan, das andere sphärisch ist.

Obgleich diese Flächen schon mehrfach zu ausgedehnten Untersuchungen

Veranlassung gegeben haben , fehlte bisher eine Herleitung derselben

aus allgemeinen Resultaten, welche Herleitung, mit der besseren Ueber-

sicht , eine grössere Symmetrie und Leichtigkeit der Rechnungen ver-

bindet. Hierbei ist namentlich eine sorgfältige Ausarbeitung der analy-

tischen Ausdrücke angestrebt worden , mit Vermeidung aller Formen,

welche für weitere Specialuntersuchungen nicht geeignet erschienen.

In Anbetracht ihres geringen Umfangs soll die Literatur über Krüm-
mungslinien

, soweit dieselbe Bezug hat auf die vorstehenden Unter-

suchungen und soweit dieselbe fundamentale Arbeiten betrifft, hier an-

geführt werden.

Im §. XVII der ,,Application de l'analyse ä la geometrie" hat Monge
Mathem. Classe. XXIIL 3. A



2 ALFRED ENNEPER.

zuerst Flächen betrachtet, welche durch eine Eigenschaft ihrer Krüm-

mungslinien characterisirt sind. Der von Monge behandelte Fall ist

einer der einfachsten in geometrischer Hinsicht , wenn nämlich ein Sy-

stem von Krümmungslinien plan ist und die Ebenen desselben unter

einander parallel sind. Die von Monge gegebenen Resultate, welche

höchst wahrscheinlich noch aus dem vorigen Jahrhundert stammen*),

haben erst lange Zeit nachher zu einer Reihe ungemein scharfsinniger

Arbeiten Veranlassung gegeben. Hier ist zuerst Joachimsthal zu

nennen, welcher 1 846 in einer sehr kurzen Abhandlung ,,Demonstrationes

theorematum ad superficies curvas spectantium" (Journal f. Math. t. XXX
p. 347—350) den Satz aufstellte:

,,Si quaedam linea curvaturae plana est, omnia plana superficiem

in lineae curvaturae punctis tangentia cum piano hujus curvae eundem

angulum formant."

Von diesem sehr oft citirten Satz hat Hr. Liouville im ,,Journal

de Mathem." (Annee 1846) T. XI, p. 87—89 unter dem Titel: „Sur

un theoreme de Mr. Joachimsthal relatif aux lignes de courbure planes"

bald nach seinem Bekanntwerden einen geometrischen Beweis geliefert.

In der oben erwähnten Abhandlung hat Joachimsthal am Ende der-

selben, ohne Herleitung, Formeln aufgestellt, welche sich auf Flächen

beziehn , mit einem System planer Krümmungslinien , dessen Ebenen

durch eine feste Gerade gehn. Sowohl auf diese Flächen, wie auf die

Flächen von Monge ist Joachimsthal in einem ,,Memoire sur les sur-

faces courbes" ausführlicher zurückgekommen, welches in dem Programme

du College R. Francais , Berlin 1848, enthalten ist. Zu erwähnen ist

*) Die erste Notiz über Krümmungslinien findet sich in einer Abhandlung von

Monge über Anwendung der Geometrie auf Erdarbeiten unter dem Titel »Memoire

sur la theorie des deblais et des remblais« enthalten in der Histoire de FAcademie.

Annee MDCCLXXXI (Paris 1784). In Nr. XXI dieser Abhandlung sind auf p. 687

die Krümmungslinien »lignes de la plus grande et de la moindre courbure« genannt.

Der im Text erwähnte §. XVII bildet p. 139—161 der von Hachette 1807 be-

sorgten dritten Auflage der Application, welches Werk bekanntlich die 1795 er-

schienenen »Feuilles d'analyse appliquee ä la geometrie« zur Grundlage hat.
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noch, dass im „Journ. de Math/' (Annee 1848) T. XIII| p. 73—79

,,Demonstration geometrique de quelques theoreraes a la theorie des sur-

faces" Hr. Bertrand die Flächen von Monge einer rein geometri-

schen Betrachtung unterworfen hat.

Der oben erwähnte Satz von Joachimsthal lässt sich als spe-

cieller Fall eines allgemeinern Satzes auffassen, den Hr. Bonnet im

,
.Journal de l'Ecole Polytechnique" Cahier 32, Tome XIX (Paris 1848)

auf p. 1 7 angemerkt hat : Schneiden sich zwei Flächen längs einer

Curve unter einem constanten Winkel, ist die Curve eine Krümmungs-

linie der einen Fläche, so ist sie auch eine Krümmungslinie für die an-

dere Fläche. Man findet diesen Satz unter N. 27 5 auf p, 215 angeführt

in: ,,A treatise on the analytic geometry of three dimensions" by G.

Salmon (London 1862). Die dort gegebene Beweisführung gestattet

unmittelbar eine leichte Variation des Satzes von Hn. Bonn et. Schnei-

den sich zwei Flächen gegenseitig in einer Krümmungslinie, so schliessen

die Normalen zu beiden Flächen in einem Punkte der Schnittcurve einen

constanten Winkel ein. Da in einer Ebene und auf einer Kugelfläche

jede Curve als Krümmungslinie angesehn werden kann , so erhält man

aus der vorhergehenden Bemerkung unmittelbar den Satz von Joachims-

thal, sowie sein Analogon für sphärische Krümmungslinien.

Die vereinzelten Besultate von Monge und Joachimsthal über

plane Krümmungslinien scheinen den Anstoss zu allgemeinen Unter-

suchungen gegeben zu haben, welche Hr. Bonnet 1853 der Pariser

Academie mittheilte*). Diese Untersuchungen hat der ausgezeichnete

*) Die Mittheilungen von Hn. Bonnet sind in den »Comptes-Rendus« ent-

halten, nämlich: T. 36 (1853)

»Sur les surfaces dont toutes les lignes de courbure sont planes.« (p. 81—84).

»Memoire sur les surfaces dont les lignes de courbure de Fun des systemes

sont planes.« (219—222).

»Memoire sur les surfaces ä lignes de courbure spheriques.« (291— 294).

»Deuxieme note sur les surfaces ä lignes de courbure spheriques.« (389—391).

»Troisieme note sur les surfaces ä lignes de courbure planes ou spheriques.«

(585—587).

A2
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Geometer in einer grösseren Arbeit vereinigt, welche im „Journal de

l'Ecole Polytechnique" (Cabier 35 , T. XX Paris 1853) u. d. T. ,,Me-

moire Sur les surfaces dont les lignes de courbure sont planes ou sphe-

riques" enthalten ist. Die sehr umfangreiche, 190 Quartseiten umfas-

sende, Abhandlung zerfällt in vier Abtheilungen , nämlich

:

„Premiere Partie. Sur les surfaces dont toutes les lignes de cour-

bure sont planes." (p, 119— 181).

,,Deuxieme Partie. Sur les surfaces dont les lignes de l'une des

courbures seulement sont planes." (p. 182—234).

„Troisieme Partie. Des surfaces dont les lignes de courbure sont

planes dans un Systeme et spheriques dans l'autre, ou bien sphe-

riques dans les deux systemes." (p. 235—277).

„Quatrieme Partie. Sur les surfaces dont les lignes de l'une des

courbures sont spheriques." (p. 277—306).

Die drei ersten Abtheilungen sind vollständig; die zweite Abthei-

lung enthält die Lösung des allgemeinen Problems, die Flächen analy-

tisch zu definiren, für welche nur ein System von Krümmungslinien

plan ist, eine Lösung, durch welche die analytische Geometrie der Flä-

chen eine wesentliche Bereicherung erfahren hat. Die vierte Abtheilung

beschränkt sich auf die beiden besonderen Fälle, dass die osculatorischen

Kugelflächen der sphärischen Krümmungslinien entweder durch einen

festen Punkt gehn, oder die Fläche der Krümmungslinien orthogonal

schneiden. Der bei allen Untersuchungen von Hn. Bonnet eingeschla-

gene Weg besteht in der Integration partieller Differentialgleichungen

zweiter Ordnung nach der von Monge gegebenen Methode.

Gleich nach der ersten Mittheilung des Hn. Bonnet an die Pa-

»Note Sur les developpees des surfaces ä lignes de premiere courbure planes.«

(1046—1050).

»Sur les surfaces qui sont coupee ä angle droit par une suite de spheres va-

riables suivant une loi quelconque.« (1133—1135).

Eine kurze Mittheilung in T. 42 (1856) »Sur les surfaces dont toutes les lignes

de courbure sont planes« (p. 1067—1070), bezieht sich auf imaginäre Flächen.
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riser Academie wurde der von ihm behandelte Gegenstand von einem

anderen hervorragenden Mathematiker, Hn. Serret, aufgenommen und

in einer Reihe bemerkenswerther Aufsätze behandelt*). Vereinigt und

weiter ausgeführt sind diese Aufsätze im ,,Journal de Mathematiques."

(T. XVllI. Annee 1853. p. 113—162) erschienen u. d. T. Serret:

,,Memoire sur les surfaces dont toutes les lignes de courbure sont planes

ou spheriques." Es werden in der Abhandlung die Flächen betrachtet,

für welche beide Systeme von Krümmungslinien plan sind; das eine Sy-

stem plan, das andere sphärisch ist; oder endlich beide Systeme sphärisch

sind. Den Ausgangspunkt bildet das Theorem von Joachimsthal, zu

welchem auf p. 128 das analoge Theorem für sphärische Krümmungs-

linien aufgestellt ist. Mit Hülfe dieser Sätze treten nur partielle Diffe-

rentialgleichungen erster Ordnung auf, wodurch die analytische Discus-

sion sich vereinfacht.

Im ,,Journal für die reine und angewandte Mathematik" Band 54

(Berlinl857) hat Joachimsthal in einem kurzen Aufsatz ,,Sur les sur-

faces dont les lignes de l'une des courbures sont planes" (p. 181—192)

*) »Comptes Rendus.« T. 36. (1853).

»Sur les surfaces dont les lignes de courbure sont planes.« (p. 200—204).

»Sur les surfaces a lignes de courbure spheriques.« (328—334).

»Sur les surfaces dont les lignes de courbure de chaque Systeme sont planes ou

spheriques.« (391—393).

»Observations sur deux Notes de M. Bonnet relatives aux surfaces dont toutes

les lignes de courbure sont planes ou spheriques.« (432—436).

Spätere Publicationen, ebenfalls in den C.-R., von Hn. Serret sind folgende

T. 41 (1855). »Sur les trajectoires d'un plan mobile« (1253— 1256).

T. 42 (1856). »Sur les trajectoires orthogonales d'une sphere mobile.« (105— 108),

»Sur les surfaces dont les lignes de l'une des courbures sont spheriques.« (109

— 110) und (190—194).

»Sur les surfaces dont les lignes de l'une des courbures sont planes« (194).

Durch eine willkührliche Annahme auf p. 192 im T. 42 in Beziehung auf eine

Integrationsconstante sind die Finalresultate der letztgenannten Aufsätze absolut un-

vollständig, wie schon in den »Nachrichten v. d. K. Gr. d. W.« aus dem Jahre 1872

(p. 18) bemerkt worden ist. Die richtigen Gleichungen finden sich 1. c. p. 80— 100.
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die Untersuchungen von Hn. Bonnet durch rein geometrische Betrach-

tungen sehr zu reduciren gesucht. Es scheint selbstverständlich, dass,

bei der ungemeinen Kürze der Abhandlung, von einer sehr eingehenden

Behandlung des Gegenstandes Abstand genommen ist.

Die bisher aufgezählten Arbeiten sind ihrer Art nach fundamentaler

Natur, sie enthalten die ersten Untersuchungen über Flächen mit planen

und sphärischen Krümmungslinien, wobei die mehr oder minder ein.

fache angewandte Methode nicht in's Gewicht fällt. Bei einer neuen

Bearbeitung schien es dem Verfasser geeignet zu sein , von Principien

auszugehn, welche wesentlich auf die Elemente basirt sind, die bei Un-

tersuchungen von krummen Linien auf Flächen hervortreten. Es erge-

ben sich dann von selbst die Sätze , welche für plane und sphärische

Krümmungslinien characteristisch sind. An Stelle von partiellen Diffe-

rentialgleichungen treten gewöhnliche Differentialgleichungen, wobei die

verschiedenen Formen einer genauen Betrachtung unterworfen worden sind.

Als Vorarbeiten zu der vorliegenden Abhandlung sind einige Aufsätze

des Verfassers in der ,,Zeitschrift für Mathematik" zu betrachten. (Jahr-

gang 1862, p. 365—384, J. 1863, p. 241— 263, J.'l864, p. III— 125).

Die in I und II enthaltenen Formeln sind nur der grösseren Deut-

lichkeit wegen für die übrigen Untersuchungen mit angeführt. Da sich

die Nothwendigkeit herausstellte, sehr häufig auf diese Formeln ver-

weisen zu müssen, so schien es angemessen, die in II enthaltenen Glei-

chungen, ohne weiteren Beweis anzuführen, wie dieses für einen Theil

derselben schon früher in den „Nachrichten" a. d. J. 1867 geschehn ist.
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I.

Zusammenstellung einiger Formeln ans der Theorie der Curven

doi^pelter Krümmung.

Die Untersuchung von Curven auf krummen Flächen gewinnt an

Einfachheit und methodischer Uebersicht, wenn die Elemente in Be-

tracht gezogen werden/ welche bei der allgemeinen Betrachtung der

Curven doppelter Krümmung in den V^ordergrund treten. Sowohl, was

die Anwendung der allgemeinen Principien auf Krümmungslinien be-

triift, wie die Bezeichnungen, welche im Folgenden festgehalten werden

sollen , lassen es zweckmässig erscheinen , ein kurze Zusammenstellung

der Formeln zu geben , welche bei den späteren Untersuchungen zur

Verwendung kommen.

Es seien |, tj, t die orthogonalen Coordinaten eines Punktes II einer

Curve doppelter Krümmung. Bezeichnet man durch ds das Bogenele-

ment der Curve, so ist:

1) ds^= dV+ dn'--\-dt\

Es werden ^, j;, t als Funktionen einer Variabein angesehn, in Be-

ziehung auf welche die nachfolgenden DifFerentialformeln gelten. Mit-

telst der Gleichung 1) kann man die in Eede stehende Variabele sich

durch s ausgedrückt denken , so dass ^, ri, t von s abhängig sind. Im

Punkte n existiren bekanntlich drei gegenseitig zu einander orthogonale

Kichtungen, die Tangente, die Hauptnormale und die, von Saint-Venant

benannte, Binormale. In Beziehung auf ein festes orthogonales Coordi-

natensystem , sei die Tangente durch die Winkel cc, ß, y; die Hauptnor-

male durch die Winkel ^, /u, v; endlich die Binormale durch die Win-

kel l, m, n bestimmt. Es sei ds der Contingenzwinkel, d.i. der Winkel,

welchen zwei successive Normalebenen der Curve einschliessen , durch

do) werde der Torsionswinkel der Curve bezeichnet, d. i. der Winkel,

den zwei successive osculatorische Ebenen bilden. Diesen Winkeln ent-
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sprechen im Punkte II der Curve der Krümmungsradius q und der Tor-

sionsradius r mittelst der Gleichungen:

2)
, ds j ds
äs = — , d(jo = —

.

Q r

Mit Rücksicht auf die gegebenen Bezeichnungen finden nachste-

hende DiiFerentialformeln statt, welche im Folgenden, zur Vereinfachung

der analytischen Rechnungen, mehrfach gebraucht werden.

>) d^ = Cosa ds, drj = cosß ds, dt. — cos/ ds.

, .ds
dcosce = cos/—

,

Q

(dcosß = cosa—
,

Q

d s
dcosy = cosv —

,

dcos l = cos X
ds

5) ^dcosm= cos/*—
,

r

ds
clcosn = cosv —

.

r

6)

-, . ds .ds
dcosÄ = — C0SC5 cos/—

,

Q r

' acos/j,=— cosp cosm—

,

Q r

, ds ds
dcosv =— cosy cosw—

.

Q r

Nimmt man s als unabhängige Variabele , so ist der Torsionsradius

r durch die Gleichung

d^ df] dZ

ds* ds' ds

d'§ d'f} d^t

ds'' ds'' ds'

dn d'j dK
ds^' ds^' ds^

bestimmt. Diese Gleichung lässt sich wegen der Gleichungen 3) bis 6)

auf folgende Form bringen

:
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7)

cos«, cos^, cos;^

cosÄ, cos/u, cosv

cos l, cosm, cosw

Mit Hülfe der Gleichung 7) und der beiden folgenden :

cos ^cos of-j-cosw cos /5-f-cos wcos/= 0, cos/cosi-f-coswicos^-j-'^O'S^^^s*'— ^«

lassen sich die Werthe von cos l, cos m, cos n auf folgende Art darstellen

:

8)

cos ^ = cos y cos ju— cos/? cos»',

cosm= cos« cos — cos/ cos ^,

cosw = cos/? cos /l — cosorcos^.

Die Gleichungen 8) haben für die folgenden Entwicklungen den

besonderen Zweck, Weitläufigkeiten in der Rechnung zu vermeiden,

welche sich auf andere Weise nicht umgehn lassen.

Dem Punkte JI entspricht eine Kugelfläche, welche mit der Curve

vier successive Punkte gemeinsam hat und aus diesem Grunde die os-

culatorische Kugelfläche der Curve im Punkte II genannt wird. Die

Coordinaten des Mittelpunkts dieser Kugelfläche seien S*, ferner

R ihr Radius. Die bemerkten Quantitäten sind dann durch folgende

Gleichungen definirt:

9)

r —^cos<
,

ds

dg
{ rj* = i]-\-QCOS/u,—r—^cosm,

Cv s

^* = ^-^QCOSV
dg

r -rr^ cosn

,

ds

10)

Für den Fall, dass eine Curve auf einer Kugelfläche liegt, d. h.

sphärisch ist, fallen die Mittelpunkte aller osculatorischen Kugelflächen

zusammen. In den Gleichungen 9) und 10) sind dann |*, i^*, ^* und

Mathem. Classe. XXIII. 3. B
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R constant. Die Bedingung eines constanten Kadius R ist allein hin-

reichend , da , in Folge davon , dann auch »j*, constant sind, wie

unmittelbar durch Differentiation folgt.

II.

Fundamentale Gleichungen für Krümmungslinien auf Flächen.

Auf einer Fläche lässt sich die Lage eines Punktes mittelst zweier

Curvensysteme bestimmen, welche Systeme selbst auf der Fläche liegen.

Es geschieht dieses bekanntlich analytisch dadurch, dass die Coordinaten

cc, y, z des Punktes als Functionen zweier Variabein u und v angesehn

werden. Das Coordinatensystem auf der Fläche, welches bei der vor-

liegenden Untersuchung in Betracht kommt , besteht aus den Krüm-

mungslinien und ist analytisch durch die beiden folgenden Gleichungen

definirt

:

d^x d'^y d^z

dudv dudv dudv

dx dy dz
^

du ' du ' du
d X dy d

z

dv ' dv ' dv

Des besseren Verständnisses halber sollen einige fundamentale Glei-

chungen aus der Theorie der Flächen , soweit sich dieselben auf Krüm-

mungslinien beziehn, angemerkt werden. Hierzu sind noch einige Glei-

chungen hinzugefügt, welche Anwendungen der in I enthaltenen Formeln

auf Krümmungslinien enthalten. Es sind so analytisch-geometrische Ma-

terialien vereinigt, welche bei andern Untersuchungen über Krümmungs-

linien von Nutzen sein können. Giebt man v einen bestimmten Werth

und lässt u allein variiren , so entspricht dieser Annahme eine Krüm-

mungslinie, welche der Einfachheit halber die Krümmungslinie [u) ge-

dxdx dydy^ dzdz

dudv dudv dudv
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nannt werde, analog entspricht dem allein variabeln v die Krümmungs-

linie {v).

Im Punkte, dessen Coordinaten x, y, z sind, bilde die Normale zu

Fläche die Winkel a, b, c mit den Coordinatenaxen. In dem bemerkten

Punkte schneiden sich die Curven {u) und [v) orthogonal , die Tangente

zur Curve {u) sei durch die Winkel a\ b', c bestimmt , die Tangente zur

Curve (v) bilde die Winkel a", b", c" mit den Coordinatenaxen. Durch

die Normale und die Tangente zur Curve [u) ist im Punkte {x, z) ein

Normalschnitt bestimmt, dessen osculatorischer Kadius in diesem Punkte

/ sei. Analoge Bedeutung habe r" für die Curve [v). Es sind dann /
und r" die Hauptkrümmungshalbmesser. Zu dem Vorhergehenden treten

noch die folgenden Bezeichnungen:

1)

Mit Rücksicht auf die angegebenen Bezeichnungen hat man fol-

gende fundamentale Gleichungen, wenn u und v die Argumente der

Krümmungslinien sind:

dx
du
= \lEcosa,

2) {

dy _
du
= \JE cos b\

= VjEcosc.
du *

4)<;

dcosa

du

dcos b

du

dcos c

du

^—f-cosa,
r

-5—^ cos 0 ,

sjE
^-7- COS c ,

r

5) <;

dx
dv

sj G cos a".

dj^ ^
dv

sjG'cosb",

dz

dv
sj'Gcosc".

dcosa \/G „=— ^-fT-cosa ,

rdv

dcosb

dv
\JG ,„

/•

dcosc \IG= — ^^cosc .

rdv

B2
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dcosa \JE i d\lE=^— Cosa — Cosa,
du r kI G dv

dcosa" _ 1 dsjE

\/G dv

dcosb' il'E j 1 d\lE ,„

6) ( =^— cos 6 =—i— cos 6, 7) <^

^ ^ s/G dv ^ >

1 d\/'E

cos a,

du

dcosc \l

E

du

dcosa'

8)

dv

dcos b'

dv

dcosc

cos c = —-— cos c .

r
\l
G dv

1 d\/G
-T= — Cosa ,

SIE du

1 d\JG ,„

~i=—— cosö , 9) l
^E du ^
1 dfG

du \J G dv

dcosb" 1 d\fE— = — coso,
dti \G dv

dcosc" 1 dsjE ,= -pm—— cos c.

du \ G dv

dcosa" \j G 1 d\] G= ^-— Cosa 1=—— cos«,
dv r" VE du

d cos b" sj G

dv \Ie d
cos c .

u

dv
cosb

dcosc" sj G=- COSC prz—
dv r" SE d

1 d^G
sfTl du

1 d^~G

cos 6',

cos c.

Die Quantitäten E, G, r und r" sind durch die folgenden drei Glei-

chungen verbunden:

^E slG

10)

11)

d—— 1 ^V-^ d~~- — JL^V_?
dv r" dv ' du r du

1 d\j~K 1 d\lG

d^lJ^+dil^^-^i^^^,.
dv du r r

Wegen der Gleichungen 10) lässt sich die Gleichung 11) auch wie

nachstehend darstellen :

\IE \/G

r j r
-=d

r , r
: d-

12)
,\J G dv

,
.sJE du

,
\}EG

d^—- h = 0.

dv du r r

Es muss bemerkt werden , dass für die Gleichungen 2) bis 9) die

Helation
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13)

cos« , cosb , cosc

cosa', cos 6', cosc'

cosa", cos 6", cosc"

zwischen den Cosinus der Winkel stattfindet, durch welche die Lage der

Normale und der Tangenten der beiden Hauptschnitte im Punkte {x, y, z)

bestimmt ist.

Um die Gleichungen von 1 in übersichtlicher Weise auf die Curven

(m) und [v) anzuwenden , sollen für ^ = oc, i] = y, l = alle in I vor-

kommenden Quantitäten, soweit sich dieselben auf die Curve {u) beziehn,

mit dem unteren Index 1, für die Curve {v) mit dem unteren Index 2

versehn werden.

Krümmungslinie (m).

In diesem Falle ist ds^ — \lE du. Man setze zur Vereinfachung:

14)
1 d^E ^ ^

Es ist dann:

15) cosa^

Nimmt man:

16)

\/EG dv

= cos«, cosß^ = cos 6', cos^j = cosc.

r71+^/'

so ist die Richtung des Krümmungsradius durch folgende Gleichungen

bestimmt

:

17)

cos 2^ cosa „ „ COS^. COS& Tr 7«H. Cosa ,
—!—i = —; cosb ,

cosv^

~97
COSC

cosc".

In Folge der ersten Gleichung 8) von I, ist:
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cos/j =
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1 0 0

COS^
j

, cos /Li,
^ ,

COSV^

COSßlj , cos/i,
,
COS/j

Man multiplicire diese Gleichung mit der Gleichung 13), substi-

tuire für cosoTj, cos^^ etc. ihre Werthe aus 15) und 17). Es ergiebt

sich so der Werth von cos . Auf diese und ähnliche Weise ergeben

sich zur Bestimmung der Richtung der Binormale folgende Gleichungen

:

18)

cosl

~Ö7
i = j?j cosa-

cosa cosw.
cosb-

cos6"

cosw

~q7
^ = H, cosc-

1

cosc

Aus diesen Gleichungen lässt sich durch Differentiation nach u

einfach der Torsionsradius i\ bestimmen. Man substituire aus 16) den

Werth von und berücksichtige:

du ds, du r.
1 1

Wegen der ersten Gleichung 17) lässt sich durch cos.^^ dividiren,

es bleibt:

19)

1 dH.
H. d

E r du ^ du ^arctangr'lZ'j

Mit Hülfe der Gleichungen 15) bis 19) ist der Mittelpunkt und

der Radius der osculatorischen Kugelfläche durch die folgenden Glei-

chungen bestimmt:
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20) <;

^'\r du ' du}

dH^ . „ j r

cos 6 — + cos b d—

,

du du

dH,
, tf T rCOSC-—^ 4-cos c d—

.

du du

21) R ]_dja
* \ / du ^^^du) ( du ) du)

Es hat /Z"j folgende geometrische Bedeutung. Wird die develop-

pabele Fläche, gebildet aus den berührenden Ebenen längs der Krüm-
.1

mungslinie [u), in einer Ebene ausgebreitet, so ist —- der Krümmungs-

radius der planen Curve in dem Punkte, welcher dem Punkte [oß,y, s)

der Krümmungslinie entspricht. Die Gleichungen 17) und 18) lassen

sich noch etwas vereinfachen durch Einführung des Winkels S ^, wel-

chen die Binormale der Curve mit der Normalen zur Fläche im Punkte

{x, 1/, z) bildet. Da cos«^^ = cosacos -j-cos^cosm^ +cosccosWj
,
soge-

ben die Gleichungen 18) cosd^ — q^B.^ oder, nach 16)

r = cot^j und q ^ = cosJ^, —7- =

Die Gleichung 19) nimmt dann die Form:

sind
^

22)
dd.

du

an. Sowohl um die Bezeichnungen nicht zu vermehren , wie um die

Einfachheit der Formeln zu wahren, soll der Winkel nicht weiter

in Betracht gezogen werden. Die Einführung dieses Winkels verein-

facht nur die Gleichungen 17) und 18), nicht aber die Gleichungen 20).
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Da für die Krümmungslinie [v] die aufzustellenden Elemente durch ganz

analoge Rechnungen zu bestimmen sind wie in dem Falle, dass u allein

variirt, wird es genügen , die entsprechenden Gleichungen ohne weitere

Deduction anzumerken. Es ist selbstredend, dass die Gleichung 1 3) und

die Gleichungen 8) von I auf dieselbe Art zur Verwendung gekommen

sind, wie für die Curve {u).

Krümmungslinie (y).

Für den Bogen besteht die Gleichung ds^ = sj Gdv. Zur Ab-

kürzung werde

23) ^^=ff.
SIEG du

gesetzt. Mit Rücksicht hierauf hat man folgende Gleichungen:

24) cos «2 = cosa", cos/?2 = cos 6", cos/^ = cosc".

25) J-=v/l,+if|
•
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29)

.,1 dH^ „ , r" \ dH^ „ , r"

i
('j;-y(4-^--ff.'«4^) = cosÄ+ cos6"d-f^.

' r dv dv dvdv

1

) = cos c ,
^ -4- cos c a

ai? / dv

1^
it

r

30) R2/ ^ ^^^H d"'"''^Av dv
^'"^

\ dv I ^\ dvj

Bis auf die Vorzeichen, hervorgerufen durch die Gleichung 13),

lassen sich die Gleichungen für die Krümmungslinie (y) aus den ent-

sprechenden Gleichungen für die Curve {u) herleiten, nämlich durch Ver-

tauschung von u mit v, wodurch E, G und r respective in G, E und

/' Übergehn.

III.

Bemerkungen über plane und sphärische Krümmungslinien.

Ist der gemeinsame Durchschnitt zweier Flächen auf jeder der-

selben eine Krümmungslinie, so schliessen die Normalen zu beiden Flä-

chen in jedem Punkte der Schnittcurve immer denselben Winkel ein.

Stellt man diesen Satz zusammen mit der Bemerkung, dass in der Ebene

und auf der Kugelfläche jede Curve als Krümmungslinie angesehn wer-

den kann, so folgt das von Joachimsthal gefundene Theorem und der

etwas allgemeinere Satz betreffend sphärische Krümmungslinien. Ist

eine Krümmungslinie sphärisch , so schneidet ihre osculatorische Kugel-

fläche die Fläche , welche die Krümmungslinie enthält, unter einem con-

Mathem. Classe. XXIII. 3. C
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stauten Winkel. Geht die Kugelfläche in die Ebene über, so folgt der

Satz von Joachimsthal. Die in II gegebenen Entwicklungen gestatten

es das bemerkte Theorem analytisch zu verwerthen. Es handelt sich

hierbei weniger um eine directe Anwendung des Theorems, als mit sei-

ner Hülfe andere invariabele Grössen längs einer Krümmungslinie auf-

zustellen. Für eine plane Krümmungslinie sind diese invariabeln Quan-

titäten die Winkel, welche eine Normale zu ihrer Ebene mit den Coor-

dinatenaxen bildet. Für eine sphärische Krümmungslinie sind Radius

und Mittelpunkt der osculatorischen Kugeltiäche invariabel.

Ist die Krümmungslinie [v] sphärisch, also der Kadius ihrer oscula-

torischen Kugelfläche constant , oder genauer gesagt, von v unabhängig,

so ist in der Gleichung 30) von II der Hadius nur von u abhängig.

Ist o nur von u abhängig , so folgt durch Integration der bemerkten

Gleichung:

. 1 COSÖ
,

.

1 — = —\-sinoH^.

Mittelst dieser Gleichung nehmen die Gleichungen 29) von II fol-

gende Formen an

:

I* = x-\-R^ {cosacoso— cosa'sinff),

2) <r}l=^-{-R^{cosbcosa— cos&'sina),

.

^* = z-\- R^ [cos c Cosa— cosc'sind).

Suhstituirt man in 1) für seinen Werth aus II 23), so folgt:

1 Cosa , smo d^G

^ "^ sl'EG^llu
'

Multiplicirt man mit \l G, so lässt sich die vorstehende Gleichung

wegen der Gleichungen II 10) auch auf folgende Form bringen:
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Mittelst der Gleichung 3), der Gleichungen II 5) und II 8) ergiebt

sich leicht, dass die linken Seiten der Gleichungen 2) von v unabhän-

gig sind, also nur u enthalten können.

In dem Fall , dass die Krümmungslinie plan ist , hat man in der

Gleichung 28) von II = oo zu nehmen, es ist dann r"H^ von v

unabhängig. Man nehme

5} r"H^ = — cotff,

wo G nur von u abhängt. Die Gleichungen II 27) lassen sich mittelst

der Gleichung 5), wenn aus II 25) der Werth von substituirt wird,

auf folgende zweckmässige Formen bringen:

( cos ^2 = cos a cos (J— cosa'sinty,

6) ! cosm^ = cos&cosa— cos 6' sin (7,

[cosn^ = cosccosö— cosc'sina.

Setzt man in der Gleichung 5) für wieder seinen Werth aus

II 23), so ist:

r" d\l~G
7) ——' — = — cotö-,

\IeG du

oder auch:

r'r" r"
S) d—^= — cotff.

yEG du

Die Gleichungen 7) und 8) folgen auch direct aus den Gleichungen

3) und 4), wenn = oo genommen wird. Aus den Gleichungen 2)

und 6) fiiessen unmittelbar die am Eingang von III bemerkten Theoreme.

Für die Krümmungslinie {u] ergeben sich leicht ganz analoge Be-

dingungen wie die vorhergehenden, wenn die Curve sphärisch oder plan

sein soll. Es seien r, »j*, t\, nur von v abhängig. Ist

die Krümmungslinie [u] sphärisch, so finden folgende Gleichungen statt:

C2
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oder auch;

10)

11)

ALFRED ENNEPER,

cosT sinr dsj

E

1

R S/EG dv
'

\/E

sJe sIE
,

. r'

R, r \Ig dv
dl-.

— x-\-R ^{cosaco^T— cos«"sinT),

jj* = (cos^cosT— cosft"sinr),

t\ = *+ -Rj (cosccosr— cosc'siriT).

Dem Falle einer planen Krümmungslinie [u] entspricht folgendes

System von Gleichungen:

\Ie

12)

13)

dSjE r'r" , r
~-, = -j=zd— =— cotr.
sjEG dv S/EG dv

cos/^ =— cosacosr-|-cosa"sinr,

cosm^ =— cos5cosr-l-cos&"sinr,

cosn^ =— cosc cosT-(-cosc"sinr.

Ist die Krümmungslinie (v) gleichzeitig plan und sphärisch, also

ein Kreis, so finden zwei Gleichungen von der Art wie 3) und 7) gleich-

zeitig statt, nur darf natürlich nicht in beiden Gleichungen derselbe

Winkel a stehn. Ist (7^ nur von u abhängig, so setze man statt der

Gleichung 7)

:

d\/G = — cotff^.

\IeG du

Aus dieser Gleichung und 3) folgt:

= R^ ^^^K-z^\
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es ist also r von v unabhängig. Bekanntlich ist die Fläche in diesem

Falle die Envelopjje einer Kugelfläche von variabelm Eadius, deren

Mittelpunkt eine beliebige Curve doppelter Krümmung beschreibt. Der

analytische Beweis mittelst der Gleichungen 3) und 5) von II möge

seiner Einfachheit halber hier angemerkt werden. Man setze in den be-

merkten Gleichungen r" = TJ, wo JJ eine Function von ii ist. Die be-

merkten Gleichungen geben durch Elimination von cosa", cos 6", cosc":

dx j.jdcosa dy

dv dv ' dv dv ' dv

dcosc

dv

Sind I, t], ^ nur von u abhängig, so geben die vorstehenden Glei-

chungen integrirt:

14)

15)

16)

x— § = — Ucosa, y— r\ =. — fcos z— t = — ZJcosc.

Aus diesen Gleichungen erhält man weiter:

dl dx
,

T-rdcosa , dU-~ = -j—h ü— [--—Cosa,
au du du du

dri dy
,
^ydcosh dU

<Jt^ = /+^^7 h:7-cos&,
du du du du

dt dz
,

^,dcosc
,
du= ^+ h-i-cosc.

du au du du

Die Summe der Quadrate der Gleichungen 14) führt auf:

Die Gleichungen 14) respective mit den Gleichungen 15) multipli-

cirt und dann addirt geben

:

17)
^ du

UdU
du

'

Die Verbindung dex Gleichungen 16) und 17) führt unmittelbar

auf die obige Behauptung. Wenn auch die Enveloppe einer Kugel-

fläche nur einen besondern Fall der Flächen bildet , für welche ein Sy-



22 ALFRED ENNEPER,

stein von Krümmungslinien plan ist, so bietet die Zusammenstellung der

hierhin gehörigen Gleichungen ein besonderes Interesse, welches sowohl

durch die relative Einfachheit der Formeln, wie durch ihre directe Her-

leitung begründet ist. In den Gleichungen 16) und 17) sehe man ^,1],^

als Coordinaten eines Punktes 77 einer Curve doppelter Krümmung an.

Es lassen sich dann die Formeln von I, wenn u = s genommen wird,

sehr vortheilhaft anwenden. Setzt man U= S, und

:

dS
18) — = Cosa,

ds

so werden die Gleichungen 16) und 17):

[x— ^) cos «+ ( 2/
— rj) cosß-\- (z — .C) cos / = — S cos er.

Es lassen sich diese beiden Gleichungen durch die drei folgenden

ersetzen , in denen 6 eine näher zu bestimmende Function von s und

V ist.

{{x— |)cosoj-|-(^— rj)co8ß-\-{z— Vjcosy = — S'coso',

[x— |)cos^+ (j/— fj)cosii-{-(z— t)cosv = >S'sin(7sinö,

[a;— §)cosl — 7})cosm-{-{z— t)cosn = — /Ssinacosö.

Der Annahme s constant entspricht eine ebene Krümmungslinie.

Um die Linie zu finden, längs welcher s allein variirt, hat man aus den

Gleichungen 19) die Gleichung:

dxdx dydy^dzdz
^

ds dv ds dv ds dv

zu bilden, wo v nur in d vorkommt. Legt man hierbei die Gleichun-

gen von I zu Grunde, so folgt unter Zuziehung der Gleichung 18):

^. dO 1
,
cotff ^

20) — = 1 cosö.
ds r Q

Die von s unabhängige Quantität, welche die Integration der Glei-
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chung 20) involvirt, ist gleich einer beliebigen Function von v zu setzen.

Da diese Differentialgleichung weiter unten behandelt ist, so möge hier

ihre Aufstellung genügen.

IV.

Flächen, für welche ein System von Krümmungslinien plan ist.

A. Die Ebenen der planen Krümmungslinien sind den Nor-

malebenen einer Gurve doppelter Krümmung parallel.

Die analytische Lösung des Problems : die Flächen mit nur einem

System planer Krümmungslinien aufzustellen, lässt sich sehr übersicht-

lich durchführen , wenn die Ebenen des planen Systems den Normal-

ebenen einer Curve doppelter Krümmung parallel genommen werden.

Es kommen dann die I gegebenen Gleichungen zur Anwendung , wo-

durch die Darstellung sehr an Einfachheit gewinnt. Zu diesem Zweck

soll angenommen werden , dass die Linien des Systems {v) plan sind,

dass ferner das Argument u des andern Systems von der in I vorkom-

menden Variabein s abhängig ist. Allgemeiner kann man u und s als

gegenseitig von einander abhängig nehmen , oder als Functionen einer

dritten Variabein , für welche sich von selbst eins der geometrischen

Elemente der Curve darbietet, deren Bogen durch s bezeichnet ist.

Nimmt man die Ebenen der planen Krümmungslinien parallel den

Normalebenen einer Curve im Räume an, so setze man in den Glei-

chungen 6) von III z= a, = ß, n, = y, so dass also:

( cosce = Cosa cos (J— cosa'sinff,

l) ' cos^ = cos&cos(7— cosö'sinö',

l cos = cos ccos (7— cos c' sin ff.

In diesen Gleichungen sind also cc, ß, y und o nur von s abhängig.

Zu den Gleichungen l) tritt noch die Gleichung 7) von II, nämlich:
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r" d\/G

' \/EG du

Die Gleichung 2) ist auch eine unmittelbare Folge der Gleichungen

l), wenn eine derselben nach v difFerentiirt wird. Multiplicirt man die

Gleichungen l) mit den folgenden:

dx „ dy ,„ dz— = OOS«
,

-r^ — cos 6 ,
— = cosc

,

av dv dv

bildet die Summe der so erhaltenen Producte, so folgt:

dx , dy
,
dz— cosa+ --^cosp-f-— cos y = 0.

dv dv dv

Bezeichnet £1 eine Function von s, so giebt die vorstehende Glei-

chung integrirt

:

3) a!cosa-\-i/cosß-\-zcosy = £1.

Auf die Gleichungen l) und 3) ist die folgende Untersuchung ba-

sirt. Es sollen zunächst die Gleichungen 1) genauer untersucht werden.

Man differentiire dieselben nach u. Unter Anwendung der Gleichungen

4) von I, sowie der Gleichungen 4), 6) und 10) von II folgt:

[ co&Xds , . , .isIe
,
da\ . „ . 1 d^

E

=— (cos«sm(?+ cos« cosa)/ -f-— -f-cos« sin(y-p= .

Q du \ r du] y G dv

^
cos/uds / 7 • , 1' s/SIe . do\ „ . 1 dsj

E

4) j
— =— (cososm coso cosajj

—

~—j-— -j-cos o sind-—
,

^ Q du \ r du! \ G dv

cosp ds , .
, , n/V-E ,

d(5\
, „ . 1 d\/

E

— (coscsin a-|-cos c cosajj-— +— |-]-cosc sma-—
Q du \ r du/ \ G dv

Durch Addition der Summe der Quadrate der vorstehenden Glei-

chungen erhält man:

\Q du)
'~

\ 7^~^du) \\/~G dv I
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Ist 6 ein näher zu bestimmender Winkel, so lässt sich die vor-

stehende Gleichung durch:

\1e ^da svsiOds sinodSlE _ co&Ods

r du Q du sJ'q dv p du

ersetzen. In Folge der Gleichungen 1 0) von II lässt sich die zweite

Gleichung 5) auf die Form bringen:

, / cosOds sJgsmad--=
dv Q du r

Durch Substitution des Werthes von aus der ersten Gleichung

5) in die vorstehende Gleichung geht dieselbe über in:

. de \[G

dv r

dB
Jeder der Annahmen ff = 0 oder — = 0 entspricht nach 6) r" = oo,

dv
d. h. die Fläche ist developpabel. In der folgenden Untersuchung sollen

die beiden bemerkten Annahmen ausgeschlossen sein*). In Folge der

Gleichungen 5) nehmen die Gleichungen 4) folgende Formen an;

7)

cos^ =1 — (cos « sin ff+ Cosa cos ff) sin Cosa" cos

cos jui = — (cos & sin ff -|- cos h' cos ü) sin ö -|- cos h" cos Q,

cos V = — (coscsinö-]- cos c cos ff) sin ö -|- cos c" cos 0.

Aus den Gleichungen 1) und 7) lassen sich cos/, cosm, cosw unter

Zuziehung der Gleichungen I 8) und II 13) herstellen. Das Verfahren

ist dasselbe wie dasjenige, mit dessen Hülfe die Gleichungen II 18)

abgeleitet sind. Man erhält so:

*) Ueber die developpabeln Flächen vergleiche man die letzte Abtheilung E
von IV.

Mathem. Classe. XXIII. 3. D
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cos l — (cos a sin ff + cos a' cos o) cos ö -j- cos a sin ö,

cosm = (cos sin a-f- cos h' cos a) cos 6 -\- cos 6" sin ö,

cos w = (cos c sin er -f- cos c cos (?) cos ö+ cos c" sin ö.

Hierdurch

Wendet man rechts die Glei-

Die erste dieser Gleichungen difFerentiire man nach u.

geht die linke Seite über in co&Z
1 ds

r du
chungen 5) an , sowie die in II gegebenen Gleichungen 4), 6) und 7),

so ergiebt sich leicht, dass in Folge der ersten Gleichung 7) auf der

rechten Seite ebenfalls der Factor cos 2 vorkommt. Mit Weglassung

dieses Factors erhält man zur Bestimmung von ö die Differential-

gleichung:

dd

du

1 ds

r du

cota ^ds
cosö—

,

Q du

oder einfacher, wenn s als unabhängige Variabele genommen wird:

9)
dQ 1 , cota— = cosö.
ds r Q

In der Gleichung 9) sind für eine bestimmte Curve q und r be-

kannte Functionen von s. Da im allgemeinen Falle r und o arbiträr

bleiben, so lässt sich die bemerkte Differentialgleichung nur unter der

Annahme allgemein integriren , dass ein particulärer Werth von 6 be-

kannt ist, welcher keine arbiträre Constante enthält.

Aus den Gleichungen 1), 7] und 8) ergiebt sich folgendes System:

10)

11)

12)

cosa

cos 6'

cosc'

cos cf cos ö -1- (cos ? cosö— cos/l sin ö) sin ff,

cosß cos ff 4" (cos m cos 6— cos fi sin ß) sin ff,

cos /cos ff-}- (cos n cosö — co^v sin o) sin ff.

— cosc;sinff-|-(cos l cosö— cos/l sinö)cosff,

— cos/?sin ff-)- (cosmcosö— cos/* sin ö) cos ff,

— cos/sinff-[- (cosM cosö— cosv sinÖ)cosff.

Cosa" = cos/ sin ö-|- cos /i cosö,

COS&" = cosMsinö-[-cos/*cos^,

cosc" = cosw sin ö-j- cos?/ cosö.
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Nach den Gleichungen II 2) ist:

dudx i^du , du i-^du dz .— i—
- = V-E-i-cosfl, -f- — V-E-7-COS0, — = Vi;— cos c,

ds ds ds ds ds ds

Führt man co statt s als unabhängige Variabele ein, wo ds = r dw,

so ist auch

:

dx i—du , dy ,—du dz ,~du ,— = v/jB-^-cosö, ~ sjE^cosh, — = vi^;-— cosc.
do) dw do) du) dco dco

Diese Gleichungen, in Verbindung mit den Gleichungen l), 7) und

8), geben

:

13)

dx , dy ri , dz
-— cos «-j—-!i^cos/5-4--— cosy
do) dco dw

dx .
,
dy

,
dz— cos/-}~ -7^cos^-|

—

—cosv
dw dw dw

dx ^
,
dy

,
dz

—cos/ -|

—

^cosm-] cosw
dw dw dw

,—du .— Vi''-7- sin (7,

dw

,—du .— V -E-v-cosffsino',
dw

-\-\E—- cos (J cos
dw

Was die weitere Darstellung betrifft, so ist in Beziehung auf die

Curve, deren Normalebenen die Ebenen der planen Krümmungslinien

parallel sind, in Betracht zu ziehn, wann sich die Curve auf eine ebene

Curve oder eine Gerade reducirt. Diese beiden Fälle erfordern eine be-

sondere Behandlung, welche bedeutend einfacher wie diejenige des all-

gemeinen Falles sich gestaltet. Es soll zuerst angenommen werden, dass

der Torsionsradius r einen endlichen Werth habe.

In 9) führe man w statt s mittelst der Gleichung ds = rdw ein,

setze ferner zur Abkürzung:

rcota

9

Die Gleichung zur Bestimmung von d vereinfacht sich in:

D2
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15) =1 +^0080.
dw

Es sei y ein particulärer Werth von ^, welcher keine willkührliche

Constante enthält. Für y findet dann die analoge Gleichung wie 15)

statt

:

16) — = l-l-jt>cosy.

Werden zur Vereinfachung die Bezeichnungen eingeführt:

17) /psmg)d(o = q, M= fe~^pcos^d(x),

so ist das vollständige Integral der Differentialgleichung 15) durch die

Gleichung

(F+i)f)sin^+ e-'^cos^
6 2 2

18) tang— =

bestimmt. Es bedeutet hierin V eine beliebige Function von v. Aus

den Gleichungen 1 5) bis 1 8) ergeben sich die nachstehenden Relationen,

welche weiter unten gebraucht werden:

sind — [
(F4- Jf ^— e- sin y+ 2

(
V-\- M) g-^cos

y

19)

on.ß - [(F+i>^)^-g~^^]cosy-2(F+M).-gsiny

(V-\-My-^e~'^
~

20) [l-cos(ö-y)]A
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21) i

1

^1 — cos(ö— ^) sinö-|-siny

dw ^\—cosfö

—

(p)

sinö— sinyi cosö^~^

^1— cos(ö— <p)
cosö— cosy ^1—cos(ö— 9)) — smOe~'^

dw 1 — cos (ö— 5p)' i^co 1—cos(ö—y)*

Die Darstellung der Coordinaten x, y, z eines Punktes einer Fläche

mit einem System planer Krümmungslinien als Functionen der Argu-

mente der Krümmungslinien lässt sich durch successive Differentiationen

der Gleichung 3) nach u ausführen. An Stelle von u differentiire man

nach w. Die erste Gleichung 13) in \^erbindung mit den Gleichungen

2) und 4) von I giebt durch Differentiation der Gleichung 3) in Be-

ziehung auf w :

, . ,
Q dSl

, g rrr-du .

22) a!COsÄ-\-ycosiii-\-zcosv = — \-—\JE~sma
'

i cf
'

I

r dw r ^ dw

Nimmt man zur Vereinfachung:

p ,-=,du . rn

' r dw

so wird die Gleichung 22) einfacher:

24) a?cos/-f-y cosM+ .^cosz' = — -5 i .

Diese Gleichung Vierde wieder nach w differentiirt mit Rücksicht

auf die Gleichungen 3), 13), 23) und I 6). Man erhält so die folgende

Gleichung, in welcher jt> dieselbe Bedeutung wie in 14) hat:

QdSl

et T T d (X) T
25) — (.j?cos^4-ycos?wH-scosw) = 1- Twsin ö+ ^

—

i
1

—

' ^ ' ^ ' dw^ ^ dw Q

Endlich differentiire man die Gleichung 25) nach w, setze dann

links für xco%2.-\-yco%iub-\-zcos,v seinen Werth aus 24) ein. Man drücke
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y cot O
wieder v/i" nach 23) durch T aus, setze nach 14) = «. Es er-

giebt sich so, mit Rücksicht auf die letzte Gleichung 13), zur Bestim-

mung von T die Differentialgleichung zweiter Ordnung:

\-Tp%mQ ^— —

26 d ^ \-T{i-{-pcosd)-{-d^-—^-^d^-^^-j- = 0.

Die Constanten in Beziehung auf co, welche das Integral dieser

Gleichung enthält , sind gleich zwei beliebigen Functionen von v zu

setzen. Man nehme zuerst die Differentialgleichung

:

27) d +T,{t+pcosS) = 0.

Die Gleichung 1 5) zeigt unmittelbar, dass cos ö ein particuläres In-

tegral von 27) ist.

Das zweite particuläre Integral

cos 9
cosdJ 7i— do)

lässt sich mittelst der Gleichungen 15) bis 19) sehr vereinfachen. Man

findet

:

, 1 — C0S(Ö (p) qlog \ ^' ei

COS 9 .

d — tanffö,
dvo °

sinö— siny
^

^ cosö 1— cos(^ — y)

do) cos^Ö

Mit Hülfe dieser Gleichungen lässt sich das zweite particuläre In-

tegral von 27) auf die Form:

(sin Q— sin <p)
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bringen. Um die nachfolgenden Rechnungen etwas zu vereinfachen

bringe man die Gleichung 26) auf folgende Form, in welcher zur Ab-

kürzung

dT

und nach 14) —p = cota gesetzt ist:
r

1+ T^psm$
d—— ~ +T (i_|_j(,cosö) =

29)

, . ,dSl r „
cotasmö- —Sl

j do) Q dSl
d -^^ h cot ff cos 9— .

do) da)

Zu Folge der beiden particulären Integrale ist das allgemeine In-

tegral von 29)

30) = cos ö -h -ST^ (sin Q— sin (p)A

Nach der Methode von Lagrange ^nd und mittelst der

folgenden Gleichungen zu bestimmen

:

^-^cosö+^^-^fsinö— sina))e? = o,
aco d(X) ' '

31) _^sinö+^^ (cosö— cosa))e? =
doj dco '

cotffsmö-i ^
. ASl
d ' +cotacosö-^—

.

dm dco

Wendet man die Gleichungen 15) bis 19) an, so geben dieselben,

unter Zuziehung der integratio per partes:



32 ALFRED ENNEPEß,

/cotdsinö^ •Sä

da) Q sinö— sin^
^ dM 1—cos(ö-^

- r i.
• A^'^ nlsinÖ— sino)

d(x> = cotffsmö T £l\—
\_ dui Q Ji_cos(ö

—

<p)

, , ^ ^dSi r cosd— coscp
,—

/ cotosinö-^ Si ——du).
d(o Q Jl— cos(ö— <p)

Aus den Gleichungen 31) bilde naan den "Werth von und

bringe die vorstehende Gleichung zur Anwendung. Bedeutet eine

Function von v, so ist:

K. = V — . .dSi r sinö— sincp
tosmd- i2 ——^—TT——

s

dw Q Jl — cos (9
—

/-rcosy- cosg sin

J LI — cos(ö

—

<p)Q 1—cos(ö

—

^)dwj

32)

In dem Integrale rechts wende man auf den zweiten Term wieder

die integratio per partes an und substituire für p seinen Werth aus 13).

Es ist dann :

cos(ö

—

(f>)
d(jo

r sin(Ö

—

(p) dJfl, sin(ö—

^

J 1

y[ 1 — cos(ö— 9)) Q
"

1— cos (9— y)sin^

co&(p— cosö r

1 — cos(ö— 5P)

sin (9— (p) Jl dai

odwJ
düD.

Der Werth \onK^ in 32) lässt sich nun auf folgende Form bringen;

„ „ r ^ . .dJl r _n sinö— sinep sin(ö— <p)cotffJ2
K, = V, — cotö-smö- Jl\ — — -—^ ^ -

* * L da) o Jl— cos 9

—

fp) 1 — cos ö— w)

33)

C0S5P— cosö r sin(ö-

—

(f) da-\ Jl
, r\ C0S5P— cos

j Li— cos (ö— (f) Q 1 cos (9 (p— a))rfajjsin^ff
do).

Auf ganz ähnliche Art lässt sich der Werth von aus den Glei-
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chungen 31) darstellen. Bedeutet eine Function von v, so ergiebt

eine Rechnung, deren weitere Ausführung unterbleiben möge

:

= F, + rcot(ysinö^--J2

34)

cosöe *
,

e cot aJl

l — cos{d~(p) 1 — cos(ö

—

-fh
sin 9 r 1 da-,Jle ^ ,

^~ — d(o.

35)

.1 — cos (9 — ^) Q 1 — cos — (p)da>}sm^o

Substituirt man den Werth von aus 28) in 30), so folgt:

T-Sr-t"^ = Kcosd-\-K, (sind— sin ^) e?.

r da)

erste Gleichung 31) lässt sich die nachstehende Relation ableiten

Diese Gleichung werde nach to differentiirt, mit Rücksicht auf die

;hung

Q dJl

36) d j h Tp sinO= —^^psinO—K
^
sinö+iT^ (cosö— cos^))^^.

€v (X) T et (X)

Die beiden Integrale , welche in und vorkommen , haben

einen sehr einfachen Zusammenhang. Man setze zur Vereinfachung

:

/"r sin(9 r 1 doiJle'''^ , ,
37) / ^

l^<^a, = J.
' J Li

—

cos{&—^)Q 1 — cos(ö

—

(p)d(jüjsm G

Mit Hülfe der Gleichungen 19) folgt unmittelbar, dass sich / auf

die Form:

bringen lässt, wo die Factoren L,L^,L^ Integrale sind, welche nur

von CO abhängen. Wenn man das in vorkommende Integral durch

Substitution der Werthe von sinö und cos ö aus 19) auf eine ähnliche

Form wie / bringt, so erhält man :

g V rr cos(p— cosö r sin(ö— y)) da -\ Jl dJ
J Li— cos('e

—

^) Q 1— cos(ö— <f)
da) jsin'^a dV

Matheni. Classe. XXllI. 8. E
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Man kann auch, ohne die bemerkten etwas weitläufigen Rechnun-

gen zu machen, die Gleichung 38) unmittelbar aus der Gleichung 37)

herleiten, unter Beachtung der Gleichung 20).

Die AVerthe von und setze man aus 33) und 34) in die

Gleichungen 35) und 36), wobei die abkürzenden Bezeichnungen aus 37)

und 38) anzuwenden sind. Es ergeben sich dann Ausdrücke für die

rechten Seiten der Gleichungen 24) und 25), wodurch sich diese Glei-

chungen auf folgende Art schreiben lassen

:

39)

X cos Ä -\-^ cos /LI z cos V =
J2 cot (Tsin Ö+ ^ + cos ^4- (F^—J) (sin ö— sin 9)) e^,

— {{vcosl-\-i/cosm-\- zcosn) =

Jl cot ff cos 0—
I F, + sin ö+ (F^— /) (cos 6_ cos 9)) e^.

Es bleibt noch übrig den Zusammenhang zwischen den Functionen

Fj und F^ herzustellen, welche beide Functionen nicht willkührlich

sind.

Man substituire in

:

doo , dy
-, , dz—cosa+^coso-|--r-cosc = 0,

dv dv dv

aus 10) die Werthe von cosa, cos 6, cosc. Da nach 3)

da; , dy ^ , dz— cos «-|~-T^cosp-|--7--cosy = 0,
dv dv dv

so nimmt die bemerkte Gleichung die Form an:

— (cos ^cos 0— cos X sin d)-\--^ (cosm cos 0 4- cos u sin ö) -X-
dv dv 1

I

/
I

dz, ^ . ^,— (cosMcosö— cos*'smö) = 0,
dv '
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Nimmt man V als unabhängige Variabele, so lässt sich diese Glei-

chung wie folgt schreiben

:

,0?. (cos>isinö—cos/cosö) -f- j/(cos^<sin(9—cosmcos6i)H-«(cosi'sinö—coswcos^)

do
[,2?(cos/lcosö 4" cos^sinö) -\-i/{cosjLicosd+ cosmsinö) -j-2;(cos2/cosö-l-coswsin(9)]

Mittelst der Gleichungen 39) reducirt sich diese Gleichung auf:

Unter Zuziehung von 20) folgt:

dV
dV

dW
Nimmt man also V.^ = — W, so ist = . Die Gleichungen

- ' dV
3) und 39) geben nun zur Bestimmung von je, i/ und z folgendes System

:

X cos cc-\-i/ cos/^+ ^cos/ = i2,

a?cos.2-|-j/ cos^+ ^cos^' = JZcotffsinö— (PF+J)(sinö— siny)^^'

40) <

+^-^.cosö.

rcos^-|-ycosm+ a;cos w =— i2cot(Jcos6'-(-( W-\-J){cos

0

— cos^)e^

Sieht man W als Function von Fan, so enthalten die Gleichungen

40) in Beziehung auf V oder v nur eine arbiträre Function. Für die

nicht planen Krümmungslinien treten in Beziehung auf das Argument

derselben fünf arbiträre Functionen auf, nämlich i2, a, das Verhältniss

von Q zu r und zwei der drei Winkel a, ß und y. Zur Vervollständi-

gung sind den Gleichungen 4 0) die Gleichungen 14) bis 19) und die

Definition von J aus 37) beizufügen.

E 2
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Durch Elimination von T zwischen den Gleichungen 23) und 24)

folgt:

. .\ Q i—du . -
,

,
o dS2

41) —yU— sind = X cos Ä -4- y cos cos V— ——

.

r dw r d(o

Durch diese Gleichung und die zweite Gleichung 40) ist sJe be-

stimmt. DifFerentiirt man die zweite und dritte Gleichung 4 0) nach v,

multiplicirt die so erhaltenen Gleichungen respective mit cos^ und sin^,

bildet die Summe dieser Producte , so ergiebt sich in Folge der Glei-

chungen 1 2)

:

d'{W-\-J
)

der ^ , , rx 7 sin [0 — (p) „d(W-{-J)
,

dV 1
''^ +

dV dV

Verbindet man mit dieser Gleichung die Gleichungen 6) und 20),

so hat man zur Bestimmung vonr":

^ V i

y 1 i_cos(Ö— y) dV

1 — cos(ö— 9?) dV^

Mittelst der Gleichungen 40) und 43) lässt sich noch ein

merkwürdiger Satz verificiren , dessen Beweis sich einfacher mit Hülfe

der in I und II gegebenen allgemeinen Formeln führen lässt. Man

trage auf den Normalen längs einer bestimmten planen Krümmungs-

linie [v] den entsprechenden Hauptkrümmungshalbmesser r" ab. Die

Endpunkte liegen dann auf einer Curve , welche die Helix einer

beliebigen Cylinderfläche ist. Dieses ergiebt sich analytisch auf fol-

gende Weise. Dem Punkte (o?, z) der planen Krümmungslinie ent-

spricht der Punkt cosa, y-\-r"cosh, z-\-r"cosc) der bemerkten

Curve. Lässt man in diesen Ausdrücken nur v variiren, so ergiebt sich

mittelst der Gleichung 2) , dass das Verhältniss von Krümmungsradius

dividirt durch Torsionsradius gleich — cotff ist, also in Beziehung auf v
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constant. Hieraus folgt unmittelbar der bemerkte Satz , dessen Beweis

nicht weiter ausgeführt werden soll.

Die bisherigen Entwicklungen enthalten die allgemeinsten Formeln,

welche sich aufstellen lassen. Sie erfordern einige Modificationen, wenn

die Curve, deren Normalebenen die Ebenen der planen Krümmungslinien

parallel sind, in eine ebene Curve oder in eine Gerade übergeht. Hierzu

kann man noch einen dritten Fall beifügen, wenn die Ebenen der planen

Krümmungslinien die Normalen längs jeder Curve enthalten. Es ist

dann bekanntlich gleichzeitig die Krümmungslinie auch geodätische Linie.

Dieser Fall, welcher zunächst betrachtet werden soll, lässt sich viel ein-

facher direct behandeln , als wenn die allgemeinen Formeln zu Grunde

gelegt werden. Es sind dann Reductionen vorzunehmen, die etwas weit-

läufig ausfallen, wenn die Resultate in ihrer einfachsten Form auftreten

sollen. Aus diesem Grunde sind die geodätischen Krümmungslinien be-

sonders behandelt.

B. Die Ebenen der planen Krümmungs linien enthalten die

Normalen zur Fläche.

Enthält die Ebene der planen Krümmungslinie , welche durch den

Punkt {x, y, z) der Fläche geht, die Normale derselben, so ist cos« cosc;

+ cos&cos^-]-cosccos/ = 0 , d.i. nach 10) cosd = 0. Die Gleichung

9) wird einfach

dO l , . de— — — d. 1. — =1,
ds r dw

also 6 = a)-\-xp, wo ip eine Function von v ist. Setzt man p = 0, so

gehn die Gleichungen 3), 24), 25) und 26) über in:

X cos cc -{-1/ cos ß-\-z cos y = Si,

xcos A-{-y cos fi-\- zcosv z= -\-T,
r dw

44)

[xcosl -\-y cos m-\-z cos n) = d 1 Si.
' ' dü) ~ o
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' am r avu dw

Da Si und — beliebige f'unctionen von co sind, so kann man

:

Q

46) ~Sl = _^ _ y

.

^ tl- CO

setzen, wo f{o}) eine beliebige Function von co ist. Die Gleichung 45)

giebt dann

:

47) ^^-\-T-\-f'Uo) = cos£ü+F, sina>.
' r d(o ^ '

^

Es sind and F^ nur von v abhängig. Man bilde aus 44) die

Werthe von setze dieselben in

:

dv dv dv

dx , dy , , dz
-y- cos « -j- cos 0+— cos c = 0,
dv dv dv

wo für cos«, cos 6, cosc die Werthe aus 10), unter der Annahme 008 0"= 0,

zu substituiren sind. Die bemerkte Gleichung wird dann:

dT . . . d'T ,— sin + , ,
cos 0,

dv dwdv

oder , wenn xp statt v als unabhängige Variabele genommen , ferner

Q z= (o-\-yj gesetzt wird:

dT d^T
-— sin (co+ ti/) + -—,— cos(tü-4- V') = ^^
dyj

V
'

I

daidxp

Durch Einsetzung des Werthes von T aus 46) giebt die vorste-

hende Gleichung:

dV^ .
,

dV,——!-sint//H— ^cost// = 0.
dip ^ dtp
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Ist V eine beliebige Function von v oder ip, so lässt sich die vor-

stehende Gleichung durch die beiden folgenden ersetzen

:

dV dVY+V COS xp, — = — 4- T-

d'V
sm ip,

dxp idip^ -I d\p Idip'

oder

TT dV
, T- • Tr •

, TTV , = —— COS \ sm w, K o = — ^— smi//+ V cos it.
^ dxp

r
2 dxp ^ ^

Man setze diese Werthe von T'^ und in die Gleichung 47),

darauf aus derselben den Werth von T und aus 46) den Werth von ii,

in die Gleichungen 44). Zur Bestimmung von x,y,z ergiebt sich fol-

gendes System von Gleichungen :

X cos tt-\-y cos, ß -\-zcosy = -[/"MH~/H]'
r

d T"''

48) <(<2;coSii-|-j/ cos/*-l-2Cos = —/'(to)+ ——cos (w+ i/;) -[- F sin (to-f-i^),
ili XjJ

dV
x cos cos m-\-z cos n = —f{(o)-]- --—sm{ü}-\-xp)— Fcos(co-f- V).

dxp

Es ist selbstverständlich, dass V in den vorstehenden Gleichungen

eine andere Bedeutung hat wie in den allgemeinen Untersuchungen;

da kein Missverständniss entstehn kann, so ist derselbe Buchstabe zur

Verwendung gekommen um die Bezeichungen nicht zu sehr zu vermehren.

In jedem besonderen Falle kann man in den Gleichungen 48) einfach

\p = V setzen, kommen aber diese Gleichungen bei weiteren allgemeinen

Untersuchungen zur Verwendung, so ist die Specialisirung xp = v nicht

mehr zulässig.

Die Gleichungen 48) lassen sich noch mehr umformen. Es möge

nur auf eine Umformung hingewiesen werden. Setzt man:
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^[f"i^) +/(''^)] cos «—/" ((o) cos ^—/(tt>) cos /,

—[/" (to) -\~/(tu)] cos /i/ —f (cü) cos,a

—

f{w) cos m,

^[/" (to) -j-f{o})] cos /—/' (w) cos —/(to) cos

ds ds

so kann man ^^,1]^,^^ als Coordinaten eines Punktes einer Curve

doppelter Krümmung ansehn. Werden für den Punkt 11^ alle vorkom-

menden Elemente auf ähnliche Art wie für den Punkt /Z" in I bezeich-

net , durch Anhängung des Index 0 , so zeigt eine leichte Betrachtung

der Gleichungen 49), dass = «, /L^^ = =
/, dco^^ = dw etc. ist.

Versieht man in den Gleichungen 4 8) alle von s abhängigen Grössen

mit dem Index 0, so kann man links, mit Hülfe der Gleichungen 49).

.v,i/,z mit X— y— »j^, z— vertauschen, wodurch rechts die Func-

tion f{(o) wegfällt. Lässt man darauf den Index 0 wieder weg, so treten

an Stelle der Gleichungen 48) die folgenden:

50)

[o!—§) cos a -f- (j/

—

t]) cos ß -\-[z—^) cos /= 0

dV
[X'—|)cosi -\- [y-—fj)cosju — cosv=— cos{w-{-yj)-\-Vsm{a}-\-yj),

(cT— ^)cos / -{-{y— »;) cos m-j-f^—4)cosw= ^^sin [o)-\-\p)—V co^[o)-\-xf)).

Nimmt man in den Gleichungen 4 8) oder 50) s allein variabel, so

geben diese Gleichungen:

dx
ds ds

dz

ds

cos« cos/? cos/

Diese Gleichungen geben unmittelbar den Satz
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Sind die Ebenen von geodätischen Krümmungslinien den Normal-

ebenen einer Helix parallel , so ist jede Krümmungslinie des nicht

planen Systems ein Helix.

C. Die Ebenen der planen Krümmungslinien sind den

Normalebenen einer planen Curve, oder einer festen

Geraden parallel.

Geht die Curve, zu deren Normalebenen die Ebenen eines Systems

von planen Krümmungslinien parallel sind , in eine ebene Curve über,

so ist r= oo. Nimmt man die Ebene der Curve zur Ebene der ^rundy,

so lassen sich folgende Gleichungen aufstellen

:

cos« = sine, cos X = coss, cos / = 0,

50)* cos ß = — coss, cos ju = sin«, cosm = 0,

cos / = 0, cos 2/ r= 0, cos n = 1.

In diesem Falle treten an Stelle der Gleichungen 10), 11) und 12)

die einfachen Systeme:

51)

cosa= sm s cosa— cosssm a sm ö, cos« =—sinssinf?—cosscosffsinö,

cos&'= cos e sin er—sin« cosffsinö.COS&= cosficosö— sin £ sin (j sin 6?, 52)

cosc= sinacosö. cosc'= cos(?cos6>,

53) cosa" = cos £ cos 6*, cos fe" = sine cos cosc" = sinfy.

Im vorliegenden Falle werde s als unabhängige Variabele genommen.
An Stelle der Gleichungen 13) ergeben sich nach 52):

54);

. dtj
, , . V \ i~du ,—du .

-j-sine fcoss = (cosa sine— coso cose)vi;—- = — ^E-^sma,
de d8 ^ ds ^ ds

doo
\
dy . , 7' • \ i^du ,— du— cose+ -^sme = (cosa cos e-|- cos 6 sine)y£:— = — \jE ^cososinQ.

üs eis ds ds

Für cos K == sin e, cos /5 = — cos e und cos y = 0 , wird die Glei-

chung 3) einfacher:

Mathein. Classe. XXIII. 3. F
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55) .-csin*— 1/ cos s = JI,

wo i2 Function von s ist. Die Gleichung 9) zur Bestimmung von o

wird, für r = oo und ds = qcIs :

56) ^ = cotffcosö.
ds

Ist F eine Function von v, so setze man

:

l+sin(9 2F+2/cot(rf;*.
571 ——:— = e

1 — sin ö

Hieraus folgt

:

58) ?F
=

Setzt man analog wie in 23)

59) \/E^sma=T,
de

so giebt die Gleichung 55) nach s difFerentiirt

:

60) ,27 cos £+y sin « = + r.

Differentiirt man diese Gleichung wieder nach s, so folgt, unter Zu-

ziehung der Gleichungen 54) und 55), für T die Differentialgleichung:

ds~^
60)* d—-j \-Tcotasm6-\-Jl = 0.

Diese Gleichung lässt sich nach 56) auf die Form:

T— sinöcot(ji2
, de rdSl

, rn ' . ^"1 , . ^
d 5 1- -i—h T— smdcotaJli cotffsinö

ds ' Ids J

,
/ . dG\ Jl

sin (7
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bringen. Die vorstehende Gleichung lässt sich nach 56) leicht integriren.

Ist V eine Function von F, so folgt:

/. da
1— sinö—

ds Jl ,

cosö sm^ff

Durch die Gleichungen 55), 60) und 61) sind x und y bestimmt,

für die Berechnung der dritten Coordinate z ist ein besonderer Weg
einzuschlagen. Es ist:

d z /— I , dz I— du ,^=V-Ecosc oder —= v^--cosc.
du ds ds

Hierin substituire man aus der dritten Gleichung 52) cos c = cos ff cos 0

und drücke nach 59) \j'E durch T aus. Es folgt so:

^ == cotacosö r
ds

oder auch, nach 56):

,2!+ cos0cot(yJ2 ^ ^Idll
, m • a ^ n\ ado Sl

62) d— ^ = cot er cos Ö — Y T— sinöcot(?i2j— cosö—-
ds \ds

I
dssm G

Nach 56) ist:

cot G cos ö . cos 0 ==. —- cos 6= —-—

.

ds ds

In 62) werde aus 61) der Werth von T eingesetzt und die vor-

stehende Gleichung angewandt, hierdurch ergiebt sich:

,5!-i-cot(?cosöJ2 -rr d&md dsinO ds £1 , Ag Sld~ ; = F. ^
. I :: : ~ds COSÖ-

ds ^ ds ds J cosö sin^c c?esin^<j"

Bei der Integration dieser Gleichung ist, zur Vermeidung von

Doppelintegralen , bei dem zweiten Term der rechten Seite die integra-

tio per partes auszuführen. Die von s unabhängige Quantität, welche'

F2
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die Integration involvirt, sei V^, wo eine Function von v bezeichnet.

Es ergiebt sich dann zur Bestimmung von s die Gleichung:

z-\-cota cosdJl= V^-\- V^sind— sin 6

63)

1 — sin Ö _
ds Si

cos 6 sin ^ G
ds

sin d— da

ds £1
ds.

cos 9 sin^G

Um die Schreibweise etwas zu vereinfachen, werde:

da

T I ds Jl j
64 ^= f Ä—^^^^

gesetzt. Aus 58) und 64) folgt dann:

65)
dJ

dV

l—sm9-r- ods ii

cosö sin ^ ff

ds.

Zur Bestimmung von x,y,z geben die Gleichungen 55) und 60)

bis 65) das nachfolgende System:

.rsin«—3^cos£ == i2,

dJ

66) <

<rcos«+^sin« = sinöcot(7i2+ cosö— ^.q,o%9,

z = — cosÖcot(yi2+F^ sinö—^sin Ö+

Der Zusammenhang der Functionen V ^ und F^ ergiebt sich auf

folgende Art. Man setze in:

dx , dy ,
,
dz ^ dx . dy , . dz .— cosa+-^coso4-^cosc = 0, oder -r=:^coBa-\--^^co&b-\—tt^cosc = 0

dv dv dv dV dV dV
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für Cosa, cos 6, cosc ihre Werthe aus 51), für x, y, z die Werthe aus

66). Eine einfache Rechnung giebt:

V.
dJ\dQ

,
IdJ , dV

dVfdV

Diese Gleichung reducirt sich nach 58) auf:

'^dV

Nimmt man einfach = W, also =
Gleichungen 66) in folgende über;

'a?sin«

—

ycoss = i2.

dW
dV

so gehn die

67)
xcoss-\-i/sms = sinöcotffi2— d cos d,

et V

z =— cosöcot(;i2— c?-^^^i^sin0+ TF+J.

Durch die Gleichungen 57), 64) und 67) sind die Flächen vollstän-

dig bestimmt, für welche die Ebenen eines Systems planer Krümmungs-

linien derselben Geraden parallel sind. Für den besonderen Fall

cos ff = 0, nehme man Jl — /'(«). Nach 57) ist Q von « unabhängig,

statt V führe man mit Hülfe von 58) ö als unabhängige Variabele ein

und setze;

COS 0

In diesem besonderen Falle lassen sich die Gleichungen 67) durch

folgende ersetzen

:

68)

sin «—y cos s =f («),

.2?cost+ysin« = — f{£)-\~%p'{d)cosQ-{-%fj{S)sin6,

z =^ y(ö)sinÖ— v/(ö)cosö.
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Die Gleichungen 68) enthalten die Lösung des letzten Falls, den

die Flächen mit einem Systeme planer Krümmungslinien darbieten, wenn

diese Ebenen den Normalebenen einer Geraden parallel sind. Man hat

nur nöthig s und 0 mit einander zu vertauschen um die Formeln so zu

erhalten, dass dieselben den allgemeinen Relationen ]) und 2) entspre-

chen. Da eine directe Behandlung dieses Falls sich äusserst einfach ge-

staltet, so möge dieselbe hier noch kurz erwähnt werden.

D. Die Ebenen der planen Krümmungslinien sind den Nor-

malebenen einer Geraden, oder einer festen Ebene parallel.

Geht die Curve, zu deren Normalebenen die Ebenen eines Systems

von planen Krümmungslinien parallel sind , in eine Gerade über, so ist

Q = oo. Nimmt man diese Gerade zur Axe der z, so geben die Glei-

chungen 1) Cosa = 0, cosß = 0, cos/ = 1 gesetzt:

/ 0 = cosacoscf— cosa'sinff,

69) ^ ^ ~ cos&cosö— cos&'sinff,

I 1 = cos c cos ff— cos c' sin ff.

Aus den Gleichungen 5) folgt für ^ = oo

:

70) \^+^= 0,^=0.
r du av

Es möge der Fall o constant und r' = oo bei Seite gelassen werden,

derselbe bezieht sich auf developpabele Flächen , die sehr leicht zu un-

tersuchen sind, unter Anwendung geeigneter Gleichungen. Ein anderes,

wie ein directes Verfahren , führt bei den developpabeln Flächen auf

weitläufige Rechnungen, die, wenigstens bei allgemeinen Untersuchungen

über Krümmungslinien, die Herstellung von Gleichungen erfordern, wel-

che einfacher zum Ausgangspunkt der Untersuchungen genommen werden.

Setzt man in die Gleichungen II 4) nach 7 0) ^ = =— , nimmt
^ ^ ' r du

a zur unabhängigen Variabein , so gehn die bemerkten Gleichungen in

:
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dcosa , dcosb dcosc
71) —=— = Cosa, —-— = coso, —-— = cosc

da da da

über. Die Substitution der Werthe von cosa', cos 6', cosc' transformirt

die Gleichungen 69) in:

. dcosa . ^ - dcosb .

0 - cosa cos (7— —r sma, O= cosocosff -smo,
da da

dcosc .

1 = cosc cos (7 smöT.
da

Sind üj, V, und Functionen von v, so geben die vorstehenden

Gleichungen integrirt

:

72) cosa = sma, cosb — v^sina, cosc = sina-]- cosa.

Die Relation cos^a+ cos^&-}-cos^c = 1 nimmt durch die Glei-

chungen 72) die Form an:

1 = _j_^2_|_^2 _|_ 2 cota.

Soll nun a nicht constant sein , so kann diese Gleichung nur für

«3 = 0 und 1 = v^^-\-vl stattfinden. Man kann =cosi/;, =sm\p
setzen. Die Gleichungen 72) werden hierdurch:

73) cosa = cos i// sin (y, cos& = sint/zsinö", cosc = cosd

Aus den Gleichungen 69) und 7 3) folgt:

7 4) cosa' = cos ^ cos (>, cos ft' = sini//sin ff, cosc'=— sina.

dz
Da nach 7 3) und 74) cosc" = 0, findet die Gleichung —- = 0 statt,

dv

woraus unmittelbar

75) z = Si

folgt, vt'o £i nur von u oder a abhängt. Diese Gleichung ist selbstver-

ständlich, sie drückt aus, dass die Ebenen der planen Krümmungslinien

einander parallel sind. Da
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dz I-
-r- = SjEcosc,
du

so geben die Gleichungen 7 4) und 7 5):

du sino'

Mit Hülfe dieser Gleichung und der Gleichungen 74) erhält man
weiter

:

dx I- , dS2 ^—— = yEcosa = — cosi/^^— cotty,
du du

dy
I

, . dSi .

-5^ = yEcosb = — simv-— cot (7.

du du

Sind und Functionen von v, so geben diese Gleichungen

integrirt

:

76) x= Fj

—

cosyjfcotGdSi, 1/ = — sinyjfcotadSi.

Nimmt man in der Gleichung:

dx doD^dy dy ^dz dz
^

du dv du dv dudv

Jl und ip statt u und v als unabhängige Variabele, so folgt mittelst der

Gleichungen 7 5) und 7 6):

dV,
,

dV^ .

dyj dyj

Bezeichnet F eine beliebige Function von ip , so kann man an

Stelle der vorstehenden Gleichung:

dV . -r^ -r-r dV
, TT- •

77) F, = —-smi//

—

Vcosw, — F„ = -— cosii/^- K smv
' ^ dxp ^ ^ dxjj

nehmen. Ist ferner f[o) eine beliebige Function von o, so kann man

immer setzen

:
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— i2 = /'(ff)sinö'—/(ff)coso' und— cotadJl = 6? [/'(ff) cos ^-{-/((y) sin er].

Mit Hülfe dieser Gleichungen und der Gleichungen 77) lässt sich

das System zur Bestimmung von <r, ^, z auf folgende Form bringen

:

78)

dV
xsmw— 1/cosxp = ——,

dxfj

cccosip-j-i/smip = — F4" /"'((>) Cosa+/(a) sind,

z — —/' (ff) sin ff+/(ff) cos ff.

Diese Gleichungen sind von den Gleichungen 68) nur durch die

Bezeichnungsweise verschieden. Führt man y mittelst der Gleichungen

:

dV .
, TT- dV

, TT •~— smi//-]- K cost//, — 1 = ^— cosa//-}- k siu'^79) — X =

ein, so geben die beiden ersten Gleichungen 7 8):

80)
I

{cü— X)smip— (y— Y)cos\p = 0,

(o?— X)cost//-[-(y— Y)smyj = /'(ff)cosff+/(ff)sinff

Hieraus folgt:

\/(^_X)^+(y— Y)' = /'(ff)cosff+/(ff)sinff.

Durch Elimination von ff zwischen dieser Gleichung und der dritten

Gleichung 7 8) folgt eine Gleichung von der Form:

81) , = F[{a^-Xy-^{2/-Yn

Nach 79) ist:

82)
dX , dY

.

cos-j/zH smi// = 0.

Die erste Gleichung 80) lässt sich hierdurch auf folgende Form

bringen

:

83)

Mathem. Classe. XXIII. 3. G
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Sieht man X, Y als die Coordinaten eines Punktes einer ebenen

Curve an, so ist nach 82) yj der Winkel, welchen die Normale der Curve

mit der Axe der cc bildet. Die beiden Gleichungen 81) und 83) zeigen,

unmittelbar , dass eine Fläche mit einem Systeme von planen Krüm-

mungslinien in parallelen Ebenen , die Enveloppe einer Rotationsfläche

ist, welche sich so bewegt, dass ein fester Punkt der Rotationsaxe eine

plane Curve durchläuft, deren Ebene zur Rotationsaxe senkrecht ist.

E. Die planen Krümmungslinien sind Geraden.

Developpabele Flächen.

Nimmt man in den Gleichungen 23) und 25) von II = oo, so

ist auch /' = oo unc^ G von u unabhängig. Die Krümmungslinie jist

eine Gerade, die Fläche developpabel. Wird eine developpabele Fläche

als Tangentenfläche einer Curve doppelter Krümmung angesehn, so lassen

sich die in I entwickelten Gleichungen mit Vortheil anwenden. Liegt

der Punkt (a?, j/, z) auf der Tangente des Punktes (|, rj, ^), so bestehn

die Gleichungen

:

84) X = §-\-{v— s) cos cc, 1/ = f}-{-[v— 5) cos/?, z = C-\-{v— s)cosy.

Die Curven für welche s oder v allein variirt sind Krümmungslinien.

Da die Krümmungsebene der Curve im Punkte (^, rj, ^) die berührende

Ebene der Fläche im Punkte (x, y, z) ist, so finden die Gleichungen

statt

:

85) cosa = cos^, cos 6 — cosw, cosc = cosw.

Unter Zuziehung der Gleichungen von I, der Gleichungen 2), 3)

und 4) von II erhält man aus 84) und 85), wenn u — s genommen wird :

86) \/s = 'i=f, ve = i, \?=-^,
^ ^ Q ^ r r sjEG dv q

Im Fall einer conischen Fläche reducirt sich die Wendecurve auf

einen Punkt. Die Generatricen der Fläche können den Tangenten einer
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Curve doppelter Krümmung parallel genommen werden. Fällt die Spitze

der Kegelfläche in den Anfangspunkt der Coordinaten, so ergeben sich

für X, s|folgende, zu 84) analoge Gleichungen:

87) X — vcos«, y = vcosß, z = vcosy.

Aus diesen Gleichungen ergeben sich leicht die entsprechenden

Gleichungen zu den Gleichungen 86).

88) VS = -. V5 = i.\? = -1, ^!^\'^=-i.
' ^ Q ' r r \JEG dv q

Für eine cylindrische Fläche ist bekanntlich der endliche Haupt-

krümmungshalbmesser eines Punktes der Fläche gleich dem Krümmungs-

halbmesser einer planen Schnittcurve, deren Ebene durch den bemerkten

Punkt geht und senkrecht zu den Generatricen steht.

V.

Flächen, für welche beide Systeme von Krümmungslinien plan

sind *).

Die in IV gegebenen allgemeinen Untersuchungen gestatten eine

sehr einfache Bestimmung der Flächen , für welche beide Systeme von

Krümmungslinien plan sind. Ist jede der Curven {u) plan , so besteht

nach III 12) die Bedingung:

*) Es möge hier der folgende Satz angemerkt werden , den der Verfasser bei

allgemeinern Untersuchungen gefunden hat.

Theorem.
Existiren auf einer Fläche zwei Systeme von planen Curven, deren Ebenen

die Fläche unter constanten Winkeln schneiden, so sind beide Systeme Krümmungs-

linien.

G2
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/ d\]E _
SjEG dv

oder

:

— cot r,

'
sIg dv

I »

wo T nur von v abhängt.

Zu dieser Gleichung nehme man die Gleichungen IV" 5) und IV 9)

nämlich

:

\Je .do sindds sinads/E cosdds

r du Q du sJg- dv q du

dQ 1 cot ff .

3) -r- = -—l cosö.
' ds r Q

Zwischen den Gleichungen 1) und 2) eliminire man und-^^^V^.
r SjG dv

Zur Vereinfachung werde s, definirt durch ds = Qds, als unabhängige

Variabele genommen. Man erhält so:

4) cosö+ cotTSin ffsmö-j-cotT— = 0.

ds

Die Gleichung 3) mit 0 multiplicirt giebt:

dQ 9 , . A
5} -r = -V+ cotffcosö.

de r

Die Gleichung 4) differentiire man , mit Rücksicht auf die Glei-

chung 5), nach s. Setzt man dabei cos^ö = 1 — sin^ö, so lässt sich

das Resultat wie folgt schreiben

:

— cot o sin d [cos 9+ cot t sin g sin d]+ sin d cot t cos o—
ds

-\-[— sin Ö+ cot Tsinffcos 01-^4- cot T [cos ff = 0.
r l ds^ J

Die vorstehende Gleichung wird nach 4) einfacher:
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r - /Ii • A^ 9 , . r ,

d^COSG-\
[
— siny-|~cotz'Sin ffcose/J— H-cotr cosff-| = 0.

r L ds^ J

Durch Elimination von 6 zwischen dieser Gleichung und der Glei-

chung 4) folgt endlich:

In der Gleichung 6) hängt r nur von v ab , alle anderen vorkom-

menden Quantitäten sind Functionen von ti oder s. Die Gleichung 6)

kann nur unter den beiden Bedingungen bestehn , es ist t constant,

oder der Factor von cott verschvi^indet. Für ein constantes r ist nach

4) ö von V unabhängig, die Fläche ist dann developpabel. Nimmt man

T constant, hält die Gleichung 5) zusammen mit den Gleichungen 86)

und 88) von IV, so ist dort das Verhältniss des Torsionsradius zum

Krümmungsradius der in Betracht kommenden Curve dopj)elter Krüm-

mung constant. Dieselbe ist die Helix einer beliebigen Cylinderfläche.

Fügt man noch die cylindrischen Flächen hinzu , so ergeben sich fol-

gende developpabele Flächen, deren beide Systeme von Krümmungslinien

plan sind: 1. Tangentenfläche der Helix einer beliebigen Cylinderfläche,

2. die Fläche des Kreiskegels, 3. jede Cylinderfläche.

Ist T nicht constant, so muss in 6) der Factor von cot^r verschvi^in-

den. Es folgt dann

1 = 0,
r

also r = oo. Die Ebenen der Krümmungslinien [v] sind die Normal-

ebenen einer planen Curve. Für r = oo reducirt sich die Gleichung

6) auf:

7) COS.+-^^=0.

Ist k eine Constante, kleiner oder gleich der Einheit, ein con-

stanter Winkel, so giebt die Gleichung 7) integrirt cosa = kcos{s— s^).
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Man kann einfach = 0 nehmen, da es gleichgültig ist, ob x, y, z

von £ oder s— abhängen. Die Constante bezieht sich, wie eine

einfache Betrachtung der Gleichungen IV 67) zeigt, nur auf eine Dre-

hung des Coordinatensystems um die Axe der z. Im vorliegenden Falle

kommen die Gleichungen 57), 64) und 67) von IV zur Anwendung.

Setzt man:

so ist:

9)

Cosa = Ä- cos«, sin(y=\/l— Ä^cos^e,

^fcQiadt _ ^.sij^g_|_ y/j— ^^COS^«,

—fcotcds Vi — COS — ^ sin «

Mittelst der Gleichungen 8) giebt die Gleichung 4):

10) cosö-f- cotr[sinö\/l — ^2^os^e— ^sin«] = 0.

Die Gleichung 57) von IV giebt, mit Rücksicht auf die Gleichun-

gen 9)

:

11)

äinÖ =

cosö —

,2Ff\/l — A-'cos^£+Ä;sin«]'— 1

,2F[\/l — ^'cos'«H-Ä;sinE]'+ l'

g2 V[sl\— A-2 cos + A:sin «]
^ -}-

1

Die Substitution der Werthe von sin 0 und cos d aus den Gleichun-

gen 11) in die Gleichung 10) liefert zwischen V und r die Gleichung:

12)

und hieraus:

2e^4-e''' (1 — Ä^)coti— cotT = 0,
IV

13)
\l\
— Ar^cos^T— sinr __y \J\

—^^cos^r-j- siuT

(1 — k'^) COST cosr
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Es ist nach 8)

Diese Gleichung in Verbindung mit den Gleichungen 11) giebt;

d. i. nach 12)

14)

cosö 1ey^\—h^cQ^U

g ^
dG

ds — tangt

cosö Vi— ^^cos'fi"

Nach 13) kann man r als Function von F, oder V als von x ab-

hängig ansehn. Durch Differentiation folgt:

15) dV= ^'^

costVi—^^cos^r

Die Gleichung 64) von IV, nämlich

da

-I
ds Jl

J = / ^ ds,
cos 9 sin (J

nimmt in Folge der Gleichungen 8) und 14) folgende Form an:

/Jl
ds.

^l^k'cos's)^-

Es ist dann nach 15):

dJ v/l

—

k^cosH r ^ 7 Vi

—

k^cosH r
17 :pFr=- / ds = — ^

: /.
dV cosr J {i—k'cos's)i smi

Zur leichteren Berechnung von sin d und cos d multiplicire man in

den Gleichungen 11) Zähler und Nenner mit:
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^ _TrV/l — k^cos^ £— ksins_ g y

werden darauf dieWerthe von und e~'^ aus 13) substituirt, so folgt

( . . A:sin«\/l — A; cos r— sinr\/l— cos ff

sin ö = \ ^ I
-— ^ ,

I VI — Ä- cos ^yt — Ä:^cos^e— Äsinesinr

18) {

I
. (1 — Ä^) COSZr

I COS B = ,

I [
•

\ VI

—

A-^cos^tVI— Ä'cos^ff— Äsinesint

Mit Hülfe der Gleichungen 8) und 18) ergeben sich ohne Schwie-

rigkeit die beiden Relationen

:

{{sin ö cot ff sin £— cose) A:cost+ cos öcotaVl — Ä^cos^r = 0,

— sinö VI — Är^cos^T^- /i^cosösin e cosr = sinr.

Zur Vermeidung der in 16) und 17) auftretenden Integrale sei Jl

eine Function von e bestimmt durch

:

20) Jl = [\—k^coi'eff'{s).

Es ist dann;

T X /'/ \ Vi— /f^cos^r
21) J=-tangx. /•(.), _= /(.).

In Folge der Gleichungen 67) von IV bestehn für x, y, z die

Gleichungen

:

a?sin«—ycoss =J2,

W-{-J
<a?cos £ 4-3/ sin £ = sin 6 cotoil— d cosö,

z = — cosöcotffJZ— fZ^jy^^sinö+Fr+Z.
aV

Dieses System lässt sich durch das folgende ersetzen:
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^ ccsins—ycos£=i2,

22) <[

y = (sin (9 cot ff sin £— coss)Si— d
^

cos 0 sin g,

z = — cos QcotoS2—d^^~ sind W4-J.aV

An Stelle von W werde eine Function von t eingeführt mittelst

der Gleichung:

23)

Nach 15) ist dann

24)

cosr*

dW F {t)cosz-\- F(t) sinT./ 5-5 5—— —

—

~ — VI — Ä cos^r.
d V cosr

In 22) führe man für cot (7, sinö, cosö, J2, /, W ihre Werthe aus

den Gleichungen 8), 18), 20), 21), 23) und 24) ein. Statt der Gleichung

für z bilde man die Gleichung:

kcostz—y
cos "r

Mit Benutzung der Gleichungen 19) lassen sich dann für die Co-

ordinaten x,y,z eines Punktes einer Fläche, für welche beide Systeme

von Krümmungslinien plan sind, folgende Gleichungen aufstellen:

'

,2; sine

—

ycoss = (1— ^-^cos^s)^ •/'(*).

Vi —^^cos^rVl — k'^cos '^s — ^ sin «sin

7

25) {

y = —/(«) sine

—f'{e)coss{l—^
^cos ^s)+ [F' (r) cost+ i^(z)sin r] sin s,

k cos T
z— y

\/l-~k' cosr
= — F' {r) sin r-|- F{t) cos r.

Die Gleichungen 25) sind allgemein, sie schliessen auch den beson-

deren Fall ein, dass die Gleichung 7) für cos (7—0 identisch besteht.

Dann ist nach 8) ^ = 0 , in unwesentlich anderer Form ergeben sich

Matkem. Classe. XXIII. 3. H
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wieder die Gleichungen IV 68). Für k = 1 reducirt sich in der zweiten

Gleichung 25) der Factor von 9/ auf:

t — cos cos^r

2sin£sin^T

In Folge der Gleichungen III 13) sind die Cosinus der Winkel,

welche die Normale zur Ebene der planen Krümmungslinie (m) mit den

Coordinatenaxen bildet:

— cos a cos r-)- cos a" sin r, — cos & cos r -\- cos b" sin r, — cos c cos ? -j- cos c" sin r.

Hierin sind für cos«, cos«" etc. die Werthe aus IV 51) und IV 53)

einzusetzen, mit Rücksicht auf die Gleichungen 8) und 18). Die be-

merkten Cosinus haben dann folgende AVerthe

:

0, /fCOST, — \ll — Ar^cos^T.

Die an sich etwas weitläufige Rechnung lässt sich mittelst der

dritten Gleichung 25) umgehn, welche zeigt, dass die Ebene einer der

Krümmungslinien [u] der Axe der x parallel ist. Dieses Resultat ist

selbstverständlich, nach der zu Anfang dieser Nummer gemachten Be-

merkung. Sind beide Systeme von Krümmungslinien plan, so sind die

Ebenen eines Systems den Normalebenen einer planen Curve parallel.

Es ergeben sich so zwei plane Curven , deren Ebenen zu einander

senkrecht sind.

VI.

Flächen, für welche ein System von Krümmungslinien plan, das

zweite sphärisch ist.

Die allgemeinen Formeln von IV führen mit grosser Leichtigkeit

zur Aufstellung der in der Ueberschrift genannten Flächen; wobei sich

ergeben wird, dass im Wesentlichen dabei zwei Arten von Flächen zu
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unterscheiden sind. Bei der einen Art sind die Ebenen des planen

Systems den Normalebenen einer planen Curve parallel, die Projection

des Radius der Kugelfläche, welche die sphärische Krümmungslinie ent-

hält, auf die Normale zur Fläche, ist constant. Bei der zweiten Art

gehn die Ebenen der planen Krümmungslinien alle durch denselben

Punkt. Nimmt man wieder wie in IV und V das System (v) plan, fer-

ner das System («/) sphärisch , so finden für das letztgenannte System

nach III 9) und III 11) folgende Gleichungen statt:

COS T *

2).

r '

\Jg dv'

^* = + (cos a cos r—cos a" sin t),

rjl =y-\-R^ (cos h cos r— cos h" sin r),

t\ = s-j-i?^ (cos ccosT— cosc'sinr).

In den vorstehenden Gleichungen sind
,
t, |*, >j*, nur von v

abhängig. Zur Vermeidung von V^'^iederholungen soll ein besonderer

Fall zuerst betrachtet werden , wenn die Ebenen des planen Systems

den Normalebenen einer Geraden, oder, was dasselbe ist, unter einander

parallel sind. In den allgemeinen Formeln von IV ist dann 4) = oo zu

nehmen, welcher besondere Fall unter D behandelt ist. In Folge der

Gleichungen IV 7 0) ist E von v unabhängig, die Gleichung 1) reducirt

sich auf r' = jRj cost, woraus folgt, dass die sphärische Krümmungs-
linie ein Kreis ist. Nach IV 70) ist:

3)
\/e da

r' du

Die Gleichungen 7 4) und 7 8) von IV geben:

sjE=[r{a)+f{o)]^.

Aus dieser Gleichung und 3) folgt:

-r'=f"{a)-\-f{a).

Da / nur von v abhängig ist, so kann die letzte Gleichung nur

H2
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bestehn, wenn f'{o)-\-f{G) = k ist, wo A: eine Constante bedeutet. Diese

Gleichung giebt f[o) — k-\-z^co^G-\~hs,vß.a. Die Gleichungen 7 8) von

IV zeigen, dass sich nur auf eine Verlegung des Anfangspunktes in

der z-A-Ke bezieht, die Constante h lässt sich mit V vereinigen. Nimmt
man einfach z^ = (i, h = 0, also f[a) — k, so erhält man aus der dritten

Gleichung 78) und den beiden Gleichungen 80) von IV

{x—^Y-\-{y—YY-\-z' = k\

Die entsprechende Fläche ist die Enveloppe einer Kugelfläche von

constantem Radius , deren Mittelpunkt eine ebene Curve beschreibt. Es

soll im Folgenden der Fall ^ = oo ausgeschlossen sein.

In Folge der Gleichungen IV 5) ist:

. \Ie .da ^mOds ^modsjE cos Ods

r' du Q du sJg dv q du'

In den Gleichungen 23) und 59) von IV ist sJe auf dieselbe Weise

durch eine Quantität T ausgedrückt, nämlich rdw = ds und Qds = ds

gesetzt:

T ds
5) \Ie = Qsmadu

\/e 1 d\lEMan substituire in 1) die Werthe von -—-4— und \Ie aus 4)
' r \Ja dv ^ '

und 5), multiplicire die erhaltene Gleichung mit ^ sin ff und nehme s

als unabhängige Variabele. Für T" ergiebt sich dann folgende Gleichung:

6) r = J2j cosT'[sinösin(y+^^^^ 4"-^, sin rcos

Nach IV 9) genügt Q der Gleichung:

V dB \ , cottf ^
7) — = cosö.

ds r Q

Setzt man wieder ds = rd(x}, so werden die Gleichungen 6)

und 7):
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1

8) T = cosT[sin 9sincr-l-— ^-^^j+^i sinrcos 0.
r dcD

9) f .-^l+^:^cosö.
dw Q

Es genügt nach IV 26) T der folgenden Differentialgleichung,

wenn dort:

rcota
P =

gesetzt wird;

dT
,

™rcot(J . ^\-T sm(9

d ~ + T(\ -\ cosd)
d(o

'

Q dJl rSl

do) da) r dco

Wird hierin der Werth von T aus 8) eingesetzt, ferner der Werth

dO
von — aus 9), so geht die vorstehende Gleichung in folgende über

:

€t CO

[Q dcos G r cos ff -j

doi^ dw r do)

^.Vdw^^n^dß^^^
da) da) r dm

Wenn r = co , so erhält man aus den Gleichungen 6) und 7), in

Verbindung mit 60)* von IV:

cos ff

11) -R, cos 7 1- cos ff 4- — 4- J2 =: 0
^ dS rl^^ ^

d^a
ds'

Es erweist sich nicht nöthig die Gleichung 11) neben der Gleichung

10) zu betrachten, da die Gleichung 10), wie sich zeigen wird, sämmt-

liche Fälle umfasst.
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In der Gleichung 10) ist jR,cosr nur von v abhängig; die Glei-

chung 10) kann nur unter den beiden Bedingungen bestehn , entweder

ist -Rj cosT = Ä-, wo k eine Constante bedeutet, oder die linke Seite

verschwindet identisch in Folge der beiden Gleichungen:

Q dcosG rcosa

r do)
, , Q . Q dcosa

' do)'^ ^ d(o ^ V 4(jD

Q dSl r£l

r d(o
_

o
, p dJl

Wenn jR, cost = ^ constant ist, so zeigen die Gleichungen 2), dass

die gesuchte Fläche eine Parallelfläche zu der Fläche ist, welche ^ =: u

entspricht. Nimmt man in 10) K ^ cosz = 0, so ergiebt sich die Glei-

chung 13). In Folge der Gleichungen von I sind cosc;, cosß und cos/

die particulären Integrale der Differentialgleichung dritter Ordnung:

Q dH rH
r da}

, Q p dH
' d(0 da) r do)

Die Gleichung 14) enthält die beiden Gleichungen 12) und 13),

sowie die Gleichung 10) wenn jR^ cosr = A' ist.

In Folge der Gleichungen IV 1) und IV 3) hat man:

cosacos«-{-cos/Scos6-|-cos/cosc=: cosc», cos«cosa"-f-cos/?cos&"-f-cos/cosc"=0,

üff cos ce cos ß -{- z cos y = i2.

Mit Rücksicht auf diese Gleichungen geben die Gleichungen 2)

respective mit cosa, cosß, cos/ multiplicirt und addirt:

15) I* coscu-j-jj* cos/?+^i COS/ = Jl-\-R^ cosT. cos G.

Ist R^cosT = k, SO giebt die Gleichung 10)

16) Jl-{-B^ cosrcosa = £i-{-kcosa = cos cc -\-^ ^ cos ß-\-z^ cos/,
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wo Xf^, und 5;^ Constanten sind. Die Gleichung 15) lässt sich hier-

durch auf die Form:

17) (^I
— '2?o)cos«+(j;^ — «/o)cos/?-|-(^— 2;Jcos;/ = 0

bringen. Die Constanten x y ^, z ^ beziehn sich nur auf die Lage des

Anfangspunktes der Coordinaten. Man kann immer a?^,— 0, y^ = 0,

= 0 nehmen. Dem Falle i^^ cosff = Ä' entsprechen dann nach 16)

und 1 7) folgende Gleichungen :

18) J2H-A:cos(y = 0, ^* cos«+»?* cos/^+ T* cosy = 0.

Wenn cosr variabel ist, so finden die Gleichungen 12) und 13)

statt. Sind A, B, C, x^,y^,z^ Constanten, so geben die bemerkten

Gleichungen :

19) cos ff = ^cosß-|-5cos/?-l- C'cos/, ß = x^^cosa-]-y^cosß-\-z^^cosy.

Da, wie leicht ersichtlich, die Constanten x^,y^^,z^ sich nur auf

die Lage des Anfangspunktes der Coordinaten beziehn , so nehme man

einfach x^ = 0, y ^ = 0, z^^ = 0, also £i = 0. Die Verbindung der

Gleichungen 15) und 19) führt zu den folgenden:

!i2 = 0, cosff = -4cosor-|--Bcos/S+ Ccosy,

(Ii

—

ÄR^ cos t) cos a-\-{rj\—BR^ cost)cos/?4-(J*—CR^ cost)cosj'= 0.

Jedes der beiden Gleichungssysteme 18) und 20) enthält eine Glei-

chung von der Form:

21) cosa+ F2COs/?+ F3 cos/ = 0,

wo Fj, Fj, Fg nur von v abhängen. Die Gleichung 21) nach s dif-

ferentiirt giebt:

l
(F^ cosÄ-{- Fg cos^4- cosv) — = 0.

Schliesst man den Fall q = 00 aus, so reducirt sich die vorstehende

Gleichung auf:
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22) cosyL-{-V^cosu-]- FgCOS*' = 0.

Die Gleichung 22) nach s differentiirt liefert, unter Zuziehung der

Gleichung 21).

l
(F, cos^-f- Fg cosm-f- F3 cosw) ^

—

= 0.

Hieraus folgt entweder:

23) Fj cosZ-j- Fg cosm-j- F3 cos/i = 0,

oder r = 00. Bestehn die Gleichungen 21), 22) und 23), so geben die-

selben zum Quadrat erhoben und addirt:

F^_i_F'4-F! = 0
1 1 2 ' 3

d, h. Fj =0, V.^ = 0, Fj = 0. Für die Annahme r = 00 kann man

cos/ = 0 nehmen, wodurch sich die Gleichung 21) auf F^coscf-j-

V^cosß = 0 reducirt. Soll nun, wegen cosß = + sine;, der Winkel cc

nicht constant sein , so müssen F^ und F^ gleichzeitig verschwinden.

Die Gleichung 21) führt also auf die Annahmen F^ =0, F^ = 0,

F3 = 0, oder = 0, = 0 und cos/ =: 0. Es ist zu bemerken,

dass dem, schon vorhin behandelten, Falle p = 00 in der Gleichung 21)

cos« = 0, cosß= 0 und F3 = 0 entsprechen. Nur in diesem Falle

bleiben zwei der Functionen F^, F^, Fg unbestimmt. Für die weitere

Behandlung der beiden Annahmen , enthalten in den Gleichungen 1 8)

und 20), ist es am einfachsten, dieselben einzeln zu untersuchen. All-

gemeine Gleichungen , welche beiden Annahmen gemein sind, lassen für

jede derselben so wesentliche Reductionen zu, dass eine Aufstellung sol-

cher allgemeinen Gleichungen nicht nöthig erscheint. Von den beiden

sich darbietenden Fällen soll zuerst der einfachere untersucht werden.

Erster Fall.

- k, so werden die Gleichungen 2)

:

x-\-kcosa— sinrcosa",

7/-{-kcos b — sin rcos b",

z-\-k cos c— jR j sin rcos c".

Nimmt man B,. cosr

24)
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In Folge der Gleichungen 18) finden die Gleichungen statt:

25) S2-]-kcoso — 0,

26) ^* Cosa -\-r]* cos ß-\-Cl cos y =:= 0.

Die Gleichung 26) wird identisch für 0, = 0, t* — 0.

Die osculatorischen Kugelflächen der sphärischen Krümmungslinien sind

dann sämmtlich concentrisch. Die Gleichungen 24) geben, wenn die

linken Seiten verschwinden, nach v diflferentiirt

:

\Ja
,

R.simd\/G , IdR sint ksjä
0 =— K, sinr-^cosa-j-

—

^—r- \— cosa — \
——h—V-

—

vGrkosa ,

r yE du \ dv r /

0 =—R, sinr^ coscH ^cosc— ^--J —dQ cosc .

' r \jE du \ dv r" ^
j

Da i^jSinr nicht verschwindet, so können diese Gleichungen nur

bestehn, wenn

= 0, = 0, \/e = 0.
r du dv r

Wegen r" = oo ist die Fläche developpabel. Da weiter ^j-^ == 0,

so sind cos a, cos h'\ cos c" wegen

:

dcosa" ^ dcosb" ^ <^cosc"
^

dv ' dv ' dv

nur von u abhängig. Die entsprechende Fläche ist derjenigen parallel,

für welche ^ = 0 ist. Nimmt man in den Gleichungen 24) = 0,

ijI — 0, = 0 und ^ = 0, so erhält man aus denselben:

X y _
cos a cos 6" cos c"

Da d\ h", c nur von u abhängen , so ist durch die vorstehenden

Gleichungen eine conische Fläche characterisirt. Den concentrischen

Mathem. aasse. XXIIl 3. I
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osculatorischen Kugelflächen der sphärischen Krümmungslinien entspricht

im vorliegenden Falle die Parallelfläche einer beliebigen conischen Fläche.

Die Gleichung 26) giebt zweitens zu der Annahme §^=0, »j* = 0

und cos / = 0 Veranlassung. Die Mittelpunkte der osculatorischen Ku-

gelflächen der sphärischen Krümm ungslinien liegen in diesem Falle auf

einer Geraden. In den Gleichungen 24) setze man — O, »^*' = 0,

für cosrt, cosa" etc. ihre Werthe aus den Gleichungen IV 51) und IV 53),

man erhält dann:

Um den Vergleich der vorstehenden Gleichungen mit den Glei-

chungen IV 67) zu erleichtern, betrachte man zuerst die Parallelfläche

für M^elche k = 0 ist.

Wegen der Gleichung 25) ist dann in den Gleichungen IV 67)

J2 = 0 zu nehmen, also auch J= 0. Es ergiebt sich so

:

Eliminirt man W zwischen diesen Gleichungen, so erhält man für

die Gleichungen 27) die Bedingung:

0 = 07 -|~ ^ (sin £ cos (7— cos « sin ff sin ö)— sinrcosecosö,

0 = j/— Ä (cos £ cos ff -f- sin« sin cf sin 6)— jR^ sinrsinscosö,

^* = z-\- ksinocos d— .R^sinTsinö.

Aus diesen Gleichungen leitet man die folgenden ab

:

27)

sinr =— dWdV

28)

Zweiter Fall.

Die Gleichungen 20) geben zu ganz ähnlichen Betrachtungen Ver-

anlassung wie die Gleichungen 1 8). In der Gleichung

:
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29) —ÄR^ cosT)coscir-]-(j^*— BR^ cosr)cos/?+ (^*

—

CR^ cost)cos/=0

nehme man zuerst cos/=0 und ^* =AR^cost, rj*^ = BR^cost. Die

Mittelpunkte der osculatorischen Kugelflächen der sphärischen Krüm-

mungslinien liegen in einer festen Ebene , welche durch die Axe der

z geht. Wird der Durchschnitt dieser Ebene mit der Ebene der und

1/ zur Axe der ^ genommen, so ist =0, also ^ = 0. Setzt man

B =— k, so treten an Stelle der Gleichungen 29) und:

30) cosa=: ^cosa+ ^cos/?-l-Ccos/

die folgenden

:

31) tjl =— kR^cosT, cos(>=— kcosß.

Für i2 = 0 reduciren sich die Gleichungen IV 67) auf:

32) J

£CSmS ^COS£ = 0,

a?cos«-{-3/sin£ =— cosö^^,

z = rV— smö-i—

.

d V

Die erste dieser Gleichungen zeigt, dass die Ebenen der planen

Krümmungslinien sämmtlich durch dieselbe Gerade, die Axe der z, gehn.

Legt man die Formeln 50)* zu Grunde, so ist cosß =— cos Die

zweite Gleichung 3l) wird nun:

33) cosa = Ä'cos s.

Dieses ist genau dieselbe Gleichung wie die erste Gleichung V 8).

Es ergeben sich für sinÖ und cosö dieselben Werthe wie in V 11).

Die Gleichungen 51), 52) und 53) von IV) haben im vorliegenden Falle

dieselbe Bedeutung wie in V. Hieraus schliesst man, dass das System

der Krümmungslinien {u) ebenfalls plan ist, also aus Kreisen besteht.

Man nehme, wie in V 11) und V 8);

12
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sinö =
^2 A-'cos^«+ k sin s]

'

-pl

'

34) ^ cosd — ^^^[^^ — cos 'gH-/<^ sing] _

cosö = A'cosi-, sinff = \/l — ^-^cos^e .

Die dritte Gleichung 32) nach u difFerentiirt giebt:

, .d&dW
35) v/jEcosc =— cosö^^^.

^
. dudV

Nun ist aber nach IV 8)* für r = oo

:

dd cotff cosö ds

du Q du

ferner ist nach IV 52) cos c' = cos ff cos ö. Mit Hülfe dieser Gleichungen

erhält man aus 35):

36) SjE = cos ö 1 ds dW
sinff Q dud V

'

Nach IV 5) ist:

\Je s.va.Qds do L^^q ^

r Q du du \ ds/ ^ du

wenn wieder ds = q da gesetzt wird. Diese Gleichung werde mit sinff

multiplicirt, nach 33)

do dcosG , .

sina— = —-— =— A;sin£
de de

^ubstituirt. Es folgt dann:

\/E I • a • ^ 7 • s ds
sinö-'V = (sinösmff— A:sm«)——

.

r Q du

Diese Gleichung in Verbindung mit der Gleichung 36) giebt:
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, cosö dW
sin 9 sin a— k sin ed V

Unter Zuziehung der Gleichungen 34) nimmt der vorstehende Aus-

druck für folgende Form an:

37)
2e' dW

{\— k'' — \dV

Es ist also / von u unabhängig, d. h. das System der Krümmungs-

linien [u) besteht aus Kreisen. Man kann die entsprechende Fläche

leicht als Enveloppe einer Kugelfläche darstellen, indem ein ähnliches

Verfahren eingeschlagen wird , wie das in III befolgte , um dort die

Gleichungen 15) u. folg. zu bilden.

Nach IV 51) sind die Winkel a, h, c bestimmt durch:

cosa =1 sinficosa— cos £ sin (X sin ö,

38) <cos& z=—cosscosa— sin « sin (J sin 9,

cosc = sinacos 9.

Man bilde nun die Werthe von X, Y, Z, definirt durch die Glei-

chungen :

39) X = x-\-r' cosa, Y= i/-{-r' cosh, Z = z-{-r cosc.

Mittelst der Gleichungen 32), 34), 37) und 38) erhält man:

fX = 0,

2ke^ dW
40)

Y =
<

Z = W-

idV

An Stelle der Gleichungen 32) lassen sich die folgenden aufstellen,

durch welche die Enveloppe einer Kugelfläche bestimmt ist:
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x'Jr{2/--Yy-{-[z-Zy = r'\

^ dY dZ ,dr'

Es sind hierin /, X, F, Z durch die Gleichungen 37) und 40) be-

stimmt. Man kann die Gleichungen 2) mit den Gleichungen 32) in

Verbindung bringen, wodurch sich Beziehungen zwischen den Functionen

ergeben, welche von V abhängig sind. In die Gleichungen 2) substi-

tuire man für cosa, cosa" etc. die Werthe aus IV 51) und IV 53), er-

setze dann x,y, z, 9 und a mittelst der Gleichungen 3 2) und 34). Die

etwas weitläufigen Hechnungen führen zu folgenden Resultaten

:

I* = 0, ff^ =— kR^ cosr,

2e^r^+i2, sinrl+ E, cosTPfl— ll = 0,
41)

<J

U F * -I '
I J

= fy+ E^cosr.^ ±^ .

Bezeichnet man durch ijj den Winkel, welchen die Ebene der planen

Krümmungslinie [u] mit der Normale im Punkte [x, y, z) der Fläche bil-

det, so ist:

2ef^H-[(l — Ä;>2F_i]cotV^ = 0.

Durch Einführung von i// statt V lassen sich die Gleichungen 40)

und 41) noch etwas einfacher darstellen, was hier nicht weiter ausgeführt

werden soll. Die letzte zu untersuchende Annahme, welche die Glei-

chung 29) darbietet, besteht in dem gleichzeitigen Verschwinden der

Factoren von cos «, cos ß, und cos y, d. h. für

:

42) i; =^E^cosT, n\ =BR^cosT, :l
= CR^cosr.

Die Mittelpunkte der osculatorischen Kugelflächen der sphärischen

Krümmungslinien liegen auf einer Geraden. Wird dieselbe zur Axe der

z genommen, so ist ^* = 0, tj* = 0. Setzt man noch C= k, so giebt

die dritte Gleichung 42)
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43) ^* = kR^ cosT.

Da in diesem Falle A = 0 , B = 0 , C = k , so nimmt die zweite

Gleichung 20) die Form an:

44) cosd = kcosy.

In den Gleichungen 2) nehme man = 0, = 0 und d=kR^ cost.

Man erhält so:

0 = x-\-R^ (cos a cos r— cos a" sin t),

0 = + JRj (cos 6cos T— cos 6" sin r),

kJR^ cosr = z (cosccos t— cosc'sinr).

Diese Gleichungen multiplicire man respective mit cos er, cos/3, cosy

und bilde die Summe der Producte. Analog verfahre man mit den Fac-

toren cos^, cos^t, cosv und cos/, cosw, cosw. Durch Substitution der

Werthe von cos«, cosa" etc. aus IV 10) und IV 12) folgt dann:

45)

kR^ cosTcosy= uCcoscc-{-^cos ß-\-zcosy-\-R
^
cosTcosa,

kR ^ cosTcos?^= a?cos.^-|-j/cos^-f-^cosz'-|- ^1 cosTsinösinff

—

R^ sinrcos^,

Äi^j cosTCOs/i= ircos/-|-^cosm-|-2^cosw-|-i2j cosTCOsösinff

—

R^ sinzsin 0.

Mit diesen Gleichungen sind die Gleichungen IV 40) zu verbinden

unter der Voraussetzung i2 = 0. Da nach IV 37) dann auch 7=0
ist, so reduciren sich die Gleichungen 45) auf die beiden folgenden:

kR^ cos T cos«' =
— W{sm9—s'm^)e^—R^ cosrsinösin a-j-

—

R^ sin cos 9,

46)
kR^ cosrcosw

W (cos ö— cos 9p) +E ^
cos r cos ö sin (?+1^—E ^ sin rj

sin d,

oder auch
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kR^ cosr cos — lVe'^s'm(p =
— (jRj cosTsin(y+ We'^) sin0-t-(^^— sin t1 cos ö.

kR
^
coszcosn-{- We^ cos g) = '

/dW \
{R^ cos z sin (7+ We'^) cos ö+ l^p^ — sin rl sin

dW

0.

Die Gleichungen 4 6) gehen durch Elimination von
dV

48) [sin(J+ ^(cosi'sinö— cos w cos ^)]R^ cosr-|- [1
—^cos [0 — <f)] We^ = 0.

Auf ähnliche Art erhält man aus 46):

dW
49) k{cosvcose-\-cosnsm6)R^ cosr-|-sin(ö

—

q))We^=-jy. — -R^ sinT.

dW
Aus der Gleichung 48) bilde man —— , substituire den dafür er-

dV
haltenen Ausdruck in die Gleichung 49). Mit Rücksicht auf die Glei-

chung IV 20), nämlich:

ergiebt sich die folgende Beziehung:

dR. cosr
[sin a-{-k (cos psinO— cos w cos 0)] dV f [1— cos(ö— 9')]i2, sinre?.

Die Elimination von sin (X+ (cos sin ö—cos w cos ö) und 1—cos(ö— 9))

zwischen der vorstehenden Gleichung und der Gleichung 48) führt auf:

50)
1

R. cosr dV
,R, cosr R, sinrd^ — —^W

Eine zweite Gleichung zwischen den von v oder V abhängigen

Functionen ergiebt sich aus der Summe der Quadrate der beiden Glei-

chungen 47). Man setze in dieser Summe cos^»'-|-cos^w = 1 — cos^y,

sin ^ a = 1 — cos ^ ff, ferner nach 44) cosff = Ärcosj'. Dividirt man die
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erhaltene Gleichung durch 2 i^^ cos r PF, so lässt sich folgende Gleichung

herstellen

:

— [sin o-\-k (cos v&mqt— cos n cos (p)] =

(i2,cosz)^(J _Ä^)+|i^-jß^sinzy

cosT PF
"

Da die linke Seite dieser Gleichung nur von u oder s, die rechte

Seite nur von v oder V abhängt, so muss jede Seite constant sein.

Bezeichnet g eine Constante, so zerfällt die vorstehende Gleichung in

die beiden folgenden:

51) sinö'-j-^lcosi'sin^) — coswcosy?) = — g e~'^.

52) (12^ cost)'(1— + — i?^ sinTj = 2^jRj cos r TF.

Durch Einsetzung des Werthes von sini aus der Gleichung 50)

in die Gleichung 5 2) erhält man:

W
cosr _^2g~^ \-\-k\dV ^ ^Rcost '

1

Bedeutet g^ eine Constante, so giebt die vorstehende Gleichung

integrirt

:

53) 2gW=R^ cosT[{g V-gJ'-\- 1 -k^

Es verschwindet (/^ mit g. Ist g = 0 , so zerfällt die Gleichung

52) in 1 = k^ und

dW ^ .

Da also gleichzeitig g = 0 und k= l, so muss auch in 53) dann

g^ = 0 sein. Es lässt sich demnach g^ = gV^ setzen, wo eine

weitere Constante bedeutet. Man kann nun, unbeschadet der Allge-

Mathem. Classe. XXIII. 3 K



74 ALFRED ENNEPER,

meinheit, F^^ = 0 setzen, da es gleichgültig ist, ob die arbiträre Func-

tion V, oder V— in den Ausdrücken für sinö und cosö vorkommt.

Nimmt man in der Gleichung 53) = 0, so geht dieselbe über in:

54) 2ffW = R^cosTyV' l— k'].

Durch Combination dieser Gleichung mit der Gleichung 50) findet

man leicht:

T> TTr>
55) — Sinz = ^ Kit j cos T.

In die Gleichung 48) setze man für sind und cosö die Werthe

aus IV 19). Wegen der Gleichung 54) lässt sich durch Division mit

cosT die Function W durch V ausdrücken. Es ergiebt sich so:

56)

^[V-\-M) ^[sina+^lcosi/sin^p—coswcosy)]-{-2Ä:y("r+ilf)e''^[cos?'cos9)+coswsiny]

e~^'^[smG— Ä:(cos?'siny— cosncos^)]-\-e'~^[ß^V^-{-l — k^] = 0.

Da V variabel ist, so müssen die Factoren von und V einzeln

verschwinden. Es ergeben sich dann die Gleichung 51) und

57) Ä:(cos«'cos9)-j-cosnsiny) = ^M.

Die Gleichung 56) reducirt sich unter Zuziehung der Gleichungen

51) und 57) auf:

^[sinff— Z;(cos?'cosy— cos w sin 9))] e~'^-\-^^ M^-{- 1 — k^ = 0.

Diese Gleichung wird identisch in Folge von cosG = kcosy, wenn

die Werthe von ffe"'^ und aus den Gleichungen 51) und 57) einge-

setzt werden. Durch Differentiation nach s kehren die Gleichungen 51)

und 57) in sich zurück, unter Beachtung der in IV vorkommenden

Gleichungen 9), 14) und 17).

Durch Elimination von y zwischen den Gleichungen 51) und 57)

folgt:

(^g-?_^sinff)2_|-(^M)' = Ä:'(cosV+ cos'w) = ^'(1— cosV).
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Setzt man links sin^ff=l — cos%=l

—

k^cos^y, so giebt die

vorstehende Gleichung

58) ^'(e-'*+ M2)_f 2^e-?sina+l— o.

Bei der folgenden Untersuchung möge zuerst die Annahme cf = 0,

k = 1 ausgeschlossen sein.

Durch Substitution der Werthe von cosv und cosw aus den Glei-

chungen 46) erhält man:

kR^ cos r (cos sin ö — coswcosö) =— [1 — cos (ö— ^)] We^— cosrsin ff,

dW
kR^ cos

z

(cos 2/ cos ö+ cos n sin 0) = — sin [0— y) W -|- —R ^ sinr.

dW
In diese Gleichungen setze man die Werthe von TFund R^ sinr

aus 53) und 55), dividire auf beiden Seiten durch R^ cost. Aus IV 19)

führe man noch die Werthe von 1 — cos (ö— ^) und sin(ö— 95) ein. Es

folgt dann:

k (cos V sin 6— cos n cos ö) =— !

,^,9 -; ^— sin ff,
^ ^

ff (F+M) H-e"^^

5 9)<( (cos 2/ cos ö-f cos n sin6)=—^ ^ ("F+M)2^g-2g H-^
V=

[^^V^—l^k')M-\-ff'[e-'^-\-M']V—{\—k')]V
[(F+M)^+ .-^*]^

Die Elimination von W zwischen den Gleichungen 54) und 55) giebt:

60) 2ffR^smT=^^:^^[gW^+l-k'].

Statt V führe man eine Function 1/^ mittelst der Gleichung:

61) ff V = \J l — kHang

ein. Hierdurch vereinfacht sich die Gleichung 60) in:

K2
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62) R,smT= VT^^^'^''
dif/

Setzt man aus 58)

63) ff\e'^-]-M'} =—2^e-UmG—{l —k%

ferner aus 61) den Werth von V, so folgt:

[(F+M)2+e-'?] ff^cos'-^ ^e"? sin ff— sin (?+1—^-^08 v/

64)

Man kann dieser Gleichung auf folgende Art eine etwas einfachere

Form geben. Wird aus 58) der Werth von substituirt, so ist:

(y e-'^ sinG+\-ky-\-[gMY[\—k =g ' e' [k '—cos V) = {g e"!? k sin /) ^

da cos ff= k cos/. Ist nun t ein näher zu bestimmender Winkel, so

wird die vorstehende Gleichung durch:

^ e""^ sin ff -f-
1

—

k' — ^ e~"^y!rsin/sint,

65)

gMSjl— k' = _9'e~2'^sin/ cost

identisch. Durch Einführung des Winkels t nimmt die Gleichung 64)

folgende Form an

:

66) [(F+ilf)^+e-2'?]^cos'-^ =— ^-^^[sin ff 4-Ä sin/sin i/;)].

Die Anwendung der Gleichungen 63) und 65) giebt:

g^e-''^-{-M')~{l—k')= —2{ge-UmG-]-l—k')^— 2ge-^ksmy sint.

Auf die Gleichungen 59) wende man die Gleichungen 61), 65), 66)

und die vorstehende an. Mit Rücksicht auf sinV = 1

—

k^cos^y ergiebt

sich

:
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f . ^ . — Ä'siny 4-sin(ysin(V'

—

t)

smöcosz'— coso'cos?^ = smr —; :——^

—

j
sind— Arsin/sin(i/;— t)

67) ^
I

. . , . . cos(v/— if). Vi—
I sm ö cos w -f- cos f cos = sm /
[ sina— Ä" sin / sin (i//— t)

Es bleibt noch die Bestimmung des Winkels t übrig, welche sich

auf folgende Art ausführen lässt. Aus den Gleichungen 51) und 57)

erhält man leicht:

. , sinff+fl^e""^
,
gM

sin g) sm " / = ^ cos -]- cos w.
k k

Aus den Gleichungen 65) entwickele man die Werthe von und 31,

substituire dieselben in die vorstehende Gleichung. Es folgt so

:

. . . , , cosi'sinffsin?
,

coswcos#\/l

—

k^
sm w [k sin y smt — sin g] = k cos r -. -. .

sm/ sin/

Diese Gleichung werde mit cot ff multiplicirt, im zweiten und dritten

Terme rechts setze man cosG = kcosy, hierdurch geht die bemerkte

Gleichung in folgende über

:

sin ^ [k sin / sint — sin (j) cot (> = k cos v cot o— ä- cot / cos v sint

68)

,

^cos/coswcos^yi— A-^

sin ff sin/

Nach den Gleichungen IV 14) und IV 17) ist _ cot ff sin y .

° ds Q

Mit Rücksicht hierauf werde die erste Gleichung 65) nach ä differentiirt.

Zieht man dabei die Relationen :

<?sin/ dco^Y cot/ cos 2^— =— cot/——^= ,

as ds Q

«?sinff cos ff , , dcosy A cot ff cos*'—-— =—-cotff

—

-— = — Äcotff—^ =
ds ds ds Q

dt
in Betracht, so ist — durch die Gleichung:

ds
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sin 9) cot sin ö cos r cot ff sin y cot ff Ä sin sint

A*cotycos</sint
, , . ^dt— j- ÄSin y cos#—

Q ds

bestimmt. Mit Hülfe der Gleichung 68) reducirt sich die vorstehende

Gleichung für ^ auf:
ds

dt cos y cos w ,/- 7-9

69 3- = ^
o VI —k\

ds ()sinffsin /

Führt man statt s die Variabele mittelst der Gleichung:

, cosw ,

70 du, =—T—^ds
^sin /

ein, so ist:

dt _cos/^|

—

/dt y cos^/.(l

—

k^)

du^ sinff ' \duj 1

—

k^cos^y

also

:

Fügt man zu dieser Gleichung cosor = sin /cos 5^, cos/? = sin/ sin 5
^

hinzu, wo s^ von s abhängt, so folgt:

{dcoscc)^-\- {dcosß)^ = (6?sin/)^-f- (sin/d!sJ^
und hieraus:

cos^i+ cos^w. cot^ycosV
, /. ds^''^

Mittelst der Gleichung 70) ist nun einfach:

/ . dsV

\du^ I

Für 5, = bestehn also die Gleichungen:

72) cos« = sin/cosWj, cosß = sin/sin w^,
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Durch die Gleichungen 4 5), 62), 67) und 69) ist die letzte An-

nahme, abgesehn vom besonderen Falle k = 1, welche die Betrachtung

der Flächen mit einem Systeme planer und einem Systeme sphärischer

Krümmungslinien erfordert, vollständig erledigt. Die angeführten Glei-

chungen scheinen für weitere Untersuchungen von speciellen Fällen be-

sonders geeignet zu sein. Es sind die Gleichungen 70), 7 1) und 72

nur aufgestellt zur Herleitung eines Systems, welches von Herrn Bonnet

herrührt. (Journal de l'Ecole Polyt. t, XX p. 207 u. 208). Zu diesem

Zwecke ersetze man die Gleichungen 4 5) durch die folgenden:

^
x cos cc-\-t/ cos ß-{-z cos y = 0.

\ z = R. cos T sin ^y+sinöfsinöcosz'—cosöcoswH
73) {

-j- j sin T (cos ö cos -|- sin ö cos /^]

aj^-^i/^-]-{z—kR^cosT)^={R^cosT)'-\-{R^smTy.

Die zweite dieser Gleichungen lässt sich nach 67) auf folgende

Form bringen, wobei sin^ff

—

k^sin^y = 1

—

k^ gesetzt und der Werth

von JBjSinT aus 62) eingeführt ist:

R^ cosTsin(i//— t)-\-d?^^^cos{yj— t)

74) s = (l—k'}smy. ; j—. ^-^— •

' \ / / gjjj^— ksmysm[ip— t)

Durch Verbindung der Gleichungen 62), 71) bis 74) erhält man

ohne Mühe das von Herrn Bonnet gefundene System, welches bei be-

sonderen Anwendungen weniger einfach zu sein scheint, wie die oben

erwähnten Gleichungen 45), 62), 67) und 69).

Die bisher aufgestellten Gleichungen schliessen den Fall ^ = 1

aus, welcher sich ohne grosse Entwickelungen erledigen lässt. Für k=l
folgt aus 44) o = y. Nimmt man in den Gleichungen 51) und 57)

k =^ 1, ff
= 0, so gehn dieselben in

COSWCOS9)— cosi'sin^) = sintr = sin/, cosi^cosy-j-coswsin^) = 0

über. Aus den vorstehenden Gleichungen ergeben sich für cosy und

sm<p folgende Werthe:
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COSM . COSV
coscp = , smg)= —

.

smy sin/

Eine einfache Rechnung zeigt, dass der Winkel (p, bestimmt durch

die vorstehenden Gleichungen, der Differentialgleichung:

dw 1 , cotG 1 , coty
-j— = coscp = — cos^
as r Q r Q

genügt. Mit Rücksicht auf die Gleichungen 7 5) ergiebt sich weiter:

/cos/cos?/ , rcosy dcosy , rcosy , ,
' — ds =— -—Lds= / ^^c?/ = logsin/,

()sm / J sm / ds J smy

76)

()sin /

= sin/, M=Je~^——cos(pds =J
cos w cos/

Q sin^/
ds.

Wird der Werth von q aus 7 6) in die Gleichungen IV 19) einge-

setzt, so ist der Winkel Q bestimmt darch:

77)

sinö =
{

~-r(F+i)f)^sinV— 11^+2 (F+M) cos w
sm/

(F+ilf)^sinVH-l '

r(F+M)'sinV— l]^-+ 2(F-l-M)cosf
sin/

(F-l-M)^sinV+l

Die Gleichungen 7 5), 7 6) und 77) geben:

sin / -h cos sin ö— coswcos^ _„——! e ^ = 1

.

1 — COS(ö— (f)

Wegen der vorstehenden Relation erhält man aus 48):

cost4- W = a.

Da aber weiter für ^ = 0 die Gleichung 55)

dW ._ = i?,sin.
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1

giebt, so sind sinr und jR^cosz durch die Gleichung:

COST
7 8) i? sinr =— d-

,

^ d V

verbunden. In den Gleichungen 4 5) nehme man k = 1, a = y, sub-

stituire für d und R^sinr ihre Werthe aus 77) und 78). Die Fläche,

welche dem Werthe k~ 1 entspricht, ist nun durch folgende Glei-

chungen definirt;

79)

x cos a -j-^ cos ß -\-z COS / = 0

xcosA -f-y cos/.t-|-'^cosi' =
_ cos 2^+ ("F+ M) cos w sin y

2jR, cosr

—

,^r^^ ,,,, . ,
--

1 (F-+-M)'sinV+

1

r(F+ Jf) ^sinV— 11 2 (FH-M)cos2/
smy

(F+M)'sinV+ 1

X cos /+ 3/ cos ?w -|- 2; cos n =
„ cos n—

( + M) cos V sin y
^ -t( , COS , _

—

-r ;

' (F4-ilf)'sinV+l

dRj cosT

TF~'

cos
2(F+M)cosw

sin / dR^ cosT^

(F+iJf) 'sinV+ 1 ^F

Auf folgende Art lassen sich die vorstehenden Gleichungen noch

etwas transformiren. Nimmt man:

80)

so ist:

cos« = sin /cos Mj, cos ß — sin/sinw^,

das ist

:

^d cos cc dcosß . „ du,
cosp— cos«—-

—

- =— sm V—
ds ds ds

cosn . 9 du,=— sm y

—

-

o ds

Mathem. Classe. XXIII. 3.
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Man führe statt s mittelst der Gleichung:

, cosn ,

81) du, — ^-^ds
' ' ()sin y

ein. Die Gleichungen 80) dilferentiirt geben dann:

, , ,
com . , . cosw

82) cosx=—cot/cosrcosM j -j—;—^sinw^, cos^=:—cot^cos*'sinw ^
^—cosw^.

Unter Zuziehung der Gleichungen I 8) erhält man aus SO) und 82):

, , cos»/ . . , cosy
83) cos/=—cot/coswcosMj ;— smw^, cosm=—cot/coswsmMj+ ^

—

cosm,.

Die zweite Gleichung 7 6) liefert durch Differentiation:

dM cos w cos Y
ds ^sin^y

oder statt s aus 81) eingeführt:

84) — =— cotv.
du,

1

Wird diese Gleichung mit Rücksicht auf 8
1 ) differentiirt , so er-

hält man:

. d^M 1 dcosyds cosv
85j — —

du^ sin^/ ds du^ coswsin/*

Durch Combination der Gleichungen 84) und 85) mit cos + cos ^i'

-j-cos^/^ = 1 folgt endlich:

86) coB% = cosV = —-^^4- cos^^.

/d'MV

[d^l

\duj

Nimmt man zur unabhängigen Variabein, so lassen sich in den

Gleichungen 79) alle von abhängigen Grössen ausdrücken durch
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cosu^, smu^, M und die Differentialquotienten von M nach u^, wo nun

M eine beliebige Function von bedeutet. Mit Hülfe der angeführten

Gleichungen kann man an Stelle der Gleichungen 79) folgendes System

aufstellen, in welchem zur Vereinfachung

:

gesetzt ist:

wcosu^ -1-ysinMj —zM' = 0,

.Boos.
(F+M)ie.cos.+(,+M'=,to

^^nu-yco.u, = tX^+ ^

+ '

j;,co8t-(F+m/-^;7-"
et y

Hiermit sind alle wesentlichen Annahmen erörtert, zu deren Unter-

suchung die Flächen mit einem Systeme planer und einem Systeme

sphärischer Krümmungslinien Veranlassung geben. Die Flächen zer-

fallen nach dem Vorhergehenden in zwei Classen. Die erste Classe

umfasst die Flächen , für welche die Projection des Radius der Kugel-

fläche, welche die sphärische Krümmungslinie enthält, auf die Normale

zur Fläche constant ist. Eine solche Fläche ist gleichzeitig Parallel-

fläche einer einfacheren Fläche derselben Art, für welche die Ebenen

der planen Krümmungslinien alle durch denselben Punkt gehn.

Sind die osculatorischen Kugelflächen der sphärischen Krümmungs-

linien concentrisch , so ist die entsprechende Fläche developpabel, näm-

lich die Parallelfläche einer Kegelfläche. Die planen Krümmungslinien

sind in diesem Falle Geraden.

Liegen die Mittelpunkte der osculatorischen Kugelflächen der sphä-

rischen Krümmungslinien auf einer Geraden, so sind die Ebenen der

planen Krümmungslinien den Normalebenen einer planen Curve parallel.

L 2
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Liegen endlich die Mittelpunkte der osculatorischen Kugelflächen der

sphärischen Krümmungslinien auf einer ebenen Curve, so ist die Flä-

che die Enveloppe einer Kugelfiäche von constantem Radius , deren

Mittelpunkt eine beliebige ebene Curve beschreibt. Die beiden ebenen

Curven, welche hier ervt'ähnt sind, fallen nicht zusammen, sondern sind

wesentlich von einander verschieden.

Die Flächen der zweiten Classe sind durch die beiden folgenden Eigen-

schaften bestimmt. Die Ebenen der planen Krümmungslinien gehn alle durch

denselben Punkt. Die Ebene einer planen Krümmungslinie schneidet die Flä-

che unter einem Winkel, dessen Cosinus proportional ist dem Cosinus des

Winkels, welchen die bemerkte Ebene mit einer festen Ebene einschliesst.

Vom analytischen Gesichtspunkte aus sind die Flächen der zweiten Classe

ungleich complicirter wie die in der ersten Classe enthaltenen. Beiden

Classen gemeinschaftlich ist die Enveloppe einer Kugelfläche von con-

stantem Radius, deren Mittelj)unkt eine ebene Curve beschreibt, welcher

Fall desshalb besonders behandelt und vorangestellt ist. Von diesem

Falle abgesehn, bietet die zweite Classe zwei Fälle zu untersuchen, je

nachdem die Ebenen der planen Krümmungslinien den Normalebenen einer

planen Curve oder den Normalebenen einer beliebigen Curve doppelter

Krümmung parallel sind. Im ersten Falle besteht das zweite System von

Krümmungslinien aus Kreisen. Die Fläche ist die Enveloppe einer Kugel-

fläche, deren Mittelpunkt eine ebene Curve beschreibt. Für irgend einen

Punkt dieser Curve ist seine Distanz von einer festen Geraden dem Radius

der Kugelfläche proportional. Die Mittelpunkte der osculatorischen Kugel-

flächen der sphärischen Krümmungslinien liegen auf einer ebenen Curve.

Sind endlich die Ebenen der planen Krümmungslinien den Normal-

ebenen einer Curve im Räume parallel, so liegen die Mittelpunkte der

osculatorischen Kugelflächen der sphärischen Krümmungslinien auf einer

Geraden. Die Untersuchung dieses letzten Falles , welcher wohl das

meiste Interesse darbietet, ist in sofern nicht ohne Complication , als es

sich um die Integration einer Differentialgleichung handelt, welche bei

den vorhin erwähnten Fällen eine sehr einfache Form annimmt.
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VII.

lieber eine Erweiterung des Begriifs von Parallelflächen.

Anwendung auf die Flächen mit einem Systeme planer
K r ü m m u n g s 1 i n i e n.

Die Eigenschaft zweier Parallelflächen, dass den Krümmungslinien

der einen Fläche auch Krümmungslinien der andern Fläche entsprechen,

kann zur Vereinfachung von Untersuchungen dienen, welche sich auf

die bemerkten Curven beziehn. Ein Beispiel hierzu bietet die auf p.

64 u. f. gegebene Darstellung. Die „Nachrichten von der K. Gesell-

schaft der Wissenschaften aus d. J. 187 0" enthalten p. 7 0—82 eine

Erweiterung des Begrifl's von Parallelflächen, nebst einigen Andeutungen

über die Anwendung davon auf plane Krümmungslinien. Eine kurze

Ausführung dieser Andeutungen , nebst Herleitung einiger ohne Beweis

aufgestellten Resultate, bildet den Gegenstand der folgenden Darstellung.

Zwei Flächen S und 8^ mögen sich so entsprechen, dass die Nor-

malen zu denselben in zwei correspondirenden Punkten P und ein-

ander parallel sind. Unter Beibehaltung der in II gegebenen Bezeich-

nungen, folgt, dass in den Punkten P und P^ die Winkel a, b, c die-

selben Werthe haben, dasselbe ist also auch der Fall mit dem Ausdruck:

d cos ad Cosa cos b dcos b

^

dcoscdcosc

du dv du dv du dv

Sind nun u und v für die Fläche S die Argumente der Krüm-

mungsiinien, so verschwindet der obige Ausdruck. Führt man denselben

Ausdruck für die Fläche aus, so erhält man folgendes Theorem,

dessen Beweis mit Hülfe allgemeiner Formeln sich ohne Schwierigkeit

ergiebt*).

Theorem.

Zwei Flächen S und 8^ mögen sich so entsprechen, dass die Nor-

*) Man vergleiche z. B. die auf p. 235 gegebenen Formeln in den »Nachrichten

d. K. G. d. W. a. d. J. 1867.«
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malen in zwei correspondirenden Punkten einander parallel sind. Soll

den Krümniungslinien der Fläche >S' auf der Fläche ein System ortho-

gonaler Curven entsprechen, so können drei Fälle stattfinden. Erstens:

den Krümmungslinien von ä entsprechen auf 8^ wieder Krümmungs-

linien. Zweitens: die Fläche ist eine Minimalfläche, d. h. in jedem ihrer

Punkte verschwindet die Summe der Hauptkrümmungshalbmesser. Drit-

tens : Die Fläche S^ ist eine Kugelfläche oder eine Ebene.

Es soll nur der erste der bemerkten Fälle hier in Betracht kommen,

derselbe uuifasst auch den Fall, dass eine Kugelfläche oder eine

Ebene ist. Es seien x,i/,z die Coordinaten von P; ^^,^^,3^ die Coor-

dinaten von P^. Die Projection der Distanz PP^ auf eine der parallelen

Normalen in den Punkten P und P^ werde durch t bezeichnet. Es

finden dann folgende Gleichungen statt

:

r dt , r" dt „

X. = x-\-tQ.Q>%a Cosa cosa,
* ^Edu sjGdv

\\ j , . 1 dt r" dt ,„
1) S y , = y -{-tcos b t=— coso r^-y-coso,

r dt , r" dt
z. =.Z-\-tQO%C 7=--C0SC — cosc,

* ' \jEdu \jGdv

wo t durch die folgende partielle lineare Differentialgleichung zweiter

Ordnung bestimmt ist:

d^t dt r' r
,
dt r" , r"

21 -— = —d— H—;

—

T=a-^.
' dii/dv du\]E dv dvyG du

Es sind nun u und v für beide Flächen die Argumente der Krüm-

mungslinien, so dass die in II aufgestellten Formeln wieder zur Anwen-

dung kommen.

Wegen der parallelen Normalen haben in den Punkten P und P^

die Quantitäten

S/E 0
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dieselben Werthe, also auch alle andern Ausdrücke, welche von diesen

Quantitäten abhängig sind. Legt man die Gleichungen 10), 23), 25) und

28) von II zu Grunde, so ist:

/H,
_ S/G

_ /' dv ^„jj _ 1 dsjG r'r" ^r"

*'2
"~

\/^[i4-(r"irj']^' '
"~ ^^'^ ~~.\/WG du

0 \I~E \I'G'

Da also ^ nur von J^-, ^ und den Diiferentialquotienten dieser
r r

Quantitäten abhängig ist, so erhält man folgendes

Theorem,
Haben zwei Flächen in correspondirenden Punkten parallele Nor-

malen, entsprechen die Krümmungslinien einander, so ist das Ver-

hältniss des Krümmungsradius zum Torsionsradius für zwei entsprechende

Krümmunrgslinien in den beiden correspondirenden Punkten dasselbe.

Aus dem vorstehenden Satze ergiebt sich unmittelbar, dass einem

planen Systeme von Krümmungslinien auf der Fläche 8 auch ein planes

System auf der Fläche entspricht. Die besondere, mittelst der Glei-

chung III 1 0) leicht zu beweisende, Eigenschaft der Parallelflächen, dass

einem System sphärischer Krümmungslinien von 5^ auf S ^ wieder ein

derartiges System entspricht, findet für die Gleichungen 1) nicht allge-

mein statt. Im Folgenden soll nur auf plane Krümmungslinien Bezug

genommen werden. ^

Die Gleichung 2) lässt sich auf folgende Art schreiben

:

3) d'&?^—XZLd^— = 0.
dv \jEG du dv

Ist das System von Krümmungslinien , für welches v allein variirt,

plan, so findet die Gleichung III 8) statt. Die Gleichung 3) geht dann

über in:

r_dl
jSjEdu . , dt
d ^

,
-j-cotff-7- — 0.

dv dv
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Bedeutet eine beliebige Function von u, so giebt die vorste-

hende Gleichung integrirt:

r dt
, ^ ^ ,

J2,
4) —+ #cot(y+-^ = 0,

wo zur Vereinfachung der folgenden Rechnung die Constante in Bezie-

hung auf v durch -^—^ bezeichnet ist.
^ sm G

\Ie
Die Gleichung 4) multiplicire man mit und setze nach IV 5)

\Ie da sindds

r du Q du'

Die Gleichung zur Bestimmung von t wird dann

:

dt
, / .

do
,
cot (? sin ö \ — £i,/sin$ds da\

^ -3-+ H~^^^^^—^" :r)=—— \

—
:} x" •

du \ du Q du/ sin ff \ q du du)

Man nehme w statt u zur unabhängigen Variabein, wo ds = rd(o.

Die Gleichung 5) wird hierdurch:

dt , / ^ da
,

rcotffsinö\ /r . ^ da\Jl,
6) -5

—

\-t\~coio— -\ = — -sinö—
' da) \ dcD Q / \q dco/sma

Die Gleichungen 14), 17) und 21) von IV geben:

rcotffsinö
d^^^^^

— cos (ö— 9»)]^^

Q d(o

Die Gleichung 6) lässt sich hierdurch auf folgende Art darsteilen:

„V dt ,logsinff.ri — cos — <f>)]e^ /i dG\ Sl,
7) td— 5 — =—(-smö

—

dm da) \q da)/ sma

Man setze zur Abkürzung:

fr sinö r 1 dG~\£i^e~^^^
j

J \-l — cos (ö— 1 — cos (ö— g)) dw-^ sin ^ ff
**

Bezeichnet eine beliebige Function von v oder V, so giebt

die Gleichung 7) integrirt, mit Rücksicht auf 8):
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9) t = sin G[i— cos {ß— ^)]e^W^—J

Nach IV 6) ist

1

\Jg . dB'
' sin ff—

dv

also

:

dt dt

r" dt dv dV
10) ^Gdv . dd . dB'

^ smff— sin ff—

—

dv dV

wenn V statt v zur unabhängigen Variabein genommen wird. Man setze

rechts für t seinen Werth aus 9) ein, ferner aus IV 20):

-||. = [l-cos(ö-y)]Ä

Hierdurch erhält man aus der Gleichung 1 0)

:

r" df W T
11) _L,^ = sin (ö— y)

ei[\[\—j;)— d

Man führe aus 3), 4) und Ii) die Werthe von:

^
r dt r" dt

in die Gleichungen 1) ein. Unter Zuziehung der Gleichungen 10), 11),

12) und 40) von IV geben die Gleichungen 1) das folgende System:

<j?j cosce+yi cos/?-|-^i cos/ = Sl—£1^,

x^cosX cos^-f-2;^ cos?' = [Jl— i2 J cotff sin Q

+ (^1 — «^1 + ^+ (sin ö— siny) e'i+d (^i" ^^1 + "''^+'^
.j cos

12) dV

X ^ cos ^+2^^ cosm-^-^j cosw = — {£1 — J2 J cotff cos ö

+ ( TF^ — + /) (cos e— cos 95) + "'^dV^'^'^^
^'"^ ^'

Mathem. Classe. XXIII. 3 M
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Das Integral 4n 9) ergiebt sich aus dem Integral / in IV 37)

durch Vertauschung von i2 mit Jl^. Die Gleichungen 12) unterscheiden

sich von den Gleichungen IV 40) nur dadurch, dass Jl— Jl^ an Stelle

von Sl und W -\- W ^ an Stelle von W getreten ist, M^as nach dem Vor-

hergehenden stattfinden muss. Die willkührlichen Functionen , welche

die Integration der Gleichung 2) involvirt, verbinden sich durch Addi-

tion mit den entsprechenden willkührlichen Functionen , welche in den

Werthen von x, y und z enthalten sind. Man kann nun die Fläche ^ ^ so

bestimmen, dass die Werthe von oc^,yy,z^ zwei willkührliche Functionen

weniger enthalten wie die Coordinaten y, z. Es lassen sich so für

die Fläche möglichst einfache Formen auffinden, welchen alle Flächen

mit einem Systeme planer Krümmungslinien durch parallele Normalen

correspondiren. Nimmt man in den Gleichungen 12) Sl^ — Sl , so ist

auch J ^ = J. Setzt man ferner -\- W = A-\-BV, wo A und B
Constanten sind , so ist die Fläche 8^ durch die folgenden , einfachen

Gleichungen definirt:

13)

14)

x^ cosa-\-y^ cos/?-|-~i cos / = 0,

x^ cosZ-\-y^ cos ju-{-z^ cos v =

—

[Ä-{-BV) [sind — sin ^) -\-B cos d,

x^ cos^-j-j/j cosm-^-z ^ cosn = {A-{- BV]{cosd— cos 9)) e'^ -\- B sin

Nimmt man noch B = 0, so ist einfacher:

x^ cos«+j/j cos/S+ Sj cosy = 0,

' x^ cos^-\-y^ cos^ ^1 cos?/ — ^sin (fe!^——^sin ö. e^,

x^ cosZ -\-y ^ cosm -{-z^ cosn -{-Acos^e'^ =^ Acosd.e^.

Durch Elimination von 0 zwischen der zweiten und dritten Glei-

chung lassen sich die Gleichungen 14) durch die beiden folgenden er-

setzen :

15)

x^ cosw-j-y, cosß-^z^ cosy = 0,

(x^ cosii-f-j/, cos jLi-{-z^ cosv— Ae^sin^)^

(x^ cosl^y
^
cosm-]-z^ cos n-\- Ae^ cos (p)^ = [Ae^]

'
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Die Gleichungen 1 5) gestatten eine Umformung , welche unmittel-

bar auf einen bemerkenswerthen Satz führt. Setzt man :

= ^ (cos i sin 9)— cos^ cos<f — cot ff cos«),

16) / j^^ = ^^^(cos^sin^— cos?wcos^ — cotffcos/i?),

= 7le^(cos/'sin y— coswcos^ — cotffcosj^),

so geben die Gleichungen 15):

17) — §j)cos«H- (j/^
— fj cos ß [z ^ — .CJcos/ = J.e^'cotff.

18) i^^-^^yjr{2/^-v,r-\-i^.-hr = {i^f-

Die Gleichungen 17) und 18) werden nach 16) identisch für =0,
= 0, 2;^ = 0. Dieselben repräsentiren einen Kreis, welcher durch

den Anfangspunkt der Coordinaten geht. Man difFerentiire die Glei-

ds
chungen 1 6) , nehme £ zur unabhängigen Variabein , wo ds = — ist.

Mit Hülfe der in I aufgestellten Gleichungen, sowie der Gleichungen 14),

16) und 17) von IV folgt:

19)

ds de

cos« cosß

sinff
d—j— —

ds

e^cos

sin ^ ff \ds

oido . \

\Ts-''H'

Unter Berücksichtigung der vorstehenden Gleichungen lässt sich

die Gleichung 17) auf folgende Form bringen:

.0) (.._J,)^+ (^,_,,,^+(.,_f,)«l = . „ ,sin ff

A^-.—d-—-,
sm ff ds

d. h. die Gleichung 17) folgt durch Differentiation der Gleichung 18)

nach s. Man hat so aus den Gleichungen 17) und 18) das nachstehende

M2
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Theorem.

Entsprechen sich zwei Flächen >S' und der Art, dass in zwei

correspondirenden Punkten die Normalen und die Tangenten zu den

Hauptschnitten parallel sind , so existiren für eine gegebene Fläche

unzählig viele Flächen S. Es lassen sich so alle Flächen Ä mit einem

System planer Krümmungslinien auf die Enveloppe einer Kugelfläche

zurückführen, wenn die Kugelfläche beständig durch einen festen Punkt

geht und ihr Mittelpunkt eine beliebige Curve doppelter Krümmung
beschreibt.

Wenn cosc; =0 ist, so ist nach IV 14) und IV 17) ^ = 0. Die

Gleichungen 1 6) geben dann :

Die rechte Seite der Gleichung 18) reducirt sich auf Ä^. Es liegt

also der Punkt (|,, t]^, auf einer Kugelfläche mit dem Radius A.

Hieraus erhält man das

Theorem

:

Alle Flächen , für welche ein System Krümmungslinien gleichzei-

tig aus geodätischen Linien besteht, lassen sich auf die Enveloppe einer

Kugelfläche von constantem Radius zurückführen. Der Mittelpunkt der-

selben beschreibt eine beliebige Curve, welche auf einer zweiten Ku-

gelfläche liegt , deren Radius gleich dem Radius der mobilen Kugel-

fläche ist.

Den Gleichungen 16) bis 20) lässt sich noch ein anderes System

an die Seite stellen, wenn in den Gleichungen 13) A = 0 genommen

wird. Setzt man — B statt B, substituirt für sinö und cosd ihre

Werthe aus IV 19), so leitet man aus den Gleichungen 1 3) die fol-

genden ab:

'

cT
j
cosß-{-^j cosß-{-z^ cos / = 0

cosi-|-j/j cos^-f-^:^ cos>/ ^{V-]-M)cos^— e~^sm^
21)^ B COSSP— 2iKi

^y_j^jj^yj^^-2,

Je^^cosl-{-^^cosm-i-z^cosn
^.^

^j^{V-{-M)sm^-\-e~^co8^
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Durch Elimination von V zwischen den beiden letzten Gleichun-

gen 21) folgt:

[x^ cos^+j/i cos ju-\-z^ cos p— B{cosg)-{- Me^ siu

+ ["^1 cos cosm-\-z^ cosn—B {sin <fi— Me^cosq>)] ^ = {B Me^) l

Mit Hülfe der ersten Gleichung 21) lässt sich die vorstehende Glei-

chung auf folgende Form bringen

:

(^^_i,)^+(^,_^,)^+(^,_fj'=(^y.

wo;

B
(cos y -1- Me'i sin <p) cos Z+ (sin (p— Me'^ cosy ) cos / —Me^ cot ö cos a,

23j, ^ = (cos9)4-Me^sin5p)cos/^4-(sin9)

—

Me^cos(p)cosm— ikZ"e^cot ff cos /S,

rJL = [cos(p-\-Me'^sm(p)cosv-\-{sm(p— ilfe^cos^)cosw— Me^ cot ffcos /.
B

Mit Hülfe der in I aufgestellten Gleichungen , ferner der Glei-

chungen l4), 16) und 17) von IV, erhält man aus den Gleichungen 23):

ds ds ds B ^sina— — d
cos« cos ^ cos/ cos ff ds

'

Man findet, dass sich die erste Gleichung 19) durch eine andere

Gleichung ersetzen lässt, welche auch durch Differentiation der Glei-

chung 22) nach s folgt. Die Fläche ist wieder die Enveloppe einer

Kugelfläche. Das System , welches ^ = 0 entspricht, ist weit compli-

cirter wie der zuerst behandelte Fall für ^ = 0.

Die Gleichungen 16) bis 23) gelten auch für den Fall, dass die

Ebenen der planen Krümmungslinien den Normalebenen einer planen

Curve parallel sind.

Durch eine Eechnung, welche ziemlich weitläufig ist, sonst aber
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keine nennenswerthen Schwierigkeiten darbietet , lassen sich die Glei-

chungen 67) von IV aus den dort gegebenen allgemeinen Gleichungen 40)

herleiten. Hierbei ist zu beachten, dass V und W in beiden Systemen

nicht gleiche Bedeutungen haben. Man hat dabei die Gleichungen 50)*

anzuwenden und die Gleichungen 16) und 17) auf folgende Art zu mo-

dificiren. Man setze

rcota
p =

ferner rdo) = ds = Qds in die Gleichungen 16) und 17) von IV. Dann

ist allgemein :

24)

25)

26)

dy)
-^+coto'cosy,

ds r

q = fcotasin^ds, M= Je~'^ cot g cos (fds.

Ist nun r = oo, so folgt aus 24):

l dŵ = cot (7.

cosy ds

Setzt man hieraus den Werth von cota in die beiden Gleichun-

gen 25), so geben dieselben:

1

q = f tüns wd(p =— logcosy, = —— , e ^ = cosy,
27) }

OTT o cosy

Mz=.J cos (f)d(p =sva.(p.

Finden die Gleichungen IV 50)* statt, so gehn die Gleichungen

16) und 18) unter Zuziehung von 27) in folgende über:

28)

=z A (tangy cos«-
COtff

sm «),

COS 9)

ri, = -4(tanga> sin« -]--^^^cos£),
* \ o cosy
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Auf ähnliche Art treten an Stelle der Gleichungen 22) und 23)

die folgenden:

Die Curve, welche der Mittelpunkt der mobilen Kugelfiäche be-

schreibt, ist nach 28) und 30) eine ebene Curve.

Die vorstehenden Entwicklangen, betreffend die Keduction der Flä-

chen mit einem Systeme planer Krümmungslinien auf einfachere Flä-

chen derselben Art, geben zu mancherlei speciellen Untersuchungen

Veranlassung. Eine weitere Ausführung dieser Untersuchungen kann

hier um so mehr unterbleiben , als auf der einen Seite das in der Ab-

handlung enthaltene analytische Material die betreffenden Untersuchun-

gen wesentlich erleichtert, auf der andern Seite Betrachtungen, welche

sich auf einzelne , besondere Flächen beziehn , ausserhalb der Grenzen

dieser Abhandlung fallen.

29

30)

31)
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Die Familie el-Zubeir.

Von

F. Wüstenfeld.

1. Abtheiluug.

Vorgetragen in der Sitzung der Königl. Gesellsch. d. Wissensch, am 5. Januar 1878.

Vorwort.

Die hiesige Universitäts-Bibliothek hat durch Vermittlung des Herrn

Professor de Lagarde von Herrn Oberbibliothekar Dr. Spitta in Cairo

einige Arabische Handschriften erworben.

1. Ein schönes Exemplar der durch Enger's Ausgabe bekannten

Constitutiones politicae des Mäwardi, 1853.

2. f^\ji\ >*Ä^1 35 Jw«L*3t ^L*JI ^juj^ o^^^ cr*^' vL>^
0^5 eine zweite Abkürzung der Geschichte der

Frommen von Abu Nu'aim el-Igpahänl, 196 Blätter in Quart, sehr deut-

liche Schrift, correct und mit vielen Vocalen; die erste Lage, aus sechs

Blättern bestehend , ist von einer späteren Hand ergänzt, und ohne Vo-

cale, die zweite Lage von zehn Blättern fehlt. Nach einer kurzen Doxo-

logie von zwei Zeilen., beginnt der Verfasser sogleich mit der Klarstel-

lung des Verhältnisses des Hauptwerkes zu dem ersten und zu diesem

abermaligen Auszuge : ^jÄ55 sjäaa!! äyoa j3 U q.*>^^ Ojä3«!

^^jwÄ-i i^y^ ü**^^ ^^Ls=-^ *>%f* liA^j er* (i>L^^"^^

^U^^i ^^L^ U Damit kann Ha'gi Chalfa Lex. bibl. No. 4624.

7765 und 114 verglichen werden. Der Verfasser Abu Ishak Ibrahim

ben Muhammed ben Ahmed ben Abd el-Karim el-Rakki, wie nun statt

el-Rommi an zwei Stellen bei Ha'gi Chalfa unzweifelhaft zu lesen ist,

starb im J. 703. In diesem wiederholten Auszuge sind die Ketten der

A2
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Überlieferer, aber auch fast alles Biographische weggelassen, so dass nur

Legenden, moralische Erzählungen, religiöse Sentenzen von und über

die betreffenden Personen übrig geblieben , auch ist die Anordnung des

Hauptwerkes gänzlich verändert und hat grosse Ähnlichkeit mit dem

Fragmente in dem Leidener Codex 891, wie es deG oeje Catalog. Codd.

Lugd. Bat. Vol. V. pag. 223— 224 beschrieben hat, wo Z. 10 anstatt

^^J^-öl^5 zu lesen ist Plur. von q^^' Besessene, Überspannte, Gei-

steskranke, welche noch jetzt im Orient für Heilige gehalten werden.

3. ^yLiwcoJi v^"LIi! M yXj^ ^35^5 oLüü^Ii ist das von Ha'gi Chalfa No.

13442 aufgeführte Werk nach Flügel's Übersetzung: Praecepta rectam

viam post errorem monstrantia de re traditionaria, auctore Zobeir ben

Bekkär (f 256), nur würde man den Titel kurz durch
, .göttliche Fü-

gungen" oder bloss durch ,,Ereignisse" wieder zu geben haben und de

re traditionaria ist vielleicht nur als Vermuthung von Ha'gi Chalfa, der

das Buch nicht selbst gesehen hat
,

hinzugesetzt , denn davon ist keine

Rede. Viel wahrscheinlicher ist es mir aber, dass der Titel el-Mu-

waffakijat, mag er von el-Zubeir oder von dessen Schüler (s. unten)

herrühren, als Dedication an den Prinzen el-Muwaffak, den Sohn des

Chalifen el-Mutawakkil . gewählt wurde. Wir haben nun zwar nur die

letzten Abschnitte des Werkes vor uns und der obige Titel ist aus der

Unterschrift von einer neuen Hand vorgesetzt und damit ein älterer Titel

zugeklebt, von w-elchem man durchscheinend noch die Worte c>oJ>Ls-5 ^y*^

,
.Sammlung von Erzählungen" erkennen kann. Ich halte indess oLäs^IJ

für den richtigen Titel und el-Zubeir ben Bakkar (vgl. unten VII,

44) für den eigentlichen Verfasser, da die meisten Erzählungen mit den

Worten beginnen : 6^ ^ j^j^^ ^s^"^ i31s ^jÄ^O^\ LoiA£> Also

el-Zubeir trug das Werk vor , sein Schüler (Abul-Hasan , wie er in der

Unterschrift heisst) Ahmed ben Said el-Dimaschki schrieb es nach und

von Abu Abdallah Ibn el-Kätib el-Dimaschki wurde es mit einigen Er-

läuterungen herausgegeben, indem die fünf Bände des Abul-Hasan

von Abu Abdallah in 19 Theile zerlegt waren. Von diesen enthält un-

ser Codex auf 300 Seiten in Quart die letzten vier 16— 19 mit folgen-

den Unterschriften

:
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^1^5 y>5 »y>i yi, ^1^^ u^^'^' 6^ er« jjL«.Ji y>! 2

j^!^? jjSkÄ ^üdi ^jJ-^ j=>\ i^^Ä/ii^tXJ! ^ijS er» y>i itÄP 4

Diese Unterschriften sind ohne diacritische Punkte in so raschen

Zügen geschrieben, dass z. B. das vor v_-<.jLßl in der ersten und letz-

ten nur ein Anhängsel des vorigen Wortes ist und desshalb von dem

Schreiber des Titels übersehen wurde; in der zweiten und dritten steht,

weil am Anfange der Zeile , deutlich ; in der Jahreszahl 594 (oder

574) fehlt das ^. Der Codex selbst ist sehr deutlich geschrieben und

viel vocalisirt, aber doch nicht ganz correct, ungeachtet er nach der Ab-

schrift noch einmal verglichen und hier und da verbessert wurde; neben

der letzten Unterschrift steht am Rande : ^Itr^^ ä^s^JL Jo^

vl.**^^ lX,4-^ Der Grammatiker Abu Muhammed Abdallah ben

Ahmed Ibn el-Chaschschab el-Bagdadi starb im J. 567; vergl. Ihn Chal-

likan vit. No. 357.

Was nun den Inhalt betrifft , so besteht derselbe aus historischen

Erzählungen, welche glaubwürdig überliefert sind, mit vielen Versen und

ganzen Gedichten untermischt, die ich für acht halte. Manche Erzäh-

lungen sind sehr ausführlich, z. B. das Leben des Dichters Hatim el-

Taij auf 35 Seiten, welches einige grössere Stellen mit dem Kitab el-

agani gemeinsam hat, weil beiden dieselbe Quelle zum Grunde lag,

die Gedichte sind hier aber noch vollständiger, als in dem 1872 in Lon-

don erschienenen Diwan.

4. Mit dem vorigen zusammengebunden ist ein Theil des Diwans

des Ibn Ha'g'ga'g v^'USt ,_^ii.i-*jJ5 _^jJJLi o^jaII -LS- ^\ ^^J^.j) Auf dem Titel
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steht was man auch lesen könnte, mir ist dieser Beinamen un-

bekannt. Der Dichter Abu Abdallah el-Husein ben Ahmed Ihn Ha'g'gä'g

gest. im J. 391 (Ibn Challikan vit. No. 191. Ha'gi Chalfa lexic.

No. 5174) wird mit Amrul-Keis auf eine Stufe gestellt; die Sammlung

seiner Gedichte soll aus zehn Bänden bestanden haben, von denen unser

Codex auf 218 Seiten in Quart die auf die Buchstaben bis 6 reimen-

den enthält, sie zeichnen sich durch Humor und Satire aus, die zuweilen

nur mehr als derb ist. Von den Proben, welche Ibn Challikan liefert,

fällt nach den Reimbuchstaben keine in die uns hier erhaltene Reihe;

zwar kommen in No. 783 Fase. IX. pag. 106 zwei Verse des Hibatallah

Ibn el-Talmids auf ^ vor, von denen Ibn Challikan sagt, dass er sie in

dem Diwan des Ibn Ha'g'gä'g gefunden habe, und das Reimwort, ja selbst

der Vergleich mit dem Balsam auf die Wunde eines von einer Schlange

gebissenen findet sich in einem Gedichte unserer Sammlung, jedoch (ab-

gesehen von dem verschiedenen Versmasse) mit einem gänzlich verschie-

denen höchst obscönen Vordersatze

g^yJUJ Joo« X « US t (jM^il jj^h

In den Überschriften werden die Sultane , Wezire und Grossen genannt,

an welche die Gedichte gerichtet sind; die im Ganzen deutliche Schrift

entbehrt nur zuweilen der diacritischen Punkte, aber fast jeder Vocali-

sation und der Codex hat stark gelitten.

In der dritten dieser Handschriften handelt ein längerer Abschnitt

über den letzten Kampf und Tod des Muc'ab ben el-Zubeir mit den dar-

auf bezüglichen Gedichten und die zweite enthält Nachrichten über ei-

nige Personen aus der Familie el-Zubeir ; dies hat zu der nachfolgenden

Abhandlung Veranlassung gegeben, in welche die Arabischen Texte auf-

genommen und die des erstgenannten Abschnittes vollständig übersetzt

sind und zur Vervollständigung wurden andere Hülfsmittel herbeigezogen

1) Die beiden Werke des Ibn el-Athir habe ich so unterschieden, dass mit

dem blossen Namen des Verfassers die Zeitgenossen Muhammeds ÄjLiJt o^m\ Bd. I—

V

Cahira 1285 — 86 gemeint sind, während dessen Chronik ed. Tornberg mit dem

Zusatz Chron. bezeichnet ist.
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Die genealogische Tabelle ist eine weitere Ausführung der einen

Hälfte der Tabelle T in meinen „genealog. Tabellen der Arabischen

Stämme" und kann zugleich als Beispiel dienen, welcher Erweiterung

dieselben fähig sind, selbst wenn man sie nicht weiter herabführen will

;

jene Hälfte enthält 126, diese Ausführung 178 Namen. Die in den

letzten 25 Jahren bekannt gewordenen Hülfsmittel machen eine solche

Erweiterung für das ganze Werk möglich, ich habe indess äusserst wenig

Angaben gefunden, wodurch der eigentliche Stammbaum an Ausdehnung

gewönne. Es sind ja bis zu der Zeit, welche ich mir als Gränze gesetzt

hatte, noch weit über Hundert Namen von Zweigen und Familien be-

kannt, von manchen wird auch angemerkt, zu welchem grösseren Aste

sie gehören, aber es fehlen die Bindeglieder, durch welche sie sich an

diese Äste und somit an den ganzen Stamm anschliessen. Durch die

Angabe solcher in der Luft schwebender Namen , deren man schon eine

ziemliche Anzahl aus Sojuti's Lubb el-lubäb sammeln könnte, wird

für den Zweck der Tabellen nicht viel gewonnen, in dem Hauptgebäude

sind Fehler und Auslassungen nicht nachgewiesen, im Gegentheil müssen

Abweichungen, wo sie sich finden , nach diesen aus den Quellenwerken

gewonnenen Tabellen berichtigt werden.

Um eine feste Grundlage für die geschichtlichen Ereignisse zu ge-

winnen, ist es besonders nöthig von einer sicheren Chronologie auszu-

gehen, wodurch bei verschiedenen Angaben in vielen Fällen sich sogleich

die eine als richtig, die andere als irrig erweisen wird ; dabei muss aber

der Unterschied des Arabischen Mond- und Christlichen Sonnen -Jahres

berücksichtigt werden, welcher jährlich 11 Tage, in 100 Jahren 3 Jahre be-

trägt. Als feststehend ist zu betrachten der Anfang der Muhammedanischen

Zeitrechnung mit dem 16. Juli 622 Chr. , der Tod Muhammeds am 12.

Rabi' I. des Jahres 11 d. i. 8. Juni 632 Chr. und da sein Alter auf 63

Mondjahre angegeben wird , so fällt seine Geburt in das J. Chr. 571

(20. oder 22. April) und dieses ist das sogen. Elephantenjahr, in welchem

Abraha auf einem *Elephanten von Jemen heraufzog , um die Ka'ba zu

zerstören. Das Zusammentreffen dieser beiden letzten Ereignisse ist aus

mehreren Angaben in dieser oder jener Weise bekannt und sichergestellt,



8 F. WÜSTENFELD,

z. B. Abd el-Muttalib starb acht Jahre nach dem Elephantenjahre, Ibn

el-Athir Chronic. Vol. II. pag. 26, oder als Muhammed acht Jahre

alt war, Ihn Hischatn pag. 108.

Wenn es bei einer allgemeinen geschichtlichen Darstellung darauf

ankommt, die handelnden Personen so vorzuführen, wie sie neben und

nach einander wirken oder in die Ereignisse eingreifen, um dadurch ein

Gesammtbild zur Anschauung zu bringen , so verfolgt diese Abhandlung

den umgekehrten Weg, Alles in seine einzelnen ßestandtheile aufzulösen

und jede Person einzeln zu betrachten und nur ihren Standpunkt in der

ganzen Familie anzugeben; dies gewährt aber den Vortheil, einzelne

Züge und Charactere, soweit sie bekannt sind, näher zu zeichnen, wofür

in einer allgemeinen Schilderung kein passender Raum ist, und ich hoffe,

dass die Einblicke in einige Familien -Scenen nicht ohne Theilnahme

werden gelesen werden.
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Die Familie el-Zubeir.

el-Zubeir ben el-'Avvwäm stammte ebenso wie der Prophet Mu-

hammed im sechsten Gliede von Cuceij ben Kilab ab, welcher die Stadt

Mekka gegründet und seine Familie, die Kureisch, durch das in ihr erb-

liche Priesteramt bei der Ka'ba, verbunden mit der obersten Regierungs-

gewalt, zur angesehensten und einflussreichsten unter den benachbarten

Stämmen gemacht hatte. Bei seinem Tode theilte er die Amter unter

seine beiden Söhne Abd el - Dar und Abd Manaf und dadurch trat die

von seinem dritten Sohne Abd el-'Uzzä abzweigende Nebenlinie etwas in

den Hintergrund; es ist desshalb auch von den ältesten Angehörigen

dieses Zweiges nichts weiter bekannt, bis die zahlreichen Urenkel des

Cuceij in die Geschichte eintreten und Einfluss gewinnen. Wir müssen

daher, um alle Personen dieser Familie vorzuführen, welche mit Muham-

med in verwandschaftlichem Verhältnisse und grossen Theils in den Rei-

hen seiner Gegner standen, mit den Söhnen des Asad ben Abd el-'Uzza

beginnen, deren sieben waren: el-Harith, el-Muttalib, Abu Ceifi, 'Amr,

Naufal, el-Huweirith und Chuweilid^), nebst einer Tochter Umm Habib.

Wir folgen dieser Ordnung I bis VII wie die Personen in der genealo-

gischen Tabelle gruppirt sind ; wie früher sind darin die Namen der

Töchter mit einem Stern * bezeichnet, die Namen der Frauen in Paren-

these neben ihre Männer gestellt.

Über die Wohnungen dieser Familie in Mekka giebt el-Azraki pag.

463 einige Nachrichten. Cuceij hatte bei der Erbauung der Stadt für

sich und seine Söhne die nächste Umgebung der Ka'ba in Anspruch

genommen und die Wohnungen des Abd el-'Uzzd lagen auf der West-

seite derselben; die einzelnen Häuser sind lange unter dem Namen der

Personen bekannt geblieben, welche sie zu Muhammeds Zeit inne hatten.

1) Ihn Doreid pag. 57 macht fälschlich Asad den Vater zu einem Bruder des

Chuweilid und der übrigen; pag. 101 hat er das Richtige.

Eistor.-phüog. Classe. XXIII. 1. B
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Das Haus des Humeid ben Zuheir (I, 1) lag der Ka'ba am nächsten,

warf Abends seinen Schatten auf dieselbe und wurde Morgens von ihr

beschattet; unter "dem Chalifen el-Man^ur wurde es abgebrochen und

zur Moschee gezogen. Das Haus des Abul-Bachtari ben Hischam (I, 5)

wurde um dieselbe Zeit umgebaut und bildete dann einen Theil des

Hauses der Zubeida neben der Halle der Getreidehändler. Nach Hizani

ben Chuweilid (VII, 3) wurde eine Strasse el-Hizamia genannt, darin

lag das Haus des Zubeir ben el-'Awwam (VII, 25) und des Hakim ben

Hizäm (VII, 4) , in letzterem befand sich auch die Wohnung der Cha-

di'ga, welche Muhammed nach seiner Verheirathung mit ihr bezog.

Abdallah ben el-Zubeir baute sich das Haus el-'A'gala, wozu er die

Wohnungen der Familie Sumeir ben Mauhaba el-Sahmi auf Abbruch

angekauft hatte; es wurde so genannt entweder von 'a'gala ,,Eile", weil

in Eile Tag und Nacht daran gearbeitet war, oder von 'a'gala ,,Wagen",

weil die Steine auf Wagen, die mit Ochsen und Camelen bespannt

waren, herbeigeschafft wurden; daneben waren die Stallungen für die

zweihöckerigen Camele bachati, welche er aus 'Irak mitgebracht hatte,

dann folgte das Gerichtshaus ; bei einem Umbau unter dem Chalifen el-

Mahdi erhielt hier der Postmeister seine Wohnung; auf der anderen

Seite schloss sich das städtische Schatzhaus an. Abdallah ben el-Zubeir

hatte sich noch andere Häuser auf dem Berge Ku'eiki'än gekauft, wo

seine schwarzen Sklaven untergebracht wurden. Muc'ab ben el-Zubeir

bewohnte neben der 'A'gala zwei Häuser, welche er von el-Chattäb ben

Nufeil gekauft hatte.

I. el-Härith ben Asad ben Abd el-'üzzd^).

1. Von seinem Enkel Humeid ben Zuheir ben el-Harith führte

die Familie el-Humeidi in Mekka den Namen und von ihm stammte im

sechsten Gliede

1) Ein Harith mit dem gleichen Namen des Vaters und Grossvaters kommt

unter den Zeitgenossen Muhammeds vor, er gehörte aber zum Stamme Chuza'a und

seine Vorfahren sind vollständig angegeben von Ihn Hagar I, 315.
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2. der Traditionslehrer Abu Bekr Abdallah ben el-Zubeir ben 'Isa

ben Obeidallah el-Humeidi el-Asadi (nicht el-Azdi), der bedeutendste

Schüler des Sufjan ben 'Ojeina, zu dessen Füssen er neunzehn Jahr ge-

sessen hatte, welchen auch der Imam el-Schaii'i bei seinem Aufenthalte

in Mekka hörte; sein berühmtester Schüler war Muhammed ben Ismä'il

el-Bochari , welcher sein grosses Sammelwerk mit einer Tradition von

ihm beginnt. el-Humeidi starb zu Mekka im J. 219. Tabacdt el-Huffddh

Vm. 1. — Ibn el-Kaisaräm
,
homonyma cum append. Abu Musae Isp.

ed. de Jong. pag. 189. — Lohäh.

3. Eine Enkelin des Härith und Schwester des Humeid, Cafija

(andere nennen sie Fachita) bint Zuheir ben el-Harith, war mit Hizäm

ben Chuweilid (VII, 3) verheirathet und die Mutter seiner drei Söhne

Hakim, Chalid und Hischam. Ibn el-AtMr Chron. IL 40.

4. Ihre Schwester Muleiha bint Zuheir wird als die Mutter des

jungen 'Gunada, dessen Vater nicht bekannt ist, erwähnt, welcher als

Begleiter des Abul-Bachtan' (5) getödtet wurde.

5. Ein anderer Enkel des Harith, Abul-Bachtari el-'Aci ben

Hischam^) ben el-Harith, gehörte zu den angesehensten, aber doch ge-

mässigteren Gegnern Muhammeds zu Mekka und hatte sich mehrmals

gegen die harten Verfolgungen seiner Anhänger ausgesprochen und eini-

gen derselben geholfen ; als er gleichwohl mit nach Badr ausgezogen war,

befahl Muhammed seinen Leuten, ihn zu schonen und nicht zu tödten,

wenn sie auf ihn stiessen. Er hatte einen jungen Verwandten Gunada,
einen Sohn seiner Nichte Muleiha (4) bint Zuheir mit sich genommen

und hinten auf seinem Camele mit aufsitzen lassen. So traf sie in der

Schlacht el-Mu'gazzar ben Dsiäd und redete ihn an : der Prophet hat uns

verboten dich zu tödten ; worauf Abul-Bachtari fragte : und mein Hinter-

mann ? — Davon hat der Prophet nichts gesagt , dass wir auch den

schonen sollten, er hat nur von dir allein gesprochen. — So werde ich

und er zusammen sterben; die Frauen von Mekka sollen nicht sagen,

1) oder Häschim ; die Lesart wechselt nicht nur bei verschiedenen Schriftstel-

lern, sondern auch bei ein und demselben.

B2
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dass ich aus Liebe zum Leben meinen Hintermann im Stiche gelassen

habe. — Damit kam es zum Zweikampfe, in welchem Abul-Bachtan und

'Gunäda getödtet wurden. Ibn Hischäm pag. 446.

6. Seine Tochter Umm Abdallah war mit 'Adi ben Naufal

(V, 4 )verheirathet. Agäni XIII. 135.

7. Sein Sohn el-Aswad ben Abul-Bachtari hatte die Nichte sei-

nes Vaters, 'Atika bint Omeija (10) zur Frau. Agäni XIII. 135.

8. Dessen Urenkelin Fachita bint Abd el-Rahman war mit Ibra-

him ben 'Ga'far ben Muc'ab (VII, 83) verheirathet.' i&w Sa'd.

9. Ein dritter Enkel des Harith, 'Amr ben Omeija ben el-Härith,

gehörte zu den Flüchtlingen nach Habessinien und starb dort. Ibn Hi-

schäm pag. 784.
A

10. Seine Schwester 'Atika bint Omeija war mit ihrem Neffen

el-Aswad ben Abul-Bachtari (7) verheirathet. Agäni XIII. 135.

II. el-Muttalib ben Asad ben Abd el-'Uzzä.

1. el-Aswad ben el-Muttalib war es, welcher die hochfahrenden

Pläne seines Vetters 'Othman ben el-Huweirith (VI), sich mit Hülfe des

Griechischen Kaisers zum Könige von Mekka zu machen , vereitelte.

Chron. von Mekka II. 143. IV. 55. Er gehörte zu den Spöttern, auf

welche sich der Coranvers Sure XV, 95 bezieht, und soll erblindet sein.

Beidhdwi Comment. I. pag. 507. In der Schlacht bei Badr hatte er zwei

Söhne Zam'a und 'Akil, und einen Enkel, den Sohn des ersteren, el-

Harith ben Zam'a, verloren, und er beklagte ihren Tod in einem Ge-

dichte. Ibn Hischäm pag. 461.

2. Zam'a ben el-Aswad war durch seine Freigebigkeit berühmt

und einer von den dreien, welche den Beinamen ,,Zäd el-rakb, Reisebe-

darf", erhielten, weil sie auf den Handelsreisen nach Syrien für den

Mundvorrath der ganzen Carawane sorgten. Hamäsa pag. 464. Camus

ed. Cahir. II. 325. — Zam'a gehörte zu den gemässigten Gegnern Mu-

hammeds; er war mit nach Badr ausgezogen und wurde dort von Thabit

ben el-'Gids' unter dem Beistande von Hamza und 'AK getödtet; das

gleiche Schicksal hatte sein Sohn el-Harith ben Zam'a, welcher dem
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gemeinschaftlichen Angriffe von Hamza und 'AH erlag , und sein Bruder

'Akil ben el-Aswad, welchen 'Ammar ben Jäsir erlegte. Ibn Hischäm

pag. 508. Zam'a war mit Muhammed verschwägert, indem seine Frau

Cureiba, die Tochter des Abu Omeija ben el-Mugira el-Machzümi, eine

Schwester der Umm Salima, Muhammeds Frau, war. Er hatte von ihr

zwei Söhne, Jazid und Abdallah.

3. Jazid ben Zam'a stand in Mekka in hohem Ansehen; so oft

sich die Kureisch zu einer Berathung versammelten, überliessen sie ihm

die Entscheidung, wenn er ein Unternehmen billigte, so schwieg er still,

wenn er es missbilligte, legte er sein Veto ein. Er wandte sich aber

Muhammed zu, nahm frühzeitig den Islam an und war unter denen,

die nach Habessinien auswanderten. Nachdem er von dort nach der

Einnahme von Chaibar zurückgekehrt war, nahm er an den Feldzügen

Muhammeds Theil und er fiel bei Hunein, da er sein störriges Pferd

nicht zügeln und sich desshalb nicht vertheidigen konnte, so dass er ge-

tödtet wurde. Nach anderen blieb er schon in der Schlacht bei el-Taif.

Ibn el-Athir V. 110. Ibn Hischäm vergl. Register. Nawawi pag. 635.

4. Abdallah ben Zam'a, einer der angesehensten Kureischiten,

war frühzeitig der Lehre Muhammeds beigetreten und versah das Amt,

Fremde bei ihm einzuführen. Er wurde bei der Ermordung 'Othmans

an dessen Seite getödtet. Ibn el-Athir III. 164. Dass seine Frau Zei-

nab hiess, erfahren wir aus dem nächstfolgenden Gedichte, worin sein

Sohn Abu 'Obeida als Ibn Zeinab bezeichnet wird. — Sein Sohn

5. Jazid ben Abdallah fiel in der Schlacht von el-Harra (Harra

Wakim) bei Medina im J. 63 durch Muslim ben 'Ocba el-Murrf. Ibn

el-Athir III. 165.

6. Abu 'Obeida ben Abdallah wohnte auf den Besitzungen des

Abdallah ben Hasan ben Hasan ben Ali in Cafar (oder el-Dhafir), einem

der rothen Berge von Malal im Thale Farsch in der Nähe von Medina,

da seine Tochter Hind mit Abdallah verheirathet war; sie hatte ihm

zwei Söhne, Muhammed und Ibrahim, geboren. Einst hatte der Statt-

halter von Medina Ibrahim ben Hischäm sein gleichfalls in der Nähe

von Malal liegendes Landgut besucht und bei der Rückkehr sagte er zu
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seiner Begleitung: wir wollen doch einmal bei Abu 'Obeida vorsprechen

und ihn überraschen, um zu sehen, ob er geizig ist. Als sie nun plötz-

lich ankamen , hiess sie Abu 'Obeida willkommen und lud sie ein , bei

ihm einzukehren , worauf Ibrahim entgegnete : wenn es nicht zu lange

dauert, sonst will ich mich nicht aufhalten. —• Wenn du mit dem vor-

lieb nehmen willst , was ich dir und deinem Gefolge in der Eile vorse-

tzen kann; ich will aber gleich noch mehr schlachten lassen. — Nicht

doch! erwiederte Ibrahim und wollte schon umkehren, aber Abu 'Obeida

wiederholte : verweile nur einen Augenblick , — und da wurden bereits

siebzig Behälter mit Hammelsköpfen und eine Menge anderer in der

Eile zubereiteter Speisen aufgetragen und er üng an noch mehr zu

schlachten. Voll Verwunderung sagte Ibrahim: ihr seht, er muss doch

in einer Nacht so viel Schafe , als dies Köpfe sind, geschlachtet haben.

— Der Dichter Muhammed ben Baschir el-Chari'gi lebte als beständiger

Gast bei Abu 'Obeida und hatte von ihm Winter und Sommer für sich

und seine ganze Familie seinen Unterhalt. Als nun Abu 'Obeida starb

und seine Tochter Hind in heftige Wehklagen ausbrach, ging ihr Mann

Abdallah zu Muhammed ben Baschir um ihn herbeizuholen, dass er sie

durch seine Zuspräche tröste ; der Tod musste wohl erwartet sein, denn

Muhammed sagte: ich habe schon etwas ausgedacht; und indem er zu

Hind eintrat, recitirte er folgendes Klagelied

:

O du, der du früh Morgens die Nachricht vom Tode des Ibn Zeinab

bringst,

du verkündest den Tod eines Mannes , der den Kreislauf des

Schicksals erfahren hat.

Ich sprach zu ihm, während meine Thränen (flössen) gleich wie Per-

len , die von ihrem Faden herabrollen

:

Wahrhaftig! nun ist es vorbei mit der gastlichen Bewirthung

innerhalb Farsch , sobald das Grab dich bedeckt hat.

Wenn sie früh kommen, rufen sie nur noch deinem Leichnam zu,

der rings von Steinplatten umgeben ist, während der leichte Sand

vom Winde bewegt wird.

Am Abend rufen sie dem Abgeschiedenen nach.
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bis die seufzenden Athemzüge der Brust aufhören.

Steh' auf! schlag deine Augen, o Hind! du siehst

einen Vater wie ihn nicht mehr, dem solche Ehre erzeigt würde.

Du konntest, wenn du um die Ehre streiten wolltest, einen Vater

loben

,

der eine Zierde war, wie die Arraspangen die beiden Hände

zieren.

Wenn du ihn jetzt beklagst, wirst du durch die Klage über ihn

deinen Schmerz lindern, oder von anderen nachsichtig beurtheilt

werden.

Lange Nächte werden dich in Trauer lassen und vorüber sind jetzt

in el-Farsch die nur zu kurzen Freudennächte.

So möge er dich einen Gott finden lassen, der aus Erbarmen die

Sünde vergiebt,

wenn am Tage der Rechenschaft die Geheimnisse untersucht

werden.

Wohl wissen die Leute, dass seine Töchter wahrhaftig sind,

wenn sie klagend ihn loben, oder dass sie noch zu wenig sagen.

Wenn der Sohn\) des
,
.Reisebedarfs" Abends nicht heimkehrt

nach Kafa-Cafar, wird kein Besucher mehr sich el-Farsch nähern^).

Als er geendigt hatte, fingen Hind und ihre Dienerinnen nur noch

mehr an zu klagen und Muhammed selbst musste mit ihnen weinen; da

sprach Abdallah zu ihm: habe ich dich deshalb gerufen? er erwiederte:

glaubst du, dass ich sie über den Verlust des Abu 'Obeida trösten könnte?

bei Gott! mich wird Niemand über ihn beruhigen, ich weiss mich selbst

nicht zu trösten, wie sollte einer sie beruhigen, der sich selbst nicht be-

ruhigen kann.

1) richtiger: der Enkel.

2) Nach den verschiedenen Recensionen, die sich einander ergänzen, scheint

mir dies die passendste Reihenfolge der Verse zu sein. Ägäm XIV. 157. BeJcn

pag. 534. Mciit III. 875. Hamäsa pag. 464. Die früheren Übersetzer de Sacy,

Freytag
,
BücJcert, welche nicht erkannten , dass hier Ortsnamen vorkommen ,

haben

einen sehr geschraubten Sinn herausgebracht.
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7, Zu den Nachkommen des Abdallah ben Zam'a gehört Abul-

Bachtari Wahb ben Wahb ben Wahb ben Kathir ben Abdallah. Seine

Mutter 'Obda bint 'AK ben Jazid ben Rukana hatte sich nach dem Tode

seines Vaters wieder verheirathet mit 'Ga'far el-Cadic (gest. im J. 148),

wodurch der junge Abul-Bachtari mit diesem in nähere Verbindung ge-

kommen war, so dass er von ihm, ebenso wie von Hischam ben 'Orwa

(VII, 64) und anderen , manche Überlieferung von Muhammed hörte,

welche er wieder weiter erzählte. Indess wird seine Autorität in die-

sem Stücke nicht sehr hoch gehalten, da man ihm schuld giebt, er habe

Traditionen selbst erfunden oder entstellt. Er kam von Medina nach

Bagdad zur Zeit des Chalifen Harun el-E,aschid , welcher ihn nach dem

Tode des Cadhi Abu Jüsuf Ja'cüb ben Ibrahim el-Hanefi im J. 182 zum

Cadhi des westlichen Stadttheiles von Bagdad, 'Askar el-Mahdi, ernannte.

Später wurde er von diesem Posten wieder enthoben und Harun schickte

ihn an die Stelle des Cadhi Bakkar ben Abdallah (VII, 43) nach Medina,

wo er das Justiz- und Kriegs -Departement verwaltete, und als er hier

wieder entlassen wurde, kehrte er nach Bagdad zurück und starb dort

im J. 200. Seine historischen und genealogischen Schriften sind von

den späteren sehr hoch geschätzt und viel benutzt. Ibn Coteiha pag.

258. Ibn Challikän vit. No. 796.

8. Habbar ben el-Aswad war ein heftiger Gegner Muhammeds.

Abul-'Aci ben el-Rabi , der Schwiegersohn Muhammeds, war bei Badr, wo

er gegen ihn focht, gefangen genommen und nach Medina gebracht;

Muhammed stellte für seine Freilassung die Bedingung, dass er sich von

seiner Frau Zeinab scheiden und für ihre ungehinderte Abreise von Mekka

sorgen solle und ihr Schwager Kinana ben el-Babf liess sich bereit finden,

sie nach Medina zu begleiten. Als einige Männer ihre Abreise von

Mekka erfuhren, waren sie darüber sehr aufgebracht, sie eilten ihnen

nach und Habbar war der erste, der sie bei Dsu Tawan einholte, und

er versetzte der Zeinab einen so derben Schlag mit der Lanze, dass sie

auf der Stelle eine Fehlgeburt hatte. Desshalb sprach Muhammed gegen

ihn den Fluch aus, dass er seinen Sohn verlieren und erblinden möchte,

was auch erfolgt sein soll. Ibn Doreid pag. 59. Wenn dies nicht eine
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Verwechselung mit seinem Vater ist, so kann dies Schicksal ihn erst in

späteren Jahren betroffen haben, denn wir finden ihn noch bei der Ein-

nahme von Mekka unter den Proscribirten, indess wurde er begnadigt und

er bekehrte sich zum Islam, worauf ihm Muhammed die Zeinab als Frau

wiedergab. — Auf der Hochzeit seiner nicht mit Namen genannten

Tochter nahm Habbar eine Pfanne und einen Kessel und schlug dar-

auf wie auf Pauken, und als Muhammed den Lärm hörte und den Grund

davon erfuhr, sagte er: das ist eine ordentliche Verheirathung , keine

Buhlerwirthschaft. So erzählte es sein Sohn Abdallah ben Habbar,

wie er es von seinem Vater gehört hatte. Ibn Hischäm pag. 467. Na-

wawi pag. 604. Ibn el-Atkir V. 53.

9, Die Schwester des Habbar, Fachita bint el-Aswad, war mit

Omeija ben Chalaf verheirathet ; da sie sich zu dem Theile ihrer Familie

hielt, welcher Muhammed anerkannte, während Omeija einer der ent-

schiedensten Gegner desselben war , so war dies Grund genug , dass sie

sich von ihm trennte und sie heirathete ihren Stiefsohn Cafwan ben

Omeija. Ibn el-Athir V. 515. Ibn Hagar IV. 718.

10. Abu Hubeisch Keis ben el-Aswad hatte eine Tochter, Fa-

tim a bint Abu Hubeisch, welche in den Traditionswerken erwähnt wird,

indem sie an Muhammed eine ihren Zustand betreffende Frage in Bezug

auf das Gebet richtete , die er beantwortete. BoJchan par Krehl I. 89.

Naivaivi pag. 852. Ibn el-Athir V. 518. Bn Hagar IV. 733.

III. Abu Ceiff ben Asad

wird von Ibn Doreid pag. 101 erwähnt.

IV. 'Amr ben Asad

wird als der alle seine Brüder überlebende Oheim der Chadi'ga genannt,

welcher sie mit Muhammed verheirathete. Ibn Doreid pag. 57.

V. Naufal ben Asad

hatte drei Söhne V^araca, 'Adl und Cafwan nnd eine Tochter, deren.

Name nicht bekannt ist.

Histor.-pJiilog. Classe. XXIII. 1. C
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1. Waraca ben Naufal, dessen Mutter Ilind eine Tochter des

Abu Kathir ben 'Abd ben Cu^eij war, Agäni III. 13, hatte sich viel mit

religiösen Betrachtungen beschäftigt, in dem Götzendienste fand er keine

Befriedigung, von Opferthieren ass er nichts. Es ist nicht ganz gewiss,

ob er sich vom Heidenthum zum Judenthum gewandt hatte oder von

Jugend auf Jude gewesen war, nur finden wir nirgends eine Andeutung,

dass in diesem Zweige der Kureisch sich Juden befunden hätten und

einige seiner Gedichte, in denen er Abraham ,,den Freund Gottes" nennt,

können sehr wohl nach seinem Ubertritt zum Judenthum entstanden

sein. Nachdem er aber mit dem neuen Testamente bekannt geworden

war und einige Schriften desselben mit Arabischen Buchstaben abge-

schrieben hatte bekehrte er sich zum Christenthume. Ihn fragte Cha-

di'ga um Rath, als Muhammed zuerst von seiner neuen Lehre und sei-

nen Erscheinungen ihr etwas gesagt hatte; sie veranlasste eine Unterre-

dung und als Waraca sich danach von der göttlichen Sendung Muham-

meds überzeugte, sagte er: du bist der erwartetete Prophet, und wenn

ich die Zeit deines öffentlichen Auftretens noch erlebe , werde ich dich

kräftig unterstützen. Er bekannte sich dann auch bei mehreren Gele-

genheiten zu Muhammeds Lehre öffentlich, indem er sich z. B. der Un-

glücklichen annahm, welche wegen des neuen Glaubens von den Mekka-

nern verfolgt und gemartert wurden. Diese Umstände sprechen sowohl

gegen die Angabe, dass er damals schon erblindet, als gegen die, dass

er bald nach jener Unterredung gestorben sei; vielmehr wird glaubhaft

erzählt, dass er, als er Muhammed eine falsche Richtung einschlagen sah,

sich wieder von ihm lossagte und wieder zum Christenthume zurück-

1) Anstatt „ins Arabische" steht Agäm III. 14 ,,ins Hebräische", was den

Umständen nach keinen rechten Sinn hat. Es gab damals schon eine Arabische

Übersetzung des Neuen Testamentes, die Araber bedienten sich aber der Hebräischen

Schriftzeichen. Nicht lange vor Muhammeds Auftreten war die neue Arabische Schrift

eingeführt und in diese schrieb sich Waraca die Hebräischen Charactere um. Es

ist in den verschiedenen Traditionen immer nur von schreiben die Rede, nirgends

von übersetzen, und dass Waraca das Alte und Neue Testament ins Arabische

übersetzt habe, ist eine arge Übertreibung.
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kehrte. Ibn Coteiba pag. 29. Ibn Hischäm, Register. Agäni III. 14.

Naivawi pag. 614. Ibn el-Athir V. 88.

2. Cuteila, eine Schwester des Waraca, soll es gewesen

sein, welche sich dem Abdallah ben Abd el-Muttalib unterwegs anbot,

als der Vater für seinen Sohn um Amina anhalten wollte; nachdem die

Ehe vollzogen war, erinnerte sich Abdallah des Anerbietens, wurde aber

jetzt von der Bewerberin abgewiesen, weil der Lichtschein, der gestern

sein Gesicht umgeben habe, nicht mehr sichtbar sei. Sie hatte nämlich

von ihrem Bruder Waraca, der damals schon Christ war, gehört, dass

unter den Arabern ein Prophet auftreten werde , und glaubte an dem

Lichtscheine den Vater des künftigen Propheten zu erkennen und hoffte

durch eine Verbindung mit ihm die Mutter des Propheten zu werden.

Ibn Hischäm pag. 100. Ibn Sdd.

3. Cafwan ben Naufal war mit Sälima, einer Tochter des Omeija

ben Haritha ben el-Aucac el-Sulemi, verheirathet. Ihre Tochter B u s r a,

auf welche in den Traditionen einige Aussprüche Muhammeds zurückge-

führt werden, war die Frau des Mugira ben Abul-'Aci, dem sie zwei

Kinder gebar, Mu'awia und 'AYscha; diese heirathete der Chalif Marwän

ben el-Hakam und sie wurde die Mutter des Abd el-Malik ben Marwän.

Nmvawi pag. 827. Ibn el-Athir V. 410.

4. Adi ben Naufal, dessen Mutter Amina eine Tochter des 'Ga-

bir ben Sufjan und die Schwester des Vagabunden und Dichters Taab-

bata-scharran war, bewohnte in Mekka ein schönes Haus , welches noch

zur Zeit des Chalifen Harun zwischen der Moschee und dem Markt-

platze sich vor anderen auszeichnete. Er hatte sich bei der Eroberung

von Mekka zum Isläm bekannt und war mit Umm Abdallah, einer Toch-

ter des Abul-Bachtari ben Haschim (II, 6) verheirathet und wurde unter

'Omar und (oder) 'Othman Statthalter von Hadhramaut. Nawawi pag.

418. Agänt XIII. 135. Ibn el~AtMr III. 398.

VI. el-Huweirith ben Asad

hatte einen Sohn 'Othman ben el-Huweirith, welcher schon in dem

Kriege el-Fi'gär eine Rolle gespielt zu haben scheint , Ibn Hischäm pag.

C2
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144; er sagte sich ebenso wie sein Vetter Waraca von dem Götzendienste

los und ging nach Syrien, wo er Christ wurde, fasste aber dann den

kühnen Plan , sich unter dem Schutze des Griechischen Kaisers zum

Könige von Mekka zu machen. Das Weitere ausführlich in den Chro-

niken von MeJtka II. 143. IV. 55.

Umm Habib bint Asad (die wir hier folgen lassen), deren Mutter

Barra bint 'Auf ben 'Abid war, verheirathete sich mit Abd el-'Uzza ben

'Othman und nannte ihre Tochter wieder wie ihre Mutter Barra; diese

nahm Wahb ben Abd Manaf zur Frau und aus dieser Ehe entspross

Amina, welche mit Abdallah ben Abd el-Muttalib verheirathet und die

Mutter des Propheten Muhammed wurde. Ihn Sa'd.

VII. Chuweilid ben Asad

war noch zur Zeit des Unglaubens vor dem Kriege el~Fi'gar in einem

Treffen gefallen. Ihn Coteiba pag. 112. Ibn el-AtUr Chron. II. 28.

Dieser Angabe steht eine andere gegenüber, Ibn Hischäm 1. 120, wonach

er noch zu der Zeit gelebt haben soll , als seine Tochter Chadi'ga sich

mit Muhammed verheirathete, und (setzen spätere Legendenschreiber hinzu)

der Vater habe diese Heirath nicht zugeben wollen und sei erst über^

listet und zur Einwilligung bewogen, als die Tochter ihn trunken ge-

macht hatte. Die Erzählung des Ibn Hischam ohne den späteren Zu-

satz hat von ihm freilich auch Ibn el-Athh-, Zeitgenossen Muh. V. 435

aufgenommen, er stellt aber gleich daneben die auf die (Familien-)Über-

lieferung des Zubeir ben Bekkär gestützte Nachricht, dass 'Amr ben

Asad, der Bruder des Chuweilid , die Chadi'ga mit Muhammed verheira-

thet, d. h. die Einwilligung gegeben und die dabei üblichen Ceremonien

vollzogen habe, und dieser Meinung schliesst sich noch bestimmter Ibn

Doreid pag. 57 an, indem er hinzusetzt, ,,weil ausser ihm, der ein alter

Mann war, keiner von ihren Oheimen mehr am Leben war", womit

deutlich genug gesagt ist, dass auch ihr Vater nicht mehr lebte. Wenn
Ibn el-Athir Chron. I. 443 sich selbst widersprechend sagt, dass Chuwei-

lid in dem Kriege el-Fi'gar an der Spitze seiner Angehörigen gestanden

habe, so halte ich dies für eine Verwechselung mit seinem Sohne el-
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'Awwätn , dessen Name ^delleicht in dem Texte ausgefallen ist. Auch

Ibn Sdd führt in dem Classenbuche beide Nachrichten an, schliesst aber

mit dem Ausspruche des Wäkidi, wonach die zweite Angabe falsch sei

und die erste nach der Uberlieferung der Gelehrten feststehe: O».*^ Jo^

c j^jiLo jJit i3j-wj ^^i) 317^ q'j jI-^^' ^l-«

Chuweilid hinterliess vier Söhne: Hizäm, Naufal, Asad und el-'Awwam,

und zwei Töchter : Chadi'ga und Häla.

1. Chadi'ga bint Chuweilid, deren Mutter Fatima bint Zaida

hiess, war zuerst mit 'Atilc ben 'Ai'ds el - Machzümi und nach dessen

Tode mit Abu Hala el-Tamimi, oder zuerst mit diesem, dann mit jenem

verheirathet, (beider Genealogie wird verschieden angegeben) und sie hatte

von einem von beiden eine Tochter Namens Hind. Beide Männer waren

rührige Kaufleute gewesen und durch ihre Handelsreisen nach Syrien zu

grossem Wohlstande gekommen. Nach dem Tode des zweiten setzte

Chadi'ga die Handelsgeschäfte fort , nahm Muhammed in ihre Dienste

und heirathete ihn nach seiner Rückkehr aus Syrien. Ibn Hischäm pag.

119. Nmmwi pag. 837. Ihn el-Athir V. 464. Ibn Hagar IV. 537.

Das Weitere ist aus der Geschiche Muhammeds bekannt.

2. Hala bint Chuweilid war mit el-K,abi' ben Abd el-'Uzzä ver-

heirathet und die Mutter des Abul-'Aci ben el-Rabi', welcher Muhara-

meds Tochter Zeinab heirathete (vergl. H, 8). Ibn Hischdm pag. 464.

Naivaivi pag. 841. Ibn el-Athir V. 557. Ibn Hagar IV. 812.

3. Hizam ben Chuweilid verlor in dem Kriege el-Fi'gär das

Leben. Ibn Doreid pag. 57. Agdni XIX. 81. Ibn Hagar I. 717. Eine

andere Nachricht, dass er noch bei Muhammeds Auftreten gelebt und

von ihm einen Ausspruch, das Fasten betreffend, überliefert habe, wird

von den Biographen verworfen. Ibn el-Athir II. 2. Ibn Hagar I. 665.

Er war mit Cafija (oder Fachita), einer Tochter des Zuheir ben el-Ha-

rith (I, 3) , verheirathet und hatte von ihr drei Söhne : Hakim , Chalid

und Hischam. Ibn el-AtMr II. 40.

4. Hak im ben Hizam, mit dem Vornamen Abu Chalid, v^^urde



22 F. WÜSTENFELD,

dreizehn Jahre vor dem Elephauten -Jahre geboren und zwar im Innern

der Ka'ba, wo sich seine Mutter mit anderen Frauen befand, als ihre Nie-

derkunft plötzlich erfolgte. Er zeichnete sich früh durch hervorragende

Eigenschaften aus, nahm an den Kämpfen in dem Kriege el-Fi'gar Theil

und verwaltete das Amt, die freiwilligen Gaben von den Kureisch ein-

zusammeln, wofür Lebensmittel zum Unterhalt für die Pilger gekauft

wurden, wozu er, durch Plandelsgeschäfte einer der reichsten Einwohner

von Mekka geworden , wohl selbst den grössten Theil beitrug. Er soll

aucli in den Besitz des Gerichtshauses gekommen sein, welches er später

an Mu'awia für 100,000 Dirham verkauft habe, die er unter die Armen

vertheilte, und als ihm Ihn el-Zubeir darüber Vorwürfe machte, erwie-

derte er: ich habe dafür eine Wohnung im Paradiese erworben. Nawawi

pag. 216. Ihi Hagar I, 718. Diesem widerspricht die ältere Nachricht,

wonach es Ihn el-Rahin el-Abdari war, welcher das Haus an Mu'awia

verkaufte, Chroniken von Mekka I. 188. IV. § 127, oder Tkrima ben

'Amir el-'Abdari. Ibn el-AtMr IV. 7. — Wenn Ihn Hagar 1. 717 sagt,

Hakim habe die Sühne von Hundert Camelen gestellt, als Abd el-

Muttalib seinen jüngsten Sohn Abdallah (Muhammeds Vater) opfern wollte,

so ist dagegen zu bemerken , dass Hakim zu jener Zeit (fünf Jahre vor

Muhammeds Geburt) erst acht Jahre alt war.

Hakim war mit Muhammed sehr befreundet, konnte sich aber nicht

entschliessen , seiner Lehre beizutreten; er focht sogar bei Badr gegen

ihn und rettete sich nur durch die Flucht und nahm erst bei der Er-

oberung von Mekka den Islam an. In der Folge pflegte er bei der Be-

theuerung von etwas zu sagen: bei dem, der mich bei Badr gerettet hat,

dass ich nicht getödtet wurde! und Muhammed zeigte seine besondere

Zuneigung zu ihm dadurch , dass er bei der Vertheilung der Beute von

Hunein zu den Bevorzugten gehörte , von denen jeder Hundert Camele

erhielt, worüber sich Muhammed später entschuldigen musste , indem er

sie im Coran Sure IX. 60 als ääJ^I ,,die deren Herzen verbunden

sind" bezeichnete, d. h. die Neubekehrten, die im Herzen mir längst zu-

gethan waren, aber sich scheuten , das ßekenntniss des Islam öffentlich

abzulegen, oder die durch Geschenke geneigt gemacht sind und sich haben
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bekehren lassen. Bei seinem Reichthum hätte Hakmi eine solche Be-

vorzugung nicht nöthig gehabt, und nachdem ihm Muhammed auf seine

Frage versichert hatte, dass auch die guten Werke , die er zur Zeit sei-

nes Unglaubens gethan habe, ihm würden angerechnet werden, erklärte

er, dass er im Islam so fortfahren werde, wie er bisher gehandelt habe,

dass er aber in seinem Leben nichts wieder annehmen werde , wodurch

andere verkürzt würden, und er lehnte später auch alle Geschenke, die

ihm Abu Bekr und 'Omar als Antheil an der Beute zuwenden wollten,

entschieden ab. Zur Wallfahrt kam er einmal im Islam mit Hundert

Camelen, die mit gestreiften Jemenischen Decken beladen waren, welche

er als Geschenke austheilen Hess; auf dem 'Arafa erschien er mit Hun-

dert Dienern , welche um den Hals silberne Bänder trugen , auf denen

die Worte eingravirt waren: ,,Freigelassen durch Hakim ben Hizäm", und

er Hess dort Tausend Schafe schlachten und vertheilen. — Er war in

den Genealogien und in der Geschichte der Kureisch sehr bewandert

und hat eine Menge von Aussprüchen Muhammeds überliefert. Er starb

zu Medina im J. 54 oder 58 d. H. (674 oder 678 Chr.), die Angaben

schwanken noch weiter um einige Jahre, aber es trifft ziemlich genau

zu, was in runden Zahlen ausgedrückt wird , dass er sechzig Jahre im

Unglauben und sechzig Jahre im Islam gelebt habe. Ibn Coteiha pag.

112. Naivaivl pag. 215. Ibn el-Athir II. 40. Ihn Hagar 1. 712, —
Seine Frau Z ein ab war eine Tochter von el-'Awwam ben Chuweilid

(VII, 20) und er hatte von ihr vier Söhne: Chalid, Hischäm, Jahja und

Abdallah, welche ebenso wie der Vater erst bei der Eroberung von Mekka

den Islam annahmen.

5. Chalid ben Hakim wird in einer Überlieferung erwähnt, dass

er an Abu 'Obeida Ibn el-'Garrah vorübergekommen sei, als dieser einige

Leute wegen der Steuer abstrafte; da sprach er zu ihm: „hast du nicht

gehört , dass der Gottgesandte gesagt hat : die härteste Strafe in jener

Welt bekommt der, welcher die Leute in dieser Welt am härtesten ge-

straft hat; lass sie ihres Weges gehen. Ibn el-Athir IL 86.

6. Hischam ben Hakim machte die Feldzüge in Syrien mit und

in Himc (Emessa) wagte er es in derselben Weise wie sein Bruder den
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Oberfeldherrn 'Ijädh ben Ganm zur Rede zu setzen , welcher einige Na-

batäer zur Strafe der Sonne ausgesetzt hatte, damit sie die Kopfsteuer

bezahlen sollten, indem er an ihn die Worte richtete: ,,Weisst du nicht,

dass der Prophet gesagt hat, Gott werde alle diejenigen foltern , welche

die Menschen in dieser Welt foltern? Hierin liegt zugleich der Beweis,

dass er nicht schon im J. 13 bei A'gnadin gefallen war, da Him^ erst

im J. 15 eingenommen wurde. Er hatte keine Nachkommen. Ihn Coteiha

pag. 113.

Auf ihn wird die Tradition über die sieben sogen. Recensionen des

Korans zurückgeführt. 'Omar ben el-Chattab erzählte nämlich: Ich ging

einst an ihm vorüber, während er die Sure el-Furcan betete und er

brachte darin Worte vor, wie ich sie nie von dem Propheten gehört

hatte; ich war schon im Begriff, ihn in seinem Gebete zu unterbrechen,

doch wartete ich, bis er geendigt hatte, dann redete ich ihn an: Wer

in aller Welt hat dich diese Sure so beten gelehrt? Er antwortete: so

habe ich sie von dem Gottgesandten gehört. Ich zwang ihn nun sogleich

mit mir zu dem Gesandten zu gehen und sagte zu diesem : Ich habe

hier diesen die Sure el-Furcan in einer Weise beten hören, wie du sie

nicht gelehrt hast. Der Prophet sagte: lass ihn, o Omar! sag' an, o

Hischam ! und er sprach in der Weise , wie ich ihn hatte reden hören.

Da sagte der Gesandte: so ist es vom Himmel gesandt, und nun sag'

du an, o Omar! und ich sprach in der Weise, wie mich es der Gesandte

Gottes gelehrt hatte. Da sagte der Gesandte: so ist es vom Himmel

gesandt; und er setzte hinzu: dieser Koran ist in sieben verschiedenen

Weisen vom Himmel gesandt, betet in der Weise, die euch die leich-

teste ist. — Offenbar wollte Muhammed keinem von beiden Unrecht

geben, da er beide wegen ihrer selbst und wegen des Ansehens, in wel-

chem sie standen
, gleich hoch achtete. Denn Hischam war ein Mann

von festem und redlichem Charakter und 'Omar fand in der Folge an

ihm eine solche Stütze, dass er, wenn er seine Abneigung gegen eine

Sache ausdrücken und seine Einwilligung versagen wollte, zu sagen

pflegte : so lang ich und Hischam am Leben sind, wird es nicht gesche-

hen. Nawawi pag. 605. Ibn el-Athir V. 61.
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7. Von Jahja ben Hakim ist ausser seiner Bekehrung zum Islam

nichts Näheres bekannt, Ibn el-Athir V. 100.

8. Abdallah ben Hakim war Fahnenträger des Talha und el-

Zubeir und fand in der Camelschlacht auf 'A'ischa's Seite seinen Tod.

Ibn el-Athir III. 145. Ibn Coteiba pag. 113.

9. Sein Sohn 'Othman ben Abdallah, der mit Ramla bint el-

Zubeir (VII, 62) verheirathet war ,
gehörte zu denen , welche 'Amr ben

el-Zubeir auspeitschen liess (VII, 77); sein Sohn Abdallah ben 'Oth-

man war der zweite Mann der Sukeina , einer Tochter des Husein ben

'Ah ben Abu Talib, AyäniX.Yl. 88; diese hatten einen Solim '"'Othmän

mit dem Beinamen Carin Socius, dieser einen Sohn Ibrahim, dessen

Tochter ^^Chadi'ga mit Abdallah ben Muc'ab (VII, 42) verheirathet war.

Ibn Sa'd.

12. Hizam ben Hakim überlieferte von seinem Vater. Nawawi

pag. 216. Ibn Hagar I. 717.

13. 'Amr ben Hakim wird, wie sein Bruder Abdallah, als einer

der Männer genannt, mit denen Sukeina, die Tochter des Husein ben

'All in ungewisser Reihenfolge verheirathet war. Ibn Coteiba pag. 109.

14. Chalid ben Hizam nahm schon früh den Islam an und be-

fand sich unter denen, welche bei der zweiten Flucht nach Habessinien

ihres Glaubens wegen Mekka verliessen
;

unterwegs wurde er von einer

Schlange gebissen und er starb noch vor der Ankunft in Habessinien.

Sein Bruder el-Zubeir, welcher schon dort war, hatte mit grosser Freude

vernommen , dass Chalid kommen würde und erwartete ihn mit Sehn-

sucht, um so mehr betrübte ihn die Nachricht von seinem Tode , da er

nun unter den Flüchtlingen der einzige aus ihrer Familie blieb. Auf
Chälid soll sich der Vers des Koran Sure IV. 101 beziehen: Wenn Je-

mand sein Haus verlassen sollte, um zu Gott und seinem Gesandten zu

flüchten, und der Tod ihn ereilte, dem bleibt sein Lohn bei Gott sicher

aufbewahrt. Ibn el-Athir II. 86. Ibn Hagar I. 827^). Letzterer wider-

1) Andere, so auch JBeidhäivi I. 227, nennen als den hier gemeinten Gundub ben

Dhamra, der auf dem Wege nach Medina starb.

Jlistor.-pMlog. Classe. XXIII. 1. D
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spricht sich, wenn er IV. 850 sagt, Chalid sei auf der Rückkehr von

Habessinien gestorben ; drei Seiten weiter hat er wieder die erste rich-

tige Angabe. — Chalid war mit seiner Nichte Umm Habib bint el-

'Awwam (VII, 22) verheirathet und sie hatten eine Tochter Umm el-

Hasan. Ibn Hagar IV. 853.

15. Seine Tochter Hind bint Chälid war mit Abdallah ben Nau-

fal verheirathet und ihr Sohn Muhammed ben Abdallah ben Naufal wird

als Überlieferer genannt. Ibn 8ad.

16. Von Abdallah ben Chalid stammte el-Dhahhak ben 'Oth-

män, von welchem Muc'ab ben Abdallah el-Zubeiri Uberlieferungen an-

nahm, Ibn Sdd; und Abu Ishak Ibrahim ben el- Mundsir in Medina,

von welchem unter anderen el-Buchari Traditionen hörte, welcher aber

von anderen nicht recht anerkannt wird, weil er nicht einmal im Koran

ganz fest war. Er starb im J. 236. Tabacät el-Hiiff. VIII. 60.

17. Hischam ben Hizam wird nur von Ibn el~AtMr II. 40 er-

wähnt.

18. Naufal ben Chuweilid, der Sohn einer 'Aditin , ein heftiger

Gegner Muhammeds, von seinen Stammgenossen der Löwe der Kureisch,

aber von Muhammeds Anhängern der Satan der Kureisch genannt, hatte

den Abu Bekr und Talha ben Obeidallah, als sie den Islam annahmen,

mit einem Stricke zusammengebunden und sie erhielten davon den Na-

men ,,die beiden Zusammengebundenen". Er wurde in der Schlacht bei

Badr von 'Ali ben Abu Talib oder von seinem eigenen Neffen el-Zubeir

ben el-'Awwam getödtet und hatte keine Nachkommen. Ibn Coteiba

pag. 508. Ibn Hagar I. 58.

19. As ad ben Chuweilid wird als Uberlieferer eines Ausspruches

Muhammeds genannt. Ibn el-Athir I. 69. Es wird bezweifelt, dass Cha-

di'ga einen Bruder des Namens Asad gehabt habe. Ibn Hagar I. 58.

20. el-'Awwäm ben Chuweilid fand zur Zeit des Unglaubens

{Ibn Hagar 1. 58) in dem Kriege el-Fi'gar {Ibn Coteiba pag. 112) den

Tod. Er hinterliess zwei Töchter Zeinab und Umm Habib und sieben

Söhne: Bu'geir, Abd el-Rahmän, Aswad, Acram, Ja'lä, el-Säib und el-

Zubeir; die Mutter der beiden letzten war Cafija, eine Tochter des Abd
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el-Muttalib und Tante Muhammeds und das Geschlecht ist nur darch

el-Zubeir fortgepflanzt, da Abd el-ßahmän's Sohn Abdallah kinderlos

starb und die übrigen Brüder gar keine Nachkommen hatten.

21. Zeinab bint el-'Awwam war mit Hakim ben Hizam (VII, 4)

verheirathet und Mutter seines Sohnes Abdallah, den sie überlebte und

nebst ihrem Bruder Zubeir in einer Todtenklage feierte. Nawawi pag.

605. Ibn el-Athir V. 469.

22. Umm Habib bint el-'Awwäm war die Frau des Chalid ben

Hizam (VII, 14). Ibn Hagar IV. 850.

23. Bu'geir ben el-'Awwäm wurde von Sa'd el-Dausi getödtet,

um für Abu Ozeihir el-Dausi Rache zu nehmen, der auf dem Markte zu

Dsul-Ma'gaz ermordet war; nach einigen geschah dies noch in der Hei-

denzeit , nach anderen bald nach der Schlacht bei Badr. Noch andere

sagen
,

Bu'geir sei erst in dem Kriege gegen Museilima in el-Jemama

im J. 12 gefallen. Der Name wird auch mit W^eglassung eines Punktes

Bahir gelesen. Ibn Doreid pag. 57. Ibn Ilag'ar I. 281.

24. Abd el- Rahman ben el-'Awwäm, dessen Mutter Umm el-

Cheir eine Tochter des Malik ben 'Omeila aus der Familie Abd el-Dar

ben Cuceij war, hiess eigentlich Abd el-Ka'ba und Muhammed änderte

den Namen bei seiner Bekehrung, die erst bei der Einnahme von Mekka

erfolgte. Er hatte die Veranlassung gegeben , dass Hassan ben Thäbit

auf die Familie el-Zubeir Spottgedichte gemacht hatte. Er fiel in der

Schlacht am Jarmük im J. 13 und sein Sohn Abdallah ben Abd el-

Rahman fand in dem Hause des 'Othmän bei dessen Ermordung seinen

Tod. Ibn el-Athir III. 313.

25. el-Säib ben el-'Awwäm erscheint zuerst auf Muhammeds
Seite in der Schlacht bei Ohod, dann bei der Belagerung von Medina

durch die Kureisch und in allen folgenden Trefien, und er fiel in dem
Kampfe gegen die Abtrünnigen in el-Jemäma im J. 12. Ibn Coteiba

pag. 113. Ibn el-Athir II. 255. Ibn Boreid pag. 58.

26. el-Zubeir ben el-'Awwäm
erhielt von seiner Mutter, der heroischen Cafija, einer Tochter des Abd-

el-Muttalib, den Vor- und Zunamen ihres Bruders Abul-Tähir el Zubeir,

D2
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er selbst gab sich in der Folge nach seinem erstgeborenen Sohne den

Vornamen Abu Abdallah. Das Jahr seiner Geburt lässt sich aus den

einzelnen Angaben ziemlich genau bestimmen. Wir müssen die Nach-

richt für die richtige halten , dass die vier Hauptschlachten des Krieges

el-Fi'gar in vier auf einander folgenden Jahren geschlagen wurden; bei

einer derselben war Muhammed zugegen, dessen damaliges Alter auf 14,

15 oder 20 Jahre angegeben wird^); nach anderen begann der Krieg 16

Jahre nach dem Elephanten- Jahre. Das letztere ist das richtige und

wenn Muhammed mit 16 Jahren sich noch nicht weiter daran betheiligen

konnte, als dass er die von den Feinden verschossenen Pfeile auflas und

seinen Oheimen zur Wiederverwendung zureichte, so wird man dies sei-

ner Schwächlichkeit zuschreiben müssen. Der Krieg fällt also in die

Jahre 587 bis 590, in dem letzten blieb el-'Awwam, von Murra ben

Mu'attib getödtet, Agäni XIX, 81, und sein Sohn el-Zubeir war damals

kaum, oder noch nicht einmal geboren , da er bei seinem Tode im Gu-

mädä II. des J. 36 (Chr. Nov. 656) 66 bis 67 Jahre alt war.

Er scheint unter die Vormundschaft seines Oheims el-Saib gekom-

men zu sein, wenigstens nahm sich dieser des kleinen Zubeir an, wenn

seine Mutter, die sehr streng war, ihn strafte; die Mutter sagte darüber

in einem Verse mit einem Wortspiel auf die Namen el-Saib und el-Zubeir:

el - Säib steht hinter der Mauer und sahha schilt auf mich
;

aber der Abul-Tahir ist auch zabhär sehr widerspenstig.

Wir lassen hier mit Verweisung auf Bokhäri par Krehl II. 437 den

Text aus der Geschichte der Frommen folgen.

1) Nach Ägani XIX. 74—75 und 81 war Muhammed bei dem zweiten Kriege

el-Fi'gär zugegen , 26 Jahr vor seiner Sendung (mithin in seinem 14. Jahre) , nach

anderen war er damals 28 oder 20 Jahr alt.
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el-Zubeir fühlte sich sehr zu Muhamraed hingezogen und soll der

vierte oder fünfte gewesen sein, der sich öffentlich zu seiner Lehre be-

kannte, als er nach verschiedenen Berichten erst 8, 12 oder 15 Jahre

alt war; bei der Zahl 8 findet sich noch die Ausschmückung, dass sein

Oheim ihn in einem engen Verschluss in den Rauch gehängt habe, so

dass er fast erstickt wäre, um ihn zum Widerruf zu zwingen und zur

Verehrung der Götzen zurückzuführen , er aber sei standhaft geblieben.

Selbst die höchste Zahl 15 ist noch zu niedrig, es muss 20 heissen, denn

Muhammed fing erst in seinem 40. Jahre, im Jahre 610, seine Bekeh-

rungsversuche an , der erste Bekehrte war Abu Bekr und kurz nachher

folgte el-Zubeir. Hierzu stimmt auch ein Vorfall besser, als wenn er

noch jünger gewesen wäre; er glaubte nämlich einmal in seiner Woh-
nung, draussen die Worte zu hören: ,,Muhammed ist von den Kureisch

festgenommen (oder nach andern gar: getödtet)"; er stürzte unangeklei-

det hinaus, zog sein Schwerdt und bahnte sich durch die Menge, die

oben in der Stadt versammelt war, einen Weg, bis er zu Muhammed
vordrang. Dieser trat ihm mit den Worten entgegen: Gemach! gemach!
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was ist dir, Zubeir? — Ich hörte du seiest getödtet. — Und was woll-

test du da thun? — Ich wollte die Mekkaner ohne Unterschied nieder-

machen. — Muhammed beruhigte ihn und ertheilte ihm und seinem

Schwerdte den Segen für seinen Eifer; es wird ihm auch hierfür die

Ehre zuerkannt , der erste gewesen zu sein , welcher für Muhammeds

Sache das Schwerdt zog.

el-Zubeir war dann unter den zehn oder elf, welche zuerst im J.

615 nach Habessinien auswanderten , und auch als die Zahl sich dort

vermehrte, gehörte er zu den jüngsten, zeichnete sich aber durch Klug-

heit und Entschlossenheit aus und erhielt von el-Na'gäscM eine kurze

Lanze zum Geschenk , welche später Muhammed vorangetragen wurde,

als er in Medina die erste Festpredigt hielt.

Nach seiner Rückkehr nach Mekka blieb el-Zubeir dort nicht lange,

sondern begab sich mit anderen nach Medina , kurze Zeit vorher , ehe

Muhammed dahin flüchtete , welcher bei der Vertheilung der Grund-

stücke von Medina an die Flüchtigen ihm ein Feld anwies, so gross, als

er mit seinem Pferde in einem Eitt abgränzen könne; er trieb also sein

Pferd an, bis es müde war, da warf er die Peitsche fort ; das Feld musste

durch Ausroden der Baumwurzeln urbar gemacht werden. — Er nahm

dann an allen Feldzügen Theil
;
gleich auf dem ersten nach Badr leistete

er Muhammed einen wesentlichen Dienst, indem er in Gemeinschaft mit

'Ali ben Abu Talib und Sa'd ben Waccac die Stellung und Lage der

Kureisch auskundschaftete ; in der Schlacht selbst , wo er den rechten

Flügel führte , war er nur noch mit zwei anderen zu Pferde und trug

eine grüne Binde um den Kopf gewunden, (die Engel, welche zur Hülfe

vom Himmel herab kamen, hatten seine Gestalt angenommen). Als bei

Ohod, wo er die Reiterei commandirte, Muhammed verwundet und für

todt gehalten wurde und die Muslim sich zur Flucht wandten, war el-

Zubeir, sobald es nur bekannt wurde, dass Muhammed noch lebe, gleich

wieder an seiner Seite.

Während die Mekkaner mit den Völkern alizäb (ihren Verbündeten)

heraufzogen und in Medina sich ein allgemeiner Schrecken verbreitete,

liess Muhammed einen Graben um die Stadt ziehen, hinter welchem man
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sich verschanzte; in einer Versammlung fragte er: wer holt mir Nach-

richt von dem Feinde? und el-Zubeir rief: Ich! Muharamed wiederholte

die Frage dreimal und dreimal erbot sich Zubeir. Er ritt nun hinaus

um die Stellung der Banu Kureisch auszukundschaften und als er zu-

rückkam und Nachricht brachte, sagte Muhammed : Vorwärts! mein Va-

ter und meine Mutter mögen es dir vergelten. Dies trug ihm auch den

Ehrennamen Freund des Propheten" ein, indem Muhammed daran den

Ausspruch knüpfte: Jeder Prophet hat seinen besonderen Freund, mein

Freund ist Zubeir^), und davon hat sein Sohn Muc'ab besonders bei den

Dichtern öfter den Beinamen ,,Sohn des Prophetenfreundes".

Bei der Belagerung der Burgen von Chaibar erlegte Zubeir im Zwei-

kampfe den Juden Jasir, welcher herausgekommen war, um den Tod sei-

nes am Tage zuvor gefallenen Bruders Marhab zu rächen. — Nachdem

er dann, wiederum gemeinschaftlich mit 'All, die Sklavin Sara verfolgt

und ihr den Brief abgenommen hatte, durch welchen Hatib ben Abu
Balta'a den Mekkanern von dem bevorstehenden Zuge Muhammeds gegen

sie Nachricht geben wollte , commandirte er auf diesem Zuge den lin-

ken Flügel und drang von Kudä aus in die Stadt ein. — Auch bei

Hunein zeichnete er sich durch seine Tapferkeit besonders aus.

^ Als Muhammed gestorben war und es sich um die Wahl seines

Nachfolgers handelte, sprach sich Zubeir offen für 'Ali aus und erklärte,

1 er werde sein Schwerdt nicht eher in die Scheide stecken , bis 'Ali ge-

huldigt sei ; worauf 'Omar entgegnete : so nehmt ihm sein Schwerdt ab

und schlagt es an Steinen in Stücke. Es dauerte auch sechs Monate,

bis zum Tode der Fatima, ehe el-Zubeir sich entschloss dem Abu Bekr

zu huldigen , dann war seine Unterwerfung eine aufrichtige und er be-

theiligte sich wieder an den Feldzügen, in denen er über grössere Corps

1) Vielleicht eine Nachahmung oder Reminiscenz aus dem Neuen Testament

an Johannes, den Jünger, welchen Jesus besonders lieb hatte. Joh. XIII. 23; we-

nigstens scheint es mir unpassend, mit Bokhäri par Krehl II. 437 hier in der

nächsten Bedeutung Candidus in dem Sinne zu nehmen: „wegen ihrer weissen Ge-

"wänder".
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das Commando führte. Bei Jarmük im J. 13 fragten ihn die Gefährten

des Propheten, ob er nicht zum Angriff schreiten wolle, sie würden mit

dabei sein ; er Hess also angreifen und durchbrach ganz allein die Rei-

hen der Feinde und warf sie nieder, erhielt aber dabei zwei schwere

Hiebe über die Schulter, zwischen denen schon eine tiefe Narbe von

einem Hiebe war, den er bei Badr erhalten hatte; sein Sohn 'Orwa er-

zählte, er habe öfter, als er noch klein gewesen, aus Spielerei seine Hand

in diese Narbe gelegt. — Auf dem Zuge nach Cadesia im J. 14 com-

mandirte er einen Flügel.

Nachdem Amr ben el-'Aci im J. 20 bei der Eroberung von Ägypten

bis Mi9r vorgedrungen war und von dem Chalifen Omar Verstärkung

verlangte, sandte ihm dieser 4000 Mann unter vier Anführern, von denen,

wie Omar sich ausdrückte, jeder allein für Tausend Mann gerechnet

werden könnte. Einer dieser vier war el-Zubeir und er war es auch,

welcher zuerst die Leiter erstieg und in die Festung eindrang, worauf

die Einnahme erfolgte. Zu der Zeit, als Omar ermordet wurde, im J.

23, war el-Zubeir wieder in Medina anwesend und betheiligte sich bei

der Wahl seines Nachfolgers 'Othmän. — In Medina war einmal in einem

Jahre das Nasenbluten epidemisch und auch der Chalif Othman ben

'Affan litt stark daran, so dass er die Wallfahrt nicht machen konnte.

Da kam einer der Kureisch zu ihm und rieth ihm , einen Stellvertreter

für sich zu ernennen, welcher die Pilger führte. Spricht man davon?

fragte Othman. — Ja! — Wen meint man denn? — Der andere schwieg,

aber bald nachher kam ein zweiter und redete mit ihm in derselben

Weise , und als auch er keinen Namen nennen wollte
,

sagte Othman

:

Vielleicht meint man el-Zubeir? —• Ja! — Bei Gott! der ist auch der

beste und war dem Gottgesandten der liebste. Bokhäri II. 438.

Bei 'Othmans Ermordung spielte el-Zubeir eine zweideutige Rolle

und wenn er ebenso wie Talha schliesslich 'All als Chalifen anerkannte,

so scheint er die aus Kufa und Bafra gekommenen Aufrührer, welche

ihn zum Chalifen ausrufen wollten , für zu schwach gehalten zu haben.

Unter dem Vorgeben, die kleine Wallfahrt machen zu wollen, begab er

sich mit Talha nach Mekka, hier verbündeten sie sich mit 'Aischa,
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Muhammeds Frau ,
zogen nach Bacra und erklärten sich offen gegen

'AH. Dieser sah sich genöthigt mit einer Armee gegen sie zu marschi-

ren und nach vergeblichen Unterhandlungen wurde die Camelschlacht

geschlagen , so genannt Aveil 'Aischa selbst auf einem Camele sitzend,

daran Theil nahm. Noch ehe der Kampf entschieden war, verliess el-

Zubeir das Schlachtfeld und zog sich zurück, mit der Absicht, sich auf

seine bei Medina belegenen Besitzungen zu begeben. Er kam noch in

die Moschee der Banu Mu'gaschi' in Bacra und erkundigte sich nach

'Ijadh ben Haramad el-Mu'gaschi'i und als er von el-Nu'män ben Zimäm

erfuhr, dass er in Wadi el-Siba (Löwenthal) sei, brach er dahin auf,

um den Weg nach Mekka einzuschlagen, und el Nu'man begleitete ihn

eine Strecke Weges bis nach el-Na'gib und kehrte dann zurück. Etwa

eine Tagereise (5 Meilen) von Bacra wurde Zubeir von Ihn Fartana er-

kannt und von ihm el-Ahnaf ben Keis , der in der Nähe wohnte und

an dem Kriege nicht Theil genommen hatte, davon benachrichtigt, dass

er vorüberkomme; doch el-Ahnaf, der kein eifriger Anhänger der neuen

Lehre war, sagte: meinetwegen, was kümmert es mich, wenn die Mus-

lim sich gegenseitig die Schädel einschlagen; er ging in sein Haus zu

seiner Familie. — Indess hatten drei Kerle vom Stamme Tamim diese

Meldung gehört: 'Amr ben 'Gurmüz, Fadhäla ben Habis und Nafi' ben

Gawä, sie eilten Zubeir nach. Ihn Gurmüz holte ihn bei dem Wasser

Safawan in dem genannten Wadi zuerst ein und versetzte ihm von hin-

ten einen gelinden Hieb; el-Zubeir warf schnell sein Pferd Dsul-Chimär

herum, setzte sich zur Wehre und trieb ihn so in die Enge, dass er sich

schon für verloren hielt und seinen Gefährten zurief, ihm eilig zu Hülfe

zu kommen; nun wurde Zubeir von drei Seiten angegriffen und nach

kurzer Gegenwehr niedergestreckt. Ihn 'Gurmüz nahm ihm sein Schwerdt

ab und brachte es zu 'Ali , welcher statt des gehofften Dankes in die

Worte ausbrach : Dieses Schwerdt hat oftmals die Sorgen des Propheten

in Freude verwandelt, der Mörder des Sohnes der Cafija sei versichert,

dass er in die Hölle fahren wird.

Für die Camelschlacht wird als Wochentag der Donnerstag ange-

geben , über das Datum weichen die Nachrichten ab ; da die Schlacht

Histor.-philog. Glasse. XXIII, 1. E
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sehr wahrscheinlich mehrere Tage dauerte und der 10. 'Gumada I. 36

(4. Nov. 656) ein Sonnabend, der 14. 'Gumadd II. (8. Dec.) ein Donnerstag

war, so wird man unter diesen beiden Angaben zu wählen haben; es

scheint auch, dass el-Zubeir am ersten Tage noch am Kampfe Theil

genommen habe [Ibn el-Athir III. 199) und an dem folgenden oder dem

dritten Tage getödtet wurde. Nach einigen wurde er beim Gebete, nach

anderen im Schlafe überfallen und das letztere würde unten durch die

Worte in den Versen der 'Ätika seine Bestätigung finden: ,
.hättest du

ihn vorher aufgeweckt"; doch kann man auch übersetzen: ,,hättest du

ihn vorher angerufen". Er erreichte ein Alter von 66 bis 67 Jahren.

el-Zubeir war ein Mann von mittlerer Grösse und sehr gelenk,

nach anderen aber so gross, dass beim Reiten seine Füsse den Erdboden

streiften. Er hatte eine bräunliche Hautfarbe, dünnes Bart- und langes

hellbraunes Kopfhaar; sein Sohn 'Orwa erzählte: ich hielt mich, als ich

noch klein war, oft an seinen auf die Schultern herabhängenden Haaren

fest, um aufzustehen. — Er besass aus der vielleicht nicht immer ganz

ehrlich getheilten Beute unermessliche Reichthümer, der Werth seiner

sämmtlichen Besitzungen wurde auf 50,200000 Dirham geschätzt, woge-

gen die bei seinem Tode sich vorfindenden Schulden nicht in Betracht

kommen konnten. Er hatte nämlich vor der Camelschlacht für den Fall

seines Todes seinen Sohn Abdallah beauftragt, vor allem die Schulden

zu bezahlen, es waren 1,200000 Dirham ; baares Geld war nicht vorhan-

den, denn er hatte es immer abgelehnt, für andere Geld aufzubewahren,

da es verloren gehen könne, und von den Erträgnissen seiner Güter kam

nichts in sein Haus; er Hess sie durch Tausend Sklaven einsammeln und

vertheilte sie in einer einzigen Sitzung. — Zunächst wurde also von

zwei Landgütern eins, das von el-Gäba in der Nähe von Medina an der

Heerstrasse nach Syrien, welches er für 170,000 Dirham erworben hatte,

für 1,600000 wieder verkauft; er besass aber noch elf Häuser in Medina,

zwei in Bacra und je eins in Kufa und Micr. Abdallah Hess dann be-

kannt machen, ein Jeder, der etwas zu fordern habe, möge sich in el-

Gaba melden , und als hiernach seine Brüder ihr Erbtheil verlangten,

verweigerte er die Auszahlung, bis er noch vier Jahre auf der Wallfahrt
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hatte ausrufen lassen, ob noch Jemand Ansprüche an Zubeirs Nachlass

habe. Nach Verlauf dieser Frist zahlte er an jede der vier Frauen Zu-

beirs 1,200000 Dirham , das übrige theilten die Söhne unter sich. Ihn

Coteiba pag. 113. Nawmvi pag. 250. Ibn Hischäm. Ihn el-Athir II.

196 und Chron.

Von den bekannten sechs Frauen des Zubeir: Asma, 'Atika, Ama,

el-Rabab, Zeinab und Umm Kulthüm, überlebten ihn sicher die beiden

zuerst genannten, es wird aber nicht erwähnt, welche von den drei näch-

sten vor ihm gestorben war und an seiner Erbschaft nicht theilnahm
;

von der letzten hatte er sich geschieden.

Asmä war eine Tochter des Abu ßekr, 27 Jahre vor der Flucht

»eboren und zehn Jahre älter als ihre Schwester 'Aischa, die Frau Mu-

hammeds; sie wird als die siebzehnte Person gezählt, welche sich zu

Muhammeds Lehre bekannte, und verheirathete sich mit el-Zubeir nach

dessen Rückkehr aus Habessinien, begleitete ihn aber nicht gleich nach

Medina, sondern blieb noch einige Zeit in Mekka Als Muhammed

sich mit ihrem Vater auf die Flucht begeben wollte, besorgte sie noch

einige Mundvorräthe und steckte sie in eine Tasche, und da sie nichts

zum Zubinden hatte, riss sie ihren Gürtel mitten durch, band mit der

einen Hälfte die Tasche zu und mit der andern umgürtete sie sich wie-

der; davon erhielt sie von Muhammed den Beinamen ,,Besitzerin zweier

Gürtel". Sie folgte ihnen bald nach und gebar in Cuba, dem Vorort

von Medina, den Abdallah als den ersten Knaben von Muslimischen El-

tern nach der Flucht. Ausser diesem hatte el-Zubeir von ihr noch vier

Söhne: 'Orwa, 'Acim, el-Mundsir und el-Muhä'gir und drei Töchter: Cha-

1) Es wird zwar nirgends ausdrücklich gesagt, dass die Verheiratbung noch in

Mekka erfolgt sei, es würde dies aber eine richtige Folgerung sein, wenn die Nach-

richt gegründet wäre, dass Asmä schwanger war, als sie sich auf die Flucht begab.

Naivawi pag. 823. Ibn el-Atlitr V. 292. Dem widerspricht indess die glaubwürdige

Überlieferung, dass Abdallah erst zwanzig Monate nach der Flucht geboren wurde,

wodurch das Gespött der Nichtbekehrten , dass die Frauen der Muslim unfruchtbar

seien, ein Ende nahm.

E2
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di'ga, Umm Hassan und Ai'scha. Asma hatte eine Vorliebe für ihren

Erstgeborenen Abdallah und begleitete sogar ihn, nicht ihren Mann, auf

dem Feldzuge nach Syrien in die Schlacht am Jarmük, als Abdallah erst

dreizehn Jahre alt war. Der Vater wurde darüber eifersüchtig, als er

aber einmal seinen Sohn zur Rede stellte, antwortete dieser : Ein Mann

wie ich setzt nicht die Ehre seiner Mutter aufs Spiel. Indess entstand

daraus ein gespanntes Verhältniss. Einstmals als el-Zubeir mit ihr einen

Zank hatte und sie misshandelte, rief sie nach ihrem Sohne Abdallah

um Hülfe; der Vater rief ihm entgegen: Deine Mutter ist Verstössen,

wenn du hereinkommst; allein Abdallah entgegnete: so? durch einen sol-

chen Schwur willst du mich hindern meiner Mutter beizustehen? Er

drang hinein, und machte sie von ihm los, worauf sie sich von ihm trente

und ganz bei Abdallah lebte; sie war damals schon bei Jahren. Sie

war sehr wohlthätig und verschenkte alles, was sie besass, an Arme und

ZU guten Zwecken, während ihre Schwester 'Aischa geizig alles zusammen

scharrte. — Ihre letzte Unterredung mit ihrem Sohne bei der Belage-

rung von Mekka ist bekannt, Chroniken v. Mekka IV. §. 143, und diese

sowie ihre nachherige Begegnung mit Ha'g'gä'g beweisen ihren grossen

Verstand, ihren festen Glauben und ihre Standhaftigkeit und Kraft im

Ertragen des Unglücks. Sie starb Hundert Jahre alt im Besitz aller

geistigen Kräfte im J. 73, wenige Tage nachdem von Abd el-Malik der

Befehl eingetroffen war, Abdallah von dem Kreuze, an das man ihn ge-

schlagen hatte, wieder abzunehmen. Ihn Coteiba pag. 113. Nawawi pag

822. Ihn el-Athir V. 393.

'Atika, eine Tochter des Zeid ben Amr ben Nufeil, war noch sehr

jung der neuen Lehre beigetreten und gehörte zu den nach Medina Ge-

flüchteten, wo sie sich mit Abdallah ben Abu Bekr verheirathete, dem-

selben, welcher Muhammed und Abu Bekr bei ihrer Flucht aus Mekka

in der Höhle bedient hatte. Sie war eine schöne , stattliche Frau , die

ihr Mann sehr lieb hatte, und sie wusste ihn so zu fesseln, dass er nicht

nur an den ersten Feldzügen Muhammeds nicht Theil nahm , sondern

sogar öfter das Gebet versäumte. Sein Vater Abu Bekr verlangte dess-

halb, dass er sich von ihr scheiden solle , wozu er aber nicht geneigt

i

I
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war, und erst, als jener ernstlich darauf bestand, entliess er sie. Eines

Tages hörte ihn sein Vater in Versen sagen:

O 'Atika ! dich werde ich nicht vergessen, so lange die Sonne glänzt

und so lange noch eine geringelte Turteltaube seufzt.

O 'Atika! mein Herz ist alle Tage und Nächte mit dem,

was die Seele ängstigt, zu dir in Sehnsucht hingezogen.

Nie sah ich einen meinesgleichen , der eine ihresgleichen verstiess,

nie eine ihresgleichen , die schuldlos Verstössen wurde.

Sie hat eine mächtige Begabung, Einsicht und Würde,

und eine richtige und aufrichtige Haltung mit Anstand.

Da hatte sein Vater Mitleid mit ihm und gestattete ihm sie wieder zu

sich zu nehmen. Hiernach machte er den Feldzug nach el-Taif mit,

wo er durch einen Pfeil , welchen Abu Mih'gan el-Thakefi abgeschossen

hatte, verwundet wurde; zwar wurde die Wunde geheilt und vernarbte,

aber er siechte hin und starb während des Chalifats seines Vaters. 'Atika

dichtete ihm eine Todtenklage:

Ich habe den besten der Menschen verloren nach ihrem Propheten

und nach Abu ßekr, und er war nicht lässig.

Nun schwöre ich , dass mein Auge nicht aufhören wird zu trauern

über dich und dass nie meine Haut aufhören wird bestaubt zu sein.

Verwundert sahen die Augen einen Mann wie ihn voll Kampflust,

bestens schützend in der Schlacht und mit grösster Standhaftigkeit.

Wenn die Lanzenspitzen gegen ihn gerichtet wurden, stürzte er sich

ihnen entgegen

in den Tod , bis er die Lanze blutigroth verliess.

Dann heirathete sie Zeid ben el-Chattab, oder er heirathete sie

nicht, weil er in dem Kampfe gegen die Abtrünnigen in el-Jemama blieb,

und sein Bruder Omar ben el-Chattab nahm sie im J. 12 zur Frau.

Als er das Hochzeitsmahl zubereitet hatte, lud er mehrere dazu ein,

unter anderen auch 'AH ben Abu Talib; dieser bat um Erlaubniss mit

'Atika reden zu dürfen und Omar sagte : ich bin nicht eifersüchtig, thu'

es ! Er stellte sich also an die Thür und fragte sie : Wie steht es nun

mit deinem Gelübde, als du sprachest:
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Nun schwöre ich , dass raein Auge nicht aufhören wird zu trauern

über dich —
Da fing sie an zu weinen und Omar sprach: dazu habe ich dich nicht

eingeladen, o Abul-Hasan! so machen es die Weiber alle. Aber 'AH

erwiederte mit dem Koranspruch Sure LXI, 2. 3: ,,0 ihr, die ihr glau-

bet! warum versprechet ihr, was ihr nicht haltet? Es ist sehr verhasst

bei Gott, dass ihr versprechet, was ihr nicht haltet." — Als Omar er-

mordet wurde, sprach 'Atika in einer Todtenklage

:

O mein Auge, lass die Thränen fliessen, und o Jammer,

bleibe nicht zurück, über den edlen Imam

!

Sag denen, die im Kriege und gegen Unglück kämpfen: sterbet!

ihm hat bereits das Schicksal den Becher des Todes zu trinken

gegeben.

Hiernach heirathete sie el-Zubeir. Sie pflegte immer dem Freitags-

Gebet in der Moschee beizuwohnen und schon als Omar um sie warb,

hatte sie die Bedingung gemacht, dass er sie nicht am Besuch der Moschee

hindere und ihr desshalb nichts zu Leide thue , und er hatte ihr dies,

wiewohl ungern, zugestanden. Mit Zubeir machte sie es ebenso und

auch er musste sich dazu verstehen. Sie wollte nun auch zum letzten

Abendgebet in die Moschee gehen, das war ihm doch etwas zu unange-

nehm , indess hinderte er sie nicht daran. Als ihm nun aber die Ge-

duld riss, ging auch er zum Abendgebet, kam ihr zuvor und lauerte ihr

am Wege auf, an einer Stelle, wo sie ihn nicht sehen konnte, und als

sie vorüberkam, schlug er sie auf den E-ücken , da lief sie eiligst davon

und ging nachdem nie wieder aus. Seinen Tod durch 'Amr ben Gurmüz

beklagte sie in folgenden Versen:

Treulos verfuhr Ihn 'Gurmüz gegen einen Corpsführer zu Ross

,

der nie flüchtig war, als er ihn antraf.

O 'Amr! hättest du ihn vorher aufgeweckt, du würdest gefunden

haben,

dass er nicht unbeständig weder im Herzen noch mit der Hand

zitterte.

Wie vielen Schaaren hat er sich entgegen geworfen, von denen ihn
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deine Lanze nicht abwendig gemacht hätte, du Sandpilz!

Kinderlos werde an dir deine Mutter, wenn du einen seinesgleichen

der vorübergeht, besiegen willst, sei es heute oder morgen !

Bei Gott, deinem Herrn ! da du einen Muslim getödtet hast,

komme über dich die Strafe eines vorsetzlichen Mörders.

Zuletzt warb noch 'AH ben Abu Tälib um 'Atika's Hand, sie sagte

aber: o Fürst der Gläubigen ! du bist der Herr der Muslimen und musst

dich für die Menschen erhalten ; alle Männer, die ich gehabt habe, sind

gestorben und ich möchte dich vor dem Tode bewahrt sehen. Damit

lehnte sie eine Verbindung mit ihm ab. Ibn el-Athir V. 497. Ibn Hagar

IV. 685. Hamäsa pag. 493.

Ama, eine Tochter des Chalid ben Said und der Omeima bint

Chalaf, wurde in Habessinien , wohin ihre Eltern geflüchtet waren
, ge-

boren; Zubeir hatte von ihr zwei Söhne: Chalid und 'Amr. Ibn Hischäm

pag. 210. Sie wird öfter nach ihrem Sohne mit dem Vornamen Umm
Chllid genannt. Ihn el-Athir V. 401. 579. Ibn Hagar IV. 452. 863.

Z ein ab bint Bischr ben Abd 'Amr ben Keis ben Tha'laba vom

Stamme Bekr ben Wail, war die Mutter des 'Ga'far ben ei-Zubeir. Agdni

XIII. 104.

Umm Kulthiim, die Tochter des 'Ocba ben Abu Mu'eit und der

Arwä bint Kureiz ben Zama'a, hatte sich früh zu Muhammeds Lehre

bekannt, war aber nach dessen Flucht in Mekka geblieben, bis sie zur

Zeit der Friedensunterhandlungen zwischen Muhammed und den Mekka-

nern bei el-Hudeibia am Ende des J. 6 ganz allein Mekka verliess; sie

traf einen Mann vom Stamme Chuza a, der sie begleitete, so dass sie beim

Abschluss des Wafi'enstillstandes glücklich nach Medina kam. Da eine

Bedingung desselben die war , dass während seiner Dauer keiner ohne

Zustimmung der Angehörigen von der einen Partei zur anderen über-

gehen solle, so begaben sich ihre beiden Brüder 'Omara und el-Walid

nach Medina, um sie von Muhammed zurückzufordern; er verweigerte

dies durch den Koranvers Sure LX. 10. Ibn Hischäm pag. 754. Sie

verheirathete sich mit Zeid ben Haritha und nachdem dieser im J. 8

bei Muta gefallen war, nahm sie el-Zubeir zur Frau. Er war gegen sie
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sehr hart und sie wünschte von ihm wieder geschieden zu sein , was er

nicht zugeben wollte. Als er einst sich wusch, um das Gebet zu ver-

richten, bat sie wieder sehr dringend, und ohne es zu wollen, stiess er

im Ärger das Scheidungswort aus, worauf sie ihn sogleich verliess und

zu ihrer Familie ging. Hier kam sie alsbald mit einer Tochter nieder,

die sie Zeinab nannte; ein Verwandter brachte Zubeir die Nachricht und

dieser rief aus: sie hat mich überlistet, möge Gott sie überlisten! Er

beklagte sich bei Muhammed, welcher ihm erwiederte : über sie ist schon

ein Ausspruch Gottes erschienen , bewirb dich wieder um sie. Er ent-

gegnete : Dann wird sie nie zurückkehren. — Sie verheirathete sich

hierauf mit Abd el-Rahman ben 'Auf, dem sie ausser andern Kindern

den Humeid und Ibrahim gebar und nach dessen Tode nahm sie 'Amr
A

ben el-'Aci zur Frau, sie starb aber schon nach einem Monate. Nawaivi

pag. 866. Ihn el-Athir V. 614. Ibn Hagar IV. 615. 952.

el-Rabab war eine Tochter des Oneif ben 'Obeid vom Stamme

Kalb, von ihr hatte Zubeir zwei Söhne Hamza und Muc'ab und eine

Tochter Ramla. 49^«^ XVI. 88. Um Sa'd.

27. Abdallah ben el- Zubeir erhielt bei seiner Geburt von Mu-

hammed den Namen Abu Bekr nach dem Vater seiner Mutter Asma

bint Abu Bekr; er selbst nannte sich später mit dem Vornamen Abu

Chubeib nach seinem Erstgeborenen. Sein Leben und seine politische

Laufbahn sind aus den Geschichtswerken genügend bekannt und wir

unterlassen es das Oftgesagte hier zu wiederholen. Vergl. besonders

Quatremere , Memoire histor. sur la vie d'Abdallah ben-Zobair , in dem

Journal Asiat. T. 9 et 10. 1832. G. Weil, Geschichte der Chalifen. Bd.

1. 1846. Die Chroniken der Stadt Mekka. Bd. 4. 1861. — Er hatte

acht Söhne und mehrere Töchter, welche er mit Söhnen seiner Brüder

verheirathete.

28. 'Amir ben Abdallah war ein sehr frommer und wohlthätiger

Mann; als ihm einst seine Schuhe gestohlen waren, schwur er keine

wieder zu kaufen, damit sie nicht wieder gestohlen und ein Gläubiger für

diesen Diebstahl bestraft würde. — Er erlaubte nicht, dass seine Töch-

ter sich verheiratheten. — Oftmals wenn er nach dem letzten Abend-
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gebete die Moschee verliess und die Zeit der Anrufung kam, ehe er

seine Wohnung erreicht hatte, erhob er beide Hände und blieb in dieser

Stellung, bis zum Morgengebet gerufen wurde, dann kehrte er in die

Moschee zurück und betete das Morgengebet so, wie er sich zum Nacht-

gebet gewaschen hatte. Zuweilen nahm er einen ledernen Beutel mit

zehn Tausend Dirham mit sich und vertheilte sie, und ehe die Zeit des

Nachtgebetes kam , war davon nicht ein Dirham übrig. Er kaufte sich

selbst von Gott los für neun Sühnopfer. Er hatte grosses Mitleid mit

den frommen Gottesverehrern , wenn sie sich zum Gebet niederbeugten

;

er kam dann mit einem Beutel voll Dinare und Dirham und legte sie

neben ihre Schuhe
,

(die sie am Eingange der Moschee ausgezogen hat-

ten,) indem er sagte: ich mag nicht, dass einer von ihnen ein trauriges

Gesicht macht. Wenn er einem Leichenbegängniss beiwohnte, stellte

er sich neben das Grab und sprach : oh ! ich sehe dich beengt, oh ! ich

sehe dich nothleidend , oh ! ich sehe dich unglücklich ; wahrlich , wenn

ich das Heil erlange, werde ich zu deiner Hülfe bereit sein. Das erste

beste, was ihm dann von seinem Eigenthum in die Augen kam, brachte

er Gott zum Opfer, und wenn es seine Sklaven waren, die ihm auf der

ilückkehr von dem Begräbniss begegneten , schenkte er ihnen die Frei-

heit. Als er dem Tode nahe war, und den Gebetausrufer hörte, sagte

er: fasset mich an bei der Hand; man erwiderte: du bist ja krank; er

aber entgegnete: ich höre den Ruf Gottes und sollte ihm nicht antwor-

ten? Sie fassten ihn bei der Hand, er trat zum Abendgebet in die

Moschee, betete noch mit dem Imam eine Verbeugung, da starb er.

Dies soll im Jahre 121, 122 oder 124 in Damascus geschehen sein.

Ibn Coteiba pag. 116. Ibn el-Athir V. 181. Der Text aus der Geschichte

der Frommen ist

:

(^jy^ c^UääJ! ty-^ c^^^ ^\ t^^Lö ti^iÄ^ (3!jj U

Histor.-philog. Classe. XXIII. 1. F
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js£ v_^j äjl-^ Äo-jyt*^ *y '^^^ rl;'^'^

29. Sein Sohn 'Atik ben 'Amir und 80. sein Enkel 'Omar ben

'Atik fielen in der Schlacht gegen den Rebellen Abu Hamza bei Cudeid.

Ihn Sa'd.

31. Hafca bint 'Omar war die Mutter des 'Atik ben Ja'cüb.

(VII, 34).

32. Musa ben Abdallah hatte Nachkommen zu Medina, sein Sohn

33. Cudeik ben Mus^ gehörte zu den angesehensten Kureischiten.

Ibn Coteiba pag. 116.

34. 'Atik ben Ja'cüb ben Cudeik mit dem Vornamen Abu Bekr

war ein Schüler des Malik ben Anas und schrieb dessen Traditionswerk

el-Muwatta und andere seiner Bücher von ihm ab , auch mit dem Ein-

siedler Abdallah ben Abd el-'Aziz el-'Omari (gest. im J. 185) hatte er ^

Verkehr. Er zog sich dann von der Welt zurück und liess sich in Su-

warikija nieder, kehrte aber später nach Medina zurück und starb hier

im J. 227 oder 228. — Ibn Sa'd bemerkt über die vorbenannten Personen:

(Jhy^ IS^'j iy^^ CT^
jJ^j^\ iAa£ yi!c (^^^ ^^^ äasÄ?»

i>w>.£ ^jJj qI^_5 »-^^ LLjii iJjli' «JLc i.^f' lX.s tj^U Li^jS LfJ (»'jB

<"^^;yJ^5 3^ oLcj (j\j.tJ-*«-l5 j'-:^ CT» ^—*^y^ Jj:^ iAjL*il L^j-i;^' J^-j*^^

35. Hamza ben Abdallah wurde im J. 67 von seinem Vater an
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die Stelle seines Oheims Mug'ab als Statthalter nach Bacra geschickt,

es zeigte sich aber bald , dass er seiner Aufgabe , das Ansehen seines

Vaters dort aufrecht zu halten, nicht gewachsen war. Zudem erregte er

den Unwillen der Grossen dadurch, dass er sie nicht genug mit Geschen-

ken bedachte, während er selbst sich auf alle Weise zu bereichern suchte.

Der alte el-Ahnaf ben Keis , Anführer des Corps der Banu Tamim , sah

j

sich endlich noch kurz vor seinem Tode veranlasst, über die Verhält-

nisse in Bacra an Abdallah einen Bericht abzustatten und auf die Ab-

berufung Hamza's und die Rückkehr Muc'abs zu dringen. Unterdess stieg

die Erbitterung gegen Hamza so sehr , dass er selbst daran dachte , die

Stadt zu verlassen , man wollte ihn aber mit den zusammengebrachten

Schätzen nicht ziehen lassen und Malik ben Misma', Anführer der Banu

Bekr, schlug sein Zelt an der Brücke auf und liess ihm dann sagen,

dass er abziehen und zu seinem Vater zurückkehren möchte. Es gelang

ihm jedoch unter dem Schutze des Obeidallah ben Abdallah ben el-Ata

seine Beute in Sicherheit zu bringen , als er indess damit nach Medina

kam und Jemand suchte, der sie ihm sicher aufbewahren sollte, fand

sich nur ein einziger Mann dazu bereit; sein Vater aber, der dies er-

i

fuhr, meinte, dass er davon selber Gebrauch machen und damit die

Banu Marwän an Freigebigkeit übertreffen könne, und nahm ihm das

Geld ab. Es kann nicht lange nachher gewesen sein, dass der Dichter

i el-Farazdak bei ihm und seiner Mutter Chaula, einer Tochter des

Mandhür ben Zabban, eine gastliche Aufnahme fand. Divan de Feraz-

dak par Boucher pag. f (9). Hamza hatte nicht den Muth, bei der Be-

I

lagerung von Mekka an der Seite seines Vaters auszuhalten, er verliess

I

mit seinem Bruder Chubeib die Stadt und ergab sich der Gnade der

Omeijaden. Ihn el-Athir Chron. IV. 230. 286. — Sein Sohn

I 36. 'Abb ad ben Hamza hatte den sehr schönen Landsitz el-Athaba

erworben, an dem gleichnamigen Teiche belegen in dem el-Baki' ge-

nannten Gebiete von Medina, mit weit ausgedehnten Palmenpfianzungen.

Er machte daraus eine unveräusserliche Familienbesitzung und es ist be-

kannt, dass

37. sein Enkel Jahjd, ben el-Zubeir ben Abbad, welcher noch

F2



44 F; WÜSTENFELD,

erwähnt wird, dort seinen Wohnsitz hatte. Bekrt pag. 67, wo Z, 4 zu

lesen ist ^LXj ^ Agdni I. 21 ed. Kosegarten pag. 32.

38. Chubeib ben Abdallah war bei seinem Vater während der

Belagerung von Mekka , verliess aber die Stadt bei der letzten Auffor-

derung des Ha'g'ga'g und ging zu diesem über. Diese Nachgiebigkeit

gegen die Omeijaden schützte ihn indess nicht davor, dass er nicht zwan-

zig Jahre nachher auf Befehl des Chalifen el-Walid ben Abd el-Malik

durch 'Omar ben Abd el-'Aziz im J. 93 kurz vorher , ehe dieser von

der Statthalterschaft von Medina abberufen wurde, mit fünfzig Hieben

ausgepeitscht, dann, es war an einem Wintertage, mit kaltem Wasser

Übergossen und am Thore der Moschee öffentlich ausgestellt wurde ; er

starb noch an demselben Tage. Nachkommen hatte er nicht. Ibn el-

Athir Chron. IV. 286. 457. Ihn Coteiba pag. 116.

39. el-Zubeir ben Abdallah war gleichfalls in Mekka geblieben,

und als sein Vater ihn aufforderte ihn zu verlassen, wie es seine Brüder

Hamza und Chubeib gemacht hatten, da er selbst wünsche ihn gerettet

zu sehen , erwiederte Zubeir : ich habe kein Verlangen , ohne dich am

Leben zu bleiben. Er hielt bei ihm aus und wurde getödtet. Ibn el-

Athir Chron. IV. 286.

40. Thabit ben Abdallah war ein verwegener, durch seine schlüpf-

rigen E,eden berüchtigter Mensch. Ibn Coteiba pag. 116. — Sein Sohn

41. Muc'ab ben Thabit starb im J. 157. Ibn el-Athir Chxon. VI. 7.

42. Abu Bekr Abdallah ben Muf'ab hatte in jüngeren Jahren

ebenso wie die anderen Glieder seiner Familie in den engsten Beziehun-

gen zu Omeijaden und 'Ahden gestanden und sich als heiterer Gesell-

schafter und Dichter bei ihnen beliebt gemacht und als Muhammed ben

Abdallah ben el-Hasan in Medina im J. 145 sich gegen Abu Ga'far el-

Mancur empörte, war Abdallah auf seiner Seite. Muhammed fand nach

einer heldenmüthigen Gegenwehr am 14. Kamadhan desselben Jahres

seinen Tod, Abdallah dichtete auf ihn eine Elegie, hielt sich dann aber

einige Zeit verborgen, bis el-Mancür zur Wallfahrt nach Medina kam

und eine allgemeine Amnestie erliess ; da kam Abdallah zum Vorschein

und schloss sich nun so eng an die Abbasiden , dass er später in der
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Umgebung des Chalifen el-Mahdi lebte und von ihm im J. 167 zum

Statthalter von Jemäma ernannt wurde. Er starb 69 Jahre alt im J.

184 zu Eacca und hinterliess von vier oder fünf Frauen acht Söhne.

Affäni XX. 180. Ibn el-Athir Chron. V. 423. VI. 51. 116. Äbul-Ma-

Msin I. 519.

43. Abu Bekr Bakkar ben Abdallah, dessen Mutter 'Obda eine

Tochter des Talha ben Abdallah ben Abd el-E,ahman ben Abu Bekr war,

wurde von Harun el-Raschid, der ihn sehr hoch schätzte, zum Statthal-

ter und Cädhi von Medina ernannt, bis er ihn nach zwölf Jahren im

J. 193 durch Abul- ßachtari Wahb ben Wahb ersetzte; er starb im J.

195. Ibn ChalliMn vit. No. 239 und 796. Ihn el-Athir Chron. VI. 147.

Ahul-MaMsin I. 554.

44. el-Zubeir ben Bakkär Abu Abdallah hatte sich einmal in

Medina über die 'Aliden verächtlich ausgedrückt, sie hatten dafür Dro-

hungen gegen ihn laut werden lassen, und er floh desshalb nach Bagdad

zu seinem Oheim Muc'ab ben Abdallah (46) , um sich bei ihm zu be-

schweren; er suchte ihn vor den 'Aliden in Furcht zu setzen und bat

ihn, seine Sache vor den Chalifen el-Mu'tacim (reg. 218—227) zu brin-

gen. Er fand aber bei ihm nicht, was er wünschte, im Gegentheil miss-

fiel dem Muc'ab sein Benehmen und er tadelte ihn ; desshalb begab sich

Zubeir zu Ahmed ben Suleimän ben Abu Scheich, beklagte sich bei ihm

und bat ihn um seine Vermittlung bei seinem Oheim. Ahmed that dies,

erhielt aber von Muc'ab zur Antwort: Dieser Zubeir ist zu dumm und

zu eilfertig in seinem Urtheil, gieb ihm den Rath, dass er sich mit den

Aliden aussöhne ; weisst du nicht , wie schon el-Mamün ihnen geneigt

und versöhnlich gegen sie war? Ahmed erwiederte: Allerdings! Und

der jetzige Fürst der Gläubigen, fuhr jener fort, ist es ebenso und noch

mehr, und ich kann bei ihm nicht schlecht über sie sprechen; sag Zu-

beir das und dass er seine Schmähreden über sie unterlässt. Ibn el-

Athir Chron. VI. 374. — Zubeir war in den Traditionen sehr bewan-

dert, hielt darüber in Bagdad Vorträge und steht als besonders glaub-

würdig in der Kette der Überlieferer. Tabacät el-Huff. VIII. 124. —
Dann wurde er Cädhi von Mekka und starb 84 Jahr alt im Dsul-Ca'da
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256, nachdem er zwei Tage vorher von einem Dache herabgestürzt war.

Ilm Challikän No. 239. Ibn el-AtMr Chron. VII. 149. Ahul-MaMsin II.

25. — Er schrieb ein grosses Geschichtswerk, s. Hag'i Chalfa No. 2'2,2il,

und ist besonders berühmt durch seine Kenntniss in den Genealogien,

vorzüglich der Kureischiten, worüber er ein eigenes Werk verfasste, des-

sen Abfassungszeit schon in sein zwanzigstes Lebensjahr fallen müsste,

wenn es wahr ist, dass schon der im J. 195 verstorbene Abu Feld Mu-

arri'g daraus einen Auszug machte, wie Hag'i Chalfa No. 1351 angiebt.

Seine Muwaffakijät liegen dem zweiten Theile dieser Abhandlung zum

Grunde; vergl. das Vorwort S. 4.

45. Muhammed der ältere und der jüngere, 'Ali und Ahmed,
die Söhne des Abdallah ben Muf'ab hatten die Chadi'ga bint Ibrahim

ben 'Othman Carin (VII, 11) zur Mutter. Ibn 8a d.

46. Mug'ab ben Abdallah ben Mu^'ab, dessen Mutter Umm el-

'Gabbar bint Ibrahim (VII, 83) war, hatte sich von den 'Ahden losgesagt

und lebte am Hofe zu Bagdad; er war als Rechtsgelehrter bekannt und

starb 80 Jahr alt im J. 236. Ibn el-Athir Chron. VII. 38. Ibn Sa'd.

47. el-Zubeir ben Abdallah ben Muc'ab war unter dem Chali-

fen Harun Statthalter von Medina und Jemen. Ibn Coteiba pag. 116.

48. Abdallah ben Abdallah ben Mu9'ab, erst nach dem Tode

seines Vaters von einer unbekannten Mutter geboren , war in den Tra-

ditionen erfahren. Die Stelle aus Ibn Sa'd über diese Familie lautet

:

i^j-w'^^ dJ! (Aax: ^ iy^j^^ o>.Äj iCCi-li L^l^ j^ß^ yi s-**^^ y'-*^

qI-*^ ^ r^L-?^ ^-i^ ^.o^ f^Ji*) ocr\^ juJ^] j^"^' IjJjs^j i^y^^
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49. Keis ben Abdallah ben el-Zubeir hatte keine Nachkommen.

Ibn Coteiba pag. 116.

50. 'Abb ad ben Abdallah wird als Uberlieferer von Traditionen

seines Vaters und dessen Frau Asma genannt ; er hatte Nachkommen

in Medina. Ibn Coteiba pag. 116. Ibn el-Athir III. 162. V. 293. —
Sein Sohn

51. Jahjä ben 'Abbad pflanzte die Erzählungen seines Vaters

fort. Ibn el-Athir V. 493. Ibn Hagar IV. 671.

52. Abdallah ben Abdallah hatte die grösste Ähnlichkeit mit

seinem Vater. Ibn Coteiba pag. 116.

53. Hamza ben el-Zubeir wurde mit seinem Bruder Abdallah in

Mekka getödtet und hatte keine Nachkommen. Ibn Coteiba pag. 114.

54. el- Mundsir ben el-Zubeir Abu 'Othman , einer der angese-

hensten und klügsten Männer in Medina, vertheidigte die Rechte seines

Bruders Abdallah auf das Chalifat. Als Jazid bei seiner Thronbestei-

gung im J. 60 den Amr ben Said el-Aschdak als Statthalter nach Me-

dina schickte, ernannte dieser den Amr ben el-Zubeir, welcher mit sei-

nem Bruder Abdallah in Feindschaft lebte, zum Obersten seiner Leib-

wache, und zu denen, welche Amr wegen ihrer Anhänglichkeit an Ab-

dallah auspeitschen liess, gehörte auch sein Bruder el-Mundsir. Im J.

62 kam el-Walid ben 'Otba als Statthalter von el-Hi'gaz nach Medina,

wurde aber bald nachher durch 'Othman ben Muhammed ben Abu Suf-

jan ersetzt, welcher durch eine Gesandtschaft der vornehmsten Medinen-

ser an den Chalifen Jazid den Versuch machen wollte, sie für ihn gün-

stig zu stimmen und eine Aussöhnung herbeizuführen. In dieser Ge-

sandschaft befand sich el-Mundsir ; er fand in Damascus bei Obeidallah

Ibn Zijäd, mit dessen Vater er befreundet gewesen war, eine gastliche

Aufnahme und wurde auch von dem Chalifen durch ein bedeutendes Ge-

schenk ausgezeichnet, Indess sandte der Chalif gleich darauf an Ibn

Zijad den schriftlichen Befehl, el-Mundsir gefangen zu nehmen. Ibn
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Zijad, welcher gegen seinen Gast und den Freund seines Vaters nicht

treulos handeln wollte, Hess ihn zu sich rufen, setzte ihn von dem In-

halt des Schreibens in Kenntniss und gab ihm die Anweisung: Wenn

sich die Leute bei mir versammeln, so erhebe dich und bitte mich um

Erlaubniss , in deine Heimath zurückkehren zu dürfen ; ich werde dir

das zuerst abschlagen und dir alle Ehren und Aufmerksamkeiten zu-

sichern ; dann wiederholst du deinen Wunsch , weil du zu Haus drin-

gende Geschäfte habest und nothwendig zurückkehren müsstest und ich

werde dir die Rückkehr gestatten. So geschah es und el-Mundsir kam

glücklich nach Medina zurück. Hier machte er nun sogleich eine Be-

schreibung von dem üppigen und gottlosen Leben, welches Jazid führte,

und dieser wurde öffentlich in der Moschee des Chalifats für verlustig

erklärt. Es folgte dann im J. 63 der Einmarsch der Syrischen Armee,

die Schlacht bei Harra und die Eroberung von Medina. el-Mundsir

scheint sich bei Zeiten zu seinem Bruder Abdallah nach Mekka begeben

zu haben, er fand aber dort bei der Belagerung unter Muslim ben 'Ocba

im Anfange des J. 64 beim ersten Ausfalle in einem Zweikampfe, worin

auch sein Gegner erlag, seinen Tod. Ibn el-Athir Chron. IV.

55. Muhammed ben el-Mundsir Abu Zeid hiess ,,der Fürst der

Kureisch" und stand in so hohem Ansehen, dass, wo er auf seinen Rei-

sen vorüberkam, ihm zu Ehren Feuer angezündet wurden. Als ihm ein-

mal der vordere Riemen einer seiner Sandalen abriss, zog er die andere

auch aus , liess verächtlich beide stehen und ging barfuss weiter. Von

ihm ist der Ausspruch: Sobald die Dummen in einem Volke abnehmen,

wird es gehorsam. Ibn Coteiba pag. 115.

56. el-Zubeir ben Ahmed Abu Abdallah war seiner Zeit der be-

rühmteste Schafi'itische Rechtsgelehrte zu Bacra ; er begab sich nach Bag-

dad, wo er unter dem Namen ,,der Zubeirit aus Ba9ra" einen grossen

Ruf erlangte und im J. 317 (929) gestorben ist. Er ist der Verfasser

von einer Anzahl geschätzter juristischer Werke, deren Titel von Ihn

Challikän vita No. 240 und Hag'i Chalfa , Index No. 222 und 435 auf-

geführt werden.

57. Ga'far ben el-Zubeir, dessen Mutter Zeinab hiess, eine Tochter
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des Bischr ben Abd 'Anir ben Keis ben Tha'laba, war jünger als sein

Bruder 'Orwa und wurde erst nach dem Tode des Propheten geboren.

Ibn Hagar I. 548. Er war der einzige, welcher seinen Bruder Abdallah

begleitete, als dieser sich heimlich aus Medina entfernte, um nicht dem

Jazid huldigen zu müssen. Ibn el-Athir IV. 11. Er blieb auch bei ihm

in Mekka und am Tage, als die Stadt erobert und Abdallah getödtet

wurde , hatte er noch so tapfer gefochten , dass das geronnene Blut an

seiner Hand klebte. In der Folge wohnte er wieder in Medina in et-

was bedrängten Verhältnissen. Suleiman ben Abd el-Malik hatte , als

er zur Regierung gekommen war, (reg. 96—99), Stipendien ausgesetzt,

welche er an Unbemittelte vertheilte. Unter diesen redete er eines Ta-

ges einen jungen Mann an: wer bist du? — Ich bin Schu'eib der Sohn

des i&a'far ben el-Zubeir. — Wie geht es 'Ga'far? — 'Omar ben Abd el-

'Aziz, welcher zugegen war, fiel ihm ins Wort: der wird vom Alter und

seinem Hausstande bedrückt. — Sag' ihm, dass er einmal zu mir kommt,

— Als Schu'eib diesen Auftrag überbrachte, rief 'Ga'far seinen Neffen

el-Mundsir ben 'Obeid ben el-Zubeir und liess sich ein Stück Papier

reichen, darauf schrieb er an 'Omar in Versen:

Ich stehe, o 'Omar an der Thür,

ein Stück für die Zähne erwart' ich von dir.

Als 'Omar dies gelesen hatte, legte er bei Suleiman ein gutes Wort für

ihn ein und dieser bewilligte ihm Tausend Dinare zur Bezahlung seiner

Schulden , ebensoviel für den Unterhalt seiner Hausgenossen und der

schwarzen und weissen Sklaven und einen grossen Theil von den Spei-

sen, welche regelmässig an die Schützlinge vertheilt wurden, und dazu

Tausend Dinare aus der Armenkasse. Den Überbringer fragte Ga'far:

hast du es bekommen, ohne darum zu betteln? — Ja! — Gelobt sei

Gott ! wie freigebig ist doch dieser junge Mann ! sein Vater und Gross-

vater waren nicht so freigebig, dieser ist, als gehörte er zur Familie

Harb. — Hierzu macht einer der Erzähler die Bemerkung: Die

Menschen sehen gewöhnlich ihre eigenen Fehler nicht; Ga'far will

keinen des Geizes beschuldigen , aber es gab keine grösseren Geizhälse

als seine eigenen Verwandten , Abdallah ben el-Zubeir ganz besonders

;

Histor.-pJiüog. Classe. XXIII. 1. G
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der einzige unter ihnen, der sich durch Freigebigkeit auszeichnete , war

Muc'ab.

Mit seinem Bruder 'Orvva lebte Ga'far auf gespanntem Fusse. —
Er war ein guter Dichter, mehrere von seinen Gedichten sind mit Un-

recht dem 'Omar ben Abu Rabi'a und anderen beigelegt. Als er sich

mit einer Frau vom Stamme Chuza'a verheirathete , dichtete er die be-

kannten Verse

:

Ist denn die Erinnerung an die Geliebte ein Verbrechen ?

oder hat das sorgenvolle Herz auch Freude?

Ich habe unsere Reise nach Mittag nicht vergessen

,

als wir am Fusse des Ama'g anhielten,

Als der Bote sprach : sie hat eingewilligt,

so komm ohne Furcht und tritt herein

!

Ich stürzte eilends nach ihren Wohnungen hin,

dem Luftzuge ihres duftenden Geruches entgegen.

Einer Gesellschaft von Kureischiten, die sich in einiger Entfernung

von Medina befand , kam ein Beduine von der Stadt her entgegen ; sie

fragten ihn: giebt's in Medina etwas Neues? — C) ja! der Vater der

Menschen ist gestorben, — Wie so denn? — Die ganze Stadt folgte

ihm, aus allen Häusern sah man sie weinen. — Das ist gewiss Ga'far

ben el-Zubeir. — Bald darauf erfuhren sie auch, dass er gestorben sei.

Agäni XIII. 104.

58. Umm 'Orwa bint Ga'far hatte von ihrem Vater einen Vers

behalten, den er sang, wenn er sie tanzen Hess

:

Heisa! 'Orwa auf dem Arme mein liebstes Kind

von allen die drinnen und draussen sind. Ayäni XIII. 106.

59. Calih ben Ga'far zog mit aus in den Krieg gegen die Grie-

chen und der Vater dichtete ein Lied auf diesen Auszug. AgäniHlll. 106.

60. Muhammed ben Ga'far wird als Uberlieferer genannt. Ibn

Hischäm pag. 809.

61. Umm el-Hasan bint el-Zubeir. Ibn Coteiha pag. 113.

62. Ramla bint el-Zubeir war mit 'Othman ben Abdallah ver-

heirathet und die Mutter des Abdallah ben 'Othman (VII, 9). Nach
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dem Tode ihres Bruders Abdallah machte Chalid, der Sohn des Chalifen

Jazid ben Mii'awia die Pilgerreise, und warb um die Hand der E.amla.

Sobald el-Ha'g'gä'g dies erfuhr, schickte er seinen Kammerherrn Obeid-

allah ben Mühib zu ihm und Hess ihm sagen: ,,Ich höre, dass du um
eine Frau aus der Familie Zubeir freist, ohne mich um Eath zu fragen:

wie kannst du an eine Verbindung mit Leuten denken, die nicht eben-

bürtig sind? so sagte schon dein Grossvater, und sie sind es, welche mit

deinem Vater um das Chalifat gestritten, ihm alles Schändliche vorge-

worfen und ihn und deinen Grossvater eines falschen Glaubens be-

zichtigt haben". Chalid sah ihn lange an, dann sagte er: „Wenn du

nicht ein Abgesandter und als solcher unverletzlich wärest, so würde ich

dir ein Glied nach dem anderen abschneiden und dich vor die Thür dei-

nes Herrn werfen lassen. Sage ihm, ich glaube nicht, dass es schon

dahin gekommen sei , dass ich ihn um Rath fragen müsste , um welche

Frau ich werben sollte; und wenn er mir sagen lässt, sie hätten mit

meinem Vater gestritten und ihn alles Schändlichen bezichtigt , so sind

sie Kureischiten , von denen einer gegen den andern streitet; und wenn

er behauptet , sie wären nicht ebenbürtig, wie wenig kennt da Ha'g'ga'g

j

die Geschlechter der Kureisch ! war nicht el-'Awwäm dem Abd el-Mutta-

lib ben Haschim ebenbürtig, als er sich mit Cafija und der Prophet sich

I

mit Chadi'ga verheirathete?". Agäni XVI. 88. — Chalid setzte sich

also über jene Bedenken hinweg, heirathete die Ramla und darauf bezie-

hen sich die Verse, welche er dichtete:

Fussspangen umgeben die (Knöchel der) Frauen, aber ich sehe,

an Ramla weder Fuss- noch Armspangen, die sie umgeben^).

Ich liebe die ganze Familie el-'Awwam aus Liebe zu ihr,

und ihretwegen liebe ich ihre Oheime die Kalbiten^).

Ihn Coteiba pag. 113.

63. 'Orwa ben el-Zubeir Abu Abdallah wurde in Medina im J. 23,

1) d. h. sie bedarf deren

2) d. h. die Verwandten

el-Rabäb, welche eine Kalbitin

nicht zur Zierde.

des Mug'ab ben el-Zubeir

war.

von Seiten seiner Mutter

G2
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nach anderen erst im J. 29 geboren ; die erste Zahl stimmt besser zu

der Nachricht, dass er zwanzig Jahr jünger war als sein Bruder Abdal-

lah, welcher im zweiten Jahre der Hi'gra geboren war, die Mutter von

beiden war Asma, die Tochter des Abu Bekr. Es wird nirgends er-

wähnt, dass 'Orwa an Feldzügen und kriegerischen Unternehmungen

Theil genommen habe , dagegen ist er durch die Weitererzählung sehr

vieler Erlebnisse und Aussprüche Muhammeds, die er von seiner Mutter,

von deren Schwester 'Ai'scha , Muhammeds Frau, und von den angese-

hensten seiner Begleiter gehört hatte , ein Hauptglied in der Kette der

Überlieferer geworden. Aus seinen jüngeren Jahren ist nur ein Vorfall

bekannt. Abd el-Rahman ben Chalid, welcher als Statthalter von Him9

gegen die Griechen grosse Vortheile errungen und sich in Syrien grosses

Ansehen verschafft hatte, erregte dadurch bei dem Chalifen Mu'awia die

Besorgniss, dass er ihm gefährlich werden könnte, und er Hess ihn durch

einen Christen Ihn Othal in Himc im J. 46 vergiften. Der Sohn Chalid

ben Abd el-Rahman kam einige Zeit darauf nach Medina und 'Orwa,

der mit ihm zusammen traf, fragte ihn: Was macht Ihn Othäl? Ohne

ein Wort zu erwiedern, stand Chalid auf, reiste sogleich nach Him^ und

tödtete den Ibn Othäl. Er wurde desshalb zu Mu'awia gebracht, welcher ihn

einige Tage ins Gefängniss setzte , dann aber gegen ein Lösegeld frei

Hess. Chalid kehrte nun nach Medina zurück und als er wieder mit

'Orwa zusammentraf, wiederholte dieser die Frage: Was macht Ibn Othäl?

Er antwortete : Dem ist dein Genüge geschehen, aber was macht Ibn Gur-

müz (der Mörder des Zubeir)? 'Orwa schwiegt). — Er hatte sich mit

1) Noch mehr zu verwundern ist, dass die beiden anderen Söhne des Zubeir,

Abdallah und Mu^'ab, ihre Arabische Natur soweit verleugneten, dass sie den Mör-

der ihres Vaters, als er in ihre Gewalt kam , wieder in Freiheit setzten, anstatt an

ihm Rache zu nehmen. Ibn Gurmüz war nämlich zu Mu^'ab gekommen , um sich

mit ihm auszusöhnen; er warf ihn ins Gefängniss und meldete dies seinem Bruder

Abdallah. Dieser schrieb ihm wieder aus Angst den Anhang eines mächtigen Stam-

mes zu verlieren: Wehe, was hast dugethan! glaubst du, dass ich einen Araber vom

Stamme Tamim tödten würde, um Zubeir zu rächen? setz' ihn in Freiheit. — Er

that es. Agäni XVI, 132.
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seinem Bruder Abdallah nach Mekka zurückgezogen und als dieser ge-

tödtet und gekreuzigt war, spielte 'Orwa eine etwas zweideutige Rolle.

Er bestieg ein ungewöhnlich rasches Camel und eilte nach Syrien , um
dem Boten, welchen el-Ha'g'gä'g mit der Siegesnachricht dahin schicken

würde, zuvor zu kommen. Er kam nach Damascus, Hess sich bei Abd

el-Malik anmelden und begrüsste ihn beim Eintritt als Chalifen; dieser

über die Anrede aus solchem Munde ebenso überrascht als erfreut, hiess

ihn Avillkommen, umarmte ihn und liess ihn neben sich auf den Thron

sitzen. Nachdem sie sich einige Zeit unterhalten hatten , kam endlich

auch die Rede auf Abdallah und der Chalif fragte: Was macht er? —
Er ist getödtet, war die Antwort, und Abd el-Malik fiel zum Gebet

nieder, während 'Orwa fortfuhr: el-Ha'g'gä'g hat ihn kreuzigen lassen,

gieb doch den Leichnam seiner Mutter zurück. Der Chalif gewährte

diese Bitte und schrieb desshalb an Ha'g'ga'g. Dieser hatte unterdess

nach 'Orwa suchen lassen und als er nicht gefunden wurde, meldete er

dem Chalifen, 'Orwa habe den Tempelschatz an sich genommen und sei

damit geflohen. Der Chalif antwortete : er ist nicht geflohen , sondern

zu mir gekommen und hat mir gehuldigt; ich habe ihm Sicherheit ver-

sprochen und ihn für alles Geschehene begnadigt. 'Orwa kam nach ei-

ner Abwesenheit von 30 Tagen (oder 20 und etlichen Tagen) nach

Mekka zurück, el- Ha'g'ga'g liess den Leichnam des Abdallah von dem

Holze abnehmen und schickte ihn seiner Mutter ; sie wollte ihn waschen,

aber er fiel, als das Wasser daran kam, auseinander, sie wusch nun die

Glieder einzeln, legte sie dann zusammen, 'Orwa hielt eine Leichenrede

und sie begrub ihn.

'Orwa wohnte dann wieder in Medina, wo er wegen seiner Gelehr-

I

samkeit in hohem Ansehen stand; er war einer der sieben grossen Rechts-

gelehrten, welche gleichzeitig dort lebten und soll der erste gewesen

sein , welcher über die Feldzüge Muhammeds geschrieben hat. IIag'%

Chalfa No. 12464. — Er kam noch einmal unter dem Chalifen el-

Walid ben Abd el-Malik (reg. 86—96) nach Damascus; er litt an einem

Knochenfrass und musste sich einen Fuss abnehmen lassen. Dies ge-

schah in Gegenwart des Chalifen, welcher eben mit einem anderen in
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ein Gespräch verwickelt war; 'Orwa rührte sich nicht und ertrug die

Operation ohne eine Miene zu verziehen so standhaft, dass der Chalif

nichts davon merkte, bis er durch den Geruch der gebrannten Wunde

darauf aufmerksam wurde. 'Orwa lebte danach noch acht Jahre und

starb auf seinem Landgute zu el-Fur' vier Meilen von Medina auf dem

Wege nach Mekka , wo er auch begraben wurde , im J. 94. Frühere

Jahre 91, 92 oder 93, welche auch angegeben werden, können nicht

richtig sein, wenn er nach Walids Thronbesteigung im J. 86 in Damas-

cus war und dann noch acht Jahre lebte; es werden sonst noch die Jahre

95, 99, 100 und 101 angegeben.

Von ihm hat der Brunnen Bir 'Orwa den Namen , welchen er auf

dem von ihm angekauften Landgute in el-'Akik bei Medina neben dem

von ihm erbauten Schlosse Cacr el-'Akik hatte anlegen lassen. Das

köstliche Wasser dieses Brunnen war weit und breit berühmt und wird

von den Dichtern oft erwähnt; Pilger und Reisende, die dort vorüber

kamen, füllten damit ihre Schläuche für die Reise und für ihre Familien

daheim. Die Besitzung blieb lange Zeit in der Familie Zubeir, noch

Bakkar ben Abdallah (VII, 43) sandte einige Krüge mit diesem Wasser

an den Chalifen Harun el-Raschid , als er sich in Racca aufhielt. Ibn

Challikdn vit. No. 427. Ibn Coteiba pag. 114. Nawawi pag. 420. Ta-

bacdt el'Huff. II. 26. Ibji el-AtMr IV. 290.

'Orwa wird in der Geschichte der Frommen unter diese gerechnet

und von seinen Grundsätzen und Ansichten einiges mitgetheilt, z. B.

Öfter habe ich das Wort eines verworfenen Menschen geduldig ertragen,

es hat für mich auf lange Zeit besondere Ehren zur Folge gehabt. —
Wenn du von einem Manne etwas Schönes siehst, so sei überzeugt,

dass er zu Ahnlichem fähig ist, und wenn du von ihm etwas Schlechtes

siehst, so sei überzeugt, dass er zu Ahnlichem fähig ist; denn das Schöne

lässt auf etwas Ahnliches schliessen, sowie das Schlechte auf etwas Ahn-

liches schliessen lässt. — Wenn die Zeit der Ernte kam , liess 'Orwa

die Umzäunungen seiner Gärten abbrechen und gestattete Jedem einzu-

treten , zu essen und mit sich zu nehmen, und wenn er selbst eintrat,

wiederholte er beständig den Koranspruch Sure XVIII, 37: Und woU-
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lest du nicht , wenn du deinen Garten betrittst , sagen : Was Gott will

!

es ist keine Macht ausser bei Gott. — Nach der Amputation seines

Fusses in Damascus , so erzählt sein Sohn Hischam, wurde einer seiner

Söhne beim Betreten eines Stalles von einem Pferde so geschlagen, dass

er starb; man hörte hierüber von 'Orwa nicht ein Wort, bis er nach

Medina kam, da sprach er: o Gott! ich hatte vier äussere Gliedmassen,

du hast mir eins genommen und drei übrig gelassen, dir sei Lob! und

ich hatte vier Söhne du hast mir einen genommen und drei übrig ge-

lassen, dir sei Lob ! o mein Gott ! wenn du nimmst, lässest du auch noch

übrig und wenn du heimsuchst, behütest du noch öfter. — Maslama

ben Muhärib erzählt: Als ihm der Fuss abgenommen wurde, brauchte

ihn Niemand zu halten, und seine Anwesenheit bei dem Chalifen wurde

dadurch in jener Nacht nicht unterbrochen. Von el-Auza'i' ist überlie-

fert: Als ihm das Bein abgesägt wurde, sprach er: o Gott! du weisst,

dass ich mit ihm nie einen Schritt zu etwas Schlechtem gethan habe.

— 'Orwa sah einen Mann beten, der es kurz abmachte, da rief er

ihn an : Hast du denn gegen deinen Herrn gar keinen Wunsch zu

äussern? ich wenigstens bitte Gott in meinem Gebet um Alles, selbst

um das Salz. — Der Arabische Text hiervon ist

:

vi^-öülj l^>w>S3 ot\i>! ÄjUj! oLId5 ,1 ^\ JLäs iU.jtX.i! (.uXs ^5;^ *j5s.iv3 v5 3' er*

aWS u3si.5 ^i, iJoi^ OLX=>li äjujS q^Jo ^i, ^^l^j lX*:^? xjXs ^

1) Es sind aber die Namen von acht Söhnen bekannt.
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ic^oli' Loi JLäs »(ciÄä \Jdi^ J.AO SLs-^ c jiii ^yM ^\ Lg-J u^-*' ^ li' (^^" '^^^ |*-&''^' '^^

^gJLlI JJ-wi JU- j iJJi t3'L^"^ ü^j, ili liJ^j

64. Hischam ben Orwa Abul-Mundsir war ebenso wie 'Omar

ben Abd el-'Aziz, el-Zubn', Catada und el-A'masch in derselben Nacht,

wo el-Husein ben 'Ali getödtet wurde, am 10. Muharram 61 in Medina

geboren, seine Mutter war eine Sklavin Namens Sara. Er hörte von

seinem Vater , von seinem Oheim Abdallah ben el-Zubeir und von den

alten und berühmten Medinensern, deren Zahl auf 400 angegeben wird,

viele Überlieferungen von Muhammed und trug sie wieder seinen Schü-

lern vor und wurde allgemein für höchst glaubwürdig gehalten. Noch

im hohen Alter, nachdem el-Mancür im J. 136 den Chalifenthron be-

stiegen hatte, kam Hischam nach Kufa und lehrte dort die Rechtswis-

senschaften nach den Traditionen und er starb hier im J. 146. Ibn Co-

teiha pag. 115. Andere geben an, dass er in Bagdad im J. 145, 146 oder

147 gestorben sei. Die Zahl 145 ist schon desshalb nicht zulässig, weil

Bagdad erst in diesem Jahre gebaut wurde und el-Mancür erst im Ca-

far 146 dort seinen Einzug hielt. Dann schwanken auch die Angaben,

ob er auf der Ost- oder der Westseite des nach der Chalifin el-Chei-

zurän (-f-lTS) benannten Begräbnissplatzes beigesetzt sei. Auf der West-

seite befand sich ausserhalb der Mauer nach dem Thore von Cutrubbul

zu eine Tafel mit dem Namen Hischam ben 'Orwa und diejenigen, welche

das Grab unseres Hischam nach der Ostseite verlegen , behaupten , das

auf der Westseite sei das Grab des Hischam ben 'Orwa el-Marwazi,

eines Schülers des im J. 163 verstorbenen Gelehrten Abdallah ben el-

Mubärik. Für Bagdad als letzten Aufenthaltsort Hesse sich allenfalls

anführen, dass el-Mancür zu Hischam gekommen und ihn an ein Begeg-

niss erinnert haben soll, auf welches sich aber Hischam nicht mehr be-

sinnen konnte. Seine Nachkommen lebten in Medina und Ba^ra. Ibn
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Challikdn vit. No. 795. Nawawi pag. 607. Tahacät el-Huff. IV. 40. —
Sein Sohn

65. 'Orwa ben Hischam ben 'Orwa wird A^äni XIII. 107 er-

wähnt.

66. Mu^'ab ben 'Orwa. Ibn Coteiha pag. 115. Ein Enkel von

ihm Muc'ab ben 'Ammar ben Muc'ab ben 'Orwa wird Agdni I. 17 er-

wähnt; an derselben Stelle steht statt dessen bei Kosegarten pag. 25

Muc'ab ben 'Othman ben 'Orwa.

68. Abdallah ben 'Orwa war einer der grössten Volksredner

seiner Zeit, der in der Beredsamkeit mit Chalid ben Cafwän verglichen

wurde. Als Jemand zu ihm sagte: Du hast Medina die Stätte der

Zuflucht verlassen, wenn du zurückkehrtest, würdest du den Menschen

und die Menschen dir entgegen kommen, da antwortete er: Wo sind

Menschen? Menschen giebt es nur zweierlei, die einen sind schaden-

froh über Unglück , die anderen neidisch über Glück. Er starb , nach-

dem er erblindet war, und seine Nachkommen lebten in Medina. Ihn

f Coteiha pag. 115. — Sein Enkel

68. 'Amir ben Calih ben Abdallah war, wie es scheint, mit der

Sammlung der Gedichte des 'Omar ben Abu Eabi'a beschäftigt. Agdni

I. 14. ed. Kosegarten pag. 75.

69. 'Amr ben 'Orwa wurde mit seinem Oheim Abdallah ben Zubeir

in Mekka getödtet und hatte keine Nachkommen. Ibn Coteiha pag. 115.

70. Ob eidall ah ben 'Orwa hatte Nachkommen in Medina. Ihn

Coteiha pag. 115.

71. 'Othman ben 'Orwa, ein gewandter Kanzelredner, hatte Nach-

kommen in Medina; seine Tochter Chadi'ga war mit Muhammed ben Ab-

dallah ben 'Amr ben 'Othman verheirathet. Ihn Coteiha pag. 110. 115„

72. Jahjd ben 'Orwa besass sehr gute Kenntnisse in den Genea-

logien und in der Geschichte; er hatte einmal Ibrahim ben Hischam,

den Statthalter des Chalifen Hischam ben Abd el-Malik (reg. 105—125)

vielleicht etwas zu sehr gelobt, dafür Hess ihm der Chalif die Bastonade

geben , und er starb gleich nach der Execution. Seine Nachkommen

lebten in Medina. Ibti Coteiha pag. 115.

Histor.-philog. Classe. XXIII. 1. H
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73. Muhammed ben 'Orwa war einer der schönsten Männer; er

hatte keine männliche Nachkommen. Ibn Coteiba pag. 115.

74. Chalid ben el-Zubeir wurde von seinem Bruder Abdallah

zum Statthalter von Jemen ernannt. Ibn Coteiba pag. 114. — Sein

Enkel

75. Chalid ben 'Othman hatte sich an Muhammed ben Abdallah

ben el-Hasan, gen. el-Nafs el-zakija, angeschlossen, als dieser in Medina

sich gegen den Chalifen el-Mangür empörte; er wurde von Abu Hafc

gefangen genommen und ans Kreuz geschlagen. Ibn Coteiba pag. 114.

76. 'Obeida ben el-Zubeir wurde von seinem Bruder Abdallah

im J. 64 zum Statthalter von Medina ernannt. Im folgenden Jahre hielt

er eine Predigt von der Kanzel über die Koranstelle Sure V^II, 71— 76,

wo erzählt wird, dass die Thamüditen vertilgt wurden , weil sie der Ca-

melin des zu ihnen gesandten Propheten Calih die Sehnen an den Füssen

durchschnitten; 'Obeida hatte seinen Vortrag mit den Worten geschlossen:

Ihr seht also, wie Gott mit einem Volke verfuhr wegen einer Camelin,

die nur fünf Dirham werth war, Die Zuhörer hatten dies so lächerlich

gefunden, dass sie ihm desshalb aus Spott den Beinamen ,,Camelschätzer"

gaben und als Abdallah dies erfuhr, setzte er ihn ab und ernannte sei-

nen Bruder Mug'ab an seine Stelle. Ibn el-Athir Chron. IV, 143. 170.

— Sein Sohn el-Mundsir wird erwähnt in No. 57. S. 49.

77. 'Amr ben el-Zubeir Abul-Zubeir hatte dem Chalifen Mu'awia

einen wesentlichen Dienst geleistet, vielleicht nur dadurch, dass er sich

willfährig erwiesen und zu seinen Gunsten ausgesprochen hatte, und er-

hielt von ihm eine schriftliche Anweisung auf 100,000 Dirham , welche

ihm Zijad , der Bruder und Statthalter des Chalifen , auszahlen sollte.

'Amr öffnete das Schreiben und änderte die Zahl in 200,000 ; als aber

Zijad diese Summe in Rechnung brachte und Mu'awia dies monirte, kam

der Betrug zu Tage und 'Amr wurde gefänglich eingezogen , bis sein

Bruder Abdallah durch Ersetzung der Summe ihn aus der Haft befreite.

Dies gab Veranlassung , von nun an die Erlasse des Chalifen mit einem

Bande zuzubinden und zu versiegeln und es wurde desshalb ein Siegel-

bewahrer ernannt, welcher dieses Geschäft zu besorgen hatte, und der
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erste, welcher diese Stelle bekleidete, war Abdallah ben Mihcan el-Him-

jari. Ibn el-Athtr Chron. IV. 7.

Das Opfer, welches Abdallah gebracht hatte und welches ihm bei

seinem Geize schwer genug gefallen sein mochte, hatte nicht die ge-

hofFte Wirkung, 'Amr dauernd an sich zu fesseln, denn während bei

Jazid's Regierungsantritt im J. 60 Abdallah die Huldigung verweigerte

und aus Medina flüchtete, liess sich 'Amr dazu bereit finden und nahm

sogar bei dem neuen Statthalter 'Amr ben Said el-Aschdak, welchen

Jazid nach Medina schickte , die Stelle eines Obersten der Leibwache

an , und als solcher liess er es sich recht angelegen sein , die Anhänger

des Abdallah aufzugreifen und aaspeitschen zu lassen ; es befand sich

darunter sein eigener Bruder el-Mundsir ben el-Zubeir, dessen Sohn

Muhammed ben el-Mundsir und sein Schwager 'Othman ben Abdallah

(VIT, 9). Der Statthalter fragte alsdann seinen Obersten, wen er für den

geeignetsten hielte , um ihn gegen Abdallah nach Mekka zu schicken,

; und 'Amr raeinte , er könne keinen passenderen finden , als ihn selbst.

"Wiewohl nun von mehreren Seiten abgerathen wurde , die heilige Stadt

Mekka anzugreifen, liess er doch 2000 Mann unter Oneis ben 'Amr el-

Aslami und 'Amr ben el-Zubeir dahin abmarschiren ; Oneis machte den

Angriff auf der Seite von Dsu Tuwan und wurde von Abdallah ben

Cafwän geschlagen und getödtet ; 'Amr wollte von der Canal-Seite , el-

Abtah, eindringen, welche Muc'ab ben Abd el-ßahman vertheidigte, aber

seine Soldaten rissen aus und Hessen ihn im Stich und er flüchtete sich

I in das Haus des Ibn 'Alcama. Hier suchte ihn sein Bruder 'Obeida auf,

nahm ihn unter seinen Schutz und beredete ihn mit ihm zu Abdallah

zu gehen: Wenn er dich begnadigt, so ist es gut, wo nicht, so führe

ich dich an einen sicheren Ort zurück. Sie kamen zu Abdallah und

'Obeida sagte ihm: hier ist 'Amr, ich habe ihn unter meinen Schutz ge-

nommen ; allein Abdallah erwiederte : wie kannst du Jemand unter dei-

nen Schutz nehmen, der ausserhalb des Gesetzes steht? ich habe dir

nicht geheissen, diesen verruchten Menschen, der das Heiligthum Gottes

! entweiht, in Schutz zu nehmen. Er erlaubte, dass Alle, welche 'Amr

hatte auspeitschen lassen, Rache an ihm nähmen, und mit Ausnahme

H2
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von el-Mundsir und dessen Sohne rächten sie sich, bis 'Amr unter ihren

Streichen den Geist aufgab. Ihn Coteiha pag. 114. Ibn el-Athir Chron.

IV. 13. — Auf seinen Sohn 'Amr ben 'Amr machte el-Hazin el-Dueli

Spottverse.

78. Chadi'ga, die Tochter des Zubeir und der Asma. Ibn Co-

teiha pag. 113,

79. 'A'ischa bint el-Zubeir. Ibn Coteiha pag. 113.

80. Habiba bint el-Zubeir war mit el-'Abbas ben Abdallah ben

el-'Abbas verheirathet und die Mutter des 'Aun ben el-'Abbas. Ibn Sa'd.

81. 'Afim ben el-Zubeir starb jung und hinterliess keine Nach-

kommen. Ibn Coteiba pag. 114.
,
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2. Abtheilung.

Yorgetragen in der Sitzung der Königl. Gesellsch. d. Wissensch, am 2. Februar 1878.

82. Mu^'ab ben el-Zubeir

wurde im J. 35 (Chr. 655) geboren^); er erscheint zum ersten Male^) auf

dem Schauplatze, als ihn sein Bruder Abdallah im J. 65 nach Palästina

schickte, um in Syrien einzufallen, während Marwan sich von dort nach

Ägypten begeben hatte und Muc'ab legte hier die ersten Proben seiner

Tapferkeit ab, musste sich aber vor Marwän's Truppen unter 'Amr ben

Sa'id el-Aschdak zurückziehen , noch ehe er die Syrische Grenze über-

schritten hatte. Er wurde nun von Abdallah an die Stelle seines Bru-

ders 'Obeida (VII, 76) , welcher auf der Kanzel eine unpassende Rede

gehalten hatte, zum Statthalter von Medina ernannt. Im J. 67 ver-

1) Es ist also nicht zweifelhaft, dass nicht er, sondern sein viel älterer Bruder

Abdallah es war, welcher im J. 27 in Africa den Gregorius erschlug. Vergl. Weil,

Gesch. d. Chalifen. Bd. 1. S. 161, Note.

2) Weil Bd. 1. S. 344 nennt einen Mu9'ab ein Jahr früher bei der Vertheidi-

gung von Mekka und hat in dem Register unter Mussab ben Zubeir auf diese Stelle

verwiesen; es ist aber hier Mu9'ab ben Abd el-Rahman gemeint. S. Ihn Coteiha

S. 123.

3) Ihn el-Atlnr Chron. Vol. IV. 127 setzt dies in das J. 64, allein nach der

sonst bekannten Reihenfolge der Ereignisse in Ägypten fällt Marwän's Zug dahin

in das J. 65. Vergl. Die Statthalter von Ägypten. Abth. I. S. 33.
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tauschte er diesen Posten mit der Statthalterschaft von Ba^ra, indem Abd-

allah hoffte, an ihm eine bessere Stütze und einen kräftigeren Verthei-

diger seiner Ansprüche auf den Chalifenthron zu finden, als der bisherige

Statthalter el-Harith ben Abu Rabi'a mit dem Beinamen el-Cuba' ,,der

Scheffel" gewesen war. An Muc'ab war persönliche Tapferkeit die

Haupttugend, aber er scheute sich vor den Beschwerden des Krieges

und gab sich den häuslichen Freuden zu sehr hin, und an Kriegswis-

senschaft und Erfahrung, an rascher EntSchliessung und Thatkraft fehlte

es ihm fast gänzlich.

El" kam unerwartet und unerkannt in Bacra an, da er sich die un-

tere Hälfte des Gesichtes zugebunden hatte, ging sogleich in die Moschee

und bestieg die Kanzel; die Leute hielten ihn für den Emir el-Harith

und riefen: ,,der Emir! der Emir!" und in demselben Augenblicke kam

auch der wirkliche el-Harith. Jetzt nahm Mu9'ab die Binde ab, man

erkannte ihn und er befahl el-Harith zu ihm heraufzukommen und eine

Stufe unter ihm Platz zu nehmen. Dann erhob er sich und begann

seine Rede nach der allgemeinen Doxologie mit dem Anfange der 28.

Sure: ,,Dies sind die Zeichen des deutlichen Buches. Wir wollen dir

etwas von der Geschichte Moses und Pharao's der Wahrheit gemäss für

das gläubige Volk vorlesen. Siehe! Pharao erhob sich in dem Lande

und theilte das Volk in mehrere Parteien, er schwächte einen Theil von

ihnen dadurch , dass er ihre Söhne schlachten liess , die Töchter liess er

am Leben
; ja, er war einer von den Verderbern". — Dabei zeigte er

mit der Hand nach Syrien. — ,,Wir aber wollten den Geschwächten

im Lande Gnade erweisen, wir wollten sie zu Führern machen und sie

zu Erben einsetzen". — Damit zeigte er nach Hi'gäz. — ,,Wir woll-

ten Pharao, Häman und beider Heere durch sie das erleben lassen, was

sie befürchteten". — Dabei zeigte er nach Kufa, Dann fuhr er fort:

Ihr Leute von Bacra! ich habe erfahren, dass ihr euren Emiren Beina-

men zu geben pflegt, ich gebe mir selbst den Beinamen el-Gazzar ,,der

Schlächter". Ibn el-AtMr Chron. IV. 219.
K

In Ba^ra heirathete Muc'ab zu gleicher Zeit zwei Frauen , 'Aischa,

eine Tochter des Talha ben Obeidallah, und Sukeina, eine Tochter des
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Husein ben 'Ali'. Der ersteren schenkte er eine Million Dirham und

darüber richtete Anas ben Zuneim el-Dili an seinen Bruder die Verse ^):

Bringe dem Fürsten der Gläubigen eine Nachricht:

Von deinem aufrichtigen Freunde , der keine Täuschung will.

Heim führt er die Braut mit Tausend mal Tausend Vollwichtigen,

während bekanntlich die Führer der Truppen Hunger leiden.

Hätte ich dem Abu Hafc diese Worte gesagt und erzählt,

wie ihre Verhältnisse stehen, so wäre er misstrauisch geworden

.

Unter Abu Hafc soll der Chalif 'Omar ben el-Chattab verstanden sein,

was nicht ganz klar ist
;
jedenfalls ist die Warnung an einen Omeijaden

Fürsten gerichtet, dem diese doppelte Verbindung unter seinen Gegnern

nicht gleichgültig sein konnte. Von 'Ai'scha, die vorher schon mit Abd-

allah ben Abd el-E,ahman ben Abu Bekr verheirathet gewesen und von

ihm geschieden war, hatte Muc'ab keine Kinder, von Sukeina nur eine

Tochter und die Mütter seiner acht Söhne sind unbekannt.

Alsbald sah sich Mu9'ab genöthigt, in die Entwickelung der Ver-

hältnisse thätig einzugreifen, um die Herrschaft seines Bruders nicht nur

zu erhalten, sondern womöglich weiter auszudehnen. Sein nächster Geg-

ner war el-Muchtär, welcher anscheinend für die Omeijaden, im Grunde

aber selbständig und für sich selbst kämpfte, indem er nach nichts ge-

ringerem trachtete, als selbst Chalif zu werden. Er hatte sich der Stadt

Kufa bemächtigt und die Einwohner flüchteten nach Bacra und kamen

zu Mu9'ab, um ihn um Hülfe anzurufen und zu einem Zuge gegen Much-

tär zu bewegen. Mit den wenigen und noch dazu unzuverlässigen Trup-

pen , die ihm zur Verfügung standen , und bei seiner Unerfahrenheit

wollte Muc'ab ein solches Unternehmen nicht wagen, sondern Hess erst

el-Muhallab ben Abu Cufra aus Persien herbeirufen, welcher eine grosse

Armee nach Bacra führte und eine volle Kriegskasse mitbrachte. Nun

schickte Muc'ab den Abd el-Bahman ben Michnaf nach Kufa, von wo

1) Nach Ägäm XIV. 170 war Sukeina die so beschenkte, der Dichter Abdallah

ben Hammäm und Abul-Suläs der Überbringer der Verse an Abdallah ben el-Zubeir,

letzteres jedenfalls unwahrscheinlich.
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er geflüchtet war , zurück , um ins Geheim die Einwohner von Muchtar

abwendig zu machen und so viel er nur konnte zu überreden nach Ba^ra

zu kommen ; er hielt sich zu diesem Zweck in seinem eigenen Hause

verborgen. Nachdem dies einigermassen gelungen war, erfolgte der Aus-

marsch aus Bacra; das Commando über den Vortrab erhielt 'Abbad ben

el-Hucein el-Hatarai, den rechten Flügel befehligte 'Omar ben Obeid-

allah ben Ma'mar, den linken el-Muhallab, an der Spitze der Banu Bekr

stand Mälik ben Misma', die Tamim führte el-Ahnaf ben Keis u. s. w.

Als Muchtar hiervon Nachricht erhielt, Hess auch er seine Truppen unter

dem Oberbefehl von Ahmed ben Sumeit^) aus Kufa ausrücken, nachdem

er noch die unter Ihn Kämil el-Schakiri stehenden Corps an sich

gezogen hatte und sie lagerten sich bei Hammäm A'jan. Ihn Sumeit

stellte den Ibn Kämil auf den rechten und Abdallah ben Wuheib el-

Chuschami auf den linken Flügel und Abu 'Amra, einen Freigelassenen

vom Stamme 'Oreina , an die Spitze der Freigellassenen. Abdallah ben

Wuheib kam nun zu Ibn Sumeit und sagte ihm: diese Freigelassenen

und Sklaven sind die unzuverlässigsten Leute; viele von ihnen sind zu

Pferde, während du zu Fuss gehen musst; befiehl ihnen, dass sie wie

du zu Fuss gehen , denn ich fürchte , dass sie mit ihren Pferden davon

fliegen und dich im Stiche lassen. Er sagte dies aus Hass gegen die

Freigelassenen, weil sie sich in Kufa allerlei Ungehörigkeiten gegen an-

dere erlaubt hatten, und er wünschte, wenn sie geschlagen würden, dass

keiner von ihnen davon käme. Ibn Sumeit durchschaute diesen Grund

nicht, er folgte seinem Rath und die Freigelassenen mussten absitzen

und zu Fuss kämpfen.

Muchtar war bis el- Madsar ^) vorgerückt und Mu^'ab lagerte ganz

1) so nach den meisten; bei Ihn el-Athir Chron. Vol. IV. 221 Ahmar ben

Schumeit.

2) el-Madsär ist der Hauptort des Districtes Meisau zwischen Wasit und Ba9ra

von letzterem vier Tagereisen entfernt; hier erhebt sich ein grosses Monument über

dem Grabe des Abdallah ben Ali ben Abu Tälib, welcher nicht weit davon in der

Schlacht bei Kerbelä mit seinem Bruder Husein gefallen war; dort starb auch der

Makamen-Dichter Harirf.
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in der Nähe , beide stellten ihre Truppen in Schlachtordnung und gin-

gen gegen einander vor. Nachdem einige erfolglose Zweikämpfe statt-

gefunden hatten, befahl Muhallab seinen Leuten, einen allgemeinen An-

griff zu machen, und dieser kam den Gegnern so unerwartet, dass sie

die Flucht ergriffen. Ihn Kamil hielt mit einigen vom Stamme Hamdan

Stand, bis er ebenfalls das Weite suchte, ebenso Abdallah ben Anas,

der von 'Omar ben Obeidallah bedrängt wurde , so dass sich zuletzt alle

gegen Ibn Sumeit wenden konnten, vt^elcher aber kämpfte, bis er getödtet

wurde. Zwar wurden die Ba'gila und Chath'am noch angerufen : steht

!

aber Muhallab rief ihnen nach; die Flucht ist heute für euch die beste

Rettung, warum wolltet ihr euch selbst mit diesen Sklaven in den Tod

begeben? Die E-eiterei wandte sich gegen Ibn Sumeit's Fussvolk und

trieb sie vor sich her und Mug'ab schickte den 'Abbad zur Verfolgung

hinterher mit dem Befehl, die Gefangenen nicht zu schonen, sondern

allen die Köpfe abzuschlagen, und ebenso entliess er Muhammed ben

el-Asch'ath mit einer grossen Reiterschaar aus Kufa mit den Worten :

nun rächt euch ! Die Kufaner waren denn auch in der Verfolgung ei-

friger als die aus Bacra, sie verschonten keinen und brachten die, welche

in ihre Hände fielen, auf die grausamste Weise um; nur wenige ent-

kamen. Muc'ab liess aber die Verfolgung weiter fortsetzen, ihnen den

Weg bei Wasit verlegen und ihnen Tag und Nacht keine Ruhe gewäh-

ren durch das ganze Gebiet von Kaskar, bis die Flüchtlinge den Kanal

Churschad erreichten , wo sie ihr Gepäck und die Kranken in Schiffe

brachten und so weiter fuhren , bis sie durch den Kanal Cüsan in den

Euphrat kamen. — Bei der Nachricht von dieser Niederlage und von

dem Verluste seiner ganzen Reiterei sagte Muchtar : Vor dem Tode ist

kein Entrinnen, mir wäre keine andere Todesart lieber, als wie Ibn Su-

meit gestorben ist. Seine Umgebung wusste nun, dass, wenn er seine

Absicht nicht erreichen könnte, er kämpfen würde, bis er den Tod fände.

Als Muchtar erfuhr, dass Mu9'ab ihm zu Lande und zu Wasser

nachsetzen liess
,

zog er sich nach el-Seilahün zurück. Hier sah er,

1) oder Seilahin, Ort zwischen Kufa und Kadisia, nicht Salhin, wie bei Ibn el~

AtUr Chron. IV. 222. Vergl. Jacüt III. 218.

Eistor. -phüog. Classe. XXIII. 2. I
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wie aus dem Euphrat vier Arme abfiiessen , nach Chureira, Seilahun,

Kadisia und Zunbak"); er Hess also den Euphrat abdämmen und alles

Wasser in die Kanäle lliessen, so dass nichts nach Ba9ra kam und dort

die Schiffe in dem Schlamme festsassen. Die Bacrenser mussten nun

erst den Damm wieder entfernen und marschirten dann auf Kufa los;

Muchtar kam bis Haraurä^) heran und stand so zwischen den Bacren-

sern und der Stadt Kufa; er hatte das Schloss von Kufa befestigen und

mit Vertheidigungsmaterial versehen lassen. Anfangs kämpfte man hier

nun mit abwechselndem Erfolge, Mu9'ab verlor sogar einen seiner besten

Anführer , Muhammed ben el-Asch'ath , nach und nach wurde indess

Muchtar immer weiter zurückgedrängt, bis seine Umgebung ihm rieth,

sich in das Schloss zurückzuziehen. Die Stadt wurde nun eingeschlossen,

Mu9'ab lagerte in der Ebene und schnitt ihr das Wasser und die Zu-

fuhren ab ; Muchtär's Soldaten fochten nur schwach, wenn er sie hinaus-

führte, und schon wagten auch die Einwohner, sie schlecht zu behandeln,

indem sie von oben schmutziges Wasser auf sie herabgossen. Nur die

Frauen halfen ihnen noch dadurch, dass sie ihnen heimlich Proviant und

Wasser zutrugen, was aber immer nur sehr wenig sein konnte, und so-

bald Muc'ab dies bemerkte , liess er sie scharf beobachten und daran

hindern, so dass im Schlosse bald Mangel eintrat. Muchtar wollte noch

einen letzten Versuch machen und stellte seinen Soldaten vor, dass sie

immer hinfälliger würden ; wenn sie sich schliesslich ergeben müssten,

würden sie doch sämmtlich umgebracht werden
;

jetzt könnten sie noch

einen Ausfall unternehmen und entweder sich durchschlagen oder mit

Ehren sterben. Aber er fand kein Gehör , manche verliessen ihn noch

heimlich, und er entschloss sich endlich zu dem Äussersten; an der

Spitze von neunzehn Getreuen machte er einen Ausfall und stürzte sich

in den Kampf, bis er von zwei Brüdern Tarafa und Tiraf, Söhnen des

Abdallah ben Da'g'ga'ga vom Stamme Hanifa, getödtet wurde.

1) \JLi^j eine Gegend bei Bagra; so ist unstreitig zu lesen anstatt \,ju»j bei

Ibn el-AtUr a. a. 0. Vergl. Jäcüt II. 948.

2) oder Harürä, ein Dorf zwei Meilen von Kufa, einst der Versammlungsplatz

der Anhänger des 'Ali, welche davon die Secte Harauria genannt wurden.
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Ein anderer Bericht lautet folgendermassen. Mu9'ab Hess 'Abbäd

el-Hatami und Obeidallah ben Ali ben Abu Talib vorrücken und blieb

selbst an einem Arme des Euphrat, der nach Ba^ra fliesst, stehen; el-

Muchtar kam mit 20,000 Mann und stiess bei Anbruch der Nacht auf

Muc'abs Truppen, gab aber den Befehl, dass Niemand seinen Platz ver-

lassen solle, bis das Zeichen zum Angriff durch den Ruf ,,o Muhammed!"
gegeben würde. Als nun der Mond aufging, liess er diesen Euf erschal-

len, sie überfielen plötzlich die Armee Mui/abs in ihrem Lager, schlu-

gen sie in die Flucht und verfolgten sie bis zum Morgen. Als Much-

tar erwachte, sah er Niemand, da seine Truppen in der Verfolgung sich

weit entfernt hatten, er glaubte sich verlassen, eilte davon und zog sich

in das Schloss von Kufa zurück. Seine Truppen kamen nun wieder

herbei, fanden ihn nicht und nachdem sie eine Zeitlang vergebens auf

ihn gewartet hatten, glaubten sie, er sei getödtet; wer fliehen konnte,

floh, sie versteckten sich in den Häusern von Kufa, 8000 Mann begaben

sich nach dem Schlosse, wo sie Muchtar fanden, und schlössen sich mit

ihm darin ein. Muc'ab hatte in jener Nacht grosse Verluste erlitten,

Muhammed ben el-Asch'ath befand sich unter den Gefallenen; er kam
nun vor das Schloss und belagerte es vier Monate

,
täglich machte die

Besatzung einen Ausfall , wobei auf dem Marktplatze gekämpft wurde,

bis Muchtar fiel. Dies geschah am 14. ßamadhan des J. 67 (4. April

687), er war damals 67 Jahre alt.

Die Besatzung bat dann um Frieden, Muc'ab schlug jede Bedingung

ab, sie musste sich mit auf dem Rücken gebundenen Händen auf Gnade

und Ungnade ergeben ; mehrere flehten ihn an , ihr Leben zu schonen

und er selbst wäre wohl noch geneigt gewesen, wenigstens einige zu

begnadigen , allein gerade die Kufaner stachelten ihn auf und forderten

ihren Tod und sie wurden sämmtlich umgebracht, 6000 an der Zahl,

darunter 700 freie Araber, die übrigen von anderen Nationen. Auch

Muc'abs Frau, 'Aischa bint Talha, hatte noch für die Gefangenen bitten

wollen, aber der Bote kam zu spät, die Hinrichtung hatte schon statt

gefunden. Als später einmal Muc'ab dem Abdallah ben Omar in Mekka
begegnete , ihn grüsste und sich als den Sohn seines Bruders vor-

12
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stellte^), sagte Ibn Omar: du bist es, der 7000 von denen, die nach der

Kibla sich wenden, an einem Morgen hat umbringen lassen , ausser den

übrigen. Da Mu9'ab entgegnete : sie waren gottlose und ungläubige, sagte

Ibn Omar : wenn du ebensoviele Schafe von dem Erbe deines Vaters ge-

schlachtet hättest, das wäre eine Verschwendung gewesen.

Über das grausame Verfahren Muc'abs war selbst sein Bruder Abd-

allah empört , er setzte ihn ab und schickte seinen Sohn Hamza (VII,

35) als Statthalter nach Ba9ra. Eine Zeit lang zeigte sich dieser sehr

eifrig in seinem Amte, bald aber trat seine Unerfahrenheit und Schwäche

hervor und el-Ahnaf ben Keis schrieb endlich an Abdallah, dass er ihn

wieder abberufen und Muy'ab wieder einsetzen möchte. Dieser hatte

sich etwa ein Jahr in Kufa aufgehalten und sich dann zu seinem Bruder

nach Mekka begeben und wurde jetzt wieder als Statthalter nach Bafra

geschickt. Er Hess nun el-Muhalhal, welcher seine frühre Stellung in

Persien gegen die Chari'giten (Azrakiten) wieder eingenommen hatte, aber-

mals von dort zurückkommen und sandte ihn nach Mosul, um von die-

ser Seite das Vordringen des Abd el-Malik ben Marwan zu hindern.

Allein von der anderen Seite näherten sich die Chari'giten unter el-Zubeir

ben el-Mahaz und Catari ben el-Fu'gäa aus el-Ahwäz immer mehr , und

wenn sie auch von Muhalhals Nachfolger 'Omar ben Obeidallah ben

Ma'mar hier geschlagen und zerstreut wurden , so erschienen sie bald

nachher wieder von Catari geführt, durchzogen plündernd und brennend

das Gebiet von 'Gucha und Nahrawan, und standen plötzlich vor el-Ma-

dai'n. Der Commandant Kardam ben Marthad ergriff die Flucht, sie

drangen ohne Widerstand in die Stadt und mordeten Männer, Frauen

und Kinder. Auf die Nachricht hiervon drangen die Einwohner von

Kufa in den Emir el-Härith el-Cuba', den Vorgänger Muc'abs in Bafra,

welchen er als Commandanten nach Kufa geschickt hatte, gegen die

Chari'giten zu Felde zu ziehen, er bequemte sich auch dazu und rückte

mit der Armee aus nach el-Nucheila, einem ganz in der Nähe der Stidt

gelegen Orte, wo er halt machte, und er musste erst von Ibrähim ben

1) d. h. als nahen Verwandten. Vergl. indess unten.
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el-Aschtar wieder angetrieben werden, um den Befehl zum Weitermar-

schiren zu geben, und kam dann bis zum Kloster Abd el-Rahman, wo

wieder gelagert wurde. Hier übernahm es Schabath ben Rib'i, ihn an

den Aufbruch zu erinnern und so ging es langsam weiter. Hierauf be-

ziehen sich mehrere Spottverse, wie

el-Cuba machte mit uns beschwerliche Märsche,

zwischen ßakika und Badika in fünf Tagen,

Diese beiden Orte liegen nämlich nur zwei Meilen auseinander; oder

el-Cuba' machte mit uns anstrengende Märsche,

er marschirte einen Tag und machte einen Monat halt.

In einem Monate kam er wirklich bis Ba'gawwä bei Babel am Euphrat

und ging von hier nach dem Tigris hinüber. Die Chari'giten hatten

einen Mann Namens Simak ben Jazid mit seiner Tochter gefangen ge-

nommen, die Tochter gab ihnen die besten Worte und Versicherungen,

um sich und ihrem Vater das Leben zu retten, als sie aber dennoch sie

umbringen wollten, sank sie todt nieder und wurde von ihnen in Stücke

gehauen. Simäk schleppten sie mit sich, bis sie an den Canal el-Carat

kamen , wo die Kufaner am anderen Ufer standen ; diesen rief Simäk

zu: kommt herüber, es sind ihrer nur wenige gemeine Kerle; dafür

schlugen ihm die Chari'giten sofort den Kopf ab und hefteten den Kör-

per an ein Kreuz. Ibrahim ben el-Aschtar drang in el-Härith ihm zu

erlauben mit seinen Leuten zu diesen Hunden hinüberzugehen und ihm

ihre Köpfe zu holen, allein Schabath, Asma' ben Chäri'ga und andere

Corpsführer , die auf Ibrähim neidisch waren , riethen ihm , er möge sie

laufen lassen. Es kam el-Härith sehr gelegen, dass die Chari'giten, als

sie eine überlegene Macht vor sich sahen, die Brücke abbrachen ; er Hess

halt machen, setzte sich nieder und hielt an die Umstehenden eine An-

rede : Der Anfang des Kampfes ist das Schiessen mit Pfeilen, das Wer-

fen mit den Lanzen und das Stessen , dann das Stessen mit Gewalt und

das Ziehen des Schwerdtes ist das letzte von allen. Da entgegnete einer

der Anwesenden : der Emir hat eine sehr schöne Beschreibung gegeben,

aber was sollen wir machen, wenn dies Wasser uns von ihnen trennt?

lass die Brücke wieder herstellen und uns hinübergehen, dann wirst du
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etwas sehen , woran du deine Freude haben sollst. Die Brücke wurde

nun wieder hergestellt, die Truppen gingen hinüber und verfolgten die

Chari'giten , bis sie nach el-Madain kamen. Eine kleine Abtheilung

Reiter, die bei der Brücke einen schwachen Widerstand geleistet und

dann den Rücken gekehrt hatten , Hess el-Harith durch Abd el-Rahman

ben Michnaf mit 6000 Mann verfolgen, um sie von dem Gebiete von

Kufa abzuhalten, er sagte ihm aber, wenn sie den Weg nach Bagra ein-

schlügen , solle er ihnen nicht weiter nachsetzen ; er verfolgte sie bis

Icpahan und kehrte dann um, ohne einen Kampf mit ihnen gehabt zu

haben.

Die grosse Dürre, welche während des Sommers 68 (das Muham-

medanische Jahr begann am 18, Juli 687) in Syrien herrschte, hatte

wegen Wassermangel und Misswachs einen Vormarsch der Armee des

Abd el-Malik unmöglich gemacht ; er war zwar später noch ausgerückt,

dann stellte sich aber die Kälte früh ein und er bezog die Winterquar-

tiere in Butnan Habib nicht weit von Kinnasrin bei Haleb. Muf'ab

war zu derselben Zeit am Tigris hinaufgegangen und bis Maskin in der

Nähe von Takrit am kleinen Tigris (Du'geil) gekommen und den Winter

dort stehen geblieben. Da in Damascus ein Aufstand ausbrach, wo der

als Befehlshaber zurückgelassene 'Amr ben Sa'id el-Aschdak sich selbst

des Chalifats bemächtigen wollte, musste Abd el-Malik dahin zurück-

eilen und Muc'ab fand es bequemer, auch seinerseits wieder nach Bacra

zurückzukehren, und verbrachte das Jahr 69 im Nichtsthun, ausser dass

er den Abdallah ben 'Omeir el-Leithi mit 14,000 Mann nach Bahrein

sandte, um gegen Na'gda ben 'Amir zu kämpfen, welcher aber nicht nur

aus diesem Kampfe siegreich hervorging, sondern sich auch zum Herrn

von 'Oman und ganz Süd-Arabien machte. — Wie wenig Muf'ab sich

auf seine Corpsführer verlassen konnte und wie wenig Anhänglichkeit

sie an ihn und mithin auch an seinen Bruder Abdallah hatten , haben

wir oben schon an dem Beispiele des Harith und seiner Umgebung ge-

sehen, bald sollte er darin weitere Erfahrungen machen.

Als Abd el-Malik im J. 70 den Vormarsch gegen Mug'ab wieder

beginnen wollte, erbot sich Chalid ben Abdallah nach Bagra zu gehen
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und hoffte durch seine dortigen Verbindungen die Stadt bald in seine

Gewalt zu bekommen; Abd el-Malik übergab ihm ein kleines Reiter-

corps, mit welchem er unbemerkt nach Bacra kam. Er begab sich zu

'Amr ben Acma' und dieser sandte zu 'Abbäd ben el-Hu9ein , dem Be-

fehlshaber der Leibwache des Abdallah ben Obeidallah ben Ma'mar, wel-

chen Muc'ab auch zum Stadtcommandanten ernannt hatte, und liess ihm

sagen, er habe Chalid in seinen Schutz genommen und wolle ihn hier-

von benachrichtigen, in der Erwartung, dass er mit ihnen gemeinschaft-

liche Sache machen werde. Der Bote traf ihn, als er eben vom Pferde

abgestiegen war, und 'Abbad erwiederte : sag ihm, ich werde die Decke

von meinem Pferde nicht abnehmen, bis ich mit meinen Reitern zu ihm

gekommen sei. Ihn Acma' sagte bei dieser Nachricht zu Chalid : 'Abbad

wird alsbald hier sein , ich kann dich gegen ihn nicht schützen, geh' zu

Malik ben Misma'. Chalid trieb nun sein Pferd an, (er hatte die Füsse

aus den Steigbügeln gezogen) , bis er zu Mälik kam und bat , ihn unter

seinen Schutz zu nehmen. Er that dies und schickte zu den Banu Bekr

ben Wäll und el-Azd, und das erste Fähnlein, welches herbeikam, war

das der Banu Jaschkür. 'Abbad erschien mit Reiterei und die beiden

Parteien standen einander gegenüber, ohne dass es zum Kampfe kam.

Am anderen Morgen eilten alle nach dem freien Platze 'Gufra Nafi', seit

jener Zeit auch Gufra Chalid genannt, da seine Partei den Namen Gufria

erhielt, während die Partei des Ibn Ma'mar die Zubeiria hiess; zu Cha-

lid traten die angesehensten Führer der Tamim über und Muc'ab schickte

dem Ibn Ma'mar 1000 Mann unter Zahr ben Keis el-Gu'fi zu Hülfe.

24 Tage (nach Jdküt II. 93 sogar 40 Tage) wurde hier gekämpft, Mä-

lik ben Misma' und Dha'gir ben el-Harb verloren jeder ein Auge, Unter-

händler gingen hinüber und herüber, bis endlich ein Vergleich zu Stande

kam. dass Chalid freien Abzug haben solle.

Nachdem die Gefahr vorüber war, machte Muc'ab seinem Herzen

Luft , indem er zuerst Ibn Ma'mar tüchtig ausschalt ; dann liess er die

Anhänger Chalid's zu sich kommen und schimpfte auf sie auf das schmäh-

lichste. Obeidallah ben Abu Bakra redete er an : du Sohn des (Sklaven)

Masrüh! du bist der Sohn einer Hündin, die mit mehreren Hunden zu
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thun gehabt und nach deren Farbe einen rothen , braunen und schwar-

zen geboren hat, dem Vater war ein Sklav, der aus der Burg von el-Taif

zu dem Gottgesandten herabstieg , ihr habt dann behauptet , dass eure

Mutter sich mit Abu Sufjan eingelassen habe, wenn ich am Leben bleibe,

werde ich euch eure Abstammung beibringen. Zu Humran, welcher dann

herein gerufen wurde
,
sagte er : du bist der Sohn einer Jüdin , ein Na-

bataischer Gottesleugner, du wurdest bei 'Ain el-Tamr gefangen genom-

men; ähnliche beschimpfende und drohende Anreden hielt er an 'AH ben

Acma', el-Hakam ben el-Mundsir, Abdallah ben Fadhala, Abd el-'Aziz

ben Bischr und andere, er Hess jedem Hundert Stockprügel aufzählen,

ihnen Kopf- und Barthaar abschneiden, ihre Häuser zerstören, sie drei

Tage in der Sonne braten, befahl ihnen, sich von ihren Frauen zu schei-

den, steckte ihre Söhne unter die Soldaten , Hess sie durch die Strassen

von Bacra führen und sie schwören, dass sie nie wieder eine Frau hei-

rathen wollten. Aus der Wohnung des Mälik ben Misma', welche zer-

stört wurde, eignete er sich alles an, was darin war, unter andern eine

Sklavin, vs'elche die Mutter des 'Amr ben Muc'ab wurde. Er blieb noch

einige Zeit in Ba^ra, dann begab er sich nach Kufa und hielt sich dort

auf, bis er zum letzten Kriege gegen Abd el-Malik auszog.

Wenn wir die Nachrichten über Mug'abs Leben bisher vorzugs-

weise aus Ihn el-Athirs Chronicon genommen haben, so lassen wir nun

die Erzählung über den letzten Kampf und den Tod desselben nach

el-Zuheir hen Bakkdr aus den Muwaffakijät in Text und möglichst wört-

Hcher Übertragung folgen.
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Mir erzählte el-Zubeir, dass Abul-'Abbas el-Madaini ihm folgendes

berichtet habe: Als das Jahr 72^) herangekommen war, fragte Abd el-

Malik ben Marwan den Abd el-Rahman ben Zeid el-Hakami um Rath

wegen eines Zuges nach 'Irak und der Rüstung zum Kampfe gegen

Muc'ab ben el-Zubeir. Er erwiederte: O Fürst der Gläubigen! du hast

nun schon zwei Jahre hinter einander einen Feldzug unternommen, deine

Pferde und Mannschaften sind erschöpft, in diesem Jahre herrscht wegen

Unfruchtbarkeit überall Mangel, gönne dir erst einmal die geistige und

körperliche Ruhe, dann magst du überlegen, Avas du thun willst. Jener

entgegnete : Es sind besonders drei Gründe , wesshalb ich mich beeilen

möchte : erstens ist Syrien ein Land , das wenig Hülfsmittel bietet, und

ich fürchte, dass meine Vorräthe erschöpft werden; zweitens haben die

angesehenen Einwohner von 'Irak schon an mich geschrieben und mich

eingeladen zu kommen und die Bewohner von 'Irak sind keineswegs be-

harrlich und zuverlässig in ihren Gesinnungen ; drittens habe ich noch

drei von den Begleitern des Gottgesandten bei mir, die aber schon so

alt sind, dass ihre Tage bald zu Ende gehen werden, und da ich wünsche,

dass sie mich begleiten, so muss ich mich beeilen, ehe der Tod sie er-

eilt. Hierauf liess er Jahja ben el-Hakam rufen , er pflegte nämlich zu

sagen, wer etwas unternehmen will, der muss Jahjä um Rath fragen

und dann von dem, wozu er räth, gerade das Gegen theil thun. Er re-

dete ihn an: o Jahjä! was denkst du von einem Zuge nach 'Irak? Er

antwortete : Ich denke , dass du dich mit Syrien begnügen und hier

bleiben solltest und Muc'ab und 'Irak solltest fahren lassen; ja! Gott

verfluche 'Irak! Da lachte Abd el-Malik und liess Abdallah ben Chalid

ben Asid rufen, um ihn um seinen Rath zu fragen. Dieser sagte: O

Fürst der Gläubigen! du hast einmal einen Feldzug unternommen, da

hat dir Gott den Sieg gegeben, dann zum zweiten Male, da hat dir Gott

noch mehr Macht verliehen, so bleib nun dieses Jahr zu Hause. Jetzt

wandte er sich an (seinen Bruder) Muharamed ben Marwan : Was meinst

1) Auch mehrere andere geben das Jahr 72 an, wahrscheinlicher ist nach einigen

anderen das Jahr 71. Vergl. Weil, Gesch. der Chalifen. Bd. I. S. 407. Note.
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du dazu? Er erwiederte: Ich hoffe, dass dir Gott den Sieg verleiht,

magst du bleiben oder zu Felde ziehen; so ziehe gegen deinen Feind

und beeile dich , denn Gott wird dir den Sieg verleihen. — Er befahl

nun den Leuten sich zu dem Zuge zu rüsten und als sie bereit waren,

sagte (seine Frau) 'Atika, die Tochter des Jazid: o Fürst der Gläubigen!

schicke die Truppen fort und bleibe du hier, es ist nicht klug, dass der

Chalif selbst mit in den Krieg zieht. Er entgegnete : Wenn ich das

ganze Volk von Syrien fortschickte und Muc'ab wüsste , dass ich nicht

darunter wäre, so würde die ganze Armee zu Grunde gehen. Dazu re-

citirte er den Vers;

Der Mann, der nach uns fragt, wünscht uns den Untergang,

Den Frauen, welche fragen, strömen die Augen über.

Der Erzähler fährt fort : Er sandte nun Muhammed ben Marwän

vorauf in Begleitung von Chalid ben Abdallah ben Chälid ben Asid und

Bischr ben Marwan ; ein Herold rief aus : Der Fürst der Gläubigen hat

den Herrn der Menschen Muhammed ben Marwan zu eurem Anführer

ernannt.

Als Muc'ab ben el-Zubeir die Nachricht von dem Ausmarsche des

Abd el-Mahk (aus Damascus) erhielt, wollte er ihm entgegen ziehen,

allein die Bewohner von Bacra widersetzten sich und sagten : Unser

Feind ist nahe bei uns ; sie meinten die Chari'giten. Er schickte also

zu el-Muhallab, seinen Statthalter in Mosul, und befahl ihm, den Kampf

gegen die Chari'giten zu führen; dann zog Muc'ab aus, worüber, da er

schon öfter nach Ba'gumeira ausgezogen, aber immer wieder zurückge-

kehrt war, einer der Dichter sagte:

Ziehst du denn immer nach Ba'gumeira mit uns aus

ohne etwas Gutes zu nützen?^)

1) Jäcüt I. 454: Ba'gumeira ein Ort diesseits Takrit. Die Historiker erzählen:

Wenn Abd el-Malik etwas gegen Mug'ab in 'Irak unternehmen wollte, zog er jedes

Jahr nach Butnän Habib, den nächsten Ort von Kinnasrin nach Mesopotamien und

schlug dort sein Lager auf
;
Mu§'ab kam dann nach Maskin und bezog ein Lager bei

Bä'gumeirä im Gebiete von Mosul. Jeder von beiden sah ein, dass sein Gegner

etwas gegen ihn unternehmen wollte, aber keiner kam damit zur Ausführung. Wenn
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Abd el—Malik rückte dann vor und bezog ein Lager bei el-Ochnünia');

Mu9'ab lagerte sich bei Maskin seitwärts von Awana und verschanzte

sich hinter einem Graben , dann änderte er den Platz und lagerte sich

bei dem Kloster el-'Gäthilik , ebenfalls bei Maskin; zwischen den beiden

Heeren war eine Entfernung von drei oder nur zwei Parasangen^). Abd

el-Malik liess Muhammed ben Marwan und Bischr ben Marwan jeden

mit einem besonderen Corps vorgehen , den Oberbefehl hatte aber Mu-

hammed; Muc'ab schickte den Ibrahim ben el-Aschtar mit dem Vortrab

vorauf. Abd el-Malik schrieb an die hervorragenden Personen aus 'Iräk

um sie für sich zu gewinnen und machte ihnen allerlei Versprechungen

;

sie antworteten ihm, stellten ihm Bedingungen und baten sich bestimmte

Verwaltungsbezirke aus, unter andern waren 40 Personen darunter, welche

die Verwaltung von Icpahan zu haben wünschten. Verwundert über die

Menge, welche sich darum bewarben, fragte Abd el-Malik die Anwesenden:

dann der "Winter streng wurde und Schneegestöber eintrat, kehrte Abd el-Malik nach

Damascus und Mug'ab nach Bagra zurück und Abd el-Malik pflegte (auf den Nameu

anspielend) zu sagen : Mug'ab hat nur seine kleinen Kohlen (Gumeirät) sehen wollen,

die ihm der liebe Gott angezündet hat. — Dann folgt der obige Vers mit dem Namen

des Dichters Abul-'Gahm el-Kinäni, wofür ich an einer anderen Stelle Abul-Na'gm

gefunden habe. In der obigen Geschichtserzählung ist bisher nur von einem Zuge

nach Maskin die Rede und es bleibt kein Jahr frei , in welchem Mug'ab in Person

einen zweiten Zug dahin hätte unternehmen können, wenn man nicht annehmen will,

dass ein solcher in das Jahr 71 fiel und im Jahre 72 wiederholt wurde, so dass

dieses doch das Jahr des letzten Kampfes gewesen wäre.

1) Dieser Ort war zu Jäcüts Zeit nicht mehr genau bekannt, man nahm an,

dass er an der Stelle von Harbä lag, einem Städtchen am oberen Du'geil zwischen

Bagdad und Takrit, welches durch seine Webereien von dicken Baumwollen-Zeugen

bekannt war; am entgegengesetzten Ufer lag el-Hadhira, wo dergleichen feine Zeuge

gewebt wurden.

2) Am oberen Du'geil in der Richtung von Karkisia am Euphrat (nicht Kadi-

sia, wie bei Jäcüt III. 555) dehnt sich eine weite fruchtbare Ebene aus, in welcher

die Orte Awänä, 'Okbarä, Qarifün, el-Hadhira und Maskin und das Kloster Gäthilik

(Catholic) liegen, die drei erstgenannten so nahe bei einander, dass man die Gebet-

ausrufer des einen in dem andern hören kann ; nach Qarifün zog sich an einem der

Schlachttage auf eine kurze Zeit der Kampf hin. Jdcüt II. 555. III. 384.
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was ist dieses Icpahan? — Auch an Ibrahim ben el-Aschtar schrieb er

und versprach ihm die Verwaltung des ganzen Gebietes , welches der

Euphrat bespülte, wenn er zu ihm übertreten würde. Ibrahim begab

sich mit diesem Briefe zu Muc'ab und sagte : Diesen Brief hat mir Abd

el-Malik geschickt, glaube aber nicht, dass ich unter meinen Banggenossen

der einzige bin, der einen solchen bekommen hat; gieb sie in meine

Hände. Auf die Frage: was soll ich denn thun? erwiederte er: Lass

sie zu dir rufen und schlag ihnen die Köpfe ab. — Nach deiner Meinung

soll ich sie also umbringen lassen ? — Oder lass sie in Ketten legen und

schicke sie auf das weisse Schloss von el-Madain, bis der Krieg beendigt

ist. — Dann werden mir die Herzen ihres ganzen verwandten Anhanges

entfremdet werden und die Leute werden sagen : Muc'ab hat seine Freunde

hintergangen. — Wenn du nicht eins von diesen beiden thun willst,

so schicke sie mir nur nicht zur Hülfe; sie sind wie eine Buhlerin, die

jeden Tag einen änderen Geliebten haben will; sie wollen jeden Tag

einen anderen Anführer haben.

Abd el-Malik sandte nun zu Muc'ab einen Mann und gab ihm den

Auftrag: Entbiete dem Sohne deiner Schwester^) meinen Gruss und

sage ihm, er möge aufhören, zur Huldigung für seinen Bruder (Abdallah

ben el-Zubeir) aufzufordern, dann wolle auch ich aufhören, für mich selbst

zur Huldigung aufzufordern und wolle die Sache zur weiteren Berathung

stellen. Der Bote ging hin , richtete seine Bestellung aus , erhielt aber

eine abschlägige Antwort.

Nun liess Abd el-Malik seinen Bruder Muhammed ben Marwan

vorrücken, indem er sagte : o Gott ! gieb Muhammed den Sieg ! o Gott

!

wenn Muy'ab zur Huldigung für Abdallah auffordert, so fordre ich auch

zur Huldigung für mich selbst auf; o Gott! gieb dem den Sieg, welcher

von uns der beste für dies Volk ist !
— Auch Muc'ab liess Ibrahim ben

el-Aschtar vorgehen , so dass die vordersten Truppen von beiden Seiten

auf einander stiessen ; Muc'ab blieb hinter Ibn el-Aschtar eine Parasange

1) 3n el-AtUr Chron. IV. 266 giebt hierzu die Erläuterung: der Mann war

vom Stamme Kalb und Mug'abs Mutter eineKalbitin; nämlich el-Rabäb, s. oben S. 40.

Histor.-philog. Classe. XXIII. 2 M
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zurück und Abd el-Malik stand von Muhammed in geringer Entfernung.

Beim ersten Angriff wurde ein Mann aus dem Vortrapp Muliammeds

mit Namen Firas getödtet und gleichfalls fiel der Fahnenträger des Bischr

mit Namen Asid. Muhammed sandte an Abd el-Malik eine Ordonnanz

und liess ihm melden, dass Bischr seine Fahne verloren habe; Abd el-

Malik übertrug nun das Commando über alle Truppen dem Muhammed;

dieser hielt seine Leute zurück und blieb ruhig stehen. Jetzt begannen

die Soldaten des Ibn el-Aschtar sie anzugreifen, während Muhammed

die seinigen zurückhielt. Abd el-Malik schickte an Muhammed den Be-

fehl, den Kampf zu beginnen; er weigerte sich. Er schickte ihm einen

anderen Boten und liess ihm Vorwürfe machen; da gab Muhammed einem

Manne den Befehl: bleib hier mit einigen von deinen Leuten stehen

und lass unter keinen Umständen Jemand vorbei, der von Abd el-Malik

zu mir wilP). Indess schickte Abd el-Malik den Chälid ben Abdallah

ben Chalid ben Asid hin und als sie ihn sahen, meldeten sieMuharaed:

Da kommt Chalid ben Abdallah. Er aber sagte: weist ihn zurück noch

bestimmter, als ihr seine Vorgänger zurückgewiesen habt. — Als es

dann Abend zu werden begann, sagte Muhammed zu seinen Leuten:

Jetzt greift sie an ! da erfolgte ein allgemeiner Angriff.

Unterdess hatte auch Muc'ab zu Ibrahim den 'Attäb ben Warcä

el-Kijahi abgeschickt, den nannte er einen Feigling^) und entgegnete:

ich habe ihm (Muc'abj ja gesagt, dass er mir von dieser Art Leuten

keinen zur Hülfe schicken sollte; bekämpft euch unter einander. Ibrä-

him ben el-Aschtar liess nun [Ä^ä7ii: in Gegenwart des Abgesandten, um

sogleich zu sehen , ob die 'Lakaner seinen Plänen entgegen wären,] den

Leuten den Befehl geben, nicht zurückzugehen , bis die Syrer vor ihnen

zurückgingen. Da sagte 'Attab : warum sollten wir nicht zurückgehen?

er that es und die Leute ergriffen die Flucht bis sie zu Muc'ab kamen;

Ibrahim aber hielt Stand, bis er getödtet wurde.

1) Agäni XVIII. 163,5 kommt der Zusatz vor: Er hatte sich einen festen Plan

gemacht, wonach er den Angriff bis zu der ihm passend ,
scheinenden Zeit verschieben

wollte, und er wünschte nicht, dass Abd el-Malik ihm seinen Plan verderben sollte.

2) Nach anderer Lesart hätte Mu9'ab den Ibrahim einen Feigling genannt.
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Am anderen Morgen befahl Muhammad einem Manne, sich in das

Lager Muc'abs zu begeben und auszukundschaften, wie es dort nach dem

Tode des Ihn el-Aschtar aussähe. Auf die Einwendung, er kenne den

Platz nicht, wo ihr Lager sei, entgegnete Ibrahim ben 'Arabi ['Adi] el-

Kinäni: Geh' nur hin und wenn du an die Palmen kommst, so nimm

sie an die Seite deines Schwerdtes, (er wollte damit sagen: an die linke

Seite,) und geh' weiter, bis dir das Lager zu Gesicht kommt. Der Mann
machte sich also auf den Weg , bis er in Muc'abs Lager kam , kehrte

dann zu Muhammed zurück und berichtete, er habe sie wie ein geschla-

genes Heer gesehen.

Muc'ab ging indess am Morgen vor und auch Muhammed näherte

sich ihm, bis sie auf einander stiessen, da verliess Muc'ab ein Theil seiner

Anhänger und ging zu Muhammed über. Dieser näherte sich noch mehr

und rief Muc'ab zu: Vater und Mutter gäb' ich für dich als Entgelt!

sieh, die Leute lassen dich im Stich! Er wollte aber nicht hören und

Hess seinen Sohn 'Isa herbeirufen und sagte ihm ; sieh doch zu , was

Muhammed will. Er ging näher und Muhammed sagte: sieh, ich will

euer Berather sein , die Leute lassen euch im Stich , dir und deinem

Vater verspreche ich Sicherheit; und er schwur es ihm zu. Er kehrte

zu seinem Vater zurück und brachte ihm diese Nachricht, da sagte

i dieser: Ich glaube schon, dass die Leute ihr Wort halten werden, und

wenn du zu ihnen übergehen willst, so geh'! Da erwiederte er: die

Frauen der Kureisch sollen sich nicht erzählen , dass ich dich im Stiche

gelassen und dich verrathen habe, um mein Leben zu retten. — So geh'

voran, dass ich in dir den lieben Sohn verliere. Er ging vor und einige

Leute mit ihm, bis er getödtet wurde und sie mit ihm; die anderen ver-

liessen Muc'ab , so dass nur noch sieben bei ihm blieben. Einer der

Syrer- kam heran und wollte 'Isa den Kopf abschneiden, da stürzte sich

Muc'ab auf ihn und streckte ihn zu Boden , dann stürzte er sich auf

andere, bis sie sich zerstreuten. Hierauf kehrte er zurück und setzte

sich auf einen seidenen Polster; dann stürzte er sich wieder auf die Sy-

rer, bis sie vor ihm auseinander stieben, und kehrte wieder zurück und

setzte sich auf den Polster und dies wiederholte er mehrere Male, Nun

M2
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kam 'Obeidallah ben Zijad ben Dhabjän heran und forderte ihn zum

Zweikampfe heraus ; Muc'ab rief ihm entgegen : Zurück du Hund ! und

stürzte auf ihn los, schlug ihn mitten über den Kopf und brachte ihm

eine klaffende Wunde bei, so dass 'Obeidallah sich zurückziehen musste,

lim seinen Kopf zu verbinden. In diesem Augenblicke kam Ibn Abu

Farwa, ein Freigelassener des 'Othman und Secretär bei Mu9'ab und re-

dete ihn an : Ich gebe mein Leben für dich , die Leute haben dich ver-

lassen , hier habe ich noch ein abgetriebenes Pferd , sitz auf und rette

dein Leben! Da hob er gewaltig die Brust und entgegnete: Ich bin

kein Sklav, wie deines Gleichen. Jetzt kam Ibn Dhabjan zurück und

machte auf Muc'ab einen Angriff, zugleich warf Zaida ben Cudama (el-

Thakefi) nach ihm mit einer kurzen Lanze und mit dem Ausruf : ha

!

diese Rache für el-Muchtar ! streckte er ihn zu Boden. 'Obeidallah be-

fahl seinem Sklaven , einem Deilamiten , ihm den Kopf abzuschneiden

;

er stieg ab und befolgte den Befehl und 'Obeidallah brachte den Kopf

zu Abd el-Malik. Jazid ben el-Rica el-'Amili, ein Dichter unter den

Syrern, gedenkt des Todes des Muc'ab, Ibrahim und Muslim in den Versen:

Wir haben Muc'ab den Sohn des Prophetenfreundes getödtet,

den Verwandten der Asaditeu, und den Mudshi'giten aus Jemen

Der Todesadler zog an uns vorüber zu Muslim^),

und streckte eine Kralle nach ihm aus, da war er morgens eine Leiche.

Abu Abdallah el-Zubeir bemerkt hierzu, dass diese Verse dem Ba'ith

el-Jaschkuri zugeschrieben würden (vergl. unten). 'Obeidallah ben Keis

el-Rukeijät sang zum Lobe des Mu9'ab und zum Spott der Banu Bekr

und Tamim in 'Irak

:

Für wahr! der bei dem Kloster 'Gathilik fest stand, bis er getödtet wurde,

1) Nach Ihn el-AMr Chron. IV. 266 hiess der, welcher ihn tödtete, 'Obeid

ben Meisara, ein Freigelassener der Banu 'Udsra.

2) d. i. Ibrahim ben el-Äscbtar.

3) d. i. Muslim ben 'Amr el-Bähili, welcher bei dem zweiten Angriffe der 'Ira-

kaner gefallen war, der Vater des Cuteiba ben Muslim, des Obergenerals in Choräsän

und Eroberers vonFargäna. Ihn el-Athir Chron. IV. 266. IhnChalliJc. vit.Nr. 553.
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hat den beiden Städten^) Trauer und Niedergeschlagenheit als

Erbtheil hinterlassen,

Da die Bekr ben Wail nicht mit Gott kämpften,

und die Tamim nicht Stand hielten beim Zusammenstoss.

Wäre er ein Keisit gewesen, so hätten sich um ihn Tausende

geschaart, sie wären herbeigekommen zur Rache und geflogen.

So aber wollte er Stand halten, da war dort

nicht ein edler Mudharit an jenem Tage.

Ibn Keis el-Rukeijat sagte ein ander Mal

:

Siehe das Elend am Tage von Maskin,

das herbe Geschick und das Unglück

!

O Sohn des Prophetenfreundes , welchen

der Tag des Treffens nicht am Leben Hess.

Treulos gegen ihn waren die Mudhar von 'Irak,

so gewannen über ihn die Rabfa die Oberhand.

Du hast deine Rache genommen, Rabi'a,

und wärest einst folgsam gehorchend.

Oh! wenn doch für ihn bei dem Kloster

am Tage des Klosters Hülfe erschienen wäre!

Oder hätten sie nicht das Bündniss mit ihm gebrochen

die Leute aus 'Irak, Söhne einer niedrigen Mutter,

Gewiss ihr würdet gefunden haben, als er morgens erschien,

dass ihm der Untergang noch nicht bestimmt war^).

Abu Abdallah el-Zubeir sagt: Ich habe schon in meinem genealo-

gischen Werke einige Lobgedichte auf ihn angeführt und will hier nur

nachholen, was ich in jenem Buche nicht erwähnt habe, el-Harith ben

Chdlid el-Machziimi sagt in seiner Satire gegen die Banu Chalid ben

Asid , indem er die Familie el-Zubeir lobt und ihrer Ausdauer im Kampfe

gedenkt:

1) d. i. Bafra und Kufa.

2) Vers 3. 4. 6. 7 sind aus Jäcid IV. 530, hier hinzugenommen; Agäni XVII.

165 kommen davon 1. 2. 3. 5. 7 vor.
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Warum habt ihr Söhne der schwarzen Sklavin nicht euer Leben

gegenseitig verpfändet

bis in den Tod, sowie die Bann Asad den Tod gefunden haben?

Die Banu Asad sind dem Ruhme ihrer Vorfahren nachgeeilt,

und ihr seid wie die flüchtigen Strausse von el-Kaa^).

Suweid ben Man'giif el-Sadüsi, in Ba9ra wohnhaft, warnt Muc'ab

vor den Einwohnern von Kufa und ihrer Treulosigkeit in den Versen

:

So bringe Mug'ab von mir die Botschaft,

(und nicht auf jeder Strasse findest du einen treuen Berather):

Wisse, dass der grössteTheil von denen, mit welchen du vertraulich redest,

wenn du sie entlassest, deine Feinde sind.

Ibrahim ben el-Aschtar war der einzige, welcher bei ihm Stand

hielt; darüber sagt el-Okeischir

:

Ich werde weinen, wenn auch die jungen Mudshi'g ihre jungen Helden

nicht beweinen, wann die lange Nacht anbricht.

Ein Held, der in Ertragung der Kriegsbeschwerden nicht unbekannt war,

und dem nicht folgte, der beim Kriegslärm Furcht erregen wollte.

Er lenkte auf dem leicht lenkbaren Rosse dessen Zügel,

und sprach zu dem, der wie ein Strauss entfloh : reit' zu

!

Sein Tod trennte die vornehmsten des Stammes Cahtan,

und die vornehmsten Nizär, die er getrennt, vereinigte er wieder.

Wie viele auch über ihren Anführer schlechtes sprechen,

Ibrahim hat im Kriege nie über Muc'ab schlechtes gesprochen.

Abu Abdallah el-Zubeir sagt: Auch Jahjä ben Mubaschschir , einer

der Banu Tha'laba ben Jarbu , von Tamira , hielt mit ihm Stand, bis er

^etödtet wurde; desshalb sagte Abul-Saffah Bukeir ben Ma'dan ben

"Amira ben Tärik el-Jarbu'i, indem er Jahja lobt und seiner Standhaftig-

keit bis in den Tod gedenkt

:

Für Jahjä und seine Genossen erflehe den Segen

ein gnädiger Herr und ein hochverehrter Vermittler!

1) el-Kä'a heisst die Sandebene, welche vor Jabrin sich hinzieht im Gebiete

der Banu Sa'd ben Zeidmenät ben Tamim. Belri pag. 725. Jäcüt IV. 17.
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O Herr! was bist du für ein Herr,

dessen Haus viel betreten ward, wo er mit offenen Armen empfing.

Er redete nur Gutes und handelte danach,

er vertheilte die übrig bleibenden Stücke der Kamelmütter.

Er setzte die Schüsseln seinen Gästen vor,

als wären es Arme eines Sees in weiten Ebenen.

Er stürzte herbei, und seine Angriffe waren nicht verfehlt,

wie der Löwe im Löwenthale herbeistürzt.

Er vereinigte Sanftmuth und Geduld zugleich,

dann zeigte er den frohen Muth der Tapfern.

Als den Muc'ab seine besten Freunde schmählich behandelten,

bezahlte er ihm die Last (Getraide) Maass um Maass.

Wenn es keinen betrübt , so hat es mich betrübt

,

Dass deine kleinen Söhne einem fremden Hüter überlassen sind,

Dem Abu Talha oder Wakid , das ist

nach meiner Ansicht die Pflicht der Familienglieder selbst.

Abu Talha und Wakid waren zwei Freigelassene des Jahja, die

er mit der Vollstreckung seines letzten Willens beauftragt hatte; dieser

Abu Talha ist der Grossvater des Abul-Nadhr Jahja ben Kathir, eines

Schülers des Hasan el-Bacn'. Jahjä ben Mubaschschir stammte von

den Banu Rabi'a ben Ha9aba ben Arcam ben 'Obeid ben Tha'laba ben

Jarbu
,
gehörte zu den vornehmen Einwohnern von Bacra und war Stell-

vertreter des Ihn Hi9n el-Tha'labi als Oberst der Leibwache des Ibn

Zijad zu Ba^ra. Als sein Kopf zu Abd el-Malik gebracht wurde , er-

kannte er ihn nicht und fragte desshalb seine Umgebung, da erkannte

ihn el-Hakam ben Nahik el-Hu'geimi und sagte; o Fürst der Gläubigen

!

das ist bei Gott! der vortreffliche edle Mann, das ist Jahjä ben Mu-

baschschir el-Jarbu'i; da befahl er, dass er begraben würde. Garir ben

el-Chatafa sagte über ihn in einem Lobgedichte:

Der Segen Gottes über dich, o Ibn Mubaschschir!

dass du Stand gehalten hast auf dem Kampfplatze der Heere,

Während die Pferde den Staub aufwirbelten , als wären sie

Eohr, das verbrannt wird, oder ein Heer von Heuschrecken.
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Fest war der Stoss, wenn er die ganz bewaffneten zu Falle brachte,

Die Schlingen des Todes umgaben die Satteldecken.

Zuflucht der Hungrigen , wenn Missjahre auf einander folgten

,

ein Held im Kampfe, zu jedem schwierigen Unternehmen bereit.

Sälim ben Wabiga el-Asadi machte folgendes Lobgedicht auf Mu-

hammed ben Marwän, worin er erwähnt, wie Ibrahim und Mu9'ab durch

ihn umkamen:

Bringe dem Fürsten der Gläubigen die Nachricht

:

Ein Maulesel ist nicht wie ein vortrefflicher Renner.

So sei eingedenk und halte nicht Muhammeds Tapferkeit

und derer, die dich im heissen Kampfe treulos verlassen haben,

wie die von Heuschrecken.

Er wird genannt, wenn einer aus dem Heere als Muster gelobt wird,

giebt einer daraus ein schlechtes Beispiel, wird er nicht genannt.

Halte ja nicht den Mann mit vornehmer Verwandtschaft,

der unter einem grossen Zelte oder auf einem bequemen Beit-

thier sitzt.

Gleich dem Tapfern , der die Schwerdter als Zeltdecke nimmt,

und mit seiner Fahne den Gang eines hochschultrigen geht.

Gott hat durch die Kraft , die er dir verliehen hat

,

erobert, was zwischen Morgen und Abend liegt.

Als wir morgens auf die Leute von Maskin stiessen,

wie auf einen Berg mit furchtbarer Ausdehnung,

Da rannten ihre Bosse davon mit all' den Stirngelockten

mit neuen Kleidern und gelben Streifen,

Mit jugendlich zugestutzten Barten, steif wie Holz;

ihre Todten waren von unbekannter Abkunft.

Und oh Sohn Marwan's des tapfern, Muhammed!

wie viele junge Männer auf Seiten ihres Aschtar und Muf'ab

(Mein Leben für dich!) fanden an jenem Tage

an der Stelle , wo sie fielen , den Flatz des Grabes

!

Nach der Beihe der Überlieferer berichtet Ahmed ben Sa'id von

el-Zubeir, dieser von Abul-Hasan el-Madainl, dieser von 'Awana ben el-
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Hakam und el-Scharki ben el-Cutami von Abu Hajjan el-Kalbi, dass

ein alter Mann zu Mekka ihm folgendes erzählt habe : Als Abdallah

ben el-Zubeir die Nachricht von dem Tode des Muc'ab ben el-Zubeir

erhielt, erwähnte er mehrere Tage gar nichts davon, bis die Mägde von

Mekka auf den Strassen sich darüber unterhielten; da bestieg er die

Kanzel und setzte sich eine Zeit lang hin, ohne ein Wort zu sagen. Ich

beobachtete ihn und sah deutlich, wie der Kummer auf seinem Gesichte

lag und der Schweiss ihm vor der Stirn stand und sagte zu meinem

Nachbar: was ist ihm? glaubst du, dass er sich fürchtet zu sprechen?

er ist doch sonst ein gewandter Redner und nimmt es mit den gescheidte-

sten Männern auf, wenn es ans Widerreden und Streiten geht; was

glaubst du, wovor er sich scheut? Er antwortete: ich glaube, er will

über den Tod des Herrn der Araber, el-Muc'ab, reden, ist aber von der

Erinnerung an ihn überwältigt und desshalb nicht zu tadeln. Jetzt stand

er auf und sprach: Gelobt sei Gott, der Schöpfer, Gebieter und E,egie-

rer dieser und der zukünftigen Welt! Er giebt die Herrschaft, wem er

will und er nimmt die Herrschaft, wem er will! er macht mächtig, wen

er will und erniedrigt, wen er will, nur dass Gott, der gelobt und ge-

priesen sei, nicht den erniedrigt, mit dem das Recht ist, auch wenn er

allein und ohne Hülfe dasteht, und dass Gott den nicht mächtig macht,

der sich zu den Anhängern des Teufels hält, auch wenn die grössere

Zahl und Menge und bessere Ausrüstung auf seiner Seite wäre (oder

nach Ibn el-Kalbi: auch wenn die Menschen und Dämonen sämmtlich

auf seiner Seite wären). Es ist aus 'Irak von dem treulosen und feind-

seligen Volke eine Kunde zu uns gekommen , die uns mit Freude , aber

auch mit Leid erfüllt; wir haben erfahren, dass Muc'ab getödtet ist,

Gottes Erbarmen und Gnade sei über ihn! Was uns dabei mit Trauer

erfüllt, das ist der Stich ins Herz, den durch den Verlust des Freundes

der Freund bei diesem Unglück empfindet, doch ziemt es dem Vernünf-

tigen und Gläubigen, dass er nachher in Geduld sich fasse. W^as uns

dagegen mit Freude erfüllt, ist, dass wir wissen, dass sein Tod ein

Märtyrertod ist, und dass 'Gott, der gelobt sei, für uns und für ihn es

zum Besten lenkt, so Gott will, dass die Irakaner ihn verrathen und
.Eistor -phüog. Classe. XXIII. 2. N
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verkauft haben für den geringsten und niedrigsten Preis, den sie für

ihn genommen haben, indem sie ihn verliessen und flüchtig wurden wie

gelbschnäblige Strausse; da wurde er getödtet. Wenn Er aber getödtet

wurde, so wurden auch schon sein Vater, sein Oheim und sein Bruder

getödtet, und sie waren die besten, die frömmsten; wir, bei Gott! wer-

den nicht auf der Flucht^) sterben, wir werden nicht anders sterben als

im Kampfe, im Kampfe, plötzlich, plötzlich, zwischen dem Werfen der

Lanzen und unter dem Schatten der Schwerdter, nicht wie die Familie

Marwan^), von der, bei Gott! nicht ein Mann, weder im Heidenthume

noch im Islam je (im Kampfe) getödtet wurde. Die Welt ist nur ein

anvertrautes Gut von dem allmächtigen Könige, dessen Herrschaft nicht

aufhört und dessen Reich nicht untergeht; wenn nun die Welt mir ent-

gegenkommt, so greife ich nicht danach wie ein vor ausgelassener Freude

Übermüthiger , und wenn sie sich von mir wendet, so weine ich nicht

über sie wie ein kleinlicher Mensch, der alle Fassung verloren hat.

Hierauf erwiederte ihm ein Mann vom Stamme 'Adwan aus Me-

dina, indem er ihn zur Ausdauer ermahnte und in dem Widerstande

gegen seine Feinde bestärkte:

Wenn Mug'ab dir seinen Platz leer hinterlassen hat

,

so lebt er doch unter den Menschen ungetadelt fort.

1) Weil übersetzt »auf unseren Betten,« ich weiss nicht, nach welcher Lesart

;

Agänl »eines natürlichen Todes ;« Quatremere nach Mas'üdi »d'hydropisie«. ist nicht

zutreffend, BarUer, ^»d'indigestion;«- der Arabische Ausdruck wäre noch drastischer

zu übertragen.

2) Im Arabischen steht Banu Marwän »Söhne Marwän's,« was hier in der

affectvoUen Rede nicht eigentlich zu nehmen ist, da vielmehr seine Vorfahren gemeint

sind; es scheint mir aber nicht nöthig, mit Mas'üdi dafür Banu Abul-'Ägi »Söhne

des Abul-'Ä9i,« des Grossvaters Marwän's zu setzen. Das Ganze ist übrigens nur

eine Redefigur , deren Nachdruck darin liegen soll , dass sie nicht in der Schlacht

umkamen, denn zwei andere Enkel des Abul-'Agi waren bereits eines gewaltsamen

Todes gestorben: Mu'äwia ben el-Mugira, der auf Muhammeds Befehl verfolgt und

getödtet war, und der Chalif Othmän ben 'Affän, welcher ermordet wurde.
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Wenn Muc'ab dich verlassen hat und am Kriege nicht mehr Theil

nimmt,

so scheuest du doch vor dem Kampfe nicht zurück.

Darum eile den Feinden entgegen und erhebe dich mit Kraft,

Denn du bist an Tapferkeit ohne Tadel;

Und vertraue auf den Herrn der Gläubigen

,

Denn er schätzt nach Verdienst jeden Edeln.

Abul-'Abbäs der blinde sagte über Muc'abs Tod , als er Kenntniss

davon erhielt:

Gott erbarme sich des Muc'ab ! siehe , er

starb edel und lebte unter uns edel.

Er strebte nach der Herrschaft, da starb er , indem er seine Ehre

vertheidigte

;

er lebte nicht als Geizhals oder verachtet.

Wären doch die Banu el-'Avvwäm , die nach ihm noch leben

,

gestorben und er vi^ohlbehalten noch am Leben!

Du wirst unter ihnen keinen ihm ähnlichen sehen so lange

,

bis die Winde den Jasüm ^) als Staut verweht haben.

Wie oft hat er den Menschen die freigebige Hand dargereicht,

womit er selbst morsche Knochen wieder ins Leben brachte.

Und wenn er seine Hand von einem Reichen abzog, so wurde

er von allem entblösst bald wieder ein verächtlicher Sklav.

Abul-'Abbäs hatte auf die Familie el-Zubeir Spottgedichte gemacht

mit Ausnahme des Muc'ab , den er ebenso wie die Omeijaden in Lob-

gedichten besungen hatte. Als er nun nach Muc'abs Tode vor Abd el-

Malik erschien, fragte ihn dieser nach seinem Gedichte; er antwortete

ausweichend: verzeihe mir; jener aber bestand darauf: lass nur hören,

wir haben keinen Argwohn gegen dich. Da trug er ihm jene Verse

vor und Abd el-Malik sagte dann zu ihm: Du hast recht, so war er,

wie du ihn beschrieben hast [und er setzte , wahrscheinlich aus einem

älteren Gedichte
, hinzu]

:

1) Jäsüm ein hoher Berg bei Mekka.

N2
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Aber er strebte nach etwas, was keiner unter den Menschen

erreicht ausser der talentvolle mit dem fürstlichen Kopfschmuck.
j

Er wollte Dinge, die sein Gott nicht wollte, 1

da fiel er hingestreckt mit beiden Händen und dem Munde. i

Ein Mann von Asad ben Abd el-'Uzzd dichtete zu Muf'abs Lobe :

Bei deinem Leben ! sieh, der Tod ist begierig nach jedem jungen Manne
[

von uns , der mit grossen , reichen Talenten begabt ist.

Denn , wenn Muc'ab gestern schon sein Ende erreicht hat

,

so war er doch von hartem Holz, nicht furchtsam

;

Von schönem Antlitz, der Gegner fürchtete seinen Angriff
j

Und wenn ein Unglück ihn traf, runzelte er die Stirn nicht •

Die bestimmte Zeit des Todes traf ihn in der Mitte seiner Heere,

da flogen sie zerstreut davon, während er nach einem Becher zu

zu trinken verlangte.

Hätten sie Stand gehalten, so hätten sie ihm das Leben und die
|

Herrschaft bewahrt^), '

aber sie flogen davon ohne Herzen.

Abdallah ben el-Zubeir pflegte diese Verse oft zu recitiren. — el-
'

Ba'ith ben Amr ben Murra ben Wudd ben Zeid ben Murra ben Sa'd

ben Eifä'a ben Ganm ben Hubeijib ben Ka'b ben Jaschkur sagte (vgl. oben)

:

Wir haben Mug'ab den Sohn des Prophetenfreundes getödtet,

den Verwandten der Asaditen und den Madshi'giten aus Jemen.
I

Der Todesadler zog an uns vorüber zu Muslim

und streckte eine Kralle nach ihm aus, da war er Morgens eine

Leiche.

Wir haben dem Ibn Sidan einen durststillenden Becher zu trinken

gegeben

,

der uns genügt, und die beste Sache ist die, die genügend ist.

Es ging von uns zu dem Stolzen eine Wolke hinüber,

die ihn mit einem Gifttrank tränkte, der seinen Tod entschied.

1) Agäni: sein heftiger Angriff entnervte den Gegner.

2) Agäni: ward er nicht geschwächt.

3) Agäni: so hätten sie Liebe und Ehre erworben.

i
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Diese Kebellen waren die Vorkämpfer, wenn die leichten Truppen

anfingen den Tod in Überfluss regnen zu lassen.

Derselbe sagte auch:

Wir haben den Banu el-'Awwam einen starken Kelch zu trinken

gegeben

,

berauschend , der ihnen bitter geworden ist.

Für das, was sie mit ihren Händen und der Schneide ihrer Schwerd-

ter erwuchern wollten,

haben wir ihnen im wiederholten Kampfe Hiebe versetzt , die

reichlich fielen.

Als sie hofi'ten , dass der Krieg nachlassen und sich von ihnen

entfernen würde,

haben wir ihnen die Feuer desselben angezündet, dass er weit

sich ausdehnte.

Mit jungen Kriegern haben sie ihn angefacht, da hat er früh

. die Banu el-Awwam erreicht, bis er Schaden brachte.

Wir haben ihnen darin einen Markt aufgeschlagen, der ihnen

Schaden brachte

,

die Kureisch haben darüber Lärm gemacht und sind entflohen.

Muc'ab hatte, als er nach Kufa kam, den 'Orwa ben el-Mugira ben

Schu'ba nach el-Husein ben Ali gefragt und wie er umgekommen sei;

er fing an, ihm davon zu erzählen und Mug'ab recitirte einen Vers,

welchen Suleiman ben Kunna gedichtet hatte:

Denn die von Hischams Familie bei el-TafF ^) zugegen waren,

trauerten und machten den Edlen die Geduld zur Pflicht.

'Orwa sagte nachher: Da wusste ich, dass Muc'ab niemals fliehen würde,

und so kam es. — Abu Abdallah el-Zubeir erzählt: Als Abd el-Malik

den Zug gegen Muc'ab beschlossen hatte, suchte (seine Frau) 'Atika,

Tochter des Jazid , ihn daran zu hindern , er gab ihr aber nicht nach,

und als sie sah, dass er auf dem Auszuge beharrte, fing sie an zu wei-

nen; da recitirte Abd el-Malik aus einem Gedichte des Kutheijir:

I) Das Schlachtfeld bei Kufa, wo el-Husein fiel.
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Wenn er einmal einen Zug unternehmen will, lobt seinen Ent-

schluss nicht

schmückt ist.

Sie verbietet es ihm und wenn sie sieht, dass das Verbot ihn nicht

abhält,

weint sie, dann weint über das, was sie betroffen hat, ihre Dienerschaft.

Ahmed ben Sa'id berichtet nach der Überlieferung des Zubeir, dem

es el-Madainl erzählt hatte, dass Zijad ben 'Amr el -'Ateld den Mu^'ab

treulos verlassen habe und zu Abd el-Malik übergegangen sei, der ihn

dafür mit einem Grundbesitz belohnte; und als Abdallah ben Hazim

el-Sulemi die Nachricht von dem Tode Mu^'abs erhielt, fragte er: war

el-Muhallab ben Abu Cufra dabei? — Nein! — oder 'Omar ben Obeid-

allah ben Ma'mar? — Nein! — Da sagte er:

Nehmt ihn und zerreisst ihn, ihr wilden Thiere, und freut euch

über das Fleisch eines Mannes , dem heute nicht gehalten ist,

was man ihm geschworen hat.

Dann fuhr er fort (aus einem Gedichte)

:

Beider Herzen bewegte das Kriegsgetümmel, er zwang sie zur Ruhe,

gewiss beide wären stehen geblieben, und wenn sie auf Kohlen

gestanden hätten.

Abu Abdallah el-Zubeir sagt: Abul-Hakam Ihn Challäd ben Kurra

ben Chalid el-Sadusi erzählte von seinem Vater: Am Tage von el-Sa-

baha ^) , als el-Ha'g'gä'g ben Jüsuf sich lagerte , um dann Schabib el-Ha-

rüri anzugreifen, sagten die Leute zu ihm: Gott erhalte den Emir! woll-

test du dich nichr weiter von dieser Kothstelle entfernen? Da antwortete

ihnen el-Ha'g'ga'g : ihr werdet mich nicht weiter von hier fortbringen; bei

Gott ! ich will riechen, was Mu^'ab einem Edeln als Zuflucht zurückge-

lassen hat. Dann recitirte er einen Vers , dessen Verfasser Kuleiha el-

'Azi (? der geduldige) ist:

Wenn ein Mann unbequeme Sachen nicht unternimmt, so werden bald

die Stricke der Bequemlichkeit durch einen jüngeren abgeschnitten.

1) ein Ort bei Ba9ra. Belm III. 30.

eine züchtige Frau, die mit einer Perlenkette um den Hals
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A'scha vom Stamme Hamdän (sein Name ist Abd el-Rahman ben

Abdallah ben el-Harith) sagte über den Tod des Mue'ab, indem er seine

Geschichte und die Treulosigkeit der Trakaner gegen ihn beschreibt:

Oh ! wer hilft mir in der Angst, die am Ende der Nacht mich befiel,

und bei der grossen, schweren Aufgabe, die mir das Haar grau färbt?

Ich erwachte über etwas, das mich befiel, und Thränenströme

flössen eilends vom Auge nach allen Seiten herab.

Da sprach ich, als die ersten Thränen schon meinen Mantel benetzten,

mit den Worten eines mit Schmerz und Trauer erfüllten

:

Oh! der Fluch Gottes, dessen Schützling geehrt sei,

über die Abtrünnigen , die an Mue'ab Verrath übten l

Vergelte Gott für uns an allen Kahtan insgesammt

den Lohn eines ungerechten , verbrecherischen Übelthäters

!

Und an allen Ma'add, seinem Volke, deren Hülfe fern von ihm war

an jenem Morgen, beim Herrn des Muhaccab ^)!

Vergelte ihnen der Gott der Menschen die schlimmste Vergeltung

für den Verrath des erfahrnen, viel gepriesenen Verwandten!

Des Führers zur wahren Religion, Geduld, Gehorsam und Gottesfurcht,

des hochbegabten, reinen, edlen, rechtschafi'enen

!

Mit Schande bedecke Gott die Angesehenen von Irak , denn sie

sie sind das schlechteste Volk zwischen Osten und Westen.

Sie haben mit List hintergangen Mue'ab den Sohn des Prophetenfreundes,

und haben nicht erhört den, der wiederholt um Hülfe bat.

Er rief ihnen zu: vertreibet die Feinde aus eurem Lande

und von euren Gütern mit blanken, schneidenden Schwerdtern

!

Da flohen sie; einer von ihnen rief dem andern zu:

auf! lass sie fahren, du bist verloren, rette dich!

Vergelte Gott dem Ha'g'gär hier mit Schimpf und Schande

und der jungen Brut des 'Omeir den heimlichen Verrath und die

Aufreizung

!

Ha'g'gär ben Ab'gar el-'I'gli aus Kufa.

Muhammed ben 'Omeir ben 'Otärid el-Därimi aus Kufa.

1) Der Ort am 'Arafa bei Minä, wo die Steinchen geworfen werden.
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Auch 'Attab war ihni nicht ein treuer Warner

und beeilte sich nicht, ihm rasch Nachricht zu bringen.

'Attäb ben Warcä el Rijähi aus Kufa.

Und weder Katan , noch sein Sohn warnten bei Zeiten

,

und verdammt sei die verderbliche Eile des Härithiten

!

Auch el-'Ateki Hess damals seine Fahne nicht herüberwehen,

sondern floh mit ihr von ihm zu der schlechtesten Rotte.

Zijäd ben 'Amr el-'Ateki.

Auch nicht Ihn Ruweim , Gott bewässre sein Grab nicht!

dakam er endlich nach langer Zeit zurück mit ganz verstümmelterNase.

Jazid ben Abu Ruweim, ein Scheibänit aus Kufa.

Auch erfreute mich nicht von Reitham, was Heitham that,

selbst wenn er unter uns Reichthum und Ansehen besass.

el-Heitham ben el-Aswad el-Nacba'i.

Dagegen den sehr liberalen Mann von Bekr ben Wail

werde ich loben, und die beste Rede ist die, die nichtLügen gestraft wird.

Der Sohn des Prophetenfreundes rief die Hochherzigen als seine Vor-

kämpfer auf,

um ihn zu vertheidigen gegen alle Gottlose und Aufrührer;

Da erschien Ihn Teim el-Lät, der beste Vertheidiger

für einen Freund ohne Zweifel und die Zuflucht des Armen.

O du , der du zu den Wallfahrtsorten ziehst , unterlass es nicht

,

ja, steige oben auf dieCamele mit hängenden Lippen, die rasch gehen,

Auf! verkünde den Tod des besten der Menschen im Leben und im Tode,

den Bewohnern der Wassercanäle der Kureisch und in Jathrib

Als Sühne für euch; dabei gedenke seiner Armee und seines Zuges,

wie er die Rosse antrieb, Schaar auf Schaar.

Er marschirte herauf mit dem Heere, um zu erreichen

einen kühnen Helfershelfer aus der Familie Marwans,

Welcher mit den Truppen aus Syrien heranzog, um das Land zu unter-

jochen,

und zu ihnen von einem Gebiete zum anderen vordrang.

Als wir nun alle bei Maskin versammelt waren

,
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wurden wir von einer Art empfindlicher Strafen betroffen,

Von dem Tode mehrerer Fürsten und dem Untergange eines berühmten»

unter den erhabenen hervorragenden Kriegers u. Sohn eines Kriegers.

Es war der grossmüthige Löwe, das Oberhaupt, Sohn eines Königs,

wenn er einmal seinen Angriff machte, wurde er nicht für verfehlt

gehalten.

Er kam zu Muc'ab und sprach : wer zu ihnen gehört,

den strafe nach deinem Ermessen mit einer abschreckenden Strafe

;

Mach' auf die Hervorragendsten einen Angriff wie ein Ehrenmann,

und auf ihre Köpfe ehe es Morgen wird und schlag' sie ab.

Wenn nicht, so mögen ihre Edelsten in den Kerkern weinen

;

bis die Menschen wieder zur Besinnung kommen
, mögen sie zu-

sammen in Fesseln liegen.

Erlaube mir und den Bewohnern der beiden Städte , dass ich mein

Vergnügen an ihnen habe,

und halte sie in einem Gefängniss , wie der Schulmeister

,

Wie man ein störriges Cameel züchtigt, das man eingeholt und si-

cher gemacht hat;

ein Dummkopf ist nicht so wie ein Erfahrener zu behandeln.

Da erwiederte er ihm: Zieh' mit den Truppen gegen die Feinde,

tritt auf den Kampfplatz , schlage drein und kämpfe tapfer mit

dem Volke, so wirst du siegen.

Denn ich wahrhaftig habe nicht zuerst einen Gläubigen

treulos behandelt; also in Gottesfurcht und wahrem Glauben bitte

demüthig!

Mit dieser Weisung zog er gegen die vereinte Macht Marwans

und setzte sich ihr zur Wehre, als der Kampf entbrannte.

Und kämpfte mit seiner Reiterei und seinem Fussvolke

,

und ging beherzt vor, ohne zu weichen und ohne sich zu fürchten,

Da fand Asid an jenem Tage seinen Tod,

ein junger Held von uns, der nicht zur Seite wich, streckte ihn nieder.

Asid, der Fahnenträger des Bischr ben Marwän, wurde

von Ihn el-Aschtar getödtet.

Histor.-pMMog. Classe. XXIII. 2 O
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Stolz sahen wir ihn einhergehen, von hohem Wuchs, schlank,

mit dem Schwerdte kühn voran , edel , Sohn eines Edeln.

Fast hätte das ganze Syrische Heer die Vernichtung getroffen

an jenem Morgen; hör' zu, was ich dir erzähle, du wirst dich wundern.

Als nun die Söhne Marwäns sahen, wie er anstürmte

gegen ihr ganzes Heer, hatten sie einen schweren Tag zu bestehen.

Er war von seiner Reiterei und seinem Fussvolk umgeben,

und griff an unverzagt und unerschrocken.

Aber der Verräther Ihn el-Kaba'tharä zog sich von ihm rurück

und schützte ihn weder (von vorn), noch deckte er den Rücken.

Gadhbän ben el-Kaba'tharä vom Stamme Scheibän aus Kufa.

Jetzt lockerte die Schlachtreihe Ibn Warcä als zweiter,

und verliess ihn treulos, indem er aufforderte, ihm nach der Seite

des Propheten zu folgen;

Da wandten sich zu ihm alle die muthigen
, glorreichen

,

tapfern, beherzten, dahin, wohin er sich wandte.

Er aber kämpfte, bis er mehr als einen flüchtigen

Grossen und Anführer an seiner Seite zerstückt hatte.

Und niedergestreckt wurde alles Volk, das widerstand in der Schlacht-

reihe ,

und vor ihm wichen alle Erschöpften und Entkräfteten zurück.

Als aber Muc'ab der Tod des Ibn el-Aschtar gemeldet wurde,

da rief er Tsa herbei und sprach zu ihm : fliehe

!

Doch dieser erwiederte: Behüte mich Gott! ich fliehe nicht.

Ich sollte fliehen, und meinen Vater verlassen, wenn uns ein Un-

glück trifft?

Dann sprach er : geh' vor, dass ich deiner beraubt werde ! da stürzten

heran gegen ihn Haufen von Hunden und Wölfen.

Dann sprach er zu den wortbrüchigen aus den beiden' Irak : kommt heran

!

Da flohen sie zerstreut sowie die bunten Strausse.

Sie stürmten gegen ihn an mit den Schwerdtern, aber er wich nicht,

wie der kampfbereite Löwe, der im Walde seine Wohnung hat.

Dann kämpften gegen sie Jahja und 'Isä vor ihm,
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und er selbst kämpfte unter dem sich erhebenden Staube,

Jahjä ben Mubaschschir ein Tamimit wurde mit 'Isä

gerade vor Mu9'ab getödtet.

So hörten sie nicht auf, bis der Tod die Lanzen

auf sie lenkte, —- wer (andere des Lebens) beraubt, wird, bei

deiner Stärke ! (desselben) beraubt,

Nun beweine die verwandten jungen Männer und den glaubens-

starken Muc'ab,

und rufe wehe über ihn
, vergiesse Thränen und klage laut

!

Ja, fortgezogen sind die Schaaren am Morgen und haben treulos verlassen

in Maskin den Rumpf des (mit dem Todtentuch) bedeckten Plelden.

Ich meines Theils unterdrücke die Flamme des Kriegs zuweilen

,

zu Zeiten aber werde ich dazu getrieben, dann möcht' ich anfangen.

In der Geschichte der Frommen wird Mu^abs mit einer einzigen

Zeile gedacht, die aber über seine Unentschlossenheit und Thatlosigkeit

genügenden Aufschluss giebt: [»y. S *^ ^"^j ^j^j^^

y»AJI (»yÄLJj, oüi idJj Muc'ab der Zubeirit betete täglich, Tag und Nacht,

Tausend Verbeugungen und fastete beständig.

Über jenen Obeidallah.welcher Muc'ab tödtete, findet sich bei Jacüt

IV, 530 und Ihn el-Athir Chron. IV, 268 noch folgendes: Muc'ab

hatte den Fati (oder el-Näbi) ben Zijäd ben Dhabjan getödtet und sein

Bruder Obeidallah schwur dafür Hundert Kureischiten umzubringen.

Achtzig hatte er bereits erlegt, da tödtete er auch Muc'ab und brachte

seinen Kopf zu Abd el-Malik, welcher beim Anblick desselben sich zum

Gebet niederbeugte. Obeidallah kam der Gedanke, die Gelegenheit wahr-

zunehmen und auch ihm den Kopf abzuschlagen, um sagen zu können,

ich habe zwei Könige der Araber ums Leben gebracht und vor beiden

den Menschen Ruhe verschafft, doch stand er davon ab; auch Abd el-

Malik überlegte einen Augenblick, ob er den Obeidallah umbringen

sollte, um den tollkühnsten Menschen zur Vergeltung für den tapfersten

zu tödten; er bot ihm indess Tausend Dinare als Geschenk an, welche

Obeidallah ausschlug mit den Worten : ich habe ihn nicht aus Gehorsam
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gegen dich getödtet, sondern um den Tod meines Bruders zu rächen.

Später bereute er es, dem ersten Gedanken nicht gefolgt zu sein und

drückte dies in einem Verse aus :

Ich dachte es und that es nicht, fast hätte ich's, oh ! hätt' ich's doch

gethan und hätte das Weinen seinen Frauen überlassen.

Dies ist die gewöhnliche Überlieferung, die Wahrheit aber ist, dass Obei-

dallah ihn nicht im Kampf erlegte, sondern ihn fand, wie er von seinen

vielen Wunden erschöpft dalag und kaum noch athmete, da schnitt er

ihm den Kopf ab. Früher schon hatte er die Verse gemacht

:

Muc'ab denkt, dass ich einen Dahingeschiedenen vergessen könnte,

verdammt sei, so wahr Gott lebt ! was Muc'ab denkt.

Bei Gott ! ich vergesse ihn nicht, so lange eine Sonne aufgeht

und so lange in finstrer Nacht ein Stern erscheint.

Du stürztest auf ihn mit Unrecht und hast ihn getödtet,

also hat deine Gewaltthat von mir ein schweres Unheil zur Folge.

Getödtet habe ich für ihn vom Stamme Fihr ben Malik

achtzig, darunter Jünglinge und Greise,

Und es genügt zu ihnen noch einer statt zwanzig, oder man wird

über mich am Morgen eine Klage wie über ein verlornes Junges

vernehmen.

Könnte ich wohl mein Haupt erheben unter den Bekr ben Wail,

wenn ich mein Schwerdt nicht triefen sähe?

Bacra wurde ihm bald zu eng, er floh nach 'Oman und stellte sich

unter den Schutz des Suleiman ben Sa'id ben el-Cacr ben el-Galandä.

Als dieser indess von seinen verwegenen Mordthaten Nachricht erhielt,

fürchtete er sich vor ihm, scheute sich aber, ihn öffentlich umzubringen,

und schickte ihm desshalb die vergiftete Hälfte einer Melone, seiner

Lieblingsspeise, und liess ihm sagen, dies sei eine ganz vorzügliche Me-

lone, er habe die eine Hälfte davon gegessen, und mache ihm die andre

Hälfte zum Geschenk. Sobald er sie verzehrt hatte, merkte er, dass er

sterben müsse; Suleiman kam noch, um ihn zu besuchen und Obeidallah

redete ihn an : komm näher , du aufrichtiger Freund , ich will dir noch

ein Wort eröffnen; jener aber erwiderte: sag, was dir beliebt, du wirst
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in 'Oman kein aufmerksames Ohr finden; er wagte jedoch nicht ihm

nahe zu kommen und Obeidallah starb danach.

83. 'Ga'far ben Muc'ab heirathete die Muleika, Tochter des Hasan

ben Hasan ben 'Ali. Ibn Coteiha pag. 116. — Sein Sohn Ibrahim

nahm die Fachita bint Abd el-E,ahman (I. 8) zur Frau und ihre Tochter

Umm el-Grabbar war mit Abdallah ben Muc'ab (VTI. 42) verheirathet

und die Mutter des Muc'ab ben Abdallah.

84. Muc'ab ben MuQ'ab hatte den Beinamen Hucein. Ibn Coteiha

pag. 115, wo auch die beiden anderen Sa'd und Muhammed erwähnt

werden.

85. Hamza ben Muc'ab war dem Trünke ergeben, desshalb Hess

ihn einer der Emire von Medina auspeitschen und öffentlich ausstellen.

Er blieb in der Schlacht von Cudeid; ebenso sein Sohn 'Omara. Ibn

Coteiha pag. 116. Sein Urenkel

86. Abu Ishak Ibrahim ben Hamza ben Muhammed ben Hamza

dessen Mutter aus der Familie des Chälid ben el-Zubeir (VII. 74)

stammte, gilt als glaubwürdiger Überiieferer; er hörte zwar den Malik

ben Anas (f 179) nicht mehr, dagegen empfing er die Traditionen von

den berühmten Lehrern Abd el-'Aziz ben Abu Hazim (f 184) und Abd

el-'Aziz el-Darawerdi (f 187); er pflegte sich öfter nach el-Rabadsa zu

begeben und sich in Handelsgeschäften dort aufzuhalten , an den Fest-

tagen war er in Medina anwesend. Ibn Sa'd sagt über ihn

:

^
J 3 w ä „ Ä Ä i

iiÄJ<AXLi Q.jiAx*J5 lA^-Ä-j^ L^jjS^j^ L^j f-fÄji «Äj^I ^JIj^

1) Ein Beispiel, wie in den Genealogien dieselben Namen vorkommen, ist der

ebenso berühmte Traditionslehrer Abu Ishäk Ibrahim ben Muhammed ben Hamza

ben 'Omära aus l9pahän, gest. im J. 353. Tabacät el-Huff. XII, 25.



110 F. WÜSTENFELD,

Bei Ibn Coteiha pag. 116 Z. 5—6. ist ein Widerspruch, vielleicht

eine Auslassung, bei Ahul-Mahäsin I. 345 hat bei der Einschiebung eine

Verstellung der Worte stattgefunden, auch Bekri pag. 730,3 ist nicht genau.

Der Chari'git Abu Hamza aus Ba^ra, welcher einmal el-Muchtar ben

Auf, ein andermal Balg ben 'Orba genannt wird, hatte mehrere Jahre

auf der Wallfahrt in Mekka versucht eine Partei zu bilden, welche sich

gegen den Chalifen Marwan auflehnte. Endlich auf der Wallfahrt des

J. 128 glaubte er in Abdallah ben Jahjd, der sich Tälib el-Hacc d, i.

,,der das Recht sucht" nannte, den Mann gefunden zu haben, den er

zur Ausführung seines Planes gebrauchen könnte. Er ging mit ihm

nach Hadhramaut, rief ihn dort zum Chalifen aus und Abdallah brachte

ein Corps von 700 Mann zusammen , an dessen Spitze Abu Haraza zur

Wallfahrt 129 wieder in Mekka erschien. Er Hess indess dem Statt-

halter Abd el-Wähid ben Suleiman Zeit sich zurückzuziehen, besetzte

dann die Stadt und rückte von hier weiter vor. Abd el-Wahid zog ihm

mit der Besatzung von Medina, der sich eine grosse Anzahl von Ein-

wohnern angeschlossen hatte, entgegen und bei Cudeid, noch nicht ein

Drittel des Weges von Mekka nach Medina, kam es zu einem Treffen,

in welchem die Medinenser geschlagen und viele getödtet wurden; Abu

Hamza hielt am 13, Cafar 130 seinen Einzug in Medina. Ibn el-Athir

Chron. IV. 285. 297.

87. 'Okascha ben Mug'ab hatte Nachkommen in Medina ; sein Sohn

88. Mucab ben 'Okascha war unter den bei Cudeid Getödteten.

Ibn Coteiba pag. 116.

89. 'Isä ben Mu9'ab wollte seinen Vater nicht verlassen und fiel

vor dessen Augen in der Schlacht bei Maskin; s. oben S. 91.

90. 'Amr ben Mu9'ab war der Sohn einer Sklavin; vergl. oben S.

72. Ibn el-AtMr Chron. IV. 253. Bei Ibn Coteiba pag. 115 steht dafür

'Omar.
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Altpersich mazddh = zendisch mazddonh =
sanskritisch medhds.

Eine grammatisch - etymologische Abhandlung

von

Theodor Benfey.

[Vorgelegt in der Sitzung der Kön. Ges. der Wissenschaften vom 2. Febr. 1878].

§ 1-

Das zendische mazddonh, wie jetzt zu schreiben (vgl. § 4), erscheint

einmal als Adjectiv und wird, wie sich weiterhin ergeben wird, mit

Eecht durch 'weise' übersetzt. Gewöhnlich ist es der Name der höchsten

Gottheit der Feueranbeter, theils ohne weiteren Zusatz, aber auch so zu

der Bezeichnung desselben hinlänglich genügend , wie insbesondere der

Gebrauch desselben als vorderes Glied von Zusammensetzungen zeigt,

z. B. mazdäo-ukhta 'von Ormazd gesprochen (Justi Handbuch der Zend-

sprache S. 224 vgl. auch das danach folgende Compositum), mazdä-vara,

dem Ormazd erwünscht (ebds.), mazda-yacna, Verehrer des Ormazd (ebds.

S. 223) und mazdö-fraokhta, von Ormazd gesprochen (ebds. 224) — diese

vier Formen des Themas mazdäonh werden sich weiterhin erklären. Theils

aber und häufiger tritt das Thema ahura dazu, welches ebenfalls auch

allein und in Zusammensetzungen zur Bezeichnung des höchsten Gottes

verwendet wird , aber auch als Attribut anderer göttlicher Wesen dient

(vgl. Justi a. a. O. S, 45 und Yasht I. 8, sowie z. B. ahura-tkaesha adj.

die Vorschriften des Ormazd befolgend). In dieser Verbindung erscheint

es bald unmittelbar hinter bald unmittelbar vor mazdäonh (Justi a. a. O.

' 223; 45). Die letztre Verbindung hat — sicherlich erst später — zur

Zusammensetzung beider Bezeichnungen geführt — denn im Avesta findet

Histor.-phihlog. Glasse. XXIII. 5. A



2 THEODOR BENFEY,

sie sich noch nicht, wohl aber in den Keilinschriften, wo sie in der the-

matischen Form auramazddh fast allein herrscht; imra allein und aura

mazdäh unzusammengesetzt kommen , wenn ich nicht irre , nur einmal

vor. An diese Zusammensetzung — theilweise mit Bewahrung des h in

ahura, welches im Altpersiscben eingebüsst ist — schliessen sich die spä-

teren Formen wie Parsi hörmesda u. s. w. (s. Justi a. a. O. 46) und in

ihr wurde der Name des persischen Gottes den Griechen bekannt 'i2()o-

/Lictti^g bei Piaton, bei Plutarch 'SiQO/uccoöijg.

§ 2.

Schon im Jahre 1846 in meiner Anzeige von Böhtlingk's Sanscrit-

Chrestomathie (in den Gött. gel. Anz. S, 703 , im besonderen Abdruck

S. 15 ff.) habe ich erkannt, dass der im Sämaveda I. 2. 1. 1. 5 erschei-

nende Accusativ Medham dem zendischen Mazdäm genau entspreche,

dass darin, wie im Samaveda so oft, die ursprüngliche Form bewahrt

sei, während die statt dessen in der entsprechenden Stelle des Pigveda

IX. 102, 4 erscheinende Lesart vedhä'm daraus durch Vertauschung ent-

standen sei. Diese Identification erwähnte ich dann im folgenden Jahre

in 'Die persischen Keilinschriften' S. 70 (1847). Ich kam auf sie noch-

mals zurück im Jahre 1848 in meinem Glossar zum Sämaveda S. 19

unter dsura und S. 150 unter medhds und vervollständigte an letzterer
|

Stelle den Beweis für die Richtigkeit derselben durch Nachweis der Ver-
j

bindung dsurasya mdhdsah in Pv. VIII. 20, 17, welche mit Wiederher-

stellung der richtigen Lesart medhdsah — nach Analogie des Verhältnis-

ses von medhä'm des Sämaveda zu vedham des Pigveda in den zuerst

angeführten Stellen — aufs treueste die gewöhnliche Wortfolge in der

Bezeichnung des Ahura Mazdäo widerspiegelt; diese war, wie die später

daraus hervorgegangene Composition Auramazdd im Altpersischen u, s. w.

zeigt , schon früher die herrschende , solenne
,
geworden. Zur Bekräfti-

gung der Zusammenstellung von medham mit mazdäm hatte ich auch schon

in der Anzeige von Böhtlingk's Chrestomatie darauf aufmerksam gemacht,

dass das sanskritische Wort auch dieselbe Bedeutung habe, wie das ent-

sprechende zendische , nämlich 'der Weise' , wozu ich in Bezug auf das
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Zendwort auf Burnouf Ya9na 704 verwies , und zugleich dafür aus Rv.

VI. 3, 28 das wesentlich gleichbedeutende Attribut des dsura nämlich

vicvavedas 'allwissend' anführte, zu welchem im Glossar zum Samaveda

(S. 150) noch aus Ev. I. 24, 14 asura pracetä (für '^tas) 'weiser Asura'

als Beisatz des Varuwa gefügt ward. Dies giebt uns Gelegenheit jetzt

noch einen neuen Beweis für die Richtigkeit der Identification von maz-

däm mit medham einerseits und von medhä'm mit vedham andrerseits gel-

tend zu machen , nämlich den Umstand , dass das zu vedham gehörige

Thema vedhds nach der alten Ueberlieferung bis in die späteren Zeiten

hinein durch Wörter ausgelegt ist, welche 'weise' bedeuten, wie z. B.

medhävin u. aa. (vgl. § 10), also auch dieses Wort gerade wie das Zend-

wort mazdäo und das sanskritische medhü'm auszulegen ist. Dieser Um-

stand ist um so aufi"allender und entscheidender, da sich diese Ue-

berlieferung — trotzdem , daß die Vedenerklärer als ihre Hauptaufgabe,

ja Verpflichtung, die etymologische Erklärung betrachteten (vgl Yaska's

Nirukta II, 1 na tveva na nir hrüydt: 'aber unter allen Umständen möge

man etymologisch erklären') — durch keine Etymologie stützen liess; in

Folge davon haben sie — in ihrer Verzweiflung — eine zwar nach

Yaska's a. a. O. aufgestellten Grundsätzen verstattete, aber wissenschaft-

lich unmögliche, Etymologie (von vi dhä) aufgestellt und ihr gemäss dem

Worte eine von der Ueberlieferung abweichende Bedeutung gegeben, die

bald allein, bald neben der überlieferten zweifelnd, hingestellt wird, wäh-

rend an andern Orten die überlieferte allein erscheint (vgl. § 10).

Diese Identification von zend. mazdäo mit sskr. medhds, wie ich da-

mals das Thema schrieb (vgl. § 3), ward von Hermann Brockhaus in dem
Glossar zu seiner Ausgabe des Vendidadsade (1850) S. 383 vgl. 360,

mit Erwähnung meines Namens angeführt; ferner, jedoch ohne mich zu

nennen, von M. Müller in den 'Lectures on the Science of language'

Vol. I (1861) p. 195. Auch J. Muir führt sie in seinen 'Original Sans-

krit Texts' Vol. V. p. 120 n. 210 an, nennt aber als Autorität für die-

selbe zuerst M. Müller ohne Angabe des Jahres 1861 , und fährt als-

dann fort; See also Professor Benfey's Glossary to the Samaveda (1848),

s. V. medhas, from which appears that that scholar had adopted the same

A2
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Identification' so dass man, dieser Darstellung gemäss, fast glauben könnte,

ich hätte sie von M. Müller entlehnt. Endlich führt sie auch Justi in
j

seinem Handbuch der Zendsprache (1864) S. 224 an , jedoch ebenfalls

ohne mich zu nennen.

In den letzten Jahren habe ich, in Folge einer Bezweiflung dieser

Zusammenstellung von Sonne, sie in der Abhandlung 'Jubeo und seine

Verwandte' (1871, S. 32, in Abhandlungen der kön. Ges. d. Wisss. Bd.

XVI) etwas genauer ausgeführt.

Wie sich sonst noch Gelehrte zu dieser meiner Identification ver-

halten haben, habe ich nicht notiert, verstatte mir aber, mit Erlaubniss

des Herrn Prof. Justi aus einem Briefe desselben mitzutheilen , dass er

glaube, dass sie schliesslich die Oberhand behalten werde. i

§ 3.

Auf die Etymologie dieser drei Wörter habe ich mich damals nicht

eingelassen ; das Material war noch völlig unzureichend dazu ; war es

mir doch damals sogar noch unmöglich die richtige Form des Themas

festzustellen. Die Formen des Altpersischen wiesen zwar zunächst auf

ein Thema auf äh [= arisch as) hin, insbesondere der Genitiv auramaz-
A

däh-ä, ebenso im Zend der Nominativ- Vocativ Plur. mazddonh-6: aber

das sanskritische medhdm liess sich wie usham aus ushds , vayodJmm

aus vayodhds u. mehrere aa. der Art erklären , ebenso die für medham

eingetretene Form vedhd'm, während alle übrigen Casus, welche dazu

gehören, Voc. Sing, vedhas, Nom. vedhas, Acc. vedhds-am neben vedhä'm.

Dat. vedhds-e, Abi.-Gen. Sing., Nom.-Acc.-Voc. Plur. vedhäs-as. Du. Voc.

vedhas-ä, Plur. Gen. vedhas -dm sammt dem Thema des Superlativs ve-

dhds-tama einzig ein Thema vedhas voraussetzen.

Demgemäss war es angezeigt , als Thema im Altpersischen mazdah,

im Zend mazdö (für mazdanh), im ^sskxitmedhds, wie vedhas, anzusetzen,

und ich würde mich selbst anklagen, wenn ich bei dem damaligen Stande

der Forschung die Themaformen aufgestellt hätte , welche sich jetzt an

der Spitze dieses Aufsatzes befinden. Denn es würde eine reine Rathe-
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rei gewesen sein, deren Berechtigung oder Wahrscheinlichkeit darzuthun,

ich damals absolut ausser Stande gewesen sein würde. Dagegen liess

sich die Dehnung des suffixalen a durch Analogie des vedischen Acc.

Sing, ushäs-am von ushüs (statt und neben ushds-atn), welche sich auch

im Zend in dem entsprechenden uskdonh-em , und zwar allein, findet,

Nom.-Acc. Dual ushas-ä und ushas-au , stets in der Zusammensetzung

ushä'sä-ndktä und ndktoshd'sä, und des Nom.-Voc. Plur. ushds-as verthei-

digen; ja! hatte ich doch im Glossar zum Säma-Veda S. 32 (s. v. ushds)

und in der Vollständigen Grammatik der Sanskritsprache (S. 316, XVII)

selbst einen Genetiv Plur. ushd's-äm (statt ushdsdm) , welcher sich auch

im Petersburger Sanskrit-Wörterbuche I. 1011 angegeben findet^). Die

zendischen Formen, welche eine Declinationsbasis auf kurzes ä (ohne das

auslautende h für s) vorauszusetzen schienen , Hessen sich aber aus den

so häufig nebeneinander erscheinenden Themen auf sskr. as und a er-

klären , von welchen ich schon in der Anzeige von Böhtlingk's Chre-

stomathie (S. 16) zwei Beispiele gab ; ich könnte deren jetzt eine ziem-

liche Menge geben, was aber hier ganz unnütz wäre (vgl. § 4) ; ich will

nur noch zwei anführen , weil dort keine für das Zend angegeben sind,

nämlich zend. rädanh = dem dort erwähnten sskr. (ved.) radhas, neben

welchem auch rddha im Veda erscheint, und zendisch dvaeshanh — sskr.

(ved.) dveshas, später nur dvesha.

Ein zweiter Umstand , welcher mich bestimmte ein Thema auf in-

dogermanisches und arisches äs, nicht äs, zu Grunde zu legen, war, dass

sich in der damaligen Zeit gar kein Thema nachweisen liess, welches auf

ds — und zwar so dass das s dem Suffix angehörte — auslautete.

1) Da die Stelle, wo dieses tishasdm vorkommen sollte, in dem Wörterbuch

nicht bezeichnet ist, so möchte mancher — zumal bei der bewunderungswerthen Ge-

nauigkeit, welche diese herkulische Arbeit auszeichnet — durch diese Angabe in

Verwirrung gerathen. Ich erlaube mir daher zu bemerken , dass er sie im Glossar

zum Sämaveda findet; es ist Rv. VIII. 48,5 wo Roth's Mscpt, welches auch ich,

durch seine Güte, benutzt habe, in der That ushasäm liest ; M. Müller und Aufrecht

haben aber ushasäm mit kurzem a statt dessen, was da das PrätiQäkhya keine Deh-

nung für diesen Fall vorschreibt, natürlich das richtige ist.
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Unter solchen Umständen ein Thema auf äs für dieses Wort anzu-

nehmen, würde mehr als Kühnheit gewesen sein.

Erst meine längere Beschäftigung mit der Themengestalt und De-

clination der Nomina, insbesondere in den Veden, überzeugte mich, dass

es in der That einige Themen auf äs gebe und gab , in denen das ä

zum Suffix gehöre — wenige zwar noch deutlich erkennbar , wie ved.

JFias-, ohne Zweifel auch ved. bhäs- — nicht von dem Verbum bhäs —
welches erst der späteren Sprache angehört und nur in der Vajasaneyi-

Sawihita einmal nachgewiesen ist — sondern von hhä und zwar insbe-

sondere weil Neutrum (vgl. über die Entstehung dieser Endung § 6)

und, wie jetzt wohl anzunehmen ist, auch su-dä's; denn wenn dieses

auch an einigen Stellen als Eigenname zu betrachten ist — in welchem

Fall die Etymologie natürlich zweifelhaft ist — so ist es doch an man-

chen gewiss von Sayawa mit Recht als Adj. gefasst und sudäna oder ähn-

lich glossirt, also von dä abgeleitet (vgl. z. B. Saya/ia zu E.V. V. 53,2;

VII. 19, 2 ; 53, 3 ; 60, 8 u. aa.). Freilich wird es im Petersburger Wörter-

buch auch in der nominalen Bedeutung von dem Vb. das abgeleitet , in

welchem Fall das s zu dem Verbaltheile gehören würde , allein ich

zweifle ob diese Ableitung eine Berechtigung hat und zwar um so mehr,

da sicherlich Hang in der Zeitschr. der deutschen morgenl. Ges. XIX.

S. 592 das richtige sah, wenn er zendisch hudhäo 'gutes gebend' übersetzt,

so dass es als Nominativ des Themas hu-dhäonh (für arisch su-däs vgl. den

zendischen Superlativ hu-daQ-tema) , wie in den Lauten , so auch in der

Bedeutung genau diesem sskrit. su-dä's entspricht.

Wenn es der deutlich erkennbaren hieher gehörigen Fälle nur we-

nige giebt — wenigstens so weit mir bekannt — so ist dagegen die Zahl

der Fälle nicht ganz unbeträchtlich, wo man Themen auf as erschliessen

kann. Es werden einige der Art im § 4 erwähnt werden. Die einge-

hende Darstellung muss ich jedoch für die Abhandlungen über die Ve-

dische Declination versparen.

In Folge dieses Resultats war mir schon ziemlich lange nicht mehr

zweifelhaft , dass auch für die zu besprechenden Wörter ein arisches

Thema auf äs, nicht, wie von mir geschehen war, auf as zu Grunde zu
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legen sei, durch welches sich die Declination, sowie die Etymologie voll-

ständig erklären wird. Durch mein Bestreben , die Vedengrammatik

zum Abschluss zu bringen , unterliess ich es dieses , wie manche andere

Ergebnisse meiner Untersuchungen, zu veröffentlichen und ich würde

auch jetzt noch damit zurückhalten , wenn ich nicht bisweilen und so

auch jetzt das unbesiegbare Bedürfniss fühlte, mich einmal von der mo-

notonen und ermüdenden Redaction der Vedengrammatik , welche fast

nur noch Ueberlegen , kaum je mehr ein Denken in Anspruch nimmt,

durch eine anspannende Denkarbeit zu erholen und wieder zu erfri-

schen. Mittlerweile hat mein geehrter College Hr. Dr. Bezzenberger in

den Gött. Gel, Anz. 1875 S. 1117 folgende Worte drucken lassen: 'Der

altpersische Genitiv' 'auf ha, hd von Nom. msc. auf «, z. B. Auramazcld-

ha oder Auramazdä-hoi! steht auf sehr schwachen Füssen ; weshalb soll

-mazdäha nicht für *mazdäh-a,h stehen und Gen. eines Thema *mazdäs

sein? vgl. Benfey, Keilinschriften S. 70 und zend. hudhäo = sskr. sudäs

KZs. XXII. 480' (vgl. oben).

Bezzenberger hat richtig eingesehen, dass ein altpersischer Expo-

nent des Gen. Sing, ha , welcher einem arischen und indogermanischen

sa entsprechen würde, — da sich nirgends auch nur die geringste Spur

eines solchen in den indogermanischen Sprachen nachweisen lässt — ab-

solut unmöglich ist; er hat dem gemäss das h noch zu dem Thema ge-

zogen und ist auf diese Weise der erste, welcher das altpersische Thema

mit auslautendem äh schreibt. Da er jedoch versäumt hat meine frühere

Ansicht, wonach die Dehnung dieses a sekundär sein sollte , zu widerle-

gen, vielmehr sich auf meine Keilinschriften bezieht , wo ich vom Gen.

ausdrücklich — irrig — sage: 'aus der verstärkten Form formirt',

so bin ich nicht ganz gewiss, ob er das lange ä, wie es jetzt zu

fassen ist, als regelrechten oder noch als unregelmässigen Theil des

Themas angesehen hat. Ich stelle die Entscheidung darüber andern an-

heim , werde es aber mit aufrichtiger Freude hinnehmen, wenn die Pri-

orität der Veröffentlichung dieser Bemerkung, die von viel weiter

tragender Bedeutung ist, als man ihr auf den ersten Anblick ansieht,

nicht mir, sondern meinem Freunde Bezzenberger, welchen ich als
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einen meiner tüchtigsten ehemaligen Schüler betrachte, zugesprochen

wird.

§ 4.

Dass der altpersische Genetiv mazdd-hä auf ein Thema mazdäh

weist, wissen wir durch Bezzenberger ; er findet eine regelmässige Erklä-

rung einzig durch Aufstellung dieses Themas. Ganz ebenso findet der

zendische Vocativ Plur., mit welchem der Nom. Flur, wohl unzweifelhaft

identisch war, mazddorih-ö eine regelrechte Erklärung einzig durch An-

nahme eines Themas mazddonh, welches das treue Spiegelbild des Alt-

persischen mazdäh ist.

Da wir in diesen beiden Fällen regelmässige Casus von mazddh,

mazdäonh sehen, so werden wir auch den Nominativ Singular, obgleich

er sich auch aus einem Thema auf altp. ah, zend. ö (für anh) erklären

Hesse, nicht mehr aus diesen, sondern ebenfalls aus jenen beiden deuten

;

in diesen ist, wie auch in den Nominativen der Themen auf ah, 6 (für

änh) , das auslautende ä, nh eingebüsst; im Zend aber, da dorih für

arisches äs eingetreten ist, ist dieses s vor ca, mit dem regelrechten Ue-

bergang in den durch den folgenden Falatal bedingten palatalen Zisch-

laut c , bewahrt, also altp. mazdä, zend. mazddo und mazdäog-ca. So er-

halten wir für diese drei Casus zusammengestellt mit den entsprechen-

den des zendischen Thema hudhäonh = sskr. sudas:

Nom. sing. sskr. sudas, zend. hudhäo, zend. mazddo^ mazddo^-ca altp. mazdä.

Gen. » » sudd's-as » hudhäonh-ö altp. mazdä-hä

Voc. PI. n südäs-as » '^^^'iS^^^^^^^ ^^^^^ hudhäonh-ö, zend. mazdäonh-ö.
dem N om. gleich ist)

Im Accus, sing, tritt uns sowohl im Altp. als Zend eine Form ent-

gegen, welche auf den ersten Anblick nicht mit dem bisher angenomme-

nen Thema stimmt, nämlich altp. Aura-mazdä-m , zend. mazdäm, das

treue Spiegelbild des entsprechenden altpersischen Casus, da äm bekannt-

lich älterem äm gleich ist. Die Form erklärt sich aber durch den pro-

totypischen Einfluss des Nom. Sing., auf welchen ich schon vielfach hin-

gewiesen habe und ebenfalls in den Abhandlungen zur vedischen Decii-
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nation in umfassender Weise zurückkommen werde. Er macht sich

vorzugsweise in Bezug auf den Acc. Sing, geltend, welcher sich im

Indogermanischen, Arischen, Griechischen und Latein in den meisten

Themen vom Nom. Sing, ja nur dadurch unterschied, dass dieser ur-

j

sprünglich s jener aber statt dessen ein m zeigte, (so z. B. in den zahl-

reichsten Categorien , nämlich den Themen msc. gen. auf ursprüngliches

ä, und denen msc. und fem. gen. auf i, u) ; doch dringt er auch in an-

I

dre Casus ja in die ganze Declination; so z. B. nur im Acc. tQiv neben

sQida von SQid , weil Nom. tQit;
,
dagegen von yi^atg Acc. (neben ytÄwra)

yeAwv und Dat. ytAw , und von SoitQ durch den Nom. S. doT)]Q (aus do~

TSQ-g) das rj in der ganzen Declination. Ganz in derselben Weise schloss

sich an den arischen Nomin. Si. auf äs der Accus, dm. So sehen wir

im Zend vom Thema däonh (bei Justi 3 daö) den Acc. dam, obgleich

im PL Nom. däonh-6 erscheint; auch von havanhö-däonh Nom. sing, -ddo,

Acc. -dam, von ushi-dkaorih Nom. -ddo, Acc. -dam. In dieer Beziehung

stimmt nun mit dem Zend und Altpersischen der einzige Casus des ent-

sprechenden Themas, welcher sich im Sanskrit erhalten hat: medhä'm.

I Da wir nun die Identität von medham mit altp. mazdäm, zend. maz-

dam hoffentlich nach 32 Jahren allgemein anerkannt sehen werden , so

I folgt daraus , dass wir auch für medham ein Thema mit langem d , also

medhä's = altp. mazdäh = zend. mazddor'h, wenigstens als ursprüng-

liches (vgl. weiterhin) anzusetzen haben.

Die Themen auf äs fielen aber im Arischen nicht bloss im Nom.

Sing. msc. fem. mit den adjectivischen auf d ganz zusammen, sondern

auch in den Casus, deren Endungen mit hh anlauten (Instr. Dat. Abi.

Dual und PL) , sowie fast ganz im Loc. Pluralis. Dadurch wurde na-

I türlich dem Anstoss , welchen schon der Nom. Si. zur Ueberführung

von ds in die Declination der Themen auf ä gab. noch weitere Förde-

rung zu Theil : so lautete der Nom. sing, sowohl von äs als d auf sskr.

ds aus, der Instr. D. Abi. Dual, auf äbki/dm, Instr. Plur. auf äbhis, Dat.

Abi. PL auf dhhyas, Loc. von ds auf dhsu, von d auf dsu. Im Zend fin-

den wir in gleicher Weise keine Spur des ursprünglichen s im Instr.

Plur. aMddo-his (bei Westerg. akodd-Us) von aköddonh (bei Justi -<^(7o);

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 5. B
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ebenso keine im Dat. vanhudhdoby6 von vanhudhdonh. So finden wir

denn nicht bloss den Acc. Sing. , sondern auch andere Casus vom zend.

mazdäonh in die Declination der Themen auf ä hinüber geführt; der Dat.

Sing, hängt die Endung, grdsprchl. a?', an das scheinbare Thema (oder

vielmehr die Flexionsbasis) des Nom. Acc, Sing, mazda , gerade wie in

der Declination der Msc. und Ntra auf a ; so entsteht, durch Zusammenzie-

huug des a mit« Q.ViB mazdä-äi: mazdäi, gerade wie durch die von a mit ff,

z. B. in aredrä-äi: aredrdi. Im Sskr. wird ebenfalls an die Themen auf

a diese Endung — aber in der Contraction zu ^ — geschlossen, jedoch

das ä davor absorbiert z. B. Mlala-pe von kUäla-pd ; vielleicht fand diese

Absorption dadurch statt, dass e ursprünglich accentuirt war, vgl. z. B.

rarä-e (Pf. red.): rare, tasthd-dthus: tasthdthus u. aa. Im Abi. -Gen.

Sing, hätte durch Anschluss der Endung ö (für grdspr., arisch und sskr,

as, vgl. z. B. sskr. pagmhds von pa^u-shd'-as) eigentlich mazdd-6 entste-

hen müssen ; statt dessen finden wir das davon kaum verschiedene, viel-

leicht nur durch den Einfluss des so oft erscheinenden Nominativs

mit diesem in der Form identisch gewordene mazdäo. Den Vocativ mazdä

können wir entweder noch aus dem Nom. mazddos (wie er in mazdäoQ-ca)

zu Grunde liegt , also aus dem arischen Thema mazdds durch Einbusse

des s , oder ebenso aus dem gleichlautenden , auf dem heteroclitischen

Thema mazdä beruhenden, erklären ; welcher Erklärung der Vorzug zu

geben sei, wage ich nicht zu entscheiden. Die Nebenform des Vocativs

mazdä thun wir wohl am besten als eine Corruption von mazdä aufzu-

fassen, vielleicht dadurch veranlasst, dass der Accent im Vocativ, wie im

Indogermanischen und Sanskrit überhaupt, so wohl sicher auch im Zend,

auf die erste Silbe fiel. Doch könnte man auch daran denken , dass er

sich an ein Thema schliesst , welches sich durch Verkürzung des in

mazdä auslautenden ä zu bilden anfing. Denn ein solcher Vorgang liegt

deutlich in den Zusammensetzungen vor, in denen der Name des Gottes

das vordere Glied bildet, vgl. z. B. mazdäo-ukkta, mit mazdä-vara , mazda-

t/a^na , wo wir dieselben drei niedersteigenden Stufen erkennen können,

die im Vocat. hudhäo (welchem mazdäo entsprechen würde) mazdä und

mazdä uns entgegengetreten. Dass mazda- als vorderes Glied einer Zu-
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samraensetzung vom Sprachbewusstsein wirklich wie ein Thema auf ä

angesehen wurde, wird dadurch bestätigt, dass an die Stelle des auslau-

tenden ä , wie gewöhnlich bei den Themen auf d (Justi Handbuch S.

377, § 400), auch ö tritt, z. B. mazdö-fraokhta.

Doch wir haben wohl schwerlich nöthig uns länger dabei aufzuhal-

ten, denn dass im Eranischen das Thema mazddh, im Sskrit medhäis lau-

tete, wird wohl schwerlich mehr bestritten werden.

Allein ehe wir diesen § schliessen, haben wir noch vedhä'm zu be-

rücksichtigen, und zwar um so mehr, da sich dadurch erklären wird,

warum wir oben (S. 9 Z. 21—22), wo wir medhä'm besprachen, von dem

Thema medhd's nicht sagten , dass es im Sanskrit überhaupt als solches

anzuerkennen sei, sondern nur als wenigstens ursprüngliches.

Wir sahen nämlich, dass der Rv. vedhä'^n als Variante von medhä'm hat.

Diese Form schliesst sich an ein Thema, welches im Sanskrit mit Aus-

nahme dieses einen Casus durchweg auf äs mit kurzem d auslautet, und

da wir auch von entschiedenen Themen auf äs, durch Einfluss des No-

min, si. auf eis, den Acc. am neben und statt asam finden , z. B. von

simedhds'. sumedhäsam und sumedhä'm, von ushds: ushäsam, ushdsam und

usham, von Ugänas, welches die indische Grammatik mit Recht als Thema

angesetzt hat , Ucdnam , so ist es auch für vedhä'm mit höchster Wahr-

scheinlichkeit anzunehmen. Wenn das aber der Fall ist, so wird auch

in Bezug auf medhä'm zweifelhaft, ob der Dichter des Liedes, in welchem

es vorkommt, das alte Thema medhd's noch kannte, d. h. den Genetiv

z, B., nach Analogie von siidä's-as, noch medhä'sas gesprochen habe und

nicht, nach Analogie von vedhdsas, medhasas. Da wir nun, und sicher-

lich mit Recht angenommen haben (s. S. 2 und weiterhin § 15), dass in

Rv. VIII. 20, 17 in dem 2ten Stollen

dwö vdcanti dsurasya vedhdsaJi

früher , statt des letzten Wortes , medhasaJi gesprochen ward , hier aber

das Metrum

V V
I

VW—
I

V V—
unzweifelhaft kurzes a in der 2. Silbe dieses Wortes fordert, da sie die

elfte eines zwölfsilbigen Stollens ist, welche in der weit überwiegenden

B2
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Majorität der Fälle kurz ist, so ist kaum zu bezweifeln, dass in der

Vedenzeit das alte Thema medhä's, wie vedhas, mit kurzem a gesprochen

ward, d. h. mit anderen Worten durch den prototypischen Einfiuss des

Nomin. Sing, auf ds , welcher vorwaltend als Nom. von Themen auf äs

erscheint, ist das ursprüngliche Thema medhä's in die Declination der

Themen auf äs gezogen. Es war übrigens keinesweges das einzige Thema

auf ds , welches auf diese Weise aus dem Sanskrit verschwunden ist.

Denn es hat deren im Indogermanischen gewiss nicht ganz wenige ge-

geben, wie die Reste im Zend, Lateinischen und Griechischen zeigen —
dahin gehört z. B. aus dem Latein mos- [mör-is], ßös- (ßör-is), aus dem

Griechischen d/ucSg- [dfiw-ös für d/uooa-Oi;) , deren Bildung ich in § 6 be-

sprechen werde. Im Sanskrit sind sie bis auf ganz wenige Reste da-

durch verschwunden, dass sie durch den prototypischen Einfiuss des No-

min. Sing., wie schon erwähnt, in Themen auf d und as verwandelt sind,

und vermittelst dieser beiden , durch einen Uebergang , welcher sich an

einer Fülle von Beispielen erweisen lässt, aber bis jetzt von mir nicht

mit Sicherheit erklärt zu werden vermag, in Themen auf ä (vgl. § 9).

Ich beschränke mich hier auf ein Beispiel für jeden Fall; einiges wird

noch weiterhin erwähnt werden (§ 6) , allein eine erschöpfende Behand-

lung kann erst in den schon angedeutenden Untersuchungen gegeben

werden. Für ds in d und ä wähle ich das Beispiel des Zend vanhudhdon/i

in beiden Bedeutungen : dass das Thema so anzusetzen ist, zeigt der No-

min, pl. vanhudhdonh-ö und der Dat. pl. vmihudhäo - bt/o ; im vedischen

Sanskrit entspricht vasudä' , im Acc. si. vasudd'-m — den Nomin. vasudds

erwähneich nicht, weil er auch Nom. des Themas vasudd's sein kann, wie

sudd's Thema und Nominativ ist — im gewöhnlichen Sanskrit aber vasiidä;

in der andern Bedeutung entspricht ved. vasudha , im Superl. vasudM-

tama und im Comp, vasudhä'-tara.

Was den Uebergang von äs in äs betrifft, so dürfen wir nach der

ziemlich beträchtlichen Anzahl von Themen auf -dhäonh oder -ddonh,

welche sich im Zend erhalten haben, wohl unbedenklich annehmen, dass

alle vedischen Themen, welche mit dhä im zweiten Glied zusammengesetzt

sind, ursprünglich — wie medhä's — auf dhäs auslauteten. Statt dessen
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erscheint aber in der Zusamniensetzung mit vayas: 1. myodha , im Acc.

si. vayodhä'-m 2. vayodhds im Voc. Si. vayodhas und im Nom. pl. va-

yodhds-as (der Nom. sing, vayodhä's könnte zu beiden Themen gehören,

während im Nom. pl. vayodhä's ebensowohl das Thema vayodhä' als ein übri-

gens unbelegtes vayodhä' zu Grunde liegen kann); für dha will ich E.v,

X. 82, 3 erwähnen, wo der Rigveda nämadhä{s] als Nominat. hat, während

der Atharvaveda in der entsprechenden Stelle II. 1, 3 nämadhä[s) liest.

Bezüglich ä für ä und «.s ist es zunächst bekannt, dass in den Ve-

den — insbesondere dem Rv. — am Ende von Zusammensetzungen viel-

fach d erscheint , statt dessen das spätere Sanskrit gewöhnlich a zeigt,

welches bisweilen auch schon im Veda daneben vorkömmt, so z. B. ved.

agva-da später a^va-dä; im Veda selbst gopa und gopa jenes im Rv.

sicher 46mal, ausserdem in gopä'-vant Imal , in gopajihva Imal, in ä-

gopä Imal, devd-gopd 2mal
,
su-gopa 2mal, söma-gopä Imal und

sugopä-tama Imal, also im Ganzen 55mal sicher; dagegen gopa sicher

2mal, ausserdem in devdgopa Imal, also im Ganzen nur dreimal; zwei-

felhaft ob gopä' oder go2)a 17mal, ausserdem in dgopa 2mal, in dhi-

gopa Imal, in Tndra-gopa Imal, in devdgopa 5mal, in väyügopa imal,

in sugopd 5mal und svdgopa Imal, also im Ganzen 33mal. Wollten wir

die unsichern nach dem Verhältniss der sichren also von 3 zu 55 ver-

theilen, dann würden noch nicht zwei von ihnen denen auf ä zuzuspre-

chen sein und wir dürfen also aus dem grossen Missverhältniss derer

auf a zu denen auf d schliessen, dass hier die letztre Form die bei wei-

tem häufigst gebrauchte war; in der späteren Sprache dagegen — aus-

ser den vedisirenden Upanishad's — erscheint nur gopa.

Ferner ist aber sehr beträchtlich die Anzahl der Fälle , in denen

in den Veden im Uebrigen gleichlautende und gleichbedeutende Themen

auf as neben vedischen und späteren auf d erscheinen , wie z. B. dnkas

neben ankä. Dahin gehören auch die Fälle, wo in der Zusammensetzung

— welche mehrfach die ursprünglichen Themen bewahrt hat — ein

Thema auf as erscheint, während ausser derselben das Thema auf «, im

Fem. ä, ausgeht. Zu dieser Categorie gehört auch ein Wort, welches,

wie wir weiterhin sehen werden , in engster Beziehung zu denen steht.
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welche die Aufgabe dieser Abhandlung bilden, nämlich medha f. 'Weis-

heit'; statt dessen erscheint in mehreren Zusammensetzungen medhas,

vgl. Päwini V. 4, 22 und z. B. simcdhds im Veda. Im Avesta finden

wir ebenfalls ein Thema auf den Reflex von sskr. as auslautend , wel-

ches im Sskrit auf a ausgeht. Es erscheint nämlich der Nom. Sing.

andäog{-ca) 'blind' (bei Justi S. 17 andäo). Dass wir nach Analogie des

vedischen Wechsels zwischen Themen auf as und a, und der bekannten

Bildung des Nom. sing, auf äo{s) aus den Themen auf anh, andanh (im

Sskx.andha) schreiben, bedarf wohl kaum einer Vertheidigung; zu allem

Ueberfluss bemerke ich noch dass auch das bei Justi (S. 177) paititaväo

geschriebene Thema in paititavanh zu ändern ist; das hintere Glied ent-

spricht dem vedischen Thema tavds, dessen Nom. sing, tavä's regelrecht

durch zend. taväo{s) widergespiegelt wird.

§ 5.

Nachdem die thematische Form, altpersisch mazdäh, zendisch mas-

ddohh, sskritisch, wenigstens ursprünglich, medhä's festgestellt ist, dür-

fen wir uns nun zu der Etymologie dieser Wörter wenden.

Hier entsteht dann zuerst die Frage , was ist in ihnen Derivations-

basis und was Derivationselement, gewöhnlich Suffix genannt. Die Ent-

scheidung dieser Frage ist für eine sich nicht mit Divination befriedi-

gende, sondern auf Grammatik beruhende, Etymologie die wichtigste

Aufgabe.

In der Sprache — dieser Schöpfung, welche, wie sie der Ausdruck

des gesammten, zu mehr oder minder klarem Bewusstsein gebrachten, Le-

bens eines naturgemäss zusammengehörigen Menschencomplexes ist, so ihre

Entwickelung und Gestaltung allen — insbesondre psychischen — Kräften

des Menschen verdankt, deren Wirkung in Bezug auf diese Aufgabe

wir noch so wenig kennen , — müssen wir auf alles gefasst sein und

können uns demnach auch nicht der Frage entziehen, ob nicht das aus-

lautende s ganz allein das Derivationselement sei. Es ist dies hier um

so nothwendiger, da der, leider mitten in seinen Arbeiten hinweggerissene,

Grassmann, ein, wenn auch nicht geschulter Grammatiker, Linguist oder
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Philolog, doch immer kenntnissreicher und geistvoller Denker, in seinem

Wörterbuch zum Rigveda S. 1734, Col. 4, von mehreren Wörtern das

s so abtrennt, als ob es das Suffix wäre (vgl. 1686); allein unter den

von ihm so getheilten gehören jnas, su-dä's, hhd's auf jeden Fall in die-

selbe Categorie wie medhas und wenn für dieses die Frage entsteht, was

in ihm Derivationselement sei, so entsteht sie auch für jene; von yös

wird hoffentlich wohl kein Linguist bezweifeln , dass es aus yau-as [ya-

vas) zusammengezogen sei^), pu^s aber ist bekanntlich Contraction von

püma^s jedoch etymologisch noch nicht ganz aufgeklärt ; mas ist zunächst

aus nid'^s entstanden, welches, nach Analogie des Verhältnisses im Ptcp.

Pf red., nämlich des auslautenden vas>s (vgl. den vedischen Vocativ vas

mit dem gewöhnlichen van^)) und vat für vant , wohl unzweifelhaft für

m($'w^ eingetreten ist; ä's ist Verstümmelung zunächst \onäsän^) und eben

so wohl auch dös von doshdn (dosdn) , welches aber etymologisch noch

sanz dunkel ist. Wie aber in allen diesen Fällen kein aus blossem s

bestehendes Derivationselement anzuerkennen ist, so findet sich auch in

sämmtlichen bis jetzt durchforschten indogerm. Sprachen keine Spur ei-

nes solchen; denn die beiläufig erwähnten Themen, lat. mos griech. SjLnög

stehen wesentlich — im Fall ihr o, o> wie gewöhnlich — und , wie wir

weiterhin sehen werden, auch hier — sskrit. d entspricht — auf gleicher

Stufe mit z. B, sskr. hhäs. Einige andre, wie z. B. S^vig sind aber ety-

mologisch noch dunkel. Diese Annahme dürfen wir also unbedenklich

als völlig unstatthaft zurückweisen.

Zunächst möchte dann wohl die Frage in Betracht zu ziehen sein,

ob äs das Derivationselement sein könne, also die Derivationsbasis bzw.

mazd, medh; und zwar um so mehr, da sie — wenigstens früher -— in

der That einige Aussicht gehabt hätte, bejahend beantwortet zu werden.

Denn im Latein giebt es bekanntlich eine sehr beträchtliche Anzahl

von Wörtern , deren Thema in dem uns bekannten Zustand desselben

1) Vgl. 'Jiibeo und seine Verwandte'. § 4, S. 9 fF.

2) Vgl. 'Ueber die Entstehung des Indogerm. Vokativs'. § 6, S. 10 &.

3) Vgl. 'Ein Abschnitt aus meiner Vorlesung über Vergleichende Grammatik

der Indogerm. Sprachen' in KZVS. IX. S. 104 ff.
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früher auf ös- auslautete, später (lange mit Ausnahme von honos im Nom.

si.) auf ör-. Es ist aber jetzt schon lange bekannt'), dass die Länge des

0 dem Suffix nicht ursprünglich angehört, sondern der Vocal desselben

kurz war, mit einem Worte, dass dieses dem indogermanischen und

sskr. as (griech. oa, €g) entspreche. Um dieses Ergebniss etwas mehr zu

veranschaulichen, will ich aus den von L. Meyer a. a. O. aufgezählten

Beispielen diejenigen hervorheben , denen sanskritische Wörter auf as

entsprechen; es sind angor- — dnhas, candör- = chdndas 'Gefallen' von

chand (vgl. Eick 241) 'leuchten', in der Bed. 'einleuchten' (gerade wie

auch ruc 'leuchten' vermittelst 'einleuchten' die Bed. 'gefallen' angenom-

men hat), decor- = dacas im Denominativ dagas-ya 'Ehre erweisen' (vgl.

decbr in decus, welches auch in der Kürze des Vocals diesem c?apas anl-

spricht), fulgÖ7--=bhdrgas (ebenfalls auch mit kurzem Vocal in fulgür), Idhor*

= rdbhas, sonor- — svanas nur in Zusammensetzungen bewahrt z. ß.

tuvi-shvands , während ausser der Zusammensetzung nur svand erscheint,
|

ein Beispiel für das in § 4 erwähnte Nebeneinanderbestehen von The<.

men auf a und as \ im südör- erscheint im Ssskr, keine Parallele auf as,

sondern nur sveda {svaida) , ohne s, wohl aber im Griech. idog-, endlich

tepör = tdpas. Es kann zwar auffallen, dass die lateinischen Wörter

alle das männliche Geschlecht haben , während die im Sanskrit entspre-

chenden und das griechische Neutra sind. Der Grund möge für jetzt

unerörtert bleiben ; denn er wird nicht einleuchtend gemacht werden I

können, ohne das ganze Capitel von der Geschlechtsvertheilung und dem

Geschlechtswechsel in den Indogermanischen Sprachen zu behandeln.

Dass aber die Geschlechtsverschiedenheit in Bezug auf die Zusammen-

stellung dieser Wörter völlig unerheblich ist , kann man schon daraus

erkennen, dass diese lateinischen Wörter auf ör- im Französischen fast

ohne Ausnahme (eine solche bildet z. B. durchweg honneur und in eini-

gen Fällen couleur) , ohne ihre Bedeutung zu ändern, Feminina gewor-

den sind.

In Bezug auf die Erklärung, wie so der Vocal gedehnt sei, kann

1) Vgl. Leo Meyer
,
Vgl. Gramii). der griech. u. lat. Sprache II, 43 ff.
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ich L. Meyer, welcher die Dehnung als eine Nachwirkung der ursprüng-

lichsten Form des Suif. as, nämlich rm^ betrachtet, nicht beitreten^). Ich bin

vielmehr überzeugt , dass sie, wie in vielen andern Fällen , so auch hier

durch den prototypischen Einfluss des Nominativ Si. entstand, in welchem der

Vocal wegen der einstigen Beschwerung desselben durch Hinzutritt des

Nominativexponenten s, so dass dieser Casus auf as-s auslautete, gedehnt

ward, vgl. den sskr. Nom. m. Si. f. von sumdnas: sumdnäs = sv/u8vtjg von

evfisveg. Aus dem Nominativ drang dann die Länge in die ganze De-

clination, gerade wie in den Themen auf -tör- aus ursprünglichem tär-s

u. aa. Mitwirkend war dabei höchst wahrscheinlich die indogermanische Oxy-

tonirung dieser Themen im Msc. und Fem., während sie im Ntr. vorwaltend

den Accent auf der ersten Silbe haben, vgl. z. B. im Ssk. tavds, msc. fem,,

tdvas, ntr., im Griech. ccyi]g im Adj. msc. fem., ciyog im Subst. ntr. Diese

Accentuation hat sich im Latein in allen Casus, ausser Nom. Sing, erhal-

ten. Dass sie aber, ehe sich die Barytonirung als musikalisches Princip

im Latein geltend machte, auch in diesem herrschte, ist unzweifelhaft.

Nachdem der Accent aber, diesem Princip gemäss, in ihm vorgezogen war,

bewirkte er die Verkürzung des ursprünglichen ö in der folgenden Silbe.

Auch im Griechischen giebt es noch einige, aber sehr wenige, Wör-

ter, deren Thema auf wg auslautet ; aber TidxQwg und ^i^tQwg treten, ver-

mittelst naxQwo = nccxQvio, zu diesem und zu jurjz^viä, trotz der Diffe-

renziirung der Bedeutung — die sich ähnlich in vielen Verwandschafts-

j

Wörtern zeigt, z. B. nepos, Enkel und Neffe — in die engste Beziehung;

in diesen ist aber, wie in sskr. pitri-vya, pio oder vio das Affix; auf je-

den Fall ist es sehr zweifelhaft ob wg als Affix anzunehmen sei ; noch

dunkler ist die Bildung von riQwg; von dinwg werden wir weiterhin

sprechen.

Demgemäss dürfen wir auch die Annahme eines Suffixes äs, als

unerweisbar und höchst unwahrscheinlich, ablehnen.

1) vgl. meine Gründe in 'Gotting. Nachrichten' 1877 S. 347 und die Abhand-

lung 'lieber die Entstehung und Verwendung der im Sanskrit mit r anlautenden

Personalendungen' (in Abhdlgen der Kön. Ges. d. Wiss. Bd. XV) § 15, S. 29.

Eistor.-phüolog. Classe. XXIII. 5. C
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§ 6.

Ich glaube es giebt nun nur noch eine Möglichkeit und selbst,

wenn es deren noch mehr gäbe, würde ich mich dennoch enthalten, sie

zu discutiren. Denn die Annahme von dieser erklärt sowohl die hieher

gehörigen Formen , als ihre Bedeutung und bahnt uns — was für unsre

specielle Aufgabe das Wichtigste — den Weg zu einer einleuchtenden

Etymologie.

Wir nehmen nämlich an , dass das Suffix as sei und dafür spricht

zunächst, dass in allen entschieden hieher gehörigen Themen das Verbura,

zu welchem sie gehören auf indogermanisches d auslautet; so z. B, in den

zend. Wörtern auf -ddonk , da diese entschieden theils zu indogerm,

und sskrit. da 'geben' theils dhä 'setzen' gehören; ebenso in sskrit. su-

däs , da auch dieses nach der sicherlich richtigen Erklärung zu da 'ge-

ben' zu stellen ist
;
dessgleichen in bhds aus bhä-\-as ; eben so in lateinisch

mös, welches zu indogerm. md 'messen' gehört; nach Analogie der Be-

deutung der lat. Masculina auf dr für indog. as, wie z. B. tepör-

'Wärme' (sskr. tdpäs, s. § 5), bedeutet mös für md-{-as eigentlich 'Mass';

ein sittliches Benehmen ist von den Römern als ein massvolles,

sich selbst beschränkendes gefasst (vgl. mori-gerus 'gehorsam' und

das nahe verwandte modestia) ; es ist interessant , dass die religiös und

sittlich reich beanlagten Römer dieses Wort an die Stelle des alten in-

dogermanischen svadhä' f. , wesentlich = edog (für ap^&og) n, und goth.

sidu m., gesetzt haben . dessen etymologische Bedeutung, gewissermassen

'sich selbstsetzend' (vgl. weiterhin), sich früh zu dem Begriff 'Gewohnheit'

bestimmt hat Ebenso erklärt sich ßös aus einem Verbum , welches

grundsprachlich bhld oder bhrd gelautet haben würde; endlich griech.

1) vgl. GWL. I. 372 und II. 352, wo diese Zusammenstellung zuerst gegeben

ist. Doch halte ich — trotz Fick's Vgl. Wtbch. IP, 354 — noch jetzt daran fest,

dass lat. sdlere zu svadhä gehört; es ist daraus vermittelst sodere — mit l für ä

(wie lacruma aus dacruma; wegen l für ursprüngliches dh vgl. man r für dh in

mertrdies für medii- statt indog. madhia-) — hervorgegangen; söle für södeje (vgl.

'Jubeo u. seine Verw.' § 5).
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6fX(6g- aus df^ä (für dccfA, gerade wie juvä für fiav [fisv) u. aa.) mit Affix

as in der etymologischen Bed. 'sich unterwerfend, hörig'. Die Bed.

der hieher gehörigen Wörter erklärt sich nämlich , wie mir scheint, aus

der Entstehung des Affixes as aus ant\ sie war also ursprünglich ganz

die des Ptcp. Präs. : sskr. tap-as für tapant im Ntr. eigentlich 'das wär-

mende' = 'die Wärme'. Wie so auch das Msc. lat. tepör und Fem. die-

selbe Categorie auszudrücken vermochten, will ich jetzt, wie gesagt, nicht

erörtern, zumal man sich die Möglichkeit leicht vorstellen aber nicht so

leicht beweisen kann. Dagegen muss ich mir ein Wort über den Ac-

centwechsel erlauben, da es Manchem auffallen wird, dass, während die

Msc. und Fem. auf as oxytonirt sind, das Neutrum (mit der Abstract-

bedeutung) und zwar schon in indogermanischer Zeit, wie die Ueberein-

stimmung des Griechischen und Sanskrit zeigt (vgl. z. B. aytg ayog, und

eben so z. B. sskr. taväs und tdvas), regelmässig, und nur mit wenigen

Ausnahmen in den Veden, den Accent auf der ersten Silbe hat. Der

I
Grund liegt hier wie in anderen derartigen Fällen im Wechsel der Ca-

tegorie und Bedeutung. War der wesentliche Bedeutungsunterschied

zwischen 'das starke' und 'die Stärke' zu vollem Bewusstsein gekommen,

dann war zu der Zeit, wo der logische Werth des Accents noch in vol-

ler Macht stand, ein Wechsel desselben eigentlich nothwendig, wenig-

stens dienlich; denken wir uns z. B. das s und o im Griechischen noch

als «, oder beide — da ja das o nur im Nom.-Acc. Si. des Subst. ntr.

erscheint — als s gesprochen, dann würde das Ntr. des Adj. äyag oder

^ysg mit dem Subst. ayag oder äysg ganz zusammengefallen sein. Die

Differenziizung durch die Vorziehung des Accents trat also gerade in

1

derselben Weise ein , wie z. B. im Sanskrit bei dem Instr. Sing, von

' diu 'Tag': als Instrumental behielt er den regelrechten Accent also

divä' , als Adverb dagegen hat er den Accent auf der ersten Silbe, also

dwä. Das Gefühl der innigen Verwandtschaft zwischen z. B. 'das glän-

zende' und 'der Glanz' konnte jedoch in einzelnen Fällen bewirken, dass

auch das Nomen im Ntr. mit der Abstractbedeutung die ursprüngliche

Oxytonirung bewahrte und dies war im Sanskrit um so eher möglich, da

hier die Nomina auf as , wenn sie ihre wesentlich adjectivische Bed.

C2
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bewahrt haben, unzusammengesetzt fast nur im Msc. und Fem. erscheinen,

wenn sie dagegen die Abstractbedeutung angenommen haben, fast durch-

weg Neutra geworden sind, so dass hier die BedeutungsdifFerenz durch

die geschlechtliche Verschiedenheit hinlänglich bestimmt gewesen wäre.

Dennoch giebt es nur, wie gesagt, sehr wenige Ausnahmen von dieser

Regel; nämlich zunächst op-a^ (= lat. opus), welches in der Bed. 'Werk' im

E,igveda d reissigmal der Regel gemäss paroxytonirt erscheint, fü n fm a 1

oxytonirt (nämlich Rv. I. 31, 8; 151, 4; III. 1,3; 11 ; VI. 67, 3) ; wo es sonst

oxytonirt vorkömmt, hat es, wiederum regelrecht, die adjectivische Bed.

*thätig' u. s. w. Ausserdem sind im Rv. nur noch zwei Themen auf as

in wesentlich abstracter Bed. oxytonirt , nämlich haväs 'Anrufung' und

tveshäs. 'Antrieb', beide nur im Instrum. Sing, vorkommend, das erste zwei-

mal, das zweite nur einmal; die grammatische Auffassung von mahds ist mir

noch nicht ganz klar. Abstractbedeutung in anderem Geschlecht als

Neutrum haben entschieden hhiyäs msc. 'Furcht' und jards fem. 'Alter'.

Welchen Geschlechts havds und tveshds sind, ist, da sie nur imlnstrura.

Sing, erscheinen, zweifelhaft.

Für die Richtigkeit der Annahme des Suffixes as in den, dem vo-

rigen § gemäss , hieher gehörigen Wörtern spricht vor allem folgender

Umstand.

In den sicher zu dieser Categorie gehörigen Fällen , sskr. sudäs

und hhas ist das ä in den Veden mehrfach zweisilbig zu sprechen, in hhas

im Rigveda unter 17 Fällen 5mal, in sudas unter 31 Fällen 4mal; su-

ddso (Gen. S.)^ in Rv. VII. 32, 10 ist sogar höchst wahrscheinlich su-

dädso zu lesen, also ganz in der ursprünglichen Form: Verbum dä, Af-

fix ds und Genetivexponent as (wofür hier o vor r). Wer an der Zahl

der mit doppelten a zu sprechenden Anstoss nimmt, für den will ich

nicht unterlassen hinzuzufügen , das das in dä'svant mit einer einzigen

Ausnahme (also sieben mal) dreisilbig [dadsvant] zu lesen ist, bhasvant an

allen drei Stellen hhadsvant. Es ist nun im Sanskrit nichts natürlicher

als dass zusammentreffende a sich zu ä zusammenzogen. Wenn sie
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aber , wie in diesen Fällen getrennt zu sprechen sind , so ist mit hoher

Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass dies Folge einer älteren Aussprache

mit Hiatus ist, welche auf der Gestaltung des Wortes beruhte. Dass

aber einst dä-\-ds auch wirklich däds gesprochen ward, ist eigentlich selbst-

verständlich ; denn ein Wort konnte in der ersten Zeit seiner Gestaltung nur

dann verständlich sein , wenn seine Bedeutungsexponenten deutlich und

bestimmt ausgesprochen wurden. Zu allem TJeberfluss ist dies aber für

das Sanskrit in den hieher gehörigen Wörtern erweisbar. Die Bildung

der 3. Person Sing, des Aorist Passivi , z. B. a-kär-i , aber von dä : a-

dd-y-i, der Nomina Agentis z. B. •pac-aka^ aber dä-y-aka und viele andre

Fälle der Art, z. B. noch där-ü aber vä-y-ii, zeigen uns zwischen den

auf d auslautenden Verbalelementen und dem vocalisch anlautenden Af-

fix ein y, von welchem die von consonatisch auslautenden Verben abge-

leiteten analogen Bildungen nicht die geringste Spur haben. Wir dür-

fen daraus schliessen, dass das y bedeutungslos, also phonetisch entstanden

war. Da wir nun wissen, dass das Sanskrit nach und nach eine immer

weiter greifende Scheu vor dem Hiatus entwickelte, so ist die Annahme

nicht zu umgehen, dass dieses y eingetreten sei, um den Hiatus zu entT

fernen und sie erhält eine vollständig genügende Stütze in der gleichen

Verwendung dieses Lautes im Pali und Präkrit^). Dieses j/ finden wir aber

auch in Ableitungen von Verben auf d durch das Suif. as, z. B. in ga-

y-as [änu-yayas] und dhä-y-as (z. B. mQvd-dhäyas) u. aa. , und da ein

Laut zur Entfernung des Hiatus nur dann eintreten konnte, wenn sonst

ein Hiatus gesprochen worden wäre, oder wirklich gesprochen ward,

hier aber die Aussprache mit Hiatus in den beispielsweise angeführten

Fällen von sudä's u. s. w. erwiesen ist, so dürfen wir unbedenklich dar-

aus schliessen, dass einst wirklich ä-as-, im Nom. Sing, ä-d's gesprochen

ward, dass aber im Laufe der Zeit, als sich die Scheu vor dem Hiatus

geltend machte, theils die im Sanskrit natürlichste Entfernung desselben

durch Contraction [äs) eintrat, theils die — auch in den Volkssprachen

herrschende — durch trennendes y.

1) vgl. E. Kuhn, Beitr. z. Päli-Gr. I. 64, Lassen Inst. 1. Fr. 216.
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§ 8.

Ehe ich einen zweiten Umstand für die Annahme der Bildung die-

ser Wörter durch, Suffix as geltend mache, möge mir verstattet sein,

eine Erscheinung zu erwähnen, welche zwar für unsre specielle Aufgabe

einflusslos ist , aber doch höchst wahrscheinlich mit ihr in innigem Zu-

sammenhang steht.

Es sind nämlich überhaupt die Nominalthemen auf ä, welche von Ver-

ben auf ä stammen, im Veda häufig mit doppeltem a statt d zu lesen, so z. B.

-pd vom gleichlautenden Verbum in tämipä' Kv. VII. 66, 3; VIII. 71, 13;

^opa VIII. 31, 13; X.;23, 6; I'ndragopä und devdgopä VIIL 46, 32;

pa^upa IV. 6,4; ebenso -jnd vom Yh. jnä in ritajnä' X. 65,14. Erin-

nern wir uns nun , dass die Themen auf ursprüngliches ds , worin wir

jetzt eine Contraction von das erkennen , durch den Einfluss des Nomi-

tivs Sing, in Themen auf d übergegangen sind, so schwinden dadurch nicht

wenige Themen, welche man bis jetzt für sogenannte Wurzelnomina— d. h.

Nomina, welche ohne Suffix gebildet sind — zu nehmen geneigt ist und

die Ansicht, dass die indogermanische Sprache ursprünglich keine No-

mina der Art kannte, sondern alle Nomina durch einen Exponenten der

Nominalbedeutung bildete, gewinnt in Bezug auf die auf d eine Stütze,

welche tragfähiger ist als die bisher aufgestellte Erklärung derselben.

Freilich lassen sich gegen die Berechtigung aus dieser Aussprache

Schlüsse zu ziehen zwei Einwendungen erheben

;

1. d ward höchst wahrscheinlich zweisilbig ausgesprochen in eini-

gen Fällen, in denen es entschieden ursprünglich nur einen Laut bil-

dete, z, B. im Genetiv Plur. manitäm von marüt 6mal nach Grassmann

gegen 30mal, wo es einsilbig ist; im Instrum. sing. 4rjd' X. 26,9. Ich

bemerke aber, dass die Zahl dieser Fälle ganz ausserordentlich gering

ist und z. B. marütaam sich durch den Einfluss der sehr grossen An-

zahl der Genetive auf ndm und säm erklären lässt, welche ursprünglich

in der That na -dm und sa-dm^) lauteten. Doch bitte ich in Bezug

1) vgl. Vedica und Verwandtes S. 4, Anm.



Altpersisch masääh = zendisch mazdaonh = sanskritisch medhäs. 23

darauf — wenn unterdess nichts besseres erscheinen sollte — meine Ab-

handlungen zu der vedischen Lautlehre und meine Beiträge zur vedi-

schen Metrik abzuwarten. In diesen wird sich ergeben , dass die Zwei-

silbigkeit des ä in der weit überwiegend grössten Mehrzahl der Fälle

nur da eintritt, wo sie ursprünglich wirklich existirte; die Fälle, in de-

nen sie ursprünglich nicht existirte, erklären sich theils, wie eben ma-

rütaam, theils vielleicht dadurch, dass spätere Dichter — denn es sind

unzweifelhaft im Vedencorpus Verse und Lieder, welche der vedischen

Zeit nicht angehören, sondern später nach den alten Vorbildern abgefasst

zu sein scheinen — ,
wegen der so häufigen zweisilbigen Aussprache

von ä, welches sie nur zweisilbig kannten, diese für eine vedische Licenz

nahmen und glaubten unter dem Druck des Metrums sich derselben pro-

miscue bedienen zu dürfen.

2. Kann man einen Einwand von dem Umstände entnehmen , dass

in denselben Formen und Wörtern bald d bald aa erscheint. Dieses

erklärt sich aber dadurch , dass zu der Vedenzeit die Scheu vor dem

Hiatus, welche im classischen Sanskrit im einfachen Worte alle bis auf ei-

nen {titaii) ausgerottet hat, schon mächtig zu herrschen angefangen hatte.

Dennoch hatte sich das Gefühl der einstigen Zweisilbigkeit noch erhal-

ten — insbesondere in feierlicher Rede und Poesie. Li Folge davon

trat ein Zustand ein, ähnlich dem, welcher bei uns in Bezug auf das e

des Dativs herrscht. Obgleich dieses schon ziemlich lange auf dem

Aussterbeetat steht und seine Zeit nur noch kurz gemessen scheint,

wird man es doch in der Predigt selten vermissen und auch in andrer

Prosa sowohl als in Poesie macht es sich noch unter dem Einfluss des

Rhythmus oder dem Druck des Metrums geltend.

§ 9-

Der zweite Umstand, welcher unsre Erklärung durch das Suffix äs

stützt, ist der, dass sich dadurch die Erscheinung erklärt, dass sich statt

des ursprünglichen Themenauslauts ds, neben ä, auch as findet und, wenn

auch nicht mit voller Sicherheit, auch der dritte Vertreter desselben,

nämlich blosses a (vgl. § 4). Alle drei, vielleicht alle vier Formen er-
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scheinen im Eigveda in einem Worte, welches vorzugsweise als Beiname

des Agni dient. In dessen Nominativ Sing, dravinodd's könnte man —
nach Analogie von Nom. Si. sudd's — noch das ursprüngliche Thema
dravino-dds für -däds, eigentlich 'der den (hölzernen) Hausrath (supellex)

gebende', erkennen, und zwar vielleicht um so mehr, da er unter 11 Fäl-

len (von denen jedoch I. 15, 7—9 fast nur als einer gelten kann) 2mal

noch fünfsilbig zu lesen ist, nämlich Rv, VII. 16, 11; VIII. 39,6; doch

kann er auch zu dravinoda und dravinodds gehören ; das Thema auf da

erscheint im Acc. Si. dravinoda m ; der Nom. Dual, dravinodaü, so wie der

Nom. pl. dravinodd's können auch zu dravinoda gehören; dravinodds er-

scheint im gleichlautenden Vocat. si. ^) ; dravinoda entschieden im Loc.

PI. dravinodeshu. Das Thema dravinodds bildet auch die Basis von

drdvinodas-d^). Für das Nebeneinander der Formen auf 4 und as viel-

leicht selbst äs erlaube ich mir ein Beispiel zu geben , weil die letztere

im Ptsb. Wtbch. übersehen ist; varcodhä's, welches Nom. Si. von -dhä's,

-dhds und -dhä' sein könnte, findet sich Ath. II. 11,4, varcodha findet

sich im Accus. Sing, -dham V8. IV. 11 und varcodhds im Dat. Sing.

varcodhdse Ath. III. 21, 5.

Was nun die Entstehung von auslautendem as und a aus dem ur-

sprünglichen Auslaute ds und dem heteroklitisch daraus entstandenen

ä in den hieher gehörigen Themen betrifft, so ist nach der Accentuation

der Mscul. und Fem. , welche durch das Suffix as gebildet sind , wohl

nicht dem geringsten Zweifel zu unterwerfen, dass auch in den auf äs

für ä-as auslautenden Themen wie sudds für sudä-as der Accent ur-

sprünglich auf das a des Suffixes fiel. Dafür spricht auch griechisch

djuayg für ursprüngliches dmd-ds; denn wenn es ursprünglich dmd'-as ge-

lautet hätte, würde es im Griechischen wahrscheinlich S/uwg mit Circum-

fiex geworden sein. Die Accentgesetze des Sanskrit, wie sie im Rigveda

herrschen und wohl überhaupt die vorherrschenden waren , erlauben uns

nicht aus der Acuirung in sudd's denselben Schluss zu ziehen , da hier

1) Da Grassmann's Wtbch mit Recht viel benutzt wird, so mache ich darauf

aufmerksam, dass irrig ein Ablativ dravinodasäs (NB mit diesem Accent) hinzugefügt ist.

Das Wort lautet aber dravinodasäs, Nom. Si. von drdvimdusä, welches Col. 647 fehlt.
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der dem griechischen Circumflex ähnliche, aber nicht gleiche, selbststän-

digeSvarita in einem einfachen Worte nur dann entsteht, wenn ein Vo-

cal, welcher der Träger des Acuts war, vor einem unähnlichen, welcher

den unselbstständigen Svarita hatte, durch Liquidirung eingebüsst

ward , also z. B. ursprüngliches tqnü-ä {tanuä) zu tqnvä [tanvä^) ward
;

siidä's, mit Acut, konnte also hier auch aus sudd'-as entstehen. Für

diese Accentuation könnte man zwar ga-y-as und dhd-y-as, für ursprüng-

liches gä-as\mdi dha-as , anführen; allein ich glaube, dass sie allen übri-

gen — ziemlich zahlreichen — Fällen gegenüber, in denen die Msc.

und Fem. auf as oxytonirt sind, um so weniger ins Gewicht fallen, da

ihre irrige Accentuation sich, wie mir scheint , leicht und vollständig er-

klären lässt.

Aus Erscheinungen , wie z. B. dgrya agriyd und nach Päw. IV, 4,

117 auch agri'ya für ursprüngliches agri'a, mitrya, mitryä und mitriyd

für ursprüngliches mitri'a , so wie den Comparativendungen tya^»s und

ya^s für ursprüngliches ians und vielen ähnlichen, lässt sich nämlich

nachweisen, dass, wie gesagt, schon zu der Zeit der Vedendichtung die

Scheu vor Hiatus angefangen hatte sich geltend zu machen, dass jedoch

in vielen Fällen die Aussprache mit Hiatus sich noch erhalten hatte.

In der Zeit, welche von der Vedendichtung bis zur Fixirung der Texte

in den Samhitä's verfloss, nahm diese Scheu immer mehr zu und, als die

Fixirung eintrat, sprachen die Vedenrecitirer den Hiatus nur noch in ei-

nem einzigen einfachen Worte [titaü). Da bei ihrem eigenthümlichen

Vortrag das Metrum wenig hervortrat, so konnten sich in ihm alle die

Umwandlungen geltend machen , durch welche im Sanskrit der Hiatus

entfernt ward, nämlich 1. Zusammenziehung, 2. Liquidirung von ^, u zu

V, 3. Entwicklung eines y hinter i, v hinter u, 4. Zwischentritt von

y. Diese letzten beiden Hilfen traten in den Veden da ein , wo sich

die Aussprache mit Hiatus früher so sehr fixirt hatte , dass die Entfer-

nung der einen Silbe durch die beiden ersten Mittel nicht möglich war.

Da aber diese beiden Hilfen die vorherrschenden waren , so wurde auch

die Form, welche das Wort durch sie erhalten hatte oder hätte erhalten

müssen, die vorherrschende und beeinflusste auch die andern. Wie sich.

Bistor. -pUlolog. Classe. XXIIL 5. D
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d-as in siidds zu ds zusammengezogen hatte, so war es sicherlich auch

in fast allen andern Wörtern geschehen , welche zu dieser Categorie ge-

hörten. Wie man aber, wo sich die Aussprache ia^js erhalten hatte, 'li/a^s

sprach, wie dä-y-aka für dä-aka, so sprach man auch, wo sich die Aus-

sprache das erhalten, äj/as; allein da in der gewöhnlichen Aussprache

das zu d's zusammengezogen war, mit dem Accent auf d's , so war die

richtige Accentuation von äi/as , welche di/ds hätte sein müssen, so

sehr verdunkelt, dass man sie nicht wieder finden konnte und viel-

leicht Einfluss der Länge des ä , wodurch eher dieses zum Accent taug-

lich schien, oder einfacher Irrthum, führte die Paroxytonirung her-

bei. Ganz ähnlich ist das ursprüngliche agfta zu den falschen Accen-

tuationen [ägrya und agriyd) gekommen und das ursprüngliche mitria,

neben den richtigen mitriya nnd mitryä, zu der falschen m'ltrya\ gä'yas

dhd'yas statt gä-ds , dhd-äs stehen also wesentlich auf gleicher Stufe mit

dgrya mitrya für agri'a, *mitri'a.

War aber demgemäss das SufF. ds accentuirt, so war es im Stande

das vorhergehende ä zu absorbiren, gerade wie die reduplicirten Formen

des Pfects auf ä, z. B, dadä, vor der Endung der 2. Plur. d ihr auslau-

tendes ä einbüssten, und z. B. dadd entstand ; so auch as aus ä-as [dra-

vinodds für -dä-ds), und aus dem durch Heteroclisie entstandenen Thema auf

« für ä-d ganz in derselben Weise das Thema auf d [dravinoda für -dä-a).

§ 10.

Den dritten Grund für die Rechtfertigung unsrer Annahme bildet

die uns dadurch ermöglichte Etymologie , welche also gleichsam die

Probe für unsre bisherigen grammatischen Untersuchungen abgeben wird.

Sie wird sich nun mit Leichtigkeit feststellen lassen, ohne dass wir nö-

thig haben , alle Möglichkeiten gegen einander abzuwägen. Es wird

vielmehr genügen sogleich die , welche wir für die richtige halten , mit-

zutheilen und im Einzelnen zu begründen.

Das Suffix as ist in den indogermanischen Sprachen, in Ueberein-

stimmung mit seinem Ursprung (§ 6) fast^) nur, in den arischen ent-

1) Wegen 'fast' vgl. Gotting. Gel. Anz. 1852 St. 57. 58 S. 565.
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schieden nur als primäres nachweisbar; demgemäss ist der vorhergehende

AVorttheil, mazdd , medhä als Repräsentant eines Verbums zu betrachten.

Wie im Sanskrit das Verbum as 'seien', mit der Endung der 2ten

Sing. Imperativi dhi, also eigentlich *asdhi, zu edhi wird , so ist auch in

medhä edh aus früherem asdh entstanden, also für medhä als ältere Form

masdhä anzusetzen. Dieselbe Form ergiebt sich auch für das eranische

mazdd; denn so wie arisches sdh in zend. ^azdyäi (Justi Hdbch S. 291)

für arisches ^as-dhydi, Vb. cas mit dem Infinitivexponenten dhydi, zu zd

geworden ist, so ist auch für mazdd als ältere Form masdhä anzunehmen,

also dieselbe wie für sskr. medhä; masdhä war demnach die arische Form,

welche den eranischen und der sanskritischen zu Grunde liegt.

In diesem masdhä dürfen wir aber, nach einer Fülle von Analogien

dhd als das indogermanische Verbum mit der Bedeutung 'setzen, machen,

thun' betrachten, welches sowohl an Verba als Nomina tritt ^). Scheiden

wir auch dieses Element als ein bekanntes ab , so bleibt nur noch mas

zu erklären.

Es wird nun wohl Niemand die nahe lautliche Verwandtschaft des

sskrit. Substantivs medhä', f. 'Weisheit' mit unserm ursprünglich medhä's

in medham des Samaveda, dann medhäs (in medhdsas für vedhdsas in

Rv. VIII. 20, 17) lautenden Thema entgehen, zumal da sie nicht wenig da-

durch gesteigert wird, dass, wie schon (§ 4 S. 14) bemerkt, in Zusammense-

tzungen medhas statt dessen eintritt. Es drängt sich dadurch die Ver-

muthung auf, dass medha f. so wie dessen Nebenform -medhas auf die

uns schon bekannte Weise ebenfalls aus medhd-äs entstanden sei, d. h.

dass sowohl das Msc. als Bezeichnung der Gottheit, als das Fem. ei-

gentlich ein aus dem Ptcp. Präs. medhd-ant entstandenes Thema medhd-äs

gewesen sei, dessen Mscul. in der Bed. 'der Weise' der Hauptname des

persischen Gottes ward, während das Fem., eigentlich 'die Weise', zum

Abstract 'die Weisheit' wurde.

Die Bedeutung 'Weisheit' für das Fem. hat sich auch im gewöhn-

lichen Sanskrit erhalten ; daher es von Sayawa bisweilen gar nicht glossirt

1) Vgl. 'Jubeo und seine Verwandte' (in Abhdlgen Bd. XVI) § 2 ; 3 und sonst.

D2
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"wird z. B, selbst nicht an der Stelle, wo es zuerst vorkömmt (Rv. I.

18, 6); an andern erklärt er es jedoch; so z. B. IL 34, 7 durch yuddha-

prajnätia; vgl. auch zu 27, 4, IX. 32, 6 und sonst. Die Bedeutung

'Weisheit' 'Erkenntniss' passt in den Veden durchweg, so dass es nur zu

billigen ist , dass Grassmann die im St. Ptsb. Wtbch als erste hinge-

stellte 'Lebensfrische u. s, w.' nicht wiederholt hat. Sie wird zu allem

LTeberfluss durch die Bedeutung der mit -medhas zusammengesetzten

Wörter, wie z. B. sumedhds , so wie durch Ableitungen, wie medhä-vin,

medhira, beide Adj. mit der Bed. 'weise', bestätigt.

Aber auch für die Annahme dass medhä's, medhas, msc. 'der Weise'

bedeutete, können wir schon jetzt ein schwer ins Gewicht fallendes

Moment geltend machen. In der einzigen Stelle nämlich : im Samaveda

1. 2. 1. 1. 5, in welcher es sich als Accus, sing, medham erhalten hat,

wird es zwar, da es in allen sonstigen Stellen verdrängt ist, als Acc. sing,

des Fem. medhä' vom Commentator gefasst und, wie dieses, durch prajnä

'Einsicht, Weisheit' glossirt; allein für vedhds , dessen Accusativ dafür

substituirt ist, hat das älteste Vedenglossar (Naighawtuka III. 15) die

Bed. 'weise' [medhävin) überliefert, welche auch bei den späteren indischen

Lexicographen durch die Synonymen jiia , hudha , vidvams , und pandita

widergespiegelt wird^); diese findet sich auch in Sayawa's Commentar,

z. B. allein L 73, 10, neben der gleich zu erwähnenden anderen I, 69,

2. Freilich ist diese andre die häufiger angewendete und, wie es scheint,

gefiel sie den Indern besser. Sie verdankt aber ihren Ursprung sicher-

lich , wie schon § 2 bemerkt , einzig dem Umstand , dass die indischen

Vedenerklärer sich, wie auch die Commentare beweisen, für verpflichtet

hielten die Vedenwörter allesammt etymologisch zu erklären. Da sich

nun für die Bedeutung 'weise' für vedhds absolut keine Etymologie er-

geben wollte , oder vielmehr konnte — denn an vid 'finden' zu denken

überliessen sie wohlweislich unserm leider schon heimgegangenen Grass-

mann — setzten sie sich in ihrem , zwar im Allgemeinen berechtigten,

Stolz auf ihre grammatischen und etymologischen Leistungen über die

1) S. St. Petersburger Sanskrit Wörterbuch s. v. VI. 1370.
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Tradition hinweg, leisteten eine ebenso unmögliche, oder wenigstens völ-

lig in der Luft schwebende Ableitung von vi dhä und gaben demgemäss

dem Worte die Bedeutung 'Anordner, Schöpfer', eine Bedeutung, welche

dann auf diese Autorität hin auch im späteren Sanskrit geltend gewor-

den ist.

Sehr wahrscheinlich ist mir endlich, dass auch bei den Persern für

zend. mazdäonh die Bed. 'weise' sich in der Tradition erhalten hatte. Denn

die Perser, welche die wahrhaft wunderbare Begabung der Inder für Gram-

matik und Etymologie nicht besassen , aber in Folge davon auch nicht

den Stolz mit diesen Mitteln alles ausrichten zu können , scheinen dafür

in der Bewahrung der Tradition einen nicht gering anzuschlagenden

Vorzug vor den Indern zu besitzen. Neriosengh übersetzt nun mazdäonh

durch mahdjnänin, welches er sicherlich im Sinne von hochweise nahm.

Freilich sieht auch dies wie eine bloss auf Etymologie gestützte Auffas-

sung aus, in welcher er maz (= ved. mah) 'gross' und däotih (bei Justi

3 däo S. 153) in der auch sonst angenommenen Bed. 'weise' nahm, allein

es ist doch immer auffallend , dass er unter den verschiedenen Etymolo-

gien der Art, welche möglich waren, gerade diejenige wählte, welche die

Bed. weise ergab.

Endlich will ich nicht unerwähnt lassen, dass auch noch ein Um-
stand dafür zu sprechen scheint, dass arisch masdhas die Bed. 'weise'

hatte. Wie nämlich vedhäsas (statt medhdsas) im Rv. VIII. 20, 17 den

Beisatz von äsurasya bildet, so erscheint, wie schon oben S. 3 bemerkt,

als Beisatz von asura I. 25, 14 pracetas 'weise' (vgl. auch VIII. 90 (79), 6)

und vi^vdvedas 'allwissend' (Rv. VIII. 42, 1).

§ 11-

Was in dem vorigen § für die Annahme: masdhä- ds habe 'der

Weise' geheissen, geltend gemacht ist, ist zwar nichts weniger als ent-

scheidend; aber es giebt uns unzweifelhaft das Recht zu einer Zusam-

menstellung überzugehen, welche schon ohnehin durch die grosse Laut-

ähnlichkeit mit zend. mazdäonh zu der höchsten Beachtung auffordern

würde, nämlich mit dem zendischen Worte mäzdä (Verbum) 'beherzigen'
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(=. bedenken) und dem damit innig verwandten mäzdra (Nomen) 'ver-

ständig' sammt der dazu gehörigen Zusammensetzung hu-mäzdra. Da

zend. ä dem grundsprachlichen und sskr. an entspricht — vgl. z. B. die

zend. Endung des Nom. Si. Ptcp. Präs. ä = der sskr. ati, mit Bewah-

rung des auslautenden Sibilanten, äp(-oa) = sskr. a^c vor, c, ch, a^s vor

t, th, für indogermanisches ant-s — , zend. zd aber dem arischen sdh,

so dürfen wir diesem mäzdd die arische Form mansdhä zu Grunde le-

gen , welche sich von der Verbalform masdhd , welche wir als Basis von

7nasdhd-ds erkannt haben, nur durch das n vor dem s unterscheidet.

Die Absorption eines Nasals vor folgendem s findet sich aber so

oft, in so vielen Sprachen und speciell auch sowohl im Zend als Sans-

krit, dass es keinem Bedenken unterliegt, sie auch für die gemeinschaft-

liche Grundlage der besprochenen Wörter anzunehmen, also arisch mans-

dhä für die Basis von masdhä-ds aufzustellen. So verwandelt z. B, das

sskr. Thema pdnthan im Nom. Sing, die ursprüngliche Form pdnthan-s

durch Einbusse des n, aber, in Folge der vorhergegangenen Position, mit

Dehnung des a, in pdnthäs; ganz eben so wird im Zend der Nom. Si.

von thri-zafan, statt thri-zafan-s, mit Dehnung vor der Position und Ein-

busse des n, zu thri-zafdo[s) , welchem im Sanskrit , nach Analogie von

pdnthäs, *tri-jamhhds, von tri und jamhhan, genau entsprechen würde.

Da nun die Bedeutungen , welche dem zend. Verbum mäzdd und

dem aus dessen verstümmelter Form m,dzd^) abgeleiteten Nomen gegeben

werden , nämlich 'beherzigen' und 'verständig' den Begriffen 'denken'

'weise' so nahe liegen, dürften wir schon jetzt fast mit voller Zuversicht

aussprechen, dass die Bed. des arischen masdhd-ds ursprünglich der 'Den-

kende', dann, gleich der Erklärung von vedhds, dem Substitut von me-

dhäs für medhä-ds , nämlich medhdvin, 'der Weise' war. Allein es stehen

uns noch Mittel zu Gebot dieses Resultat ganz sicher zu stellen. Diese

zu benutzen wird die Aufgabe der nächsten §§ sein.

§ 12.

Es ist bekannt , dass sich s , weil dumpf, vor folgenden Tönenden

1) Vgl. 'Jubeo und seine Verwandte' § 5, S. 17.
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im Sanskrit nicht zu behaupten vermag; es wird der Regel nach ent-

weder zu d oder eingebüsst^). Demgemäss musste arisches mansdhä im

Sanskrit entweder zu manddhä oder mandhä werden. Dieses mandhä be-

gegnet uns nun wirklich im Veda und zwar in dem regelrecht durch Suf-

fix tar gebildeten Nom. agentis tnatidhätdr, welchem im alten Vedenglossar

(Naigh. III. 15) ebenfalls und mit Recht die Bedeutung medhävin 'der

Weise' gegeben wird.

Allein — könnte man entgegnen — das hier zu Grunde liegende

mandhä ist nicht mit mansdhä zu identificiren, sondern eine der in 'Ju-

beo und seine Verwandte' besprochenen Zusammensetzungen eines Ver-

bums , hier man, denken, mit dhä in der Bed. 'thun' (a. a. O. S. 16).

Glücklicherweise sind wir im Stande auch diesen Einwand wegzuräumen.

Neben mandhätdr mit kurzem ä erscheint auch mändhätar mit lan-

gem ä vor dem n. Es ist dies zwar ein Nomen proprium, aber die bud-

dhistische Legende von dem diesen Namen führenden, deren Mittheilung

wir Schiefner ^) verdanken, macht ihn zu einer Verherrlichung der Macht

des Gedankens; alles was er denkt, ist in demselben Augenblick, wo er

es denkt, zur Thatsache geworden; er ist gewissermassen der Medhävin

xaf i^ox^v. Die ganze Legende giebt sehr viel zu denken, insbeson-

dere durch Berührungen mit der Sage von der Geburt der Minerva,

welche vermuthen lassen , dass ein alter buddhistisch gefärbter Mythus

zu Grunde liegt; doch kann ich hier nicht näher darauf eingehen; denn

für uns ist nur der Nachweis wichtig, dass dieses mändhätar, identisch

mit mandhätdr^ den Schluss verstattet, dass beide Formen auf mansdhätär

beruhen. Da nämlich in mändhätar entschieden keine sekundäre Bildung

zu erkennen ist, so kann die Dehnung nicht eine grammatische sein;

sie ist also eine phonetische ; diese erklärt sich aber mit hoher Wahr-

scheinlichkeit nur dadurch, dass der erste Theil der Zusammensetzung,

also hier män statt man in man-dhä-tdr, früher mit einer Position schloss,

1) Vgl. den Aufsatz: 'Die zwei tönenden Zischlaute der arischen Periode u.

s. w.' in 'Göttinger Nachrichten' 1876 S. 307.

2) In den 'Melanges Asiatiques tires du Bulletin de FAcademie Imperiale des

Sciences de St. Petersbourg' T. VIII. p. 449—472.
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was im Verein mit dem bisher erörterten uns die Annahme verstattet, dass

er früher mans lautete. Da die phonetischen Erscheinungen aber keine

unverbrüchliche Gesetze sind^), konnten sich beide Formen mit und ohne

Dehnung um so mehr neben einander erhalten, als die erstre entschie-

den Eigenname geworden ist; die letztere wird zwar ebenfalls als solcher

genommen, ist es aber im Veda — wie auch aus dem alten Vedenglossar

zu schliessen — entschieden nicht. Solcher Doppel- und mehrfacher

Formen, welche in Folge verschiedener phonetischen Neigungen aus ein

und derselben Grundform entstanden sind , findet sich im Zend eine

grosse Fülle ; in Sprachen, welche in Folge einer entwickelten Literatur,

oder einer langen ungestörten Entfaltung ihrer phonetischen Neigungen,

unter der Herrschaft des nach Analogie strebenden Menschengeistes sich

gestaltet haben, sind sie seltner, doch finden sie sich auch da, insbeson-

dre wenn sich Wörter durch eine oder die andre Veranlassung aus der

Categorie, welcher sie ursprünglich angehörten, los gelöst haben. So

z. B. ist im Sanskrit im Nom. Sing. Ptcp. Präs. auf ant, welcher ur-

sprünglich ant-s im, Sskrit ams (bewahrt vor t, th) lautete, das a, trotz

der Position, auch bei Einbusse des s, an, mit kurzem a, geblieben ; ein-

zig in mah-dnt , dem ursprünglichen Ptcp. Präs. des indogerm. Verbums

magh, 'mächtig sein', dessen gh im Sskr. h ward, ist die Dehnung ein-

getreten, mahä'ms, mahd'n, wahrscheinlich weil das Verbum in der Bed.

die schon in indogermanischer Zeit die usuelle für dessen Particip magh-

dnt geworden war, nämlich 'gross', nicht gebraucht ward ; dadurch löste

sich dieses Particip von der Categorie der Ptcp. auf ant ab. ward blosses

Eigenschaftswort, vereinsamte und folgte einer andern phonetischen Nei-

gung als jene, nämlich der Neigung in Folge einer Positionsbeschwe-

rung einen vorhergehenden Vocal, hier das a, zu dehnen. Umgekehrt

ist in den griechischen Verben der co-Conjugation ursprüngliches ovt-s

in Folge derselben Neigung, mit Dehnung des o, zu wv geworden, wäh-

rend gerade iiiyavx (= grdspr. maghdnt) , weil hier das indogerm. Vb.

1) Vgl. den Aufsatz 'Die Spaltung einer Sprache in mehrere lautverschiedene

Sprachen' in den 'Gött. Nachrichten' 1877 S. 554—555.
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ma^h ganz eingebüsst ist, seinen categorischen Charakter — Ptcp. Präs.

zu sein — nicht zu bewahren vermochte , zu einem vereinsamten Ad-
jectiv ward und in Folge davon weder sein « in o verwandelte, noch im

Nomin. Sing, jntyäg trotz der einstigen Position — /usyccvr-g, dann /us-

yav-g — dehnte.

^ 13.

Ehe wir weiter gehen , erhebt sich hier eine Frage , welche nicht

umgangen werden darf. Denn ihre Bejahung — und ich gestehe vor-

weg , dass ich sehr geneigt bin sie zu bejahen — würde uns nöthigen

mansdhd, welches wir bis jetzt erst als ein Verbum der arischen Periode

erkannt haben, schon dem Sprachschatz der indogermanischen einzuver-

leiben.

Es ist nämlich das lateinische Verbum mandare, welches durch Form

und Bedeutung die Frage nahe legt, ob es nicht zu mansdhd zu ziehen

sei. Man kann zwar auf den ersten Anblick die Meinung hegen , dass

es, wie ten-d-ere aus ten = indogermanischem tan, so aus man = men =
indog. man 'denken' erst auf lateinischem Boden gebildet sei — und dann

höchst wahrscheinlich durch da = grundspr. dhä 'thun': also dort eigent-

lich spannen thun, hier denken thun bedeute. Allein dagegen

scheint mir der Umstand zu sprechen, dass im Latein das indogerm. man

nur durch men (z. B. in men-ti) , min (z. B. me-min-i) und mon (z. B.

mon-eo) widergespiegelt wird.

Stellen wir es dagegen zu mansdhd, so erklärt sich die Einbusse des

s dadurch dass dieses im Latein fast vor allen tönenden Consonanten

eingebüsst wird^), vgl. z. B. jii-dic für jous-dic^) 'Weiser des Rechtes'.

Dass im Latein indogerm. dh zu d wird ist bekannt. Allein von dhä

haben wir in mandäre nicht, wie in a-ed-ere aus grdspr. krat-dhä [= sskr.

1) Vgl. 'Jubeo und seine Verwandte' § 6, S. 22.

2) Man beachte, dass hier im Nomin. S. das wurzelhafte t zu e geworden ist,

während das e im Nomin. Si. z. B. in coel-et u. s. w. der ursprünglichere Laut ist

und l in den übrigen Casus daraus geschwächt, vgl. Gött. Nachr. 1873 S. 397, wo-

nach ebds. 1874 S. 371 Z. 15; 23; 33 milet statt rnUit zu corrigiren ist.

Histor.-pUlolog. Classe. XXIII. 5. E
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^rad-dhd), ten-d-ere, das primäre Verbum, sondern das Causale
,
welches,

wie im Zend , von dhd durch Hinzutritt von aya und Einbusse des aus-

lautenden ä — wahrscheinlich, weil in den Causalien der Accent, wie

im Sanskrit, auf das erste a des Exponenten fiel —• gebildet ward, vgl_

z. B. im Zend von da 'setzen' Caus. dai/a (Justi Hdbch. 152, a. Z. 4.

v. u.), von qab-dd (für indogerm. svap-dhä 'schlafen thun') Caus. qab-

daya (Justi 87, b unter m), von (^tä, stehen, Caus. <}taya (Justi 299, a,

Z. 2 V. u. und Col. b unter ava, ä, ni
,
paiti). So entstand im Latein

aus mansdhd im Causale mandaya , welches nach bekannten Gesetzen zu

mandä ward [mandä-vi)\ die etymologische Bed. wäre 'bewirken dass Je-

mand gedenken (sich erinnern', oder im Sinne des zend. tnäzdä, 'beherzi-

gen) thut'. Dass dieses im Wesentlichen mit der Bed. 'beauftragen' zu-

zusammenfällt, bedarf keiner Ausführung.

Spiegelt sich aber in der Grundlage dieses Causale das arische

mansdhä wider , so folgt daraus , dass — da was dem Arischen und La-

tein gemeinsam ist, nur aus der diesen gemeinsamen Grundlage, dem

Indogermanischen, bewahrt sein kann — mansdhä schon in der indogerm.

Grundsprache bestand. Diese Annahme hätte aber auch nichts aulfal-

lendes, da in der Grundsprache schon yavas-dhä = lat. joushe und joiisb,

so wie krat-dhä = lat. crede nachgewiesen sind (vgl. 'Jubeo und seine

Verwandte').

§ 14.

Wir haben nun noch die letzte Frage zu beantworten, nämlich:

woher das s in mansdhä stamme? Das Verbum man 'denken' welches

zunächst in dem vorderen Theil dieser Zusammensetzung hervortrat, hat

keine Spur eines s und eine willkürliche Einschiebung von s ist natür-

lich, zumal hier, undenkbar.

Ich kenne nur einen passenden Weg für die Erklärung desselben. Wie

in indogerm. yavas-dhä, wesentlich = lat. jous-he^), Fug machen = verfü-

gen, das Verbum dhd an ein Nomen trat, so lege ich auch hier nicht das

1) Vgl. 'Jubeo und seine Verwandte' 18 ff.
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Verbum man, sondern dessen nominales Derivat mdnas zu Grunde. Die-

ses bezeichnete seinem Ursprung aus dem Ptc. Präs. gemäss ursprünglich

'das Denkende = das Denken' (vgl. im St. Peterb. Sskrit. Wörterb. IV,

520 Z. 7), so dass manas-dhä, eigentlich 'das Denken thun', vt'esentlich

mit der Bed. des Verbums man, 'denken' wieder zusammenfiel.

Die Einbusse von a hat so viele Analogien in fast allen bekannten

Sprachen, dass wir sie fast ohne Aveiteres auch in der indogermanischen

Grundsprache annehmen dürften ; doch lässt sie sich auch hier mit Si-

cherheit nachweisen z. B. in ^nu aus (/anu, dru aus daru'^)\ viel häufiger

noch in den späteren Entwickelungen ; der Lautähnlichkeit wegen will

ich nur noch sskr. pums aus piimams anführen , z. B. im Acc. Sing, pii-

mäms-am aber im Gen.-Abi. pums-ds.

Beiläufig will ich darauf aufmerksam machen, dass sich in phone-

tisch gleicher Weise das dem indogermanischen Sprachschatz einzufü-

gende dämspati 'Hausherr' erklärt. Denn dass eine Form mit ms zu

Grunde zu legen ist, folgt aus dem Verhältniss des sskr. dämpati zu

dem griechischen dsanon^), welches sich nur dadurch erklärt. Im Sskr.

ist das s eingebüsst und der Nasal geblieben (wie in tnändhdtar für mans-

dkatar § 12) , im Griechischen dagegen der Nasal eingebüsst und das s

geblieben wie in /Liiyai; zunächst für iisyärg statt ursprünglichen /usyavzg.

Da wir angemerkt haben (S. 5; 12; 24), das in der älteren Sprache

so häufig Affix as neben d und wo die spätere Sprache nur d hat, erscheint,

so nehme ich an dass auch hier ^damas statt damä = Jo7*o zu Grunde

zu legen und das zweite a schon im Indogerm. eingebüsst sei.

§ 15-

Wir könnten mit dem vorigen § diese Abhandlung abschliessen.

Denn ihre Aufgabe die grammatisch- etymologische Behandlung von

mazdäh u. s. w. ist mit ihm erledigt.

Allein der Eintritt von vedhds neben und stütt medhds legt uns die

1) Fick Vgl. Wörterb. I^ 69; 105.

2) Vgl. 'Ueber die Entstehung des indogerm. Vocativs (Bd. XVII) § 31 S. 79

und § 25 S. 57.

E2
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Verpflichtung auf, auch über das Verhältniss von jenem zu diesem unsre

Ueberzeugung auszusprechen und sie , wenn es; auch nicht möglich sein

sollte, sie vollständig zu beweisen, doch, so weit als möglich, zu be-

gründen.

1. Dass der im Säma-Veda I, 2. 1. 1. 5 erscheinende Accus. Sing.

medhä'm das treue lautliche Spiegelbild des zendischen Accus. Si. mazdäm

sei, ist vollständig erwiesen.

2. Statt dessen erscheint in der entsprechenden Stelle des Rigv.

IX. 102, 4 vedMm,

3. Die Etymologie ergab für das zendische Thema mazdäoiih so wie

das sanskritische ursprüngliche medhä's spätere medhds die Bed. 'der

Weise'. Diese hat sich wesentlich in der Parsi- Tradition erhalten und

wird auch im ältesten Vedenglossar dem Thema vedhäs gegeben , dessen

Accusativ vedham nach 2. statt medhä'm im E,v. erscheint.

4. Wenn durch 3 die vollständige Identität von medhä's dann medhds

mit zend. mazdäonh altpers. mazdäh und die Gebrauchsidentität von vedhäs

mit diesen beiden höchst wahrscheinlich wird, so wird sie vollständig er-

wiesen durch Rv. VIII. 20, 17. Hier erscheint äsurasya vedhdsah genau

entsprechend der Bezeichnung des höchsten Gottes der zoroastrischen

Religion , in den persischen Keilinschriften aiirahya mazdäha
, vgl, den

zend. Genetiv ahurahe mazdäo. Da sich nun in Sämav. I. 2. 1. 1. 5

die Form mit m statt des v im Rv. erhalten hat, so dürfen wir unbe-

denklich annehmen , dass sie sich überhaupt bei manchen Recitirern er-

halten hatte und dass diese also hier, genau der persischen Bezeichnung

entsprechend, äsurasya medhdsali sprachen. Dasselbe wird auch für an-

dere — wenn auch vielleicht nicht alle — Stellen , in denen vedhas er-

scheint, anzunehmen sein, also überhaupt dass die Formen mit anlau-

tendem m und v einst
,

gewissermaasen als Varianten , nebeneinander

bestanden.

Es entsteht demnach die Frage: ist vedhäs mit medhds identisch,

oder ist es ein stammverschiedenes Wort.

Gegen die Staramverschiedenheit spricht der Umstand , dass es ab-

solut unmöglich ist eine Ableitung für vedhäs in der Bed. 'Weise' auf-
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zufinden. Dass die Ableitung von vi-dhä unmöglich und die Bed. Schöp-
fer eine völlig unbegründete, ganz willkürliche Annahme sei. ist schon

oben § 10 hervorgehoben, Ueberhaupt spricht gegen die Selbstständigkeit

von vedhds, dass es gar kein altes AVort giebt, welches mit ihm in sol-

cher Weise in Verbindung stände, dass nicht medhds dafür substituirt

werden könnte. In den Veden sind die einzigen daraus abgeleitete Wörter 1.

vedhasya Ev. IX. 82, 2 - Sv. II. 5. 2. 13. 3, welches 'aus Begierde nach dem
Weisen' bedeutet', womit einer der Götter gemeint ist, welche im Veda

häufig als i?g</Äa5a5 bezeichnet werden, etwa Jwf^ra; 2. der Superl. vedhds-

tama\ für beide dürfen wir Varianten mit m statt v vermuthen.

Für die Identität mit medhds spricht aber die gleiche Bed. beider

'weise'.

Ist aber vedhds mit medhds, früher medhd's identisch, dann ist letz-

teres , da es durch die eranischen Formen mazdäh , mazdäorlh vollständig

gesichert ist, die ursprüngliche Form und es entsteht also die Frage,

wie so es in vedhds umgewandelt sei, ob durch phonetischen Uebergang

des m in v, oder durch Corruption, oder willkürliche Veränderung.

Bei dem häufigen Wechsel von m und v — z. B. in den sskr. Suf-

fixen mant, vant; man, van; min, vin; maya
, vaya; in den indischen

Volkssprachen v für m in Zahlwörtern^); im Armenischen w für m in

*anwan für ^anman = irisch ainm aus ^anmin 'Namen' m für in

süddeutsch mir für lüir u. aa. — könnte man in der That auf den ersten

Anblick an einen derartigen Uebergang denken; aliein wenn man sieht, dass

sich das m in allen übrigen zu medhds gehörigen Wörtern erhalten hat

— so in medhd-säti^) ,
medha, medhä-kärd, medhä-krit ,

medhä-janana, me-

dhäya, Denominativ, medhä'vant, medhävin , medhävitd, maidhava , maidhä-

1) S. 'üeber einige Pluralbildungen des indogermanischen Verbum' (in Ablidigen,

Bd. XIII) S. 5, Anm.

2) Vgl. Hübschmann in KZ. XXIII. 10; Job. Schmidt in KZ. ebds. S. 267;

de Lagarde Armenische Studien, Nr. 131 (in 'Abhdlgen der K. Ges. d. Wissensch.

xxn.) s. 14.

3) medha- in meähä-säti ist aus medlia, für ""medhäs, f., entstanden (vgl. § 9),

wie das häufige sanim medham zeigt.
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väJia, medhira, medhtyams, medhisktha, medhya und medhyä, medhyata
,
tnedhya-

tvä {mitd-medhäl ob hierher), -medhas, als hinteres Glied von Zusammen-

setzungen in a-, alpa-, dus- ,
puru- , manda- , sa-

,
satya- , su- (Acc. sume-

dhdsam und sumedhatn) , hari-, durmedhävm- — so wird diese Annahme

höchst unwahrscheinlich; denn es wäre doch eine höchst sonderbare pho-

netische Neigung, welche nur ein einziges Wort einer so innig zusam-

mengehörigen Kategorie ergriffen, alle übrigen aber unbehelligt gelassen,

ja selbst jenes eine in Samav. I. 2. 1. 1. 5 geschont hätte. Jeder, der

sich mit Sprachen ernsthaft beschäftigt hat, wird sich sagen: das ist

keine natürlicke Entwickelung,

Eben so wenig ist eine zufällige Corruption denkbar. Eine solche

würde doch wohl an einigen — wenigstens an der einen, wo es im Sa-

maveda bewahrt ist — das m auch im Rigveda und in den übrigen

Sammlungen erhalten haben.

Ich bin desswegen überzeugt, dass nur an eine willkührliche Ver-

änderung des m in v zu denken ist. Zu dieser konnte man leicht durch

den so häufigen Wechsel von m und v verführt werden und warum man

sie vornahm, werden wir im folgenden § zu erklären suchen.

§ 16-

Wer das sogenannte Zend , insbesondere das der entschieden alten

Theile des Avesta, mit der Sprache der Veden verglichen hat und nicht

alles sprachlichen Taktes baar ist, kann nicht verkennen, dass diese beiden

Sprachen kaum als verschiedene, sondern wesentlich noch als Dialekte der

ihnen gemeinsam zu Grunde liegenden arischen Sprache zu betrachten

sind. Der zendische Wortschatz sowohl als die Grammatik stimmen im

Wesentlichen mit der Vedasprache überein, nur dass hier der Wortschatz

reicher ist, dort die Grammatik noch viele Alterthümlichkeiten bewahrt

hat, die im vedischen Sanskrit eingebüsst sind. Der stärkste Unterschied

tritt in den lautlichen Verhältnissen hervor. Allein auch diese sind ent-

fernt nicht so gross, als in Dialekten vieler Sprachen, welche darum

noch Niemand zu besonderen Sprachen gestempelt hat. Freilich machen

diese Verschiedenheiten in der Schrift und im Druck oft einen erschre-
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ckenden Eindruck ; wenn man z. B. ushäonhem gegenüber von vediscli

ushä'sam sieht , so meint man einen für einen Dialekt unerhörten Ge-

gensatz zu erblicken; legen wir aber die altpersische Form ushäham da-

zwischen, dann schwindet alles grelle; wir sehen dass das Zend hinter

dem Diphthong einen Nasal vor h sprach (vgl. lat. thensaurus für griech.

^tjoavQog), dass das Eranische s in ä umwandelte, wie im Dorischen (z. B.

snoiss für inoitps) und dass das Zend das a, etwa wie die Hannovera-

ner, ä aussprach; trotzdem hat Niemand das Dorische aus dem Griechi-

schen auszuscheiden gewagt.

Man kann mit Bestimmtheit behaupten, dass die phonetischen Ge-

gensätze zwischen Zend und vedischem Sanskrit entfernt nicht so gross

sind wie zwischen Niederdeutsch und Hochdeutsch. Gegensätze wie Nie-

derdeutsch

As hett se Leiw in Liewe,

für Hochdeutsch

Als hätt sie Lieb im Leibe,

Niederdeutsch : Wat deit he dek,

für Hochdeutsch : Was thut er dir,

oder gar

Niederdeutsch : Het tid tedau, het tid tedau,

für Hochdeutsch : Hat Zeit dazu, hat Zeit dazu,

(im Niederdeutschen klingt in tedau ein ganz leises r vor d, Reflex des

r in darzu) wird man zwischen Zend und vedischem Ssskrit kaum nach-

weisen können. Trotzdem erkennt Jeder das Niederdeutsche als echtes

Deutsch an und, wenn der Oberdeutsche auch zuerst eine wildfremde

Sprache zu hören glaubt, sobald er sich einige Zeit unter Niederdeutsch

sprechenden aufgehalten hat, lernt er nicht bloss sie mit Leichtigkeit

verstehen, sondern theils bewusst, aber bei weitem mehr unbewusst, eig-

net er sich die Mundstellung , ich möchte sagen , die feine unbeschreib-

bare Muskelverschiebung an , welche die dialektischen Eeflexe bedingt,

und spricht eben so gut Niederdeutsch , wie die , denen es von Haus

aus angehört; speciell spricht er Wörter mit der richtigen niederdeutschen

Widerspiegelung, trotzdem er sie noch nie gehört hat.



40 THEODOR BENFEY,

In derartigem und noch engerem sprachlichen Zusammenhaug stan-

den Zend und vedisches Sanskrit. Die Stämme, welche sie sprachen,

konnten mit Leichtigkeit lernen sich einander zu verstehen — so gut

wie trotz grosser Differenzen die hellenischen und trotz noch grösserer

die deutschen — und dies zu erproben , hatten sie nach meiner Ueber-

zeugung die häufigste Gelegenheit.

Denn mag auch Zoroaster in Baktrien gelebt haben — was sehr

zweifelhaft — und das Zend die altbactrische Sprache gewesen sein —
was noch zweifelhafter — so ist doch durch die Sprache und den In-

halt des Avesta einerseits und der Veden andrerseits erweisbar und

theilweise, insbesondre durch die geist- und kenntnissreichen Forschungen

Haug's, schon erwiesen, dass Bekenner der vedischen Religion und der Zoroa-

strischen Heform derselben in nächster Nähe zusammenwohnten und demge-

mäss in — höchst wahrscheinlich regem — Verkehr mit einander standen.

Mag die Zoroastrische Reform der beiden Stämmen gemeinsamen

Religion schon vor der Vedenzeit eingetreten sein, oder während, oder

nach derselben, einen tiefen Eindruck, welcher die dadurch zwischen ih-

nen entstandene Kluft immer mehr erM'eiterte, scheint sie auf den dem

alten Glauben treu gebliebenen indischen Stamm der Arier erst nach

der Vedenzeit gemacht zu haben. Denn die tiefe Schmach , welche ih-

nen durch die Herabsetzung der alten — bei ihnen in hoher Verehrung

gebliebenen — deväs zw feindlichen Dämonen von Zoroaster angethan

war , hat in der Vedenzeit von ihrer Seite noch keine Erwiderung ge-

funden. In den Veda's ist dsura , der treue Reflex des zendischen

ahura, wie im Avesta, eine der ehrwürdigsten Bezeichnungen der höch-

sten Götter. Erst nach derselben erlitten — augenscheinlich als Retor-
j

sion für die Erniedrigung der deväs in der Zoroastrischen Religion —
die asuräs bei den Indern dieselbe Demüthigung, wie dort die deväs.

j

Schon im Naighantaka I. 10 steht asura unter den Synonymen für Wolke

und die Stelle dicht neben dem vedischen Dämon Vritra macht es

wahrscheinlich , dass der Name hier schon als Bezeichnung eines dämo-
j

nischen Wesens gefasst ward; sicher ist es in Bezug auf Yaska, der

es (Nir. III, 8) etymologisch durch asu-rata 'dem Bösen ergeben' erklärt.
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Es lässt sich nun schwerlich bezweifeln, dass ausser den uns erhal-

tenen Vedenliedern in alter Zeit noch manche andre gedichtet waren.

Wie in dsurasya medhäsali, welches unbedenklich als ursprüngliche Form

für dsurasya vedhdsah in Rv. VIII. 20, 17 anzunehmen ist, der entschie-

dene Reflex der solennen Bezeichnung des höchsten Gottes der zoroastri-

schen Religion ahura mazdäonh, aura mazddh, noch an einer Stelle be-

wahrt ist, Formen von medhd's, oder medhas, allein — dessen Reflex bei

den Zoroastriern auch ohne den Zusatz ahura, aura den höchsten Gott

bezeichnete — sehr oft — wenn gleich, mit einer Ausnahme, mit der

Umwandlung von mzuv — so ist sicherlich nicht in Abrede zu stellen, dass

dsura medhd's, oder dsura medhas, und medhas oder medhas allein auch

in andern, später eingebüssten, Liedern und sonst als Bezeichnung eines

hohen göttlichen Wesens gebraucht wurden.

Von diesen Wörtern wussten aber sicherlich alle Inder der dama-

ligen Zeit, oder konnten es mit Leichtigkeit erfahren, dass sie die treuen

Reflexe des Namens des höchsten Gottes der Zoroastrier sind. Darin

lag nun eine nicht geringe Gefahr für den unversehrten Bestand der in-

dischen Religion , oder wenigstens der Anzahl ihrer Bekenner. Denn

welche Verlockung zu der in jeder Beziehung so hoch über der indi-

schen stehenden Reform überzutreten, wurde nicht dadurch eröifnet, dass

man sich sagen konnte, ihr höchster Gott ist ja derselbe , den auch wir

anbeten, ihr ahura mazdäonh ist ja ganz unser dsura medhd's"^ Diese

Identität konnte denkende Männer leicht dazu antreiben, einen kriti-

schen Blick nun auch auf die Verschiedenheiten zu richten. Dieser

Gefahr musste vorgebeugt werden ; sie konnte durch einen leichten —
im Sanskrit vielfach hervortretenden — Wechsel von m mit v (vgl. oben

S 15) entfernt werden und, wenn es darauf ankam, den Bestand ihrer

Heerde zu schützen , ist eine pia fraus selten oder nie von Priestern

verschmäht worden.

Hier glauben wir diese Abhandlung abschliessen zu dürfen. Der

leichteren Uebersicht wegen fügen wir nur noch eine, gewissermassen

genealogische, Uebersicht der von uns besprochenen Formen hinzu.

Histor.-philölog. Classe. XXIII. 5. F
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Index.

agvada, sskr. 13 fulgur-, lat. 1 6

agvadä, sskr. 13 ga-y-as, sskr. 21; 25 ff.

agriyä, sskr. 25 f/ojja, sskr. 13

agri'ya, sskr. 25 f/o^;«, sskr. 13

ägrya, sskr. 25 Geschlechtswechsel, 16

angdf-, lat. 16 havcts, sskr. 20

andanh, zend. 14 -tyawS^ sskr. 25

«^«5, sskr., oxytonirt und paroxytonirt, 20 jards, sskr. 20

äsura, sskr. 40 y/as, sskr. 15

as, sskr. 15 labör-, lat. 16

sskr. 15; 17; 20 verwechselt mit ü, 37

bMsvant, sskr. 20 mahänt, sskr. 32

hhiyäs, sskr. 20 maiidhätär^ sskr. 31

randör-, lat. 16 mändMklr, sskr. 31

chdndas, sskr. 16 mandare, lat. 33 ff.

dämpati, sskr. 35 mäsdä, zend. 29 ff.

dasvant, sskr. 20 mäsdra, zend. 30

decor-, lat. 16 iJias, sskr. 15

decor-, lat. 16 32

^fffTTOTt (ösanötrig), 35 medlidsäti, sskr. 37, Anm. 3.

dha-y-as, sskr. 21; 25 fif. medha, sskr. 27 ff.

(J^cotf-, 12; 19 (corr. dfiwö-); 24 17

dos, sskr. 15 mitriyä, sskr. 25

dravinodä, sskr. 24 mUrya, sskr. 25

dravinodä, sskr. 24 mitryä, sskr. 25

dravinodäs, sskr. 24 wös-, lat. 18

//ÖS-, lat. 12; 18 nänmdhä, sskr. 13

fnlgör-, lat. 16 ncmadha, sskr. 13
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Nominativ Sing., Einfluss desselben auf

die Flexion 8 ff.

paititavanh, zend. 14

pänthan, sskr. 30

ndtQCog 17

phonetische Erscheinungen 32

soUre, lat. 18 Anm.

sonor-, lat. 16

S'udas, sskr. 6; 8; 15; 20

siidor-, lat. 16

tepor-, lat. 16

Themen, auf as und a, sskr. 13; 25, —
auf d, sskr,, 13; 22, — auf neben

a, 5; 12, — auf äs, gehen in solche

auf «, as und a über 12

thri-zafan, zend. 30

iveshds, sskr. 20

usJiäsdm, Gen. pl. sskr., irrig 5, Anm.

V, wechselt mit m, 37

vanhiidhäonh, zend. 12

vayodha, sskr. 13

vayodhds, sskr. 13

varcodhä, sskr. 24

varcodhds, sskr. 24

vasuda, sskr. 12

vasudd, sskr. 12

Vedenerklärung 3

vedhäs, sskr. 3; 4; 11; 28; 35 ff.

im Sanskrit zur Aufhebung des Hia-

tus dienend 21

-ya^s, sskr. 25

yös, sskr. 15

Zewflt, Verhältniss desselben zur Sprache

der Veden, 38 ff.



Einige Derivate des IndogermaDischen Yerbums

ANBH = NABH,
Ein Beitrag- zur Bedeutungsentwicklung

von

Theodor Benfey.

[Vorgelegt in der Sitzung der Kön. Ges. d. Wissenschaf^n vom 2. März 1878].

§ 1.

Als ich in dem in den G. Nachr. 1878, S. 165 fF. erschienenen

Aufsatz (S. 178 und 182) die nur dem Latein und Griechischen eigene

Zusammensetzung von lipa und upäri mit vorantretendem sa besprach,

erinnerte ich mich einer vor vielen Jahren begonnenen kleinen Sammlung

ähnlicher, damals nur im Latein und Griechischen nachweisbaren, Eigen-

thümlichkeiten, welche wie eine Art Schiboleth des engeren Zusammen-

hanges dieser beiden Sprachen aufgefasst werden zu dürfen schienen.

Allein wenn auch, so viel mir bekannt, für sub: vno
,
super: vnsQ

(oder vjiiQ] kein treuer ßefiex in den übrigen indogermanischen Sprachen

gefunden wird , so ergab sich doch die Zusammensetzung eines Präposi-

tionsthemas mit sa, wenn ich (a. a. O. S. 179 Anm.) mit Recht sskr. smdd,

'mit' als eine Zusammensetzung von sa und mad betrachtet habe, als

eine keinesweges auf Latein und Griechisch allein beschränkte. Aehn-

lich und theilweise noch härter ist es den übrigen Zusammenstellungen

ergangen, welche ich damals für derartige Schibolethe nehmen zu dürfen

glaubte. So ergab sich die dem Latein und Griechischen eigene Bildung

der Zahlwörter für sieben zig, achtzig, neunzig — wahrscheinlich

auch sechzig — vermittelst Eintritts der Ordinalia der Einer im vor-

deren Glied der Zusammensetzung auch als celtisch; ja der auf den er-

sten Anblick so auffallende Gegensatz zwischen griech. ovvx, latein.

Histor.-pMlolog. Classe. XXIII. 6. A
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ung-ui einerseits und sskr. nakh-a, litt, nag-a u. s. w. andrerseits, so wie der

wesentlich identische von griech. ö/u^-ccZo, lat. umb-il-ico (vgl, weiterhin § 17

über umb-ön und K/uß-cop) gegenüber von sskr. nähh-i u. s. w. fand nicht

bloss seine specielle Widerspiegelung wiederum im Celtischen, jenes in irisch

inga (vgl. Windisch in KZ. XXI, 421), dieses in irisch imbliu (Stokes bei

Windisch ebds.), sondern dieser Wechsel zwischen a mit folgendem Nasal

und na oder nä trat auch in mehreren andren Fällen sowohl als Sprachen,

indogermanischen Stammes hervor. Dadurch hörten alle diese Erschei-

nungen auf dem Zweck dienen zu können, für welchen sie ursprünglich

gesammelt waren; doch fuhren sie fort — insbesondre die letzte weiter

greifende — meine Aufmerksamkeit zu beschäftigen. Indessen erschien

in KZ. f. vgl. Sprfschg. XXIII (N. F. III) S. 266 ff. der, obgleich in

manchen Punkten mir bedenklich scheinende'), dennoch treffliche Aufsatz

von Johannes Schmidt: Ueber Metathesis von Nasalen u. s. w. Ich

hatte den scheinbaren Wechsel von an und na nach Analogie der Er-

klärung, welche ich in meinem Aufsatz 'Ueber n ri und h' (in Orient

und Occid. III, S. 28 ff. 1864) in Bezug auf den Wechsel von ar und

ra gegeben hatte (z. B. aus arj vermittelst araj sskr. raj in raj-ata), auf-

gefasst, also wesentlich in derselben Weise, wie Joh. Schmidt. Es würde

demnach eine überflüssige Arbeit sein hierauf von neuem einzugehen

und ich beschränke mich daher , abgesehen von einigen kleinen Bemer-

kungen, im Folgenden auf die Besprechung einiger Ableitungen von dem,

Verbum , welches in der Grundsprache anbh lautete, jedoch als Verbum

nur im sskr. nabh 'reissen, bersten' bewahrt ist.

§ 2.

Die Bemerkungen , welche ich voraussenden wollte , betreffen nur

zwei Punkte, nämlich 1) drei Stämme, welche ich in meine Sammlung

aufgenommen hatte, aber bei Joh. Schmidt fehlen. Einen derselben hat

1) So insbesondere S. 266 die Erklärung des Verhältnisses von rd zu ärä, nä

zu änä 'durch Zusammenfiiessen der beiden durch r' (w) 'getrennten' Vocale 'hinter'

dem r (n). Wegen n ist auf Vocalismus II. 325 verwiesen.
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jedoch Windisch im XXI. Band derselben Zeitschrift S. 423 angeführt,

nämlich ävQ, äviQ im Verhältniss zu sskr. nar , sabinisch nero u. s. w.

(Fick I^ 128) und, da Joh. Schmidt auf diesen Aufsatz stets Rücksicht

genommen hat, so wird er Gründe gehabt haben ihn auszulassen. In

der That liegt ein genügender schon in der unsicheren Etymologie. Ist

die Angabe, dass avriQ mit p angelautet habe (s. GWL. I. 122) zuver-

lässig, dann scheint mir die von Legerlotz (in KZ X. 374), wonach es

ursprünglich yfavi]Q, von ypav für grdsprl. ^a7i, zeugen, lautete, also den

'Zeugenden' im Gegensatz von yvvij für ypav-a (vgl. böotisch ßccva) 'die

Gebärende' bezeichnete , die wahrscheinlichste ; in diesem Fall wäre es

aber von sskr, nar u. s. w. ganz zu trennen.

Ferner hatte ich griech. svvci- für ivpav
,
neun, gegenüber von sskr.

ndvan u. s. w. aufgenommen ; es erscheint in svva-£Ti]g, neunjährig, tvva-

jcooioi, neunhundert, iVm-zo, der neunte, welches einem sanskritischen

*nava-tha, nach Analogie von catiir-thd, der vierte = rtzciQ-ro, panca-thd,

der fünfte = ns/un-ro, sapta-thd , der siebente
,
entsprechen würde und,

— abgesehen von der Einbusse des ursprünglichen Stammesauslauts n,

welchen die grossen indischen Grammatiker nur durch ihre, selten fehl

gehende , Methode grammatischer Forschung erschlossen hatten — auch

dem altpreuss. newin-t-s, goth. niun-da u. s. w. genau entspricht.

Einige Schwierigkeit macht auf den ersten Anblick das doppelte

V in dem Cardinale ivvtce. Denn nach Analogie des in ivva-Etrig u. s. w.

als Vertreter von vp zu fassenden möchte man auch dieses zunächst so

deuten ; allein dann erhielten wir — da das accentuirte £ wohl unzweifel-

haft dem sskr. accentuirten d gleichzusetzen ist , — die sicherlich un-

mögliche Form svpepci mit zwei deren eines völlig irrational wäre.

So ungern man sich für eine unorganische Verdoppelung entscheidet, so

giebt es doch Fälle genug — insbesondre in Betreff der Liquidae, welche

als Dauerlaute am ehesten einer Verdoppelung sich zuneigen — wo man

nicht umhin kann, sie annehmen zu müssen; so findet sich z. B. hvvog

oder svvog neben evog svog ,
verjährt, wo das doppelte v sich durch Ver-

gleichung mit grdsprl. und vedisch sdna, alt, als entschieden unorganisch

erweist. Umgekehrt ist die Schreibweise svarog neben Uwarog überlie-

A2
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fert und wird sogar bisweilen für die bessere erklärt, während in ihr,

da vv für vp steht , der Mangel der Verdoppelung unorganisch wäre.

Dasselbe ist der Fall mit dem Zahlworte für neunzig, welches mit und

ohne Verdoppelung ,
ivvsv}\-K0VTa und euspij-Jcot^Tcc — auch in den davon

derivirten Formen — überliefert ist; auch hier zieht man die Formen

ohne Verdoppelung vor, während es keinem Zweifel zu unterwerfen ist,

dass sowohl erpsvrj- als das entsprechende lateinische nond- in nöndginta

Nomin. Plur. Ntr. eines dem sskr. navama entsprechenden Ordinale sind,

lat. nono für novomo, griech ivvsvo für ivpsjao.

Demgemäss halte ich die Verdoppelung in ivvta, gleich der in evvo

für svo = sdna, für unorganisch ^) und betrachte ivif-av für ivpav als die

Mittelform , aus welcher durch Einbusse des anlautenden a sskr ndva,

Nom.-Acc, sing, von ndvan, und die Reflexe desselben in den übrigen

indogermanischen Sprachen hervorgegangen sind.

Endlich habe ich als ebenfalls hieher gehörig verzeichnet sskr.

aktü , akta im Verhältniss zu naktdn, ndkta , nakti, ndk , alle mit der

Bedeutung 'Nacht'. Das Verbum , zu welchem sie gehören, indogerma-

nisch ang , ist im Latein bekanntlich in der Form ung , im Sanskrit in

anj bewahrt; die ursprüngliche Bed. scheint einschmieren gewesen

zu sein, daraus dann salben und durch Einschmieren einerseits glän-

zend andrerseits aber auch dunkel machen. Im Verbum hat sich

von diesen beiden Bedd. nur noch die erstere erhalten
;
dagegen treten im

sskritischen Nomen ahj-ana Ableitungen von beiden hervor, und zwar von

letzterer die Bedeutung 'Nacht'; sie beruht zwar nur auf der Autorität

eines Lexicographen (s. St. Petersb. Wtbch. I, S. 78 unter 2 anjana, 8)

;

allein diese erhält eine Stütze 1) durch das vedische Nomen aktü welches

in allen drei Bedeutungen erscheint, nämlich als Bezeichnung von a) Salbe

b) lichte Farbe, Licht, Strahl, und c) dunkle Farbe, Nacht; 2) durch

das ebenfalls vedische aktä', welches nur in der Bed. Nacht erscheint.

1) Die Schreibweise gvvvs%i^q neben avvsx^? führe ich nicht an; denn obgleich

die Dehnung des v nur in der Arsis erscheint, ist es dennoch möglich, dass das Me-

trum hier eine ursprüngliche Positionslänge bewahrt hätte, da ix entschieden für asx=
grdsprl. sagh steht.
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Da sowohl aktü als a^-^a' oxytonirt sind, so erklärt sieh ihre Entstehung

aus ursprünglichem ang-\-td, oder tä', welche im Sskr. zunächst ank-tü

ank-ta hätten werden müssen, durch die bekanntlich im Sskrit so oft ein-

tretende Einbusse eines Nasals, sobald die folgende Silbe den Accent hat.

Durch Eindringen des Vocals zwischen n und g entsteht dann anag

aus ang , und aus anag, durch Einbusse des anlautenden a, nag an wel-

ches sich die erwähnten sskr. Formen naktmi u. s. w. mit der Bed. 'Nacht'

ucd deren Beflexe in den verwandten Sprachen schliessen.

Wenn man mit Fick I^ 124 den Begriff nackend mit 'blank ge-

macht' identificiren darf, dann wird auch indogerm. nag in dem sskrit.

nag-nd u. s. w. zu diesem nag für anag = ang zu ziehen sein und zwar

zu der zweiten Bed. des sskr. anj 'glänzend machen'.

§ 3.

Den zweiten Punkt , in dessen Betreff ich mir eine Bemerkung er-

lauben wollte, bildet die Etymologie der hieher gehörigen Wörter, welche

'Nagel' bedeuten. Die ursprüngliche Grundlage angh erscheint in lat.

ung-uis, irisch i7ig-a (Dat. PI. ingnib, also Thema: ingen, s. Windisch a. a. O.

XXI, 421); die mit Vocal zwischen n und gh, anagh, in dvvx\ die mit

Einbusse des anlautenden Vocals, nagh, in sskr. nakh-a (für nagh-a, wohl

aus einer Volkssprache in das vedische Sanskrit während der Zeit der

Vedencorruption übergegangen, vgl. Hemacandra's Gramm, der Pra-

kritsprachen IV. 325, Lassen, Inst. ling. Pracr. p. 439, Sutra 3 und das

Beispiel mekha für sskr. megha), goth. in ga-nag-l-jan ahd. nag-al u. s. w.

(s. Fick I^ 124 und III. 159).

Die, wie mir scheint, richtige Etymologie ist schon von Fick a. a. O.

gegeben ; doch hätte ich gewünscht, dass sie etwas eingehender behandelt

und dadurch vollständig erwiesen, oder wenigstens zu hoher Wahrschein-

lichkeit erhoben wäre. Da in der Wissenschaft eine sichere Thatsache

grösseren Werth hat, als viele Vermuthungen, so möge mir der Versuch

gestattet sein, diese Etymologie ausser Zweifel zu stellen.

Bei Fick heist es ^nagha, m. Nagel, Kralle, von nagh kratzen'. Ein

Verbum nagh wird erschlossen aus lit. nez-i^ nez-eti, unpersönlich 'stechen,
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jucken', dem regelrechten Reflex von einem sskr. '^'nagh, dem griechischen

WX in {i'VX-i(o dann) vvoaco 'stechen, stacheln, bohren', gesichert durch rv^-f^cc

'Stich', dem ahd. nag-an, 'nagen', so wie mehreren sich an sskr. *nagli

und dessen Reflexe regelrecht schliessenden Ableitungen. Unter diesen

nimmt die wichtigste Stelle ein das sskr. Nomen nagha-, welches in den

Zusammensetzungen nagha-märä und naghärishä erscheint. Beide finden

sich (und zwar nur) im Atharva-Veda als Bezeichnung der Pflanze

h'ishtha und das St. Ptsb. Wörterbuch bemerkt dazu 'nagha vielleicht

eine bestimmte Krankheit'. Fick identificirt dieses Wort mit lit.

neza-s msc, dessen regelrechtem Reflex, welcher 'Krätze' bedeutet; nagha-

märd bedeutet etymologisch nagha-iö d.ter\d, und naghärishä — welches

wir unbedenklich in naghd-risha für nagha-risha zerlegen und annehmen

dürfen ^) , dass die Dehnung des Auslautes des vorderen Gliedes , nach

einer Fülle von Analogien in den Veden , durch das Metrum und zwar

hier dadurch herbeigeführt ist, dass dieses a nur in der sechsten Silbe ei-

nes achtsilbigen Stollens vorkömmt (Ath. VIII. 2, 6; 7, 6; XIX. 39,

2) — bedeutet M«^Äa-ve rletzend, d. h. , nach Analogie ähnlicher

Wörter (vgl. etwas weiterhin), das erstre iVa^Äa-h e i 1 e n d , das letztre

JVa^Äa-mildernd. Beide Wörter sind in der Bedeutung identisch mit

küshtha , Namen eines heilkräftigen Krautes , welches gegen die täkman

genannte Krankheit benutzt wird (vgl. Ath. V. 4, 1 u. sonst). In die-

sem Namen erkennt das St. Petersb. Wtbch. (III. 192) gewiss mit Recht

die Bezeichnung einer Classe von hitzigen Krankheiten , welche mit

Hautausschlag verbunden sind; denn kushtha selbst bedeutet auch 'Aus-

satz'. Die Identität des Namens einer Krankheit mit dem zur Heilung

derselben benutzten Kraute macht es aber kaum zweifelhaft , dass wir

in dem letzteren Gebrauch von küshtha nur eine Abkürzung der etymolo-

gisch deutlichen Namen kushtha-ghna , kushtha-hantar , kushtha-iö&tendL,

kushtha-ndgana , kushtha-\ ernichtend, kushthäri , kushtha-F e i n d , zu

sehen haben , wenn gleich die durch diese Namen bezeichneten Pflan-

zen , den überlieferten Angaben gemäss , nicht identisch sind. Ob die

1) Vgl. Whitney zum Prätigäkhya des Atharvav. III. 12.
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Pflanzen verwandt sind, welche diese Namen führen, kann ich als Nicht-

Botaniker weder bejahen noch verneinen, aber die Namen sprechen un-

zweifelhaft dafür, dass ihr gemeinsamer Charakter auf jeden Fall darin

bestand, dass sie als Heilmittel gegen den Aussatz benutzt wurden.

Nun ist ein Hauptcharacteristicum der von Ausschlägen begleitenden

Krankheiten das Jucken, wie denn lit. neza-s, Krätze, ein unzweifelhaftes

Derivat von nes-i 'jucken' ist. Wir dürfen demgemäss auch in sskr.

nagha- , dem lautlichen Reflex des erstren die Bezeichnung einer ähn-

lichen Krankheit (etwa: Aussatz) sehen und für dasselbe ein im Sans-

krit sonst eingebüsstes Verbum "^nagli, den treuen Reflex des lit. nez in

nez-i, zu Grunde legen und ihm ebenfalls die Bed. jucken geben.

Das Jucken ist aber ein wiederholtes fast unaufhörliches Stechen
— und diese Bed. tritt im Griech. vvoow stechen, (stacheln, boh-

ren) allein und im Lit. neben jucken hervor. Aber auch das 'Kratzen'

ist ein fortgesetztes Stechen mit der Spitze der Nägel und eine zumal

in uncultivirten Zeiten stark in die Augen fallende Hauptthätigkeit der

Nägel, und da die indogermanische Bezeichnung für diese auf demsel-

ben radicalen Element nagh (aus ursprünglichem angh) beruht, welches

auch in dem Verbum mit der Bed. 'jucken' (für urspr. stechen) er-

scheint — also Grundform und Grundbedeutung in beiden übereinstim-

men —• so darf die Ableitung von grdsprl. angha = nagha 'Nagel' vom

Verbum nagh (= angh) in der Bed. wiederholt stechen wohl als

gesichert betrachtet werden.

Beim ersten Anblick könnte zwar das ü in vvx (^'J/-^« u. s. w.) gegen-

über von grdsprl. a ein Bedenken erregen; allein hinter v tritt uns im

Griechischen gar nicht selten v statt indogerm. a, oder dessen regelmässigen

Reflexen entgegen, so auch in vvkt [vvx) = sskr. ndkta, in dvvx selbst

(aus ursprünglicherem anagh), in vuivvfxvos, pwvvfiog dvcovvjuog, mit w für o

in bvojucc (neben denen kein vü)vo/uvog u. s. w. erscheint), vgl. auch wei-

terhin vvju^rj.

Auch kann ich es nur billigen, dass Fick das sskr. Verbum niksk

hieher zieht. Es ist Desiderativ von nagh, steht also für ^ninaksh und

verhält sich zu letzterem ganz so wie z. B. dhips oder dhips (denn auch
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7iiT{sh erscheint in dem davon derivirten Nomen nthsh-ana) zu ^'didhaps

von dambh; ganz analog ist hhiksh für bibhaksha von bhaj.

Schliesslich will ich noch darauf aufmerksam machen , dass das

Irische eine thematische Form zeigt welche nicht auf a, wie lit. nag-a-s,

sskr. nakh-a u. s. w. auslautet , sondern eine auf an auslautende voraus-

setzt , nämlich *anghan\ dürfen wir annehmen, dass lat. ungui ebenfalls

schon alt sei, und das auslautende i nicht erst eine spätere Umwandlung

des auslautenden a in lit. nag-a u. s. w., dann erhalten wir in Bezug auf

das Suif. — wenn wir die Einbusse des themaauslautenden Vocals im

griech. dvvx hinzufügen — die Reihe -an : a: i : 0 , welche uns auch

sonst entgegentritt z. B. im Sanskrit selbst in akshdn: aksha (am Ende

von Zusammensetzungen regelmässig): dkshi: dksh (vgl. weiterhin meh-

rere). An anghan, sowohl in dieser als in der Form ^naghan, schliesst

sich , durch den schon vor der Spaltung eingetretenen Uebergang von n

in r — (am schlagendsten erwiesen durch indogerm. pivan, fem. pi'va-rid

und Derivat pivar-d, widergespiegelt in sskr. pi'van, pi'vari, pivard, griech.

in TÜov, HisqCci und jiisiqk, so wie niuQÖ, aber auch sonst mehrfach von

mir nachgewiesen) — naghar-a, im Sanskrit widergespiegelt in nakhard,

in den verwandten Sprachen, mit l für r, in ahd. nagal u. s. w; ebenso,

aber, aus der Form anghan, lat, ungul-a. Auch diese Entwickelung wird

uns wieder in den Derivaten entgegen treten, zu welchen, als der eigent-

lichen Aufgabe dieses Aufsatzes, wir uns jetzt zu wenden haben.

§ 4.

Die ursprüngliche Form des Verbums , auf welchem die zu bespre-

chenden Derivate beruhen , nämlich anbh ist uns als Verbum nicht er-

halten, sondern nur , und zwar mit Assimilation des Nasals an den fol-

genden Labial, also in der Form ambh, in Derivaten bewahrt ; wohl aber

ist die, durch Einschiebung von a zwischen der Consonantengruppe und

Einbusse des anlautenden a, aus jener hervorgetretene Form nabh, und zwar

nicht bloss in Derivaten , sondern — jedoch einzig im Sanskrit — auch

als Verbum, auf uns gelangt.

Im indischen Wurzelverzeichnis wird ihm die Bedeutung 'verletzen
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(Umsay&TYi) gegeben; in dem alten vedischen Glossar dem Naighantuka

(IL 19) wird es unter den Wörtern aufgezählt, welche 'tödten , getödtet

werden' bedeuten; im Nirakta (X. 5) endlich wird es glossirt durch 'auf-

hören zu existiren' [nahhantäniRv. VIII. 41, 2 = mä hküvan) d. h. um-
kommen^). Das Wurzelverzeichniss giebt bezüglich der Conjugation

desselben an, dass es der IXten, IVten und Isten Conjugationsclasse

folge, also als Präsensthemen nahh-na [nabh-nt
, nahh-n), nähh-ya und ndhh-a

bilde; in der letzterwähnten wird es nur im Medium gebraucht. In dem
gewöhnlichen Sanskrit ist es nicht belegt, ausser in dem grammatischen

Gedicht Bhattikävya, welches eigentlich gewissermassen nur eine Uebung
in der Grammatik bildet, also nicht mehr Autorität hat, als die Wur-
zelsammlung. Dagegen erscheint es mehreremal in den Veden

, jedoch

nur in der Isten Conjugations-Classe ; da aber das Wurzelverzeichniss

ausserdem noch die IXte und IVte Conj.-Cl. dafür erwähnt, eine solche

Angabe aber nicht aus dem Finger gesogen werden kann — auch die

Angabe in Bezug auf die IXte Conj.-Cl., wie wir weiterhin sehen wer-

den , durch Bildungen bestätigt wird , welche höchst wahrscheinlich auf

dieser beruhen — so ist wohl nicht im Geringsten zu bezweifeln , dass

es auch noch in andern, entweder zu der heiligen oder profanen Lite-

ratur gehörigen , Schriften gebraucht ward , welche entweder noch nicht

veröffentlicht, oder wie so viele andre literarische Schätze — insbesondre

der vorpämnischen Zeit — eingebüsst sind. Wenn auf Säya^a's Angabe

zu Rv. X. 133, 1 etwas zu geben ist, so müsste es in der profanen Li-

teratur sogar häufig vorgekommen sein. Denn er bemerkt, dass die Con-

jugation nach der IXten Cl. die regelmässige, die nach der Isten nur

vedisch sei.

Es ist bekanntlich keinesweges leicht, die Bedeutung eines Wortes

kurz und deutlich vermittelst der Sprache zu bestimmen , welcher es

angehört, und den indischen Verfassern des Wurzelverzeichnisses wurde

1) Darauf beruht die bei Westergaard , Radices Sanskritae p. 219, a unter 2

aügegebene Bed. 'deesse, abesse'; wörtlich heisst Yäska's Glosse: 'sie sollen nicht sein'

und in Rücksicht auf die etymologischen Grundsätze, die ihn leiten, glaube ich, dass

er nabJiantäm in na bhavantüm zerlegt hat.

Histor.-phüolog. Classe. XXIII. 6. B
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es noch dadurch erschwert, dass sie sich des allergrössten Laconismus

befleissigen und die Bedeutung fast ausnahmslos durch den Locativ eines

einzigen Wortes beschreiben, unser nahh also durch die Worte in Ver-

letzung. Ihre Angaben sind daher gewöhnlich nichts weiter als der

allgemeine Begriff oder vielmehr die Begrifi'scategorie , unter welche das

zu bestimmende Verbum einzuordnen ist; jenes 'in Verletzung' sagt also

gewissermassen : nabh drückt 'Verletzung' aus; wie sich dieser allgemeine

Begriff in dem ihm untergeordneten Verbum specialisirt habe, müssen

wir fast einzig oder wenigstens vorzugsweise durch den Gebrauch des-

selben, wie er uns in der Literatur entgegen tritt, zu erkennen suchen; so

z. B. wird das Verbum sarp einzig durch gatau, gehen, ausgelegt; welche

Art des Gehens aber dadurch speciell bezeichnet wird , deutet uns frei-

lich schon die Vergleichung der verwandten Sprachen an , da es z. B.

durch lat. serp-o griech. i'Qn-vu widergespiegelt wird; aber Sicherheit er-

halten wir erst durch den literarischen Gebrauch, welcher beweist, dass

es eine schleichende, gleitende, kriechende Bewegung bezeichnet. Aehn-

lich verhält es sich mit dem Verbum hhram, jedoch mit der Ausnahme,

dass die Vergleichung der entsprechenden Formen in den verwandten

Sprachen uns bezüglich der speciellen Bedeutung desselben im Sskrit

ganz irre führen würde.

Im Wurzelverzeichniss finden sich zwei Auslegungen; die eine

lautet gatau d. h. 'im Gehen', dem Sinne nach also: 'bezeichnet Gehen';

die andre lautet calane von calana, dem Nomen welches die Vollziehung

des Begriffs bezeichnet, welcher durch das Verbum cal ausgedrückt wird;

sehen wir nun, um uns über die Bedeutung des letztren zu unterrichten,

unter cal nach, so wird dieses durch kanipane erläutert, welches 'im Zit-

tern' bedeutet, also anzeigt, dass das Verbum cal 'Zittern' bezeichnet.

Wie unzureichend derartige Erklärungen für uns sind — für die Inder

waren sie natürlich in der Zeit , in welcher die Wurzelverzeichnisse ab-

gefasst sind, durch den Gebrauch der Sprache und später durch die Tra-

dition verständlich — erkennt man sogleich, wenn man, etwa mit der

speciellen Bed. von kamp unbekannt, diese durch die Erklärung des

Wurzelverzeichnisses kennen lernen wollte ; denn schlägt man kamp auf,
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dann findet man dieses gerade durch calane ausgelegt, so dass wir we-

der durch calane noch kampane etwas genaueres über die specielle Bed.

von bhram erfahren. Wenden wir uns nun zu den verwandten Sprachen,

um da Hilfe zu suchen, dann erkennen wir dass bhram in indogerma-

nischer Zeit 'den summenden, brummenden Ton' bezeichnete, 'welchen

in wirren Haufen im Kreise herumfliegende Insekten hervorbringen'.

Dieser doppelte Inhalt der Bed. hat sich aber in den verwandten Sprachen

gespalten. Im Griechischen und Latein, z. B. ist dem Verbum ßQs/u,

frem und dessen meisten Derivaten nur die Bed. 'summen, brummen'

verblieben ; in der Bezeichnung der Ameise dagegen — ßoQjiia^, ßvQjucc^

und, mit Assimilation des Anlauts der ersten Silbe an den der zweiten,

juvQ/uri^, so wie lat. form-ica — welche keinen Ton von sich giebt, liegt

die andre Seite der Grundbedeutung 'das rasche — emsige — sich hin

und her bewegen' zu Grunde^). Wir würden uns aber nun gewaltig

irren, wenn wir wagen wollten, die Bed., welche ßQs/u, frem fast durch-

weg angenommen haben , auch auf deren sskr. Reflex bhram zu über-

tragen. Hier ist vielmehr die Geschichte der Bedeutungsentwicklung

fast die umgekehrte. Die Bed. 'summen, brummen' hat sich nur in In-

sektennamen erhalten, während die des Verbums, wie der literarische Ge-

brauch zeigt, auf der andern Seite der Bedeutung 'dem sich wirr im

Kreise, oder überhaupt, herumdrehen' beruht; hier bedeutet es 'das Um-
herfliegen von Insekten , und dann überhaupt 'umherirren' u, s. w.

Wenn so durch den literarischen Gebrauch die specielle Bed. fixirt ist,

dann findet man, dass zwar die Erklärung durch 'gatav! ziemlich vag ist,

dagegen die durch calane = kampane 'im Zittern', 'in zitternder Bewe-

gung' für das indische Bedürfniss unter den gegebenen Umständen sich

wenigstens entschuldigen lässt.

1) Ich ergreife diese Gelegenheit den Leser zu bitten, diese Correctur in Be-

zug auf die Ameise in meinena GWL II, S. 113, Z. 7 vorzunehmen. Am Rande mei-

nes Handexemplars ist sie schon seit Jahren eingetragen.

2) Vgl. St. Petersb. Wtbch V. 399 insbesondre Z. 34. In Bezug auf das in-

dogerm. bhram selbst verweise ich auf GWL IL 112—113 und Eick IP, 424. Im

B2
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Von diesem Gesichtspunkt aus wird man auch zugeben dürfen,

dass die Erklärung unsres Verbums nahh durch himsäyäm 'verletzen' eine

ziemlich richtige ist; freilich aber ist auch hier die specielle Art der

Verletzung erst aus den Stellen zu erkennen , in denen es gebraucht

wird.

§ 5.

Das Verbum nahh erscheint E,v. X. 133, 1 (ff. als Refrain) = Sv.

II. 9. 1. 14. 1—3 = Ath. XX. 95, 2. Der Eefrain lautet:

ndhhmitam anyakeshäm jyäka ddhi dhänvasu

(zu lesen anyakeshadm jiaka).

Ich habe es im Samaveda S. 293 durch reissen übersetzt; das

St. Petersb. Wtbch giebt, im Wesentlichen damit übereinstimmend , die

Bed. 'bersten', worin ihm Grassmann folgt.

Ich würde wörtlich übersetzen :

'Der elenden andern elende Sehnen sollen auf den Bogen reissen

(oder 'bersten').

Alfred Ludwig übersetzt nähhantäm durch 'mögen aufgebunden sein'

(Bd. II. S. 266); er nahm nahh augenscheinlich mit Albr. Weber (in

Yajurvedae Spec. 1845 p. 97, ZDMG IV. 297) für identisch mit sskr.

nah, 'binden, knüpfen', eine Annahme auf die wir wohl nicht nöthig

haben näher einzugehen.

Mit 'andere' sind natürlich die Feinde gemeint (vgl. para 'Andrer'

und 'Feind' St. Petersb. Wtbch. IV. 480 Z. 3 v. u. ff.). Der Sinn ist:

die Feinde sowie die Sehnen auf deren Bogen sollen kraftlos werden;

die Sehnen sollen an ihren Bogen zerreissen, so dass sie unfähig werden

sich zu vertheidigen.

Ferner findet sich Bv. VIII. 39, 1 ff. ebenfalls als Refrain, vgl.

Taitt.-Samh. III. 2. 11. 3,

nähhantäm anyake same

indogermanischen Sprachschatz, in welchem es I^, 163 zu stehen käme, fehlt es bei

Pick, trotz der Zusammenstellung in IP, 424.
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welches , wörtlich übersetzt , lauten würde : 'bersten sollen alle die elen-

den anderen' (= Feinde). Der Sinn ist 'sie sollen umkommen'; im Sv.

Gloss. S. 107 habe ich es durch 'untergehn' übersetzt; Alfred Ludwig

hat es durch 'hindern lassen sollen sich' übertragen, wozu eine Erläute-

rung im Commentar in Aussicht gestellt ist.

Endlich heisst es im Atharvav, VII. 18, 1

prä nabhasva prithivi hhinddht^ddm divydm ndbhah

üdhnö divyäsya no dhätar i'cäno vi shyä dritim.

Im ersten Stollen, so wie in den sogleich anzuführenden Stellen des

Ath. und der Taitt.-Samh. ist prithivi viersilbig (vgl. 'Vedica und Ver-

wandtes' S. 26 ff.); im zweiten ist dividm, im vierten skia zu lesen.

Eine wörtliche Uebersetzung würde lauten:

'Birst hervor, Erde! spalte dieses himmlische Gewölk! öffne für uns,

o Spender (oder 'Schöpfer') als Herrscher (d. h. der du der Herrscher bist)

den Schlauch des himmlischen Euters !'.

Im folgenden Verse heisst es ebenso:

prd nabhatäm prithivi

'es soll hervorbersten die Erde'.

Wenn im ersten Verse der Vocativ prithivi auch zu bhinddhi zu

suppliren ist, dann wird in ihm die Hervorbringung des Regens der

Erde zugeschrieben , was , soviel mir bekannt, in den Veden keine Ana-

logie hat.

Allein durch Vergleichung der Taittir.-Samh. II. 4. 8. 2 (= III. 5.

5. 2) und II. 4. 10. 3 wird die Leseart des ersten Verses im Atharvav.

sehr fraglich. Denn in der TS. heisst es

:

ün namhhaya prithivi m bhinddhfddm^) divydm ndbhah

udnö divyäsya no dehtgäno vi srijd dritim.

Auch hier ist im zweiten Stollen dividm zu lesen, und die Zusam-

menziehung des Endes des dritten und des Anfangs des vierten in de-

M^dno wieder aufzuheben, nämlich dehi it^anö zu lesen.

Die Uebersetzung lautet:

'Mache aufbersten die Erde! spalte dieses himmlische Gewölk! gieb un«

1) NB. mit Acut auf I, nicht wie im Ath. mit Svarita.
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des himmlischen Wassers! lass strömen als Herrscher den Schlauch {—

die Regenwolke)'.

Man beachte, dass das Causale einen Nasal vor dem bh hat. Denn

dieser Nasal ist ein Zeugniss dafür, dass nabh in der That auch nabhnd

u. s. w., wie das Wurzelverzeichniss angiebt (vgl. §. 4), als Präsensthema

srebraucht hat. Denn nur daraus — nämlich durch eine aus der assi-

milirenden Wirkung des auf bh folgenden Nasals hervorgegangene Aus-

sprache nambh-nd und den prototypischen Einfluss des Präsens auf das

radicale Element — erklärt sich die Festsetzung des unorganischen m
im Causale (vgl. die diese Auffassung behandelnden Stellen bei Joh.

Schmidt Vocal. I. S. 30 , so wie meine Abhdlg 'Das Indogermanische

Thema des Zahlworts 'Zwei' ist DU' in den Abhdlgen d. Kön. Ges. d,

Wiss. XXI, S. 27 und 35)^). Ich ziehe die Aufmerksamkeit schon jetzt

auf dieses m, weil es mehrere Derivate erklärt.

Uebrigens erscheint das Causale auch ohne dieses m im Aitareya

Brahmawa VI. 24 , wo nabhaya 'bersten machen' vom Aufbrechen der

Grotte gebraucht wird, in welche — nach der indogermanischen An-

schauung — die Kühe d. h. insbesondre die die himmlische Milch, den

Regen, spendenden Wolken von feindlichen Dämonen eingesperrt sind

und vom Gotte des Himmels — im Veda von dem an dessen Stelle ge-

tretenen Jndra — befreit werden.

1) Aus dieser Rückwirkung des Nasals erklären sich die Fälle, in denen man

annimmt, dass sich p, ip vor Nasalen in m verwandelt hätten, z. B. somnus für

sopmis = vnvog = sskr. svdpnas, ßsfivög für ofßvdg, sQsiivög für sqsßvÖQ, ygcififice

für yqtt(f(ia; sie beruhen auf einstiger Aussprache sompnus, ßsfißvög, s gsfißvö g,

Y Q d fi(pn a ; die beiden Nasale haben, da ihre Aussprache wesentlich auf demselben

Organ beruht, den ihre leichtere Verbindung hemmenden B-Laut herausgequetscht ; be-

wahrt ist er in öfinvtj und dessen Ableitungen, welches zu sskritisch apnas gehört, sich

aber an ein Thema auf a statt as , fem. ä schliesst (vgl. 'Altpersisch masdäh =
zend. masdäonh — sskr. medhä's S. 13 in Abhdlg. d. k. Ges. Bd. XXIII) und ei-

gentlich 'Arbeitsertrag' bedeutet, wie ich es denn schon in GWL I, 12 zu ge-

stellt habe; vgl. ahd. uobo, colonus, Landmann (Graff, Ahdtscher Sprschatz I. 71; s.

auch Eick, Vgl. Wtbch. P, 16 dpnas, wozu ich es stellen würde).
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§ 6-

Ehe ich mich zu der Besprechung einiger zu diesem Verbum ge-

hörigen Derivate wende ,
möge mir verstattet sein , eine Bemerkung vor-

auszusenden.

Es wird in dem Stadium, welches die etymologische Durchforschung

der Indogermanischen Sprachen heutiges Tages erreicht hat, wohl keinem

Kenner derselben entgangen sein, dass sich in Folge derselben dasErgebniss

herausgestellt hat, dass alle Wörter, welche ein lautlich identisches,

schon in der Indogermanischen Grundsprache nachweisbares , radicales

Element enthalten, mit grösster Wahrscheinlichkeit als Derivate von die-

sem betrachtet werden dürfen. Freilich nur mit grösster Wahr-
scheinlichkeit; denn, da die Sprachperiode, welche wir als indoger-

manische bezeichnen, mit dem selbstständigen Beginn dieses Sprachstamms

anhebt und bis zur Spaltung desselben in seine uns bekannten Sprach-

zweige herabreicht — also einen Zeitraum umfasst, welcher eher grösser

als kleiner sein möchte als der von der Spaltung bis auf unsre Tage ver-

flossene — so ist schon an und für sich nicht zu bezweifeln und in

nicht wenigen Fällen mit grösster Entschiedenheit nachweisbar, dass, wie

jede lebendige Sprache, so auch die indogermanische, in dieser langen

Zeit manche lautliche Umwandlungen durchgemacht haben müsse, also

möglicher Weise auch ursprünglich verschiedene radicale Elemente so

umzugestalten vermocht habe, dass sie lautlich identisch wurden; — so

z. B. wäre es an und für sich nicht unmöglich, dass ursprünglich zwei

bedeutungsverschiedene radicale Elemente nabh und snabh existirt hätten,

welche schon in der indogermanischen Zeit durch Einbusse des s vor n

lautlich ganz identisch geworden wären, während in den Derivaten die

Verschiedenheit der Bedeutung sich erhielt. Allein trotz dem ist den

etymologischen Erfahrungen zufolge jene Wahrscheinlichkeit im Allgemei-

nen so gross, dass in den einzelnen Fällen, in denen sie bezweifelt wer-

den möchte, nicht von demjenigen, welcher sie in diesen voraussetzt, der Be-

weis für seine Annahme zu führen ist, sondern umgekehrt von dem, welcher

sie leugnet, für die seinige. Die Berechtigung für diese Negation kann

aber einzig dadurch erlangt werden, dass nachgewiesen wird, dass die Bedeu-
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tungeu , welche in diesen, bezüglich der Laute ladicalgleichen , Wörtern

hervortreten, sich mit einer Grundbedeutung absolut nicht vereinigen

lassen. Allein alle , welche die Wandelbarkeit einer Grundbedeutung

kennen — wie sie nicht bloss die verschiedenartigsten Modificationen

erfahren , sondern selbst in ihr Gegentheil übergehen kann — wissen,

dass dieser Nachweis fast, ja vielleicht ganz, unmöglich ist, so dass der

Leugnende, trotz aller Mühe, welche er sich giebt, seine Berechtigung

zu erweisen, doch weiter nichts zu erreichen vermag, als festzustellen,

dass das Recht zur Behauptung der gleichen Abstammung in den von

ihm bestrittenen Fällen noch nicht erwiesen ist. Man ersieht also da-

raus, dass trotz aller Versuche dieser Art, das Verbundensein durch ein

und dasselbe grundsprachliche radicale Element dennoch gewissermassen

eine Thatsache bleibt, welche für die so verbundenen Wörter bezüglich

ihrer radicalen Identität ein schwer ins Gewicht fallendes Präjudiz bildet.

Allein, was man Thatsachen in den Geisteswissenschaften nennen kann,

erhält — da sie nicht, wie viele der Naturwissenschaften
,

handgreif-

lich sind — erst dann einen wahren Werth, wenn sie verstanden und

erklärt sind, d. h. in etymologischen Fragen, wenn die Brücken mit Be-

stimmtheit erkennbar gemacht sind, durch welche die in den Derivaten

hervortretenden Bedeutungen mit der Grundbedeutung in Verbindung

stehen. Man sieht demnach, dass in beiden Fällen, sowohl beim Leug-

nen des Zusammenhangs radical gleicher Wörter dieser Art, als bei der

Behauptung desselben, die Erkenntniss der Bedeutungsentwickelung von

der grössten Wichtigkeit ist; das schon an und für sich grosse Gewicht

derselben wird dadurch — zumal in dem jetzigen Stadium der etymolo-

gischen Forschung — nicht wenig erhöht, ein Umstand, welcher geeignet

sein möchte auch dem Beitrag zu derselben, welchen ich in dieser Ab-

handlung zu geben versuche, eine gewisse Berechtigung zu verleihen.

§ ^•

Zunächst macht der Form noch darauf Anspruch, hieher zu gehö-

ren grundsprachlich und sskr. ndhh-as = vt^-og und die dazu gehörigen

Wörter der übrigen indogermanischen Sprachen. Die Grundbed, ist

:
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Wolke , und zwar , wie der Gebrauch ergiebt
, vorzugsweise , als 'Regen

enthaltende', vgl. z. B. Ev. X. 30, 9 wo der Regen als 'wolkengeborene

Quelle' bezeichnet wird, ferner V. 83, 3 wo sie desshalb varshyäm ndbhah

'Regenwolke' genannt wird, sowie die in § 5 angeführten Stellen der

Taitt, Samh. und aa.

Einen Versuch die Bed. von nabhas mit dem Verbum 7iabh zu ver-

mitteln, bietet das St. Petersb. Wtbch (IV. 38); doch glaube ich kaum,

dass man ihn genügend finden wird; andre sehe man bei Pott Etymol.

Pschgen, 2te Ausg. Bd. V (1873) S. 343 ff. Das Ptsb. Wtbch erklärt

die Bedeutung Wo 1 k e, Gewölk — jedoch in zweifelnder Wendung —
aus der Zerreissbarkeit und Unterbr ochenheit. Mir scheint sie

vielmehr auf der Anschauung zu beruhen , dass die Wolke "zerreisst,

berstet' (vgl. unser Wort 'Wolkenbruch' und Hiob 26, 8) und dann ihr

segensreicher Inhalt die Erde befruchtet. Dafür sprechen die bekannten

vedischen — oder vielmehr schon indogermanischen — Auffassungen,

denen zufolge das Bersten derselben insbesondre durch den Gott des

Himmels herbeigeführt wird ; so lautet das Gebet um Regen z. B. in

den § 5 angeführten Stellen hhinddtddm divyäm ndbhah 'spalte (= mache

bersten) dieses himmlische Gewölk', und ähnlich wird bhid mit den Syn-

onymen von nabhas, wie ddri, oder mythischen Auffassungen des Ge-

wölks, wie pur 'Burg', pdrvata, Berg u. s. w. in den Veden überaus häufig

verbunden.

Dadurch erklärt sich , dass nabhas auch das Product der Wolke

:

Wasser bezeichnet, sogar z. B. den Somatrank als ndbho vdrenyam (Rv.

III. 12, 1), 'wünschenswerthes (vorzüglichstes) Nass'.

Ja die Form, in welcher die ursprünglichere Gestalt des radicalen

Elements *anbh, aber mit Assimilirung des Nasals an den folgenden La-

bial, ambh, erscheint, sskr. dmbhas hat im Sanskrit die Bedeutung 'Wolke'

gar nicht, sondern bedeutet nur 'Wasser. Damit man daraus nicht etwa

einen vorschnellen Schluss ziehe, wollen wir sogleich bemerken, dass es

trotzdem wohl unzweifelhaft, so gut wie ndbhas, auch Wolke bedeutete. Dass

sich diese Bed. im Sskrit nicht erhalten hat, erklärt sich wohl daraus,

Histor.-philolog. Glosse. XXIII. 6. C
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dass das Wort im Veda nur ein einziges Mal erscheint und die Bed.,

welche es da hat, den späteren nachvedischen Gebrauch bestimmt hat.

Zwar könnte man auf den ersten Anblick glauben , den Umstand,

dass griech. o/xß-Qo, dessen radicaler Theil o/j^ß der treue Spiegel von

sskr. amhh ist , nur 'Regen' (d. i. Regenwasser) bedeutet , dafür geltend

machen zu können, dass auch dmhh-as nur 'Wasser bedeutet habe. Al-

lein diese Berechtigung wird schon dadurch ausserordentlich geschwächt,

dass das lat. imb-ri [imber) , welches mit dem griech. o/ußQo identisch ist,

zwar vorzugsweise 'Regen' — und zwar, wie auch das griech. b/ußQog

insbesondre den mit Gewitter geparten 'Platzregen' — bedeutet —
wo also die Wolke am meisten den Eindruck hervorruft als ob sie plötz-

lich von selbst oder durch die Gewalt der Blitze zerrissen sei — jedoch

auch wenn gleich seltener auch 'Regenwolke'.

Wenn hierdurch sehr wahrscheinlich wird, dass auch griech. o/uß-QO

einst nicht bloss 'Regenwasser', sondern auch 'Regenwolke' bedeutete,

so wird dies ausser Zweifel gestellt durch Vergleichung des sskrit. abh-7'd,

welches, abgesehen vom Accent, das treue Spiegelbild des griech. ofxßqo

ist ; denn die Einbusse des Nasals im sskrit. Worte erklärt sich bekannt-

lich dadurch, dass die folgende Silbe accentuirt ist. Dieses abh-rd aus

ambh durch das SufF. ra gebildet — welches, ursprünglich Exponent des

Ptcp. Pf. Pass., insbesondre in Adjectiven, zur Bezeichnung inhärirender

Eigenschaften verwendet ward — bezeichnet aber im Sskr. wiederum

nur 'Wolke', also eigentlich 'die, welche die Eigenschaft hat, zu ber-

sten'. Da nun abhrd, für '^ambhrd, mit ofißQo ganz identisch ist— denn

der Wechsel des Accents im Griech. beruht darauf, dass hier der Wech-

sel der Categorie (Uebertritt aus der ursprünglich participialen vermittelst

der adjectivischen in die substantivische) und Bedeutung zu sprachlichem

Bewusstsein gekommen war, ehe er sich in der Form mit dem ur-

sprünglichen Accent vollständig fixirt hatte, während er sich im Sskr.

unmerklich vollzogen hatte, und in Folge davon den Accent unafficirt

Hess — so muss das beiden zu Grunde liegende Wort beide Bedd.

:

sowohl 'Regenwolke als Regen', gehabt haben, und eben so wird auch

dmbh-as, einst 'Wolke' und 'Regenwasser', dann 'Wasser' überhaupt be-
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deutet haben , wie noch im lat. imber alle drei Bedeutungen zugleich

auftreten.

Beide Hauptbedeutungen: 'Wolke und Regen' vereinigen sich auch

in dem latein. nimb-u-s , nämlich 'Wolke', speciell 'Sturm- und Regen-

Wolke' und 'PI atzregen'. Was die Form anbetrifft so ist die des ra-

dicalen Elements der regelrechte Reflex des sskr. nambh, welches wir § 5

kennen gelernt und in P'olge dieser Uebereinstimmung schon als grund-

sprachlich zu betrachten haben, also auch den lautlichen Vorgang, durch

welchen aus nabh-nd nambh-nä entstand, schon der Grundsprache zuspre-

chen müssen.

§ 8.

Dass lat. nubSs , welches in der Bedeutung und wesentlich auch in

den Lauten mit sskr. näbhas griech. ri^og übereinstimmt, mit diesen

auch wesentlich identisch sei, wird wohl Niemand mehr bezweifeln, trotz

dem die Differenz in der Quantität des radicalen Vocals {li gegenüber

von sskr. a, gr. s), so wie des Geschlechts (Fem. gegenüber von sskr.

und griech. Ntrum) und der Flexion (im Ssskr. und Griech. nach den

Themen auf as, im Latein nach denen auf i, ausser, jedoch arbiträr

— nub^s und tiubis — , im Nomin. sing.) auf den ersten Anblick Beden-

ken erregen. Die beiden letzten Verschiedenheiten verlieren jedoch an

Bedeutung durch Vergleichung ähnlicher Fälle und die Möglichkeit, sie

wenigstens im Allgemeinen zu erklären, vgl. z, B. lat. sSdSs f. gegenüber

von sskr. sädas, gr. sdog ^) und meine Abhdlg 'Altpersisch Mazddh u. s. w.'

S. 16. Die Geschlechtsdifferenz erklärt sich daraus , dass die Themen

auf as , wie das Sanskrit zeigt, Adjective waren. Indem sie Nomina

wurden
,
hing das Geschlecht , in welchem diese fixirt wurden , von der

sprachlichen Anschauung oder Auffassung des Dinges ab, welches durch

die Eigenschaft, die das Adjectiv ausdrückte, bezeichnet ward. Diese

1) vgl. Leo Meyer, Vgl. Gr. d. Gr. u. Lat. Spr. IL 117; in Bezug auf plebes

verweise ich jedoch auf meine Abhandlung über die 'Entstehung des Indogermani-

schen Vokativs' § 25, S. 60.

C*
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Anschauung aber ist bei den verschiedenen Völkern nicht selten ver-

schieden, wechselt sogar bei einem u.nd demselben, daher dieselben

Dinge bisweilen durch dasselbe Wort aber in verschiedenen Geschlech-

tern bezeichnet werden. Die Auffassung, auf welcher die Geschlechts-

fixirung in den einzelnen Fällen speciell beruht, ist selten mit Sicherheit

zu erkennen, da sie gewöhnlich in Zeiten zurückreicht, in deren An-

schauungsweise wir uns nur äusserst selten, und kaum je mit voller Zu-

versicht, zurückzuversetzen vermögen. Am ehesten gelingt dies noch,

wo sich mythische Momente erkennen lassen, z. B. wenn indogerm. va-

sds = sskr. ushds , griech. ^dg (Nom. Sing, tjwg) eig. 'die aufleuchtende'

dann die 'Morgenröthe', als eine weibliche Gottheit aufgefasst wird ; im

Sanskrit ist dieses Adj. jedoch auch unpersonificirt, als Ntr. , in dieser

Bedeutung verwandt, dann aber — wie in solchen Fällen fast ausnahms-

los — der Uebertritt in eine andre Categorie (aus der adjectivischen in

die substantivische) und Bedeutung (statt der adjectivischen eigentlich die

abstracte : das 'Aufleuchten', dann 'Tagesanbruch') durch Wechsel des

Accents {üshas) kenntlich geworden. In ähnlicher Weise beruht viel-

leicht das femininale Geschlecht von nühes auf der Personiflcation des

Wolkenmeers durch ein weibliches Wesen: Juno, '^'Hqu (wozu man den

Mythos von Ixion berücksichtige, dem eine Wolke statt der Hera zur

Umarmung zu Theil wurde ; man vgl. auch die Personiflcation der Quel-

len durch weibliche Wesen, Nymphen).

Was die Difi'erenz der Declination betrifft, so ist der Nom. Sing, in

nubes, sedh ganz regelrecht gebildet (vgl. griech. ayris von ay^g, sskr.

mhä's von ushds). Indem aber dem Sprachbewusstsein gegenüber dieses

s durch den Einfluss der weitest überwiegenden Majorität der Nomina-

tive Sing., in denen es Casusexponent ist, nur Zeichen des Nom. Sing,

zu sein schien, also vergessen ward , dass es ein integrirender Theil des

Themas sei, wurde das Thema in die Declination der vocalisch auslau-

tenden hin übergeführt; in die derer auf i speciell durch die Neigung

— insbesondre des vulgären Lateins (vgl. Bücheler Grundriss der lat.

Declin. 1866, S. 8) — i für e in diesem Casus überhaupt eintreten zu

lassen, z. B. sedis vulgär für sedes (a. a. O.) und so auch nubis für nu-
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hea^). So kam es, dass sämmtliche Femininalthemen auf ursprüngliches

es (Nom. sing, es) — mit der einzigen Ausnahme von Ceres Nom. sing.

Cerh, Gen. Cerer-is (für Ceres-is) — in die vocalische Declination auf i

übertraten. Die Ausnahme wird wohl nur dem Umstand verdankt, dass

sie einen Götternamen betrifft.

Dunkel ist mir der Grund der Dehnung des radicalen e in sSd-Ss

von sed = indogerm. sad und zwar um so mehr , da sich unter den

Fem. auf Nom. sing. Ss kein vollständig analoges Beispiel nachweisen

lässt; denn äquales, welches wegen des masc. squälor- die grösste Wahr-

scheinlichkeit hat durch suffixales as gebildet zu sein (vgl. meine Ab-

hdlg : 'Altpersisch Mazdäh u. s. w.' S. 16), zeigt schon im Verbum squä-

lere die Länge ; freilich könnte dieses mit dem in sskr. chal-a erscheinen-

den chal zusammenhängen, welches im St. Petersburg. Sskr. Wörterb. IL

1084 hypothetisch mit chad 'bedecken' verbunden wird, zu welchem lat.

squa für squad in squd-ma (Fick I^, 806) gehört; allein dieses chala, wel-

ches nur im gewöhnlichen Sskrit erscheint, ist wohl aus irgend einer

Volkssprache eingedrungen und steht für challa statt chadla (vgl. challt

,

für chad-li , E-inde, Haut); diesem chadla könnte auch lat. ^squallo ent-

sprechen, woraus squall-eo, mit doppeltem l, welches neben squäleo (vgl.

auch squallor und squälor, squallidus und squälidus) erscheint; die Be-

schwerung durch die Position bleibt nach Einbusse des einen l als ge-

dehntes ä. Im Sanskrit erscheint, so viel mir bekannt Dehnung des

radicalen Vocals in den Themen auf as einzig in vähas, welchem viel-

leicht das lat. veMs, vehis entspricht; dieses hat aber gerade nur Kürze

des radicalen Vocals.

Wir dürfen daher schwerlich wagen die Dehnung des u in nübis

1) Die Themen auf ursprüngliches i bildeten den Nomin. Sing, bald durch An-

schluss des Exponenten an i also auf is, bald durch gleichzeitigen Vortritt von e vor

i also eis (vgl. 'Ueber die Entstehung des Indogerm. Vokativs § 25, S. 57 ff. in Ab-

hdlgen d. Kön. Ges. d. Wiss. Bd. XVII) ; dieses eis ward zu es und fiel dadurch mit

dem auf es auslautenden Nomin. der Themen auf es = indog. as zusammen. Ich

wagte nicht dies in den Text zu setzen, weil es einer eingehenden Auseinandersetzung

bedürfte, zu der mir vielleicht noch einmal Gelegenheit gegeben wird.
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mit der des radicalen c in sedes zusammenzustellen ; ich trete vielmehr

Joh. Schmidt's (in Vocalismus 1. 179) Erklärung derselben vermit-

telst einstigen nümbh bei; er hat dafür nimhus und vvjutprj zu Hilfe

gerufen; wir erinnern uns noch an sskr. nambh-aya
(§ 5), Ich

weiche von ihm jedoch darin ab, dass ich die Dehnung nicht speciell

dem Nasal zuschreibe; ich betrachte sie vielmehr als Folge der Be-

schwerung des Vocals durch die nachfolgende Position ; zu dieser Auf-

fassung ist man aber gerade im Latein berechtigt; denn während in den

übrigen indogermanischen Sprachen die Fälle, in denen ein ursprünglich

kurzer Vocal, auch bei Bewahrung der Position lang erscheint (wie z. B,

sskr. tüshni'm von tüsh durch Affix na) nur sporadisch vorkommen, ist

die Anzahl derselben im Latein bekanntlich ausserordentlich gross, z. B.

von mag = indogerm. magli: mäocimus für mag -\- timu-s, von veh (eig.

Deg) = indog. vagh: vexi für veg-si und so in allen Pf. auf xi\ freilich

auch vor mit Nasal an- oder auslautender Position, z. B. leg-ens (beachte

aber Gen. legentis u. s. w. wo die Kürze vor dem Nasal bleibt), quinque

— nivtHy sskr. pänca, mägnus von mag — indog, mägh.

Beiläufig will ich nicht unterlassen zu bemerken, dass neben nüb

auch nüb erscheint in pronüba und connühialis allein ; in connübium neben

connübium. Es erklärt sich daraus, dass phonetische Erscheinungen

keine Gesetze sind.

§ 9-

Ehe wir die Bedeutungsentwickelung weiter verfolgen, mögen wir

unsern Blick noch auf einige Formen wenden, welche dem grundsprach-

lichen näbhas nahe stehen.

Dass das Suffix as aus ant hervorgegangen ist, scheint von keinem

Linguisten mehr bezweifelt zu werden und würde sich in einer er-

schöpfenden Monographie über allen Zweifel erheben lassen. Setzen

wir es als entschieden voraus, dann beruht indog. nabhas auf nabhant.

Die Themen auf ant haben aber durch Einfluss der ursprünglichen Ac-

centuation der Casusexponenten (ausser im Nomin. Voc. und Acc.) eine

Declininationsbasis auf at (mit Einbusse des n vgl. z. B. sskr. dvishdnt-am

Acc, aber dvishat-e Dat., dvishat-ds. Gen. Sing., dvishat-ä'm, Gen. PI.
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des Ptcp. Fräs, von dvish, hassen) erhalten; ferner eine zweite auf an

durch den prototypischen Einfluss des Nom. Sing. ; dieser lautete im

Msc. ursprünglich auf ant-s aus; indem aber das t vor s eingebüsst

ward, also ans eintrat, schien dem Sprachbewusstsein gegenüber das

Thema auf an auszulauten ; im Nom. Ntr. trat kein Exponent an , so

dass hier der Nom. Sing, eigentlich auf ant hätte auslauten müssen , in

den späteren Phasen der indogermanischen Sprachen finden wir bald

— wohl durch Einfluss jener beiden Declinationsbasen — das n bald

das t eingebüsst und diese Formen zu Themen erweitert, so z. B. sskr.

vds-man, n. Hülle = griech. äol. fi/u/ucer homerisch et/uar; sskr. dhdman

=- gr. d^rjjuaT, sskr. tärman = t^q/ucct , sskr. heman = ;f«?^o;T, sskr. dd-

man — {dic{-)drj/uaz [dpd-)Sr}^uaz^). Im Griechischen giebt sich die Iden-

tität von cci mit av bekanntlich in der Composition und in den Deno-

minativen kund, z. B. orjuai , aber dotj/uiuv, ov ,
arj/iiaira} (für av-ico) ; im

Sskr. in Ableitungen , in denen das nt bewahrt ist z. B. simdnt-a neben

simän, msc. (daneben fem. simd ohne Spur des n) ; ferner in Declinations-

basen mit nt und ohne t oder n, z. B. von drvant, Acc. Sing, drvantam

und drvänam, Instr. ärvatä, vgl. auch Nom. sing, nach Analogie derer

auf an: drvä; endlich in Ableitungen von Themen auf an, welche der

Analogie derer auf ant folgen, d. h. die einstige volle Form voraussetzen,

1) Aus den Themen auf ant, an, as traten aber, ebenfalls durch Erweiterung

der scheinbaren Nominativbasis zur Basis aller Casus, d. h. zum Thema, Themen

auf a hervor (z. B. aus ans durch Einbusse des n vor s)\ so entsteht im Sskr. aus

daman, Band, däma n. und fem, (ääma) gleichbedeutend (vgl. däma in der Zusam-

mensetzung ud-däma adj. ausser Band = ungebunden und eine grosse Fülle von

Themen auf a, welche in demselben Verhältniss zu solchen auf an und as stehen, s.

z. B. die Abhdlg 'Altpersisch masdah u. s. w. S. 5; 12; 13; 25); dies bringt mich

auf die Vermuthung, dass ö^fio-g in demselben Verhältniss zu ö^fxar, welches neben

d^fiat angeführt wird, steht und ursprünglich: 'Verbindung, Genossenschaft' bedeutete.

Das kurze s in ösfj^az neben dem langen in dil^ar erklärt sich daraus, dass die

Themen auf fiavt ursprünglich Adj. und oxytonirt waren ; im Ntr., welches Abstract-

bedeutung annahm, trat wie bei den Themen auf as Vorziehung des Accents ein (vgl.

§. 8, S. 20 und z. B. sskr. hraJmän msc, hrähman ntr. beide aus ursprünglicherem

*brahmänt).
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z. B. von bküridd'van Comparativ bhüridd'vattara , auf ursprünglicherem

-ddvant beruhend.

Danach dürfen wir neben ndbhas , aus *nahhant, ein Thema nabhan

voraussetzen und dieses tritt uns zunächst in der sskr. Ableitung na-

bhanj/ä entgegen.

In allen drei Stellen, in denen diese erscheint — E,v. I. 149, 3 =
Sv. IT. 9. 1. 4. 1; Rv. I. 173, 1 und VII. 42, 1 — ist la zu lesen;

dass dieses für ursprüngliches 1a, mit der im Veda so häufigen Verkür-

zung eines langen vor einem nachfolgenden Vocal oder Diphthong, ein-

getreten ist, darf man wohl jetzt als bekannt voraussetzen; ebenso, dass

demzufolge die etymologische Bed. war 'ndbhas (Gewölk .— Himmel)

angehörig' und wesentlich übereinstimmend erklärt es Sayawa zu Rv. I,

149, 3 durch nabhasi bhavah 'im Himmel seiend'; ihm folgt Alfr. Lud-

wig, indem er nabhamo nd drvd (so zu lesen) durch 'das Boss des Wol-

kenhimmels' übersetzt; das St. Ptsbg. Wtbch hat 'hervorbrechend' und

ihm folgt Grassmann.

Mir scheint die etymologische Bed. im Wesentlichen genügend;

natürlich ist sie jedoch dem Zusammenhang anzupassen. So würde ich

nabhanyäli drvä I. 149, 3 'Wolkenross' übersetzen; in I. 173, 1 ist na-

bhanya, 'dem Gewölk angehörig' (in den Wolken erklingend d. h. hier 'bis

zu dem Sitze der angerufenen Götter hinaufschallend') durch den Ver-

gleich mit dem liiede des (hoch in den Wolken singenden) Vogels näher

bestimmt und ich würde den Vers noch wesentlich eben so übersetzen,

wie im Glossar zum Sämaveda, S. 107, ja sogar ganz in der etymologi-

schen Bedeutung: dies tönende Lied, den Wolken angehörig, wie (das)

des Vogels u. s. w. Alfred Ludwig sieht hier, wie in Rv. X. 133, 1

(vgl. § 5), im Gegensatze zu seiner Auffassung des Wortes an den beiden

andern Stellen, in nabhanya ein Ptcp. necessitatis von nah^ knüpfen; er

übersetzt (Bd. II, S. 46) 'das zu fesseln bestimmt ist einen Vogel'. In

VII. 42, 1 ist nabhanya von SAyawa durch stotra (Lobgesang) erläutert;

gewiss richtig , wie durch die Abhängigkeit von krandanü 'Gebrüll , don-

nernder Schall' erkennbar.

Eben so bildet ^nabhan die Grundlage von nabhan-ti ra. , nabhan-u
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fem., welche in dem alten Vedenglossar (Naigh. I. 13) durch nadi, Fluss

erklärt werden ; das auslautende m ist aus vant hervorgegangen (vgl. zu-

nächst yüvan, im Fem. yuvati und yuvati, woraus sich ^yuvant als ur-

sprünglicheres Thema ergitbt, dann ribhvan = ribhva = ribhti u. aa.

analoge; der Uebergang beruht auf Declinationsbasen , die sich zu The-

men erweitert haben ; diese Declinationsbasen sind auf rein phonetischem

Wege entstanden, vgl. z. B. die des Ptcp. Pf. red.: vant, vams
, vas, us,

woraus ebenfalls u, wie in cikit-ü aus cikit-vdnt, jigy-ü ans jiyt-vdnt , di-

dy-ii aus didi-vdnt u. aa. , hervorging). Es hat also völlig denselben

begrifflichen "Werth, wie ndbhas-vant, 'versehen mit ndhhas. Dass ndbhas

nicht bloss die 'Wolke', sondern auch deren Product 'Wasser', zumal in

der Poesie, bezeichnete, ist oben (§ 7) bemerkt; nabhanu 'wasserversehen,

wassergefüllt' ist demnach eine ganz angemessene Bezeichnung von Fl ü s-

sen. Das Wort erscheint zunächst ßv. IV. 19 , 7 in einer Strophe,

deren Sinn im Allgemeinen zwar klar ist, aber bezüglich einzelner

Wörter noch ziemlich dunkel. Sie lautet

prägmvo nabhanvd% nd vdkvä

dhvasrd' apinvad yuvattr ritajnd'h
\

dhänväny äjrä^ aprinak trishdnä'^

ddhog Tndra staryb'ii dd^supatnih
\\

.

Es ist zu lesen

:

prd agrmo , nabhannüo oder vielleicht noch nabhanu o — vv - - im

zweiten Fusse, ein Rhythmus, der hier sehr beliebt ist, viel beliebter als

VW- — ; ferner dhdnvdni; wegen des auslautenden w in trishdnä'^ vgl.

RPr. 285, 7 M. M. ; endlich ist stario z. 1.

Die Kenntniss der eigentlichen Bed. von agru fem. von dgru 'un-

vermält, jungfräulich' verdanken wir der treuen persischen Tradition für

das entsprechende zend. aghru. Das alte Vedenglossar (Naigh.) hat nicht

die Bed. bewahrt , sondern nur , was durch das Wort bezeichnet wird :

'Flüsse' und 'Finger'. Die Vedenerklärer , welche von Sayawa benutzt

sind, nehmen an mehreren Stellen diese Bezeichnungen für die wirkliche

Bed. desselben; so 'Fluss' I. 191, 14; IV. 19, 7; VII. 2, 5, 'Finger

III. 29, 13; IX. 1, 8. Da sie als ihre höchste Verpflichtung die ety-

Eistor.-phüolog. Classe. XXIII. 6. D
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mologische Erklärung der Vedenwörter betrachteten (vgl. 'Altpersisch 'Maz-

dah = zend. Mazdäonh = sskr. Medhä's § 2, S, 3), so werden auch diese

Bezeichnungen durch eine solche gestützt; 'Fluss' wird vermittelst einer

Anlehnung an agra 'Vorderseite , voran' durch agragamin 'der vorvi'ärts

gehende (= fiiessende)' erklärt (Say. zu Rv. IV. 19, 7) ; in der Bed. 'Fin-

ger' wird es von dem Vb. ang 'gehen' (= sich bewegen) , mit Einbusse

des Nasals, abgeleitet (Say. zu II. 29, 13). Wo sie einsehen, dass die

beiden Bedd. nicht passen, wie V. 44, 7, hilft sich Say. mit agragamin

ohne weitere Erklärung; ähnlich VIII. 96, 4, wo er diese etymologische

Erklärung als bekannt voraussetzend , sich mit der fast gleich bedeuten-

den Glosse tipagantar begnügt; so auch, wo die Bed. zweifelhaft schien,

wie I. 144, 8; hier wird zuerst, im Anschluss an agra, durch agratah

sthita erklärt, dann aber hinzugefügt, oder 'Finger'. In zwei Stellen IV.

19, 9 und 30, 16 wird , da , in Folge des vollständigen Verlusts der ei-

gentlichen Bed. , wohl keine andre Hilfe möglich schien
,
angenommen,

dass es in ihnen ein Eigenname sein müsse.

Das Wort ddwsupatni erscheint nur in dieser Strophe. Sayawa hat

eine, wie so oft, unmögliche Etymologie, nämlich die beiden ersten Sil-

ben vom Verbum dam und der Partikel su 'schön' abgeleitet; dagegen

ist richtig erkannt, dass mit da^su die Dämonen {asura's
,
räkshasds) ge-

meint sind, welche die Kühe unfruchtbar gemacht haben. Es ist wie-

derum die bekannte Anschauung , dass die , auf den Bergen gewisser-

massen festgehaltenen , Wolken von Dämonen in Höhlen gesperrt sind

und desswegen nicht regnen können , d. h. unfruchtbar sind. Die in

diese, als Burgen bezeichneten, Höhlen, eingesperrten Kühe , welche die

Wolken und das Regenwasser repräsentiren, werden nun bekanntlich durch
j

ddsa-patni , wörtlich 'den ddsa als Herren habend', d. h. in der Ge-

walt des Däsa befindlich (vgl. Bv. 1. 32, 11; III. 12, 6; V. 30, 5: VIII.
j

96 (85), 18) bezeichnet und es ist mir darum kaum ein Zweifel, dass

dü^su-patni damit wesentlich identisch ist. Dass däsd ursprünglich 'die

von den Ariern unterworfenen Einffebornen' bezeichnete , dann die auch

noch nicht unterworfenen feindlich gesinnten, und erst, in Folge des
j

Hasses und der Verachtung derselben , ihr Name auch auf die von den
i
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Göttern bekämpften besiegten und unterworfenen Dämonen übertragen

wurde , lässt sich durch den sanskritischen Gebrauch dieses Wortes im

Vergleich mit ddsyu und der Bed. des zendischen Reflexes desselben

daqyu, altp. dahyu, zu der allerhöchsten Wahrscheinlichkeit erheben ; mit

sskr. dd^su in dd^su-patni ist aber den Lautreflexen gemäss vollständig

gleich zend. danhu, welches in der Bedeutung mit zend. daqyu
, altpers.

dahyu identisch ist ; dieses ist aber gleich dem sskr. ddsyu und da dieses

in der Bed. = däsd ist, so liegt schon darin fast der volle Beweis, dass

ddwsu-patni auch mit däsd-patnl in der Bed. gleich sein müsse. Dieses

wird aber dann dadurch bestätigt, dass ddsd, dd^sii und ddsyu — wie

ich überzeugt bin , hier aber — um diese Episode nicht zu weit auszu-

dehnen — nur andeuten , nicht eingehend ausführen will — alle drei

auf einem und demselben Verbum beruhen , nämlich in letzter Instanz

auf indogerm. dam (Fick I^, 102) 'zahm sein = gezähmt, unterworfen

sein'. An dieses dam ist, wie in sehr vielen analogen Formen, ein s

getreten, über dessen Entstehung und begrifi'lichen Werth noch keine

volle Sicherheit gewonnen ist. Ich vermuthe, dass es dem Desiderativ

angehört; das andre Characteristicum dieser Derivation, nämlich die Re-

duplication, ist, wie mir scheint, hier und in den analogen Fällen ein-

gebüsst , weil die Bed. eine solche wurde, in welcher das desiderati-

vische Moment vollständig verschwunden war. Als Desiderativ würde

das Verbum eigentlich bedeutet haben 'zahm sein wollen', 'sich unter-

werfen wollen' und die davon abgeleiteten Nomina agentis bezeichneten

also ursprünglich diejenigen Eingebornen , welche eine freiwillige,

etwa unter milden Bedingungen geforderte, Unterwerfung dem Kampfe

vorzogen. Aus der Geschichte von Colonien wissen wir aber, dass eine

solche Unterwerfung überaus häufig nur der Anfang eines derartigen

Zusammenstosses — in Folge des ersten Schreckens — ist, aber fast

nie von Dauer, sondern dass die eigentlichen Kämpfe — in Folge der

Gewaltsamkeit der Eroberer — erst nachher beginnen und selten vor

vollständiger Unterjochung oder Vernichtung der Unterworfenen zu Ende

kommen. An deren Schluss sind diese aber nicht mehr solche 'die sich

unterwerfen wollen, sondern gewöhnlich — und so auch in Indien , wo

D2
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{läsd endlich die Bed. 'Knecht, Sclav' angenommen hat — Plörige,

Sclaven.

Die Form dam-s verwandelte zunächst das m vor s nach allgemeiner

sanskritischer Regel in Vocalnasalirung , ward also da^s , an welches in

da^su der regelmässige Exponent des Nomen agentis von Desiderativen,

nämlich u, trat; ferner wurde der Nasal vor s eingebüsst, wie arbiträr

im Precativ und Aor. von
ff
am: {sam)-ffa'^stshta oder -ffasishta, -affav^smahi

oder -agasmahi, und in einer bestimmten Bed. nothwendig im Aor. von

^am z. B. ud-ayasata statt -a-ya^-sata (Paw. I. 2. 13; 15; Vollst. Sskr.

Gramm. § 847, 4, S. 388 und § 867, 3, S. 400); so bildete sich das in

dds-yu ; endlich ebenfalls mit Einbusse des Nasals , aber in Folge der

vorhergegangenen Beschwerung durch die Position, Dehnung des a: das

in dds-d
,

vgl. z. B. den Nom. sing, von ksham , welcher eigentlich

ksham-s lauten müsste, aber aus demselben Grunde zu kshä's wird (vgl.

auch indogerm. ghiam , Nom. sing, ghiams , bewahrt in lat. hiems, aber

griech. /^toV für xio/u-g, dagegen zend. zyäos , welches vor cit als zyäog

bewahrt ist, für ursprünglicheres *zyams, dann arisch zyds, wie sskr. kshäs).

Ich übersetze diesem gemäss

:

Die jungfräulichen (wasser)stäubenden Mägdlein, die des rechten

kundigen^) machte er hervorstrotzen
^)

gleich wogenden Strömen; die

Trocknisse sättigte er und die durstenden Aecker; Indra molk die

unfruchtbaren vom Dämon bewältigten Kühe^).

Warum das Eegenwasser als 'jungfräuliche junge Mädchen' bezeich-

net wird, vermag ich nicht mit Sicherheit zu erklären. Es lässt sich

mancherlei sagen , allein es ist sehr fraglich , ob wir damit die uralte

dieser Auffassung zu Grunde liegende Anschauung treffen. Wahrschein-

lich ist es dieselbe, welche bei der griechischen Personification der Quelle

durch pvju^rj — denn auf diese scheint sie ursprünglich beschränkt ge-

1) d. h. die die Zeit kennen , wann es regnen muss ; das Lied verherrlicht In-

dra als Spender des Regens.

2) d. h, Hess er in Fülle hervorbrechen.

3) d. h, die Wolken, welche, so lange sie der Dämon verschlossen hielt, nicht

zu regnen vermochten.



EINIGE DERIVATE DES INDOGERM. VB. ÄNBH = NÄBH. 29

wesen zu sein — zu Grunde liegt; denn vvfKffj bezeichnet, wie wir

§ 21 fF. sehen werden, 'die jungfräuliche Braut'. Ob das Wasser der

'Wolke und der Quelle' — welche im Veda nicht selten durch dasselbe

Wort, lUsa, bezeichnet werden^) — jungfräulich genannt wird, weil es

noch mit nichts in Berührung gekommen, ganz rein ist? — ich wage,

wie gesagt, keine Vermuthung darüber.

Die andre Stelle, in welcher nahhanü msc. erscheint, findet sich

Rv. V. 59, 7 und lautet:

vdyo nd ye Qrenili paptilr ojasä^)

dntän^] divö brihatdli sä'nunas pari
j

dg.vdsa eshdm uhlidye ydthä vidüh

prd pdrvatasya nabhanu^r acmyavuli
1|

.

Es ist nur zu bemerken , dass vdyo .... ^renih wie eine Zusam-

mensetzung zu fassen ist , worüber ich schon mehrfach , zuletzt in den

Gött. Nachr. 1878, S. 193— 194, gesprochen habe.

Ich übersetze:

'Sie (nämlich die Maruts), welche wie Vogelschaaren zu des weiten

Himmels Enden vom Gipfel her kräftig fliegen , deren Bosse haben —
wie beide (d. i, Götter und Menschen) wissen, — des Berges^) Ströme^)

herab gestürzt'.

§ 10.

Das im vorigen § erschlossene nabhan erhält seine Bestätigung durch

Ableitungen, welche sich genau so daran und an das, nach dessen Ana-

logie, aus ambhas = nabhas zu entnehmende ambhan schliessen, wie an die

in § 3 im irischen inyen widergespiegelte Grundform anghan, und die ver-

mittelst anaghan daraus entstandene Nebenform naghan, durch Antritt

1) vgl. Grassmarin Wtbch z. Rv. unter {dsa und den daselbst angeführten

Wörtern.

2) Die Verbindung öjasä'ntän, wie die Sawihitä hat, ist zu trennen.

3) d. h. 'der Wolken'.

4) Die gewaltigen Regengüsse der indischen Regenzeit werden oft als Ströme

bezeichnet, vgl. z. ß. Rv. V. 19, 6; 8; 11.



30 THEODOR BENFEY,

des sekundären Suffixes a und üebergang des auslautenden n in r , die

Grundformen anghara in lat. ungula (mit l für r) und naghara im sskr.

nakhara (mit Ä'Ä für s. § 3) und (mit / für r) in ahd. nagal.

Erwähnen wir zuerst die an nahhan sich schliessenden , nämlich

griech. rs<pt^rj, lat. tiebula, ahd. nepol, nehul, nhd. Nebel u. s. w. (s. Fick

I^ 648, IU\ 166).

Die Bildung ist eine secundäro, ursprünglich adjectivische , wie im

ags. nifol, dunkel; sie beruht auf der Bed. , welche für nahhas u. s. w.

"fixirt war 'Wolke'; sie wird also wohl ursprünglich "wolkig', bewölkt'

gewesen sein, wie das speciell lat. aus nuhi (nuhes) gebildete nuhilo [nu-

hilus). Als Substantiv bezeichnete das Wort zunächst das, worin sich

dieser Zustand vorherrschend zeigt, wolkige Erscheinung der

Luft, dann das wodurch sie hervorgebracht wird: verdünnte Wolken

= Nebel. Im Griech. und Latein ist das Substantiv weiblichen Ge-

schlechts (wie im Latein nahes), im Deutschen männlichen.

An amhhas = nahhas in der , nach Analogie von ^nahhan voraus-

zusetzenden, Form '*amhhan würde sich amhhara schliessen. Diese Form

erscheint nicht, wohl aber im Sskrit eine von ihr nur darin abwei-

chende , dass die Aspiration des hh fehlt , also cimbara statt dmbhara.

Dass uns diese kleine Differenz nicht abhalten darf es zu ^ambhan in

dasselbe Verhältniss zu stellen, wie 'hmbhara = rs^^Zr} zu ^nahhan , er-

weist schon die Bedeutung desselben 'Luftraum', in welcher es mit na-

hhas (s. St. Petersb. Wtbch. L 38 u. d. W., Bed. 2, vgl. auch 3) über-

einstimmt. Sie wird ihm in dem alten Vedenglossar (Naighaw^. I. 3)

gegeben und erscheint in einer Menge Stellen des späteren Sskrit. Im

Veda findet sich das Wort nur ein einziges Mal (Rv. VIII. 8, 14) und

hier legt es Säya^^a auf Autorität einer anderen Stelle desselben Glossars

(Naigh. II. 16) durch 'in der Nähe' aus. Diese letztere Auslegung be-

ruht auf demselben Grunde, wie die von agru (im vorigen §, S. 25)

;

sie giebt nicht die etymologische oder auch nur die gewöhnliche Bed.

(wie in I. 3) an , sondern das , was durch dieses Wort bezeichnet sein

soll. Dies erkennt man durch zwei Umstände; zunächst steht es in

dieser Strophe in einem Gegensatze zu parävdti 'in der Ferne'; daraus
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schloss die Interpretation, welche in dem alten Vedenglossar repräsentirt

wird — eine Interpretation , welche von der später herrschend geworde-

nen , der etymologisch-grammatischen , noch kaum beeinflusst scheint,

sondern theils auf Tradition, theils auf Schlüssen aus dem Zusammen-

hang beruht — dass dmbare 'in der Nähe, wenn auch nicht heissen, doch

an dieser Stelle bedeuten müsse. Der zweite Umstand liegt in folgen-

dem: Hv. I. 47, 7 erscheinen die beiden ersten Stollen von VIII. 8, 14

fast genau so wie hier, nämlich nur mit der Abweichung, dass statt

dmbare der Text turvdge liest. Von Turvaca aber ist es bekannt, dass

es einen Stammvater und Volksstamm bezeichnet und dieses ist auch in

Naigh. IL 3 angegeben; trotz dem wird es an dieser Stelle von Sayawa

und zwar Avie VIII. 8, 14 auf Autorität einer andern Stelle des Naigh.

durch 'in der Nähe' glossirt. Diese Auffassung von turvdge erscheint

aber im Naigh. dicht neben der oben bemerkten von dmbare. Dass

übrigens dmbare wie sich auch von selbst versteht, E.V. VIII. 8, 14 'in

der Luft' heisst, zeigt der Vergleich mit Vs. 3; 4; 7 desselben Liedes.

Was die Einbusse der Aspiration in dmbara für *dmbhara betrifft,

so beruht sie sicherlich, wie so manche Lautumwandlungen sanskritischer

Wörter schon in den Veden (vgl. mehrere in 'Vedica und Verwandtes',

vor allem das schlagendste Beispiel S. 133 ff.) und so ausserordentlich

viele im späteren Sanskrit, auf dem Einfiuss der Volkssprachen. Dass

Aspiration bisweilen im Päli eingebüsst wird ist 'Vedica S. 51 nach

E. Kuhn bemerkt (vgl. auch A. Weber, Fragment der Bhagavati , I.

S. 411); für b statt bk im Prakrit findet sich Hemacandra II. 126 das

Beispiel bahini statt bhagini; vgl. jedoch Lassen (Inst. 1. Pracr. 210),

nach welchem b für bh hier nicht unmittelbar eingetreten ist, sondern

auf einer vorhergegangenen Umstellung der Aspiration — ein baghint

statt bhagini — beruht.

Allein , wenn gleich aus den grammatisch bekannten alten Volks-

sprachen (Päli, so wie den prakritischen) mir keine Fälle von unmit-

telbarem Uebergang von sskr. bh in b bekannt sind , so ergiebt sich

deren doch eine ziemliche Anzahl aus dem sanskritischen Wurzelver-

zeichniss, z. B, ambh und «mö, tönen , kumbh und kumb (auch kimp), be-
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decken, damhh und damh, dimbh und dimb\ tuhh und tumb (aus tuhh-nä);

rainhh und ramb sammt lamb
,
tönen; hhindi^l) und Urtd spalten; hhand^]

und band; bhil und hil spalten (ein Denominativ aus bhid-l[a))\ bhal und

hol beschreiben. Dahin gehören auch die mit v für b (vgl. Lassen Inst.

1. Pracr. 177; Hemacandra I. 237; E. Müller, Jainapraknt, S. 29) bhat

und vat sprechen, bhan, ban und van, sprechen.

Wenn schon diese Wurzeln mit b oder v für sskrit. bh, vt^elche sich

aus den Volkssprachen in das Sanskrit gevi^iss schon in der Zeit dräng-

ten, in welcher Leute wie die Verfasser der Gathä's in dem Lalitavistara

sich der heiligen Sanskritsprache bedienten , für die Berechtigung ent-

scheiden auch dmbara für eine volkssprachliche Umwandlung von dmbhara

zu nehmen, so wird diese Berechtigung wohl über allen Zweifel dadurch

erhoben , dass auch ein und zwar unzweifelhafter Reflex von sskrit.

ambhas mit b statt bk im Sanskrit erscheint. Es ist dieses das Wort

ambu, Ii. Wasser. Während dmbara wenigstens einmal im Veda vor-

kömmt — man weiss jedoch nicht, ob nicht VlIL 8, 14 ursprünglich,

wie in der Parallelstelle I, 47, 7 statt dessen turvage gesprochen sei —
erscheint ambu gar nicht darin; eben so wenig irgend eine der zahl-

reichen zusammengesetzten Wörter, in denen es das vordere Glied bil-

det, wie ambu-dhi, Ocean; eine Derivation davon existirt überhaupt im

Sanskrit nicht, wenigstens nicht so viel mir bekannt ist; wir können

also um so eher uns berechtigt fühlen in ihm eine volkssprachliche Um-
wandlung zu sehen. Daran darf uns nicht irre machen , dass das alte

vedische Glossar ambu unter den Namen für 'Wasser' auftührt (Naighant.

I. 13) ; denn gerade vor der Feststellung der Sanskrit-Grammatik durch

die wunderbar grossen indischen Grammatiker unterlag diese Sprache

am meisten der Gefahr von volkssprachlichen Wörtern erfüllt zu werden^).

Die Form ambu, n. entstand aus ambhas, n., ausser dem Uebergang

von bh in b , durch die volkssprachliche Umwandlung des auslautenden

as Nom. sing, zunächst, wie gewöhnlich, in o und die von diesem in u

(vgl. Lass. Inst. 1. Pracr. 229; 394; 418; 455, E. Kuhn, Btr. z. Pali-

1) vgl. meine 'Geschichte der Sprachwissenschaft' S. 60 ff.
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Gr, S. 28, E. Müller, Gatha-Dial. S. 11, A.Weber, Fragment der Bha-

gavati, I. S. 404); amhu ward dann durch Einfluss des Nominativ Sing,

zum Thema.

An noch ein drittes Wort mit h für sskr. hh erinnerte mich mein Col-

lege Bezzenberger, doch gehört es einer andern Bedeutungsentwickelung

von anbh = nahh an, und wird desshalb erst in § 23 besprochen werden.

§ 11-

Bei der Wolke, dem Gewölk, fällt insbesondre ihr Gegensatz zu

dem Sonnenlicht oder dem Lichte überhaupt auf.

Sie beschattet es ; in Folge davon hat im Latein ein Reflex der

grundsprachlichen Form ambhra, im Gegensatz zu dem andern imbri m.,

Nora. sing, imber (s. § 7), nämlich umbra, f., sich in der Bed. 'Schatten'

befestigt.

Die Wolke umhüllt das Licht , wie eine Hülle ; daher im Sskr.

dmbara (§ 10) auch 'Kleidung' und sogar den in Indien vorzugsweise

dazu verwandten Stoff 'Baumwolle' bezeichnet. Sie ist ferner, im Ge-

gensatz zu dem Lichte, dunkelfarbig, schwarz; vgl. im Sskr. nübhah

krishndm (Rv. VIII. 96 (85), 14), im Griech. jutAap rtipog, jue2aiva vsipsZf],

im Lat, atrae niibes u. s. w. Sie verfinstert den Tag, so Taitt.-Saw^h.

IL 4. 8. 1.

divä cit tämah krinvanti

parjänyeno 'davähena
\

prithivtm ydd vyundcinti
\\

.

'Selbst am Tage schafi'en sie (die Götter) Finsterniss, wenn sie mit

der wasserführenden Regenwolke die Erde durchnetzen; vgl. im Latein

eripiunt subito nubes coeliimque diemque.

. So lag es denn nahe, wirklich finsteres, dunkeles, oder als solches

vorgestelltes durch 'Wolke', oder daraus abgeleitete Wörter zu bezeichnen

und zwar nicht bloss dichterisch, wie d^avarov /ue/lcci' v(<fog 'die schwarze

Wolke des Todes', ax^og v€(pt/lrj 'Wolke des Schmerzes' bei Homer, son-

dern in der Sprache überhaupt — die ja wesentlich eine dichterische

Schöpfung ist. So wird dem sskr. nabhäka einer — vielleicht volks-

Eistor.-philolog. Classe. XXIII. 6. E
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sprachlichen, anfnabha im ndhhas beruhenden (vgl. jedoch weiterhin vsup-lov

u. s. w.) — Ableitung von ndhhas die Bed. Finsterniss gegeben;

griech. v(<pos bezeichnet ein finsteres , trauerndes , gewissermassen von

Wolken bedecktes Gesicht. Im Latein bezeichnet nuhes verdunkelndes,

verfinsterndes : Dunstwolke , Rauchwolke, Staubwolke, dunkler Fleck (so

auch vs(phkri], Finsterniss, traurige Lage, finstere Mienen; das davon ab-

geleitete nühilus , wolkig, bedeutet auch trübe, finster, traurig; das von

nehula^) abgeleitete nehulosu-s neblig, dunkel, finster; in dem davon ab-

geleiteten nehulare ist nur die Bed. 'verdunkeln' belegt.

Doch ich glaube kaum , dass es noch vieler Beweise bedarf, um
den Uebergang von 'Wolke' in die Bed. 'Finsterniss' glaublich zu ma-

chen; zeigt er sich doch auch in bedeutungsähnlichen Wörtern; so

z. B. bezeichnet rajas (für grundsprachliches argas aus arg , s. Fick I^,

189, vermittelst aragas) im Sanskrit Dunstkreis U7id Finsterniss;

im Griech. dagegen , wo jene Mittelform aragas regelrecht in l'Qsßog wi-

dergespiegelt wird, und im gothischen riqis (dem treuen Reflex der sskr.

Form und wie diese durch Einbusse des anlautenden a aus der Mittel-

form entstanden) bedeuten diese Reflexe nur Finsterniss.

§ 12a.

Wir sind durch den vorigen § , insbesondre dessen Schluss , darauf

vorbereitet mit ndhhas und dessen Reflexen oder Ableitungen zusammen-

hängenden Verben zu begegnen, in denen auch, oder selbst allein, die

Bed. verfinstern hervortritt.

Im Griechischen sind unverkennbare Denominative das von mivs(pig

abgeleitete i7iivs(pC(o (aus satvi:y)£g-i(jD) , bewölken , mit Wolken bedecken

;

eben so aus avvpsifes, umwölkt, finster, traurig, Gvvv8(piu) umwölken, ver-

1) Diesem wird auch die Bed. 'Schaum' gegeben. Darauf gestützt können wir

vielleicht mit dem St. Petersb. Sskr. Wtbch I. 364 äcpqö-q, m. 'Schaum' der Form

nach mit sskr. abhrä, n. 'Wolke' identificiren. Als Mittelglied würde die Bed.

'Dunst' vielleicht gedient haben; vgl. auch Fick P, 18, dessen abh 'schwellen' aber,

wie mir scheint, mehr als ein Fragezeichen verdient.
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finstern, eine finstre Miene machen. Daneben erscheint in gleichen Bedd.

ovvvsfpoia , sicherlich für -fs^o-tco
, vgl. das ebenfalls auf einem Thema

ohne das auslautende g beruhende vs^o im Deminutiv vs(p-Cov — nicht

vE<fO-iov, wie j;oio für ^og-io^ sqksIo für sqxso-io, xvetpalo für }cvs(pceo-to —
so wie ve^o in den Zusammensetzungen vstpo-noiriiog , vs(p6-ßoXog\ diese

Bildungen beruhen nicht auf dem Thema vs<psg-, sondern auf dem Nom.

Sing. vi<pog, dessen g von der Sprache irrig als Nominativexponent ge-

fasst ward.

Allein neben diesen unverkennbaren Denominativen werden einige

Bildungen aufgeführt, welche auf ein unabgeleitetes vs(p zurückzugehen

scheinen , nämlich ovvvifpu
,

inivitpei intransitiv 'umwölkt sich', imvsipig

{v£(f -{- Ol für rt), Umwölkung, '^w-vkpoqis und avvvivotfs (bei Dio Cassius)

umwölken, verfinstern, eine finstre Miene machen, ivvvsvotfvla, ovvvsvoipiog,

vtvonrai

Ich muss es den Philologen überlassen, zu entscheiden, welche von

diesen Formen als gesichert betrachtet zu werden verdienen ; denn über

die barytonirten Praesentia intvtfpsi und Gvvvi(fu kann man zweifelhaft

sein , ob sie nicht zu circumflectiren sind. Allein die wichtigste Form

^vvv^votps und die damit zusammenhängenden Participia sind nicht an-

zuzweifeln und gerade sie deuten am ehesten auf ein unabgeleitetes

Verbum. Dagegen muss ich darauf aufmerksam machen, dass ein un-

zusammengesetztes Verbum rttpoD im Griech. nicht im Gebrauch war,

wie Eustath. p. 137, 32 ausdrücklich bezeugt und dieser Umstand kann

uns wieder den Muth geben selbst in Bezug auf avpvtro^e und inCrsiptg,

zu vermuthen , dass ihnen ein unabgeleites Vb. nicht zu Grunde liege

;

denn es ist bekannt , dass sich viel eher aus zusammengesetzten Nomi-

nibus Denominative bilden, als aus unzusammengesetzten
; ja ! diese Ver-

muthung scheint mir eine gewisse Förderung durch vtvonmi zu erlangen;

denn diese Form hat nur eine einzige Analogie in dem späten ziToyincci

von Ttxtoj und beide Formen zeigen , wie eine Sprache sich verirren

1) s. Stephan, ed. Lond. und Paris, und Buttmann's Ausf. Griech. Sprachl.

2te Aufl. mit Zusätzen von Lobeck II. 1 (1839) S. 247 unter VE(p(o.

E*
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kann ; denn o für s (rücto) steht bekanntlich für t^ic-t-u}) im Pf. Pass.

oder Medii ist gegen die griechischen Sprachgesetze. Wie erklärt sich

aber nun die Form v^vonrccil Sicherlich nur durch die Annahme, dass

in dem Bewusstsein derer, welche sie bildeten und gebrauchten, auch

nicht die entfernteste Ahnung eines unabgeleiteten Verbums vt(p-(o vor-

handen war. Denn sonst hätte sie nach der durchgreifenden Analogie

vivBTiTat lauten müssen; vivontai bildeten sie unmittelbar aus -v^votps

indem sie, nach dem in überwiegend grösster Mehrzahl vorherrschenden

Verhältniss der 3ten Ps. Sing. Med. zu der des Activs, tat, statt s spra-

chen und, der durchgreifenden Regel gemäss statt vor dem folgenden r, tt.

Ich vermuthe demnach, dass die Formen, welche mi-vetp- und

avv-VBif- enthalten , nicht auf einem Verbalthema vhtfo beruhen, sondern

auf den Denominativen ^mvstphw und ovvvs(fto} der zusammengesetzten

x\dj. mivstp^g , ovvvsifis. Allein wird man fragen, ist es möglich, dass

abgeleitete Verba in die Analogie unabgeleiteter übertreten können?

Mir scheint diese Frage nach Analogie mehrerer andren Bildungen mit

Ja! beantwortet werden zu müssen; so bildet 5 ^co, welches durch Ver-

gleichung des lateinischen Reflexes gaudeo mit audeo, einem entschiede-

nen Denominativ von ävido {avidus), sich als ein Denominativ von yäpi&o

= lat. gävido in gavisu-s Thema gdviso (für gävid -\- to ,
vgl. auso für

avid + to) erweist , im Pf. ytyrjß-a , als läge ein unabgeleitetes Vb. yrjd-

zu Grunde, dovniw , Denominativ von dovnog, ebenso Siöovna, ßQvxdo/uat

von ß^vx^'i eben so ß^ßgvx^ ^ /ufjxdojuai von juijictj ebenso /ue/urjxa und

uv}cdo/uat, von /uvxrj
,

jut/uvica
,
ja sogar von jenem ein Ptcp. Aor. II /ncc-

xwr und analog von diesem l'fxvxov.

Da wir uns keine Entscheidung darüber anmassen, ob nicht auch

iniviifoj und avvyttpco (barytonirt) existirt haben, so fügen wir auch zwei

Beispiele hinzu, in denen das Präsensthema von Denominativen den Cha-

racter unabgeleiteter Verba angenommen hat; so ist ^vQeco sowohl als

§VQd(o unzweifelhaft ein Denominativ vom Nomen ^vqo, einer unzweifel-

haften Ableitung vom Verbum = grdspr. sku; im Medium erscheint

aber ^vQO/uai, wie von einem unabgeleiteten Verbalstamm |w^; ähnlich

ist fxaQxvQ^o) unzweifelhaft ein Denominativ von /xciq-tvq (vom Vb. ficcq
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für grdspr. smar , sich erinnern); das Medium aber lautet /ua^tv^j-

o/uai.

Konnten aber ünite Formen und Participia von abgeleiteten Verben

in die Analogie unabgeleiteter übertreten, so ist dasselbe auch für pri-

märe Nomina denkbar und dadurch erklärbar, dass imvsifJig gebildet

ward als ob es ein Verbum mi-v£(p gegeben hätte; ähnlich sehen wir

vom Verbum doxiio neben ö6xi]-m -g , auch , als ob ein Verbum Soxco

zu Grunde läge, do^i-g erscheinen.

§ 12b.

Ich könnte noch einige Beispiele anführen, allein sie bedürften

weitläuftiger Discussionen ; es scheint mir daher dienlicher ähnliches aus

einer andren indogermanischen Sprache zu vergleichen, in der die Leich-

tigkeit, mit welcher abgeleitete Verba den Character von unabgeleiteten

annehmen können, in grösserem Umfang hervortritt.

Es ist dies das Sanskrit, welches ja überhaupt durch seine gram-

matische und etymologische Durchsichtigkeit der Sprachwissenschaft die

grössten Dienste geleistet hat und noch immer zu leisten im Stande ist.

Hier wird von einer ziemlich beträchtlichen Anzahl durch «ya abgelei-

teter Verba gelehrt, dass sie auch der Isten Conj.-Cl. folgen können^),

d. h. wie unabgeleitete mit dem Präsensthema auf ä und Gunirung des

radicalen Vocals behandelt werden dürfen, so z. B. konnte von dem Ver-

bum cur 'stehlen' cor-aya und cor-a als Specialthema gebildet werden, worauf

dann die generellen Formen nicht bloss nach der Analogie der Verbal-

themen auf aya, sondern auch nach der der Isten Conjugationsclasse gestaltet

werden durften. Von diesem Verbalthema unterliegt es aber nicht dem

geringsten Zweifel , dass es ein Denominativ von cora 'Dieb' ist (nach

Paw. oxytonirt , kömmt aber nicht in den Veden vor , daher die Accent-

angabe nicht ganz verlässig) ; dieses selbst ist — nach Analogie von

hhe-ra, im Fem. hheri (vgl., mit l statt r, hhe-la) vom Vb. hM 'sich fürchten',

rodh-ra und, mit / statt r, lodhra von rudh — durch Suff, ra und Guni-

1) Westergaard, Radices ling. Sscrit. p. 371, n. *.
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rung gebildet und stammt — nach Analogie von cand-ra für gcand-ra

vom Verbum ccand (bewahrt in den Veden in Zusammensetzung und

dem Intensiv des Verbums) für indogerm. -sÄawc? (vgl. Fick I^ 241) — wie

mir sehr wahrscheinlich , von dem indog. und sskr. Verbum sku 'be-

decken' in der Bed. 'verhehlen' (vgl. isländ. shj-la , celare , und ahd.

sadinge, latebra, s. GrafF Ahd. Sprschtz VI. 475). Demgemäss ist

cor-aya, trotzdem es ein ein entschiedenes, durch aya gebildete, Deno-

minativ ist, jener Regel gemäss fähig — gerade wie ^v^dw , ^vq^vo (De-

nominative von ^v-po) im Medium ^i;p«r(!ff, so

—

cor-a-te za bilden; ebenso

würde man berechtigt sein, das Pf. nicht bloss — nach der Regel der

abgeleiteten Verba — periphrastisch [corayäm äsa u. s. w.) zu bilden,

sondern auch nach der der unabgeleiteten durch Reduplication , also

z. B. im Sing. 1. Act. cu-cor-a, aber im Du. 1, cu-cur-iva, mit u statt o,

d. h. mit einer Vocalveränderung , welche mit der in ivv-vivoips von

^vvv8<ps(o , dann *'^vv-vt(f03 , insofern als beide eigentlich nur einem un-

abgeleiteten Verbum zukommen dürften, wesentlich auf derselben Stufe

stehn würde. Von dem Verbum cur, wie die Inder es nennen, erscheint

ein Perfect redupl. zwar nicht, wohl aber von andern und zwar gerade

von solchen , welche sich unzweifelhaft als ursprüngliche Denominative

zu erkennen geben; so z. B. ist von dem indog. Verb, gar griech. ysQ in

dysiQCD für cc-y8Q-ito) durch Affix na ein Nomen gebildet , welches aber,

wie in ssk. pan aus par-nä — griech. nsQ-va in ntQvmni, durch Einfluss

des r das dentale n in d^s von einem r durchschossene linguale , näm-

lich n, verwandelt und das r selbst eingebüsst hat, also nicht mehr

gar-nd, sondern gand^) lautet und, wie das aus grä für gar (nach Ana-

logie von prä aus par vermittelst pard) durch Affix ma gebildete grdma,

Schaar' (eig. Sammlung, Ansammlung) bedeutet. Zu diesem gand gehört

nun das Verbum gan-aya, welches, in dem sskr. Wurzelvzchniss unter

gan aufgeführt, unzweifelhaft ein regelmässiges Denominativ von gai^d

durch aya ist. Von ihm aber wissen wir mit Bestimmtheit, dass es

auch, nach Analogie der unabgeleiteten Verba, ein Pf. red. bildet (er-

1) go!m für gar-na fehlt bei Fick P, 73.



EINIGE DERIVATE DES INDOGERM. Vß. ANBH = NAJBH. 39

wähnt wird jagan-atuh jagan-uJi , bei Westergaard a. a. O.). Auch das

Verbum lok folgt sowohl der sogenannten X. Conj.-Cl. als der Tsten,

bildet also loh-aya und lok-a 'sehen'; vergleicht man aber z. B. das

Verbum loc 'sehen', das davon abgeleitete Nomen loc-ana Sbst. n. 'Auge'

und Adj. 'erhellend , erleuchtend', so wie das primäre Verbum ruc

'leuchten' und endlich das Nomen d-lok-a, das Sehen, so wie das gleich-

bedeutende ä-loc-ana, so kann man es nicht dem geringsten Zweifel un-

terziehen, dass lok-aya sowohl als lok-a Denominative von lok-a — einem

von ruc, mit l für r — abgeleiteten Nomen sind. Dieses Nomen ist

zwar im Sskr. bewahrt , aber nicht in der Bed. , auf welcher diese De-

nominative beruhen, nämlich das Sehen, wie in ä-loka, sondern in zwei,

vermittelst 'Sicht, Sichtbares' daraus hervorgetretenen Bedd. 'freier Raum'

und 'Welt'. Von diesem Denominativ ist das Pf. red. auch literarisch be-

legt: ä-lulok-e im St. Petersb. Wtbch.

Ein Beispiel, in welchem die Grammatik ein Denominativ erkennt,

das Wurzelverzeichniss aber die Flexion nach der Ist. Conj.-Cl. angiebt,

bildet ein Denominativ von i^loka, 'Strophe'. Nach Vän. III. 1, 25 wird

daraus durch aya ein Denominativ i}lok-aya, Activ, gebildet und vom Schol.

in der Verbindung mit dem Präfix wpa durch 'in Strophen preisen' (aus

'Strophen machen aul') glossirt (vgl. St. Petersb. Wtbch VII. 410 unter

glokay , wo es auch mit sam in diesem Sinn belegt ist). In der VS,

XIV. 8 erscheint diese Bildung in der Verbindung p-otram me glokaya

wird aber von dem ausgezeichneten Schol. Mahidhara anders aufgefasst

und wie ich glaube mit Becht (andrer Ansicht scheint das St. Petersb.

Wtbch zu sein), nämlich 'mache mein Ohr fähig Strophen zu

dichten'; dies ist aber die Auffassung, welche das Wzvzchn. dem Verbum

clok nach der I. C. C. Med. giebt; er nahm also an, dass clok I. 1.

Med. 'Strophen machen' bedeute und glok-aya dessen Causale sei, der

etymologische Sinn also 'mache mein Ohr Strophen machen'. Ich will

nicht behaupten , dass die Vf. des Dhtptha Belege für den Gebrauch

von (lok I. Atman. hatten; denn die Theorie hat auch in der weiteren

Entwicklung der Sskrit Gramm, eine grössere Rolle gespielt, als ihr ei-

gentlich zukömmt; aber dass sie ihre Sprache kannten und wussten
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oder fühlten , was in ihr möglich oder erlaubt sei , lässt sich schwerlich

in Abrede stellen.

Schliesslich will ich aus dem Sanskrit noch ein Analogon zu firi-

iccco/um und juvxdo/uat erwähnen. Die Wurzelverzeichnisse führen ein

Verbum biikk, bellen, auf, welches nach der I. und X. Conj.-Cl. ilectirt,

also als Präsensthema hiikka und als Thema überhaupt hvJckaya bilden

darf Wenn wir nun das Wort huk-kära , m. ,
eigentlich 'das Buk-

Machen', aber Bezeichnung des 'Löwengebrülls', ferner hukk-ana, n. 'das

Bellen des Hundes', bukk-d, f. 'die Ziege', und bukk-a, m. 'das Herz', in Be-

tracht ziehen, dann ist wohl kaum zweifelhaft, dass buk wie es in buk-kära

(vielleicht für bukk-kära) erscheint, oder bukk, wie in den übrigen aufge-

führten Wörtern, ein tonnachahmender Lautcomplex ist, welcher das Ge-

brüll des Löwen , das Bellen des Hundes , das Meckern der Ziege , das

Pochen des Herzens und, wenn ich in der Anmerkung richtig emendirt

habe, auch das Geschrei des Esels ausdrückt; das daraus gebildete Ver-

balthema bukk-aya steht aber wesentlich in Analogie mit dem griech.

firjx-do)^ jLivx-cta) (mit aw für «je«) , während das Nebenthema bukk-a

die Bildung eines Pf. red. (d. h. des Perfects der unabgeleiteten Verba)

bubukk-a u. s. w. verstattet, gerade wie jene griech. Vba ein Pf. II bilden,

welches auch eigentlich auf die unabgeleiteten Verba beschränkt ist.

Doch ich will die Beispiele aus dem Sanskrit nicht weiter häufen;

denn mir scheint, dass sich die Möglichkeit des Uebertritts von ursprüng-

lichen Denominativen in die Flexion primärer Verba als etwas nahelie-

gendes ergiebt, so bald durch fortgesetzten Gebrauch derselben das Be-

wusstsein ihrer Derivation verschwunden ist. Dies konnte um so leichter

der Fall sein , wenn das Verbum , von welchem das die Basis des De-

nominativs bildende Nomen abstammt — wie hier das nur im Sskr.

bewahrte indogerm. nabh — eingebüsst war, und diese Leichtigkeit

1) Beiläufig will ich hier anmerken, dass mir dieses Verbum, für welches das

Ptsb. Wörterbuch keinen Beleg hat, in der Berliner Hdschrift des Pancatantra 238, b

gelesen werden zu müssen scheint. Die Hdschrift hat nämlich statt Koseg. p. 249, b

und ed. Bombay, Pancat. V. 7, p. 63, 18 tathänushthite rägahha (corr. räsabJia) ut-

Tcandharam Jcritvä bhumJcitum ärabdlmh; für bhimUtum corrigire ich buMitum.
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musste noch erhöht werden, sobald das Denominativ sich in Bedeutun-

gen fixirte, welche sich im Sprachbewusstsein von der des zu Grunde

liegenden Nomens ganz getrennt hatten , wie z, B. in den im folgenden

zu besprechenden deutschen und lateinischen Verben, in denen die Bed.

verfinstern, betrübt sein herrscht. Wie nahe es übrigens liegt,

Nomina ohne jedes Kennzeichen der denominativischen Derivation in

Verba umzuwandeln , zeigt wiederum die älteste der uns bekannten in-

dogermanischen Sprachen das Sanskrit und in einem noch viel umfas-

fassenderen Grade eine der jüngsten , das Englische. Was das Sanskrit

betrifft, so lehrt dessen Grammatik, dass in gewissen Bedeutungen jedes

Nomen , ohne einen Derivationsexponenten , durch blosse Verbalflexion

nach Analogie der Isten Conj.-Cl. , in ein Denominativ verwandelt wer-

den kann , z. B. von kliha , 'ein Eunuch', kUba-ti 'er benimmt sich wie

ein Eunuch' Im Englischen werden bekanntlich von allen Redetheilen

Verba abgeleitet, oft ohne jegliche Veränderung der articulirten Laute,

jedoch bisweilen — wegen des Uebertritts aus einer Categorie in eine

andre — mit Accentveränderung , z. B. von the air 'Luft', to air 'an die

frische Luft bringen, frische Luft schöpfen', von late 'spät' to late 'sich

verspäten', aber mit Accentwechsel von the dccent 'Tonzeichen' to accent,

'mit dem Tonzeichen versehen'.

§ 13.

Im Latein erscheint nühere ,
zusammengesetzt mit oh, mit der Be-

deutung 'verhüllen' in der alten Formel, welche dem Lictor befiehlt

einem zum Tode Verurtheilten 'die Hände zu binden, das Haupt zu

verhüllen {caput ohnubito) und ihn dann am Galgen aufzuhängen';

ebenso auch obnubere comas bei Vergil XL 77; terras Varro L. L. V. 10;

ferner croceo obnuhens paUentia sidera fuco (s. Forcellini von De-Vit). In

allen übrigen Zusammensetzungen mit Präpositionen hat es die, durch

diese Präpositionen näher specialisirte , Bed. heirathen, welche, wie

1) vgl. Böhtlingk zu Paw. III. 1, 11, Värtt. 3 und Z. 4, v. u., meine Vollst.

Sskr. Gramm. § 212, S. 98.

Histor.-phüolog. Classe. XXIII. 6. F
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wir in § 20 fF. zu zeigen versuchen werden , mit der Bed. 'verhüllen'

nichts zu thun hat , sondern unmittelbar aus der Grundbed. von nabh

'reissen , bersten = sich öffnen' hervorgetreten ist. Was das Simplex

betrifft, so erscheint es in der Bed. 'bedecken' bei Columella (X. Vs.

158: se niibere plantis); ob es im Pervig. Ven. 22 diese Bed. hat, ist mir

sehr zweifelhaft ; mir scheint es hier die gewöhnliche Bed. von nuhere

mit Dat. zu haben 'sich vermählen der' = 'sich schmücken mit'. Sonst

kommt es in der Bed. 'bedecken' nur in der Etymologisirung von Nep-

tunus bei Arnob. III. 118 (quod aqua nubat terram) vor. Selbst bei der

Erklärung von nubere , in der Bed. heirathen, aus 'sich verschleiern',

braucht Festus (ed. Müller, p. 184) obnubit (nicht das Simplex nubit, ob-

gleich dieses doch viel angemessener gewesen wäre). Danach ist es mir

kaum wahrscheinlich, dass nubere in der Bed. verhüllen der leben-

digen Sprache angehörte; diese scheint nur obnubere in dieser Bed. ge-

kannt zu haben ; der einmalige, vielleicht zweimalige Gebrauch des Sim-

plex in derselben Bed. scheint eine poetische Licenz zu sein, die, wenn

die Präposition die Verbalbed. nicht sehr verändert, was ja hier auch

nicht der Fall wäre (vgl. nebulare aus nebula, ohne Präposition, eig.

'Nebel machen = verdunkeln' und eben so könnte ein Denomin. von

nubes ohne Präp. 'Wolken machen', auch 'verfinstern , verhüllen' bedeu-

ten) , verzeihlich ist und auch in andern Sprachen erscheint. Doch da-

rüber mögen die Philologen entscheiden ; für uns ist es von keiner gro-

ssen Bed., da, wie eben bemerkt, auch ein Denominativ aus dem unzu-

sammengesetzten nubes die Bed. 'verhüllen' annehmen könnte. Nur

darf ich nicht umhin , darauf aufmerksam zu machen , dass die Zusam-

mensetzung, also hier obnubere, vor der unzusammengesetzten Form, in der

Bed. 'verhüllen' das voraus hat, dass sie 1) die Bed. ganz deckt, indem

sie, als Denominativ gefasst, dem griech im-vt(psiv (aus im-vetphw) ent-

sprechend, etymologisch heissen würde: 'be-wölken'; 2) dass sie in der

Bed. 'verhüllen' als alt und dem prosaischen Sprachgebrauch angehörig

erwiesen ist.

Dass aber auch im Latein, wie im Griech. und Sanskrit (vgl. § 11 ; 12a

und b), Denominative denCharacter unabgeleiteter Verba annehmen können,
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zeigen uns nicht wenige Beispiele, z. B. me-tu-ere von metu-, sta-tu-ere

von statu-, so dass in dieser Sprache der Auffassung von ohnuhere als

Denomin. von oh-nuhe's) = sniPS(peg — mit Einbusse des s, wie im

Griechischen vstpow u, aa. (§ 12a) — nichts entgegenstehen würde; ja

diese Auffassung erhält noch eine besondere Stütze durch Hör. Ep. I.

60, 16, in welcher es in dem Gebete zur Göttin Laverna heisst:

Noctem peccatis et fraudibus objice nubem

;

dieses objice nubem könnte man fast wie eine Zerlegung von obnuhere

betrachten: 'lege eine Wölk vor die Betrügereien' heisst: 'hülle sie in

eine Wolke, damit sie Niemand sieht'; wesentlich ebenso bedeutet obnu-

hito Caput 'bewölke das Haupt' (des aufzuhängenden Verbrechers) : hülle

dasselbe ein, damit er nichts sieht. Dieser Gebrauch herrscht bekannt-

lich in den cultivirten Ländern bezüglich aller zum Tode verurtheilten

;

jetzt und schon seit langer Zeit ohne Zweifel aus Humanität, damit dem

Verurtheilten der Anblick mancher Vorrichtungen verborgen bleibe. Bei

den Römern war dies aber schwerlich der Grund; sie waren zu einem

streng gerechten Volk beanlagt, aber weder besonders human, noch sen-

timental; ich möchte eher glauben, dass sie dadurch dem Verurtheilten

in den letzten Augenblicken seines Lebens die 'Nacht' die 'schwarze

Wolke' des Todes fühlbar machen wollten; wie die Wolken das Tages-

licht, die Sonne, verfinstern, wenn sie sich wie Hüllen davor legen, so

legten sie eine Hülle vor das Licht seiner Augen, welche also die Stelle

der Wolken vertritt. Wem diese Auffassung etwas poetisch scheint, der

möge sich erinnern, dass die Sprache bei stärkeren Gemüthsbewegungen

überhaupt dichterisch wird und gerade die des Kechtes in alter Zeit

nicht wenige poetische Wendungen und Formen zeigt.

§ 14.

Im Gothischen findet sich ga-nipnan in der Bed. 'betrübt werden'.

Freilich könnte man an der Berechtigung nip zu nabh zu stellen wegen

der anomalen Lautvertretung zweifeln — goth. p reflectirt bekanntlich

indogerm. und sskr. h — und dieser Zweifel wird noch durch das im

folgenden § zu erwähnende angelsächsische nip-an gesteigert, in welchem

F2
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nicht bloss diese Anomalie wiederkehrt, sondern sogar noch eine bedeu-

tendere, indem dessen 7 nicht indog. und sskr. a widerspiegelt , sondern

sskr. e = indogerm. ai, beide nicht auf radicalem a, sondern i beru-

hend. Allein völlig dieselben beiden Anomalien kehren in ags. gHp-an

= goth. greip-an wieder, ohne dass Jemand an deren ursprünglicher

Identität mit indogerm. ghrahh (oder gar grahh, dann mit einer dritten

Anomalie) = sskr. grahh zweifelt. Wir werden also anch goth. nip in

ga-nip-nan , sowie angels. nip in nip-an unbedenklich mit sskr. nabh zu-

sammenstellen dürfen. Da nun ga der Bedeutung nach dem griech. avv

entspricht, so entspricht ga-nip ganz dem griech, ovvpS(p in owvs^tjg, in

welchem, so wie in dem dazu gehörigen Denom. ovrve^eco , neben um-
wölkt, umwölken, wie im goth. ga-nip-nan auch die Bedd. 'traurig,

eine finstre Miene machen' hervortreten.

Es ist nun unbezweifelbar , dass die gothischen Passivformen auf

nan ursprünglich auf Nominalbildungen auf na, theils nachweislichen

alten Participien Perf Pass. , beruhen (vgl. Leo Meyer , Die Goth. Spr.

§ 213 ff.). Allein bei derartigen zu umfassenden Categorien erweiterten

Bildungen ist es im Fortgang der Sprache nicht mehr nöthig, dass zu

der Zeit, wo die Bildung vollzogen wird, immer auch ein Nomen auf na

in der Sprache noch bestehen müsse; nachdem vielmehr durch eine An-

zahl Bildungen wie z. B. ga-taur-nan von taur-na für indogerm. dar-na

(= sskr. dlr-na), Ptc. Pf. Pass. von indog. dar (Fick 1. dar 105),

oder ga-thaurs-nan von '''thaursna für indog. tars-na (— sskr. trishnä i.),

Nomen der Handlung oder des Zustandes von indog. tars (Fick 1. tars

I^, 93), der categorische Werth des Bildungsexponenten (hier nan] im

Sprachbewusstsein fixirt war , konnte er auch an Formen treten , welche

nie ein Nomen auf na gebildet hatten.

Im Gothischen finden wir nun zwar kein Nomen ga-nip, wohl aber

im Angelsächsischen genip , n. Wolke, Dunkel, durch Zusammensetzung

mit ge gebildet, wie unser 'Gewölk'. Dessen Refiex auch im Gothischen

vorauszusetzen, wird unbedenklich verstattet sein und daraus wäre ga-

nip-^an eine Passivbildung mit der ursprünglichen Bed. 'umwölkt wer-

den' dann 'betrübt werden'.
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§ 15-

Wir kommen jetzt zu dem schwierigsten Punkt. Im Angelsächsi-

schen erscheint, wie schon bemerkt, nicht bloss ge-nip 'Gewölk, Dun-

kel' sondern auch das Verbum nip-mi und ge-nip-an mit der Bed. 'ca-

ligare'. Dass hier ein einfaches Vbum neben dem zusammengesetzten

in gleicher Bed. erscheint, braucht uns nicht in Verlegenheit zu brin-

gen. Es liegt, wie schon § 13 angedeutet, nahe , dass wenn ein zusam-

mengesetztes eine Bedeutung annimmt, in welcher die BegrifFsmodification,

welche ihm die Präposition gegeben hat, ganz verschwunden ist, die

Bedeutung also ganz die eines einfachen Verbums zu sein scheint, wie

hier caligare, das einfache Verbum in seiner eigentlichen Bed. in der

Sprache aber nicht mehr existirt, sie, von dem Gefühl geleitet, dass je-

des zusammengesetzte Verbum in letzter Instanz auf einem einfachen

beruht, dazu gelangen kann — vielleicht zuerst in Poesie und dann

auch im gewöhnlichen Leben — die Präposition fallen zu lassen.

Allein dieses ntpan hat ein starkes Präteritum näp und ich bin

weit entfernt zu verkennen , dass die Annahme , dass im Deutschen ein

starkes Präteritum von einem abgeleiteten Verbum habe gebildet werden

können, nicht leicht zugestanden werden wird. Dennoch wird man sie

nach dem Vorgang des Sanskrit, Griechischen und Lateinischen in Bezug

auf den Uebertritt abgeleiteter Verba in die Flexion der unabgeleiteten

nicht für absolut unmöglich halten. Ja mir scheint sie in einigen Fällen

auch im Deutschen nicht abgeleugnet werden zu können. So ist z. B.

ahd. flehtan, flihto, flaht, flohtun, gi-floht-an, nhd. flechte, flocht, ge-

flochten stark flectirt, obgleich die Vergleichung mit griech. ttZ^x-oj

indog. park — sskr. parc 'mengen, in Verbindung setzen' keinen Zweifel

darüber lassen, dass wie lat. plec-to so auch flek-tan ursprünglich ein

Denominativ aus dem Ptcp. Pf Pass. ist. Und wenn wir bedenken,

dass schon seit langer Zeit die starke Flexion , von der sogenannten

schwachen bedrängt, aus einem Verbum nach dem andern verdrängt

wird, warum sollten wir nicht die Vermuthung wagen dürfen, dass sie

in alter Zeit, wo sie in grösster Fülle existirte — sogar in entlehnte

Verba eindrang (so in das, aus dem Latein, scribo entlehnte, ahd. scribu.
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screib, scrihan^ nhd. schreibe, schrieb, geschrieben^) — so gut wie im

Griechischen, Sanskrit u. s. w., auch in einzelne abgeleitete einzudringen

fähig gewesen sei?

Doch diese Frage wage ich nicht zu entscheiden ; ich erkenne gern

an, dass ihre Entscheidung nur von Linguisten ausgehen kann, welche

sich speciell mit den germanischen Sprachen beschäftigen.

Sollte von solchen mit linguistischen Beweisen — d. h. durch de-

taillirte Nachweisung, dass alle starken Verba der germanischen Sprachen

unabgeleitete seien — die Unmöglichkeit dieser Vermuthung festgestellt

werden , dann würde ich sie natürlich aufgeben , würde mich aber kei-

nesweges zu der Annahme verstehen, dass für indog. nahhas und die sich

daran knüpfenden Wörter ein Vb. nabh mit der Bed, verfinstern

zu Grunde zu legen sei. Denn die Entwickelung 1) reissen, bersten

2) Sturm- und Regen-wolke, Kegen 3) verfinsternde Wolke, Schatten,

Finsterniss , Betrübtheit scheint mir nicht verlassen werden zu dürfen

und zwar nicht bloss aus dem in § 6 besprochenen Grunde, sondern

auch aus einem dem Gange der Bedeutungsentwickelung im Indoger-

manischen überhaupt entnommenen; dieser bedarf aber einer so erschö-

pfenden Entwickelung , dass ich ihn ohne eine solche , welche aber hier

zu weit führen würde, nicht aussprechen möchte.

Für diesen besondern Fall würde ich , wenn sich meine erste Er-

klärung als irrig erweist , um den Entwicklungsgang der Bedd. aufrecht

zu erhalten, annehmen, dass das indogermanische waM sich im Deutschen

erhalten, aber die ursprüngliche Bedeutung, wie in den übrigen Sprachen,

ausser dem Sanskrit , verloren hatte und die hier — vermittelst des

Nomens nahhas 'Wolke' u. s. w. — geltend gewordene 'dunkel sein,

dunkel machen' auf den E,eflex von nabh übertragen ward. Für diese

Annahme würde ich dann den Umstand geltend machen, dass der Re-

flex von nabh sich, wie wir § 20 ff. sehen werden, im Lateinischen ent-

schieden, aber in der Form nüb erhalten hatte, hier aber die Bedeutung

annahm, welche sich im Latein dafür geltend gemacht hatte, nämlich

1) Graff Ahd. Sprschtz VI. 567.
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'heirathen'. Wäre aber für das Germanische die Bewahrung des indo-

german. nabh, jedoch mit der Bed. 'dunkel sein, machen', anzunehmen,

dann stände nichts entgegen, dasselbe auch für lat. nübere, obnübere 'ver-

dunkeln, verhüllen' anzunehmen und vielleicht auch für das Griechische

Doch ehe ich näher auf diese Annahme eingehe, möchte ich erst

das eingehende und entscheidende Urtheil eines germanistischen Lingu-

isten abwarten ; denn ich stelle nicht in Abrede , dass mir bis jetzt die

zuerst gegebne Auffassung den Vorzug zu verdienen scheint.

§ 16-

Durch das radicale Element ve(f macht auch griech. vstp-QÖ m.,

Niere und Hüde, darauf Anspruch zu nabh = anbh zu gehören. Im

Arischen hat es keinen Reflex, wohl aber im Lateinischen wo nefrones

(in Praeneste) , nefrundines , nefrendes und nebrundines (Lanuvium) , theils

ebenfalls mit der Bed. 'Nieren und Hoden', theils nur mit der Bed.

'Hoden' angeführt werden (Festus ed. K. O. Müller, Index); wie weit

die Angaben über Form und Bedeutung verlässig sind , muss ich der

Entscheidung der Philologen überlassen ; doch werden sie sehr wahr-

scheinlich durch die Uebereinstimmung mit dem Griechischen sowohl in

den Bedeutungen als auch dem radicalen Theile der Formen. Die Dif-

ferenzen in Bezug auf die suffixalen Elemente bieten zwar einige

Schwierigkeit; doch wird der Zusammenhang mit vstpQo dadurch nicht

afficirt. Dieser ist schon durch die von Fick (II^ 21) hervorgehobene

Vergleichung des Verhältnisses von lat. ar-undin- zu griech. uq-o hin-

länglich gesichert: nefr-ön- ist aus ^nefro = vsapQO durch Hinzutritt von

Suff. 6n gebildet, vielleicht ursprünglich mit einer Bedeutungsmodification,

welche jedoch die Bed. nicht wesentlich änderte (vgl. griech. oxQaß-wv-

= GtQaßö) ; aus nefrön- entstand durch Antritt von don [din] = grdsprl.

und sskr. tvan (s. Leo Meyer Vgl. Gr. d. Griech. u. Lat. Spr. II. 531)

nefrundin-es und, mit b für /, nebrundines; nefrendes, wenn es ebenfalls

anzuerkennen ist, beruht schwerlich auf einem Thema nefrend (Nom. sing.

nefrens) ; ich würde, da diese Wörter gewöhnlich nur im Plural gebraucht



48 THEODOR BENFEY,

wurden und nur in diesem Numerus angeführt sind, eher annehmen,

dass es auf nefrendm — nefrundin beruht und dadurch entstand, dass

ein Nominativ Sing., eig. nefrendins, mit Absorption des n vor welche

so häufig eintritt, zu nefrendis geworden und dadurch das Wort in die

i-Declination übergetreten war.

Das deutsche Niere, ahd. nioro habe ich in GWL. II. 56 zu vs-

^qÖ gestellt, ohne jedoch das lautliche Verhältniss und die Etymologie

richtig zu deuten. Jenes scheint mir Fick (I^, 648) durch Vergleichung

des altn. björ neben bifr (für indogerm. bhabhru) , Biber, aufgehellt zu

haben.

Der begriffliche Zusammenhang mit indog. waM beruht zunächst

darauf, dass bei den Indogermanen 'regnen' und 'harnen' identificirt wur-

den; so wird in den Veden das 'Regnen' sehr häufig durch das Vb. mih

(grdsprchl. migh) bezeichnet, welches eigentlich 'harnen' heisst (vgl. ins-

besondre Rv. X. 102, 5; IX. 74, 4; I. 48, 16; 142, 3) und einer der

vielen Namen für 'Wolke' ist meghd, m. etymologisch 'der Harner'; vgl.

auch sskr. mih f. 'wässriger Niederschlag, Dunst, Nebel'; im Griech. ist

b-fj-ix-io) d-fiix~^(o, (w/ui^a) harnen, aber die Ableitung Nebel;

eben so lit. mezü, harnen, migla, f. Gewölk, Nebel (vgl. auch Pott, Et.

Fschgen S. 1005 ff.).

Sobald die Bestimmung der Nieren für die Ausscheidung des Urins

erkannt war, lag es demnach nahe sie durch eine Ableitung von der-

selben Wurzel zu bezeichnen, die auch den Namen für die Bezeichnung

der Behälter des Regenwassers geliefert hatte , auch sie als Bildungen

zu betrachten , bei deren 'Zerreissung' oder 'Oefl"nung' der Urin hervor-

strömt, gerade wie bei dem Bersten der Wolken der Regen,

Das Sufi". Qo war ursprünglich ein Exponent des Ptcp. Pf. und

drückt auch inhärirende Eigenschaften aus , so dass vs(p-QÖ etymologisch

die Nieren als die Organe bezeichnet haben möchte, welche die Eigen-

schaft haben zu bersten, sich zu 'öffnen', um den Urin zu entlassen.

Die Hoden sollen wegen der Aehnlichkeit mit den Nieren durch

dasselbe Wort bezeichnet sein (Forcellini ed. De-Vit s. v.). Vielleicht

eher weil sie in einem ähnlichen Verhältniss zur Entlassung des Samens
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zu stehen schienen; denn diese wird ebenfalls durch dasselbe Verbum
bezeichnet, welches eigentlich 'harnen' bedeutet; so im Sskr. durch mih

(vgl. auch midhvams, Bock, als samenreiches Thier), im Lat. durch mejere

für mig-je-re und vgl. griech. uotxo von tuix {= O'/uix). Doch wage ich

darüber keine Entscheidung, erlaube mir aber, worauf mich mein werther

Freund Bezzenberger aufmerksam gemacht hat, hinzuzufügen, dass auch

im Letto-Slavischen Nieren und Hoden durch ein Wort bezeichnet

werden (vgl. Miklosich, Lex. Palaeosloven. etc. p. 269, Z. 4 v. u. unter isto).

§ 17.

Wir wenden uns jetzt zu den Wörtern , welche 'Nabel' bedeuten

und zunächst durch ihr radicales Element die Zugehörigkeit zu anbh =
nahh bekunden. Es treten unter ihnen beide Formen hervor. Zunächst

a/uiß mit ß statt <f, wie in o/uß^o (§ 7^), in dem bisher verkannten a/u-

ßwv- = lat. umbon-. Für letzteres bedarf es kaum mehr als der Hin-

weisung auf die Bedeutung 'Buckel mitten im Schilde'; denn diese Bed.

hat auch d/u^cc^og , erläutert durch 'der nabelrund erhobne Theil in der

Mitte des Schildes' (ich glaube nabelartig wäre genügend oder selbst

besser als nabeirund); danach hat aamg, der Schild, bei Homer den

Beisatz o/u^aAosoaay was erläutert ist: 'der in der Mitte einen nabelför-

mi^en Buckel hat'. Die Erhöhung des Schildes wurde also mit einem

Nabel verglichen und danach benannt: im Griechischen entschieden durch

dfnpaXos, im Lateinischen durch umbon-. Dass aber dieses letztre mit

afißwv- identisch sei, wird fast allgemein und auch bei Eick (1^491)

angenommen, obgleich er noch an der sonderbaren überlieferten Etymo-

logie fest hält. Sind sie aber identisch, dann ist die höchste Wahrschein-

lichkeit dafür, dass cc/ußcof- auch dieselbe Bed. wie umbon- hat, und da

diese auch in o/LKfuZög erscheint, ß aber statt tp oft indogerm. bh ent-

spricht , so ist nicht zu bezweifeln , dass wir in beiden Wörtern die

Grundlage von d/ufpaAo (= lat. umb-ilo in umbil-ico, ir. imbliu) vor uns

haben , welche sich zu letzteren genau so verhält , wie oben (§ 10) ^na-

1) vgl. Gött. Nachr. 1871, S. 326.

Eistor.-phüolog. Classe. XXIII. 6. G
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hhan zu nahhara = ps^ehj. Denn dass das Affix in a/iißwv-, umbon- ur-

sprünglich kurzes o hatte und die Länge nur dem prototypischen Ein-

fluss des Nom. sing, [wf für ov-g) zuzuschreiben ist, brauche ich wohl

kaum mehr zu wiederholen. Dass übrigens die Identification dieser bei-

den Wörter berechtigt ist, zeigt auch die weitere wesentliche üeberein-

stimmung der Bedeutungen. Wie umho alles was rund oder kegelförmig

hervorragt, auch den hervorragenden Theil eines Berges, bezeichnet, so

a/ußtop -Kanzel, Bühne, Hügel'.

An cif.ißcov- für dfißov schliesst sich die gleichbedeutende Form afxßr},

Fem. eines Themas , welches grdsprchl. ambha lauten würde (vgl. im

§ 3 ein Thema auf an = einem auf a, nämlich *wa<//mw und ^nagha).

An die Wurzelform nahh schliesst sich mit kurzem a, sicher nur,

Bs'kY. ndhh-ya, worüber ich in der Abhandlung 'Hermes, Minos, Tartaros'^)

S. 20 ff. gesprochen habe ; in allen andern hieher gehörigen Ableitungen

mögen sie 'Nabel', oder, nach der Aehnlichkeit damit, 'Nabe' bedeuten,

scheint näbh mit langem d zu Grunde zu liegen, so dass mn- die An-

setzung mit ä bei Fick (I^. 127) keinesweges sicher zu sein scheint.

Ausser dem schon erwähnten ndbhya erscheint kurzes ä nur noch in dem

von Fick nicht angeführten zendischen nabä-nazdista , aber gerade dieses

wird in dem sskr. nä'bhä-nedishtha mit langem Vocal widergespiegelt

und die Länge erscheint auch in den zend. näfanh und näfya, von denen

sogleich, so wie in huzv. näfak, nps. kurd. ndf, kurm. nd'vik (bei Ji$sti,

Handb. d. Zendspr. S. 167 unter nabi), so dass mir die Kürze in zend.

nabä- sehr verdächtig vorkömmt. Wie die Länge in den hieher gehö-

rigen Wörtern entstanden sei wage ich so wenig mit Sicherheit zu ent-

scheiden, wie bei lat. nübes (§ 8) ;
geneigt aber bin ich auch hier sie aus

nambk zu erklären.

An näbh schliesst sich zunächst *näbhan , welches jedoch nur aus

ahd. nabalo, napalo ,
ags. nafela u. s. w. (v. Fick P, 127), den obigen

Analogien gemäss (vgl. § 3; 10), zu entnehmen ist, indem ihr / ein ur-

sprünglicheres r für n in ^näbhan voraussetzt.

l; In Abhdlgen der Kön. Ges. d. Wiss. Bd. XXII.
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An *nabhan schliesst sich, wie *ä,ußo (in a/ußt]) an äjußov (in ctfiißvjv),

näbha, welches im Sskrit am Ende von Zusammensetzungen in der Bed.

'Nabel' und 'Nabe' erscheint und in ahd. naba, napa
,

ags. nafa , 'Nabe'

widergespiegelt wird.

Endlich erscheint im Sskr,, wie, neben akshan, aksha und akshi, so

nä'hhi 'Nabel und Nabe', widergespiegelt in zend. nubä = sskr. näbhä-,

dem vedischen Locativ Singularis. Ueber das kurze a in dem zend. Re-

flex ist eben schon gesprochen.

§ 18.

Um die Entwicklung der Bed. 'Nabel' aus nabh 'reissen' zu

begreifen, muss man zunächst beachten, dass die griech. Sprache —
diese fast reichste der alten indogermanischen — keine besondre Be-

zeichnung für 'Nabelschnur' kennt, sondern sowohl diese als Nabel
durch dasselbe Wort o/Li(pc(^6s bezeichnet. Der Umstand , dass die ver-

wandten Sprachen, welche die Nabelschnur auf besondere Weise be-

zeichnen, diese Bezeichnung durch adjectivische Specialisirung, oder Zu-

sammensetzung ermöglichen — z. B. durch funiculus umbilicaris im La-

tein, durch ndbhi-nddi etymologisch 'Nabelröhre' im Sanskrit, zeigt, dass

die besondren Bezeichnungen jung sind; dafür spricht auch, dass wir im

Sanskrit das Abschneiden der Nabelschnur durch ein Wort, näbhi-var-

dhana- bezeichnet sehen, in welchem ndhhi, gerade wie ojutfcc^o im grie-

chischen bjU(pa^^ozd/uog
, o/ug^ayioTo/ui'a , ebenfalls die Bed. Nabelschnur

hat. Der — jedoch sehr wichtige — Unterschied besteht nur darin,

dass näbhi ausser der Zusammensetzung nie diese Bed. hat, während das

unzusammengesetzte ojLKpaMs nicht bloss auch 'Nabelschnur' bedeutet,

sondern, wie schon gesagt, ein besondres Wort für Nabelschnur im Grie-

chischen gar nicht gebildet ist.

Es entsteht also die Frage: ist die ursprüngliche Bed. N a b e 1 und

die Nabelschnur gewissermassen als Fortsetzung desselben betrachtet,

oder ist die ursprüngliche Bed. Nabelschnur und der Nabel gewis-

Ksermassen als Eest derselben betrachtet , oder endlich , was wesentlich

aber mit dem zweiten Fall identisch ist, ist Nabel und Nabe Is ch nur

G2
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als eins angesehen: nämlich als die Schnur, welche Mutter und Kind mit

einander verbindet und — nachdem sie gelöst ist — ihren sichtbaren

Endpunkt am Nabel bewahrt.

Die Frage wird, wie mir scheint, vollständig entschieden durch die

schon beiläufig erwähnte sanskritische und zendische Zusammensetzung,

sskr. nä'hhd-nedishtha , zend. naba-nazdista. Diese bezeichnet im Zend

'die nächsten A'ervvandten; im Rigveda erscheint das Wort nur einmal

(X. 61, 18) und wird da, wie sonst im Sskr., als Eigenname genommen,

allein es ist viel wahrscheinlicher, dass es auch hier 'nächste Verwandte'

bedeutet; die Gründe dafür anzugeben, würde hier zu weit führen; denn

ich müsste den ganzen sehr dunkeln Hymnus behandeln; es genügt

aber für unsre Zwecke die etymologische Bed. geltend zu machen ; diese

ist bekanntlich 'im (am, beim) ndhhi die nächsten'. In dieser Verbindung

kann aber unmöglich der äusserlich auf dem Leibe erscheinende 'Nabel'

gemeint sein , sondern es können damit ursprünglich nur diejenigen be-

zeichnet sein , welche 'in Bezug auf die Nabelschnur einander die näch-

sten sind' d. h. 'diejenigen, welche von einer Ahnherrin abstammen'.

Ist ja doch auch die natürlichste und untrüglichste Bezeichnung einer

ganz reinen Blutsverwandtschaft diejenige, welche von einer

Stammmutter ausgehend — vielleicht, wie bei manchen Völkern noch

heute — durch die weibliche Descendenz fortgeführt war — eine uralte

Anschauung, von welcher sich noch viele Spuren nachweisen lassen^).

Ist diese Auffassung von nähhä-nedishtha , nähä-nazdista richtig —
und ich zweifle , ob sich etwas gegen sie geltend machen lässt — dann

bedeutete ndhhi in jener alten Zeit, in welcher diese Zusammensetzung

gebildet ward, nur 'Nabelschnur', wie es später in d/n(faZ6g dieselbe

Bed. hat — ohne dass ein andres Wort für Nabelschnur existirte —
und die Bed. Nabel hat es nur dadurch erhalten, dass dieser der sicht-

bare Rest der Nabelschnur ist.

1) Man vgl. das reichhaltige Werk von J. J. Bachofen, welches den Titel

'Mutterrecht' führt und 1861 erschienen ist, an vielen Stellen, insbesondre den im

Index unter 'Mutter' aufgeführten.
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In späterer Zeit musste — zumal nachdem das Geschlecht nicht

mehr von einer Stammmutter, sondern von einem Stammvater abgeleitet

ward — die etymologische Bed. von nahhänedishtha, wie das ja fast mit

allen Wörtern ging, vergessen werden ; man bezeichnete damit die näch-

sten Blutsverwandten , ohne sich über den Grund dieser Bezeichnung

den Kopf zu zerbrechen. Eben so musste die Bed. 'Nabelschnur', da

diese dem Auge fast stets entzogen bleibt, hinter der Bed. 'Nabel', da

dieser so oft in die Augen fällt, vollständig zurücktreten und es ist als

ein wahres Wunder, oder als ein werthvoller Zufall zu betrachten, dass

sie sich im griechischen Gebrauch erhalten hat. Die Nabelschnur,

welche, durch ihre wunderbare Bestimmung, als der Mensch sie kennen

lernte, gewiss die höchste Aufmerksamkeit erregte und lange beschäftigte,

fand dann nur bei denen Beachtung, welche bei Geburten Hülfe leisteten

und erhielt in Folge davon eine technische Bezeichnung , die aus oder

mit dem Worte gebildet wurde, welches nun den K.est derselben — den

sichtbaren Nabel — bezeichnete.

Ausser dem Griechischen scheint mir die Bed. Nabelschnur
übrigens noch im zend. näfanh bewahrt zu sein, welches nur einmal im

Avesta, nämlich Yashif XIII. 87 erscheint. Dass es in Justi's Hand-

buch 171 als fem. bezeichnet wird, ist wohl Zufall; es ist unzweifelhaft ntr.

Es wird ihm die Bed. 'Geschlecht' gegeben und auf den ersten An-

blick könnte dafür das Adj. hämo-näfa ,
'gleichgeschlechtig' zu sprechen

scheinen ; allein das in diesem Worte auslautende näfa ist nicht eine

Verstümmelung von näfanh (nach Analogie von § 12), sondern identisch

mit dem sskr. näbha, welches nach § 17 für ndbhi als hinteres Glied ei-

ner Zusammensetzung eintritt; häma erscheint im Zend so oft statt hama

= ssk. sama, dass ich nicht zu entscheiden wage, wo es durch Corrup-

tion aus hama entstanden ist und wo das d der sskr. Vnddhi entspricht.

An unsrer Stelle könnte das eine eben so gut als das andre der Fall

sein; hamö-näfa {= sskr. *sama-näbha, statt dessen aber nur sa-nähha und

häufiger sä-nähhi erscheint) wäre eine Bahuvrihi-Zusammensetzung und

würde wörtlich bedeuten 'dieselbe Nabelschnur habend' = 'dieselbe

Stammmutter habend'. Ist die Leseart hämo- richtig, dann wäre dies
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eine secundäre Bildung aus jenem und hiesse 'abstammend von solchen,

die eine Stammmutter haben', was wesentlich dasselbe wäre. Dass so-

wohl im sskr. sa-nähha und sä-nahhi als in dem :i!;end. hamo-näfa das

letzte Glied der Zusammensetzung ursprünglich nur die Bed. 'Nabel-

schnur haben konnte, auf jeden Fall Nabel im Sinn von 'Nabelschnur

noch gefühlt ward, bedarf wohl keiner Bemerkung mehr.

Dass aber auch näfanh diese Bedeutung hatte, scheint mir die Be-

trachtung der Stelle (Yash^ XIII. 87) höchst wahrscheinlich zu machen.

Sie lautet

yahmat haca frathweregat näfo airyanam daqyunäm cithrem airyanam daqyunäm

und ich übersetze wörtlich 'aus welchem er schuf die Nabelschnur der

arischen Stämme, den Samen der arischen Stämme', d. h. 'die erste

arische Frau und den ersten arischen Mann', mit andren Worten die

Stammmutter und den Stammvater der Arier.

An einen Hefiex von sskr. näbhi, nämlich '''näfi (= nabi), oder auch

an das erwähnte näfanh. (vgl. § 12a) schliesst sich das zend. Abstr. näfya,

n. Verwandtschaft, ursprünglich 'Abstammung von einer (in energischer

Bed.) Nabelschnur', dann 'die, welche diese haben', im Sinne von

^hämo-ndf-ya.

§ 19.

Nachdem festgestellt , dass öiu(pccPJg , nä'hhi u. s. w. ursprünglich

nicht 'Nabel', sondern 'Nabelschnur' bedeuteten, ist der begriffliche Zusam-

menhang mit dem Vb. ^'anhh = nabh 'reissen' ohne Mühe zu erkennen.

Dass das älteste indogermanische Wort für 'Nabelschnur', wahr-

scheinlich anhh-ant, zu einer Zeit gebildet ward, wo die Indogerraanen

noch keine Schneideinstrumente kannten, noch weniger die Kunst, die

beim Zerschneiden der Nabelschnur so leicht eintretende Verblutung von

Mutter und Kind zu verhüten, dass die Verhältnisse ferner damals noch

so beschaffen waren, dass hilflose Geburten sehr häufig eintreten muss-

ten, wird wohl überhaupt nicht in Zweifel gezogen werden können, am

wenigsten, wenn man bedenkt, dass mehrere Formen, welche auf diesem
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diesem Worte beruhen, schon während der indogermanischen Periode

entwickelt waren und in allen indogermanischen Sprachstämmen erschei-

nen, eine Thatsache, welche beweist, dass das Wort saramt Ableitungen

davon schon lange vor der Spaltung in der Sprache so fest fixirt war^

dass es nicht wieder vergessen werden konnte.

Wie konnte nun in jener alten Zeit und unter jenen Verhältnissen

das Kind ohne jeden Schaden von der Mutter abgelöst werden ? Die

gütige Natur hat das Mittel gegeben, welches — freilich nur unter sehr

beklagenswerthen Umständen — selbst heutigen Tages noch angewendet

wird. Sie hat den Menschen mit jenen wunderbaren Gliedern — den

Händen — versehen , die die Stelle einer Menge von später erfundenen

Werkzeugen zu vertreten im Stande waren und fast instinctartig alles

ausrichten , was die Noth erfordert und sie zu leisten vermögen. Sie

hat ferner die Nabelschnur so eingerichtet, dass sie sich völlig schmerzlos

zerreissen lässt und endlich — das wichtigste — dass bei dem Zer-

reissen derselben nicht die geringste Gefahr der Verblutung — weder

für Mutter noch Kind — eintritt. So lag denn nichts näher als dass

bei Geburten, wenn sie in hilflosem Zustand eintraten, die Hände — wie

von selbst — die Nabelschnur zerrissen und, wenn Hilfe zugegen war,

die Lösung von andern in derselben Weise vollzogen ward.

Als ich diese begriffliche Erklärung erkannt hatte, wandte ich mich

an einen der gesuchtesten und ausgezeichnetsten praktischen Aerzte un-

srer Stadt und legte ihm zwei Fragen vor:

1) Was thun Mädchen , die hilflos und heimlich gebären , oder die

Absicht haben , ihr Kind zu ermorden , um die Lösung von der Nabel-

schnur herbeizuführen?

Die Antwort war unmittelbar: sie reissen die Nabelschnur durch.

2) fragte ich: ist das schmerzhaft?

Die Antwort war: Nicht im Geringsten.

Dadurch hielt ich denn meine Etymologie für gesichert. Denn

wir wissen , dass so ziemlich in allen bekannten Sprachen — vorzugsr

weise aber in den indogermanischen, wo es sich durch unzählige Bei-

spiele erweisen lässt — die Dinge nach den Eigenschaften bezeichnet
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wurden, welche an ihnen vorzugsweise oder überhaupt in einer Weise

hervortreten, dass sie Sinne und Intellect am stärksten erregen.

Was musste aber die Sinne und den Intellect der Menschen mehr

erregen als ein Vorgang von solcher Bedeutung — denn Zeugung und

Geburt ist bei den alten Indogermanen als etwas hochheiliges betrachtet

— der sich im Gegensatz zu vielen anderen Erscheinungen — den

schmerzhaften Empfindungen z. B. bei irgend einer Berührung anderer

innerer Organe oder Theile und denen, welche im übrigen die Geburt

begleiten, wie Wehen — so leicht und schmerzlos vollzog.

Es war also ganz natürlich, dass die Nabelschnur nach ihrer Ei-

genschaft 'zu reissen', bei geringer Gewaltanwendung schmerzlos sich

in zwei Theile zu theilen — als die reissende xat' s^o/r^v bezeichnet

wurde. Diese Eigenschaft trat aber auch sicher nicht selten bei den

Geburten von Hausthieren hervor , hei denen , wie mir mitgetheilt wird,

noch jetzt, wenn Menschen dabei absichtlich oder zufällig zugegen sind,

die Nabelschnur von diesen zerrissen wird ; ist keine menschliche Hilfe

da, dann knaubeln die Thiere sie ab.

Derselbe Name hätte der Nabelschnur aber auch zu Theil werden

können, selbst, wenn er ihr erst später gegeben ward, wo man sich

schon irgend eines Instrumentes — sei es ein Stein oder Metall gewe-

sen — zur Lösung bediente. Denn es musste stets die Sinne mächtig

berühren, dass diese innere Bildung reisst, sich trennt, theilt und

auf dieser Trennung die Fortpflanzung des menschlichen Geschlechts

nächst der Zeugung am wesentlichsten beruht.

§ 20.

Endlich macht lateinisch nähere, heirathen — aber eigentlich nur

von der Frau gebraucht, von einem Mann nur anerkannt missbräuchlich

oder mit schimpflicher Nebenbedeutung — durch seine lautliche Gestalt

darauf Anspruch ebenfalls zu dem Verbum anhh = nabh zu gehören.

Das wurzelhafte Element nüh entspricht dem in nühes und hier erhalten

wir eine Parallele , welche dafür spricht , dass wir mit Recht nüh aus

numb (= nambh) erklärt haben, nämlich das griechische Wort pvfi^ri mit
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den Bedd. 'heirathsfähiges Mädchen, Braut, junge, neuvermählte Ehefrau

und endlich Ehefrau' überhaupt, aber meist mit dem Nebenbegriff ver-

hältnissmässiger Jugendlichkeit. Man kann danach schon vermuthen,

dass nähere eigentlich die Handlung bezeichnet, wodurch die Ehe voll-

zogen wird, wie denn üuch miptiae die Hochzeit bezeichnet und speciell

den entscheidenden Act: den concubitiis. Im griech. vv/uKpr] ist dann die

Bed., welche dem gemäss eigentlich war: 'Die Jungfrau, welche sich

zur Vollziehung der Ehe dahin giebt', nach beiden Seiten hin erweitert:

einerseits bezeichnet sie die Jungfrau, welche fähig und bereit ist, die

Ehe an sich vollziehen zu lassen: 'eine heirathsfähige', dann eine zur

Heirath mit einem bestimmten Mann versagte oder entschlossene: 'eine

Braut'; andrerseits 'die, welche die Ehe erst seit kurzer Zeit an sich hat

vollziehen lassen : 'eine junge Gattin'.

Dass die Kürze des Vocals in pro-nüh-us , zugleich ohne das nicht

radicale m, bewahrt ist, ist schon oben bemerkt. Eben so ist schon an-

gedeutet, dass auch im Sskr. hieher gehörige Wörter erscheinen, welche

sich an die ursprüngliche Gestalt des Verbums anbh schliessen; doch

wird es dienlicher sein, ihre Anführung zu verschieben, bis wir unsre

Ansicht über den begrifflichen Zusammenhang von nübere , heirathen,

mit anbh = nahh mitgetheilt haben werden.

§ 21.

Die vollständige lautliche Identität von nübere 'heirathen' mit dem

in der Zusammensetzung ob-nübere erscheinenden Verbum bewog schon

in alter Zeit dazu
,
jenes mit diesem auch in begriffliche Verbindung

zu bringen; so heisst es bei Festus (ed. Müller p. 184) obnubit, caput

operit , unde et nuptiae dictae a capitis opertione. Es lässt sich so vieles

gegen diese Auffassung sagen, dass man kaum begreift, wie sie auch nur

noch erwähnt zu werden verdient; ich will nur einiges davon hervorheben.

1) Ist es denkbar, dass eine so heilige und freudige Handlung, wie

eine Heirath, nach Art einer Handlung bezeichnet sein konnte, welche

an einem Verbrecher vollzogen ward, welcher dann an einer infelix

arhor aufgehängt werden sollte? durch ein 'Verhüllen des Hauptes' wie

Histor.-pUlolog. Classe. XXIII. 6. H
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liier bei der Hinrichtung und sonst, wenn Jemand vom tiefsten Schmerz

ergriffen wird, sich ganz aufgiebt, wie Cäsar, als er selbst Brutus unter

seinen Mördern erkannte? Ich glaube wer den ängstlich religösen Cha-

racter der Römer kennt, insbesondre ihre Vermeidung jedes bösen Omen's,

wird schon durch diese Erwägung sich bestimmt fühlen , diese begriff-

liche Erläuterung für unmöglich zu halten,

2) Diese Verhüllung soll nicht in der Weise, wie bei einem zum

Tode verurtheilten Statt gefunden haben, sondern durch einen bräutlichen

Schleier: — wir wollen annehmen, dass dieser Unterschied das römische

Gefühl gegen die Erinnerung an die ominöse Verhüllung des Hauptes

abgestumpft haben sollte, dann entsteht aber die Frage, ist es beweisbar,

ja auch nur denkbar, dass das Verschleiern der Braut von einer solchen

Bedeutung für die ernsthaften Römer gewesen sei, dass daraus die so-

lenne Bezeichnung für eine so wichtige, so hochheilige Handlung hätte

entstehen können? Ich kann kein Moment finden, aus welchem sich

ergäbe, dass die Römer dem Schleier der Braut eine solche Wichtigkeit

beigelegt hätten. Ja! ich meine, wenn das 'sich verschleiern' die Haupt-

sache gewesen wäre, dann würde wohl einmal auch das eigentliche Wort

für 'verschleiern' velare statt nubere vorkommen und, wenn nübere eigent-

lich 'sich verschleiern' hiess , dann würde es wohl umgekehrt einmal

auch als Synonym von velare überhaupt gebraucht sein und nicht bloss

— abgesehen von der einen oder den zwei oben (§ 13) erwähnten Stellen,

in denen es aber noch keinesweges 'sich verschleiern' heisst — in der

Bed. 'heirathen'.

Aber selbst zugegeben : nubere soll eigentlich 'verschleiern' heissen,

wie ist es in der ihm eigenthümlichen Construction mit dem Dat. — die

sicherlich die ursprüngliche war — zu verstehen? Es würde, vorausge-

setzt, dass nubere 'sich verschleiern' heissen kann, wovon sogleich, wört-

lich heissen 'sich für ihren Bräutigam verschleiern'; thut sie aber das?

im Gegentheil für ihn ist sie fortan auf jeden Fall unverschleiert. Sollte

es ein Symbol sein , dass sie fortan allen andern Männern gegenüber

verschleiert erscheinen wolle — was factisch wohl schwerlich in der

alten Zeit der Fall war, aus welcher diese solenne Bezeichnung stammen
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wird — dann würde es etwa bedeuten : 'dem Bräutigam zu Gefallen sich

verschleiern'; dass dies nicht die Veranlassung sein konnte nubere zu

der solennen Bezeichnung der 'Heirath' bei dem tiefernsten und ethischen

Römer zu erheben, bedarf keiner Ausführung; eben so wenig wird es

nöthig sein , noch andre symboliche Beziehungen zu erörtern , welche

die Verschleierung haben könnte.

Denn es entsteht die Frage: kann mibere überhaupt 'sich ver-

schleiern' bedeuten. Festus sagt zwar: ohnuhit, caput operit, als ob

obnubere die Bed. hätte 'den Kopf bedecken' was freilich des Zusatzes

'seinen' nicht bedürfte, allein in der alten Formel steht caput daneben:

Caput obnubito und Columella X. 158 wird 'sich bedecken' durch 'se

nubere ausgedrückt; mit einem Worte: in der Bed. 'sich verschleiern'

würde se nicht fehlen dürfen und die E-ömer sind viel zu formeil, um
in einer solennen Bezeichnung einer so feierlichen Handlung das wich-

tigste Wort auszulassen. Doch auch hier könnte man sagen, da sie

nubere bisweilen , gegen den sicherlich alten Gebrauch , mit dem Accus,

construiren — wahrscheinlich weil die etymologische Bed. im gewöhn-

lichen Gebrauch aus dem Sprachbewusstsein verschwunden war und der

Bed. 'heirathen' Platz gemacht hatte , welche den Character eines ge-

wöhnlichen transitiven Verbums zu haben schien — so konnten sie auch

aus demselben Grunde das se aufgeben. Allein man sieht schon , wie

manche Voraussetzungen nothwendig sind , wenn man jene alte etymo-

logische Erklärung aufrecht halten will. Ja ! mit den hervorgehobenen

haben wir die Anzahl derselben noch keinesweges erschöpft, sondern es

sind noch zwei nöthig, zu denen sich, Avie mir scheint, ein Linguist

schwerlich verstehen wird. Wir wollen sie unter 3) anführen.

3) Es wird nämlich von Niemand bezweifelt, dass griech. vv/u<p in pvinffi

mit lat. nüb in nubere zu identificiren ist. Es folgt daraus, dass wenn nubere

eig. 'sich verschleiern' hiess, auch für vvju^r} ein Verbum in dieser Bed.

angenommen werden müsste ; auf griechischem Boden existirt keines

;

wir würden also dazu gedrängt anzunehmen, dass es zu der Zeit, wo das

Griechische noch mit dem Latein vereinigt war , bestanden habe , aber

im besonderten Griech. eingebüsst sei.

H2

i

I
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Allein es wird sich, wie schon angedeutet, mit Wahrscheinlichkeit

(§ 23) ergeben , dass auch im Sanskrit einige Wörter erscheinen , welche

zu vv/Li^rj gehören ; auch für sie müsste also im Sanskrit oder in der

gemeinsamen Grundlage des Sanskrits, Griechischen und Latein ein Ver-

bum mit der Bed. "sich verschleiern' angenommen werden, von welchem

sich sonst in ihnen keine Spur nachweisen lässt.

Ob die hier hervorgehobenen Momente genügen, um die Unmög-

lichkeit der alten Erklärung von nübere aus 'sich verschleiern' festzu-

stellen , will ich andern zur Entscheidung anheim stellen ; das aber,

glaube ich, wird wohl nicht in Abrede gestellt werden können, dass

diese dadurch wenigstens so weit erschüttert wird, dass wir das Recht

erhalten, eine andre neben ihr geltend zu machen, welche mir wenigstens

zu verdienen scheint, an ihre Stelle gesetzt zu werden.

§ 22.

Der solenne Ausdruck des Heirathens von Seiten des Mannes ist

in matrimonium ducere aliquam' eine in den Mutterstand einführen',

d. h. 'ein Mädchen, die noch nicht in den Zustand gesetzt ist Mutter

werden zu können, in diesen Zustand einführen oder geradezu versetzen',

d. h. 'eine Jungfrau zur Frau machen'. Der solenne von Seiten der

Frau ist 'nubere alicui'; schon der Gegensatz macht wahrscheinlich, dass

dieses heissen soll 'irgend einem die Jungfrauschaft opfern'. Dies

ergiebt sich aber auch durch die Etymologie, sobald wir nubere, für num-

bere, unmittelbar mit nabh in der aus nabh-nä, vermittelst der Aussprache

nambh-nd (vgl. §5, S.14), entstandenen Form nambh in Verbindung setzen;

nabh heisst' reissen', impersonal , und wir würden den Alten , die ohne

jegliche Frivolität die Dinge mit ihrem wahren Namen zu bezeichnen

pflegten, nicht im Geringsten zu nahe treten, wenn wir annehmen, dass

dadurch der entscheidende Act einer jungfräulichen Ehe, genau seinem

Wesen entsprechend , bezeichnet werden sollte. Wir könnten also ge-

radezu übersetzen: nubere alicui 'für Jemand reissen' d. h. 'von Jemand

seine Jungfrauschaft zerreissen lassen'. Wir können aber auch aus 'rei-

ssen' die Bed. 'sich öfl'nen' zunächst hevortreten lassen, so dass es minder
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brüsk hiess 'sich Jemandem öffnen', ähnlich wie in der Unterhaltung

des ersten Menschenpaars in E,v. X. 10, 7 = Ath. XVIII. 1, 8 die jung-

fräuliche Schwester Yami zu ihrem Bruder Yama sagt:

jdyeva pdtye tanuam riricyäm

'Wie ein Weib dem Gatten möchte ich (meinen) Leib (ihm) öffnen'^).

Für diese Auffassung spricht auch vielleicht der Umstand, dass

vvfi(pri im Griechischen auch die zAsiro^ig — Fem. eines nicht gebrauch-

ten Msc. *hAsi-toq, Nomen agentis, von x^ei-w — , eigentlich 'die Verschlie-

sserin', so dass also die Braut mit dem Verschluss identificirt ist, den sie

dem Bräutigam zu öffnen hat.

Beiläufig will ich noch hinzufügen , dass in Folge dieses Actes der

Bräutigam zu einem maritus wird, d. h. — sei nun einst — wie von

dent: dent-ire, von fulgur: fulgur-ire , von fini-: ßnire — wirklich von

mas- (oder märi- fraglich , da Gen. pl. mariiim nur mit V. L. marmn er-

scheint^] mar-ire 'zum Mann machen' gebildet, oder das Ptcp. Pf. Pass.

ohne weiteres, gewissermassen unter Voraussetzung eines solchen Denomi-

nativs, gestaltet— 'ein zu einem Manne gemachter' ; ich kann nicht bergen,

dass mir dabei die Annahme zu Grunde zu liegen scheint, dass auch

der Mann erst durch die Ehe die Liebe kennen gelernt hat; die Frau

ist nun eine nupta , 'gerissen', d. h. 'eine die in Folge solenner Ehe ihre

Jungfrauschaft verloren hat', wobei zu beachten, dass der indogermani-

schen Kegel gemäss, das sogenannte Ptcp. Pf, Pass. wenn es von einem

Verbum Neutrum gebildet ist, auch, ja vorwaltend, die Bed. des Activs

hat (worüber eingehend an einem andern Orte). Beides scheint mir

auch in dem Adj. kovqiöio ursprünglich zu liegen: die Frau ward da-

durch als eine solche bezeichnet, welche als Jungfrau, der Mann als ein

solcher, welcher als Junggesell, sich mit ihren Gatten vermählt hatten;

also dasselbe, was wir: 'die erste Jugendliebe' nennen ;
vgl. auch 'Sprüche

Sal. 5, 18 nu/'N 'das Weib deiner Jugend' und 2, 17 n-i-^ivj f]"!)^

'der Vertraute ihrer Jugend'.

1) vgl. 'Vedica und Verwandtes' S. 39 ff.

2) K. Leop. Schneider, Ausf. Gramm, der Lat. Spr. IL 1, 255.
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Da wir einmal das Gebiet der änoQQtjrcc berührt haben, so will ich

in Bezug auf das lateinische tixor bemerken , dass seine etymologische

Bed. wohl vollständig durch Rv. X, 32, 3 aufgeklärt wird, wo es heisst

:

jäj/ä' pätim vahati

d. h. uccor vekit maritum.

Uebrigens muss uxor für veh + ior ein sehr altes Wort sein, ein-

mal weil der Uebergang von ve in u noch den alten Accent, Oxytoni-

rung, voraussetzt und dann weil es ein Femininum ohne Motion ist, wie

mater, soror. Was den Uebergang von t in s betrifft, so erscheint er

zwar sonst nicht hinter veh für indogerm. va(/h, wohl aber in ziemlich

vielen Fällen, wo dem t eigentlich ein ursprüngliches oder stellvertretendes

c (wie hier für (/ statt ffh) hätte vorhergehen müssen, z. B. von noc-ere:

noxa (für noc-ta^), von ß^: fixo (für ßc-to), von mag (für indogerm. ma^Ä)

maximo für mac-timo u. aa.

§ 23.

Wie sich sskr. amb in dmhara (§ 10) zu gr. vstp in v€(piZrj, sskr. amb

in ambu (§ 10) zu lat. nimb in nimb-U'S für nambh (§ 7) verhält, so verhält

sich sskr. ambä zu griech. vvju<prj für *nambhä (vgl. S. 7) und macht also

ebenfalls darauf Anspruch hieher zu gehören. Freilich scheint auf den

ersten Anblick die Bed. dagegen zu sprechen. Denn diese ist 'Mutter,

Mütterchen' und das wieder zu ambd in demselben Verhältniss wie

näbhi zu -näbha (§ 17) stehende amhi heisst 'Weib, Mutter, Amme',

Allein wenn wir berücksichtigen , dass vv/u^rj
,

eigentlich 'Braut', seine

Bed. zu 'Eheweib' erweitert hat, dass das 'in matrimonium duci' d. h.

'Mutter zu werden' als die Bestimmung der Braut betrachtet ward, dann

ist auch die Erweiterung der Bed. von ambä, wenn sie ursprünglich

wirklich = der von vv/u^i^ 'Braut' war, zu 'Mutter' und der von ambi

zu 'Weib' recht gut denkbar. Dafür aber, dass ambä wirklich einst die

Bed. 'Braut' hat, scheint mir der Umstand zu sprechen , dass die Heldin

derjenigen Episode des MahaBhärata, welche den Eckstein dieses ganzen

1) Leo Meyer, Vgl. Gr. d. Gr. u. Lat. Spr. IL 326.
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Epos bildet, den Namen Ämhä führt und mit ihren beiden Schwestern,

welche die davon abgeleiteten Namen Ambikd und Amhälika haben, die

drei 'Bräute' sind, welche der erste Held der Kuruiden
, Bhishma, für

seinen Bruder mit Gewalt entführt^). Die Bed. 'Amme' ergiebt sich da-

raus, dass diese die Hauptaufgabe der Mutter (ja des Weibes überhaupt

nach indogermanischer Ansicht^) 'das Säugen' übernimmt, also deren

Stellvertreterin ist. Auch im Mittelhochd. bedeutet amme sowohl 'Mutter'

als 'Amme'^).

§ 24.

Zum Schluss will ich noch die beiden sufFixlosen (vgl. § 3) Derivate

von nahh erwähnen, welche — jedes nur einmal — und zwar nur im

Veda vorkommen.

Das erste, ndbh, erscheint im Acc. pl. nähh-as im Rv. I. 174, 8. Die

Strophe lautet:

sdna täl ta Indra ndvyä nguli

sdho nabhö viranäya pürvi'h
|

bhindt püro nd bhido ddevir

nandmo vddhar ddevasya piyoh
|1

.

1) Dadurch wird nämlich Anihä so unglücklich, dass sie sich der strengsten

Askese ergiebt, um sich an Bhishma zu rächen. Sie wird in Folge davon als Mann

wiedergeboren — Qikhanc^in — und , da BMsJima erkennt , dass dieser früher ein

Weib war und er mit einem Weibe nicht kämpfen will, lässt er sich von ihm tödten,

was dann die, so lange Bhishma lebte, unmögliche Vernichtung der Kuruiden herbei-

führt. Diese Episode ist in meiner Sanskrit-Chrestomathie, S. 3 ff. mitgetheilt und

von Jos. Rupp (in 'Jahresbericht des Lyceums zu Freising 18^75' ) ins Deutsche

übersetzt.

2) vgl. die Etymologie von indogerm. dhughatdr (eig. 'die Säugerin', wie 'Sohn'

eig. 'der Zeuger') , Tochter , welche ich in meiner Vorrede zu der Ist. Ausg. von

Fick's Vgl. Wtbch. S. VII (1868) mitgetheilt habe; vgl. dazu Rv.II. 34, 2 wo 'Euter

der Pn9ni' für Prigni (Mutter der Marut's) gebraucht wird.

3) Zwar nicht im Text, wohl aber in einer Anm. glaube ich die Frage wagen

zu dürfen, ob wohl ahd. amma, Amme, sammt ama, Mutter, so wie das im Text er-

wähnte mhd. amme (natürlich dann auch trotz der Bed. 'Grossmutter' das an. amma}

Reflexe von sskr. ambä für indog. ambhä sind (anders FickP, 493),- beiläufig bemerke

ich, dass Fick P, 18, Z. 1 v. u. ambä, ambälä statt ambhä, ambhälä zu schreiben ist.

i
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Im ersten Stollen ist Indara zu lesen; im zweiten dviranßya; im

3ten hat der zweite Fuss nur drei Silben {vv -] , worüber schon früher

ypn mir gesprochen ist') und eingehend in den Beiträgen zur Veden-

metrik gehandelt werden wird.

Ich will die Strophe hier nicht discutiren, sondern beschränke mich

darauf meine Auffassung mitzutheilen.

sähas und ndbhas fasse ich nach Analogie meherer andrer, wie z. B.

dvish, f. Feindschaft, als suffixlose Feminina mit Abstractbed. sah, f. Sieg,

ndhh, Zerreissung = Vernichtung
; bind, Spaltung, nehme ich in der Bed.

'Geklüft'. Andre Auffassungen s. unter den Wörtern im St. Petersb. und

Grassmann's Wtbch und in Alfr. Ludwig's Uebersetzung II, S. 48. Ich

übersetze danach:

'Dieses (sind) deine alten (Thaten) , Indra ! neue Siege und Ver-

nichtungen kehrten ohne Aufhören in Fülle wieder : du spaltetest die

Burgengleichen ruchlosen Klüfte^); du verbögest^) die Waffe des ruch-

losen Feindes*.

Die Stelle, in welcher nd'hh, ebenfalls im Acc. pl. Fem. vorkommt,

lautet (Rv. IX. 74, 6)

cdtasro nabho nihitä avö divö.

Das St. Petersb. Wtbch giebt als Bed. 'Oeffnung, Ritze, Mündung';

Grassmann 'Oeffnung oder Quell', Alfr. Ludwig (II S. 479) 'Nabel'; im

letzteren Fall verhält sich nä'bh zu nä'bh-i wie dksh zu dkshi. Ich wage

keine Entscheidung, da ich nicht weiss, was mit diesen vier nöühh ge-

meint ist.

1) s. 'Quantitätsverschiedenheiten in den Samh- und Pada - Texten', 2te Ab-

handig (in Bd. XX) S. 38.

2) d. h. die Höhlen , in denen nach der indogerm, Auffassung die Kühe (=
"Wolken und Strahlen) von den ruchlosen Dämonen eingesperrt werden.

3) d. h. machtest unbrauchbar.
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nubere 'heirathen', lat. 42; 46; 56—61

mibes, lat. 19—23.

vvfKfi] 56— 57; 61.

nalctän, sskr. 4.

""^'H sskr. 7-8.

db-mibere, lat. 41; 42; 43; 47.

OflßQOQ 18.

ofiicpaXug 49 ff., insbes. 51 ff., 54 ff.

dfinvt] 14 n.

Rigveda I. 144, 8 ... 26.
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» » 173, 1 ... 24.

» » 174, 8 ... 63.

» 191, 14 . . . 25.

» III. 29, 13 . . . 25.

» IV. 19, 7 . . . 25—28.

» »» 9 .... 26.

» 30, 16 ... . 26.
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» V. 44, 7 ... . 26.

» 59, 7 ... . 29.

» VII, 2, 5 .... 25.

» » 42, 1 ... . 24.

» VIII. 8, 14 ... . 30.

» » 39, 1 ff. . . . 12 ff.

» » 96 (85), 4 ... 26.

» IX. 1, 8 ... . 25.

» » 74, 6 ... . 64.

» X. 133, 1 ff 12.

Sämaveda II. 9. 1. 4. 1 . . . 24.

» * » 14. 1— 3 .... 12

sarp, sskr. 10 ff.

Gsfivög 14 n.

somnus, lat. 14 n.

squales, lat. 21.

övvv£(pst 35 ; 36 ; 47.

avvvs(fi(a 34.
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övvv8V0(fs 35; 38.
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» » » » 10. 3 . . . 13.



EINIGE DERIVATE DES INDOGERM. VB. ANBH = NABE. 67

Taittiriya-Sawhitä II. 5. 5. 2 . . . 13.

isToyfiai . . . 35.

Themen, Spaltung eines in mehrere ver-

mittelst Erweiterung der Dedinations-

basen zu mehr oder weniger vollstän-

digen Themen .... 25.

Themen, Umwandlung derselben ... 20

;

21 n.

mnbilicus, lat. 49 fi.

imibo, lat. 49 ff.

unibra, lat. 33.

uxor, lat. 62.

vähas, sskr. 21.

veJies, lat. 21.

Verba, abgeleitete können der Analogie

unabgeleiteter folgen 36 ff.; 42 ff.; 45 ff.

Wurzelverzeichniß , indisches , Bestim-

mung der Bedeutungen in demsel-

ben 9 ff.

Westergaard, Radd. Sscr 9 n.

^vvv£PO(ps ... 35 ; 38.

^vvvsvocptög, (fvia 35.

^VQdco, ^vQsco, ^vQO(iat .... 36.

V, griech., für indogerm. a hinter v .... 7.

YasM XIII. 87 .... 54.

YäsJca, NiruUa X. 5 . . ^ . . 9 und n.

Nachtrag zu S. 17, Z. 13.

Ich hätte doch hinzufügen sollen, dass Hiob 26, 8 und sonst
5>i5.3

im Niphal

'zerreissen' von 'Wolken' gebraucht wird; so auch in Luther's Ueberstzg der ange-

führten Stelle 'zerreissen'. Vgl. für den gleichen Gebrauch von *reissen' Sanders,

Dtsche Wörterbch, II. 1, 723.





Drei volkswirtlischaftliche Denkschriften aus der Zeit

Heinrichs YIII. von England

Unter der grossen Masse der im Jahre 1540 beim Sturze Thomas
Cromwells, Grafen von Essex, mit Beschlag belegten und heute

im Public Record Office zu London aufbewahrten Papiere befinden sich

ausser der Privatcorrespondenz , ausser diplomatischen und allen mögli-

chen öffentlichen Actenstücken , wie sie jetzt nach und nach in Bre-

wers gewaltigem Regestenwerke ^) verzeichnet werden, auch originale,

bisher unbeachtet gebliebene Abhandlungen , die dem kühnen und mäch-

tigen Staatsmanne in den Tagen der durch ihn zumal in England ange-

bahnten Umwandlung zu verschiedenartigen Zwecken eingereicht wur-

den. Dass einige derselben sich eingehend mit den volkswirthschaftli-

chen Problemen des Tags befassen , wird nicht Wunder nehmen , seit-

dem aus der Geschichte der Nationalökonomik bekannt ist , wie sehr

diese Fragen im Zeitalter der Reformation überall emporschiessen , und

wie in England speciell während des sechszehnten Jahrhunderts bereits

in lebhafter Discussion die deutlichen Vorläufer der grossen Periode der

nationalen Volkswirthschaftslehre auftauchen.

Im Allgemeinen zeigen sie denselben Charakter, wie ihn Schmol-

ler einst über die nationalökonomischen Ansichten in Deutschland wäh-

rend der Eeformationsperiode aufgestellt hat \ Sie befassen sich von

1) Letters and Papers foreign and domestic of the reign of Henry VIII. by

J. S. Brewer. Vol. IV. Part. III. 1876 erst bis 1530.

2) G. Schmoller, Zur Geschichte der nationalökonomischen Ansichten in

Histor.-philölog. Classe. XXIII. 7. A

zum ersten Mal herausgegeben

von

Reinliold Pauli.

Der Königl. Gesellsch. der Wissensch. vorgelegt am 4. Mai 1878.
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Handwerk zu verdienen und drinnen den Wettstreit mit dem Monopol»

draussen mit dem mannigfach überlegenen Gewerbfieiss anderer Natio-

nen aufzunehmen. Indess die niederen Schichten und der Mittelstand

nicht nur, von allen Seiten bedrängt und in steigender Gährung, son-

dern auch der Staat , das Königthum im Rath und im Parlament , ob-

wohl dasselbe in der Person Heinrichs VII. geradezu wie der erste

Bankhalter des Landes erschienen war, empfanden doch die Noth der

Zeit am heftigsten durch die Steigerung der Preise, die sich, was freilich

Roscher so früh noch nicht wahr haben will auch in England schon

fühlbar machte. Dass im Gelde der Reichthum stecke, dass das Geld

im Lande zu halten , immermehr herein zu ziehen sei , war bereits auf

allen Seiten das mercantilistische Glaubensbekenntniss. Ein stark pro-

tectionistischer Zug gegen die Fremde
,
längst vorhanden und seit dem

fünfzehnten Jahrhundert in der Handelspolitik laut ausgesprochen ge-

dieh zusehends.

Alle diese Erscheinungen nun geben sich auch in den Aufsätzen

kund , denen hier ihre Stelle angewiesen werden soll.

Der Zeit nach fallen sie ungefähr in die Mitte zwischen der Utopia

des Sir Thomas More und einigen merkwürdigen, neuerdings aufmerk-

sam beachteten literarischen Erzeugnissen aus der Epoche Heinrichs VIIL

und Eduards VI. In ihrem geistigen Gehalt stehen sie beiden End-

puncten entschieden nach. Denn abgesehen von der treuen Bespiege-

lung der in Wirklichkeit bestehenden Verhältnisse bleibt doch die Uto-

pia schon wegen des platonisch dichterischen Gewandes als Staatsroman,

wegen ihrer socialistischen , ja , communistischen Abstractionen in alle

Wege ein wunderbares Product des Menschengeistes. Wie in seinem

Leben unvermittelt zwischen zwei Zeitalter gestellt, trug More auch als

Autor ein Doppelgesicht. Während er jeden ausgelacht haben würde,

der seine utopistischen Gebilde für bare Münze genommen hätte, blickte

er gleichwohl angstvoll spähend in die Zukunft und witterte hinter dem

1) A. a. 0. S. 14.

2) The Libell of Englishe Policye 1436, Text und metrische Uebersetzung von

W. Hertzberg mit einer geschichtlichen Einleitung von R. Pauli, Leipzig 1878.
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kräftigen Rechtsschutz, wie ihn Heinrich VIII. handhabte, mit Sicher-

heit bereits den despotischen Druck derselben Gesetze ^). Der fromme

Hugh Latimer dagegen, einst Bischof von Worcester und unter der

Wütigen Maria am 16. October 155 5 zu Oxford auf dem Scheiterhaufen

verbrannt, erinnert in seiner bäuerlichen Herkunft, in dem praktischen

Blick für die Natur der Dinge, den er vom Vater geerbt, in Mutter-

witz und volksthümlicher Beredsamkeit, in der warmen evangelischen

Überzeugung wie kein anderer Engländer an den deutschen Luther.

Auch er stand mitten in seinem Volk , dessen materielle Nothstände er

klar durchschaute. Der treffende, gemeinverständliche Ausdruck, in

welchem er die jedermann berührenden Zustände auf die Kanzel brachte,

stand in schönem Ebenraass zu der Bildung , die er von den hohen

Schulen zu Padua und Cambridge mitgebracht hatte Neben ihm je-

doch darf sein Zeitgenosse und Antipode Cardinal Reginald Pole
nicht übersehen werden, der, selbst königlichen Geblüts, das eine mit

Latimer gemein hatte, dass sie beide die wirthschaftlich so gewaltig ein-

greifende Aufhebung der Klöster in England erlebten, während, als

More 1516 seine Utopia veröffentlichte, Cardinal AVol sey, der damals

das Reich lenkte , noch nicht die Genehmigung des Papsts erwirkt hatte

auch nur die kleinen grundverdorbenen monastischen Institute zu be-

seitigen. Wenn Pole , humanistisch und theologisch gelehrt , im Aus-

lande der alten Kirche treu blieb und deshalb über die wirthschaftli-

chen Zustände der Heimath kaum Autorität sein konnte, so ist er doch

gleichfalls von einem ihm von der Studienzeit in Padua her nahe ver-

bundenen Landsmann als Charakterfigur in einem eigenthümlichen Dia-

1) Biewer zu Letters and Papers II, p. CCLXX. CCLXXII. Im Übrigen

Roscher a. a. 0. S. 6 und Wiskemann, Darstellung der in Deutschland zur Zeit

der Reformation herrschenden nationalökonomischen Ansichten, S. 38 (Preisschrift

gekrönt und herausgegeben von der Fürstlich Jablonowskischen Gesellschaft). Leip-

zig 1861.

2) Works of Hugh Latimer, Parker Society Edition, 2 Vols. Cambridge 1844.

1845, insonderheit die autobiographische Notiz in der Predigt vom 8. März 1549,

I, 101 vgl. Roscher, a. a. 0. S. 14.
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log^) verwendet worden um von seinem unprotestantischen, jedoch be-

kanntlich mittleren Standpunct aus eine Art Politik an dem pedantischen

Bilde der Hauptkrankheitserscheinungen und ihrer Curen und im Einzel-

nen dieselben ökonomischen Fragen und zwar in derselben Richtung zu

erörtern , wie sie ohne grosse Unterschiede bei More und bei Latimer

begegnen.

Da bieten nun unsere Aufsätze ein lehrreiches Bindeglied. Sie sind

gerichtet an den dunklen gewaltthätigen Emporkömmling, der in seiner

Jugend die politische wie die Handelswelt in Italien und Flandern mit

eigenen Augen kennen gelernt, unmittelbar aus dem Sturze Wolseys in

der königlichen Gnade gedieh, den kirchlichen Supremat Heinrichs VIII.

aufrichtete und eben Hand anlegte, die grossen, im Reichthum ersticken-

den Klöster in Stücke zu zerschlagen. Sir Thomas More ist am 5. Juli

1535 auf Towerhill hingerichtet worden. Thomas Cromwell aber, der

unter den Titeln eines Vicegerenten und Generalvicars als des Königs

rechte Hand in Kirchensachen die durchgreifendsten Veränderungen traf,

erschien bereits den Leuten, Freund und Feind, als allmächtiger Minister.

Noch war Anna Boleyn Königin, noch waren die Launen des eigenwilli-

gen Monarchen nicht entfesselt. Wer durfte zweifeln, dass Cromwell

lange Jahre die volle Gunst, den weitesten Einfluss behaupten werde.

Kein Wunder, wenn ihm verwandt gestimmte Geister, niederer Herkunft

wie er, weder akademisch noch literarisch fein gebildet, die als Kleriker

oder Laien mit der alten Kirche gebrochen hatten und dennoch die

wirthschaftliche Lage Englands kaum mit anderen Augen ansahen als die

bedeutendsten Landsleute vorher oder nachher, den Inhaber der Gewalt

mit ihren Eingaben bestürmten. Gerade wegen ihrer unmittelbaren Auf-

fassung, wegen der Besserungsvorschläge, die sie einfliessen lassen, wegen

1) England in the reign of King Henry the Eighth , a Dialogue between Car-

dinal Pole and Thomas Lupset, Lecturer in Rhetoric at Oxford, by Thomas Starkey,

Chaplain of the King, ed. by J. M. Cowper. Early English Text Society, Extra

Series N. XII. 1871. Briefe an Starkey, der 1535 bei Pole in Padua weilte und 1538

starb, sind abgedruckt von H. Ellis, Original Letters, Second Series II, 54. 70. 73.

76. 77.
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der rohen, von unfertigem Protestantismus angehauchten Sprache gewinnen

dieselben doppelte Bedeutung in einem Moment, als der König, kirchlich

bereits Selbstherrscher, nun auch durch Spoliation des Klosterguts sein

Regiment finanziell und wirthschaftlich unabhängig hinzustellen gedachte«

Ueber Ursprung, Zeitpunct
, Gedankengang und Tendenz der drei

Abhandlungen sei hier dem Text das Nöthige vorausgeschickt.

I. Ueber den Stapel und die Naturproducte Englands,

obwohl ohne Namen und wegen des etc. am Ende anscheinend unvol-

lendet, ist doch mit Bestimmtheit einem gewissen Clement Arm-
strong beizulegen, von dem sich gleichfalls in der Hinterlassenschaft

Cromwells ein starker Band, betitelt: Clement Armstrongs Sermo-
nen und Declarationen gegen papistische Ceremonien von

derselben Hand, Orthographie und Argumentation, daher vermuthlich im

Original vorgefunden hat. Eine Probe ist der Denkschrift unter bei-

gegeben, ingleichem unter I^' ein von derselben Hand absichtsvoll anonym

geschriebener Brief, der nur an Cromwell gerichtet sein kann: Ein Brief

an meinen Meister ich kann nicht sagen von wem. Der Name
Armstrong, damals wie heute in Schottland verbreitet, begegnet oft genug

in Acten und Briefen der Zeit, freilich nicht in Verbindung mit dem

Vornamen Clement, so dass der Verfasser, auf den es ankommt, schwer-

lich eine amtliche Stellung einnahm. Dass er ein Geistlicher und zwar

von protestantischer Richtung war , ist unschwer aus der Abhandlung

wie aus den Sermonen zu entnehmen. Er zeigt sich aber nicht nur mit

der Landesgeschichte und besonders der mercantilen vertraut , sondern

steht mitten in den heftigen Reibungen der verschiedenen Gesellschafts-

classen. Er weiss in Calais und an den Handelsplätzen der Niederlande

so gut Bescheid wie in London und hat sich eine bedeutende Waaren-

kunde, namentlich hinsichtlich der Wolle angeeignet. Die Preiserhöhung

der Gewürze schreibt er den Portugiesen, der Schafe in Vliess und Fleisch

der zusammengreifenden Speculation der Grundbesitzer und der Stapel-

kaulleute zu. Indess auch er selber, vom Speculationsgeist der Zeit er-

griffen, hat sich in ein Holzgeschäft eingelassen. Sein Brief I^, vermuth-

lich schon 1532 an Cromwell gerichtet, den er my maister nennt, führt
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Beschwerde gegen einen Betrüger, der mit seinem Gelde durchgegangen.

Er scheint sich überhaupt als Pamphletist mit den brennenden Tages-

fragen in echt enghschem, der Fremde abgeneigtem Sinn befasst zu haben.

AVeder die elegante Diction , noch der platonische Socialismus des Sir

Thomas More ist bei ihm zu suchen. Er will die Stände und Classen

auseinander , bei althergebrachtem Beruf und entsprechender Arbeit er-

halten wissen und ereifert sich wie gegen das Eindringen fremder Waare

so gegen das Monopol der Kaufmannschaft und die Leiden des Acker-

baus in Folge der Einhegungen. Stil und Satzbildung erscheinen mehr

derb und kräftig als gelenk oder gar wohl gegliedert. Indess sind sie

doch, ohne dass man weiter an der Rechtschreibung zu rühren als gele-

gentlich ein V statt u zu setzen braucht, leicht verständlich, wenn nur

die endlosen Perioden durch moderne Interpunction eingetheilt werden.

Einige chronologische Daten: p. 17 die Notiz, dass der Kaufmann Crosby

vor 44 Jahren zuerst Handel nach Spanien getrieben habe, was das Jahr

1519 als Abfassungszeit ergeben würde, p. 17.18 die Sehnsucht nach einem

Handel und Völkerrecht überwachenden Kaiser, was an den Regierungs-

antritt Karls V. erinnern könnte, p. 38 das frische Gedächtniss der

von den Londoner Lehrlingen am bösen Maitage 1517 verübten Ex-

cesse, könnten den Gedanken erwecken ,
al,s sei die Schrift wirklich um

das Jahr 1519 entstanden , wenn der scharf unkatholische Ton und der

Zusammenhang mit Crorawell nicht widersprächen. Vielleicht liegt in

jenen Daten und in dem gänzlichen Mangel von Anspielungen auf die

wechselvolle europäische Politik der Zeit und die mächtigen seit 1529 in

England eingetretenen kirchenpolitischen Umwandlungen der Vorsatz die

Persönlichkeit und die Beziehungen des Verfassers wirksam zu verschleiern.

Jedenfalls berührt diese Abhandlung so wenig wie die beiden anderen

die erste grosse elementare Gegenerschütterung, die im Herbst 1536 mit

der Erhebung der nordenglischen Gemeinen, der sogenannten Pilgrimage of

grace, wider die volkswirthschaftlichen und kirchlichen Neuerungen eintrat.

Der Gedankengang dieser Denkschrift Armstrongs, zugleich der um-

&.ngreichsten , ist nun folgender. In dem Jahrhundert von Richard 11.

bis Eduard IV. entsprach die Wollausfuhr durch den Stapel in Calais
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der Production und geschah gegen baares Geld. Seit Eduard IV. aber

haben sich die Stapelkaufleute unmässig vermehrt. Während auf den

flandrischen Märkten die Kachfrage und der Preis der englischen Wolle

gleich rasch stiegen, begannen die Londoner fremde Waare statt Geld

heim zu bringen. Gleichzeitig durch den übertriebenen Wollankauf ver-

leitet, bezahlten die Niederländer nur einen Theil in Gold und wiesen

das Uebrige auf die Märkte in Antwerpen, Bergen op Zoom und Middel-

burg an. Da das Pfund Sterling zu 28 Schilling Flemisch angenommen

wurde, zogen die Stapler Wechsel auf die Corporation der Merchant Ad-

venturers in London und verschifften bei dem auswärtigen Agio von 8

bis 12 Pfennig vom Pfund lieber fremde Waaren nach England. Eine

andere Neuerung war die Wolle in Calais lagern zu lassen und beim

Verkauf den Preis auf die Merchant Adventurers in London anzuweisen.

Dadurch wurde der Einkauf flandrischen Tuchs zum grossen Schaden

der königlichen Zölle abgeschnitten. Obwohl die Anweisungen mit den

Siegeln der niederländischen Städte versehen wurden, gieng doch im Kriege

von 148 8 viel englisches Eigenthum zu Grunde, ehe König Heinrich VII.

und sein Bath den Unfug erkannten. Zum grössten Verderben hat Lon-

don seit 60 Jahren den Wollhandel der Landstädte vernichtet. Indem

die Preise von den Wollmaklern gesteigert wurden, verwandelten Grund-

herren und Pächter durch Einhegungen Ackerland massenhaft in Schaf-

trift und zerstörten dadurch Ackerbau und Bauerstand. Da die Geistlichen

vergassen, was Gottes Wort verbietet, gediehen Irrthum und Sünde. Alle

populären Argumente richten sich gegen Gottes Anordnung, die den ver-

schiedenen Ländern besondere Gaben zutheilt. Jetzt sucht ein Reich das

andere zu berauben und, was doch die Sonne nicht zulässt, das fremde

Gut zu pflanzen. Solche Unklugheit muss sich zumal in England rächen,

wo seit 60 Jahren 400— 500 Dörfer durch Einhegungen zerstört sind.

Ein einziger Stapler in London hat das Verderben von 4000 bis 5000

Gemeinen, ein einziger Schafzüchter von 1000, 1200, 1400 Menschen auf

dem Gewissen. Durch alle Experimente einer naturwidrigen Production

aber wird die Wolle nicht feiner, sondern gröber. Da liegt auch die

Ursache, weshalb England auf dem flandrischen Markt von Spanien, das

Histor.-phüolog. Clause. XXIII. 7. B
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rein englische Tuch von dem viel geringeren spanisch-englisch gemisch-

ten verdrängt wird. Nicht minder ist Schaffieisch als Nahrungsmittel

schlechter und geringer geworden. An solcher Vernichtung der alten

Art des Ackerbaues und der Viehzucht ist der Stapler Schuld, wie kein

Dieb ohne Hehler ist. Ferner entziehen die Londoner KauÜeute dem

englischen Handwerk die Arbeit, indem sie fremde Fabricate z.B. par-

fümierte Rosenkränze unter dem Vorwande einführen, dass sie in der

Heimath nicht so billig herzustellen seien. So geht das Geld hinaus statt

im Lande zwischen Bauern, Handwerkern und Grundherren umzulaufen.

In London widmen sich seit 50 Jahren viel zu viel junge Leute der

Kaufmannschaft, indem sie auf Stundung Tuch einkaufen um damit draussen

zu speculieren , wodurch der alte ehrsame Handel genöthigt wurde die

Ausfuhr aufzugeben und statt dessen mit dem Capital an der Börse Wucher

zu treiben und als Adventurers die Wechselzahlung von hüben und drü-

ben zu vermitteln. Als viele jener Anfänger faillierten, boten die Tuch-

macher ihre Waaren den Osterlingen des Stahlhofs an, die sie früher nur

von englischen Kaufleuten bezogen hatten. Jetzt kaufen auch die Osterlinge

auf Stundung, während sie ehedem Massen von Gold und Silber ins Land

brachten. Von zwei zu unterscheidenden Hansen, der preussischen und

der der Hansestädte, ist jene vortheilhaft, weil sie noch baar zahlt, diese

gefährlich, weil sie Ein- und Ausfuhr an sich reisst und die Geldcircula-

tion hemmt. Während das arme Volk mit fremder, werthloser Waare

überschwemmt wird, sind Gold und Silber, gemünzt und ungemünzt,

immer seltener gCAvorden. Es wäre unklug, die Fremden ganz auszu-

sperren, aber das Gesetz sollte die eigenen Unterthanen vor Misshandlung

schützen. Die grosse Schuld Londons kam durch den Mai 1517 an den

Tag, als sich die arbeitslose Menge gegen die fremden Händler erhob,

die alle Läden füllten. London aber ist nicht allein geschaffen um nur

durch Handel und Umsatz reich zu werden und grenzenloser Unsittlich-

keit zu fröhnen. Ein weiser Rathsherr sollte London reformieren, nicht

etwa durch Gewalt, wie die Geistlichkeit fordert, die sich den Hass und

Neid der Gemeinen erweckt hat. Vor Allem aber sollte wieder auf Baar-

zahlung bestanden und sollten Tuche nur aus reiner Wolle angefertigt

werden, damit die Niederländer gehindert würden mit gemischter und
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gestreckter, als englisch ausgegebener Waare die Deutschen anzuführen.

Alles Elend entspringt daraus, dass ein vom Gesetz geordneter Stapel fehlt.

II. Wie das Volk angeleitet werden kann ein Gemein-
wohl aufzurichten scheint Bruchstück, das zwar auf der Mitte einer

Seite, aber ohne einen angekündigten Gegenstand weiter auszuführen

endet. Der Aufsatz ist von anderer Hand als I. und auch in anderem

Stil geschrieben und zeigt anderweitiges Interesse, so dass man ihn, ob-

schon dieselben Ideen anklingen und ähnliche Ziele verfolgt werden,

schwerlich dem Clement Armstrong zuschreiben darf. Der anonyme Ver-

fasser argumentiert folgendermasen : Wie der König nur in Uebereinstim-

mung mit dem göttlichen Gesetz gut regieren kann, so soll auch alle

Obrigkeit und das Volk selber nur von den ihnen vom Schöpfer vorge-

zeichneten Gaben leben. Das Gemeinwohl wird einem mystischen Kör-

per verglichen. Fremde Glieder wie der Advocat und Kaufmann, vor

allen Bettelbruder, Mönch, Canonicus und andere kuttentragende Heuchler

können ihm gefährlich werden. Alle wirklichen Glieder sind dazu da

je nach Eang und Stand für das Gemeinwohl zu arbeiten. Nur wenn

jedes für sich seinen Zweck erfüllt, haben alle zu leben statt zu betteln,

zu rauben und zu morden. Der Verfasser verlangt daher auf dem Lande

wieder den Ackerbau, in den Städten die Tuchmacherei aufzurichten.

Durch königliche Commission soll in allen Grafschaften das brach lie-

gende Land wieder zu Acker werden, der 30000 Pflüge und 100000

Menschen mehr beschäftigen könnte. Ebenso muss um nach alter Pro-

phezeiung England in ein Paradies zu verwandeln das Handwerk in den

Städten wieder Arbeit haben. Zu diesem Zweck ist durch Reichs- und

Municipalgesetze strenger Schutzzoll einzuführen für alle solche Güter,

die im Lande selber erzeugt werden, und mit Strafe einzuschreiten gegen

einheimische und fremde Kaufleute, die das Land mit fremder Waare

überschwemmen , solche ausgenommen , die in England schlechterdings

nicht produciert werden kann und durch Vertrag geschützt ist. Die Aus-

nahmen sollen mit dem Londoner Handwerk verabredet werden. AVie

viel Arbeitskraft liegt allein schon dadurch brach, dass die englische

Wolle nicht einmal zur Hälfte im Inlande zu Tuch verwebt wird. Das

B2
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!Reich kann sich sehr wohl durch Ackerbau und Gewerbe erhalten. An-

knüpfend an einen Geheimrathsbeschluss, der vor zehn oder zwölf Wochen

erlassen wurde, wird nun eingehend vom Bücherdruck gehandelt, der

ebenfalls vom Auslande frei zu machen ist. Des Königs Licenz ist für

jedes Werk, damals fast ausschliesslich Bibeln und Gebetbücher, erfor-

derlich. Obwohl Tyndals Neues Testament, das 1526 im Auslande ge-

druckt wurde, viel Gutes gestiftet hat , ist es doch rathsam allen Druck

selber zu besorgen und durch Verbot des fremden zu erzwingen. Dabei

werden denn Privilegien gegen den Nachdruck erforderlich. Zucht und

Ordnung aber kommen allen zu gut. Man soll auch die Bibel, was of-

fenbar auf die von der Regierung bald zugelassene Uebersetzung des

Miles Coverdale anspielt, nicht im Auslande drucken lassen. Inglei-

chem kann England eben so gut wie Frankreich sein eigenes Papier an-

fertigen, wozu zwei Papiermühlen hinreichen.

IIL Wie das Reich durch Arbeit und Wie d er aufric h-

tiing des Ackerbaus zu reformieren ist zeigt von I. und II. ver-

schiedene Hand und Orthographie und wäre einem dritten Verfasser zu-

zuschreiben, wenn nicht Stoff, Behandlungsweise und einzelne Formeln

wäe In example bestimmt an Armstrong erinnerten. Auch die weitschwei-

figen Wiederholungen und der abrupte Schluss sind ganz seine Weise.

Die Denkschrift ist von besonderer Bedeutung durch das Datum zu An-

fang und durch die gleichzeitig mit einer thätigen Gesetzgebung vorge-

tragenen Reformvorschläge. Sie begründet dieselben folgendermassen

:

König und Rath müssen darauf bedacht sein den seit 27 Jahren , d. h.

seit Regierungsantritt Heinrichs VIII gesunkenen Wohlstand des Reichs

wieder aufzurichten. Damit die Regierung reich werde, muss auch das

Volk reich sein. Es ist daher zu erforschen , wie viel Gold und Silber

sich im Lande befindet und wie viel jährlich von aussen eingeführt wird.

Da aber der Wohlstand vor Allem aus der Arbeit entspringt , muss un-

tersucht werden , wer und was der Arbeit schädlich entgegen wirkt.

Wer nicht arbeitet, verdient nicht zu essen, wie die Schrift sagt; er

sündigt und ist der Gnade ledig. Die beiden Productionsfactoren von

Natur und Arbeit sind Ackerbau und Handwerk , ersterer , bei Weitem

am bedeutendsten, um Lebensmittel , das Handwerk um Bezahlung her-
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vorzubringen. Es wird daher eine genaue Aufnahme der Ackerbauzu-

stände gefordert, damit wieder so viele Pflüge wie ehedem im Gang seien.

Aber ebenso gilt es Handwerk und Gewerbe zu fördern, weil dadurch

Avieder allein das Geld dem Landbau zufiiesst. In Wirklichkeit herr-

schen Armuth und Verbrechen, da jedes armen Mannes Sohn ICaufmann

werden will, als solcher aber nur an sich, nicht an Nachbaren und Ge-

meinwohl denkt. Tuchmacher und andere Handwerker müssen in Städten

leben. Nun führt aber der Handelstand deren Producte aus ohne Gold

und Silber dafür zurückzubringen. Es sollen daher die Innungen der

Tuchmacher und der Stapler aus ihren Urkunden nachweisen , was vor

124 Jahren die Wollpreise gewesen um sie auf den alten Fuss herab-

zusetzen und dadurch die Einhegungen wieder dem Ackerbau zu öffnen.

Der Vorschlag geht ferner dahin das in den Landstädten angefertigte

Tuch mit den respectiven Stadtsiegeln und, nachdem es in den Londoner

Centralstapel eingeliefert , mit dem königlichen Stapelsiegel zu versehen

um jedem Betrug im Auslande vorzubeugen. Nachweislich wird in Ant-

werpen und anderen Orten der Niederlande englisches Tuch fünf, sechs

Ellen länger gestreckt und so mit dortigem aus englischer und spani-

scher Wolle gemischten Bastardtuch zum grossen Nachtheil der echten

Waare nach Deutschland verkauft. Man muss den directen Einkauf

gegen baares Geld wieder nach London verlegen. Da Hesse sich um die

viele fremde Münze vollwerthig auszugleichen mit dem königlichen Sta-

pel ein Wechselgeschäft verbinden. Dann müssen aber auch die Mer-

chant Adventurers denselben Ausfuhrzoll auf Tuch wie die Fremden und

nicht 4 Schilling weniger entrichten. So wird das Geld wieder ins

Land gezogen und durch Handwerk und Ackerbau dem eigenen Volke

zugeführt. Dann brauchen auch König und Parlament nicht drückende

Abgaben vom gemeinen Mann zu erheben, während jetzt allerlei fremde

Waare, aber kein Geld ins Land kommt, das Volk darbt und die Re-

gierung nicht einschreitet. Die traurige Lage des Volks sollte durch

Parlamentsacte gebessert werden. Aber im Hause der Gemeinen sitzen

gerade diejenigen, die jährlich 200000 Pfund dem Gemeinwohl entziehen

und selber einstecken, Inhaber vieler Pachtländereien, die als Schafzüchter,
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Handelsleute , Aufkäufer von Korn Alles nach Kräften vertheuern , und

Advocaten, die nur Händel anschüren. Rettung ist allein bei König und

Lords , wenn sie sich der Stadträthe versichern , damit das Geld wieder

in Stadt und Land einströme und durch beider Arbeit vermehrt werde.

Bereits aber wird der Lord, der einst glänzend Haus hielt, durch den

Kaufmann zurückgedrängt. Man soll den Stapel zwingen zu den frü-

heren niederen Preisen zurückzukehren und durch strenge Bestrafung des

Betrugs Handwerk und Ackerbau erleichtern. Zum Sitz des Stapels und

AVechsels in London wird Leadenhall empfohlen. Da in unterwerthiger

Münze viel Geld ins Ausland geschleppt worden, soll man die schlechte

fremde Courantmünze nicht verbieten, sondern mit fixiertem Werth um-

laufen lassen. Vor Allem muss der König die Freiheit Londons an sich

nehmen, weil sie von den Incorporierten zum Nachtheil der Gesammtheit

ausgebeutet wird. Fremde müssen direct beim Stapel in London einkau-

fen dürfen. Zur Verpflegung Londons soll eine Summe ausgeworfen

werden, damit den Aufkäufern von Korn, Vieh, Malz das Handwerk ge-

legt werde. London hat Geld genug dazu. Aber auch den anderen

Städten ist es nützlich Summen zur Verfügung zu haben um Nahrungs-

mittel bei den Erzeugern selber einzukaufen. Der Verfasser möchte am

liebsten allen Parlamentsacten ausweichen , weil sie im Unterhause von

den verhassten Kaufleuten ausgehen , oft Söhnen armer Leute , die als

Lehrlinge abgerichtet wurden auf den Profit von anderer Leute Arbeit

zu speculieren. Der Kaufhandel zerstört den ganzen Wohlstand, weil er

ohne Gewissen selber nur reich werden will und höchstens aus Furcht

vor den Gesetzen die Advocaten befragt. Vom Wolltuch soll am Erzeu-

gungsort ein Groat Abgabe entrichtet werden. Es lässt sich berechnen,

dass durch solche Mittel für 400000 Mark des Jahrs mehr im Lande

fabriciert wird. Auch Leinwand könnte zu Hause angefertigt, statt draus-

sen gekauft werden. Auch wäre es rathsam das Geld nicht für Wein, Seide

und anderes Gut der Fremde fort zu geben, sondern vorzugsweise für die

von Alters her aus dem Osten bezogenen nützlichen Stoffe. Die englischen

Kaufleute stehen dem Reichthum des Lands im Wege. Sehr willkommen

waren die Osterlinge, ehe die Kölner in ihre Hanse aufgenommen wurden.
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I.

Ä treatise concerninge the Staple and tJie Commodities of this Eeabne.

After the Staplers hadd made theym seif into a Company corporat

at Calais^) of no moo in nomber, than convenyently occupied so moche

wolle and feiles, as the housbond-men and fermours in England receyved

of the gift of Godd yerly by werk of hoiisbondry in a right order, wher

Godd lirst gaff the leyrs^) therof, when no singularte was sought to have

more plenty of wolle by mens wisdome, than God by his wisdome first

ordenyd , that alle men by ther bodily werke schuld receyve of Goddes

gift bothe mete and clothyng togeders, that is with the werke of hous-

bondry to receyve the speciall gift of the fynes and goodness of the staple

wolle , which Godd by his first day of everlastyng light by vertu of his

holy spirit gaff into the erth for the comon welth of Englande , before
'

sone moone and sters were made, whiche are but the mynesters of the

gift of the same. Than at the first begynyng of the staple at Calais,

whan was but a certayn nomber of Staplers, than was the certayn quan-

tite of staple wolle receyved of Godd by werk of housbondry ordynaryly

sold at Caleis alwey for redy money and for bullion, which that tyme the

Loo contreys in Flaunders was gladd to bryng to Calais to pay for wolle

at the staple in band, which bullion in a mynt at Caleis was coyned

ther from the dayes of Eichard the 11*^ duryng^) Henry the IIII*^^) the V*^^)

and the Vl''*^*^) to Edward^) more than sixty®) yers, which was encrese

of plenty of money to the hol! welth of the reame , beside the clothe

likwise for redy money was sold to straungers in the reame. After that

soo many Staplers encreased in nomber oon of a nother by meane of

1) Allmälich seit Ende des 14. Jahrhunderts, Macpherson, Annais of Commerce

I, 604. 611.

2) Layer, Lage, Schicht.

3) 1377—1399. 4) 1399—1413. 5) 1413—1422. 6) 1422-1461.

7) IV, 1461,-1485. 8) Ms: XL«, offenbar verschrieben für LX«.
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apprentishode vvithovvt any consideiacion of the welth of the lioll reame,

that in kyng Edwardes dayes the wolle that Godde yerly gaff to Eng-

land by werke of housbondry, receyvyng clothyng with bodily levyng,

was not able to suffise the nomber of Staplers, which than was encresed,

that sought in the reame to have staple wolle oon before a nother^), Than

begane the Staplers to enhaunce the price of wolle, and oon to bye wolle

before a nother begane to giff rewarde to fermours and to ther wifFes

to have wolle oon before a nother. By reson so many Staplers daily

encreasyng somoch, the more wolle sought they daily to bye, as no mer-

chaunt can bye withowt merchaundisez, wher than by meane of so many

Staplers occupieng so moche the more quantite of wolle, reysing the price

of wolle, caused wolle to be the scarser and derer to the clothraakers.

So the more Staplers , that caridd the more staple wolle owt of the reame

to Caleis, daily encreasyng the more quantite of wolle ther to seile, causid

the lesse quantite of wolle remaynyng than in England to the use of

the clothraakers. Yitt that tyme that begynnyng of distruccion of the

reame was not espied , for than the first marte in the Loo countreis a

this side Almaigne was holden in Brügge in Flaunders, when all nacions

first resorted most comonly theder. That tyme Londoners hadde füll

recourse theder and gate riches plentuously , before so great nomber of

adventurers than was not encreased as after was and now is. As all

inordinate companyes made by mens wisdome
,
encreasyng into syngler

weale, distroyeng comon weale, hath but a beeng and endyng for a cer-

tayn age, induryng swiche owt of a right contrary Goddes ordinancie

cannot endure, like as no thyng under the sonne is of it seif ever after

but as vanyte.

At that tyme of kyng Edwarde^) Londoners begänne to pay costu-

raes to the kyng by bryngyng straunge merchaundisez into the reame from

1) Schon 1476 galten sie als schlechte Zahler: marchauntes of the Estaple

whyche at a prove ye shall fynde per case so slakke payers, that ye myght be de-

seyvyd ther by. I knowe dyverse have lost mony er they cowde gete ther dywtes

owte off the Staple. Pasotn Letters, ed. J. Gairdner III, 166.

2) IV. 1461—1485.
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the marte. That tyme Londoners scantly begänne first to adventure by

south into Spayn, Crosby, that bilded bis howse at Seynt Elens was

ane of the first, that adventurid into Spayn so as upon a fourty four yere

ago. Spayn was callid a farre adventure, and abowt a thirty six yere agoo

was first occupieng to Turkye Scio and to all thos partes, alle which now

are cowntid but as comon recourses ,
every nacion owt goyng a nothyr,

every to oversayle by yonde other to seke syngularite. In example

whether alle merchaundisez syns that tyme is not bought more derly and

therof made more scarsite, moch wurse now in England than afore tyme

was for the wealthe of the comonaltie , to see liow it was never well

syns regions and reames hath so farr sought oon to distroye the recourse

and ordinarily levyng of another, to refourme the comon welth of all

cristen reames lakkyth a right ordinary Emperour, which shuld take no

righte of reames to be bis right, but by the right wisdome of Godde

shuld mynester the right that Godd to alle reames hath gevyn. Exemplum

before Portyngale overseylid beyonde the equinoctiall to seke the rote,

wher spices growith, to bryng the encrease therof into bis singularite, of

all tyme past the encrease therof of Goddes gift was earned upon lande

from bände to hande, from oon contrey to a nother and solde by ordi-

nary recourse by wey of staples
,
wherby the merchaunts every hadde

ordinary wynnyng oon by another. Yhe , that tyme carryedd so long

a wey in custodie from the staple at Venys thorowt Almaigne by marte

into Flaunders , whan all reames bought it good chepe farre under the

price that now is, for oon quarter of the value, that now is, of many

thynges not nede to reherse herin : notmegges for 6 or 7*^ the pownde

not 30*^ yere agoo and gynger for 7*^, greyns for 6*^, clowz for 16^, mace

for 18^, synamond for 18"^, suger 2^2^ long pepper 8^\ saunders^) 10

1) Sir John Crosby Wollhändler erwarb 1466 auf 99 Jahre ein Grundstück im

Kirchspiel St. Helens, Bishopsgate, auf welchem er sein Haus mit einer heute noch

erhaltenen stattlichen Halle erbaute. Er war 1470 Sheriff und Alderman der Stadt

London, wurde 1471 von Eduard IV zum Ritter geschlagen und starb 1475. Stow,

Survey of London p. 65.

2) Sandelholz.

Eistor. -phüolog. Classe. XXIII. 7. C
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or 1 1 ^, wher now it is to see , how the Portyngalez hath reised alle

spices 3 parte more derer to the hurtyng the comon weale of all remes,

after the kynde of merchaunts, as oon merchaunt to make hym seif riche

care not to hurt all other, as Portyngale for his singler weale hath dis-

troyed the comon weale of gret nomber of peple by distroying the old

recourse of spices, wherby every contry oon helpid another. And therby

in conclusion now to see , how all reames cristen is hurt therby , which

now cannot be reformyd but by a right Emperour, that cannot mynester

right to every reame in as moche as he takith the righte of so many

reamys by fleshly lynke to be his right.

Now lett US goo to the Staplers at Caleis ageyn , whan it was well

in England havyng no moo but so many as caried owt no more wolle

and feiles to the staple, than they receyvid for it redy money or buUion

in hande, which than was coyned ther and daily brought into England.

Than was vitalles and money in England and comon peple lyvyng the

better by werke of husbondry, than alle the Staplers of wolle and feiles

dwellid owt of London in the contreys abowt the reame, which occupied

no straunge merchaundise, that with the money, that rose of ther wolle

salez at Caleis, never returnid it into Engiande in merchaundisez , but

that tyme was coyned at Caleis so long tyme as abowt the later dayes

of kyng Edward. So many Staplers was encresid, for whose occupieng

so moch the more staple wolle in England was encresid and brought to

Caleis, that the Dowch tong perceyvid, they shuld never lakk non, but

have it soo plentuous, which causid theym to forsake to pay redy money

and buUion at the staple to bye it for respite. By that meanes the mynt

in Caleis desolvyd, and so was it ordenyd, that the Dowch tong with the

Staplers concludid to pay for wolle but a certayn money in hande at the

staple , and the residew to be payde at dayes apoyntid at the marte in

the Loo contreys after the mart at Brügge desolvyd, and other marte was

made at Andwarpe and Barow^) and Myddelborow^). Now take hedd

after that conlusion a Standard rate was made at Calis, how moche Fle-

1) Bergen op Zoom, Nord-Brabant. 2) Middelburg, Seeland.
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mysh money shuld make the sterlyng pownde, abowt 28 Shilling Flemysh

the pownde, after which rate the Staplers recyvyd ther payments for ther

wolle at the marte. Which Staplers after that tyme never usid for ther

wolle to bryng no money into England, as they didd before, but alwey

patisid^) and covenauntid with the adventurers ^) in London to delyver

ther money, that rose of ther wolle sales to theym by exchaunge. So

begane the Staplers and the adventurers for ther own singler profite to

make ther exchaunge to geders in kepyng owt of the reame all such mo-

ney , as yerly shuld be brought into the reame for our riche comodites,

so as the kynge of England and alle the lordes of therth , the rulers of

the peple, never syns hath serchid nor seen, how the comon weale of

the reame hath been distroyed , nor never thynking of such maters , but

loke forvvard and nothyng behynd in tyme past. But always whan hurte

of peple is spied, that such as are hurt , of necessite compleyn, than ri-

gour makyth acte, Avho, that dothe such hurte, and myschiefe, ageyn to

have myschief for his reward, either payne, losse of godes or deth. That

is rigorous lawe of after witt ever after mischief and hurte emonges the

peple is wrought, the lordes in England hath ynow to doo to herken

alwey to mischiefs doon in the reame dayly for lakk of a right order of

lief in the holl comonaltie. But they never serche to the originall cause

to know, what is the very rote of the holl nede, necessite and scarsite

of the holl reame. Whan the Dowch tong hadd so aggred with the

Staplers of England to sett ther money at a certayn rate of 28 Shilling

the sterlyng pownde to pay so to the Staplers at the marte, than ratid

they ther money in ther contreys at the marte at hygher value, that

rather than the Staplers shuld carye ther money for ther wolle into Eng-

land, they shuld gayn more profite to delyver it by exchaunge to adven-

1) D. i. kamen überein, cf. Halliwell, Dictionary of archaic and provincial

words: patising.

2) Die Merchant Adventurers, obwohl auf älterer Vereinigung beruhend, wurden

doch erst durch Acte Heinrichs VIL vom Jahre 1505 zu einer Compagnie incor-

,

poriert mit besonderer Vergünstigung, Wollzeuge in die Niederlande auszuführen,

! Macpherson, Annais of Commerce II, 27.

C2

i
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turers of London for 8*^^ or 12'^ lesse in the pownde to wyne soo moche

by that exchaunge in every pownde to receyve ther money, after they

come home or sende into England at ther day to receyve it in London.

AVhich money the adventurers of London
,
receyvyng it at the marte of

the Staplers, bestowith it ther upon all straunge merchaundise and bryngith

it Over into England , wher before that tyme the Staplers for ther wolle

brought ther money into England so long, as they sold ther wolle for

redy money at the staple and kept a mynt ther.

Now see another exchaunge, that the Staplers than begänne to make

with the adventurers in London. After such constitucion made of wolle

to be sold for respite, and the money therfor paid at marte was sold at

the staple by ther tyme of ages brought theder, the Staplers in England

apoyntid to receyve ther payments in such wise at marte, consideryng

ther shyppyng of wolle in England, thought to wyne more by the age

of ther wolle brought to Caleis , than to receyve ther money them seif

at the marte to make it over first into England and afterward therwith

to bye ther woll and so lose a shippyng , hadd lever lose the profite of

ther exchaunge beyonde see to receyve so moch money in London of the

adventurer, therwith to bye wolle to save a shippyng and wyn so moche

more money by the age of ther wolle at Caleis, and the adventurer ther-

for to receyve the money owyng to the Stapler at the marte. Thus by

theis two kyndes of exchaunges never was brought into England no money,

for English wolle sold at the staple, after wolle was sold for respite in

Flaunders, and by the exchaunge betwen the stapler and merchaunt ad-

venturer in London is double losse to the kyng and bis lordes and the

hoU reame. For so doth the adventurer delyver bis stokk of money to

the Stapler, which elles he shuld bestow upon clothes, that is the kynges

comodites, therfor to pay the kynges costome by carieng it owt of the

reame, wherof the kyng losith bis costome. And that adventurer so doyng

make bis exchaunge goth over see with an empty bände, and receyvith

the Staplers money beyonde see and ther bestowith it upon straunge mer-

chaundise and bryngith it into the reame, which elles by the Stapler

ought to be brought into the reame in redy money. In this wise begane
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the exchaunge betwen Staplers and adventurers of London, after the wolle

at Caleis was sold for respite. And by the said reason so moch wolle

was sold that tyme to the townes in Holand and other contreys for res-

pite ,
takyng ther town seales for sewertie , which by the werrs , that

Fredrik the Emperour that tyme made in Flaunders for Maximylian his

sone^), by destroyeng such townes and the peple in theym the kynges

staple lost great somes of money, that never after was hadd nor reco-

vered to the gret hynderaunce of the holl reame. And from that tyme

to this tyme by the same makyng of exchaunge the Staplers and adven-

turers hathe kept owt of the reame all such money gold and silver, which

elles for wolle and cloth shuld yerly come into the reame. Over long

processe herin to discribe, how they have distroyed the comon weale of

the holl reame by the ignoraunce and sufferaunce of the kyng and of

his lordes.

Alwey to see and consider, how the rote of most myschief hath ever

bredd in London, wher as all Staplers was first owt of London, dwellyng

abrode in the reame unto within sixty yeres agoo, that than the Staplers

toke into ther folish adventurers of London by redempcion. After they

soo dydd, the adventurers by ther occupieng of byeng all straunge mer-

chaundise of the martes hadd so moche the more advauntage over the

Staplers of the countrey, that in short processe of tyme begane to were owt

all the Staplers abrode in the reame, Now take hedde, after adventurers

in London became to be Staplers, all the staple wolle in the reame was

not able to suffise theym. Than begane the rank myschyff and distruc-

tion of the holl reame to spryng and sprede owt of London duryng this

fourty yers past and more. Than begane so many byers of wolle in all

contreys callid broggers^) and not Staplers nor clothmakers, but such as

gate it owt of pore mens hands and ferms to seil it to the Staplers in

London for coynne of money. Than began the price of wolle to rise so

hygh more and more daily, that fermours alwey metyng at marketts , as

1; Der niederländische Krieg von 1488 ist gemeint.

2) Brokers, Mäkler.
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alle sorts mete like to like , oone heryng of another tlie highnes of the

price of wolle so risyng stodyed and devisid, how to destroy mens werks

of housbondry to encrese more wolle , therof to have the more plenty.

So rose the price of wolle so hyghly, that in conclusion fermours, yhe,

and gentilmen began to putt ther erthe to idulnes
,
makyng pasture to

fede more shepe to encrease the more staple wolle, in so moch as they

begane to serche and stody ther wisdome to accownt the gret profite,

that they myght wynne therby ,
serchyng owt the leyrs of the grownd,

wherin Godd gaif his gifft of fyne wolle, either fermours, that of the lordes

cowd gete erth in ferme by leisz, or the lordes of the erthe theym selfes,

perceyvyng such singularites, made ther accownts. First accowntyng, how

moch money the yerly rent of a holle village or towne was worthe, wher

goode leyir of wolle was, which rent per adventure past not a 4 0 or 50

pownde by yere, wherupon a 400 peple hadde labours and lyvyng by

Werks of housbondry, daily encresyng bredyng and bryngyng forth of

plenty of corn and catall with ther bodily labours, every with other lyvyng

owt of nede and necessite, and over that paid the yerly rent to the lord

truly and lyvid in forme of Crist, as members of his body shuld live in

a holy chirch in eure of mystery of his holy spirit, mynestrid by a persone

havyng eure over sole and body. Upon such serche of the yerly rent

of such villages and townes accowntid, how many acres within the pre-

cinct therof and how great nomber of shepe it was able to fede, being

made idull and put to pasture, and how moche wolle thos shepe wolde

yerly encrease and how moch money that wolle was worth after so hygh

price reisid, that in conclusion they fownd soo gret yerly profits by the en-

creaseng of wolle more than by occupieng the erth with the werks of

husbondry for the meyntenaunce of comon peple, that causid them for

ther own singler weale to breke down all the howsis and howsholdes^)

puttyng the dwellers owt from ther labours and levyng to seke ther

1) Wie die Gesetzgebung Heinrichs VII. und Heinrichs VIII. dagegen einzu-

schreiten suchte , führt aus E, Nasse , Die mittelalterliche Feldgemeinschaft und die

Einhegungen des sechszehnten Jahrhunderts in England, Bonn 1869. p. 56. 57.
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lyvyng as in wildernes wanderyng by beggyng and stelyng or otherwise

to gete ther mete, wher they can. And the curats of all such villages

and townes not consederyng the worde of God, how all peple shulde werke

to receyve ther levyngs of Godds gift in right order, as Adam was first

putt into paradise , that he shuld werke. And Poule saith : who will

not werke, that he ete not^). And he saith : every man shuld werke in

pece to ete bis own mete^), that no man shuld ete awey his neighbours

mete, but werk to deserve his own mete, before he ete it^), and that no

man for his mete shuld distroy the werks of Godd*). Alle theis texts

of Goddes wordes the curats never oons serchid nor remembrid nor never

ledd ther peple to such eure , but for their tyme wer contentid to take

of the lorde of the soile as moch yerly, as he was able to reise clerly

over all charges of his offis mynestrid in his eure to putt that in his

persone and bere a hawk on his fist and a spaynyall teyd to his taile

or a little biche to hunt the walP), and lett alle his shepe rönne astray

and seke ther lyvyng, wher they lustid, to ete up every maus corne, what

so ever myschief shuld chaunce theym carid not, Now see, what myschief

all such pasturers of shepe wrought to encrease more staple wolle than

God ordenyd, what dewlish'') wisdome rotid in theym, they wrought

ageynst Goddes ordinaunce in that his worde saithe : anima plus quam

corpus et corpus plus quam vestimentum^). For the lesse profite they dis-

troyd the more for singler lucre , by encresyng wolle for clothyng they

distroyd bodily levyng , and by distroyng the lyvyng of the body causid

the peple of necessite to sete theyr lyvyng to the distruccion of ther solles,

and what other examples are to see , how they have wrought to distroy

the ordinaunce of Godde and his werkes , for oon thyng hath distroyed

another.

1) Thessal. H, 3. 10. 2) Ibid. v. 12. 3) Ibid. v. 8.

4) Rom. 14. 20 Noll propter escam destruere opus Dei.

5) Schon 1390 untersagte ein Parlamentsstatut den Priestern und Klerikern

unter 10 Pfund Jahreseinkommen einen Hund zu halten, „leverer, n'autre chien".

13 Ric. II. c. 13, Stubbs, Constitutional History of England HI, 538.

6) devilish. 7) Matth. 6, 25.
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What wikkyd dewlish bestes are they, that may see, how Godd

made all thynges by bis wisdome, and if Godd hadd foresene and thought

it more Avisdome to have gevyn bis speciall giftes of fynes and goodness

of staple wolle to any moo places of tbe ertb in England, tban to tbos,

to whicb he at tbe first begynnyng ordenyd and made, be mygbt as well

have made all tbe ertb in England to yeld staple wolle as tbos certayn

places, whych be ordenyd. What wretchis are tbos, that for ther own

syngler weale werkith ageynst Goddes wille and ordinaunee to distroy tbe

comon weale of tbe boll reame. All trew Cristen peple may feitbfully

beleve by ther wisdom to stryef ageynst Goddes wisdome by ther werkes

to ete ther mete in distroyng Goddes werkes, tban to werke to receyve

any thyng in tbis world otherwise, tban Godd bath ordenyd and yerly

gyveth it owt of hevyn. Wbo jugith in bymself to doo that thyng, that

is contrary to Godd, is syne withowt faith, not worthy to receyve at tbe

fest of pasch tbe body of Crist.

Many folish erronyous opynyons and arguments hathe bene and is

emonges wikkyd peple, Some saith: so moch wolle in England hathe

bene more tban nede, that for tbe comon weale is said, it hathe bene

buruyd. Staplers now a daies to show ther myschief to be profitable to

tbe reame saith: if they caried not so moche wolle owt of tbe reame,

elles it shuld be lost not able to drape it. They say also : that Spanysh

wolle is so encresid to fynes goodness and so great plenty, that withowt

they bolp to seil our English wolle , elles non other reame shuld have

nede to bye it in England. And further they say and hold an opynyon,

that by carieng certayn shepe owt of England into Spayn by kyng Ed-

wardes dayes , that by tbe bodyes of tbe shepe then robbid England of

our speciall gift of fynes and goodnes of our staple wolle. With such

vayn void resons they fiU mens wittes. But tbe trouth is to see, how

Godd gaff that speciall gift of fynes of goode wolle in tbe erthe, before

sonne moone and sters and before man was made, whicb gift comyth of

Godd from above man. Tbis is over mens wisdome and power of tbis

worlde to robbe England of that gift God tbe gever and all bis ordinary

mynesters of tbe gift in hevyn is evyn like now as ever bath ben in
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like force and efFect. In exemplum to see in England, wherin oon ayie

heyt and temperaunce, is the shepe fedyng on the erthe, wher is a fyne

leyre of staple woll; Avithin a myle or two is a corse leyre of heyry

wolle ; to shere of the wolle of the shepe of bothe leyr and chaunge the

shepe, puttyng either sort of the shepe on othe-rs leyre. Ther next flesh

of ther wolle shall grow after the gift of the leyr. So as the removyng

of the shepe removith no part of Goddes gift gevyn into the erthe.

Ko, nor if the very erbe, wherby the shepe receyve ther fedyng, shuld be

paryd up by the rotes and channged either to the others leyre, the erbe

is no mater, wherby to remove Goddes speciall gift öf fynes and good-

nes of Avolle in the erthe. So as all speciall gift of riche comodites,

that Godd first gaff into the erth in every reanie to oon reame, that

another hath not , to the entent , that every reame shuld be able to liff

of Goddes gift, oon to be help to another to be an occasion oon to live

by another. All such gifts Godd by his spirit in the first day of ever-

lastyng light gaff theym into the erthe , before makyng lights of this

world sonne moone and sters, in as moche as it is to see, how they are

but the mynesters of thos gifts. Like as Godd ordenyd all men to werke

the meate, that the sone of man shall gyve us , whom Godd the father

hath sealid, so is the sonne the greate brode seale of Goddes rightwis-

nes, wherby Godd by the sonne in his office contynually and dayly ledethe

all erthly bodyes to werke
,
goyng from the este to the west, and in his

other office from the south to all and to every reame region and coun-

trey , his gift every yere, which Godd in the first begynnyng gaff into

erthe. Which gyft is over and above mans compas by no maus power

nor wisdome oon reame to robbe another of all suche giftes, as Godd

by the office of sone of man gevyth to all men.

In exemplum elles every reame hadd robbid another or this day:

England havyng the fynest woll, if it had wolle oyles, that Godd hath

gevyn to Spayn and other contreys, than wole England sette nought be

Spayn. It is to see, how every reame hath serchid to robbe oon another.

England hath geten owt of Spayn and other contreys the roth and fruyts

of olives figges almonds dates and orynges and such other thyngs and

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 7. D
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hath sette and plantid theym in the erth in England, which hath brought

forth to bodyly stokk and braiinchis and levys by the risyng of the sonne

in the spryng of the yere. But whan the sonne comyth to the mystery

of his gift at mydsoraer, beholdyng England soo willyng to robbe Spayn

to gete from it Goddes gifts, the sonne turnyth from the northe towards

the southe and will not giff no vertu of good to non of the comodites

of Spayn, soo removid into England, nother ripnes swetnes stength in

operacion, nor no propertie, that shuld help and encrease England to the

hurt and hynderaunce of Spayn. So evident to see, how the office of

the sonne is not only to mynester alle the gifts of Godd yerly to every

reame region or contrey on the erthe accordyng like as Godd in the first

begynnyng gaff it, but also the sonne by his office holdith and kepith

every reame and contrey in his own right, that noo oon robbe nor hurte

another. What a lorde is Godd, that so rightw^isly mynesterith right to all

reames and contreis roAvnd abowt all the hoU erthe by his oonly oon

great brode seale of his law of sone of man
,
gevyng mete for bodily

levyng to all men in this world, as in John VI°: operamini cibum, quem

ßlius hominis dahit vobis; hunc enim pater signavit^) etc. What a wisdome

is of erthly kynges, that in oon litle reame, which is but as a howse in

comparison of the kyngdom of sone of man , that in so litle quantite

cannot giff to every man right and kepe every man in his right by oon

ordinary hedd-seale , but for a sory cotage of a noble rent by yere must

have many writyngs and many sealis , and therby can nother see nor

know, how to have right clerly nor suerly. Soo false is mens Avisdome

and policy.

It may well be said: in England is no right Order, wher all and

every man sekith the policy ageynst the ordynaunce of Godd oon to robbe

another in distroyng the holl welth of the reame, to see, how the pastures

of shepe to encrease so great quantite of wolle to suffice the inordinat

nomber of Staplers in the reame, which within a sixty yers hath distroyed

a 400 or 500 villages in the myddell parts of the body of the reame

1) Evang. Job. VI, 27.

2) Ganz ähnlich Cardinal Pole in Starkey's Dialogue p. 72: And ther, wher hath
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A mervelous sigbt to see, England for lakke of the lyvely grace of Godd

lyveth like as a beste, which, beeng woundyd of the sere greff and smert,

the members hath sensible felyng, biit of the cause therof they have no

descrivyng. So the pore wrechid bestly membris of the body of the

reame, every meting with other in Company, compleynyth of ther sore

greff of nede and necessite of Vitalis clothyng and money. They sensibly

feie scarsite, so lyvyng in mysery. But they know not the cause therof

which causith theym to niurmur and grudge daily, redy to doo any mys-

chief , if they thought, it rnyght be any remedy. Such mysorder in the

reame is not convynyent in the body of a kyng^] An exemplum is to

see, how within a sixty yers, that Londoners hath become Staplers, oon

Stapler in London hath distroyd the labours and levyng of 4000 or 5000

comen peple and hath distroyd the plenty of vitall of the holl reame,

wher Godd hath ordenyd by his gift, that comen peple shuid werk to

receyve no more staple wolle yerly, than of thos shepe, to the which

Godd gevith liefF on such leyrs , wher staple wolle are , to be therupon

bredd and brought up by werke of husbondry. So as all peple shuld

werke the erthe to receyve both mete for bodily levyng and clothyng

togeders, not for clothyng to distroy bodily levyng, for the lesse to distroy

the more. That wisdome is of the dewlis") depe witt owt of the depist

risyng. But so they have distroyd village and the labours and lyvyng of

comen peple. Some oon pasturer of shepe for his own singularite hath

byn many housys and churchys, to the honowre of God, now you shal fynd no thyng

but schypcotys and stabullys , to the ruyne of man ; and thys ys not in one place

or two, but generally throughout thys reame.

1) Schon in More's Utopia p. 28 ed. Glasgow 1750 sagt Raphael: oves vestrae,

quae tunc mites esse
,
tamque exiguo solent ali , nunc (ut fertur) tarn edaces atque

indomitae esse coeperunt, ut homines devorent ipsos, agros, domos, oppida vastent

et depopulentur. Später Latimer in der Predigt am 8. März 1549, Works I, 100:

For where as have been a great many householders and inhabitants, ther is now

but a shepherd and his dog: so they hinder the king's honour most of all. Ueber

die Acte 25 Henr. VIII. c, 12. 13 (1533. 1534) und ihre Fruchtlosigkeit Nasse 1. c.

57. 58.

2) the devil's.

D2



28 REINHOLD PAULI,

distroyedd howsis and howsholdes and labouvs and levyngs of a 1000

or 12 00 or 1400 peple, and, after the erth in villages so putt to idulnes

and pasture, hath hadd no shepe of that bredyng therupon to have fe-

dyng-, but to ete the gresse.

To encrease wolle hath ahvey usid to bye the shepe [from]^) alle

he^Ty corse leyrs in Walys and other owtbredyng and bryng theym to

the good leyrs , wher ther corse wolle chaungith to staplewolle , but not

so pure fyne wolle, like as in old tyme it was receyvid by werks of

housbondry. Forasmoch as the speciall gift therof is in the erthe, ther-

for the shepe to receyve that gift of fynes and godnes therof must nedes

fede of the leyres of the erthe, like as in old tyme the erth was wrought

and openyd by tillage, that the shepe myght fede of the inward leyre

of the erth and therupon nyghtly lay and was foldydd. Than receyvid

the shep ther naturall fedyng of the leyre of fyne staple wolle
, evyn

like Godd first gaff it. So as than was it pure fyne woU oon pownd

worth two now, because the erthe is now put to idulnes to bryng forth

rank foggye wild gresse, wherupon the shepe of the hyghest of the gresse

receyvith ther fedyng, so receyve they rank wild heyry wolle, in that

they cannot come to the leyr of therthe , owt therof to receyve the gift

of Godd.

So is the gift of fyne wolle yerly lost to the great hurt and sclander

of the reame, that is the cause, that now of late years peple comonly

reportith: Spaynysh woU is almost as good as English woll, which may

well be soo, by that Spayn hath housbondid ther wolle frome wurse to

better, and England from better to w^urse, which must nedes cause theym

the nygher to accorde to oon godnes. Yitt can they not be lyke by

Goddes ordinaunce. English wolle hath staple and Spaynysh wolle hath

no staple. So as Spayn hath assayed all the meanes to cause ther wolle

to have staple, washyng ther woll upon the shepe before sheryng, and

washyng it after sheryng, can have no staple by Goddes own ordinaunce,

albeit Spayn hath bettrid ther wolle by shiftyng of leirs and by hous-

1) fehlt in der Handschrift.
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bondry and within a fifty yers hath encreasid so moche wolle, which by

a staple holden in Brügge in Flaunders sellyng six tymes more now, than

of old tyme, that is drapid with English wolle in Flaunders and all the

Loo contreis so plentifully settyng ther comon peple to werke and English

peple to lilf iduUy. English wolle myxid with Spaynysh wolle makyth

soo great quantite of clothe, that distroyth the sale of all English cloth,

so as all, that English merchaunts doth with the comodites of the

reame, is to the distruction of all comon peple. And an example is to

see the wolles of Spayn are of such kynds withowt the wolles of Eng-

land be myxed with , it can make no clothe of it seif for no diirable

weryng to be nother reisid nor dressid, by cause it hath no staple.

Spaynish wolls are of diversite of leyrs of fynes and corsnes of the heyres.

Some will make clothe of fyne drapyng worthe a 12 Shilling or a marc^)

a yarde with iaboure , albeit it shall have no staple in the weiryng like

English clothe. In short tyme the wolle shall were awey unto the likness

of worstedd^) notwithstanding the fynes and goodnes of English wolls thus

distroyed by reason of distroyng housbondry with the labours and levyng

of comon peple.

Only for the singler lucre of the pasturers of the shepe they have

distroyed the comen weale to encrease so moche quantite of staple wolls

to susteyn the Staplers latly risen in London, which now hathe distroyd

alle other Staplers in the holl reame. To see the customable usage of

pasturers of shepe, that alwey to störe ther pastures hathe usid to remove

all the Store of the owtbredyng of shepe in Wales and other places to

ther staple leyrs, to encrease staple wolle. Which shepe, so removid

from their fedyng on the hygh mowntayns and hilles in Wales to the

rank fedyng on the leyrs of staple wolle, hath so rottid and distroyd the

Store of the shepe of the holl reame of so long tyme usid, that the pas-

turers by experience can make ther rekonyng of alle sorts of shepe of

diversites of ther bredyng, how long every sort shall liff on ther grownds,

forcyng no thyng of the rottyng of ther bodyes, because the price of the

1) Alte Münzrechnung = 13 sh. 4 d. 2) Kammwollgarn.
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wolle are now as moche more as in tlie old tyme. Tlierfor, if the pas-

turers may have a tvvo or tliree flesis of the woU and the feiles, they

force not of the bodyes , but whan the rott comyth , in as short a tyme

as they can seil theym to brochers for little more, than the feiles are

wurthe , rather so to ridd theym in such wise , as the great nomber

of rottyn shepe hathe ben eten in England, vvhich in old tyme was wont

to ete on ther own bredyng and lyvid in helth ther füll age, brought

thorowt the reame by faires and markets to seil for 1 6 a weder, that

now is worthe 4 Shilling, and than twenty shepe for oon now, and than

more sweter muttons which on heyry leyrs are swetter. than on fyne

leyrs. Thus the idulnes of the erth and the ranke gresse hathe bothe

distroyd the fynes of the wolls and rottid the shepe, that some oon pas-

turer losith a 1 2000 or 16000 shepe in oon yere and alwey storith his

pastures agayn with owtward breding. So as some yere a 1000 shepe

is rottid in England, that was wont to be eten for the vittallyng of all

comon peple in the reame, that no marvell is of scarsite of vitall. And
in so moche as beff and mutton is made scarse , all other vitalle must

nedes be scarse^).

What a myschief dothe every oon of such pasturers werke in the

reame in oon village to distroy the labours and levyng ofa 400 or 500

of comen peple, and all the bredyng and encresyng of corn and catalls

therin and in distroyng so many shepe, as from ther own grownds are

brought to all such grownds , wher no man is fedd of the gresse , that

Godd yerly gyvith theim, and all the gresse, wher all suche shepe shuld

ete on ther own grownds, wher they wer bredd, yerly rottith on the

grownds ther , wher no catall is, like as was in old tyme to ete it. So

is almost the half of the sustynaunce of the hoU reame distroyd, which

Godd givith is not receyvid of his gift, but byers and sellers by such

1) Wherfor, when they are closyd in ranke pasturys and butfiil ground, they

are sone touchyd wyth the skabe and the rotte; and so, though we nurysch over

many by inclosure, yet over few of them (as experyence schowyth) corae to the pro-

fyte and use of man. Lupset in Starkey's Dialogue p. 98.
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polycy werkyth to receyve ther levyng by the robbyng and destroyng of

the hol! comonaltie. And all this myschieff of the pasturers is wiought

to encrese staple wolle to susteyn the inordinate nomber of Staplers, as

ther can be no thelFes withowt receyvours , so as in reformyng Staplers

shall reforme pasturers.

An exemplum is to see, how some oon Stapler is tlie causer of the

distruction of a 4000 or 5000 comon peples levyng. Oon stapler in

London will occupie as moche wolle, as is encreasid owt of the distruc-

tion of 4 or 5 villages, wher a 1400 or 1500 peple hathe hadde labours

and levynge, and that wolle caried owt of the reame to the hyndryng of

as many, which elles shuld drape it and to help so many in other con-

treys. And all the money, that ryseth of the sales of the same wolle

beyend see, is ther bestowid upon artificiall thynges brought into England,

which distroyeth as many mens labours and levyng, which elles shuld

make it here the kyng and bis lords, no thyng consideryng that myschief,

which pore artificiall peple hathe ben therewith sorely grevid and ther-

upon hath compleynyd withowt remedy. Always whan handcrafty men

hath compleynyd upon Londoners, that are adventurers, which hath brought

all wares into England of the occupacions sleytly made for litle price,

wher with they have fillid füll the holl reame to pore hanydcrafts mens

distructions. Merchaunts alwey causith the kyng and his lords beleve,

they do it for the welth of the reame, reportyng, English men cannot

make it so goode chepe and will not werke , but gilf ther bodyes to

slouthe, etyng and drynkyng, and so blaspheme ther own naturall neigh-

bours, and theym seif beeng the causers, that all artificiall peple in Lon-

don and elles wher in England now cannot make artificialite so good chepe

as in old tyme, in as moch as they like as afore sayd hath distroyd ther

plenty of bodyly lyvyng and also they have usid to bryng so great abun-

daunce of all artificiall thyngs into England so sleytly made for so litle

money, distroyng all artificers, that no man can use exarcise or actyvite

of artificialite approvid. If any English man wold stody to devise and

invent any new artificiall thynges, Londoners incontynent is ever redy

to destroy it. Abowt a fourteen yers past was but a sleyt fantasy de-
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vised in Kent of makyng the first bedys Avith the pater noster^) holow

like muske balles. made of boxe, which in a short tyme susteynyd a 30

or 40 men, that made theym and sold theym to Londoners, wherby all

parties , which occupied theym, gate lyvyng oon with another unto a

haburdasher, that caried a sample into Flaunders and ther causid a gret

abundaunee of theym to be made by youg prenters^) used in all such

actyvite ther and bvought theym into England to the distruction of the

seid artificers here.

Thus adventurers hath usid by bryngyng of straunge artificialite owt

of Flaunders to distroy all artificialite in England, wherby the kyng and

his lords are made scarse of money, not consideryng ther welth nor the

welth of the hoU reame. The hoU welthe of the reame is for all our

riche comodites to gete owt of all other reamys therfore redy money;

and after the money is brought in to the hoU reame , so shall all peple

in the reame be made riche therwith. And after it is in the reame,

better it were to pay 6'^ for any thyng made in the reame than to pay

but 4^ for a thyng made owt of the reame, for that 6*^ is owres so spent

in the reame and the 4^^ spent owt of the reame is lost and not ours,

if a right order of a comon weale may be said in England to have vitall

as plentifull as in old tyme artificialite to be meyntenyd shall cause as

good chepe artificialite as in other reames and moche more substauncialL

It shall be the gret welth to the kyng and all his lords to sett as moche

peple as can be to artificialite , for as moch as they labour and werke

all for money, that ther money may alwey rönne owt of ther hands in

to the hands of such, as occupieth housbondry for ther mete and drynk,

which money shuld so rönne owt of the housbonds hands into the hands

of the kyng and of his lords of the erth. As it is convenyent for lords

to have plenty both of vitalle and of money, which Londoners hath dis-

troyd and yut the lords discrivyth^j not ther own hynderaunce and losse.

1) beads, Rosenkränze.

2) prenter, printer, Drucker? vielleicht prentis für apprentice, Lehrbursche,

Geselle.

3) für discernetb.
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The bredyng of so many merchaunts in London, rison ovvt of pore

mens sonnes, hath ben a mervelous distruction to the holl reame , wher

first worshipfull men bovvnd ther yong children to be merchaunts in

London, unto^) so many weie bownd prentisses, that ther masters wold

never giff theym no wages, after they cam owt of ther termes, and than

havyng no frends to gifF theym nor lend theym a stokke of redy money

to occupie their occupacion, that is ther instrument to occupie byeng and

sellyng of merchaundise . nor havyng no handy crafte
, wherby to gete

ther levyng with no instruments on hande, must nedes lose all ther tyme

of prentishod and their yougth, than to seke theym some other lyvyng

to be a servytour by some other meane , or elles to seke to bye mer-

chaundises for respite to gete a stokke to begyn with by such meanes.

So wer all yong merchaunts comyng owt of ther prentishod and cowd

have no wages of ther masters compellid to borow clothes of clothe

makers for respite, and caried the same clothes to the marts beyende see

to seil , and ther must nedes seil theym and the money to bestow it on

wares to bryng some to seil to make money to pay ther creditors at ther

dayes. So abowt a fifty yers agoo such yong merchaunts begane to en-

crease in nomber^), that bought so many clothes of clothmakers for respit

and sold theym in Flaunders at the martes of goode chepe to make retorn

to pay ther creditours , that in short tyme they distroyed the price of

wollen clothes, causyng all the old merchaunts to fall from byeng and

sellyng clothes. The old merchaunts by encreasyng so many yong mer-

chaunts by ther defawt never wold ordeyn non other remedy to help the

yong men from such nede to distroy the sale of clothe to take fevi^er

prentises and to giff theym wages or by some other meane to make order,

that non shuld be bownden prentis to be merchaunts by such worshipful

mens sonnes, as wer able to giff theym substaunce to bye and seil with-

owt nede of suche borowyng for dayes. But all ther masters the olde

1) für until.

2) Ganz ähnlich Cardinal Pole in Starkey's Dialogue p. 84 : Merchantys, carying

out thyngys necessary for our owne pepul are overmany; and yet they wych schold

bryng necessarys are to few.

Histor.-pMlolog. Classe. XXIII. 7. E
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merchaunts dispitfuUy wold defame such yong merchaunts
,
sayng

,
they

Wold be merchaunts, bnt for a little while so to hurt ther credence rath-

er to undo them than help theym. And all straunge merchaunts in

Flaunders, perceyvyng the necessite of the seid yong merchaunts, sought

the Weys daily, how to bye ther clothis good chepe, Than hegan old

merchaunts to forsake occupieng of clothes to occupie ther money by ex-

chaunge, which is not only pleyn usary, but also it hath and yitt doth

helpe to distroye the welth of the kyng of bis lords and comons, for

that occupieng hynderith the reame bothe weys ovvtward and inward.

In exemplum the exchaunger owtward sekith either the stapler or

straunger, that hath any money beyend see payable, and lakkith money

here in England to be fayne to take money to bis losse, for an English

noble to giS a 4 or 5^ the more for a five or six wekes respit to be

paid ageyn at the mart of Flaunders. So dothe such exchaungers never

bestowe ther money upon no English clothe nor other thyngs
,

wherby

to wyne money as upon merchaundise owtward to pay any custome to

the kyngs profite or for any profite of the reame, but only to wyne lucre

as upon the loone and forberyng of bis money. After which money so

receyvid agayn in Flaunders with the gayn therof, sekith owt adventurers

of London, who will receyve that money agayn to bestowe it upon straunge

merchaundisez to bryng it in to England and for the loone of every noble

to giff as moche wynyng to the exchaunger ageyn. In such wise rieh

old merchaunts
,
many men seeng the price of clothe and the daunger

and trouble of byeng stränge merchaundises is so casuall for a more ease

and lesse labour, they thus occupie ther money by exchaunge, wynnyng

profite bothe inward and owtward, which is pleyne usary. Albeit they

say, it is non usary, by reason, they say, they putt ther money in adven-

ture, which adventure is not upon the see nor otherwise, but like as

usary is accowntid usary to wyne profite by lendyng of money, seeng

every such exchaunge for any some of money so lent by the name of

exchaunge hath two billes obligatory for payment therof. Oon bill is to

cary it over the see
, wherby to receyve such money ageyn beyend see

at the marts, and that other bill the exchanger kepith it for bis sewertie
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in England to be sewer, if that other first bill shuld chaunce to be lost

by adventure over the see, so as no colour of excuse can be made of put-

tyng such money in adventure, but as money lent by very kynd of usary

havyng fewer bonds obligatory therefore.

Now to shew more of the said yong merehaunts , so many usid to

borow clothes of clothe raakers for respite duryng a fourteen or fifteen

yers, in which tyme many of theym ranne awey to sayntwaries ^) and

other places, by lossis and lendyng not able to pay for theyr clothes,

Avher than clothe makers wold no longer trust to theym , but sought to

seil ther clothes rather for money and wares to be poned^) in band.

Than begane clothe makers abowt a thirty six yers agoo to proferre ther

clothes to Esterlyngs in the Stiliard^), whiche afore that tyme bought

all ther clothes of merehaunts within the citie , by whome many

Citizens hadd gret gaynes and never sought to bye ther clothes of

clothe makers. For a sixty yers agoo old merehaunts bought all

ther clothes of cloth makers in the contrey by the holl sortes in pakkes

brought home to ther howsis in carts and in wayns, whan than all

sailyng clothes came never to Blakwell Hall^) to no Esterlyngs handes.

But after clothmakers cowd not seil ther clothes nother to old merehaunts

nor to yong merehaunts for ther suertie nor profite that causid theym

this thirty yere and more to professe theym to seil to the Esterlyngs, so

as the Esterlyngs syns that tyme hathe hadde clothes at ther pleasure

for respite, that many of theym hath rönne awey with gret stokkes so

borowid of clothe makers soome oon with a 3000 or 4000 pownde, and

all for lakke of a right order, that English clothes are not sold to all

straungers by wey of a staple for the comon weale of the holl reame.

1) Sanctuarien, Asyle. 2) pawned.

3) Der Stahlhof, die alte Gildhalle der Deutschen in London am linken Them-

seufer oberhalb London Bridge, s. J. M. Lappenberg, Urkundliche Geschichte des

hansischen Stahlhofs in London, Hamburg 1851.

4) Blackwell, auch Bakewell Hall, in Basinghall Street, wo seit 20 Richard II

(139^7) ein Wochenmarkt für Wollzeuge stattfand, Cunningham, Handbook of Lon-

don p. 28.

E2
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Yhe, and what a more myschieff hath such lendyng of clothe to the Ester-

lyngs causid yerly, wher in old tyme they brought great abmidaunce of

gold and silver in to the reame, now this many yers bryng they non.

To understand ther are two Haunces of the Esterlyngs: oon is the

olde Haunce of the Sprusyners ^) , that owt of the cold contreys in

the este parties wher is frost and snow on eight monthis in the yere.

They come but oons in the yere, bryngyng ther nedfull comodites for

England: pitche tarre bowstavis wex flesh and such other. And what

they hadd nede of more wollen clothe than England hadd nede of ther

comodites, therfor they wer wont to bryng gold and silver uncoyned, wher-

of the name of sterlyng silver rose. But to understand that other Haunce

is of the Esterlyng merchaunts of the Hansteddes in Almayn^). They

do England moche hurt, as they be so sufFerd, wer wont to bryng most

gold and Suasburgh ^) logges of silver into England, They carye owt of Eng-

land clothes great quantite all the tymes in the yere. And comonly they

will non bye but white only spone weyvid and fuUid withowt any other

werkmanship , wherwith they sett ther own peple to werk. And wher

they have no comodites of Almayn to bryng into England for all such

clothes , for which they were wont to bryng great plenty of gold and

silver
,

they have usid more than thirty yers for ther clothes to bryng

Over all maner straunge aliaunt^) merchaundisez of all contreys : wode

of Spayne , alyme of Ytaly, mader of Flaunders
, yhe , and silke lynyn

clothe and all other merchaundisez from the marts in Flaunders to delyver

to clothe makers for clothes and to seil to Londoners to pay clothe-

makers, so as they never bryng no more gold and silver into the reame.

So is England in such maner alwey stuffid storid and pesterid so füll

of straunge merchaundise, that as well English merchaunts and Esterlyngs

hathe so usid the clothmakers to giff mony and wares for clothes, that

clothmakers so takyng wares hathe pesterid all pore comon peple with

1) Prussians, Preussen.

2) Schon der Libell of English Policye unterschied zwischen zwei Hansen, Ein-

leitung p. 10 u. V. 279. 280.

3) Schwaz in Tirol. 4) alien.
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wares and litle money, that litlemoney is to befownd in the hollreame, which

must nedes cause litle störe of money to the use of the kyng and of his lords.

Evyn like as cloth makers are nsid, evyn like wise use they ther

pore artificer ,
sayng to ther spynners carders weyvers fullers shermen

and other: if they will have any werks, therfore they must take both

wares and money as lynnen cloth and canvas for kerchews smokks and

such other necessaryes and dubletts and jakkett clothes and all such

other straunge wares for ther apparell
, very scant for all pore peple to

gete money to pay ther lords rents. It is over long to describe the

myschief, that merchaunts werkth thorowt the reame by bryngyng such

quantite of stränge merchaundise and artificiall fantasies brought into

the reame, that causith so great nomber of idull peple to fall to byeng

and sellyng therof, so many pedlers and chapmen, that from fair to fair,

from markett to markett carieth it to seil in horspakks and fote pakks

in basketts and budgetts sitting on holydays and sondais in chirche por-

chis and in abbeys dayly to seil all such trifells^), wherby all straungers

in other reames hath werk, and English men hath non, which in a right

Order myght make all kynde of artificialite nedfull to suffise the holl

reame. All nacions sittyng in the contreys deviseth fantasies to make

English men foles to gete the riches owt of the reme in experience as

well French men and other, that in London shewith wäre howsis füll of

trifell sold and bought for a hundred pownde , if the werkmanship of

makyng therof takyn awey, the very substance beside the werk is not

Worth a hundred Shilling. But boones hornes sakkes ledder peces heres

papers erthyn potts botells glassis and such other trifells, yhe, and daily

carieth owt of England old shoes hornes and bones, and bryngith it into

the reame ageyn made in to fantasies
,
werby they gete the riches owt

of the reme and not therfore take clothe nor English comodites , but

sekith to have rialles, angels^) and other fyne gold, easy to cary and to

1) Merchantys wjch cary out thynges necessary to the use of our pepul and

brycg in agayn vayn tryfullys and conceytys only for the folysch pastyme and ple-

sure of man. Cardinal Pole in Starkey's Dialogue p. 80.

2) Uial oder ryal in Nachahmung französischer Stücke hiess nach der Wäh-
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have therby wynnyng, by reason it is so reisid into bygh price in other

reames, specially iu Fraunce.

What shall we say of all straungers , that it is petie so to sufFer

theyni to bryng all such straunge merchaundise in to the hurtyng the

comon weale of the reame? To make act by our lawz to bynde theym

from so doyng , that wer nother wisdome nor honour to the reame
, by

owr lawz to rule straungers and putt theym to inconvenyence , to cause

theym to reporte yll of the reame. It were more wisdome and honour

to ponyssh our own nacion of English merchaunts, that daily stodyeth

every oon to distroy the labour and lyvyng of all theyr neighbours. So

as they may wynne any riches by byeng all such straunge merchaundize

withowt the reame and within the reame, so as they may gete any wyn-

nyng therby, they care not to distroy the welth of the kyng of his lords

and of all the holl reame. In exemplum if English men were bownd

to a right order, no straungers wer able to hurt England. All straunge

merchaunts aught to come and goo free beyng what they list. What
defawt aught to be putt to theym

,
bryngyng owt in to the reame , that

myght hurt the comen weale, if English men wold not bye it and re-

ceyve it to seil it in the reame elles cowd not hurt.

London to this day hath lyvid at suche a libertie withowt any good

Order of comen weale, by whose occupieng all England is brought into

nede and necessite. The insurreccion on May day^) begänne evyn by

the inordinat meane of Londoners and not of straungers, but by adven-

turers and by byers and sellers of all artificialite, wherby all pore handy-

rung von 1465 das neue goldne Nobelstück zu 10 Schilling, angel das kleinere Gold-

stück zu 6 sh. 8 d. Ruding, Annais of the Coinage of Great Britain I, 283.

2) Am 30. April 1517 erhoben sich die Lehrlinge und Gesellen in London

gegen Gewinn und Arbeit der Fremden, Italiener, Franzosen, Flanderer, Deutsche,

deren Häuser zum Theil zerstört wurden. Alte aufgehobene Statute wurden ange-

rufen, mit den Waffen und dem Galgen eingeschritten. Hall, Chronicle 588; Grafton,

Chronicle of London II, 289 ff.; Lord Herbert's Henry VIIL bei Kennet II, 28. Ueber

die von allen Gewerben niedergehaltene Arbeiterclasse und deren Erbitterung gegen

die Concurrenz der fremden Arbeit L. Brentano, Zur Geschichte der englischen Ge-

werkvereine S. 79.
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craft are brought into nede and necessite. Before May day pore handy

craft peple, which that wer wont to kepe shoppes and servaunts and hadd

labour and levyng by makyng pyns poynts girdells glovis and all such

other thyngs necessary for comon peple , hadd therof sale and profits

daily, unto a thirty yere agoo a sorte begänne to occupie to bye and

seile alle soche handycraft wares, callid haburdashers
, otherwise callid

hardware men, that a fourty yere agoo was not four or five shopes in

London, wher now every stret is füll of theym. Which sellith all fan-

tasies and trifell, in distroyeng all handy craft, wherby many riebe men
is reson upon that distruction of the pore peple. Which before May
day pore peple perceyvid theym seif, havyng no lyvyng, and wer bownd

prentissis in London, notable to kepe no howsis nor shops, but in allis^)

sittyng in a pore chamber, workyng all the weke to seil his wäre on the

Saturday brought it to the haburdasshers to seil , to such as use the

sale therof, which wold not giff theym so moche wynnyng for theyr wares

to fynde theyr mete and drynk, sayng: they hadd no nede therof, ther

shopps lay storydd füll of byend see, markyng, than begänne pore arti-

ficers to murmur and grudge daily, cursyng for bryngyng such thyngs

into the reame. Such haburdashers adventurers shewid to the pore peple,

it was not they, that brought so moche in to the reame, but straungers,

that brought it over and lay in the citie thorowt the yere and solde it

to all haburdashers , as in very deede French men and Flemyngs ever

kepith warehowsis and seiers at the water side of all such haburdash

wares and sellith it to theym at all tymes thorowt the yere. A ware-

howse with stuffes, estemyd worth a hundred pownde, the werkmanship

therof accowntid by it seif all the substance, wherof it is made, not worth

a hundred Shilling, but trifells aforesaid. So the pore artificers in Lon-

don, being distroyd by occupieng into Flaunders, aswell fullers shermen

and all other murmuryd and grudgid, that so putt in to ther heddys

straungers was the cause therof, so begane they to rise upon straungers.

Which insurection, if the Cardinall ^) hadd not incontinent subdewid it,

1) alleys. 2) Cardinäl Wolsey. lieber sein Einschreiten s. Brewer,

Letters and Papers II, p. CCXVI.
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the rightwisnes of Godd elles hadd wroiight, tbat suche, as hadd robbid

the pore peple in the reme, was likely to have ben robbid theym seif.

London hath cause to pray to Godd , that it raay be reformyd in such

wise, that Godd take not vengeaunce upon, that it hath distroyed the

holl reame. London is now in condicion, that all the peple therin are

merchaunts. So as no man therin can lifF with bodily werke to gete

his mete , but universally stodieth daily, how to gete lyvyng oon from

another by borowyng in wey of byeng and sellyng, covetous and falsehode

ever werkyng oon to begile another. So many brokers, that sekith bar-

gayns by wey of chevisaunce over long herin to write , how many weys

peple in the citie inventith oon to disceyve another , all pore peple,

whiche by handycraft can have no lyvyng of necessite fallyng to byeng

and sellyng of wynes in cellers and blynd lanes and kepyng alehowsis,

sellyng vitall : sowse^) poddyngs eggs butter chese and other thyngs, over

grett mervel to see, how all the citie is soo füll of alehowsis
,

vitallyng

howsis , Seilers and taverns, füll of resort of idull riotous peple , usyng

inordinat corapanyes of hawnts of harlotts, and norishyng such mysorder,

that comonly the usage and costance is of owtward famyliarite, every man

to desire another to make mery in all such howsis of ryott. For lakke

that pore peple hath noo labour and levyng by handy craft, causith all

such inordinate rule. If all peple may have labour and levyng well and

besyly occupied, shuld cause moche more quietnes in London and thorowt

all the reame.

If a wise discrete cowncellor of the kyng by his gracious auctorite

and comaundement wold take upon hym to reforme the citie of London,

that all comon peple therin myght have labour and levyng in a right

Order to liff owt of necessite , shuld doo the most hyghest pleasure and

help to the spiritualtie of England^). That may be, the spirualtie know-

1) Sackgassen. 2) to souse, pökeln.

3) Auch Latimer, der London : repent ! repent ! zuruft, fügt hinzu : And ye that

be prelates, look well to your office; for rigHt prelating is busy labouring, and not

lording. Works I, 65.
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ith not theym seif, what shuld be ther helpe, therfor they strive with

rigorous means to rule the comonaltie havyng nede to the wäre of ther

malice and enmite. No thyng can helpt the spiritualtie , but to help to

rule comon peple with charite. Blessid may that cowncellor be, that

will soo cowncell theym to suffer the peple to lifF in Goddes peace and

the kyng in rest and quietnes, and help to support and indyten^) hym,

that will help all comon peple in England to liff owt of nede and ne-

cessite. For dowtles, the very necessite in all peple causith theym to

have grudge and envy ageynst the spiritualtie, seeing the welth of the

hoU reame so distroyed, wherin all comon peple is in such nede, and

the spiritualtie in so great welthe causyng all peple to grudge ageynst

theym. And so rigorously to handle theym causith theym thynk, the

spiritualtie hateth theym, soo engendryng such malice between theym, that

wisdom is to help such an amyte for all men to liff togeders in charite.

For that entent most wisdome is for the spiritualtie to help all peple to

liff owt of necessite. In exemplum, if all peple wer owt of nede, shuld

not nede to grudge ageynst the spiritualtie, if they hadd more riches than

they have. Wher so having riches and all other peple in povertie, that

must nedes prikke theym, and to handle theym with hatrid so rigorously

must nedes much more greve theym.

If such a right order may be wrought to help all peple to have

labour and levyng quyetly to liff owt of necessite, all the holl reame

shuld so liff in peace and quyetnes; and if comon peple myght see the

spiritualtie Averke besily for that entent, shuld sewerly order in London

between the bryngyng in of gold and silver into the reame by straungers

for byeng clothes, and the clothmakers, that was wont to receyve it for

ther clothes and alwey distributid it thorowt the reame. London betwen

bothe by ther fredom in the citie will never suffer straungers and cloth-

makers bye and seil togeders for no redy money. But they ffrst bye the

clothe of clothmakers, therfore gyvyng both wares and money, and after

that so sellith it ageyn for wynnyng, taking therfor of straungers bothe

wares and money, that now all mens occupieng is turnyd into wares and

1) indite, im Sinne von einladen.

Histor.-phüolog. Classe. XXIIL 7.
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HO money. And if all the clothe in England myght be made of trew

wolle, sewerly wrought and made in to clothes and sold by record of a

staple seale to witnes the sewer makyng therof tliorowt all reames, and

that dyvers sliew dayes of the market may [be] ^) ordenyd fre for all straungers

to by clothes of the clothmakers to giff redy money for theym, like as

in old tyme, so wold the straungers in all reames putt redy money in

to the purses bowgetts^) and casketts to bryng in to England to bye

wollen clothe sewrly made and good chepe. To see, what inconvenyence

and myschief is wroght for that no staple of clothe is in England, all

the Dowch tong, havyng our English wolle at ther pleasure, with Spaynysh

wolle doth drape great quantite of cloth, which they seil in hurtyng the

sale of English cloth, of which two wolles makith such cloth, that will

tak a shynyng glosse with forcibly pressing plesaunt to the jie
, by

cause the Spaynysh heyry woll kepe the pressyng, wher English woU of

fyne staple will not. And that cloth is thykk and stuffy in the band

to seme fast made clothe, and will not be stretchid owt longer than the

length of it seif upon no teynters*), but rather it will rent in sondry,

havyng no staple cannot ratche. So they accownt ther clothes sewerly

made to provyde ther own werkmen settyng besyly to werke. And our

English clothes of staple woll, which will ratche, they use daily in And-

warpe and other townes to stratch theym upon teynters four or five

yards longer in every pece owt only to wyne so moch by the mesure of

theym, sellyng theym in to Almayn , but also sclaunderyng English clo-

thes to the pryse of ther clothes, sayng to Almayns , so disceyvid by

theym, that English men do falsly make theym, reporting English wolle to

be the best wolle, and the wurst makers of clothes and falsist, that can be.

All which myschief and sclaunders is for lakke of a staple and

right Order not hadd for no comon weale. No man in England never

seketh for no comon weale, but all and every for bis singler weale. By

the wisdome of Adams fall under the sone no mans wisdome attaynyth

1) fehlt in der Handschrift.

3) eye.

2) für: budgets.

4) tenter, Spannrahmen.
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unto Goddes wisdome, no mans right is meiten nor mesured by Goddes

right, that is the Standard right of all comon weale. That shuld be the

kynges hedd right Uike as the hadd right of every oon man. What other

right hath Godd putt into the hedd of every oon man, but only the

right of comon weale of all the membris in his body. What man can

say by the office of his mouth, fedyng all the membris in his body, to

gifF to oon hand more than to another or to oon fynger or to any oon

member more than to another, wherby oon to hurt and distroy another,

but that alle membris shuld receyve mete togedere to liff owt of necessite etc.

F.

Clement Armestrong's Sermons and Declaracmis agaynst Popish Ceremonies.

Im fünften Sermon p. 121 findet sich folgende Schilderung der

goldenen Zeit, als England noch nicht den Canal beherrschte, der flan-

drische Markt noch nicht dominierte und fremde Käufer baar bezahlten

:

Before the getyng of the narow see and Caleis England lyvyd wel-

thily in itself, whan all peple comonly receyvid ther levynge of Goddes

gift with ther labours in right order, before ther was any merchaunte

in London, that adventured, before the narow see was goten. Not for

that the getyng of the see shuld hurt the reame, but for sufFeryng Lon-

doners to cary over it into Flaunders , what they have lustid at their

Avill. Than was no ruyn nor scarsite in the hoU reame, whan all peple

in London lyvid by ther werkes of artificialite, drapying all fyne scarletts,

fyne russetts and other sortes of fyne clothes, whan in London was 7 20

brode lomes to weif brode clothes. Than was London an artifice, whan

all peple theriu lyvid by ther werkes of artificialite. Than was never a

merchaunt therin, that adventurid over the see. Than was all the holl

reame füll of welth and plenty of vitalles and money. Than was all

the havyn townes in England in welth, occupied with resort of all straun-

F2
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gers , that usid to come to theym dayly to bye wollen clotlies of tlie

very cloth makers, even at such portes abowt the reame, as all other

remes lyeth in course, as all Spaynyardes, Portyngales and other reames

toward the south lesortid to Hampton, Bristow and other havyns in that

parte of the reame, wher to his day the same sorte of clothes most con-

venyent for theym is yut raade ther and novv browght to London. And

that tyme Lombardes Jenuais Italiens and Venicions resortid with ther

galies ,
freight with spices and such other comodites , to London to bye

alle fyne clothes. And to the havyns toward the est partes in England

the Dewch tong resortyd, Esterlynges and all the Loo contreys, standyng

in the waters, Holend and Zelond and Flaunders, which than bought our

English clothes at portes in England and caried it into Almaigne to the

martes beyond Colen , whan never a marte was in all the Loo contreys

a thisside the water of the Ryne. Than hadd the merchauntes in the Loo

contreys good gayns, that solde English cloth hyghly pricid in Almayn,

before they hadd our English wolle at ther wille to drape clothe in the

Loo contreys like as they now doo with Spaynysh wolle. And for our

English cloth that tyme they brought gold and silver owt of Almaigne,

mynted and unmynted, to the portes in England to pay to clothmakers

for clothe, which than was myntid in England, whan 7 myntes was in

the reame than daily occupied. Than was no such sorte of byers and

sellers of all thynges as now is. Clothmakers that tyme recyvid no

thynge for English clothe but redy money, gold and silver, which they

distributid to all comen peple for wolle and for artificiall Averkes of dra-

pery, so as than the helle reame beeng plentifuU of money by workes

of artificialite , which owt of ther handes for vitalles alwey cam to the

handes of fermors, which than occupied all housbondry, and owt of ther

handes to the handes of the lordes of the erthe, which than hadde plenty

bothe of vitalles and money, more abler that tyme to meynten a greater

howshold with more peple more plentuously fedd with ther lande of

half the value of the yerly rent than now is. Than was all thynge

plenty, whan peple gaff not ther wittes to seke policy by byeng and sel-

lyng to gete riches owt of the comen weale for ther own syngilarite, as
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now is usid. Than was Stilierde at the ports estwarde Heng toward their

parte, whan moo Esterlynges resortid to England than now, by reson

our clothes are comonly carid into Flaunders, wher they may bye theym

ther better chepe than in England , and seil ther merchandisez ther.

Than was the havyns , Avher Stiliard place is , daily usid in Hull York

Newcastell Boston Lynne and soo to London. Vitalle was so good chepe

in London that tyme, whan peple might liff with litle money to make

cloth in the citie, wher now vitalle is so dere and scarse, that artificers

cannot make artificialite good chepe. Than was not the fourth part of

peple in London that now. For so moche as now is all the resort of

straungers , and other, that than resortyd to all havyns townes, now re-

sortith to London. Than was no corporacions of no craftes in London

nor halles with no constitutions and ordinaunces for no syngularites as

now is but the Guyldhall, which was newly reedified a 160 yere agoo^).

Than was mercers 'grocers drapers nor such other occupacions namyd.

Than was no silke clothe of gold nor of silver nor rieh costly apparell

worne in the reame, but only lordes such, as for the honour of the reame

usid certeyn rieh apparell every after his degree and kept it to remayn

their heires and successors withowt spoylyng and wastyng the importunat

Charge of aparell , that now is. And all meane State and comon peple

that tynie were no silke. Than all servyng men wer clothid with cloth

made in England sadly and honestly, whan they might be knowen from

ther lordes and masters, wher now servyng men goth more liker lordes.

Than that tyme lordes comonly wäre fyne I>ondon russettes^) and other

fyne cloth, havyng therof as moch honour and worship that tyme as now

in weyryng of silke and cloth of gold. Servauntes that tyme ordinatly

apparel was more obedient and redy to doo better Service , than now in

ther rieh apparell absteyn to doo Service, now like as than for hurtyng

and weryng of ther rayment, ridyng by the wey will now rather giif

1) Die Gildhalle der Stadt London wurde bezogen 1411, ein wichtiger Anbau,

die Küche, kam hinzu 1501. Cuningham, Handbook of London p. 216.

2) russet, braunrothes Wolltuch.
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an ostiler 2 ^ levvdly to dresse Iiis horse rather than to doo it hymself

for hurtyng Iiis rayment. After that reson all servyug peple thorowt the

holle reame are so reisid into highnes of pride disdayn and idulnes by

weiryng of such fantasticall apparell, made in straiinge reame and brought

into England and worne to the hurte of all peple rent to ragges, daily and

yerly in kepyng owt the value therof in money , wliich shulde elles be

brought into the reame , wher in old tyme peple wäre the cloth , that

was made in the reame. Than was many great townes welthely meyn-

tenyd with cloth makyng, which are to see now decayed. Than was

wolle caried owt of England into other reamys to seile. In the tyme of

Edward the IIF^® no Englishman might cary no merchandise of the

staple owt of the reame in payn of forfeture, the 4 3 yere of Ed. III.

p°. ^). That tyme the werke of housbondry was discernyd to be the

cause of comon welth , whan no man shuld make his sone a prentise,

but if his father might dispend lande. The comon weale was than con-

siderid. Acte was than made, that English man shuld seile merchaundise

to no straungers but for redy money or for part merchandise in hande

to lende them naught like as now clothmakers for lakke of sale are fayn

to seil ther clothe to Esterlynges, which soone oon runnyth awey with

2 or 3 000 L. at a tyme and many such. Before London had recourse

Over see into Flaunders, all straungers brought gold and silver to all

havyn townes in England for all our wollen cloth and for other staple

wares for wolle feiles lede tynne and hides. Yhe, that amowntid yerly to

3000 00 L. , whan ther was not brought into England of straunge como-

dites to the value of 100000 L. Whan no silke nor soche quantite of

vvynes nor artificiall straunge fantasies was brought into the reame that

now is. So that in old tyme whan all the merchaundises of the holl

reame amountid litle above 300000 L. , bowt by straungers for money

brought into the reame, and by straungers caried owt of the reame. Than

1) Jan. 25. 1369—Jan. 24. 1370. Das Statut 43 Edw. III. c.l zog wegen des

Krieges den in Calais errichteten Stapel zurück und bezeichnete eine Anzahl See-

plätze in England, Wales und Irland, Westminster eingeschlossen, als Stapelorte-

Vgl. Macpherson, Annais of Commerce I, 576.
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was brought yerly into reame abowt 200000 L. in gold and silver, and

the reame never had lossis nother of shipps nor of merchandises upon

the see , nor by lendyng of merchandisez to straungers. And than be-

fore Londoners adventurid into Flaunders, whan all havyn townes was

occupied with straungers, than hadd gret nomber of comen peple welthy

levyng by ther portage cravage^) and cariages of merchandisez in all

havyn townes by resort of straungers, wher they usid and ostid^), alwey

spent ther money in the reame. In London that tyme was no merchantes

inhabited nor kept no howsis but the Esterlynges. All merchants of

the south partes came with ther galies caricks or shipps to London to

discarge by a certayn tyme and bye ther clothes to charge ageyn and de-

part. Before Londoners caried English clothes into Flaunders and made

martes in the Loo contreys , merchantes of the south partes hadd no

occasion nor cause to occupie into Flaunders and in the Loo contreys.

Whan all the marte was holden in Almayn and toward Venys and other

staple townes in thos partes , caried ther merchandise to the martes in

Almayn by lande. So that than all the merchantes of the south partes

hadd no occasion nother to inhabite and lye in England, but very few,

that than hadd licence to seil and retaile vitaile wynes and spices. In

example that tyme of that act of licence the first yere of Hichard the II ^)

ther was no craft or name of grocers in London. The name of oon

John Donote or such other name that tyme a straunger, that sold spices

in London, was beried in the westende of the chirche in the Frere Au-

gustyn^) in London by his name upon the stone to this day to see callid

1) cravage, wenn von to crave, Angebot; aus den Wörterbüchern jedoch nicht

nachweisbar.

2) used and hosted, verkehrten und einkehrten.

3) Juni 22. 1377—Juni 21. 1378. Das Statut 1 Rio. II. c. 1. 2 gestattete frem-

den Handelsleuten in England Wolle, Tuch, Metall und die anderen Hauptartikel des

Landes frei ein- und zu verkaufen, vgl. Macpherson Annais of Commerce I, 587.

4) Die Kirche der Austin Friars in Broad Street Ward, City, wurde nach Un-

terdrückung der Klöster 1550 von Edward VI. der protestantischen Gemeinde der

Holländer übergeben, die sie heute noch besitzen.
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piperarius, for a peperer by his occupacion and no grocer. To under-

stande all ther names of craftes hath ben corporatid within a 140yere^)

by reson that London syns that tyme occupied into Flaunders caryeng

owt of the reame all such merchandisez into Flaunders, which all straunge

nierchauntes before that tyme bought in all havyn townes within the

reame, than all havyn townes by processe of tyme decayed in conclusion

utterly distroyd as is to see. So as after London hadd goten all the re-

course of the hol! riche comodites to passe by ther handes carieng it

owt of England into Flaunders, than begane London to brede and en-

crease merchaunt adventurers, of which the mercers, that tyme callid

lynyn drapers, Avere the first in London, that to bye lynnyn clothe, callid

that tyme whit wäre, they to bye it at the first hande in the Loo con-

treys in Flaunders , after the narow see was English began first to be

adventurers. etc. etc. etc.

A lettre to my maister I can not teil from whom.

Please it your Mastership to consider, wher I have bene your ser-

vaunt in my mynd this three yers takyng tyme labour and payne to

help to sett forth the knoledge of the right order of comen weale of all

peple in the realme, to the entent that ye shuld help the kyng to sett

it up to be mynestrid in exemplum to all other realmes. And right sory

have I been, that your mastership wolde never inwardly see and know

the image of the kyng upbering upon his shulders the chirch of Crist

in his hevynly manhode, which is signyfied in an ordinary seale of his

hedde office. Non other right order can be of a comen weale but by

1) Von den zwölf grossen, den sog. Livery companies, besitzen nur die Fish-

mongers eine Incorporationscharte , die bis auf Eduard I. zurückgeht. Stubbs, Con-

stitutional History of England III, 574.
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a like ordinaunce mynestrid in ertli like as in hevyn. Your mastership

knowith, all my pore desire hath been over all tliynges , that ye shulde

help all peple to lifF owt of necessite and scarsite, yong and old, seke

and hoUe, that therby the kyng may first opteyn and wyn the myndes
and hertes of all bis comen peple. For though it be thought an acte

impossible to doo, the order therof is made in such a forme, that lakkyth

but the mynestery to doo it in deed. All peple, that is able to werke,

by ther werkes shal be kept owt of nede and ete ther own mete to de-

serve it before they ete it, and all peple not able to werke somes of mo-

ney shal be gatherid in the realme to kepe theym owt of necessite, above

400,000 L. every yere. And the kyng of his own tresore shall pay no

peny, but shall be gatherid of such, as shal be gladd to pay it for ther

own avauntage. All my pore mynde hath been with charite to shew,

how all peple shuld be kept owt of necessite. Your Mastership know-

ith well, I never therfore axid any wordly promocion nor rewarde. And

wher I delyvered two bokes to your Mastership before Alhalloutide last

past, in which apperith somewhat of the distruction of the comen weale

of the realme and somwhat of the remedy, and wher I profered my ser-

vyce to your Mastership to be in your howse with the help of a faire

writer to sett forthe the knowledge of all thynges , apperteynyng to the

right Order of comen weale, whan your mastershipp provysed, I shuld so

doo. And for not so doyng I desired of yow three daies before Cristy-

mes to have the said two bokes, that I myght have wreton in theym

many moo thynges apperteynyng to the right order of comen weale,

which ye yitt know not. And the last yere in the meane tyme, whan

I occupied my mynde abowt such thynges, I have been robbid by a false

felow , whome 1 toke to be my servaunt and putt hym in speciall trust

to oversee the werkmanshipp of a wode sale, which I bought of the

busshopp of Wynchester beyend Wyndsore , and delyvered to hym at

dyvers tymes the some of 363 L. to pay all the charges therof, wheras

after the Cristymes I callid hym sodenly to make his accownt. And so

he hath made a boke of his accownt, wherin he confessith hym seif, he

hath receyvid the seid 363 L. and chargith hymself with all the stuff,

Histor.-phüolog. Classe. XXIII. 7. G
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which he hath made therwith. But of the stufF he hath solde as moch

as amowntith to the some of 251 and move unknowen to me, and ther-

with hath bought a wode sale in the name of tvvo other men in the

contrey pertyners with hym and his cowncellers to werke that falsehode.

And wher now that goodes beeng owt of his handes and so sodenly callid

to his accownt, lurkith and hidith hymself in the howse of oon John

Gryraes in London in Seynt Lawrence parish^) and dare not be forth

comyng. which Grymes kepith hym in his howse and mayntenyth hym
to withhold the seid 200 L. So am I robbid of my goodes and cannot

get^) the partie. Wherfor if ye wilbe my good maister, 1 may have a

easy short remedy withowt any trouble in the law. So as it may please

your mastership to send for the seid Grymes, commandyng him to bryng

forth the seid Weders, to be savely kept unto such tyme he shall make

aunswere to alle thynges he hath chargid hymself with in his seid boke

of accownt to show, wher my goodes is, and to restore it ageyn, as moche

as by an indifferent auditor can be provid, he hathe so falsely inbesselid.

Or ellis, if the seid Grymes wille not bryng forth the seid Weders, to

doo that, which is rightfull accordyng to conscience, it may please your

mastership to compell the seid Grymes soo to doo as a man withowt honestie

to meynten such a false felow with owt shame. Your seid servaunt thus

beeng quyetid in his mynd shall writ you the clere knoledge, how to

sett up Cristes chirch , whiche was never yitt sett up nor Cristes faith

never mynesterid by no generali forme syns Cristes ascension , and shall

show your mastership the mynestracion of the order of comen weale and

the Offices therof, and what is the kynges levyng on his part, and the

levyng of the prest on his part; how the levyng of the busshop and

decon risith owt of the Werkes of the sole in the chirch inwardly, that

is the tithes, and the levyng of the kyng risith owt of the werkes of

the owtwarde bodyes of the peple, that is the rentes of the erthe. And

to shew, what the offices are of the busshop and decon by ther offices

1) In der Nähe von Cheapside.

2) Original: getin.
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doyng to receyve ther levyng; in example, if the office of decons had

been mynestrid in England, the comen weale of the reame shuld never

have been distroyd. Your Mastershipp shall see the resons, hovv to be-

gyne first to sett up a right order of comen [weale] and what reasons

to be declared to the peple in consideracion therof. A right order of

comen weale can never be made by no mens wisdome of afterwitt, but

by Goddes wisdome of forwitt with charite, As God was before the de-

vile, grace before syne, lyve before dethe, the image of the kyng must

be lyvely by mynestery, that all the solles of peple in his holl realme

must be in eure and knoledge in his hedd office, and that mynestery

must be by the office of dekons , that no unlawfuU peple be sufferd to

wander owt of eure in the holl realme. Your seid servaunt is redy to

shew yow, how to begyn this order incontynently for you to doo that

dute, wherby to wyne the gretist love and favour of all the comons of

the holl reame above all the councellors of the kyng^) that ever was.

II.

How the Comen People may he set to worhe an Order of a Comen Welth.

All inordynate lyvyng among people in any realme is only under

sujfferaunce of the kyng, for any kyng in governyng his people under any

other law, than only Godes law, can never fulfyll Godes wyll in his of-

fice, nor all the kynges, that ever was or shal be on the erth, can never

make better lawes, than God hath made, nor in no wyse any kyng ought

not to awgmente theire owne wordely power, but only in executyng Godes

ordynary powre. And that every kyng within his realme ought to con-

1) fehlt im Original.

2) Da sicherlich an Thomas Cromwell gerichtet, zu einer Zeit, als dieser schon

Mitglied der Privy Council war, also schwerlich vor 1531. Cromwell wurde im Oc-

tober 1534 Master of the Rolls und im Jahre 1535 Vicegerent und Generalvicar.

G2
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syder, Avhat comodytie God hath plantyd within the precyncte of his do-

mynyon and acordyng as God by his ordynary law gevith the encrease

theroff, so ought all kynges and mynysters to receave it of the gyft of

God, that is he shulde se his people set to worke the saide gyfte acor-

dyng to the natuie or qualitie of the gyft, and that the workers theroff,

to receave there lyvyng by theire laboures, and that the thyng to have

the increase, so ought all kynges to have all proffytes or increase within

there realmes, the which is over and above, that all theire subiectes hath

no nede.

For as a kyng, clamyng his kyngdome by mans law, is but a subiect

to that law, havyng but a certayne stepende apoynted to hym by that

law, where as by Godes law he is lorde of all within his domynyon^),

as it apearyth playnly in Samvell the VIT chapter^). And to bryng it

passe that all people within his realme to be brought owte of nede fyrst

must be to set all people to worke in order of a comen welth, and that

is to understande, that there may not be any man sufferde to lyve owte

of right Order, which right order I do understande thus, that the whole

bodie of a realme is a mysticall bodie, wherof the kynges maiestie is

hed, and as his maiestie is the hedd of this mysticall bodye^), so are all

degrees of people within this realme the bodie and members of the same

hed, and lyke as it is a greffe to the hed of any partyculer body to have

any member sore or sycke of his particuler body, even so ought it to be

a greffe to the generali and mystycall hedd to have any member sycke

sore in the mystycall body, ether to suffer any member of the saide my-

sticall body to lyve owte of order of a comen welth of the saide bodye.

Now whether it be for a comon welth of a bodye to mayntayne stränge

members to the disturbanse of the whole bodie, as lawyers , which are

1) Offenbar in Bezug auf das Doppelkönigthum, wie es mit dem Kirchensu-

premat Heinrichs VIII. seit 1529 zur Thatsache wurde.

2) Gemeint ist 2, Samuel, cap. 7.

3) In ähnlicher Scholastik über Volk und Regierung Cardinal Pole in Starkey's

Dialogue p. 46: the one may, as me semyth, ryght wel be comparyd to the body,

and the other to the soule.
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maynteners of stryffe and debate betwen members of the mysticall body

of this realme, and also merchauntes byers and sellers of the comodities

of this realme, which of plentye do make scarcitie and cawse members

to be in nede and in necessitie, also whether it may be thought or ima-

gined , that one member of a body can be more holyer than an other,

ye or nay I thynke not. Then owght there not one freare monke chanon

nor other clokyde ipocrit to be sufferde within the mysticall bodye of a

realme, for trueth it is, there is no trew member in a mystycall bodye

but hathe an office to laboure , which utturley they refuse to do , but

say: they owght only to pray, so that they take to them the office of

the mowth in the mysticall body, which office had an^) end, when owre

Savioure Christ came, for he saide: owre prayer must be in spirite and

truth^), which is in hart and mynde and not in the mowthes of men, as

was in the tyme of the olde law. For althoughe there is in a mysticall

body of a kyng thes degres : man, kyng and prest, yit is there no sectes

of such fayned holynes but such , which ar rebukyd in Mathew the

XXIII which are worthy to be cast owte of a mystycall bodye. And

that all true members of a mystycall bodye shulde worke and laboure

in degre and order , that they are called to , and none to be sufferde to

do any thyng, but only that, which myght be to the welthe of the whole

body and members of the same in order as here after shall folow. To

understande even , as God hath ordeynyd in the hedd of every man the

cownselers that is to saye : the iyes, the nose, mouth and eares to be

associate with the kyng, which is reason, and that they altogether shulde

Studie only for the profite of theire whole bodie, owte of which bodie

theire welth doth spryng , so owght the kynges maiestie with his most

honerable cownsell to studio the welth of the comens , theire bodie and

members, and that the armes of his mystycall body be strechyd fourth

in to all this realme, as is shewide in the office of the mynesters, to se

that the handes and fyngers of this mysticall body do worke those workes

1) and, Handschrift.

3) Evang Matth. 23, 13-17.

2) Evang. Joh. 4, 24.
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whicli shulde kepe the bodie in helth and welth, vvliich is, that husbondrye

may be sett up in such sort , that there niay be plentie of meate and

drynke to fede the bodie of this realme, and that vitall may be so plen-

tyfull , that men of artihciall ocupacions may kepe servauntes to worke

those necessaries good chepe, which is nedfuU to be had for the whole

bodie of the realme, and by settyng people to worke the erth Avith plowes

and then to sett up artificialitie, when vitall is good chepe, and that men

may have servauntes good chepe and for lytyll money, than shall all

people be set to worke, which now begg, steale , robbe and morder for

lacke of lyvyng.

Whan all sortes of people be set to worke by an ordynary order,

than shall folow a quyet and a plentyfull tyme. For as the decay of

this realme is chiefiy by layng downe the plowes and not makyng of

clothes in good townes. so must it be inhawnsede to welth, fyrst by settyng

up husbondrye, and that clothes to be made in goode townes, which may

very easely be done. For the settyng up of plowes may thus be don,

as I thynke ,
yf it wolde please owre most gracious kyng by the advice

of his most godly cowncelors to sende fourth commyssions to all shires

in Englande , and commawnde , that in every village within this realme

the most awncient people therin to be broughte before the commyssioners,

and that the commyssioners there declare openly to the people , that it

is the wyll and pleasure of owre most gracious kyng to know, what

grownde lyeth ydle and not occupiede , the which hath byn occupiede

in tyme past, and that it is the wyll and pleasure of the kynges maiestie

and his most honorable cownsell to se such grownde put to such use

agayne only for that intent, that his naturall borne subiectes shulde not

lyve in such mysery, as of late they have done, and that only for theire

sakes his maiestie by the godly advice of his cowncelors entende the

welfare of his subiectes in that behalfe, and that all such people within

any vyllage to take an othe to declare treuly, what grownde hath byn

lylde, which now is laide to pasture, the which is hurte to the inhaby-

tawnce there And although in many lordshipes within this realme

1) Die unter Eduard VI. am 1. Juni 1548 zur Ausführung der Statute Hein-
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the tenawntes wolde not or dare not shewe trewth, it shall be no matter

gretly to passe an act the first tyme , so that all such grownde , which

shalbe openly declarid to be usid contiary to the welth and comodytie of

the comynaltie to be imployede to husbondry. So shall the comen people

be the workers of the kynges pleasure in this matter, and the kynges

maiestie may commawnde all lordes , which hath theire landes in theire

owne handes, to set up plowes themselves, and all fermores, which hath

takyn leases of growndes, to tyll the erth themselves and set up plowes

or elles to give up theire lease to the lorde, and that the lorde to sett

in such, which shall tyll the erth, as is afore saide. For comenly in all

places riche fermers be the kepers of such grownde, that is laide to

pasture, therfore they may wel be commawndyd to make plowes and to

set men to worke theire erth, which theye have in ferme. So in all

quarters within this realme I thynke there wyl be 30000 plowes set to

worke therth mo than now do, so at the least I thynke 30000 men ser-

vauntes shal be set to worke, which now lyvith in myserable case. Some

men thynke, it wyll set an hondrede thousande comen people to worke

within this realme. Now, yf there may be an hondrede thousand set to

worke by hosbondry , what a decaye is it to this realme not to worke

the erth, wherby thees people myght be set to laboure for the welthe of

the rest of the people within this realme.

I have harde say, the tyme shall come, and that by olde prophecies,

that Englande shal be paradise, which I thynke veryly cannot be untyll

such tyme, that people be set owt of all evell order, the which they

now are in , and that people be first sett to laboure the erth to make

plentye of vitale, that artifycers may be wyllyng to take the resydew of

the kynges subiectes to worke artyficiall workes, the whiche shulde be

nedfuU for the whole realme, besydes also that it may be commawnded,

that no clothe to be made but only in the good townes within this

realme, which townes shulde shortly prospere agayne , as they have of

richs VII. und Heinrichs VIII. ertheilten Instructionen, abgedruckt in Strype's Eccle-

siastical Memorials II, 2. 359, lauten in der That sehr ähnlich.
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long tyme decaide. Also I thynke it were good , that the kynges niost

honerable cownsell, yf they wyll refornie the realme, to make an act of

Parlenient er other wyse a decre in the Starre Chamber, that all cities

and townes within this realme to make ordynawnce for the welth of the

Saide cities and townes, and that than the inhabytaunce of all cities and

townes to have in commawndement, that they do make and ordeyne among

them . that no thyng be brought by any of the kynges subiectes frome

any stränge place beyonde the see , the which may be wrought in any

partie of the kynges domynyon^), upon payne of forfit of body and goodes

to the kynges highnes, and that all workers of artificialitie to be set to

worke as well strangers as Englyshmen, and that because the good work-

manship of all artificialitie is most comenly sene in strangers and that

is by reason of exercisyng themselves in workyng of althynges in maner

the which is occupied in Englande, so that all Englyshe men hath cleane

loste all corage to Studie for all such feates . and that because we have

so many marchantes, the which hath no other lyvyng but only to by all

maner of artyficiall workes, wroughte by artyficers in the parties beyonde

the see, and to bryng than hether in to this realme , so that the whole

realme is stuffed with fances and tryfulles, that in maner the rychese

of the whole realme lyeth in stränge merchandyse, the which byers and

Seilers bryngyth in to the realme other wyse to call them marchauntes,

the which dothe as moche as in them liethe to dystroye the welthe of

the whole realme. Also it wolde be decreed, that what stranger so ever

he warr that brought any maner of workes of artificialitie in to this

realme at any tyme, that they may costome^) it and do with it what they

wolde and as they now do and to earne it or way or gane at theire

pleasure , so that no inhabitaunt within this realme do by it upon pane

to forfit it and theire bodie and goodes to be at the kynges pleasure ex-

cepte such thynges, which cannot be wrought within this realme, which

decre shall cawse no stryffe nor variance betwene prynce and prynce in

1) They marchaunt must be prohybytyd to bryng in any such thyngys wych may

be made by the dylygence of cur owne men. Cardinal Pole in Starkey's Dialogue p. 174.

2) to custome, verzollen.



DREI VÜLKSWIRTHSCflAFTL. DENKSCHRIFTEN A. D.ZEITHEINRICHS VIII. 57

that it shall not be agenst no contracte made in any tretie of peace, so

that ether subiectes as marchantes may carie what comoditie they lyst

and whether they lyst. For I thynke, it is not agenst no tretie of peace,

that any citie or towne shulde devise for theire comen welth, thoughe

per adventure it be agenst the tretie of peace, that the kynges maiestie

or his cownsell shulde make any law to inhibite , that no comoditie of

any foren realme shulde be brought in to this realme, within whome the

kynges hyghnes hath concludyd any such tretise. And yf it shall be

thought nedfull at any tyme , that some certayne workes of artyficialytie

to be bowght of any stranger , yit shall it be bought by the consentes

of the comynaltie , the which I shall speke of more at large , when I

speke of the artifycers in London.

What a losse is it to se all bodyly workes of comen people dystroyde,

which shulde not only helpe to kepe all people owte of idolnes to lyve in a

right Order, but also shulde increase the welth of the whole realme, as for an

example : yf all wulles wäre drajiede in the realme, the workes of the people

shulde be moch more worth than the wull, so that yf there wäre but hälfe

the wull that now is, and that it shulde be drapede, it wolde be more worth

to the realme, than now is all the wull and the shepe that berith it.

So to set as many people to worke all such erth as is before spo-

kyn of, and the residew to be sett to worke artificiall workes, which

now is wrought beyonde the see , so shall the grete nomber of people

within the whole realme be set to worke savyng those, which shall seme

to be sycke and sore etc, the which I wyll shew in the provision for

them, how theye also shalbe providyd for and how the most parte of them

shall or at the least may laboure for theire owne meate, which shall

ease all comen people of theire grete charge, which theye now are at

in gevyng to them theire almost. And although this niy rude wrytyng

semes not to shew clerely the order of artificers, yit, as I have saide, all

the comen people within this realme may very well be set to worke by

husbondrye and artificialitie. And of artyficialitie shall I shew more at

large by it seife here after in the order of artificers^).

1) Die offenbar unvollendete Abhandlung kommt hierauf nicht zurück.

Histor.-iMolog. Classe. XXIII. 7. H
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Where as there was a coniinawndement caine dowiie from the kynges

most honorable cownsell 10 or 12 wekes past to all prynters , that they

shulde prynt no nianer of new thyng, onlesse it be sene of those, which

know what is necessary to be comen among the kynges subiectes , the

which is nedfull to be observyde^). But I thynke, it wäre good, that a

commawndment shulde come to all such, the whiche do prynte or cawse

to be pryntyde any maner of Englishe boke grete or small, that they nor

none for theyni prynte any maner of thynges in Englysh withowte the

kynges domynyon upon payne of the kynges dyspleasure and to forfite

the same. For although that bokes pryntyde beyonde the see 8 or 10

yeres paste^) hath done myche good to the comen people of this realrae

for the knoledge of such thynges, which the papistes did what they colde

to hyde, yit I thynke for as moch as it is the kynges most gracious wyll,

that any thyng, which may do good to his lovyng subiectes, shulde be

set fourthe here within this realme. This consyderide I thynke, it wäre

goode none to be sufFerde to prynt any thyng withowt this realme, ye,

and also that all haberdashers to be commawndyd not once to bryng any

maner of primers ^) frome any place beyonde the see nor no other boke

to seil here within this realme, which be or shalbe here after pryntyde

beyonde the see and brought frome thence by strangers or other. And

in shorte tyme it shulde well be sene, that the pryntyng shalbe a como-

dious syence and shulde set many of the kynges subiectes to worke,

wherby many shulde wex rieh, which now are in maner but beggers.

And also it shall sease the uncharitable and inhordynate fasshones, which

now is dayly usid emonges prynters and booke sellers, as whan any man

hath j^ryntede any thyng , that is vendyble
,

streghte waye one or other

wyll prynt the same in disspite of hym, that first did print it, and wyll

1) Leider sind die Protokolle des Geheimen Raths aus der Mitte der dreissiger

Jahre nicht vorhanden.

2) Eine Anspielung auf die Uebersetzung des Neuen Testaments , welche Wil-

liam Tyndal 1526 in Worms und 1534 in Antwerpen drucken Hess.

3) Fiebel und Katechismus in einer Gestalt, wie denn auch die ersten anglika-

nischen Liturgien sich in dieser Form hervorwagten.
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say: what prevelege hast thou, I will prynt any thyng for myne owne

advauntage , so that there is nother honestie nor goode order among

them, the which is grete petie.

And all thynges owte of goode order goith to wrake and comyth to

naught. Where as yf there were goode order among them, there myght

be many of the kynges subiectes be set to worke such thynges, which

now men are dryvyn of necessitie to have strangers to worke, the which

strangers here within this realme dystroye moch vitale abhomynably in

suche wyse, that I thynke God is hyely dyspleasid therwith, but in gy-

dyng the people in order of a comen welthe I shall showe my mynde,

how that all such unsaciable persons may be gydyd in good order. Also

as I understande the byble shal be pryntyde beyonde the see^), the which

myght be as well done here within this realme as in any other realme,

and as goode cheape and as quyckly done. And as I thinke it wäre a

good policie for governers and rulers of a realme alway to Studie, which

way to set all comen people to laboures to kepe theire frowarde myndes

well occupiede and not to suffer such thynges to be wrought owte of

this realme, the which may easely be wrought within the realme. The

cownsell of Frawnce hath ordeynyde that no man shall pay costome for

pryntede bokes, and that becawse men shulde rather have such thynges

pryntede there , the which shulde sett many comen people to worke,

wherby they wex ryche and have money enoughe to j^ay theire dewtie

money to theire kyng, and whan any man is myndyd to have any white

1) Bezieht sich auf die englische Bibel Coverdale's , welche seit 1535 wieder-

holt in Antwerpen abgedruckt ward. Auch die erste Ausgabe, ,,set forth with the

Ringes most gracyous lycence . . . published in London by Grafton and E. Whit-

church" 1537 ist dort veranstaltet, cf. H. Stevens in Caxton Celebration Catalogue

1877 p. 122. Nach Lord Herbert, Life and Reign of Henry VIII. in Kennet, Com-

plete History of England II, 213 ertheilte der König durch Cromwell das Privilegium

an R. Grafton
,

,,who pretending the wont of good paper here got our King's and

Francis's license to print it at Paris both in Latin and English", was den vorhandenen

Exemplaren nicht entspricht. Im Allgemeinen standen Druck und Einband aller

Bücher unter Protection, seitdem durch 25 Henr. VIII. c. 15 (15374) die einst durch

1 Ric. III. c. 9 (148^4) gestattete freie Einfuhr aufgehoben wurde.

H2
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paper unpryntede , he paitli grete costome therfore, becawse the comen

people lesyth theire laboure of it. And as for paper myght be made

as well in Englonde as in Fraunce, so that people myght be set to worke

in makyng the paper as in pryntyng of it. And yf rulers wolde ayede

suche, as hathe niyndes to prove such profitable feates, men wolde gladly

spende^) such, as God hath sent them in the proffe of such matters, which

myght hapely turne gretly to the welth of this realme. As yf there be

any, that wolde take upon them to prynte the whole byble in dyvers

sortes, and such one to have a prevelege, that none shall prynt the same

nor none other but he, and he to be bownde to bylde a pai)er myll or

twayne and to mayntayne the same. And I thynke, 2 paper mylles wolde

make as moche paper, as wolde serve all the prynters in Englonde, the

which shulde be a grete comoditie to this realme.

III.

How to reforme the Realme in settyng them to worke and to restore Tillage.

Our sovereigne lorde the king of Englonde, firste considering, in

what welth the body of his realme was abought 27 yeres passed^), and

secundly perceyvyng, by what meanes it is now dekeyed and made fehle

week and power by reason that the labours and lyving of all common

people, members in the body of his realme, hath been distroyed, causing

necessite and scarsite of mete and drinke ,
clothing and money, thirdly

his grace and his lordes hade now nede to perceyve and knowe the re-

medy how to restore the body of his realme to a more welth then ever

1) vielleicht verschrieben für speede.

2) Heinrich VIII. trat die Regierung an April 2L 1509, so dass die Denkschrift

den Jahren 1535 oder 1536 angehört, in denen sich die Regierung ernstlich mit

"wirthschaftlichen Fragen befasste.

3) poor.
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it was in, as moche as Godd hath not otherwise ordenyd it, therfor the

king and his lordes hath nede to mynyster right ordre of comon weale,

or elles they muste nedys distroy their owne weale by the very ordenaunce

of God, for they are upholden and borne upon the body. Yf they wil

be riebe
,

they muste firste see all comon people have richis , that out

therof must rise their richis and all the people be out of nede. A riebe

welthy body of a realme makith a riebe welthy king being the hedd

therof, and a pore fehle weke body of a realme muste nedys make a

pore fehle weeke king. Our sovereign lorde the king ofEnglonde cannot

gather habundaunce of golde and silver out of the handes of comon

people in the body of his realme without they have it.

Therfor his grace muste firste percyve and knowe, what plenty of

golde and silver is in the realme, and that golde and silver may be

brought out of other realme and contreys into Englonde as moche yerly,

as the king thinkith to gather out of the handes of the comon people,

or elles muste nedis make scarsite of money in so moche, as no gold

nor silver growith in Englonde, but that shuld be brought out of other

contreys into Englond for the rieh commodities growing therin, which

Godd yerly gevith to all the common people to worke for the welth of

the body of the realme.

The holl welth of the body of the realme risith out of the labours

and workes of the common people. Therfor to make due serche: who

distroyith the labours and workes of common people muste nedes distroy

their lyvinge in as moche, as Godd ordenyd not erthyly men to ete but

yf they worke, as Paule saith : he that will not worke that he ete not^^,

never ordenyd erthly men to ete but he labour and worke, lyke as the

firste erthly man was put into the Image of the lorde Gode, as it is

wretyn, that he shuld worke, before God gave hym to ete his giftes of

grace, in example that he and all men shuld worke in that image of

our Lorde, that saith in Eccles. XXIIII^): who worketh in me shal not

1) Thessal II, 3. 10.

2) Gemeint ist Ecclesiastes 2, 24—26.
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do syiie, that is to understande : who workith in nie to receyve niy giftes

of grace thorow faithe, shall not do syne. The highnes of faith is in

State of grace over syne and jadiciall law and under grace. In example,

yf we lyve not in highnes of faith , whether cane we receyve grace ?

Paule saith : we be saved by grace thorow faith and in an other place

he saith: all thinges of which is not of faith is syne^); ergo yf we lyve

out of faith in workes of syne under judiciall lawe , not justified froni

workes of syne by faith without wovkes of the lawe, how cane we re-

ceyve grace? And yf we have not grace, what avaylith all lernyng and

knowledg, though we have knowledg of all thinges both good and yll,

yf we have not grace to doo the only good and forsake the ill, what

causith US to doo ill but syne, that workith in us for lake of grace and

before lake of faithe? Ergo then muste. we all lyve in grace, yf we en-

tende to receyve the giftes of grace, which giftes we have nede to pray

to Gode to give us and that we may worke to receyve theim to encrese

the common wealth of the body of Englonde to uj)hold and maynteyn

the welth of our sovereigne. Geff hyme mete, yf he be able to worke.

He that workith not, ete his owne mete agenste right of faith, for that

is syne.

Considering ther ar but two workes for the comon weale of the

body of the realme: workes of husbandry to encrese plentie of vitalles,

and the workes of artificialite to encrese plentie of money , the moste

parte of the common people muste be sett to husbandry to worke for

their bodyly lyving , for as moche as our bodyly lyving is more nedfull

then our clothing. For that entent it may please the king to sende his

commyssioners into every shere howse within the body of his realme to

serche thorow every borow towne and vilage to have parfit knowledg,

how many plowes land and how many ^^lowes hath been occupied and

how many may be occupied in the hole realme to tili the erth by wor-

kes of husbandry to encresse plentie of mete and drinke for our bodyly

lyving, and upon that serche and knowleg the kinges gracious mynde

towerdes the common weale of all his people may be proclaymed in all

1) Rom. 3, 24. 25. 2) Rom. 14, 23.
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his market townes, how his gracious entent and will is, that as many

plowes as hath been occujiied in his hol! realme in old tyme shal be

occupied ageyne, wherby the moste parte of his comon people shall have

labours and lyvinge to lyve out of necessite and scarsite as many as

ar able to worke. Our gracious king thus doing shall firste reyne the

hartes and myndes of all his common people members in the body of

his realme. After the moste parte of his common people so sett to the

workes of husbandry to encresse plentie of vitalles, the other lesse parte

of his people to be set to the workes of artificialite to make clo.thing

and to make all other thinges nedfuU and necessary, wherby to encresse

plentie of money, wherwith to by ther bodyly lyving. So shall all the

workers of husbandry have plentye of money for their vitalles of the

workes of artificialite , and so shall the one parte of the people worke

for meate and drinke and that other parte for money.

Wheras now so grete nombre of idull ]3eople ar in Engionde besyde

all such that workith husbandry havyng no workes or artificialite to

gete money wherwith to by there meat and drinke of the workes of hus-

bandry. And all the same idull people havyng lyff" in theym must nedys

have lyving. Ergo yf they be^) workes of artificialite gete no money,

wherewith to gete their lyving, muste nedes hege or stele their lyvinge

from them, that workith husbandry, or otherwise by craftie meanes of

beying and sellyng or by policy to stody howe of plentie to make scar-

site for their singulare weale to distroy the common weale, that is the

wisdome of this worlde. For yf all people be not sett to labour and

worke to lyve out of necessite, alles muste they nedys sike^) their lyvinge

by their wisedome and policye. In example to see how alle the workes

of syne and wykednes is wrought in suche people as of necessite ar suf-

ferid to seke theire owne lyvinge, every man like as his liste. Every

pore manes sone borne in labour is suffered to be a merchaunt, hier

and seller, which never workith to help his neybores nor never stodith

for a comon weale but for his owne singulare weale. Alle suche cane

never lyff in charite, for charite never seketh his owne thinges,

1) by. 2) seek.
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All workes of artyficialite as well makers of wollen clothes and all

other thinges muste nedes dvvell in market townes to worke for money,

for God hatli ordenyd, that gold and silver shulde be brought out of

other contreys into Englonde for wollen clothes and for other commodities,

which God gevith yerly to the realme, otherwise cane be no plentie of

money in the realme but brought in for our riche commodities value for

value. So long as our owne English merchauntes ar sufferid to cary our

wollen clothes out of the realme to seil in other contreys and for theym

bring in no gold nor silver into the realme, never shall be no plentie

of money but riche merchauntes and merchaundizes and pore king and

lordes and pore commons. Therfore all clothe makers and other artificers

muste dwell to gethers in market townes like as in olde tyme, and the

high prices of all sortes of woles in the realme muste be mynyshed to

the low price agayne as in olde tyme. For that entent the felowship of

clothers and stapellers muste be called before the kinges grace and his

honorable counseill to shew by the recordes of the staple bokes , what

prices all sortes of woles bought and sold in Englonde but 124 yeres^)

passed, and theruppon to Charge alle stapellers and clothmakers to pay

no higher price for woles now like as in old tyme. That is no new in-

vencion for people to murmor or to grudg, yf the king restore his com-

mon people members in the body of his realme to the same welth, that

they were in olde tyme. What one man shal be agenste that acte of

the common weale , a thousand comon people shall hold with the king

agenste that wiked man for the mynyshing of all sortes of woles to the

half prices, lyke as they were in old tyme. Yt shall cause the pasturers

of shepe to open their closiers^) and sufFer the more erth to be wrought

by workes of husbandry to encrese the more plentie of vitales in the holl

realme , that clothmakers and all other artificers may kepe their hows-

holdes good chepe and geve lesse wages to all artificers to make Inglishe

clothes and all other thinges good chepe.

1) Würde von 1536 aus gerechnet etwa mit dem Ende der Regierung Hein-

richs IV., 1413, zusammentreffen,

2) enclosures.
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Wherupon it may please our gracious king of Englond to make a

staple of all wollen clothes in London and that all clothe makers with

their artificers dwell to gethers in market townes like as in old tyme,

and that every market towne of clothe making have a common seale

and every wollen clothe made within the presinct and libertie and fre-

dome of the towne to reconrde the trew making of all wollen clothes so

sealed with the sealles of the townes , wherin they be made
, theruppon

to be brought to the kinges staple of wollen clothe in London ther to

be sealed with the kinges seale of his staple to recorde all the wollen

clothes made in Englond, bought and sold by way of the kinges staple,

having the staple seale, shal be openly knowen to be trewe made clothes,

whersoever they be bought and sold. So shall all Englishe clothers

never be slaundered in no other realmes and contries for false making,

like as merchaunte adventurers in London hath caused fauls clothes to

be made in Englonde for low prices to trucke and barter theym for mer-

chaundizes and slayte wares in other contris for forcyng for their owne

falshod nor for the slander and dishonor of the realme. And under the

pretence of the same slander merchauntes in Anwarpe and other con-

trys and townes in the Loo contries hath and doth use to streche Eng-

lishe clothes upon tayntors five or six yerdes longer in every clothe^) and

so seil theym unto the Almaynes^ which muste nedes shrynk ageyn.

And the Almayns complaynyng of that falshod , the merchauntes of the

Low contryes, which doth so falsily, excusith themself saying: Englishe

wole is the beste , but the clothes draped therof ar falsely made , which

saying helpeth the sale of their owne contrey clothes made with Englishe

wolles and Spaynyshe wolles, which will not suffer to be streched. And

their untrue saying slaunderith the sale of Englishe clothes for lake that

their true making of theym is not recordyd by a staple seale.

A staple of wollen cloth in London shal be the moste notable thing

for the honor and profite of Englond that ever was, by reasone of good

1) If his cloth be seventeen yards long, he will set him on a rack, and streich

him out with ropes, and rack him tili the sinews shrink again, while he hath brought

him to twenty seven yards, Latimer, Works 1, 138.

Histor.-pMlolog. Classe. XXIII. 7. I
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chepe wolles shall cause grete nombre of common people to have labours

and lyvinge to make good chepe clotlies of true making , which shall

cause all strangers to bring plentie of gold and silver into Englonde

yerly to bye moche better chepe clothes at the kinges staple in London,

then cane be made in other contreys. And all clothes , that strangers

shal bye of the very clothmakers at the kinges staple, shall pay redy

money for theym, gold and silver, like in olde tyme. And at the kinges

staple to have a chaunge kepte , wherby all sortes of stränge gold and

silver mynted and unmynted shal be serchid assaied and valued at rather

higher prices in Englonde then in other contries , to cause all strangers

to bring the more plentie of gold and silver yerly into the realme for

theire own^) advauntage. In that maner wyse gold and silver shal be

brought into Englonde for all Avollen clothes solde at the kinges staple

in London v^^ithin the realme.

But then muste an ordre be made , that Englishe merchaunte ad-

venturers in London shall pay as moche custome as strangers doth pay

for all wollen clothes caried out of the realme to seil at the martes in

the Loo contries, for by reason that merchaunte adventurers pay almoste

4 s. lesse custome of every cloth then strangers. Therfor so longo as

all strangers may by clothes of Englisshe merchauntes at the martes in

Flanders better chepe then in Englonde and save 4 s. in every clothe

for the custome, will not by clothes in Englonde. Therfor the policy

to cause all strangers to bring plentie of gold and silver yerly into Eng-

londe to bye clothe , such an ordre muste be hadd , that clothes muste

be solde at the kinges staple muche better chepe and trulyer made then

in other contreys , and that all strangers and Englishe merchauntes pay

like custome to cary all wollen clothes out of the realme, and that shall

profite the king every yere more then 16000 L. in his custome and shall

cause all strangers by their comyng into Englond to bye wollen clothes

at the kinges staple to spende above 20000 marckes^) of their owne

money in the realme for their expences costes and charges. Wheras

1) Handschrift: owe.

2) Die Mark nach alter englischer Rechnung zu 13 sh. 4 d.
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Englishe merchauntes by carrying wollen clothes out of Englond to the

niartes in the Loo contreis to sele spendith of their owne money above

20000 marckes every yere for the expences costes and charges. By that

reason they have made other contries riebe and Englonde pore. Wherfore

yf a right ordre may be hade to cause all strangers to bye their clothes

in Englond at the kinges staple, then shall they bring gold and silver

into Englonde and pay yt to clothmakers above the value of a 28000 L.

every yere , and then shall clothe makers cary the same money into all

market tovs^nes of cloth making in the hole realme and shall distribut

it to the artyfycers , which shall pay it to fermours and husbondmen of

the contrey for wolles mete and drinke.

By whose handes the same money shall come to the handes of the

king and bis lordes of the erthe, by that meanes to have plenty of

money not to have nede to seke wisedome and policy by actes of par-

liament to gether money out of the handes of common people of that

litle Store, which is within the realme, but all way to have plenty of mo-

ney, which shal be yerly brought into Englonde out of other realmes.

And for the subsidew of that 28000 poundes a yere, which the king

shulde have, yf it wäre retorned in wares and merchaundizes, as it hath

been to the distruccion of the holl realme, bis grace shall have 12000 L.

every yere for the seale of bis staple, which shal be more profitable to

bis grace, and so grete plentie of gold and silver brought into Englonde

by bis staple shal be more profitable to the hole realme, considering the

riebe commodities, which God of bis grace gevith yerly to Englond, how

ther is yerly caried out of the realme abought the value ofa 600000

poundes. And therfor is not 10000 L. in gold and silver brought yerly

in Englonde more then is caried oute by owne meane and other, in ex-

ample what scarsite of money is alwayes in the realme. And by reason

of gret abundaunce of stränge merchaundyses and wares brought yerly into

Englonde hath not only causid scarsite of money, but hath distroyed all

handycraftes, wherby gret nombre of common people shuld have workes

to gete money to pay for their mete and drinke, which of very necessite

muste lyf idelly and begg and stele or seke their lyving by suche faulse

12



68 REINHOLD PAULI,

meanes, as it is to see, how people cannot lyve in right order one with

an other, because the king beiiig the hede of bis lordes knyghttes and

squiers, which ar bis barmes^) bandes and fyngers, doo not mynystre to

all common people bodyly members suche giftes of grace , as God yerly

gevith to theym, wbich tbey shuld worke for the common weale of the

hole realme.

All people in England lyvitli comonly evyn as tbey lyste with wor-

kes of syne and myschif to gete singler ricbis one frome an other ba-

ving no drede of Gode, but only dreding the actuall paynes and ponysh-

ment of the law, bowsoever the wiked j)eople workith myschief to distroy

one an other, vvherby to dystroy the comon weale of the hole realme.

Wbat so ever tbey doo, no remedy is in Englonde
, yf ther be no acte

of parliament made to the contrary, and whan any playnytb of the

distruccion of the welth of comon people is brought afore the king and

bis lordes in the hedd bowse. Therfor cane tbey make no acte nor good

Order for the welth of the common people, but remyttytb all causes to

pase') by the wisedome content will and agrement of theym, which ar

in the common bowse, thinking that suche, as ar in the common bowse,

shuld specially entende the welth of all common people, the kinges bo-

dyly merabers. Who woll serch may prove, wbetber suche sortes ar

not in the common bowse , which hath distroyed the welth of tbe king

and bis lordes and common pepole gettyng every yere above 200000

poundes out of the common weale into their syngler weale, wbetber ther

be not fermors in the common bowse, which hath gotten 6 or 7 or 10,

12 or 14 farmes of tbe king and bis lordes, and by ther leases ar made

lordes of theire lande and by that reason withholditb the lordes erthe

frome tbe workes of the common people. And whether the enclosiers

of pastures for shepe and graciers and regraters of corne and catalles ar

not in tbe common bowse and merchauntes byers and sellers , which

gettyth their ricbis out of tbe common weale ,
alway studying by their

policy of plenty of all thinges to make scarsitie, so as by their meanes

common people ar brought into nede and necessite to worke syne and

1) arms. 2) pass.
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myschiff. And whether lawers ar not of the common howse, which get-

tyth their richis rysyng out of the workes of syne and myscheff of the

common people for robbyng and stellyng richis one frome an other and

for disceyving and begilling on a nother and for stryf variaunce and de-

bate on agenste a nother^). In example whether the richis, that merchauntes

beyers and sellers and lawers gettith of the common people yerly, risith

not out of their necessite and scarsite vexacion tribulacion angwise and

payne. Ergo whether thos sortes in the common howse may well con-

tent and agre, that all common people shuld lyve out of suche workes

of syne and myschif, out of which they gete all their richis. And yf

the king and his lordes in the hedd howse wold mynyster the riche giftes

of grace to the comon people, which God gevith theym yerly to worke

for the common weale of the hole realme , they in the common howse,

which hath and doth distroy the common weale, cannot suffer no acte

passe for the common Aveale , but they niuste nedes distroy their owne

singuler weale.

Therfor the king and his lordes of the erth hath nede to ordeyn,

that the common weale of the hole realme may by his mynysters to be

mynysterd in all market townes , wherin all wollen clothes ar wrought

and made, for therin the common weale restith. And by that reason

the king and his lordes shall never more be trobeled with no workes

of actes of parliament for the common weale , but to the governors and

rewlers of his riche townes , which shall have gold and silver brought

out of all other contries for our wolles and wollen clothes etc. value for

value. Therfor all the gold and silver brought into Englonde by stran-

gers shal be in market townes by clothmakers paied for wages to their

artificers, which with the same money shall bye vitalles of husbande men

and fermers in all contreys in the realme and by their handes the same

money shall come to the handes of the king and his lordes and so shall

gold and silver encresse yerly in Englonde and make the hoU body of

1) Lawyers, whose covetousness hath almost devoured England, Latimer, Works

I, 318. Bycause he for hys lucur deludyth bothe partys and prolongyth the contro-

versy by hys crafty wytt, Cardinal Pole in Starkey's Dialogue p. 191.
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the realiue riche, and so shall the king and his lordes be riebe like as

in old tyme to have no nede to stody, how to gader money out of that

litle quantitie of money, wliich is in the handes of the coramons, in the

realme to niake scarsite.

All lordes were riche in olde tyme, which kept welthy howsholdes

and bilded substanciall howses not having the riches now able to doo

suche actes by reason of the riche commodities, which God giveth yerly

by all the common people to worke for the common weale of all the holl

realme, which common weale is now distroyed by a few pore mens chil-

dern suffered to be merchauntes beyers and sellers having all the holl

commodities in the realme in their handes to occupie like as they liste.

Therfor Englonde cane never be made a riche realme but by the raeanes

of a staple of wollen clothe, that all strangers may bring gold and silver

into the realme, wherwith to by clothes of the very clothmakers. And

that all sortes of woUes in Englond may be bought and solde for half

price now like as they were but 60 yeres paste shall cause the more

nonibre of common people to drape clothes and to worke theym so sub-

stancially and truly by the recorde of every towne seale, wher they are

made, and theruppon to be brought to the kinges staple to be seald

with the staple seale to recorde their true making in all contries, wher-

soever they shalbe bought and sold, though any strangers in other con-

tries falsely hurte theym by straynyng or otherwise, yf they have the

seale of the kinges staple, shall wittenyse their true making, whan they

were bought at the kinges staple. And if it can be provide^), that any

Englishe men by clothes at the kinges staple and worke any faused")

with theym in Englonde, before they be caried out of the realme, wher-

by the wittenyse of the seale of the kinges staple shuld be slandered,

that all such shuld be ponyshed in example. The very cause, wherof

all strangers shal be glade to bring plentie of gold and silver into Eng-

londe to bey clothes at the kinges staple, shal be by reason, that woles

shal be so grete chepe , and that shall cause the more erth to be tilled

by workes of husbandry and make vitalles good chepe.

1) proved. 2) falsehood.
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So as all clothmakers may kepe howsholdes for lesse charge and

pay the lesse money for wages and for all workes belonging to cloth-

making which muste nedes cause all wollen elothes to be so grate chepe

and suerly wrought , that all strangers shal be glade to bring plentie

of gold and silver out of all contries into Englonde daily to bye theym

at the kinges staple to be kept in a convenyent place in London, callyd

Ledyn HalP), which is a goodly howse for that entente, and therin to

kepe a chaunge appertenyng to the kinges mynte in the Tower, that all

gold and silver brought into the realm by strangers unmynted and all

Strange coyns, which ar not curraunt for clothmakers to pay to common

people in the realme, shal be chaunged into Englishe coynes by the

keper of the chaunge at the kinges precyd^) at the mooste value to cause

all strangers to bring plentie of gold and silver into the realme, to under-

stand how that the mynyshing of the pricys of money in Englonde hath

alway caused grete quantite of money to be caried out of the realme by

our owne Englishe merchauntes moste of all other. For when all barred

plakkes^) wer firste disabullid and secundly all Kornaus grottes and pence

of 2 o3i and after that dandy prattes*), which were caried out of Englonde

unto the martes in the Loo contreys by Englishe merchauntes, some

1) Leadenhall war ursprünglich ein grosses Manor-House, seit 1445 vorzüglich

als Kornspeicher der City, aber auch als Packhaus für Wolle benutzt mit einer Waage

für dieselbe , so noch unter Elisabeth in Stow's Tagen
,
Cuningham , Handbook of

London p. 282.

2) precept.

3) Placlc, eine alte schottische Kupfermünze, barred, weil auf dem Revers das

schräge St. Andreas Kreuz mit einer Krone darüber und je einer Fleur de Iis zur

Seite abgebildet ist. Die Vorderseite zeigt die Diestel mit der Krone , wie J. M.

Thompson, Assistant Keeper of Manuscripts im Britischen Museum, gütigst mittheilt.

Auch in Holland kamen Placken als Kleinmünze des Gulden vor, Koppmann, Hanse-

recesse IV, 574. 14°7oi.

4) Sind Romans grottes, Groten, Groschen, etwa grobe Reichsmünzen, die vor-

theilhaft gegen das kleine englische Silbergeld eingeschmuggelt wurden? Bandy prattes,

bei denen vielleicht an Danzig zu denken wäre, cursierten in England als sehr

kleine Silberstücke, Notiz in Notes and Queries 20. April 1878.
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one caried over a bussliell at a marte; and when galy halfpens ^) not weying-

4 of theym oon peny, yet were they better then on peny worth of slite

merchaundizes as wynes and silkes, ones every yere piste agenste the

walles and torne to ragges , better to liave plentie of gold and silver in

the realm then plentie of merchauntes and merchandizes. Galy half-

pence was a necessary money for all pore peple, though they, whiche

brought theini into the realme, hade grete profite by theym. Therfore

never banyshe no gold nor silver out of the realme, but all people have

knowledg, at what price to receyve it of strangers to the moste value.

And he that kepith the chaung at the kinges staple to cary all stränge

gold and silver mynted and unmynted at the kinges mynte in the Tower

of London. And that no man be sured to hier nor ferme the kinges

mynte for no singuler weale to refuse the receyving of stränge gold and

silver, which shuld encresse riches for the common weale.

The kinges grace for diverse consideracions muste take the fredome

of London into his handes to make his staple at Ledyn Hall free for

all strangers, wher as to this day strangers and clothmakers cannot bye

and seil togetheres in London but by the meanes of a freman of Lon-

don, by whome all strangers beyeth clothes at the seconde hande, ther-

for bringeth all maner of merchandizes to London to barter for clothes

and no money, and likewise Londoners barteryth merchaundizes for clothes

with the clothers and litle money. In the charter of London is wretyn,

how the fredome shall not be takyn away for no fence of any one man

but for the offence of the holl citie agenste the common weale of the

holl realme, as it is not convenyent to suffer on man to distroy an holl

occux)acion or an occupacion to distroy a holl citie nor one citie to di-

stroy the common weale of a holl realme. Therfor the king hath nede

1) Gale^J 1idlfpennies , nach Ruding, Annais of the Coinage of Great Britain I,

250.254. 271, Kleinmünze aus schlechtem Metall, schottischen und ausländischen Ge-

präges, die, schon unter Heinrich IV., Heinrich V. und Heinrich VI. verboten, wäh-

rend Heinrich's VIII. Regierung noch nicht ausgetrieben war. Nach Stow, Survey of

London 137 wurde sie mit den Galeeren (galley) von Genua und Venedig eingeführt,

Notes and Queeries 27. April, 1. Juni 1878.
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to take the fredome of the citie into his handes, unto^) bis grace hath

reformed diverse causes for the common weale of the holl realme. The

salve muste worke the remedy in London , wher the sore is furste

The kinges staple in Ledyn Hall muste be made free for all strangers

therin to bye all wollen clothes of the very cloth makers and pay theym

redy money not to be interrupte ne letted by no fredome of the citie.

And yf a fewe Citizens now lyving thinke their bying and selling of v^^ol-

len clothes shal be distroyed by that meanes, all riche men being agyde^)

ar out of nede and yong men may set upe draping of fyne wollen clo-

thes like as afore tyme, and therby gete their lyving truly v>^ithowt any

crafte or policy. Secondly ther muste be a somme of money ordenyd in

London so moche as shall vitall the holl citie in itself to have no nede

of no vitalles in the contrey. The cause of all grasiers and regraters of

corne and catalles and of all maulte men hath been onely for that Lon-

don hath not made provycion to vitall itself, so as never shal be vitalles

in London plentie for pore people to drape fyne wollen clothes nor to

make all workes of artificialite good chepe before London vitall itself

lyke as it was vitalled in old tyme. Ther is money inough in London

for that purpose, though nother jthe king nor no man lyving geve nor

lende no peny therto like as it shal be shewed, how whan tyme shall

require and all the ordre of mynysters and officers in the citie ordenyd

to make all provicions of vitalles for the citie. On notable provicion shal

be to encrese plentie of vitalles in the holl realme by reasone that the

citie of London and all other cities and market townes of clothmaking

in Englonde shall have stokes of money every in itself to make provision

to vitall itself, that all artiliciall people therin may make all thinges grete

chepe. And by that reason having stokkes of money shall bye their

vitales alway of the pore husbondmen, which riebe fermors graciers and

1) statt until.

2) Der Antrag den Freibrief Londons zu widerrufen ist gegen die grossen

Gilden (companies) gerichtet, die alle commerciellen und politischen Privilegien der

Stadt an sich gebracht hatten.

3) vielleicht verschrieben statt agreede.

Histor.-pJiüolog. Classe. XXIII. 7. K
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regratours^) bieth grete chepe of poie inen for nede and seil it ageyne

derely to all artificers in market townes. For all biers and sellers of

vitalles sekith daily of plentie to make derth and scarsite. Therfor the

w'orkes of artificialite must have stokes of money in every market tovvne

to by vitalles of the pore workers of husbandry the oon sorte to helpe

the other, and so distroy all such sortes as byeth and sellith vitalles for

their owne singularite.

The remedy to encresse all Engloude with plentie of vitalles shal

be by reason of the stokkes of money in all cities and townes of cloth-

making in the realme, so as the king and his lordes shall not nede to

troble theymself to make no actes of parliament, which cane never pre-

vayle, seing how no acte for the common weale cane passe these sortes

in the common howse , which gettith their riches from the commonaltie

to their owne singularite. And for the common weale will not distroy

their owne singuler weale, all merchauntes byers and sellers in London

er elles wher ar commonly pore mens sones naturall borne to labour for

their lyving, which after they be bounde prentises to be merchauntes, all

their labour stody and policy is be bying and selling to gete singler

richis frome the communaltie and never workith to gete their lyving nother

by workes of husbandry nor artificialite, but lyveth by other menes wor-

kes and of naught risith to grete richis , entending no thing elles but

only to gete richis, which knowith no common weale. For as moche all

other stodye is onely for their owne singler weale, merchauntes in Lon-

don may be excused by their ingnorauncy, though they have distroied

the plentie of vitalles and money in the hoU realme, they knowe not

how nor by what meanes , but lyvith after the common course of mer-

chauntes ,
gett richis how and by what meanes they force not in their

conscience, not dreding the rightwise judgment of God , but for dred of

the law they axe counseill of lawers, what richis they cane gete, whether

2) Gegen dieselben ländlichen und städtischen Speculanten eifert Latimer: we

have landlords, nay, steplords I might say, that are become grmiers; and burgesses

are become regraters: and some farmers will regrate and buy up all the corn etc.

Works I, 279.
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they may hold it and kepe it by the law that no acte be to the con-

trary for fere of losyng therof. In example to se, whether all merchauntes

in experience doo not so lyve only under the lawe without faith after a

staple of wollen cloth is set upe in London. All and^) so lyvith with-

out faith cannot have grace to lyve in the will of mercy of God, that

is the new testement, for by grace all men ar justified and savyd thorow

faith. All thinge, what is not of faith, is syne.

All wollen clothes made in all townes of clothmaking in Englonde,

before they be brought to the kinges staple, muste have the seale of the

towne wher they ar made , and at the enseyling therof the clothmaker

to pay one peny for the weving and one peny for the fulling and one

peny for the dying, that is a grott of every cloth, which the clothmaker

shall stope in bis handes in paying the wever fuller sherman and dier,

and that grote to be putt to the common stokk of the towne to vitall

the pore artificers besyde other money daily reisid for the same pores.

By suche reason of all stokkes shall ryse and encresse in market townes

of clothmaking in a shorte tyme and riebe clothers may lende their mo-

ney for that purpose in meane tyme and have it ageyne.

Suerly the common weale of Englonde muste rise out of the workes

of the common people. The workes of husbandry encressith plentie of

vitalles and the workes of artificialite encressith plenty of money. What

Sorte distroieth the workes of common people distroieth Goddes workes

and causith necessite, for God gevith no mete to common people, but by

their workes the workes of common people shall encresse Englonde 400000

marckes every yere in golde and silver more then hath been. In ex-

ample to consider how ther is caried out of Englonde in woles wollen

clothes tynne leede^) and hyddes etc. abought the value of 600000 poun-

1) idiomatisch für wJio. 2) Von den drei alten Handelsartikeln Englands

singt Crowley 1550: This realm hath three commodites,

Wool, tin and lead,

Which being wrought within the realm,

Each man might get his hread.

Vgl. Starkey's Dialogue p. 173 und p. CLXXIV.

K2
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des every yere in gold and silver yerly more then is caried out daily

by on meanes or other. And wheras merchaundizes is now brought into

Englond yerly to the value of a 400000 markes more then was in old

tyme, which niyght be spared or made within the realme not only to

save so nioch money spent out of the realme, but also to sete common

people daily to worke in a right ordre of the common weale to kepe

theym out of idelnes frome workiiig syne and myschif, ther is now brought

out of other contreys into Englonde to the value of a 100000 poundes of

lynnyn cloth every yere. In example if every parishe in Englonde spente

but 40 s. in shertes and smokkes and other lynnyn besyde that that is

made with in the realme, grete nombre of yonge maydens and. women

may be set to spyne lynnyn cloth, which lyvith idully in hordome and

bawdery, marvelyng to see the foly , how Inglishe merchauntes spendith

in Flaunders a 100 000 marckes a yere for lynnyn cloth, and they have

banysshid Englishe wollen clothes and ther will suffer non to be bought.

And the wynes now browght into Englonde to the value of 100000 mar-

ckes more then in old tyme may be spared, which is spent emonges un-

christie people and oons every yere pyssed agenst the walles. And the

silke which is brought into Englonde to the value of 100000 marckes

now, which was not in olde tyme, may be spared, and so grete nombre

of common people may be set to worke so moche the more wollen clothe

to clothe all people lyke as in old tyme , when no silke [was] ^) worne

nor usyd. And ther is 100000 marckes in value of artificiall thinges

made in other contreys brought into Englonde yerly, which may be made

by worke of common people within the realme as well as without. This

value of 400000 marckes in merchaundizes brought into the realme yerly

to make such ordre, that it shal be yerly made within the realme.

And that all strangers may bring gold and silver into the realme

to by wollen clothes at the kinges staple will cause theym to bring 27

or 28000 L. at the leste to cary theym out of the realme paying no more

custome then Englishe men. And to bye theym so grete chepe shall

cause all strangers to resourte to Englonde now ageyne like as in old

1) fehlt in der Handschrift.
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tyme. And consideriug how the staple of woles by reasone of the good

chepe wolles shall bring a 50000 L. in gold and silver into Englond

yerly that more then 2 00000 L. by meane of bothe stapelles now ac-

compt the resydew of the value of 600000 L. yerly incressed of the

commodities of Englonde, ether muste Englishe merchauntes^), what they

cary out of the realme, ether muste they bring into the realme the value

theroff in substanciall nedfull merchandizes as odde') alame madder and

woll Oyle and such other thinges for draping of wollen clothes, and all

manner of spices and iron pyche tere wex bowstavis coper lattyn wyer

and all other thinges which is neadfull for the common weale of the realme,

which Godd hath ordenyd in other contreys and not in Englond and what

Englishe merchauntes cariethe out of Englonde to more value then all

such nedfull merchaundises must therfore bring gold and silver , for as

moch as they shall no more bring into the realme suche thinges as may

be sparid or made within the realme to the value of 400000 marckes

by yere, by such an ordre Englonde by Goddes grace may shortely be

made a riche realme. One reason is wherby merchauntes in London

hath gretly distroyed the common weale of the hol! realme by receyvyng

such thinges of strangers as hath been to the distruction of the common

people, for no strangers could hurte Englond by bringing in any mer-

chaundises into the realme, yf no English merchauntes wold by it and

receyve it to the distruction of the realm. Esterlynges of Spruse and of

other parties in the Est contrey hath been profitable merchauntes for the

realme in olde tyme, before they toke Coloners into their Haunce.

1) hier fehlt in der Handschrift ein Verbum wie custom.

2) statt ivoad.





Kritische anmerkungen zum buche Isaias.

von

Paul de Lagarde.

Erstes stück.

In der königlichen gesellschaft der wissenscbaften vorgetragen am 2 Februar 1878.

Opus est argumenti nobilis atque ardui, quod
antiquitus tractari debuit, ?ion in hoc saeculum
differri, cui nihil displicet nisi quod bonum est,

aut certe ab alio quam a me occupari, ut mi-
nus invidiae haberet.

Mit H bezeichne ich den hebräischen text des Isaias, wie er in

unsern drucken vorliegt, mit G die alte griechische, mit C die chaldäische,

mit S die syrische Übersetzung, mit V die vulgata. meine sich auf die

stellen 34,16 41,22 23 42,9 43,9 44,7 45,11 48,3— 6 14 stützende

grundanschauung vom buche Isaias habe ich in meinen Symmicta 142

kurz angegeben, daß unser sogenannter Isaias nicht von Einer band ist,

hätte man längst daraus sehen sollen , daß in demselben bald jemand

von sich in der ersten person redet, bald von Isaias in der dritten per-

son geredet wird. Xenophon und Caesar bleiben sich in der form, in

welcher sie von sich erzälen, ebenso gleich, wie Goethe : wenigstens für

die eben erwänte Sonderbarkeit des buches Isaias wird man die Verantwor-

tung nicht dem heiligen geiste zuschieben wollen.

1

IBKoppe hat 17 80 in seiner Übersetzung von RLowths commentare

II 6 geschrieben »ich glaube nicht undeutliche spuren zu bemerken, daß

dies erste kapitel aus mehreren einzelnen, für sich bestehenden, zu ganz

verschiedener zeit ausgesprochenen, und nur vom Sammler der weißagun-

gen unschicklich an einander gereiheten orakeln bestehe.«, er hat recht,

wenn man die werte »für sich bestehenden« streicht, da die einzelnen stücke

des kapitels vermutlich nur teile größerer reden sind, in den versen 2

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 3. A
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3 sieht es so aus, als sei ludaea groß und stark gewesen, als der prophet

sprach : tiere kennen den, der ihnen futter vorschüttet, Israel kennt mich

nicht: das heißt doch, Israel steht gut im hafer, und will gleichvvol von

dem nichts wissen, der es närt. dazu paßt 4— 9 nicht, wo lerusalera

einsam und gebrochen in wüstem lande liegt. 10— 17 erscheint das volk

als ein äußerlicher frömmigkeit nicht ermangelndes, aber das wesentliche

des lebens, gerechtigkeit, nicht kennendes: 28— 31 ist der dienst nicht-

israelitischer götter allgemein.

1, 5

S Qjr^:sQ!:i>. ^QsiiiDoZo ^q:^X:::jZ uooz deckt sich nicht mit H. denn

überträgt das griechische sntcCdsvGs, das hebräische "iDi so gut wie re-

gelmäßig, kann also für rTjö nicht gesetzt werden, die Verbindung von

und -^vA findet sich Prov 29, 19 wie die von ^jD^ und nO'] Levit

26, 18. danach könnte man meinen, S habe n")D zur wurzel *iö"> gezo-

gen, dagegen spricht der Zusammenhang, da im naidsvO^ijvai fortzufaren

nichts ist , das Vorwurf verdiente, vergleiche Isa 31,6 rr^ö 1p"»3i5n =
Uojfio »oAa^'(, Isa 14, 6 nyo -»nSä n:B>D = o?r^P? ]ZQ>*io, Isa 59, 13 die

freie Übertragung von n-ro durch v?i-^: Vt^^ Psalm 18,22 für iJT^'^: dazu

i*i-)>23 Onomastica sacra I, 9, 4 und die mittelst der register zu finden-

den parallelstellen (aber Lagarde Studien § 1605). danach könnte man ver-

sucht sein CLMfi^'in^ in or,^i\^'^ zu ändern, allein es ist unwarscheinlich,

daß irgend ein abschreiber das eine wort in das andere verderbt haben sollte,

da jedem Syrer or;io[>inl::^ durchaus verständlich war, und der Zusammenhang

des textes, falls or^ti^i^ m der vorläge stand, nicht die mindeste veranlas-

sung bot zu emendieren. das dem originale nicht entsprechende und den ge-

dankengang störende Qjj'Aia^ muß mithin anders erklärt werden, ich ver-

mute, daß S nicht aus dem originale, sondern aus einem targum übersetzt hat,

der (vgl oben S H Isa 3 1 , 6) n"i>2 ^^löDiD bot : ^n-)>3 leitete S statt von i-))o von

NT) ab, und kam so zu seinem cl^v^^^oI:^. wie 'Tn>o auszusprechen ist,

steht nicht unbedingt fest, die Syrer übertragen Thess ^ 2, 3 ^ ano-

araaia durch Uojjio , welchem worte ein kurzes a auf das >o gesetzt zu

werden pflegt: so liest auch die göttinger (221") und die berliner (262")



SEMITICA I. 3

abschrift des ll'l y], wärend Hoffmanns glosse 6643 sich auf das von ]v

stammende ]Zor^ bezieht
:
aus dem armenischen Ephraim III ] 87 vermag

ich nichts zu erschließen, ich sollte meinen, daß jenes ?^o?jio des briefes

an die Thessalonicher ent^^eder märeDÜTa oder marraouTä gesprochen
werden müsse, ersteres würde eine ableitung vom particip (man denke
an ^J^ der Araber, EWLane the thousand and one nights*'^ I 27) sein,

wie solche schon nach o^LL = von nvio zulässig scheint, letzte-

res, durch — ein reflexivum der zweiten — und durch allgemeine

principien empfohlen, gehörte mit dem arabischen mirrid und der Regn
S 14. 19 vorkommenden fünften form zusammen als derivat eines mit

marÖD gleichbedeutenden marraD, das Esdras 4, 12 15 wirklich vorliegt,

nur daß die furcht der Tiberienser i zu verdoppeln aus a ein o zu machen
gezwungen hat: Esdr 4, 12 ist natürlich Nn^"^)o one punkt im n zu schrei-

ben, da T als nach unveränderlich langem vocale stehend in nicht das

zeichen der vokallosigkeit , sondern einen halbvokal bei sich hat, und

die übele gewonheit der späteren syrischen Nestorianer, welche das ara-

bischem »jLxXi entsprechende Ui^^ (und analog änliche Wörter) mit kurzem

a auf ^ und hartem ^ sprechen, den punctatoren des buches Esdras kaum
zuzutrauen sein wird, welche ja auch lesen.

1, 8

Das den vers schließende ö^-jT erachte ich für eine fehlerhafte Wie-

derholung aus dem vorhergehenden : der echte text dürfte für immer

verloren sein, der kanon kennt die redensart 310 dn cd\i'?n roön>OD

ni>ov MNi Arnos 4, 11 Isa 13, 19 lerem 50, 40 (die leipziger concordanz

falsch 14), sowie die andere m>oi>*) cid nr)ön>2D Deut 29, 22 lerem 49, 18

(im Deuteronomium wird noch irronrai idnü mn"» "|ön )\z;n n">i:::!£"i n>o"tN,

lerem 49 noch das auch ler 50 mitriN erscheinende ni^Duri beigegeben), ich

bedaure die bemerkung für notwendig halten zu müssen, daß Isaias, Amos

und Jeremias ihre ausdrücke nicht aus dem Deuteronomium geschöpft

zu haben brauchen : da die trümmer von Sodoma im altertume vermutlich

von Jerusalem aus noch leichter erreicht werden konnten als heute, wird

vor allem anzunemen sein, daß die örtlichkeit selbst die redensart her-

vorgerufen hat: die Araber nennen Sodoma und Gomorra olXäj^! Quran

A2
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69,9 (t^^UsAj II 352, 13 ißj^j 1521,6), und haben doch gewiß das Deu-

teronomium nicht gelesen. nDDri>D setzt ein altes mahpikat und ein in-

fectum auf i voraus, das auch bietet, wärend der kanon nur r]bri>

zeigt: formell am nächsten steht dem nDfDr!>o iöClp Kosegarten § 693, das,

weil yahliku und yahlaku erlaubt ist, sowol mahlikat als mahlakat ge-

sprochen werden darf, jedenfalls ist nDQn>D ein derivat der ersten form,

und namentlich darauf gründet sich meine abneigung gegen a''")!. von

menschen (und 0"'")7 wären menschen) kann schlechterdings nicht gesagt wer-

den, daß sie qSu;')-ii iD^in, da sie ihr Zerstörungswerk nicht in Einem streiche

vollenden: nur gott ^l^Dn, von menschen müßte es nDön heißen, und da-

rum auch nicht nDon>q, sondern rincn oder HDCiriri: ein mensch rj^Dn was

auch ein rollendes brot umwerfen kann, also etwa einen Smn, lud 7,13: nur

gott ^on Städte, reiche u dgl m. vgl das Verhältnis von ID"» I und

"!D"> II. ich lege wert darauf, daß ich der erste gewesen bin , der für

das hebräische und syrische die notwendigkeit zwischen ableitungen der

ersten und der abgeleiteten formen zu scheiden erkannt hat, Symmicta

88, 38 und danach Nöldeke ZDMG XXV 67 4 mandäische grammatik 133

ZDMG XXXI 77 0: vgl auch Symmicta ISO"", nur im syrischen ist ^•sai

I im sinne eines vorauszusetzenden T]Dn auch von menschen jedem objecte

gegenüber denkbar, wie übel es mit der erkenntnis dieses wichtigen

gesetzes vor mir bestellt war, erläutere ich durch ^lin Isa 49, 17 (25). der

alte Breithaupt hat in seiner anmerkung zu Raschis commentare ange-

geben, daß GCV bei diesem "(on nicht an söne gedacht, sondern die

Wurzel nj:2 er haute gefunden haben: aber nicht r^^in ist die richtige les-

art, sondern T]">23a. "»aa ist im ''>oWi")'» 13^4 des krotoschiner abklatsches

gemeint, wo ]:iopi3"'D"iN pj^oiN [so!] synonyma sind: ^^ol rsxvitrjg Titus

von Bostra 37, 22 (griechisch 29, 25) 48, 32 (38, 23) 70, 21 (56, 32), wo-

her Q-i-^^^oj rt/i/jy ebenda 55,29 (44,19) 67,31 (54,21) 68,12 (54,35) 78,

26 (63, 31): '-^^^ xaTcio::svceaag Hebr 3,3 und davon Q*J^ oixoöojuia Titus

von Bostra 70, 21 (griech 56,32): ^o^a^sjis?] PSmith 386. im althebräi-

schen ist ">3:n durch gesichert, Lagarde Symmicta 88,40. ganz ab-

gesehen aber von diesem anstoße würde es unzulässig sein zu sagen,

das von o'^iT heimgesuchte land sehe aus als ob qi-)1 es umgestürzt
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hätten, daß "'"it = Q-iT sein könne (Saadias), ist natürlich durchaus un-

möglich.

1, 31

GSC haben im wesentlichen denselben text wie H, nichts desto

weniger hat der prophet nicht geschrieben was unsere Urkunden bieten,

in 29 ist auffällig, daß auf die dritte person "iu/'a"> (C iwnn) die zweite

nm>2n folgt, und daß d-iS-in keinen artikel hat: sonst ist der vers an-

scheinend sicher genug erhalten, um sein a'>'7'>N>3 und n2;in>o neben n^ND

und njJDt von 30 zu stellen, und aus der nebeneinanderstellung zu schlie-

ßen, daß die Q'>h'>K 29 der plural zu mSn 30, also terehinthen sind, da

nun schöne bäume und gärten schwerlich als solche zu der ere kommen,

daß die sie liebenden am tage des gerichts sich ihrer schämen , werden

wir anzunemen haben, daß sie den zwecken nichtjüdischer gottesvereh-

rung gedient haben, in welcher anname nin"i ">37v 28 und pvi yi? Sd nnn

Deut 12, 2 Paral 28, 4 RegnJl6,4 1 7 , 1 0 Isa 57, 5 lerem 2, 20 3,6 13

17, 2 Ezech 6, 13 uns nur befestigen kann, dann passen aber die Wörter

pn?i und iSiJD nicht in den Zusammenhang. iDnn übersetzen GCS durch

fi loxvg avTwv pnDpiM ^pcyu-^Qi^, one daß diese Übersetzungen sprachlich

zu rechtfertigen wären: wo ist n von pnn geblieben? ] als suffixum

tertiae pluralis ist nicht althebräisch: für ]Dn ist der sinn stärke selbst

aus den dialecten nicht zu beschaffen, jon kann von non stammen, wie

j'in von mn stammt, dann bedeutet es Zuflucht: oder
|
gehört zur Wur-

zel, dann mag man an oder ^^^ denken, wird aber weder schön

noch starr hier passend finden : Amos 2, 9 entscheidet in meinen äugen

nichts, daß ^iSvD ganz unhebräisch ist, braucht man nur auszusprechen,

ich stelle ]>3nn und i'^vn^ her, und setze die stelle neben die parallele

10, 17. als ich diese conjectur zum ersten male veröffentlicht hatte (pro-

phetae chaldaice il , wo ein flüchtigkeitsfehler ]>3nn) , verwies mich lu-

lius Wellhausen auf den ihm aus Robinson II 143 bekannten bericht des

Hieronymus über den Baal am fuße des Moria: bei Vallarsi VII 62 heißt

es: idolum Baal fuisse iuxta lerusalem ad radices raontis Moria, in qui-

bus Siloe fluit, non semel legimus. haec vallis et parvi campi planicies

irrigua erat et neraorosa plenaque deliciis, et lucus in ea idolo consecratus.
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2, 5—21

Der abschnitt 2, 5—21 ist so schlecht erhalten auf uns gekommen,

daß ein urteil über seinen zweck zu fällen kaum möglich ist. an inSo

mpo ist schon Brenz angestoßen : die construction hi^i) DIN ninu "»Dtv 1

1

veranlaßt wenigstens bei vielen commentatoren eine zu ihrer rechtferti-

gung bestimmte bemerkung: die hauptschwierigkeit aber bieten die kehr-

verse, und darüber hat kein mir bekannter exeget gehandelt, es ist im

wesen des kehrverses begründet, daß ihm andere verse voraufgehn, und

daß die Zwischenräume zwischen den Wiederholungen gleich lang sind

:

nicht unbedingt nötig scheint, daß der kehrvers stets ganz genau diesel-

ben Worte enthalte, obwol die völlige dieselbigkeit des ausdrucks eigent-

lich so sehr in der natur der sache begründet liegt, daß man von vorne

herein sie erwarten wird, nun entsprechen sich im vorliegenden ab-

schnitte 10 19 21, sodann 11 17. danach wird man zunächst 10 für

unvollständig erklären müssen: es fehlen die worte ^inh wipü.

sodann scheint •>J"'y 11 aus nu?l verschrieben: ob in 11^ n^a^ oder in ll^-

zu ändern ist, mag dahingestellt bleiben, folgt kehrvers B auf kehr-

vers A in 10 11 unmittelbar, so ist sicher, daß entweder 17 in einer

vom propheten nicht beabsichtigten Vereinsamung, oder 1 1 in einer nicht

ursprünglichen Verbindung steht, allein der text ist auch sonst beschä-

digt. Sduti 1 2 paßt nicht in den Zusammenhang , da nur hohes aufge-

zält, nicht aber angegeben wird, daß dies hohe erniedrigt werden solle,

es muß etwa an der stelle dieses Söiri gestanden haben, hinter

]-d:ir^ 1 3 fehlen zwei eigenschaftswörter oder participien , welche dem

D"'N\yDni D"»o")n 131 parallel stünden, *]'?n"> 18 kann nur künstlich mit

a"iS"'SNn in Verbindung gehalten werden : man dürfte aus dem folgenden

ein "1 dazu nemen, wenn nicht die wurzel t]hn ihrer sonstigen Verwendung

nach überhaupt neben ü'»'7i'7N unzulässig schiene, und nicht eben-

falls sprachwidrig wäre : steckt in Si'jd etwa !d mit einem hauptworte,

und in dem letzten worte ein f]brih 21, 1 vgl ">SnS 1, 5 mioS 1, 14 mi'j'?

1, 31 usw? nunmehr darf ich wol auch den anfang des abschnittes be-

mängeln , welcher oberflächlichen lesern noch weniger bedenklich sein

wird, als die bisher gerügten begehungs- und Unterlassungssünden des
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gegenwärtigen textes. in vers 5 ist n^Sii garstig, erlaubter weise sagt

man iystQsad^s äyojfxsv Matth 26, 46 Marc 14, 42: schwerlich wird jemand
ciysrs uywfxep gesagt haben, zudem ist hdV^ derselbe grobe Sprachfehler,

welchen man auf grund der samaritischen Übersetzung Gen 4, 7 zu be-

gehn pflegt, und den ich Symmicta 57, 10 (daselbst 57,20 hat der se-

tzer Dnn falsch eingefügt) gerügt habe, von Enoch heißt es Gen 5, 24

Q\-iSNn riN ^'rnn-'i, Psalm 89, 16 wird zu nin-' iin:3 das intensivum ge-

setzt: man dürfte kaum n^-|1 niNn rtD^D dulden, müßte bei n"irT»

durchaus riD'rnnoi erwarten : nach idS wäre niD^nrui nicht weniger unleid-

lich als nDViii es ist. es fällt auf, daß zu anfang einer prophetenrede

der nicht genannt wird, welcher dem propheten den auftrag zu sprechen

erteilt hat. alles erwogen, glaube ich die worte nn'jJi nach 1, 18

in "»ON"' nnDiii verändern zu müssen: wenn wir 'nr)*i:i geschrieben den-

ken, sind die beiden lesarten in dem alten alphabete änlich genug, in

vers 6 ist nnv;i3:' falsch. "^inN mtidj Eegn « 10, 2 ist so klar wie lud 6,

13 nirr» i^u/u: und lerem 12, 7 >n'?n3 "»nu^ia:. hier müssen wir uns

zuerst über die Wunderlichkeit hinwegsetzen , daß der prophet , im be-

griffe seinem volke Vorhaltungen zu machen, Jahwen anredet, und ihm

vorwirft (wodurch die schuld des volks gestrichen oder doch gemildert

würde) die seinigen verlassen zu haben : sodann stimmt der Sprachgebrauch

von u;ü2 nicht dazu, daß es im folgenden den Juden trotz dieses ver-

stoßenseins sehr gut geht: vgl E,egn 8 21, 14 lerem 23, 3 3 39. es bleibt

nichts übrig als nru;to3 herzustellen , wobei freilich ir) ebenso sonderbar

klingt wie bei nri'i'üJ. man höre nur! »wir wollen gehn, denn du hast

dein volk verlassen«, »wir wollen unsere sachen gegen einander in Ord-

nung bringen, denn dein volk hat dich verlassen«, bis auf weiteres scheint

erlaubt anzunemen , daß vor ">d ein satz abhanden gekommen ist. rrin

Dpi)"» 6 stört den Zusammenhang.

Ist nun in dem abschnitte 2, 5—21 eine reiche saat von fehlem

nachgewiesen, so wird warscheinlich , daß derselbe ursprünglich den an-

fang des buches Isaias gebildet, als solcher auf der außenseite einer läge

gestanden hat, und in folge davon abgerieben gewesen ist. dadurch wird

bestätigt, was freilich onehin klar genug ist, daß 1 , 2— 2, 4 die Ouvertüre des
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Stücks abgibt , in welcher die verschiedenen themen des tonwerks der

reihe nach durch den redactor vorgefürt werden.

nicht als Verderbnisse , sondern als misverstandene archaismen sehe

ich •nnnu/"' 8 und luri? 20 an. wenn unserm nn\i; nnd nu;i> älteres ^nu;

und Vt:;v voraufgieng, kann Isaias füglich Tinri*>z;'> als singular geschrieben

haben , wie die Araber als singular haben , und kann ihm ^^v:ä ein

singular sein, den man liüv sprechen mag. ich neme an, daß auch 3, 16

in ni"iü3, das ich ri'^liDJ punctiere, derselbe archaismus vorliegt.

3, 18

t3">3nnu; Lagarde Symmicta 14 6, 41.

4, 2

Deutlich stehn sich nirr» n'cx und y)Nn ">")0 gegenüber. yiNH inD

ist etwas anderes als n>o"iNn ersteres landesproduct Num 13, 20 26

Deut 1, 25 = y")Nn ni>3T Gen 43. 11: hingegen noiNH "»no product des

landbaues Gen 4, 3 Deut 7, 13 26, 2 28, 4 11 18 33 42 51 Psalm 105,

35 lerem 7, 20. mithin ist y^N.n i-iD das specifisch palaestinische gut,

meinethalben milch und honig, oder die Gen 43, 11 genannten dinge.

n>o^ ist das one pflege wachsende: man sagt es vom hare , vom walde,

vom des feldes, Lev 13,37 Eccl 2,6 Gen 2,5. wären wir nicht

im bereiche des Jahwedienstes , so würde eine den andern Semiten bis

heute geläufige formel gebraucht sein, um das wort n>02i noch deutlicher

als das ccvtoudiüDg (pviv zu bezeichnen, 'ji^inri irr»:^ der Gemoro ist der ge-

gensatz zu pnSri^n n""!^ der Mischno II 11,1 vgl Buxtorf 2412.

Baals land heißt nach Wetzstein ZDMG XI 4 89 das land, welches seine

narung nicht von quellen, sondern nur vom regen des himmels empfängt,

Baals obst das auf solchem lande gewachsene obst. one citat eignet sich

EMeier ZDMG XVII 607 Wetzsteins lehrsatz an, was ASprenger ZDMG
XVIII 3 00 nicht merken will: Sprenger liefert unter vielem unhaltbaren

die gute notiz, daß das land Baals im morgenländischen Steuersysteme

eine eigene, auch ^^^^ La was der himmel tränkt genannte klasse

bildet, der ausdruck nirr' rrci bedeutet mithin nach vergleichung von

lerem 23, 5 p^-\x n>02f "i^nS ">n>2">pn und lerem 33, 15 npiii r\)ci nnS rroaxN

einen nachkommen des Davidischen hauses, welchen Jahwe in dunkler
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zeit als einen gegensatz gegen die untauglich gewordenen natürlichen

nachkommen geboren werden läßt, der ausdruck ist bereits bei Isaias

ein technischer, mithin älter als Isaias. Zach 3,8 6, 12 ist n>32^ schon

auf dem wege, ein synonynium des begriffs zu werden, welchen wir am
bequemsten durch das wort Messias andeuten, auch hier wie so oft das

am tiefsten in die herzen greifende der jammervollen bibliolatrie des

Protestantismus zum trotze nicht in der schrift, sondern zwischen ihren

Zeilen und hinter denselben, das heil, das ist der sinn, entsprießt auf

natürlichem boden einem unmittelbar von Jahwe gestreuten samenkorne

:

das avTOjudTcvg (pvtp wird so ziemlich gleichbedeutend mit dem avwd^ii^

ds§(x>QrifÄbvor. über das wesen dieses n'o^s. wird nichts ausgesagt, nur zu

verstehn gegeben, daß er nicht icatd (pvoiv, sondern nccQa (pvGiv ist, was

später in dem npsv/uarog dyiov und isc naQ&ivov deutlicher und antijüdi-

scher formuliert wird, von allem, was die kirche im Messias sieht, ist hier,

wo wir uns doch auf dem wege' zum Messias befinden, nichts zu spüren.

">nx und n::r) sind, wie |nj und n"iNon, weit ab von der ethik, und auf das

gebiet der politik und der natur beschränkt, eine erfüllung dieser verse

durch den Messias wäre zuzugestehn nur möglich , wenn es erlaubt

wäre mit worten zu spielen , eine erfüllung nämlich einer leeren schale

und bloßen form.

7

Das kapitel beansprucht nicht, von der band des Isaias zu sein, da

es von ihm redet, nicht ihn selbst reden läßt, der Schriftsteller, der es

verfaßt hat, ist ungeschickt, in vers 1 ist ntSu DnSnS Sri'' nS'i ungehörig

:

da im folgenden berichtet wird, das herz des Achaz habe vor den beiden

königen gezittert, durfte nicht unmittelbar vorher angegeben werden, daß

die unternemung jener beiden nicht gelungen ist, also Achaz one grund

gezittert hat. unverständig war , in vers 1 von den beiden zu reden,

wärend in vers 2 dem anscheine nach das hauptgewicht auf Ephraim

liegt, warum Achaz von Isaias an der Wasserleitung aufgesucht werden

mußte , erhellt nicht, was 8^ überhaupt soll , ist unklar, wer einem

bei Jena mitbesiegten Offiziere gesagt hätte , er solle sich nicht beunru-

higen , denn nach 64 jaren werde ein dritter Napoleon bei Sedan ge-

Histor.-pliilolocj. Gasse. XXIII. 3. B
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schlagen werden, würde nicht als trostbringer angesehen worden sein,

da man 1 806 für 1806 zu sorgen hatte, und sich durch eine Verheißung

auf 187 0 schwerlich gehoben und gefördert gefült haben würde, was

half es dem von Damascus und Ephraim bedrängten Achaz zu erfaren,

daß der eine seiner gegner (von dem anderen schweigt die Offenbarung

aus reiner Unüberlegtheit) zur zeit seiner enkel aufhören werde gefärlich

zu sein? Achaz hatte die politik des laufenden datums zu treiben,

nicht die der zeit ungeborener nachkommen, was 8^ als 8^ soll, ist

erst recht unklar, da es nicht logisch ist, auf den satz »E-asin hat nur

in Damascus etwas zu sagen« zuerst die Verheißung folgen zu lassen

»Ephraim wird aufhören zu existieren«, und nach dieser die Versicherung,

Ephraim habe nur in Samaria zu befehlen, der unsinn wird durch 9<=

vollendet: was soll man für Vernunft darin finden, wenn einem ungläu-

bigen gesagt wird »falls du nicht glaubst, gehst du unter«, und der so

predigende ersichtlich der Überzeugung ist, daß der angeredete, auch

wenn er nicht glaubt, doch nicht untergeht? ob der alte Isaias je ge-

wagt hat eine hiN als beglaubigung für seine reden in der weise zur Ver-

fügung zu stellen , daß am himmel oder auf erden sich eräugnen sollte

was wir heute wunder nennen , wissen wir nicht : wenn er es getan

hätte, wäre er ein Schwärmer gewesen, den das ausbleiben einer solchen

n*iN lügen gestraft, oder eine künstliche anlieferung derselben zum be-

trüger gemacht haben würde, jedenfalls liegt im begriffe der n^N, daß

sie zu der zeit erscheinen muß, in welcher der durch sie zu überzeugende

lebt: es ist nahezu Verrücktheit, jemanden darauf hin glauben für

eine behauptung abzuverlangen, daß etwas heute gesagtes sich in 10 mo-

naten oder 65 oder (nach ansieht der kirche) 7 00 und einigen jaren als

richtig bewären werde, denn man kann nicht Ein unsicheres durch ein

anderes unsichere stützen , sondern höchstens durch ein unmittelbar ge-

wisses und greifbares eine gewisse neigung erwecken, auch das noch

unbewiesene dem zu glauben, welcher anderwärts erhärtet hat oder zur

stunde erhärtet, daß er die warheit redet, als beweis dafür, daß man

in der augenblicklichen not nicht verzagen dürfe, das wunder anbieten, daß

nach etwa zehn monaten ein knabe werde geboren werden, der Emmanuel
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heißen solle, weil gott mit dem volke sei (eine solche namengebung ist

doch keine niN, da sie auf natürlichem wege zu stände kommen konnte,

wenn Isaias einfiuß auf die mutter besaß), und dann fortfaren, daß dieser knabe

kein glück erleben , sondern wenn er 1 3 jare alt geworden, in folge des

durch feindliche einfalle veranlaßten rückganges des nationalwolstandes sich

mit käse und honig als narung zu begnügen haben werde, das ist doch mehr

als man sich bieten lassen darf, wenn im verlaufe des kapitels auf die

ankündigung, daß die Assyrer über ludaea herfallen werden, ein vers folgt,

in welchem gänzlich unmotiviert auch die Aegypter als feinde auftreten

(daß die beiden dränger sich in die felsspalten und die dornbüsche le-

gen, ist den regeln wenigstens der neueren kriegskunst nicht entsprechend,

und zu unbequem für die beteiligten , als daß man nicht ihren fürern

schuldig wäre, die motive für eine so sonderbare dislocation mitzuteilen),

so hat man allerdings die genugtuung , die Aegypter rasch wieder ver-

schwinden zu sehen (mir ward, sagt der dichter, warum sie gekommen,

wohin sie gegangen, nicht klar): auf alle fälle sickert die weißagung, welche

mit der ermanung sich nicht zu fürchten angehoben, M'elche mit der Ver-

heißung eines zur aufheiterung der gemüter entworfenen, aber dann wenig

zweckmäßig grau in schwarz gemalten Emmanuel fortgefaren hatte, in

die nicht trostreiche Schilderung aus , wie in folge des krieges ludaea

als wüstes Weideland daliegt, wobei noch die wenig sachgemäße phanta-

sie in den kauf gegeben wird, weil man männiglich nur Eine junge

kuh und zwei schafe durchbringen könne, solle ein solcher Überfluß an

milch herrschen , daß alle weit nichts als käse und (man staune) honig

essen werde , welcher letztere selbst in mitten des Volkes gottes schwer-

lich jemals von kühen und schafen zu stände gebracht worden ist: eine

im stalle gefütterte kuh gibt ein jar nach dem kalben an milch bei uns

durchschnittlich täglich acht maß, weidevieh und das vieh des Südens

erheblich weniger, der umstand, daß 7, 1 sich fast genau mit ßegn J'

16,5 deckt, nötigt, die politische läge des damaligen ludaea ins auge

zu fassen. Kegn ö 1 6, 1 ff erfaren wir, daß Achaz kein mann nach

dem herzen der jüdischen reformatoren war, obwol der Isa 8, 2 genannte

und durchaus anerkannte priester Urias in vollem einvernemen mit ihm

B2
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lebte , und kein bedenken trug einen ihm in Damascus bekannt gewor-

denen altar im tempel von lerusalem nachzubauen (freilich Isa 17, 8

scheint eine misbilligung dieser Verpflanzung vorzuliegen) : daß er sich

mit Assyrien verbündete, und Rasin von Damascus, welcher den ludäern

Aelana abgenommen , in folge dieses bündnisses von den Assyriern an-

gegriffen und vernichtet worden ist. daß der Verfasser von Isa 7 von

dieser läge der dinge keine anung hatte, daß er Regn d \(j nicht kannte,

dürfte einleuchten : Assyrien tritt in Isaias 7 so ein , als ob schlechter-

dings auch nur die müglichkeit eines bündnisses zwischen ihm und lu-

daea nicht vorhanden sei, womit bewiesen ist, daß Isaias 7, 1 von Regn J

16, 5 so wenig abhängt wie Regn ö 1 6, 1 von Isa 7, 1 : mithin müssen

die identischen, in dem geschichtsbuche verständig und leidlich vollstän-

dig benutzten worte einem dritten angehören , aus welchem das prophe-

tische wie das historische werk geschöpft hätte, wäre Isa 7 in der uns

vorliegenden gestalt echt, statt ein cento aus echten, aber musterhaft un-

geschickt zusammengeflickten aussprüchen des Isaias zu sein, so würden

wir "wol irgend eine manung an Achaz des Inhalts ünden , sich lieber

auf Jahwe als auf Assyrien zu verlassen, und eine hinweisung darauf,

daß dies jetzt als freund betrachtete Assyrien unheil über ludaea bringen

müsse und werde.

was der redactor mit kapitel 7 wollte , ist noch zu erkennen, der

prophet hatte vorausgesagt, daß Rasin und Phacee gegen lerusalem nichts

ausrichten werden, daß Ephraim 65 jare nach dem angriffe jener beiden

aufhören solle als nation zu bestehn (8), daß Damascus zu gründe gehn

(16), daß Assyrien über ludaea herfallen, und Aegypten seine truppen

nach ludaea senden , und durch diese beiden feinde das land in

eine große, nur noch zu spärlicher Viehzucht benutzte wüstung werde

verwandelt werden, alles dies, will der redactor sagen, ist augenschein-

lich eingetroffen : in der tat sind Phacee und Rasin unverrichteter sache

von lerusalem abgezogen , ist Rasin von den Assyriern erschlagen ,
und

sind seine Untertanen nach n'ip ins elend gefürt worden , ist Ephraim

(Usserii annales [Genf 1722] 59 zum jare 67 7) 65 jare nach dem ein-

falle jener beiden durch die colonisten der Assyrier entnationalisiert
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worden : Tarakos ist in der tat gegen Sennacherib von oberAegypten, also

dem teile Aegyptens , wo eine künstliche berieselung des landes durch

den Nil nicht stattfindet (a-i-iioo nN"> nxp) aufgebrochen, und ludaea der

turamelplatz für die beere der Assyrier und Aegypter geworden : ludaea

hat , als der redactor arbeitete , unzweifelhaft den anblick geboten , den

Isa 7, 21 If schildert, weil das über Emmanuel gesagte im sande verlau-

fen ist, weil Emmanuel die rolle nicht gespielt hat, welche ihm Isaias

vor seiner geburt zuerteilt hatte (es kann ein mädchen geboren, Emma-
nuel als kind gestorben sein), darum schweigt sich das kapitel über Em-
manuel aus, und sein corapilator wagt es in gutem glauben an die denk-

faulheit der stillen im lande den propheten als schlechten Stylisten und

unverständigen redner erscheinen zu lassen, um nicht selbst material für

den erweis der behauptung an die band zu geben, daß propheten doch

auch manches geweißagt haben, was in keiner weise erfüllt worden ist,

dem die willkürlichste gruppierung und die geriebenste theologische deu-

tung nicht zu der traurigen ere helfen kann, als vergläubigungsstoff ver-

nutzt zu werden, daß das kapitel so one Emmanuel und one Vernunft

ausläuft, ist der beste beweis dafür, daß Emmanuel dem redactor als

eine gewesene und geschichtlich wertlose person, also nicht für den so-

genannten Messias gegolten hat. hätten die theologen schon unter Cy-

rus sich allgemeine bildung erwerben müssen , so wäre uns vermutlich,

da ein »allgemein gebildeter« mensch Isaias 7 nicht geschrieben haben

würde, Emmanuel ganz erspart geblieben, und damit Matthaeus 1,23

und alles was an Mth 1, 2 3 an mühsal und lüge hängt desgleichen.

7, 2

nn: hat bisher stets als 3 feminini singularis praeteriti von nTD gegol-

ten, das praeteritum ist in der Ordnung (lob 1, 14 16 17 19), das zeitwort

n5)3 nicht am platze (Num 1 1, 25 26 Regn ß 21, 10 J 2, 15 Isa 11,2 vgl

Isa 30, 12 Vi; |iJu;3). G hat nicht an n?iD gedacht: avpe^coprjosv tiqos

Tov ^EifQUiu. S ist G gefolgt : ><iJt^l >Q-^ >_.oA.«] ; denn Gvvs<fwvriötv ist -«oA*]

Mth 18, 19 vgl Cor a 7, 5. auch C (ni? nnnrr'N) hat hier nicht ge-

sucht. nnD steht für nriNO, und ist der secundären wurzel tin nahe

verwandt, von welcher die in der Mischno nicht seltenen Wörter nnN



14 PAUL DE LAGARDE,

und nriNnri herstammen, da wir ein paiticip hier nicht brauchen kön-

nen (erwäge D">S3n lob 1, 18), so ist unmittelbar an "»riN nicht zu denken,

das ein praeteritum nrinND geliefert haben würde (nnS,p), sondern ein

aualo^on von nnoj hier zu erkennen, nno verhält sich zu nnN: fast
-r~X TT T*"T

(die Verdoppelung des zweiten Stammbuchstaben muß wegfallen , weil

dieser ein guttural ist) wie 'An zu nriNn (Lagarde armenische Studien

§ 23). natürlich ist Sv in zu ändern: als man in nni ein derivat

von ni3 zu sehen anfieng, trug man die praeposition in den text, welche

so oft mit verbunden wird.

7, 6

n224V^ schon Gesenius aufgefallen, der im thesaurus III 1208^

unter Verweisung auf Isa 29, 2 7 nDp"'^3 vorschlägt, aber p"»2in ist viel

zu allgemein um hier zu passen, und S aijxu^j (vgl Deut 12, 3 lud 2, 2

6,30 8,9 17) hat ein wort gelesen, das one zweifei das ursprüngliche

ist, .13:^^3. Cs piiSnn^ stimmt wenigstens nicht zu unserm texte, und

läßt sich als targumisch abschwächende wiedergäbe des sinnlichen nD2£nJ

verstehn. vgl Psalm 52, 7 lob 1 9, 1 0 lerem 1, 1 0 usw 52, 14 Regn (^2 5, 10.

8, 12

Unabhängig vom erzbischofe Secker, der freilich an der richtig-

keit seines von Lowth für höchst warscheinlich gehaltenen Vorschlages

schließlich selbst zweifelte, bin ich zu der nicht schwer zu erwerbenden

einsieht gelangt, daß -)i;p aus u;np verderbt ist: ich sehe allerdings eine

absichtliche änderung, wo Secker und Lowth ein zufälliges Verderbnis

erblickten, und bin der meinung, daß auch "!^">-ivn falsch, und i^cnvn da-

für herzustellen ist. aus SdS folgt, daß es vielerlei gab, das — ich will

einmal das wort noch stehn lassen — i\2/p genannt wurde, ganz sicher

steckte das land nicht so voll von Verschwörern, daß ein h^b am platze

gewesen wäre, auch ist n-)1>o weder gegensatz zu niyp noch fortsetzung

desselben, und worin hätte die »Verschwörung« des volkes bestanden?

sein könig dachte gewiß nicht wie Isaias : ist Isaias sowol gegen Achaz

als gegen das volk im Widerspruche, so werden volk und fürst einander

so nahe gestanden haben, daß ersteres keinen -)U;p brauchte, um jenen

zu bestimmen. Ezech 22, 25 ist nDina niN">:3: nu^p richtig, hier durchaus



SEMITICA I. 15

falsch, vers 12 ist zweigliedrig, nur in soferne nicht correct gebaut,

als zu ix^yp nS^i das object fehlt , das bei dem parallelen >iNvn steht,

und zwar durch schuld des Schriftstellers selbst fehlt, welcher, wenn er

es beigefügt hätte, unerträglich hölzern geworden wäre, und das ebenmaß

der cola zu gründe gerichtet hätte, der also ein stylist nicht ist, da er einen

satz von vorne herein falsch angelegt hat. bezieht sich nun 13^ auf 12^,

so muß sich 13^ auf 12^ beziehen, und da 13^ die causativbildunsen

y"»ii)>o und Ni"i>o gegen die einfachen stamme yiv (ich begründe so meine

forderung 12^ i^t-ivn I zu lesen) und ni"» bringt, so muß dem i-iyiipn

131 in 121 -^uip und zwar urnp I gegenüberstehn. den gelehrten des

eitelsten volkes der weit konnte ein vers nicht passen, in welchem deut-

lich ausgesprochen wird , daß ihre anen , das auserwälte volk gottes , in

bestimmung des begriffs '\vnp von den propheten abgewichen seien, deren

gräber man schmückte, um vergessen zu machen, daß die blutigen bände

der vorfaren jene gräber mit ihrem inhalte gefüllt hatten. U7"ip ist zu-

dem von Isaias nicht als ein im höheren sinne ethischer, an und für

sich schon inhaltsvoller begriff verwandt worden . wenn er auch seinen

gegnern one weiteres mit ihm in bezug auf ihre eigenen sogenannten

ideale zu operieren erlaubt hat. daher man U7np geflissentlich in ")Ti;p

änderte, one zu bedenken oder one zu achten, daß dadurch der Zusam-

menhang der rede auf das empfindlichste geschädigt werde, wozu auch?

da gläubige den satz auch genießen, wenn lurp darin steht.

8, 14

u;'-ip>D'? paßt nicht in den Zusammenhang, man hat es asi/l erklärt,

indem man sich auf Ezech 11, 16 berief, eine dunkle stelle, aus welcher

niemand eine andere dunkle stelle erläutern darf, allein selbst wenn

MJipyD asyl bedeuten könnte, würde das hier nicht am platze sein, da

14 15 regelrecht so verlaufen, daß die einzelnen bestandteile der verse

sich auf einander beziehen, allerdings sind 14^ I5I von den notatoren

nicht richtig begrenzt, der »accent«, welchen nicht-jüdische graramatiker

athnach zu nennen gewönt sind, heißt bei den Juden selbst, wenn mit

dem artikel verbunden, ^?nnJnN, und erhält auch in jüdischem munde a

als ersten vokal : ich vermag nur NDJhN für richtig zu halten, aus welchem
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mit dem artikel NnnohN (ittenaheTil) , allenfalls durch späteren misbrauch

Nrin3hN wird: wir haben eine ableitung des Zeitworts vor uns, welches

die Syrer als oder (mit verdoppeltem ^) häufig genug brau-

chen : Hoffmanns glossen erklären 2199 ^'y^' oder auch und ßiJJi-.

für mavsTiavoaio Reliqq 22, 12, Dachsei behandelt die verse nicht, je-

denfalls entsprechen sich

141 u7np>o —- pN — Su;r»o
j

152 nDS: — i^üpi3 l

1 42 HD ^D'p'\>D I

"

denn vom no heißt es Arnos 3, 5 hdS : iSd3 ist nicht etwa, um größere

Übereinstimmung mit J^jj pN herzustellen, in idjo umzuschreiben, da die

siebente von niemals im sinne von q:i3nn vorkommt: wenn Isa 2S,

1 3 ir)S-> in iSq"' geändert wird, haben wir dort genau dieselbe gesellschaft

wie hier, aus dem gesagten leuchtet ein , daß und u;ip>o'7 sich

entsprechen sollen, ich ändere u;"rp>oS in \i7^>o'7 um. «-^xu 7r^o(y^;;^OD(j£ Si-

rach 1 3, 2 : er klopfte an die tür Athanasius «.jj 2 : «.jiiui] hvipS^vi Geo-

pon 113,22, u?p>o kann füglich diö bedeutung 7T|00(y;j^oi/|*« gehabt haben.

9, 51 6

Für nV"i:;>3r! fi uQ^r] avtov G, ou-^i^Q* S, C Nn"''^lN. Aquila to fxh-

zQOv^ Symmachus 7j naidsia: von Theodotion wissen wir wenigstens für

den sechsten vers, daß er dem Symmachus gefolgt ist. GS werden an

)Ur fürst gedacht haben , müssen aber dann das schon von Hieronymus

IV 134**^ mesra gelesene wort anders ausgesprochen haben als die Tibe-

rienser, da von |/"niz; niemals n")U;>D entsprießen kann. Aquila, sagt

Hieronymus IV 134'''', verbi ambiguitate deceptus f^ittQOv , id est men-

suram, interpretatus est, quae et hebraice et latine eodem appellatur no-

mine, also wie mansio im syrischen in HofFmanns glossen 6195 6196

(vgl Geßner III 201 und den von diesem citierten Saumaise) <ci-»£Q^ gege-

ben hat, so ist n-i")U7>2 (daß Aquila an dies wort gedacht, merkte schon

Vallarsi an) mit mensura identisch : die ausspräche der Tiberienser kann

Aquila nicht gehabt haben: war er wirklich ein Römer? siehe die vor-

rede zu meinen Clementina. Symmachus und Theodotion haben einen
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nachkommen von ID"' in nnu;» gesucht, das sie als weibliches Seitenstück

zu -iD^>o gesprochen haben werden, gewußt wird mithin über n'iTy^sn

gar nichts, und ob in vers 6 .-nu/>2n mehr ist als eine dem Schreiber zu

dankende irrige Wiederholung aus vers 5, muß dahingestellt bleiben. Un-

sicherheit wie die eben nachgewiesene empfiehlt die anname nicht, daß

hier ein der synagoge ganz bekanntes und liebes dictum probans über

ihr angebliches lieblingsdogma, die ankunft des Messias, vorliegt.

9, 5

S hat nv ">nN, nicht gelesen oder nicht verstanden : er bietet für die

Worte nur ein zum vorigen gezogenes l^X^i.?. G übersetzt, wenn ich

dem durch den mailänder Sj'rer bekannten citate des Philoxenus folge,

jcal ;caAehai ro opojua avtov 3'IsydArjg ßov/liis ayysAog • ß|a> yciQ si^ijvriv inl

Tovg ciQxovtag ,
siQijvrjp xai vyisiav avTw: Hieronymus IV 13 3^ (Vallarsi^)

hatte einen etwas kürzeren text in seinem exemplare : magni consilii an-

gelus, et adducam [132^ nuntius , adducam enim] pacem super princi-

pes et Sanitätern eius , und sagt ausdrücklich von diesen worten : reor

Lxx non esse ausos de puero dicere quod aperte deus appellandus sit et

cetera, sed pro his sex nominibus posuisse quod in hebraico non habetur,

man hat sogar noch neuerdings hier eine auslassung und eine interpolatio

erblickt, da doch nur unser text mit verhältnismäßig geringen änderun-

gen vorliegt. nSd hat 'inS)2 geliefert: aus aSui "lu? li? "»riN ist — ein

gut hebräischer satz — aSu? D">")u; N''3n geworden : wäre nicht enC

in G, so würde man tnv statt vermuten, obwol stti wol auch für

stehn könnte. danach wird dStz; wiederholt, und db zu anfang von

vers 6 ist der rest einer eine mit >cu^m — vyii^g verwandte vocabel ent-

haltenden phrase, welche mit schloß : das a in ninaS zeigt vvol noch

an , daß der archetypus von H auf einer unleserlich gewordenen stelle ur-

sprünglich mehr gehabt hat als sein erster abschreiber lesen konnte.

NiDN war bei G inN geschrieben, wie Regn / 21,29 Mich 1,15 unsre

handschriften und drucke haben : zu N^nn vergleiche Nn Exod

22,8 Deut 1, 31 Regn ß 23,19 Isa 37, 3. wenn SG sich so weit von

H entfernen , kann die stelle unmöglich einen besonders geehrten

platz in den gemütern des jüdischen volks und seiner studierten ein-

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 3. C
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genommen haben, das heißt, mit der messianität des hier gefeierten wird

es nicht weit her sein, ein anerkanntes dictum probans würde in den

verschiedenen Überlieferungen gleich lauten.

9, 7

Für G -lü-i = ^ävarov, was nach Lev 2G, 25 Paral ß 7,13

Ezech 28, 23 Amos 4, 10 sehr wol als accusativ zu nSu? II gesetzt werden

konnte, das volk reagiert in vers 9 nicht auf ein wort, sondern auf eine

handlang Jahwes : es sagt nicht »Jahwe hat geredet, aber wir hören nicht

auf ihn«, sondern »Jahwe hat uns wehe getan, aber wir bieten ihm trotz«,

ob zu ini paßt? S^dvarog kann allerdings nicht richtig sein, da wi-

der den tod die 9 verzeichneten worte nicht gesagt worden wären, weil

was der gemäht hat, keine menschenhand aufzurichten vermag, auch

nach einer epidemie die Stimmung alles andere eher als frech zu sein

pflegt, es muß ein natureräugnis gemeint sein, dessen schaden der mensch

ersetzen kann. 7^ fehlt ein hauptwort: das hemistich ist zu kurz.

9, 8

Das durch HGS gebotene lyni^i ist unmöglich, denn auf 1:31 ge-

hört sich i)>OT:; , nicht yii : mit Sun^ niNjn kann iut» nicht verbunden

werden, da man auf hochmütige weise nicht wissen kann: n>ON'? 'iVT> ist

unerhört. C il-nn''Ni: was dem zu gründe liegt, ist nicht one weiteres

klar. i'?njn oder iSn^nn (Isa 10, 15) kann es nicht gewesen sein, da

diese beiden Wörter einmal von lüiii graphisch zu weit abliegen, weiter

der Zusatz '7~t;:2i an ein verbum des Stammes zu denken verbietet»

aus Ezechiel 5, 15 vermute ich "iDUi sie lästern.

9, 10

")-)^ muß gegen GSC aus H entfernt werden: der copist hatte sich

verschrieben , und hat dann vor dem richtigen ^"jjc'i den ansatz zu einem

falschen p-ii: nicht getilgt. E-asins feinde wären die Assyrier , allein in

dem abschnitte 9,7— 10,4 ist von Assyriern nirgends, von Aram und

Philistern 9,11 sehr geflissentlich die rede.

9, 12

inrDon ni? widerstrebt den grundregeln semitischer syntax. schreibe

^n3>o nnv. denn da ni; neben gilt, wie -«Sv neben 'jv und 'Sn neben



iSEMITICA L 19

, müssen wir als ein hauptwort fassen , dessen ältere form "»Ii? =
rriv gewesen sein wird, wie denn auch ein nSy = durch Jsc, ein nS^?

= Sn durch >i5 verbürgt ist. •>'?n >'?iJ i-iv sind die Verbindungsformen

der plurale der eben erschlossenen singulare , deren einen ich in unsrer

stelle noch lebend ertappt habe, die Syrer kannten nur die kurze form,

welche in der engen Verbindung mit einem anderen worte in dem a

von noch ihren alten accusativvocal erhalten hat, ganz wie im

koptischen epoT wozu, noch die ältere gestalt der praeposition e vorliegt :

ep = Sn. auch •'Diü/n Isa 20, 4 ist eine nur an dieser stelle erhal-

tene form, welche ich längst theoretisch gebildet hatte, bevor ich sie als

im Isaias noch wirklich vorhanden erkannte: jüngere Schreibung wäre

nown = den syrischen bildungen , welche mit artikel i*J30i.ii,, U^q^q^,

Iasq.^jj lauten, und als deren einzelform Poi^s anzusetzen sein wird,

D">3l>0N u dgl m sehe ich als pluralia tantum von nJ^>ON = lyi'OH an.

ausfürlicheres anderswo.

9, 16

n'O'^i habe ich schon 1870 (jetzt Symmicta 105,41) nach 31,5 in

nOö"> verbessert, was nü;ö"> geschrieben gewesen sein wird, man verband

nöö mit Sv (Exod 12, 13 23 27): es steht Exod 12, 27 neben h-^xn, wie

Isa 31,5 neben vn-^hton.

10, 41

Zu meiner 187 0 veröffentlichten herstellung der anfangsworte (siehe

jetzt Lagarde Symmicta 105) habe ich nur die citate Levit 26, 30 Tin;*!

öD">S'iSj iijö c;d">-)3C) hN und ZDMG XXX 132 ff nachzutragen, und

meine Verwunderung darüber auszusprechen , daß Euting (in der ange-

fürten abhandlung 136) der erste gewesen sein will, der den namen der

göttin Belthis »in einem originalen texte nachgewiesen« hat. zu dem von

mir früher beigebrachten ist jetzt hinzuzufügen GHoffmann GGA 1871,

1224 1225 Zuckermandel die erfurter handschrift der tossefta 40 (mitte)

Abülfarag im ]b| ^^oj zu Psalm 12 ZDMG XXIX 266 295 296

EMeyer ebenda XXXI 727. daß in ZDMG der name Lagarde verpönt

ist, weiß ich längst: von den in meinen Symmicta 227—231 verzeichneten

36, zu zwei dritteln in den geschäftskreis gedachter Zeitschrift fallenden

C2
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büchern haben in diesem fachblatte zwei , und auch diese nur auf be-

sondere veranlassung, eine besprechung erlebt: wie sollte in ihm die jetzt

Symmicta 105 zu lesende emendation von Isa 10,4 haben erwänt wer-

den dürfen? da auch XXVII 686 meines nachweises abhandlungen 163

[vgl Studien § 1 339], daß = 4>ovQSa(a ein persisches fest ist, nicht

gedacht werden darf.

10, 102

Der Assyrier stellt die städte, welche er bereits erobert hat, der ei-

nen entgegen, welche er noch zu erobern wünscht, ist es nun lerusalem,

welcher er seinen nächsten krieg zugedacht hat, so kann unmöglich le-

rusalem unter den namen der Ortschaften gestanden haben , welche be-

reits abgetan sind, folglich ist rDSu7Tii>o 10^ falsch, zunächst meint man

'tt;'»on")D>2 herstellen zu müssen : ir^ooDin war 9 der erste, p>our der letzte

name der reihe : kehrt hier p>2ur wieder, so darf man erwarten auch den

ersten namen jenes verses hier wiederkeren zu sehen.

1 1, 42

y-)N und sind weder parallel noch gegensätze. da vurn seinen

platz augenscheinlich mit recht hat, muß yiN falsch sein, da 4^ y^N

voraufgegangen , steht zunächst zu besorgen , daß yiN 4^ eine Wiederho-

lung des im Isaias stets halb schlafenden Schreibers des archetypus

ist, die consonanten des richtigen worts also aus y-)N 4^ gar nicht ge-

wonnen werden können, will man sich über dies bedenken hinwegse-

tzen , so könnte man y'iv für das ursprüngliche um so eher halten, als

nach Isa 29, 19 20 ynv der richtige gegensatz zu liv ist. Isa 25, 4 er-

gibt sich , daß hi und das widerspiel von yi^i) sind , was auch für

unsre stelle yn.v zulässig erscheinen läßt.

11,5

Die Wiederholung von hat Lowth schon 177 8 bemängelt, und

notes 84 darauf hingewiesen, daß all the antient versions, except that of

Symmachus, have two different words for girdle in the two hemistichs.

aus C ergibt sich nichts, Symmachus 5^ 5^ ii£Q[to)ucc , aber G i^wofisvog

und €iXri(ui(vog, S v^] und t.£>l.>j, V cingulum und cinctorium. man sagte

n>'x'?n h)i .TiJn Isa 32, 1 1 neben n-'s^Sn Isa 5, 27 und D^^^Sn -)7n lob
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38,3 40,7: aon>a "iJn Exod 12,11 Eegn {y 20,32) d 9,1 (Ezech 44,

18) Prov 31,17 Dan 10, 5 neben a">3n>c -im lerem 1, 17 und a'>in>o

Eegn S 1,8: vgl weiter a"'on>o i'idn Nehem 4, 12 und a"'3n>on itn -^jin

Ezech 23, 15 wie a-i^rDon -i7n idn lob 12, 18. der Sprachgebrauch entschei-

det also nichts, nach GSV darf man gleichwol warscheinlich finden, daß

das zweite 17n aus un verderbt worden ist : der fehler kommt auf rech-

nung des Schreibers, welcher das eben copierte niN im gedanken und in

der feder behalten hatte.

11,7

Lowth 8 6 meint, mit GS sei 'Tin'> zweimal zu schreiben, allein selbst

wenn wir darüber hinwegsehen wollten , daß es kaum hebräisch ist i'in"'

"nnt so nebeneinanderzustellen, daß das erste zum vorigen, das andere

zum folgenden satze gehört, hilft uns die änderung nichts. der bäv

weidet überhaupt niemals, wärend die färse jeden tag weidet : «bär und

färse weiden zusammen« würde also einen Widersinn geben, da man, ehe

man von ihrem zusammenweiden reden durfte, erst hätte erklären müs-

sen, daß in jener zeit auch der bär weidet, das heißt, dasselbe futter

zu sich nimmt, welches die kühe lieben, für rtJ-ii^-in schreibe nj^y'^nri

befreunden sich Prov 22, 24 vgl lud 14, 20. ein Araber würde U^^

f^^jr^^ oder aus Qurän 2,2 32 L*.^;-o LyisLi' sagen: da fremd, obwol ein

aramaismus, im hebräischen altes bürgerrecht hat, darfman auch Mi?'}?!'?

alter zeit vorhanden glauben, vgl meine Symmicta 90, 5. beiläufig mache

ich darauf aufmerksam , daß der dichter von Psalm 1 8 in vers 1 zu ei-

nem aramäischen l^oniN greift, wenn er von der liebe des menschen zu

gott reden will, weil ihm das Deut 6, 5 verwendete nriN nicht genüge

tat, oder ihm in dieser anwendung nicht bekannt war (wonach er Deut

6, 5 nicht gelesen hätte), und daß der paralleltext Regn /? 22, 2 die er-

sten Worte des gedichts aus keinem andern gründe ausgelassen haben

wird, als weil sie ihm befremdlich oder anstößig waren.

ich finde , wärend ich im begriffe bin diese anmerkung in die dru-

ckerei zu geben, im ersten beiblatte der berliner nationalzeitung vom 9

Februar 1879 (nummer 67) eine mitteilung über strohfressende löwen,

welche den apologeten hiermit bestens empfohlen sein soll : freilich leben
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diese löwen nicht im goldnen Zeitalter, sondern 1 87 8. schade auch, daß

solche löwen , weil diese ihre speise am ausgange des verdauungscanales

sich — oft in unbegreiflich großen massen — festsetzt , in folge ihrer

liebhaberei für eine unnatürliche narung krank werden, und meistens an

der so entstandenen krankheit zu gründe gehn. diese andere tatsache

rate ich den apologeten als mit meinen büchern gleichwertig zu behan-

deln, das heißt tot zu schweigen.

da auf den gebieten, auf welchen zu arbeiten ich das Unglück habe,

eine in andern fächern unerhörte Urteilslosigkeit herrscht, und da außerdem

von bösem willen nicht ganz wenige proben neben jener Urteilslosigkeit

herlaufen, so gebe ich einen ausdrücklichen, nur die sichern beispiele ver-

zeichnenden erweis der gleichung nijo = y z=z vx,«, und ihres anhangs

»ijo = ] , wenn in der wurzel bereits ein ursprüngliches ^ oder ein

vorhanden ist«, es kommt für die geschichte der hebräischen litteratur

und religion gelegentlich auf die hier zu behandelnden Wörter an:

I. anlautendes u».

qUs = = für iNi? = chaldäischem längst bekannt.

-yto er sammelte in bündel. ^a:^ für p-q Gen 27, 28 37 und ^ocii»,

aiToßo^siop Geopon 23 = /? 27. losue 5, 11 12 ist ein arama-

ismus. ganz richtig 'Q^^^ von I, von II, da die bündel des 'cio::^. keine

dauernden sind, die Identität von i")ny und ia^ii:» lerte Gesenius thesau-

rus 987^, die rückfürung der vocabeln auf nam ich zu Proverbien 85 vor.

= ^^\hyaene. Gesenius thesaurus 1149^ hat keine anung davon, daß

das von ihm angefürte i^^l (one artikel tun es diese leute nicht) für urav

= steht: mag ersatz für die im ] nicht erhaltene hälfte des y sein.

fürj^^uto (die citate aus Castle) Saadias Gen 27, 46 Exod 1,12

Num21, 4 (las er yj^h^? vgl aber die Sirachstelle mit ihrem syrischen origi-

nale und Hoffmanns glosse 1930) 22, 3 Sirach 4, 9 Act 20, Cor ß

4, l"^"^ Avicenna II 110, 51 [irascatur Alpagus (1582) 484^ F]: ^^^ua;:^

exZvdjusvog Prov 6, 3. jyf^ moerore pressus unterscheidet sich von 'ciy^,

das gg haben muß , da sonst das ^ kein a füren könnte, schwerlich an-

ders als die arabischen adjective der form J«**» von den hebräischen der

form iDi^i;. vgl nachher unter wwi/is. ^s-Ua Gesenius thesaurus 1208^.
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= prix (die dritte masculini ist nicht erhalten, doch darf man
nach analogien schließen, daß die Tiberienser pnif gesprochen haben wür-

den : pniü"! zeigt indessen noch heute, daß auch in Palästina eigentlich cahiq

gegolten hat) = dem für «-aj*::. stehenden >-»*sv^, in dem «-£ seine hälfte

an ^ abgegeben, und so gebildet hat.

yo = T^^: dashauptwort yo = ^^o] Regn 13, 4 lob 36, 15 38,

23 = ~)^. die Aramäer kennen das entsprechende nicht mehr (ist

doch auch als zeitwort verschwunden), allein der Juden "T^v Widerrede,

einspruck ist nahezu = j^j^^ nebenfrau nichts anderes als 'i/o

Habichts 1001 nacht III 276,9 = n')\ ßegn «1,6 n>0-l"' anfang: li.^^

und .Tn^ setzte mit einem »forte« schon IDMichaelis zu Castle 64 3 (unter

io^!) nebeneinander: »yö fehlt ihm, das ich zu Prov 12, 13^ nannte.

nach Bistäni »^^ »^j^^ K^hs. j JL^! ^\ ^
^/oj., j\Jejal\ -bL^! i^jyis' giiiä/o ^3l\/« ijiaAjS ^^s. ich habe ZU Proverbien 85

behauptet, daß der Geoponica 14, 30 17, 15 19, 27 vorkommende

bäum i^t^ mit zusammengehöre.

= für PSmith 327 verweist bei l^^M auf tsaii was

ihm Bernstein gloss ehrest 365 vorgemacht hatte, GHoffmann hermen 196^

ebenfalls vorträgt, bei Castle 6 6 5"' erscheint l^M unter X^i^, das Psalm 131,

1 8 (das ist gemeint) Abülfath /'y. überträgt , und das für yi^^ steht , so

daß für duplicavit ]ie'm räum ist. in HofFmanns glosse 1222 ^«sjiAiaJ! Isih.]^

one daß der glossograph die Identität der Wörter gemerkt zu haben

braucht, aus den von Castle 32 1 6 3217 für gelieferten belegsteilen

setze ich einige her: Avicenna I 1 33, 37 ».kx^^ ^/iJ\ jß mIx^\ iCiLs ^ju

^UJJ! = (Junta 1582 blatt 152" § 519) loco ipsiiis ponitur triplum seminis

iusquiami, et duplum eins de semine mandragorae : oLxtoi x^^^^ [Saadias] Gen

43, 34 [polygl: anders bei Lagarde materialien I 51, 19] = nh^ U;'>on:

oLat^! ».xj^ Psalm 11,7 [in allen vier von mir gedruckten Übersetzungen]

= n"> 7 Qinvnu/ usw. diese stellen vergleichen sich mit =
Isa 4 0,2: l^j UasiX diGoi] arohj Didasc 7,27 = Constitt 1 0,1 7 Prov 3 1

,

22: Geopon »-o 17 seite 7,26/27: ]Üs:^ l^'i^io Luc 18, 30 =
noÄ?.u7ikccGCova, wo der Araber »^y^ liLx^öl. das heträische ist nicht

erhalten: nach Gesenius thesaurus 1177, zu welchem ERoediger 109 keine
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bemerkung macht, ist es »eiusdem significationis atque cf ^|iiou i q

s^ÄAAto debilisKl aber von ']vx stammt >^'<^x Gen 24, 65 38, 14 19: G x)t-

^lazQor , was Procopius in der catene des Nicephorus I 304" zu 24, 65

durch oZooTTj/Lior, ein scholiast in der römischen ausgäbe von 1586 durch

ancc&aQioxov , codex 129 durch aQxcidixiqi' erklärt, zu welchem letzteren

FField hexapla I 55 i^io^ulda, fjr vvv na^ovoiv ccQicadiJuv aus Theodoret

I 562 [Schulze = I 367^ Sirmond] citiert ; S t*r>\, welches wort auch der

hexaplare Syrer bei Ceriani monumenta II 68 verwendet, und das mit

dem von G durch &(QiarQov, von Symmachus in der prophetenstelle durch

ona&ciQixcc übertragenen t^I"} Cant 5, 7 Isa 3, 23 identisch ist. die von

ATheiner 1821 beschriebene breslauer Übertragung des Syrers hat dafür

: C"" ~t">"l"i: ^"»v, auf welches wort ich nachher zurückkomme:

Saadias 24, 65 in meinem texte materialien I 26, 17 vW^* = "^A-QQ'I

Dillmann 1139 (wo nicht genannt) Dozy dictionnaire 122 tausend-

einenacht III 215,22 (Bülaq^) Hariri^ 162,9 (wo Harizi 44,8 ry»ix) 480,

24 (= Hamasa von Eückert I 187) 660, 5 Masudi ^3y> III 314, 7 : in

der polyglotte ^ Dozy 377 Hariri^ 404, 7 Masudi ^^y« VII 253, 5: aber

38,14 19 in beiden texten jUi» Dozy dictionnaire 169 Supplement 404,

was Elias «-s«^ 2 (202) für t'V verwendet: Abülwalid 61 5, 23 *.ö y*^5 lXsj, ^Läs

[g^^ ^j^^y ^^U5>. über &^qiotqov höre Hieronymus zu Isaias IV 62^ the-

ristra ,
quae nos pallia possumus appellare, quo obvoluta est et Rebecca,

et hodie quoque Arabiae et Mesopotamiae operiuntur feminae ,
quae he-

braice dicuntur ardidim, graece dh^ioxQa ab eo
,
quod in &(QSt, hoc est,

in aestate et caumate corpora protegant feminarum. ebenda 62^ (Val-

larsi) theristra, quo tutissimo in aestibus tegebantur umbraculo: desselben

quaestiones 38, 21 (Lagarde) theristrum pallium dicitur, genus etiam nuncara-

bici vestimenti, quo mulieres provinciae illius velantur. Basilius I 469*^ ci-

tiert von FField hexapla II 437 &tQiGtQa ÄtyeTccir rd sv zw rMiax^-Cvsadai,

öt' vnsQßoÄi]P xQvipijg xaig x2£vaig snißaÄ^oiusvoc, über S^sqiotqiov Theocrit

15, 69 sind die ausleger verschiedener meinung. '^''i'i: würde syrisch

nach dem von mir hier besprochenen gesetze «^^^1 lauten, dies wort

gibt es, Cor /? 1, 15 ^aX^ißZ M^*:-.]? 7pa dsvztQav x^^Qi^^ ^XW- HofF-

manns glossen 1210 1211 l^i^^ ; üacUat^ cijAso ouj^o] ^qa? ]Z;^:^Sj^ qjot ]t\2u^
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v^Loil 001 OOT IsiJL«!^
, WO die bei Freytag citierte stelle der Ha-

masa 349[, 11] für ms^-I^a zu vergleichen ist. da ] in ^4^1*1.1 und *^^^] ei-

nen vocal hat, also ^ verdoppelt zu denken ist, muß nach dem
von mir gefundenen gesetze Symmicta 88, 38 (vgl zu Isa 1, 8) ableitung

von v_Ä*ÄJ II {llllY eSin/lwoi-v Apoc 18, 6) sein, der bildung, welche von

mir zu Proverb 17, von Nöldeke in der mandäischen grammatik § 106 be-

sprochen wurde : in t^-^^x ist ^ wol nur ersatzdenung tiberiensischen gepräges,

und für nö-ii^ii Gen 38, 19 n^-'^x herzustellen. f]ivx — «^a:^^] ist an sich

nichts als ein gleichseitiges viereck
, gleichgültig aus welchem Stoffe ge-

fertigt und welchem zwecke dienend, das ty^ von muß gespro-

chen werden, und ist änhch durch umdeutung aus ty^^yi oder J-j-iyv ent-

standen, wie im syrischen «-^ aus wS^^iL ömAovg Timoth « 5, 17

usw, l^AÄ^i nach Elias «-s^ 1 (blatt 54^ Gotha) qI^S &ilia».i!, a^i^Z)

Athanasius festbriefe 21,4 ».^sii^ daselbst 43, 22. über dmAä lucczm,

welche freilich für f^i^ix nicht in betracht kommen, Saumaise zu Ter-

tullian de pallioi 367 2 396.

gAÄMS frosch. v'n'nQii: enthält ein i mehr, das nichts besagt als Stei-

gerung der bedeutung: vergleiche also der form nach nSii^n. da das

schließende y des worts unantastbar war, mußte x = ijo, statt zu \s, zu
}

werden: so ist ^?'o] entstanden, die Chaldäer hielten in ^vm^iv das ara-

mäisch correcte anfangs-y fest. PayneSmith 92 hätte wol einsehen dür-

fen, daß Geopon tc! 25 aus ßovg (man lese Needham und Niclas!) ßa-

zQaxovg zu machen ist, wenn mein Syrer 24 seite 105, 16 K/'o] setzt:

ßciTQaxog im sinne von -^s^idcov brauchen die Geoponiker 1,9 — wo-

selbst Niclas das nötige beibringt.

jlto z=i yS^ = = chaldäischem vh)), das bereits Buxtorf 1621

verstand, die anen der Syrer und Hebräer sprachen nicht 9ils?, sondern ci-

laiJ. auf meine armenischen Studien § 1 1 7 3 möchte ich aufmerksam machen.

jtjis muß einst (zu Proverbien 85) vorhanden gewesen sein, da ')'cx

^f^C '.
ein ••^•^ neben sich haben.

^J^L/Jo = px = «-J^. vgl 0^ der form qattil = das meist als

«>cu*^ auftritt, piyn Amos 2, 13 wie nj^i? Psalm 55, 4 und n)^s')>? Psalm

66, 11 sind entweder schreibefehler oder aramaismen.

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 3. D
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II. auslautendes u^?.

iüa-o — n^^iin = KaO.

\jaz = yon == ^iajj. dazu oxalis Ibn Baitar II 3 2 Avicenna

I 17 6, 19 neben jAiV^aia^^ HofFmanns glossen 3926.

= V^"^ = ^=>'' V^.l'? Sophon 2, 15 und ~V^")>o Ezech 25, 5

neben \j^y> und ^ojiD yaortjQ fi)]TQa ii>rsQi(6vi] Lagarde zu Proverb 24,

15^. danach ist ">v:3i Psalm 139, 3 entweder aus verschrieben, oder

ein aramaismus, der, höchst charakteristisch, auch in yni Lev 18,23 19,

19 20. 16 vorliegt, vri/i Buxtorf 2194.

ijis^ = yn =
[jpjs. =. = chaldäischem ^in und v*iv. zum erweise, daß die

gleichung = ij^js^ nicht auf seinem eignen boden gewachsen ist, fügt

PSmith 396 zu ihr als drittes glied TTs^^ hinzu.

Ijiii = Vis?

u^J> = yip = chaldäischem viji^.

(j;i:s^ = yn>o = das hebräische Nn>D ist aramaismus.

yiiij IV = IV Isa 59, 5.

III. u» in der mitte der wurzeln.

Li?^ = nj^i = Lagarde zu Proverbien 19, 12^ Roediger glossar

chrestom^ 94 Lagarde Symmicta 90, 5. nicht erkannt von Gesenius the-

saurus 1306, aber vgl 1 295, halb erkannt von GHBernstein gloss ehrest 490 :

Fürst concordanz 1424 setzt Hi^i = K', und hätte »chaldäisches« n^i spa-

ren sollen, das sogenannte participium passivi (in i^' ÄJ] = n^'^n Paral

«29, 17: cjis iiii jcTiI:^ Sirach 34, 8 = »Löj^ *W5 'iy^A luS) entspricht dem

[joj (form qatil), das Lane 1100^ von epS; (form qätil) nicht genau unter-

scheidet, die Wurzel werde ich in anderem zusammenhange besprechen.

L«35 = N2^i = l^-»: N">x/in = *^o]. an L^^^ dachte schon Schroeder;

die begründung würde hier zu viel räum wegnemen.

ich setze an das ende der reihe yv, das ich auf eine wurzel zurück-

zufüren nicht wage , da der Unregelmäßigkeiten mir noch zu viele bei-

einander liegen, das aber durch das chaldäische als hergehörig er-

wiesen wird.
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Neben diesen wurzeln gibt es andere, welche dem {jo ein
^ entspre-

chen lassen, und die ich bis auf weiteres einem dialecte des syrischen zu-

erteile, man könnte ihn nabatäisch nennen, und aus dem arabischen

und dem eigentlichen syrisch ebenso gemischt sein lassen, wie das in

Adler-Miniscalchis evangeliar vorliegende Idiom aus dem hebräischen und

dem eigentlichen syrisch zusammengeflossen ist.

sichere beispiele sind

(jisyc ^'i], aber auch ^f^.

(joj ^% aber auch ^i; Hoifmanns glossen 2161 2163 vib^^^Z]

^iAAjj U^oy 33'"^^ • S'i'
G^eopon t.=ij 17 Seite 94, 24 TS&Aaa/Litvog iß

3 0, 6 vertritt, neme ich tß 12, 2 an, daß der Syrer in umgekehrter Ord-

nung d^Zdoiicita xai OTQtujuaTct gefunden, und setze «-üj 15 seite 94, 8

= S^Äaa/ua. darf ich aus ^0>J» ovvtTQtxps Eom 16, 2 Ü^^' (Castle) Avicenna

I 14,21 53,40 273,6 ^O^^ II 89,6 ^öJ^\ I 14, 35 Masudi murüg IV

248, 7 schließen, so bedeutet ^' er zerdrückte etwas holes
, rundes, nasses,

hingegen ^' er zerschmetterte etivas festes, trocknes.

(joji y^j-;, aber auch in ?^r£>

11,11

n)o_n = öLr Yaqüt II 331, 2 ff lag nach Num 13, 21 34, 8 für die

Israeliten durchaus nicht so entlegen , daß es mit den Isa 11,11 ge-

nannten gegenden auf Eine linie hätte gestellt werden können, ganz ab-

gesehen davon, daß es als stadt neben provinzen nicht füglich platz fin-

den durfte, und daß eine Stadt der natur der sache nach kaum geeignet

war, teile eines deportierten volks in sich aufzunemen. man redete auch

am syrischen Orontes vermutlich eine den Juden verständliche spräche,

und hatte dort vermutlich ungefär dieselben sitten und gewonheiten wie

am Jordan, so daß, was an Juden im späteren Epiphania wonte, schwer-

lich den eindruck hatte im elende zu leben, hinwiederum wäre es von

den Israel feindlichen königen eine seltsame maßregel gewesen, Israeliten

nach r)>Dn zu verpflanzen , das verhältnismäßig nahe bei den grenzen

Galilaeas liegt, auch würde dies n>on kaum passend zwischen "i^Jir und

den cz)\"i "»"»n stehn. zunächst wird man einen der Regn S 17,6 18,11

Paral «5,26 genannten namen für rron einzusetzen wünschen, allein

D2
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keiner von ihnen fügt sich den schriftzügen. so schlage ich vor, hier

äjÄ-, den einheimischen namen Adiabenes , zu suchen. t^ij^jj Elias

bar Schinaya 23,3 vgl Yaqüt II 263, 1 2 ff, die zwischen KaAaxr}>^n [nh^]

wnd ^Adiccßtjvi] gelegene JCaCrjvtj Strabos «er 1, 1. an "iv^u? =
schließt sich 'sp- sehr passend an. » =: n vt'ie in »Lf = n>on. beiläu-

fig bemerke ich, daß nSn bei Harizi in SNifriN n')3n>3 seite 2, 10 (Che-

nery) dem Harms 23, 4 (Eeinaud) genau so entspricht, wie «-»^j^

bei den Syrern Assemani BO HF 418 419 dem vQ^-" = o^-^^ Yäqüt

11 316, 23.

12

HEwald Propheten^ I 459 7 7 spricht das kapitel dem echten Isaias

ab: es sei bald nach 4 0—66 von einem alten abschreiber verfaßt, dies

urteil hat allgemeine ablenung erfaren, ist aber wenigstens in seinem vernei-

nenden teile vollständig richtig: das eigentlich entscheidende hat Ewald

gar nicht bemerkt. Isa 12 ist, wie andere längst gesehen, welche nur

aus ihrer einsieht die richtige folgerung zu ziehen nicht verstanden ha-

ben, ein Seitenstück zu Exod 15: 2^ hier wörtlich = 2^ dort, da nun

durch mich schon 1 847 bewiesen ist, daß die vier im canon dem Moses

zugeschriebenen lieder einen und denselben Verfasser haben (abhandlun-

gen 37, danach Volk segen Mosis 21 166, vgl Lagarde Symmicta 1 1 1), Deut

32 aber jedenfalls nach Isaias geschrieben ist (»gehört nach Inhalt und

ausdrucksweise der exilepoche an« LZunz ZDMG XXVII 674 [688]),

mithin diese lieder alle jünger als Isaias sind, so kann eine nachamung von

Exod 1 5 nicht nur nicht von Isaias verfaßt worden , sondern muß er-

heblich jünger als dieser sein. 11, 16 steht ebenso am ende einer echten

rede des propheten wie das parallele 19, 23 vgl 18, 7 23, 1 7 1 8. Isaias

12 ist voll von der freude über den wiederhergestellten tempel , dessen

psalmen es im ausdrucke so nahe steht: nnTü"! in vers 6 wäre in der

zeit des Isaias nicht gesagt worden, vgl Deut 33, 12 27 Psalm 90, 1:

wenn wir in vers 5 nvTOo als die ursprüngliche lesart betrachten, hat der

Verfasser nicht ordentlich hebräisch gekonnt , da einen bekannten

bedeutet Psalm 31, 12 55,14 88,9 19 lob 19,14 Regn J 10,11 — und

hier nur das am rande als correctur vermerkte nv-]i?o zulässig ist.
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beiläufig bemerke ich, daß Genesis 49 Deuteronomium 3 3 sich ne-
ben das bei ^^j*-^^ in v^ÄJ! ^^yo IV 236—239 V 96—98 der pariser

ausgäbe überlieferte stellen.

13,111

in den stellen, in wel-
chen ipD vorkommt, ist ausnanjelos die sünde, welche heimgesucht
wird, durch einen genetiv näher bestimmt. h:ajs} ^'li? Exod 20 5 34 7

Num 14, 18: nriNtsn Exod 32,34: OD;SSi5>D i)"-) lerem 23,2: hn
Snv-^p. Osee 1,4:; D"'Vv:nn ^^c«; nN Osee 2, 15: Osee 4,9: Si) nN
DipTib^i?. Arnos 3, 2: SnVu;"; ">i5;i;D Amos 3, 14.

13,4

nbS>2>0 H, richtig nbS>q>o C, da sonst die glieder des verses ungleich

lang sind.

17, 12
si

G '^al iGTca ds mcöoip , C (vergleiche ihn 23, 13 25,2) ']-)d'7 ^nm
N-)>on>o, S ]A^Q£i^^o IsiQjj.^. jooiZo. dazu Abülwalid 519, 4 nSoo ^iJ>2

üL^fw^^ äjujj ^i!^ v^'y^. danach fehlte »v>^ dem Griechen, las C
VijS , und sahen S Abülwalid in einen verwandten von a*«'!?. für

schreibt G Fat, für -»vn (der artikel beweist, daß der name noch spät

verständlich war) "'Ayym, woraus wir sehen, daß dem hebräischen my
ein arabisches (jj-s- entspricht ("»v = Gawy = Gayy, li? = oiwy = Giyy

nach Kosegarten § 273 Wright^ I § 212), so daß ein = niis^q oder

r\^}^'c (nach Olshausen 197^ 198'') anzusetzen wäre, von welchem zu iiJ>o

zu gelangen ich keinen weg finde : nach analogie von Sv>o und ]v>3 hätte

man ^^^lo zu erwarten, das als iD>c auftreten dürfte (vgl inj mit inj), aber

nicht als iv^o : das von Gesenius aufgestellte ivo ist erst recht sprach-

widrig, und abgesehen von der formellen Unmöglichkeit ->^)0 auf n")i? zu-

rückzufüren, was bedeutete (Olshausen 199*^) trümmer einer ruine in so

alter, nicht für geistreiche leute arbeitender zeit? 'V>3 ist einfach zu

streichen : der kopist setzte noch einmal an, das vorher dagewesene n">v>o

zu schreiben.

das oben vermutungsweise angegebene c5>*^ hat sich im arabischen

in seinem femininum erhalten. »lyw steht für migwayat: mit gutem
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fuge ist die ableitung der zweiten form mugawwat gebraucht in dem

Sprichworte bei Gauhari »Li^ ^.äs» q^.

17, 21

G xai(xAe2,€/jUjuepri slg toV cttwva: C ]n~in ]in"'"i"i''p p-inv;: S ^ocajc

{.Ai^^ofi.? IjVqd ]/>>£ii:^j», wo ich die falsche Schreibung r*^Oj^?, obschon sie

sehr verbreitet ist, beseitigt habe, d^n eigennamen hier zu suchen;

hätte man längst aufgeben sollen, es ist derselbe äußerst wichtig, weil

er das Vorhandensein des gebrochenen plurals (den FHitzig zu Isaias

201 erkannte) jS^_f. für südludäa E,egn a 30, 28 wie für Moabitis Deut

2,36 und Ammanitis los 13,25 erweist: heißt jeder ort, an wel-

chem der ^-cj^ = aQKsv&og Osee 14, 9 (oder 8) häufig ist: JEPolak ZDMG
XXV^III 7 04 erklärt den jf-js- für iuniperus oxycedra [so, schreibe oxy-

cedrus]. Ihn Baitar III 120.

keine der drei oben nachgewiesenen städte paßt in den Zusammen-

hang, da Damascus sicher weder in südludäa noch in Ammanitis oder

Moabitis geherrscht hat. man darf auch kaum von Städten Aroers re-

den, wie man von städten einer landschaft Deut 3, \ 2 oder der 'j^h Isa

14, 21 oder eines königs Deut 2,34 und auch wol, wenn man pu?>o~t für

abkürzung von puroi QiN betrachtet , von pboi reden darf, zumal

ein ort des namens wachholdergestrüpp , wenn er nicht etwa wie der am

Arnon belegene durch den zufälligen umstand, daß ein schwer überschreit-

barer fluß an ihm gangbar ist, eine größere bedeutung gewinnt, kaum so

beschaffen gewesen ist, daß er metropole hat werden können,

Bakri 264, 17 286, 9 460, 9 528, 2 538, 1 6 543, 3 564, 24 565, 1 652, 11

687, 1 Yaqiit III 645,4 Imrualqais 20, l^ G hat Ii? -»^v für iviv ge-

habt: neme ich an, daß bei ein abkürzungsstrich verschwunden ist,

so erhalte ich "»3 n"''^^ HiiTv, und damit den ursprünglichen text.

17, 8

Der prophet denkt daran , daß Achaz einen damascenischen altar

im tempel von lerusalem nachbilden ließ, Regn d 16, 12 ff: das stück

wird daher in die zeit des Achaz fallen, so schon HEwald.

17, 82

Der vers ist unvollständig, wenn man nicht etwa dem propheten
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einen unregelmäßigen bau seiner rede zutrauen will

:

nu;u>o nn::7>on hbf n:^^v'> nSi (23 buchstaben)

HN-)"» ^"»nyniiN iu;iJ (20 buchstaben)

Q-'i^onm ai-iurNm (14 buchstaben):

wozu ich keine berechtigung sehe.

17, 9

Seit langem ist angemerkt worden, daß G für TosNni wmn oI^A/uoq-

Qoioi Hcd ol Evaioi bietet. C lonn-'N^ mim l'iDa, wo ^uin in :a-)n und
")'>>2N in -)>on umgedeutet ist, zum beweise, daß die synagoge der mischnozeit

hier nichts mehr verstanden hat. wenn S t*^]?o «-•r-»^? i^<^s«s^ überträgt,

so wird niemand verkennen, daß auch er der stelle gegenüber ratlos ge-

wesen: i-^NN^ möchte ein abschreibefehler sein. u;\s-)n in vers 6

übersetzt G in' äxQOv /ustscoqov, C ndo^ u;"'-)n (vgl f^'^^^'. Dillmann 1294),

S lo^ «-^r=i, so daß für i-dsn die bedeutung zwei^ (nicht die gewönlich

angegebene wipfel) sicher sein mag: Abulwalid 57,28 erklärt iL*J5 ^^y^!,

und zieht 'i-j'ooNn Deut 26, 18 = w^^t^, bei, jedoch offenbar nur

auf grund des Zusammenhangs der stellen, nicht in folge einer Überlie-

ferung, aber in vers 9 ist ein )"')qN = aKQS^wv schlechterdings uner-

träglich, da der zweig zu unbedeutend ist, als daß er neben dem forste

genannt werden dürfte, ich glaube i-)>0Nni iinn in den text setzen zu

müssen, und fasse niany als hauptwort der form nj?i)ON. zunächst ist die

änlichkeit von u;-i und in der alten schrift groß genug, um das eine

aus dem andern verlesen glauben zu dürfen, sodann passen Euäer und

Amorräer in den Zusammenhang: siehe die in betracht kommenden stellen

in hSdn") mSdn § 27 4 mit Frensdorffs anmerkung dazu, i^n muß von n^n

(arabisch wäre das hiyyat) , """ibN nach ausweis von ^AuoQQoiog [-mos La-

garde prophet chald xxv, 24 Symmicta 37, 24) von einem amurr[at] her-

kommen, neben welches ich nur das arabische hazuqq zu stellen habe,

17,10

Es liegt auf der band, daß als gegensatz zu 1 0^ in 10^ etwas ge-

nannt sein muß, was sich auf den dienst eines in Israel nicht zulässi-

gen gottes bezieht. HEwald propheten^ I 364 ))Q"':>DiJJ ... ist nach §

287" anmerkung am richtigsten [so] zu fassen als Adonisse oder [so]
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Zärtlinge, Weichlinge, nach dem namen des bekannten syrischen gottes[,]

welcher auch in Phoenikien verehrt wurde«, was so, wie es da steht, völ-

lig unbrauchbar und schief ist. woher der gott bekannt ward, vergißt man

uns zu sagen, die Araber nennen eine rote blume qL,«-üS v_jüLÄÄ Lane

1578: diese habe ich, zuletzt Symmictai 468, auf pvj bezogen, das Ado-

nis bedeuten müsse. FAPott ZKM VII 138 sieht freilich succus anemo-

nes va. dem asuarjx emv/LieZ DuCangcs [1 346 = (so) ö xv^^og lijg dtjSjuorfji;].

ich leitete ärs/uwi^rj als graecisierung von eben diesem ab. di^sjuooi'ri

findet sich schon bei Theophrast, es ist mithin, da qL^'J' vJüLää dvejuoipri

bedeutet, und ^L^i doch von afs/uoirrj nicht getrennt werden kann,

unmöglich , daß qL.'^-^JI oüLilii vom könige qL,-o den namen habe , dem

sone des jOJ^ (Oßlau ZDMG XXV 532 ff von Gottwaldt I 103, 14

'iL^jSi ^\ von Wüstenfeld 319, 5). das to in dvs/Liojvtj entspricht der Vor-

aussetzung, da"ACa)ios (Symmicta 1 2 1"") ^Äoxakayv ^löoiv aQ^aßair }civpä/u(o-

fxov /frcüV für altsemitisches und arabisches ä allesammt die palaestini-

sche trübung 6 zeigen, und mindestens uQQaßoiv ^idwv sehr alt sind,

letzteres, weil es sich bei Homer findet, ersteres , weil es noch qq und

in der ersten silbe wie ]i-inu7 Lagarde psalterium Hieronymi 159 a zeigt,

wobei ich erwänen will, daß die im excurse 2 zu meinem psalterium

Hieronymi aus tatsachen der spräche erschlossene göttin Sanbata sich seit-

dem wirklich gefunden hat : es ist allerdings völlig selbstverständlich, daß

herr Trumpp GGA 1 878, 136 meinen doch warlich nicht unbedeutenden

ansatz so wenig erwänt wie das, was ich Symmicta 114,22 über die ^^i^ {

vermutet habe. Slane Übersetzung des q'-^'^ II 57 und nach ihm

RDozy glossaire des mots espagnols^ 37 3 halten uÄjLili; für arabi-

sierung von drs/uwpr}, wobei sie nur den zusatz oIjIää zu erklären ver-

gessen, von er spaltete dikQQiq'^s Psalm 104,41 [in meinen drei aus

dem griechischen geflossenen texten] 140,7 [siehe selbst nach] €[dtxo]T6/urios

Luc 12, 46 toxiosv loh 19, 24 usw könnte wi^^ wol etwa wunde bedeutet

haben , und die rotblühende blume als seitenstück zu den aljucc 'A&rjväg

usw genannten pflanzen angesehen worden sein, von welchen BLangkavel

botanik der späteren Griechen 147 eine unvollständige liste gibt.
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Erklärung chaldäischer Wörter/

von

Paul de Lagarde.

Erstes stück.

In der königlichen gesellschaft der Wissenschaften vorgetragen am 2 März 1878.

Man hat sich seit alters gewönt, denjenigen dialekt der aramäischen,

spräche , welchen Juden im munde und in der feder fürten , chaldäisch

zu nennen, da in Babylonien Chaldäer gelebt haben, und man annam,

daß deren idiom mit dem zu bezeichnenden identisch sei: hatte doch

Israel in Babylonien unter Chaldäern seine hebräische muttersprache

aufgegeben , so daß es nahe lag , das , was die verbannten an die stelle

jener gesetzt, für chaldäisch anzusehen, die richtigkeit dieser anname

ist fraglich: gleichwol behalte ich den ausdruck bei, da nicht wenige

uns geläufige sprachnamen weit entfernt davon sind, in einer für gelehrte

wünschenswerten genauigkeit den kreis zu bezeichnen, in welchem die

betreffende spräche geredet wird, es mithin gar nicht notwendig scheint

in diesem falle so ausbündig correct zu verfaren, und da bei chaldäisch

alle weit, soferne sie überhaupt denkt, darum das richtige denkt, weil

sie über jene alten Chaldäer noch gar nicht denken kann, daß eränisch

nur als ein willkürlicher name gelten darf, habe ich den von ihrer ei-

genen einsieht zu gütig urteilenden fachleuten gegenüber in den Stu-

dien II 193 hervorgehoben: wenn syrisch aus assyrisch abgekürzt ist,

wird niemand es für eine sachgemäße bezeichnung der von uns syrisch

genannten spräche halten , und aus den von WWright in nur fünfzig

exemplaren for private circulation gedruckten fragments of the syriac

grammar of Jacob of Edessa 1* 5 23 4M 4 4'' 2 6^ 3 erfuren wir

erst im jare 1871, daß wir von [mesojpotamisch oder nahrisch hätten

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 4. E
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reden müssen, wo wir von syrisch geredet haben, und ist es mit grie-

chisch etwa anders? was aber sogar Griechenland sich gefallen lassen

muß , kann eine nation tragen , welche tief unter der griechischen steht.

Die chaldäische spräche hat in lexikalischer hinsieht eigentlich nur

Eine bearbeitung erfaren , welche sich sehen lassen kann. Nathan aus

Rom faßte um das jar 1100 die forschungen seiner Vorgänger in seinem

T]T)i> zusammen, einem staunenswerten, namentlich die einschlagenden be-

weisstellen in musterhafter Vollständigkeit gebenden werke, das viel zu um-

fassend ist , als daß es in unserer zeit die so dringend notwendige neue

ausgäbe erhalten könnte: ich benutze den druck von Pesaro (1517) und

den ersten venediger (1532), und stelle ein für alle mal fest, daß meine

citate aus dem talmüo dem ;7')"iv entnommen sind. Elias der Levit, um 147 0

zu Neustadt an der Aisch geboren, zu Venedig 1549 gestorben, be-

schränkte sich im iistü^'h (Isny 1541) auf die erläuterung von 712 voca-

beln, und gab im |>5;T"iTn>2 (Isny 1541) nichts, was Nathans arbeit zur

Seite gestellt werden dürfte, auf Nathan und Elias verließ sich Johannes

Buxtorf, auf welchen wiederum seit 1 639 wir uns verlassen, man wird

bei Buxtorf wenig treffen , was nicht schon seine Vorgänger böten : aber

dem dilettantismus steht bei Buxtorf bequem und in lateinischem ge-

wande zur Verfügung, was bei jenen selbst die gelehrsamkeit gelegent-

lich mit mühe erblättern muß. die versuche unserer zeit chaldäische

Wörterbücher zu schaffen sind so elend, so dummdreist und so gewerbe-

mäßig, daß in anständiger gesellschaft von ihnen zu reden unzulässig

erscheint.

Hadrian Reland hat in seinen 1706 erschienenen dissertationes mis-

cellaneae II 267—324 eine abhandlung de persicis vocabulis talmudis dru-

cken lassen, welche in 115 abschnitten manches richtige bietet, wenn auch

natürlicher weise nur ganz auf der band liegendes erledigt worden ist.

ich neme nachher bezug auf diesen aufsatz, dessen paragraphennummern

ich citiere.

FSpiegel erwänt in seinem Avesta I 279 im jare 1 852 ein buch

Sefat chachamim , oder erklärung der in den talmuden ,
targumim und

midraschim vorkommenden persischen und arabischen Wörter von AJel-



SEMITICA I. 35

linek, Leipzig 1847. ich habe dies werk, ein dünnes heft von etwa 32

Seiten, bei einem nniioD auf der leipziger messe einmal in bänden ge-

habt, ich glaube im herbste 1846 [so]: das Heinsiussche bücherlexicon

verzeichnet es nicht, im buchhandel ist es nicht zu haben, und da von

persischen und arabischen Studien seines Verfassers niemand etwas weiß,

habe ich mir nicht weiter mtihe geben zu sollen geglaubt , es mir zu

verschaffen.

In den 1 847 zu Berlin erschienenen horae aramaicae von PBoetticher

ist 16—4 6 eine auf dem titelblatte nicht erwänte explicatio vocabulorum

CX e Unguis jafetiticis in dialectos aramaicas transsumptorum gedruckt,

schon im folgenden jare erschien eine neue bearbeitung des schrift-

chens unter dem namen rudimenta mythologiae semiticae, supplementa

lexici aramaici. letztere (31— 59) bieten 24 5 nummern. HLFleischer

nennt diese meistens mit syrischen , nicht mit chaldäischen Wörtern sich

beschäftigenden hefte ZDMG IV 491 »klein, aber gehaltreich«, HEwald

hat in seinen jarbüchern der biblischen Wissenschaft I ihnen einige

Worte gewidmet, FSpiegel ist aao 1852, ich will nicht sagen, wodurch,

gehindert worden sie zu kennen.

Lagardes gesammelte abhandlungen (1866) besprechen etwa 600 Vo-

kabeln, welche aus dem eranischen und indischen in das semitische über-

gegangen sind: das register verzeichnet sie. das buch, von welchem

nicht ganz wenige exemplare als ein — freilich nutzloses, weil unbe-

nutztes — geschenk des Verfassers in die bibliotheken preußischer gym-

nasien gelangt sind, ist in diesen leicht zugänglich (wenigstens läßt sich er-

warten, daß die meisten jener exemplare gebunden und aufbewart sein

werden) , ich gehe daher auf dort gegebenes nicht ausdrücklich wieder

ein, unterlasse es auch, Unrichtigkeiten zu verbessern: es ist, wie jetzt

die dinge liegen (armenische Studien 201— 205) nicht zu unterschätzen, wenn

man eine waffe gegen plagiatoren zur band behält, welche durch abschrei-

ben yon fehlem und ungenauigkeiten sich selbst anzeigen werden.

Wie auf die älteste, unbefangen einherschreitende griechische Über-

setzung des jüdischen canons die wörtliche des Aquila folgte (über welchen

die einleitung zu meinen Clementina nachzulesen ist) , so auf die älteste

E2
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Yom leben für das leben gearbeitete chaldäische wenigstens des penta-

teuchs ein seitenstück jenes von Aqiiila verfaßten handbuchs für Stüm-

per und fanatiker, das deshalb auch des Aquila von späteren aus ö'jipv

oder DiSipN in OiSp^'iN verderbten namen trug, und das die einleitungen

daher als Onkelos vorstellen, daß Onkelos-Aquila der jüngere ist, liegt

schon im titel ausgedrückt, und ist bereits von älteren gelehrten nicht ver-

kannt worden: man höre etwa WHVorst capitula Elieser (1644) vorrede:

Onkelos nostro iudicio plus quam 300 annis post Christi natalem concinna-

vit paraphrasin suara. ich nenne den sogenannten Jonathan C^, den an-

geblichen Onkelos C^, die fragmente, da sie sich nur am rande von

erhalten haben , C : die zu den beiden propheten habe ich selbst zuerst

herausgegeben: nachdem seit Kennicotts tagen ihre existenz bekannt ge-

wesen und nicht beachtet worden war, haben sie, sowie ich sie ans licht

irezoffen hatte, trotz meiner beiden ausdrücklichen vorbehalte sogar ei-

nen nachdrucker gereizt und gefunden: sonst kam man mir gegenüber

doch meistens mit bloßen plagiaten aus.

Belegstellen aus den arabischen bibelübersetzungen sind mir be-

quem zur band, da ich von diesen Übersetzungen eine ziemliche menge

selbst veröffentlicht habe: es tut mir aber wol, auf den arabischen

teil von Edmund Castles lexicon heptaglotton ausdrücklich aufmerksam

zu machen, in welchem die Castle bekannten Versionen und Avicenna sehr

fleißig ausgezogen sind, ich trete jedes Prioritätsrecht im eitleren dem

alten gelehrten willig und über Verpflichtung hinaus gerne ab , da ich

ihn nicht sowol wegen seines wissens, als wegen seiner bis zum blind-

werden opferbereiten liebe zur Wissenschaft auf das wärmste verehre.

Gegen die geflissentliche nichtachtung, welche man meinen früheren

arbeiten hat angedeihen lassen, ist die gegenwärtige durch die stelle ge-

schützt, an welcher zu erscheinen sie die ere hat.

T '-

~

•)7nN erklärt Nathan ni^ip Su; pSnn tD'>bN^>2vJ^

für Jiji'^ citiert Castle Avicenna I 443.35: pSnn erläutert sich aus

vjyj = Job' Avicenna I 524, 30 II 155, 1 (neben Gawaliqi 15, 1 setzt

^jj^ = Jolj. nach Lane [vgl 2975] 199^ persisches ^^^h wenn die Araber als



SEMITICA 1. 3T

ersten vocal i sprachen, so geschah dies um den eindruck arabischer bil-

dung (macdar der vierten) hervorzurufen : änliches in o^l^
Lagarde beitrage 69, 40. ^jj! wird nach Lane 199 ebenso metaphorisch

angewandt wie n^N im talmvin: one Verständnis AGeiger ZDMG XVII
728. jenes J^f^ nach Burhän unter anderem OJ^ ^\jt.]o xS

lA^L/ij 8-?j3i i5^:s- : womit derselbe unter jij^^ zu verglei-

chen : Oojj^ j.LAb y:> rsjjjL», rsjjj^ J^"* '-^'e fß K3ii)'^-

ESachau 8 zu Gawaliqi 15,1 lehrt, in dem syrischen, ihm aus

Bernstein [95] bekannt gewordenen worte Ij?'o| (so mit artikel) sei in

ür zusammengezogen. PSmith 92 liefert zum beweise seiner Unwissen-

heit das erste ^ des danebengestellten Q^^^ijji mit einem «a^j: richtig nennt

er auch q^;^^. es ist v?''o] gewürzhächse ins Wörterbuch aufzunemen.

da neben sich j^js! und hat, kann die erste silbe nur eine

Vertreterin von ^fu sein. Boehtlingk - Roth kennen II 956 ^fi4=5r:|" nur im

sinne von sich vergehn gegen jemanden, es jemandem antuti, verzaubern : vgl

^firaif I 332.

die Armenier besitzen oa'mn. = wuSian. o/ufjy/ua Daniel 1,17 Esther

2, 9 : noa (nämlich n^vvovrojv) lerem 2, 22 Mal 3, 2: nach Ciakciak 1490^

nicht allein sapone, saponaia (Lagarde beiträge 28, 18 ff Studien § 2402),

sondern auch arredo , rimedio usw. dies wort kann identisch mit Jß'i

nur sein , woferne man annemen darf, daß j von ursprünglich ver-

doppelt gewesen ist: n. = rr ~ rn, ar als Vertreter von arn.

in Eran wird aiwicarana als älteste gestalt von j^ß^ = jSß'i =
=. o^uia. anzusetzen sein, dazukommendes, die gewürze kommen zur speise,

das Seifenkraut kommt zu dem zu waschenden hinzu, wenn j^ß^ im per-

sischen auch noch bedeutet a) segel, b) schuh, c) Werkzeug der handiver-

ker
,

d) kämm der weber , so erläutert sich dies, so weit a d in betracht

gezogen wird , vermutlich aus der wurzel selbst.
j^f>^

segel gehört zum

causativum von =5r:f , das ivas gehn macht, in bewegung setzt : Jf^ weberkamm

könnte sich nach a/u^ino2og als das verstehn lassen, was über das ge-

webe hin wandelt: im Vendidad 5, 171^ 61"^ steht caräitika, das die (viel-

leicht allerdings nur aus car- ratende) Überlieferung bei Spiegel Avesta

I 115 mit [Lagarde Studien § 1361], Spiegel mit haspel überträgt.
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und das wenigstens die mögiichkeit erweist, von =Er:|; aus auf ein we-

herkamm zu gelangen, in betreff von b c darf man nicht vergessen, daß

Jtß\ schuh aus
J^f'^'^.

und ^ijM handiverkszeug aus verkürzt ist: vgl

Burhan unter J^j^^ es scheinen mithin in dem neueren ganz verschie-

dene Vokabeln zusammengefallen zu sein , deren aller wurzel one frage

^f^l ist.

zur characterisierung der zustände füge ich bei, daß lAVullers I

llli^i^! für aus dem arabischen jSßS entstanden ausgibt, das der plural

von jji sei , und in demselben atem (so , eine unmögliche form),
J^j^^

und ^5js^i2?o>> vergleichen heißt: die andern hat er als eigenen artikel!

Es gibt zwei verschiedene i^TiaN. das eine bedeutet sommerlusthaus,

das andere geiüichtszulage. jenes, das n:iu/' 11^ neben p\i;'p steht, schreibt

Nathan iN^nraN , bei Rabbinowicz VII n findet sich aus der handschrift

die Variante "i'i'j'iN und aus Alfasi die andere inmN. Nathan sagt tü'in'^Q

vjiA«!^! N^n Snv^ou?"« plü'Sn c'tpTüp Nin 'Did pujSn :T)iJrt n>oin ">-iNiinN

.NJiu;iJ Npurip ^>omn i^y h^m :S'7J>o N-jp*) min pu/Sni -.^Ji^^y^- Nnp"» ihnSi

für vJLw).> citierte Boetticher rudimenta Sl^ Hamasa 823,21: füge Mas-

ridi murüg VII 350, 9 Gawaliqi 42, 13 hinzu. pu;*ip ist das persische

Fleischer de glossis habichtianis 40. '-^'^-s^ = winkel, danach ort,

in welchem man ungestört ist, woher durch türkische vermittelung unser kiosk,

Lagarde abhandlungen 25, 21: fraglich. Nathans citat geht auf Psalm 61,4

und hilft die richtige lesart daselbst herstellen: Boraberg bietet ND"a;ip:i

was nun "TTiriN angeht, so setzte es Boetticher horae § 2 als mu-

rus [aus Nathans noin] = uiuMtLnuup^ rudimenta § 5 als turris [aus Nathans

hrnyo] neben uiiun.ni.wi,, ho-fSi und nöri^. hier war tiiwn.ni.wp ein falsches ex-

cerpt für miAimnump, Lagarde beiträge 55, 34 Studien § 1817. wir wissen

jetzt (Studien § 2124), daß lüN = = ji = = ilLp der Vertreter

von ^5^f\ ist : mithin ist klar , daß ")1^:3n auf baktrisch upairivära wäre,

Lagarde beiträge 55, und auf persisch ^i^j also jsbu^olj" »jL> oder

jJ^Lw yoo> s^;^ ^__ß% _j »yg-j *jL>'^|j bedeutet (so Burhän : über »yS- weiß

Dozy Supplement 252 nur ungenügend bescheid) : das verwandte
^J^j-,

er-

klärt Burhan 0J)\ »Jjt^ jxi
\j
^b'^U^-j oJjL« Jj~^

tsy^ ^^'^^Ij y »S &jL>'^lj.
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nur im ersten teile mit diesem identisch ist das Nihi N^aü

242 vorkommende, siehe Hanan'el bei Nathan inSiD i'iu'i^i "»lami nohu/N ijvj

in "ipi"! "«DH um pJD "»nri"« i'in N-)>om n^jn ndivld 'Jpn'? "i-jün "»jm -)*i>o">n

.in^3">3 ">">iiu;'7 Npii ""inn niü^i Npii iNn nn"» ^liJi nni n-)

daraus hat Buxtorf 1 9 geschlossen , daß das wort uter parvus bedeute

:

Reland § 3 überträgt pondus, und vergleicht (schon Buxtorf hatte die Vo-

kabel für persisch angesehen) jIj last, vielmehr ein nicht belegbares, aber

nach analogie von »ji^jS üher dem berge gelegen leicht zu bildendes J^j^

zur last hinzukommend.

im ,^^4^*^ lixiPy I 1622 erscheint j!>Xj im sinne von ^i,U^jb' «.iL:?-, also

als synonymum von J^ß. da (von als galgen, kreuz allbe-

kannt ist, würden uns wol einige schlechte Wortspiele erhalten sein, wenn

das wort auch erker bedeuten könnte : dies ist nicht der fall, und darum halte

ich ^i^jj = jli^ für einen aus den Wörterbüchern auszumerzenden lesefehler,

"•noci 4li handelt es sich darum, was Exod 12,9 unter zu ver-

stehn ist. es sprach Eab oonnM ">ndid •>n>2N-io. Nathan n3 I3"t\n

niJ>o nSsi^u». Reland § 6 bringt «j herbei, was non coctum bedeuten

soll. Boetticher horae 17 ^ denkt an u braten, woher ^ii^jtr ungebraten

stamme: er nennt qIj^ aus Firdausis Suhräb 1 56, 4 161,7 190,10. D">;5mj>*

kann nur das baktrische upairinaema sein, am ende von Vendidad 6

wird gelehrt, wie man die toten legen solle: zunächst upairi cpanem,

upairi raozhem, upairi vehrkem über kund, fuchs, ivolf, so, daß diese drei

tierarten an die leiche nicht hinankönnen, dann heißt es 50"^ 104^ in

einem deutlichst unvollständigen , nicht construierbaren satze : anaiwivä-

rentis (gegensatz von ol)b^) upairinaemat apo yat vairyayäo. verstehn

kann ich das nicht: wie 3^ix^y über den boden emporragend bedeutet, so

wird jqfpiT über die hälfte wegreichend zu übersetzen sein, danach wäre

fleisch, wenn Q">3inN, nur zur hälfte, nämlich gar, was auf das in der

eile des auszugs zubereitete paschalamm vorzüglich paßt, die meisten

Deutschen denken sich das englische roastbeef als CD">JinN.

Elias der Levit verzeichnet im pj-)in^3 1 ^, daß in tD33)o des urtexts
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durch yi^i'i ppD")^i^)N (so punktiert er) wiedergegeben worden, die citate

sind nun mittelst einer concordanz leicht zu beschaffen, bei Buxtorf

tritt 47 pDj:)'}^N mit dem zusatze auf »vide in p~)n« , und 365 erhalten

wir pDp'i^.N braccae, femoralia, das aus braccae verderbt scheine : Varian-

ten seien popniN, popi^iN, ppD^nN, ppDnnN. jedermann kann aus Braun

de vestitu sacerdotum hebraicorum 345 ff losephus archaeol / 7, 1 sich

über die *D3D>o = ns^iGxsMdsg der hebräischen priester belehren lassen:

sobald ich schwimmhosen sage, stellt sich ein Deutscher dieses nur zur

bedeckung der aldola bestimmte kleidungsstück ganz deutlich vor. wenn

ich im ersten teile von poiDN, da pD")"iN daneben steht, persisches ji\ =
4^p finde, glaube ich mich nicht zu irren : der zweite teil der vokabel

muß GxiZog oder alSoiov bedeuten , doch kann ich das entsprechende

eranische wort nicht erraten , und setze deshalb auch nur mutmaßungs-

weise pDinN an : möglicher weise ist DpinN richtig, analog gebildet ist

«-cu1|^ (abhandlungen 24, 8), aber nicht identisch, da i nicht D sein kann,

und (in iiU:s-j^) nicht der für pDinN erforderte körperteil ist.

pO-^nN

Nathan verzeichnet NpJ'>'nN nach pn:n>07N und vor ]w, hat also das

1 für unwesentlich angesehen, ich habe Hagiographa chaldaice 366 zu

Esther cc 7,4 (216, 2 5) pij^iN als persisch, in als Vertreter von jr=> — ?ör

angesprochen , und in den Studien § 1710 diese behauptung wiederholt,

dem neupersischen *-^p- gehn «-^js» und Axjj>-_y=> vorauf: die Araber ha-

ben das wort nach ausweis von Qurän 6, 50 1 1, 33 usw als '»^j=> bereits

zu Muhammads zeit in gebrauch gehabt, wurzel wol f%.

Im syrischen ist = oy^^^ — ""-«'^'"^ bekannt, abhandlungen

10, 18. ich denke, die vokabel (welche, wenn mit dem artikel versehen,

als Choriambus n37/in zu sprechen ist) kommt auch im talmün vor. Bux-

torf verzeichnet 23 p*iN und N:11^?, 3 3 N^niN aus niDin 22^ nn^rf 157^

und dem : für die n:2u/-stelle meldet Rabbinowicz VII nt'p zu n^jin^

die Variante n^^n. schon Nathan berichtet von Verschiedenheit der les-

art: unter njiin (vor piN) sagt er, nachdem er die beiden stellen citiert:

N"»X3"t NJiiN ]nn n'^no a">-ioD \d\ die berliner ausgäbe des talmiio vom
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jare 1 864 gibt noin 22^ (5 von unten) n:5Jn::, vvärend nri-^z; 1572 an die

lesart des textes n:iin:3 eine randbemerkung gewendet wird, die aus

verschiedenen zeugen NJJNn notiert, über = wI^u/l mag man aus

Lagarde abhandlungen 8, 8 Studien § 112 lernen, daß es als bezeichnung

einer badewanne nicht dienen kann : n"»oi njjn^ in einem tassenkopfe voll

Wasser findet kein ausgewachsener rabbine platz. N:mN ist so leicht in

NJi^N wie in njjin und n^Tin zu verderben: das aus qjv'' entstandene

Qjji der Araber belegt Lagarde abhandlungen 10, 19"": Dozy Supplement

82 stellt eilf jare nach dem erscheinen dieser abhandlungen noch

unter die wurzel ^^ß.

Nur vermutungsweise setze ich npuriN an, jedenfalls bin ich die in

unsern drucken vorliegende, schon bei Nathan zu recht bestehende form

-)p^üj oder -)pu;")3 zu erklären und gelten zu lassen nicht im stände. Re-

land hat im § 38 npuiijiür ^bCixi> erklärt, Boetticher supplementa § 64 ipMjj

neben i^o.o und ^bCi-i» gestellt, Lagarde abhandlungen 59, ll nennt zu

^a^oa nur JS,^i^ und c>j\\ ^J^^, aber nicht ")p^ü1Jl. nach Nathan ist letz-

teres -)pu,'"iD pu;'7m n>2pn \c |iNi2£i>3"a; oioian, wo die Schreibung des

arabischen worts mit p aufi"ällt. Castle citiert Avicenna I 274,33 36 42

478, 34 516, 24: EDozy Supplement 373 weist ^IXcic> aus Baladhuri nach

nfarine de froment grossierement moulue et crihleev., nachdem er im glos-

saire^ 170 schon besseres gegeben hatte. ist, wie Dozy dort gezeigt,

^üCwj» mit Q^SJA/n synonym, so hätte der versuch ^bCi^ aus ti)«..cco> trocken

und mehl abzuleiten füglich unterbleiben dürfen : und ^IXcij»

heißt das mehl, welches von angenäßtem körne gemalen wird, das Ver-

ständnis des worts ist zeitig abhanden gekommen : schon (_5yiJ^ in der

^_JJ>^5I iwiAiw 61, lO'" sagt nur ^^^^yw^x*« qI) c;^«^^ ^bCij», one eine bemer-

kung über die herkunft zu machen: bei Gawaliqi fehlt jlXci.j>. den

Schlüssel zur erklärung bietet die von mir schon 1866 aus den Haft

Qulzum beigebrachte nebenform OjSS (iLwjj>. das in ihr auftretende S^_y=> wird

eine vollständigere gestalt von sein , das sich von tiLÄL> und vi)LiL>,

welche Wörter ursprünglich mit angelautet haben werden, nicht tren-

nen läßt, tikxc^i> hat einen leiblichen bruder an j<f>\^
das andere

Ristor.-philolog. Classe. XXIII. i. F
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weit richtiger ^ji>bCi.i> schreiben , einen andern an jloW liL^j-, ich über-

setze spreumehl, spreufresser oder spreufresserei, spreuzälung : Whelocks Per-

ser überträgt Matth?, 3—5 xaQifog durch ti)LÄL>: yo\xaQ(po2.0YCa. wenn man

allerdings die höchste stafFel des rumes in der persischen philologie unsrer

tage ersteigen will, so wird man
j>f>\^

A^^" stdbulum siccum = annus inopia

pluviae laborans, penuria victus, homo ignohilis .... avarus und ^LoH liUij» di-

ligens inquisitio übertragen, ist nun unweigerlich ^bCÄj> aus hwa ....

entstanden, so kann das mit ihm one frage identische ipu;j unsrer zeu-

gen nicht richtig überliefert sein : wenigstens sehe ich nicht, wie hw =
je zu j hat werden können. Rabbinowicz VII 36 vermerkt aus Ei-

nem gewärsmanne ipM;"ip, das aus ipu/in verlesen sein möchte, entweder

-)j^u/in ist das richtige, oder npu/J war 'ipU7'i[N]. wie weit bei der unse-

ligen semitischen schrift kopistenfehler reichen
,
mögen sich unkundige

etwa daraus klar machen, daß die arabischen geographen allesammt den

Pontus u^-i^ nennen, weil in irgend einer urhandschrift die punkte falsch

angebracht waren : es sollte u^Ja-o sein ! i^^ao gilt mir als ganz spät, und

als aus ^L^C^j- entstanden : >• = ^ ist nach den kreuzzügen regelrecht.

Keland § 8 : N-)'»"i"inN praefectus stabulo. videtur legendum per n,

N")'>ninN, nam notat stabulum persice. er faßt mithin -)•> als das in

Jojij ,
j\^jS> , usw erscheinende ^Lj. dächte ich nur an das etymon,

daran, daß jj^^' zur wurzel svar gehört (abhandlungen 71,1 beitrage

40, 3), so wäre ich "i^'^iriN zu sprechen berechtigt, allein »u/un/i Studien

§ 32 und y>^S zeigen, daß die herkunft zeitig vergessen wurde, und mit

rücksicht auf «"/""/j möchte "j^nriN die richtigste vocalisation sein. Nathan

hält das D^aNn übersetzende N-fTiN für verwandt, und deutet minN ")>oiu;

a-'D'iDn. vgl Bochart hierozoicon ß 9 Coccejus von Mai 62 Gusset von

Clodius 162 Abulwalid 67,29 Lane 51 PSmith 378.

Nachdem ich über die eranischen Vertreter von mich hinläng-

lich oft und deutlich geäußert habe (die citate Studien § 1665—1672 1680),

brauche ich nur auszusprechen, daß |D*n\:?nN neupersisch ob^» arme-

nisch ^tij<;uii^iij^ lauten würde : die irrigkeit der tiberiensischen vocalisation
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aoQ'i"nU7nN leuchtet ein. wenigstens die aus dem banate gebürtigen Se-

miten werden begreifen, daß qL auch für die hebräisch -chaldäische Vo-

kabel dem r] ein unveränderlich langes a sichert, d weich, weil nach

einem halbvokale. 'Uj-nui'nN = 2i"'-"'/'2. Studien § 1688.

(mit artikel n'ij^^^n) füre ich mit besonderem verdrusse auf, weil

die septimaner immer wieder die in meinen abhandlungen 18 19 besei-

tigte ausspräche hören lassen, welche im wesentlichen aus Boetticher

horae § 10 supplementa § 16 abgeschrieben worden ist, nachdem Boetticher

rudimenta 60 sie schon im jare 1848 selbst berichtigt hatte: yo]j3- ist

ein amphimacer. schon Reland hatte § 16 ß^l^^ erkannt: »vox non

multum absimilis [aber nur in der letzten sylbe identisch] yLJ[jj>.

Nathan erklärt nop^N durch Nnn'rJi u;n Si? nJi>o)on, und setzt üöpiN

= nopSN. schon Buxtorf berichtet, daß bei Gen 41, 4 3 NDöp^N (somit

artikel) für ri^iyj'o der Urschrift stehe, wo Netter und die warschauer aus-

gäbe ^JnDpVN geben. Paral 'ß 28, 7 iD::p*iN für nj^i>q konnte Buxtorf

noch nicht eitleren. MALevy hat ZDMG XVIII 89 den üdjin = d^-

yankTi]g einer Inschrift zu Palmyra für identisch erklärt, Nöldeke GGA
1871,155 ZDMG XXIV 107 ff, an Levy anknüpfend, 0^j\ des Ibn-

al-atir I 27 3,7 9 (Tullberg) in O^^j'^ geändert, als >Aj hurgherr er-

klärt, und für mit tDüp^N und loQpiN identisch gehalten, ich stelle zu-

nächst fest, daß abhandlungen 187,3 und c^sQio ebenda 189,30

das armenische i^Ä-m Studien § 1879 (Agathangelus 31,20) ebenfalls als

aufweisen, wärend r^V>] acta martyrum I 24,20 wie Gawaliqi

10, 10 = muuilrm studiou § 206, Birüni 101,9, öy-^ Hariri^ 63, 3

= lAx^, CKiy«= irnqmfrui iTlitl^^buj studlcu § 1 5 1 4 1519, Gawaliqi 154,3

eine weichere gestalt von frfqr enthalten. j-J^l'] ist am aao titel des ?l]A*aiQ^

(Lagarde Symmicta 90, 13 120, 18), den Sozomenus 9, 6 fxsttwv zijg

ßaaiMws ohiag nennt, mithin r=> = schon alt, wenn man die akten für

mit dem erzälten gleichzeitig geschrieben erachtet. ^5^1 ist nicht, wie Noeldeke

meint, hurg, sondern citadelle : Burhan v>J)U **jJjs ^^L.«jö »S ^^j^S' i^n^, die

Ortschaft in Sacastene, welche Burhan als erwänt, heißt bei Yäqiit I

F2
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210, 10 , und ist ein schatzhaus, also unzweifelhaft besonders fest:

^'^\. die Armenier haben j'"/'^ oxrivri Isa 22, 16 (die grabkammer des

Sobnas) lob 5, 24-: Gxijvw/ua ludd 19, 9: o^dcpwjua Ezech 41,26:

oQO(pog Sap 17,2: (fchv(X)i.ia Arnos 8,3 Sophon 2,14: es mag dahinge-

stellt bleiben , ob dies jt"[>k mit jenem verwandt ist. jedenfalls ist

der, welchem man den kern einer festung übergibt, ein des höchsten

Vertrauens würdiger mann : wo ein fürst wont , wird der commandant

der citadelle der nächste nach ihm sein , und so kann der schloßhaupt-

mann füglich n?.U'>o, das heißt, Stellvertreter des fürsten, sein, wenn der

Nn"iS3 u;n unter ihm steht, so ist das völlig in der Ordnung, der jj">")

Nn'iS.'i hatte eine Vertrauensstellung : er war nicht beamter des muhamma-

danischen Staates , sondern derjenige , welcher officiös den verkehr zwi-

schen den religiösen bedürfnissen der Judenheit und diesem Staate ver-

mittelte. dieJudenheit konnte nicht an einen minister verwiesen werden,

da ein minister nur officiell , nicht officiös handelt : ihre Instanz war

ein Vertrauensmann des fürsten , und auf dem umwege über diesen Ver-

trauensmann gelangten ihre eingaben an den thron, und von da herab

an die ordentlichen Verwaltungsbehörden, das eben auseinandergesetzte

ist sehr geeignet one citat abgeschrieben zu werden.

Im -)3>DN wird nimnr) 105i wein (Buxtorf 109), 56^ weizen

und gerste aufbewart: es bedeutet also allgemein magazin. ^L^ii nennt

Lagarde abhandlungen 12,25 neben dem mit m>SN dem anscheine nach

identischen r^^]. zunächst bedeutet i-^^] gar nicht magazin , sondern

[spreu]Äaw/ew : PSmith 224 verweist auf ]^o] [65], wo von Bar Bahlül

]
1 genannt werden, diesem j«->vi

]
entspricht allerdings ein per-

sisches von welchem Farhang i Raschidi 7 7, 5 lehrt \J>öjß ,jjtf:

c^-w^^^^j, vliA./«!, gewiß mit unrecht, was den arabischen Ursprung anlangt,

daß Firuzabädi jLo! unter auffürt, beweist nichts: seine worte I 661

sind nützlich, so ferne sie auf die stadt Anbar weisen: von dieser er-

zält Baladhuri 246, 8 (Symmicta 57, 23) Lgj v^l/ |».^! siyi ^Li^l
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wer pwj 561 (mitte) gelesen hat, wird mit vergnügen Yaqüts sätze I 368, 2 fF

vergleichen. u/Jpui^ äno&t'jxrj Paral « 28, 12 (woher u,J^^iui,lr^ änon&ivai

loel 1, 18) = bei Lagarde Studien § 77 erledigt die sache. selbst-

verständlich ist ^ in in>ON = ^^Jj; unveränderlich.

= NiSiüDN verzeichnet Nathan hinter D3)on. Drusius quaestiones he-

braicae / [ß] 64 = Critici sacri VIII 410 411 (Amsterdam) erkannte s/u-

niZia'. Buxtorf ist so anständig, Drusius zu citieren , den ich hiermit in

seine rechte wieder einsetze, vgl nachher unter la'^^ij.

T : T ;

= '^wJiupw^wp Lagarde armenische Studien § 1216, von MALevy ge-

funden, da die zweite sylbe von ^tutPwp langen vocal hat, d one u/Ji.

weni^ ist puj 58^ für "laJjiN herzustellen = «ilo^i! = llPiti- ob

des persischen worts k oder g ist, weiß ich nicht: meistens hält man es

für k , was zum j des taimÜD nicht , zum 4 von gut paßt, schon

Reland § 1 5 erkannte das wort , welches er JTJtN geschrieben wissen

wollte, als "iilt-Xj!.

Hinter n^'JiDDN hat Nathan den artikel: hlN^b^i NDni>o^ nd-i-idon

a">\ü3 ">S^o"'ü>o -)nN :">n ^^gd *)U?T)">ö nnN"(y "»o"». aus dieser stelle ist

geflossen : r]"''nC3öN argentum vivum = "^?M Boetticher horae aramaicae

§ 12 supplementa § 19. Buxtorf 172 verzeichnet nd1''DDn argeiitum

vivum aus der von Nathan beigebrachten stelle piDiJ 692. Lagarde ar-

menische Studien § 2013 erklärt mit recht li^DöN quecksilber für unsicher.

O'^SiQiq Buxtorf 902 entharungsmittel: die bedeutung geht allerdings von

Söi3 = nu;>3 aus, allein die von Buxtorf angefürte stelle des talmun

ainoö 422 berechtigt uns. die QiS'iöW genannten salben als solche anzu-

sehen, mittelst derer unnötige hare entfernt wurden, li^^y»= g^'^y [Qazwini

1 238,18]: Castle nennt das spanische almartaga (Dozy2 159), und citiert

Avicenna I 136,15 586,13 587,21 II 121,33 42: vgl Lagarde Studien

§ 2347 Ihn BaitarlV 150 Dioscoiides « 102. neben 2.i&dQyvQog steht eine

andere bleiverbindung, die cerussa, Plinius 175 176 (ad candorem femi-
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narum) Dioscorides e 103, also ^iiA^! Ibn Baitar I 31 Avicenna I 134, 25.

^\ö>^Ju*i\ ist arabisierung eines persischen worts, das als 'i-^:^ oder iiA-o-wJ

oder v^»-^^^' erscheint: für ist hybride, ^ darf auch 3 geschrieben

werden , das anlautende 5 sollte in alten texten wol überall fehlen, die

Bactrier haben eine endung ao, der man neupersisches ab gleich glauben

darf, da wenigstens cenjäo des Bundehesch ist, Lagarde abhand-

lungen 71,23 24: ein aus pa^capavao sich ergebendes pavao setze ich

^"'Lt'- gleich, dessen genetiv ^n^t-jt lautet, dessen stamm mithin howoü

gelautet hat. seit ich nachgewiesen habe, daß bactrisches hu im pahlawi als

h erscheint, vermag ich mir Hutaoga = ^'^mnu ^\s^'AroGoa zu erklären,

indem nämlich ^ einen von den Griechen als a gefaßten halbvokal er-

halten hat, und möchte darauf hin »Ji«^j5; als ein femininum zu liurao-

dhao betrachten, das sein zu bloßem H gewordenes Hu hat ganz abfallen

lassen: [Mdvrjg = buih]Ti]g aQiotog Hu..., Lagarde abhandlungen 167,

19?). ich halte mich auf grund dieser beispiele berechtigt v^'-^i^^r*« für *9pa^-

tao zu erklären , und fasse entsprechend ^\J>jm (in dem dann kein

Wasser zu suchen wäre) als *cukhräo, v^j (iu dem ich rr allerdings nicht

nachweisen kann, Studien § 7 57) als *zarenvao, v^'^y- als *caretao: die

bemerkung JHPetermanns reise II 14 8, daß v''-V" J^ß^l^t' = kaltes wasser

sei, ist, vom sprachlichen ganz abgesehen, so geistreich wie alles, was

dieser akaderaiker geschrieben hat. auch v^-«^, v'-^^^ und kA^^y^, >_jLö>Lw

gehören zu diesen bildungen, welche ich später einmal vollständig auf-

zuzälen hoffe, danach wäre dialectische nebenform des für unser

neupersisch berechtigteren v'^.-^<-", und ^5tX-^Ä*.5 nach Lagarde Symmicta

34,16 if zu erklärende Umbildung dieses r]'i''!i)DN unterscheidet

sich von ^IlX_^I in der in den Symmicta angegebenen weise , also nicht

wesentlich: zu lokalisieren vermag ich -g und -k noch nicht, aus dem

arabischen stammt xpiVTctxZri ro xpif^iv&iov [so] DuGange 1422.

Nathan NnoöD"'N mit der erklärung oii-io ivSni non:i Sdno, wo ich

mit ">2'>tlD nichts anzufangen weiß. für NDC)q Gen 24, 25 32 42, 27

43,24: ninonON Bombergs lob 6,5 habe ich 90, 1 in n">nDüDN gebes-

sert = i'?"'''^.- über Aixxsuß) PSmith 316. ludd 19, 19 bietet Reuchlins
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handschrift und Bömberg^ Nho^a ?ini NDn">n j^ni für nöd>:d pn oai von H:
es liegt nahe, NhD'>CDNi N:n"<n herzustellen, da dann in allen stellen nöd>o

durch noQDN wiedergegeben sein würde, um entscheiden zu können, müßte

man zuvor darüber im klaren sein, ob NnD:s ein wirklich in der spräche

vorhandenes wort gewesen ist. das war es. Nathan hat es an Buxtorf

1069 überliefert: ob in N^^">2i:)o N:3n Sö^ eine Variante zu nddo vorhan-

den ist, weiß ich nicht: Hoffmanns glossen bieten 4 796 «.s icijM ,3 lAxao

und außer der in dieser glosse citierten Genesisstelle 24, 25 findet sich

imo = ND:p auch Sirach 33,24 (wo der Grieche xoQraG^uaxa) : hat

Gen 24, 25 32 NMDD. daher wird der überlieferte text von C lud 19, 19

nicht beanstandet werden dürfen, Avoferne man nicht aus einer den ganzen

Sprachgebrauch des buchs berücksichtigenden Untersuchung die gewißheit

gewinnt, daß es ebenda übersetzt ist, wo der Pentateuch übersetzt ward,

aus Saadias Gen 24, 2 5 fürt Castle vii^.«*^^^ an (in meinen materialien I

24, 29 hat Saadias an dieser stelle und bemerkt »idem quod et

ÄxaÄAos«, letzteres in Freytags proverbia Arabum II 223, 7 3 = Maidani

II 25 [Büläq], und entsprechend dem bei Castle fehlenden Iffisuma Geo-

pon «.y^ 38 Seite 110,4 = i:; 9,4 juriStzri (siehe Niclas und Needham

daselbst): Castle belehrt uns 3037, daß K*a5 der frische, ciö der gedörrte

I ist. daß '»MsstMsi aus ci^.-*^! stammt, sagt Gawaliqi 109, 11: ich

meine sei aus der andern hälfte von gebildet, und erinnere

an das Verhältnis von und Jo\^ und \^ zu Castrum und Stratum

und A'^ozi]g, von n*il2iN zu gtqov^Cop, und das von Bootqcc und MsOTQctt/x

zu n"):!iS und Q"i")2^)o. SdeSacy Abdallatif 118 stellt bei Russell the natural

history of Aleppo I 74 her, und damit erfaren wir, daß «c^-.«^! lu-

zerne, des Linnäus medicago [aus /ut^diictj] sativa ist. zur bestätigung

meiner darstellung verweise ich auf Ihn Baitär III 163 »misu^ II 141

'»^j. die vokale von noDD?^ wage ich nicht zu bestimmen , da die

Perser für ihr crA-^^t ^^...vfc^ die aussprachen aspist uspust ispist sapist

angeben, also nichts sicher ist: einen reim auf aufzutreiben wird

mühe kosten. Lagarde abhandlungen 221, 5. M2suaäS\ ist als alfalfez

(später zu alfalfa verderbt) ins spanische übergegangen, siehe Bochart hie-
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rozoicoii ß 31 (opera II 301), wo schon viele nützliche citate stehn,

E-Dozy- WHEngelmann glossaire^ 101, und die daselbst beigezogenen,

Prax revue de l'orient et de l'Algerie VIII 348 Rauwolf 55 Dodo-

naeus 994\

bei Esdras 5, 8 6,81213 7,172126 wird von G imSi^iov, €.7i,u€-

Xiog ,
STOt'jucos wiedergegeben. Castle 2597 mitte, ))Conv[enit] c[um] per-

s[ico] imoN penitusu wo er einen punkt über a drucken läßt: im persi-

schen teile 3 26 erscheint bei = sipari supri sibri kein n:-iöDn,

aber das citat Luc 15, 14: nicht bei Whelock , aber in der polyglotte

gibt aao \^~tf^ $anavi\oavTog ccvtov. Burhan ^sß^ oji '^j^

^'^^j o*-^-^ c^^^ o'-^-'^j f^-^ '^'^'5
r^'^^ -T^^'

U Q^'^:^ (3^^- ^ O^mXi {^j*^ 0^^3 J^i> "^-^

CsjjS j_54j \j Castle pers 27 ^^--f^^^ ist das ^nnoN mit punk-

tiertem n von Seite 259 7. auf die erklärung Castles verwies Kosegar-

ten bei Gesenius thesaurus 132, und unabhängig von Kosegarten und

Gesenius Lagarde zur Urgeschichte der Armenier 288, der om^iu«- nannte.

MHaug in HEwalds jarbüchern der biblischen Wissenschaft V 154, auf den

Lagarde aao sich bezieht, hat, one vom neupersischen etwas zu wissen und

one etwas von ihm zu verstehn, in njiddn richtig eine Zusammensetzung

aus 3?! und tTTiT erkannt: ucpavndi ^anz vollendet : n^iöGn = U9parna. ERoe-

diger findet in den nachtragen zum thesaurus 7 1 2 nötig Hang zu eitleren,

Lagarde brauchte natürlich nicht genannt zu werden, über ««^«"1 jetzt

Lagarde Studien § 2040: «- ist regelrecht = rr = rn.

">p>3'^D0N sind nach Nathan ai>o\^n wir stehn noch so tief, daß

man noch neuerdings wagen durfte , des ehrlichen Buxtorfs einfall »a

graeco ^dQjuaxovv zu wiederholen: um in allen hinsichten zeitgemäß zu

handeln, verschwieg man Buxtorfs namen. C bietet Deut 28, 23 über

H überschießend "»pvi "tli^oi "»pri-iCjONi oS'^n Nn">ton>o uhi NiJ"ii)o nSi (wo

unschwer wilde bäume, wilde sträucher, Obstbäume und gemüsepflanzen

zu verstehn sind: pnj>o C lob 9, 26 Deut 3 3, 14 vgl auch Gesenius the-

saurus 7 67, Abulwalid ^y^). die Perser haben f>;>j*«i neben
>
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sie überwiegend von stark duftenden pflanzen brauchen, da nin:>o 43^

in unsern ausgaben i?op")OON steht, ist vielleicht Qp-)öDN richtiger als

p)0")DDN, und one weiteres diesem 1*4,-^*«^ gleich zu setzen. il^'^uiuaipuiJ"=
j.^^»Lä Lagarde Studien § 1 669.

Nathan "imD">op li^Sni ]D-i iddn tittt'ö, wo capistro nicht zu verken-

nen ist. - ^Lw.M Castle pers 41 Lagarde abhandlungen 17, 17 = fixis]

(fOQßaia lob 40,20 bei PSmith 348, der zwei jare nach dem erscheinen

meiner abhandlungen ^Lm^s! noch nicht kennt : benutzt er doch freilich

auch Castle nicht. SBochart hierozoicon ß 18 (opera 11 225,70) suchte

xfjciAi'op in iDDN. unterschieden von nociN ist ^Dön, das die Chaldäer

meines wissens nicht besitzen, i^^] mit kurzem a auf «-135 = .^wiS Fach-

ri 53, 4 134, 18 würde bactrisch ^aiwigara lauten, das was um den

köpf herum ist. das wort erscheint als dem angehörig in Hofi"-

manns glossen 1298 = u^J>», bei PayneSmith 348 one vokale = ü^-'ji,

womit ich nichts anzufangen weiß, da das von Castle 3464 aus Avicenna

I 250[, 22] 408, 37 II 66, 40 149, 39 17, 39 33, 36 belegte ^^ji (u^) einen

mir passend scheinenden sinn nicht besitzt, dasselbe wort erkenne ich bei

PSmith unter U^^l nummer eins, wo der zweite vokal falsch ist, da von

")DöN nur N'^DöN, nicht n"iddn, kommen kann: "idön und -)öön sind zwei

verschiedene Wörter, die nur = aiwi gemein haben. PSmith: vestis

sacerdotalis, quam gerunt presbyteri, quum consecrant, pro tunicis, quas

gerunt diaconi: tota textilis est cum flmbriis suis, et ad summum hume-

rum [ schreibe : umeruml pervenit. es ist characteristisch für einen pro-

fessor der theologie und nunmerigen dean of Canterbury, der zu den

bannerträgern der Orthodoxie gehört, daß er über die Unfähigkeit der

diakonen zu consecrieren nicht unterrichtet ist: Binghams works^s I

254—257 werden ihn hinlänglich aufklären, sodann vergißt er sich

deutlich zu machen, wie eine vestis aussieht, welche ad summum umerum

pervenit, und übergeht K^Qß mutze der von ihm mitgeteilten glosse, La-

garde abhandlungen 62'' (= nvap der Hebräer, das nur die bedeutung kekk

andershin überträgt). Smiths gewärsmann weiß allerdings selbst nicht mehr

genügend bescheid : jedenfalls ist "iDön eine kopfbedeckung der priester.

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 4. G
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Firüzabädi I 73G YAqüt I 430,18—20 kennen ein sowol irris wie

aiis gesprochenes o^^': da der plural des wortes häufiger und

y*o^r,i oder K^ji^i als oy^J' lautet, ist gewiß, daß irris besser als aris ist.

Yaqüt weiß, daß die vokabel der (.LciJi d-^^
'»^ angehört: er vermutet, sie

sei hebräisch. Adler-Miniscalchis evangeliar verwendet D">nht für yewQyög

nicht bloß Matth 21, 23 usw, wo die yecoQyoi: pächter eines grundstücks

sind, sondern auch loh 15,1 usw, wo der ausdruck einen juristischen

beigeschmack nicht besitzt. C Cant 8, 1 1 ist der ö^^iN genau in der

läge, in welcher sich Mth 21,33 der yswQydg befindet, das im talmim

dem Di"iN gegenüberstehende "Tidh erläutert sich aus ZDMG VIII

347 Lane 441 Dozy Supplement I 309. unser wort gehört zum hebräi-

schen sjUPi]OT6VG£v, n\z;SN s/uvtiaTSV&rj , und dies wieder zu dem echt

arabischen hauptworte mit *^llac ^Ji übersetzt der polyglotten-Ara-

ber Exod 21, 19 "innv?, wo van Erpens Mauritanier nur ^oüLkj, Saadias

in Lagardes materialien I 84, 27 xxiLkc j,U iU-ö bietet, da die töchter in

den wirtschaften der ältesten weit als gehülfinnen bei der arbeit sehr

wertvoll waren , mußte , wer sie dem hause entfüren wollte , iren preis

zalen : ur'^N bedeutet daher er erlegte den wert — , er gewann durch

zalung einer summe anrecht auf den besitz eines freigeborenen mädchens:

(ableitung von der zweiten [oben seite 4], weil das pachtgeld wie-

derholentlich, nämlich mindestens in jedem jare der pachtdauer, fällig ist)

derjenige, welcher in regelmäßig wiederkehrenden Zwischenräumen die für die

nutznießung des von ihm bebauten grundstücks bedungene summe (welche

vermutlich ebenfalls {ßj^ hieß) an den eigner abfiirt. daß u^o^i kein echt-

arabisches wort ist, sieht man schon aus lt. was zu dem u^- der doch er-

sichtlich verwandten Wörter J^j\ und u^/^^ nicht stimmt.

ich habe im psalterium copticum vii MeooCag für Nn''\i;>q und für

nabatäisch erklärt, um der Wichtigkeit dieser für die aufFassung der

kirchengeschichte und des Verhältnisses von altem und neuem testamente

maßgebenden entdeckung willen würde ich schon jetzt eine liste der

arabischen Wörter derselben bildung beifügen, wenn ich nicht mit der

verölFenthchung meines materials zu warten vorzöge, bis dasselbe ganz
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vollständig alles vorhandene umfaßt: es ergibt sich schon jetzt, daß die

Vokabeln der art qittil im echten arabisch nicht zu hause sind, daß aber

im[>ramäischen dieselben einst weit verbreitet waren , da persische Wör-

ter, wenn sie ins syrische Übergehn, sich zu qittü-bildungen umgestalten,

um naturwüchsig semitisch zu erscheinen, rr^^yo kann nur den bedeuten,

welcher wiederholentlich (das heißt, jeden, der mit ihm in berürung kommt)

salbt, natürlich mit dem heiligen geiste. diese anschauung wird den Dti")>2"

angehört haben, und ist in der eigentlichen christlichen kirche unter-

gegangen.

Nathan citiert für rDu;^ zwei stellen, N>a^"' 12^ und die nciDin von

"t^u; nu;iJ>o: letztere ist mit hSjxd 26^ identisch, und findet sich in Zu-

ckermandels vortrefflicher ausgäbe 87, 10. die HöDin redet von iSiJi^

p7">QTi7iN, und kann damit nur gasthofshesitzer meinen: folglich ist 7">f:)u;N

gasthaiis. davon stammt dann pTio-iüN gastwirt: die endung entspricht

so deutlich persischem armenischem m-fiufb , daß eranischer Ursprung

der Vokabel sicher scheint, die Syrer 1-^1, das PSmith aus den Acta

martyrum I 107[, 18] belegt, ein ort, in dem man übernachtet. HofF-

manns glosse 1600 ist verderbt: sie lautet U^i^x*] j^sL*]

J-jTjJi Y) l^-^' '^^öi ocn fD 001. FLarsow de dialectorum linguae syriacae

reliquiis 1 5 weist aus der goettinger handschrift nach, und 1 6 aus

Bar Bahlül '^.•vi-Si U^^'l Ij-ä^^^s in meinen armenischen Studien § 207

ist ^*"t^ 1 pazand j-^^r*«, ]DPDU7'n = ,iiuu{bfuiliwh ^(vos [gastfreund,

der mir herberge gegeben] Hom 16, 23 gesetzt, nach ausweis des syrischen

dürfen die talmüoischen Wörter vor ur ein i nicht haben: X^^uz^m] ist

sicher ein schreibefehler für Ij-sv*^.«! : «-s muß ein ^unveränderlich langes

a füren.

= \ Lagarde Studien § 869.

haus ist in den Studien § 339 erwänt: dazu vergleiche SdeSacy Abdallatif

506 507 und ,ph = ^p» txxa Assemani de Syris Nestorianis 726 usw.

der Syrer hat ai'i^nn Kegn / 2, 8 durch >a«5aw gegeben, also n für

G2
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Nin genommen. Psalm 68, 2 3 ist ^^Dn>o für G Symmachus nicht anstößig

sewesen : sie übersetzen ix Baodv , ano Baadr , one zu bedenken , daß

Israel niemals in Basan im elende hat leben können, da Basan ein teil

des gelobten landes war, aus dem man nach Palaestina so wenig zurückge-

fürt zu werden brauchte wie aus Hessen nach Deutschland. SC haben

bedenken gegen den überlieferten text gehegt, und Basan als nd\d Nä

o-edeutet, den vers auf die auferstehung bezogen : S l-^-» : C ver-

steht nicht mehr was ihm überliefert ist, da er das entscheidende wort

(ND\y m"'n) in n-)3 n'T'n ändert, und töricht zu der deutung von 'j\zj:n als

haus der zäne die wörtliche Übersetzung pni::i hinzufügt: "iD-ooi N-'pin:^

ip-'^m:;"' "»"t t^•^•p'>'^:i nTiN n">nN pni:3>D nin-' i>2n N-iri n^'^n ]>3 iSDNrr'NT

N>on ninViü^'o:!. ältere theologen haben sich viele gedanken darüber ge-

macht, wie die auferstehung derer möglich sei, welche von wilden tieren

sefressen, oder derer, welche im meere ertrunken, und so die beute der fische

geworden sind : Jahwe, versichert die synagoge, kann auch denen helfen,

die richtige lesart im urtexte habe ich Prophetae chaldaice l hergestellt:

\i;n -jiDn Psalm 21, 10 und niij priN Dan 3, 6 1 1 zeigen, daß u;n )U7nD

sehr wol möglich war. der feuerofen geht auf Aegypten, die nS')2£>q auf

Babylon, vgl nh^:i Isa 44, 27 und Q"> in-T>o Isa 21, l. die älteste hag-

gadische deutung von ist übrigens ndu; Nn nicht, vgl meine Ono-

mastica I 16,18 19 45,3 174,92 (188, 66).

nach Reland § 25 = ^ garten, die Syrer kennen Hoffmanns

glossen 223 5. Nathan nnin nn'iy MJ-'^i; n^^pn. in den von Nathan

beigebrachten stellen ist die ableitung von -^^i, also mir [erh]teil , noch

sehr deutlich.

= Qbu«jj haumgarten. Reland § 28 Boetticher horae 21i7 supple-

menta § 35.

Ich habe 1872 (siehe jetzt armenische Studien § 421) pj^ia ^^Qii =
^nt-ifth gesetzt, was selbstverständlich vier jare später ZDMG XXIX 650

unbekannt ist. ^rt-^^'h stoppino ,
lucignolo

,
fomite hat pm^&nilb ^nL^b neben
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sich, und gehört zu p-j/i- wie ^"«-1/^^ zu [nju. da ^ni_ü^^ nach Studien seite 190

beiträge 1 5 bactrisch raokhshaena, persisch Q:y%^ lauten würde, dürfen wir

für bactrisches baojaena, persisches oder ^^J^JfJ ansetzen,

^j^a^ als docht liegt ausdrücklich in Bar Bahlüls glosse ].2i^cd| vor (Hoft-

mann 1 047 ist kürzer), aus welcher PSmith 320 die worte ooi? j:j_..Q::i

\L^L2> mitteilt, was ^'^Q^i Paral «28, 15 bedeutet, ist nicht auszumachen : es

steht neben = '^J^ und ^r^« = ^pw,; in Adler-Miniscalchis nach

Palaestina gehörigem evangeliare vertritt es Matth 5, 15 usw Ävxfog, wo

die peshithä vv^t.« verwendet, so daß jene aus Palaestina gebürtige frau

C3"»-n3 6 6^ zu eren kommt, welche, als ihr babylonisch redender mann
sie pi'iiiin i-in zu bringen hieß, zwei p:i-)u; herbeiholte.

Es decken sich Plinius xs 121 und Dioscorides d 102:

sunt et phlomides duae, hirsutae, eiol di aal ^Ao/u(ösg dm/lai, daosicci,

rotundis foliis, humiles. tertia lych- nQOOfpviTig rfj yfi^ oiQoyyv/la tjovoac

nitis vocatur , ab aliis thryallis , fo- ra (fv2,Za. :tal t^iitj (pZofüs ica-

Uis ternis aut cum plurumum qua- Aov/iitvi] Äv^vlng, vjio J'« tipwp x}qv-

ternis crassis pinguibusque , ad lu- cc2Aig
, (pvÄZa y fj d i] xal nAslovcc

cernarum lumina aptis. tx^voa , nax^ci, ZmccQa , daata
, sig

hierzu will ich aus des VCordus commentare (der Sprengeis 102

als 104 zält) beifügen, daß VCordus unsere königskerze, feldkerze, wullen-

kraut geineint erachtet, und das coronarium verbascum lychnitis und thryal-

lis genannt glaubt, quoniam ramulis illius et convolutis foliis pro funiculis

sive convolutis linteolis in lucernis quidam utuntur. AlexR,ussell natural

history of Aleppo^ II 269 nennt sie phlomis, und gibt auch tafel 16

eine abbildung derselben.

von der (p^o/ui'g verschieden ist die (pÄÖjiiog, welche Plinius }!€ 120 als

verbascum behandelt, Dioscorides d 102 vor den ^Ao/Ludsg so bespricht,

daß er ihr als ß/^fe die jetzt von uns königskerze geheißene blume unter-

ordnet, die Schilderung ist so deutlich, daß niemand letztere verkennen

kann: Sarrazin (f 1 602) hatte recht, als er onovöv2,ovg für das öccxrvMovg

einsetzen wollte, welches uns noch CSprengel vorlegt: bei Ibn Baithar

1 123, 13 steht Ä^isJI^ --i^^o^MKA tL.iil dinger kreisförmig wie der tvirtel.
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Linnaeus kennt phlomis tuberosa und fruticosa (südeuropäische lip-

penblüter) und verschiedene auch bei uns vorkommende, zu den rachen-

blütern gehörige verbascum-arten. deren eine den beinamen phlomoides trägt.

au sich also konnte sowol (pXojxCs als (p/Louog docht- oder kerzen-

kraut heißen, denn sowol die (p^oiLiig war sig lUv^via X^noim wie die

(fUf.iog noch im 1 6 jarhunderte, »bequem an statt der wiechen oder docht

in den ampeln zu brennen«, im morgenlande hat man sich für unsere

königskerze ^^ao angewönt, nicht für das filzkraut, dessen morgenlän-

dische namen ich noch nicht kenne, meine Geoponiker ^ 1 1 seite 74, +/5

ijjjQ^ ^oioAjj? [«jojoVtN«^? = « 64, 6 (pylofiov qIl,ci, 3 8 seitel09, ^S/jq

ix.^Q= ^OToA^l? .£OQiDQXa? Wti = 9, 2, WO Niclas noMov (fvUov druckt,

die parallelstelle der Hippiatrica no^votpvkkov zeigt und nach ausweis

meines Syrers (fZoi^iov herzustellen ist. vom voU-^qc?] sagt Bar Bahlül bei

PSmith 4 00 unter voU^^J='], daß es U-^Q^i^ QJoi ucQ^l^sil^ liö? : aus GHoff-

manns glossen setze ich 2310 gleich ganz her: ^joi jajj.ii.o Ixj^qo

rq\ ^jjx)? VrJ-'^^ au^ ^aJ-dAI^j i.j??Q^ |.nm\o V) ^LiäM ^jjß?

yJ^\ fo^y^^ ,.£ßQiDQ^2) lijQj. da PSmith 47 3 ersichtlich nicht

bescheid weiß, bemerke ich erstens, daß er für das Ij??Q^ und sei-

ner zeugen auch one die gothaer handschrift ijjjoii hätte müssen her-

stellen können : V.o.'^ ist bei Elias 13,3 nach Novara 204 '^y^j^ nach der

gothaer abschrift vd?^' j^j ein Bar Bahlül, aus dem ich auszüge gemacht, er-

klärt -e^c^^ auch durch *I JLftj ^ iP^l *-oo ^^Jy v*^, wo = ^V.^

sein wird = mit ßlz besetzt, beide adjectiva fehlen den Wörterbüchern, ich

bemerke zweitens, daß PSmith gut genug (abhandlungen 82,25 psal-

terium Hieronymi 158) kennen mußte, um es als erklärung von r^*;^^ zu

verschmähen : bei Hoffmann ist die richtige lesart = dem bei Smith er-

scheinenden i^^, das für r^^'* = = ^-y^ stehen dürfte

:

Avicenna I 27 1, 11 = Avicenna I 1 63, 14 209, 33 Ibn Bai-

thar II 81 = x^^^^Q^^l^ß^Q DuCange 17 51, vgl meine abhandlungen 32, 2:

näheres bleibt abzuwarten, ich bemerke drittens, daß o^l/' = n^doiov

der gemeine weiße andorn ist, der wie (fAojuig und (pZo^og weiße filzige

blätter hat, mithin ebenfalls zu dochten hätte dienen können, daß aber die

möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, jenes ojr^'j' stamme durch ein
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misverständnis aus des Dioscorides beschreibung der königskerze [mantQ

nQccatov = qja^^jäU Lc JJ:/s Ibn Baithar).

die Araber haben dies königskerze bedeutende als ^-y^y. für

Freytag freilich ist I 127 nur planta quaedam , doch I 17 2 ver-

zeichnet er unter l^^Ij, wo niemand es suchen wird, und wohin es ganz

one frage nicht gehört , ein ^-y^J haemorrhoides, verbascum herha, quod iis

conducit. Castle 412 gibt für haemorrhois aus Avicenna I 192,3 199,42

146, 13 jyo\j. daß die königskerze gegen haemorrhoiden verwandt wurde,

erhellt aus des Matthiolus kräuterbuche, das ich in der von Georg Handsch

zu Prag 1563 herausgegebenen Verdeutschung gerne lese, SOO^: »wull-

kraut, künigskertze. verbascum, candela regia, tapsus barbatus .... zu

dem geschwollenen und bluttenden aiftergeäder Haemorrhoides genandt,

ein gewisse kunst, lieylet in neun tagen, das am gebresten nichts mehr

vberbleibt: Nim die wurtzel vom wullkraut, wasche und sauber sie,

laß sie aufF dem ofen gemächlich dürr werden, das sie nicht verbrennen,

vnd die kraift darinn verschwinde. Stoß darnach zu pulver. Dieses

pulvers nimm ein halb lot, dartzu einen eyerdotter, weytzenmehl auch

ein halb lot. Diese stuck incorporier mit guttem baumöl, vnd backe in

einem tyglen ein kuchen , den iß früe nüchtern. Solchs thue neun tag

nacheinander. Besihe Matthaeum de Gradi [praxin in ix Almansoris],

der nennets sein secretum.«. Dozy Supplement 9 2 schweigt: Ibn Baithar

hat 1 123 einen eignen artikel ^^-^j. das wort ist auch nach Persien ge-

drungen, allerdings für lAVullers T 298 »ling ignota«. Burhan i qathiiJ:

LXÄjLi> k_jLXil qIöÜ ^\ ^yij (^j^i^ iA-äL) ^^\»| ci^-w^

jJä! aJJij i^xiU; /^^ilj. die härenoren der Araber sind nach Castle 4 5

haemorrhoidica herba = verbascum, nach Freytag I 22^ verbascum, das

ßschgift (die arabisierung fehlt bei Freytag) soll nach dem Bur-

han türkisch ^^^j^'s Jcm> heißen , und dies ist nach OBlau Sprachdenk-

mäler 296 verbascum: über das jedenfalls zu unrecht genannte SLsL meine

Studien § 334. CLeunis Synopsis der pflanzenkunde^ II 854 berichtet,

daß das frische, übelriechende kraut und die samen der schwarzen und
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mottenköiiigskerze fische betäuben sollen, und in südEuropa zum fischfange

dienen (was zu den angaben des Burhän stimmt), wie er denn auch die

für die gleichung ^nu^li'h — ^^^^ wichtige tatsache meldet, daß die wolle

der wollenblättrigen verbascum-arten als zunder benutzt wird.

aber nicht allein die königskerze hieß -h^*^^, weil sie als docht ver-

wandt wairde, sondern auch eine bestimmte art gurken hieß so, weil ire

fruchte wie dochte auf dem erdboden umherliegen, die sogenannte schlan-

gengurke, der cucumis fiexuosus des Linnaeus. dieser Sprachgebrauch ist

in Babylonien zu hause, talmÜD D'>*inJ 66^ beweist es deutlich. C"'

(durch das wort als Babylonier erwiesen) Num 11,5 N"i:'>2£in für "»NU^i^n

des urtexts (N">üp C^). GHoflFmanns glosse 2310 ist oben mitgeteilt: ein

einheimisches glossar bei PSmith 473 setzt zu ^^'^Q^ nicht blos son-

dern auch das j^-!r=> , das wir gleich kennen lernen werden, um einen

vokal reicher Anquetil ZA II 486 bodjinah kheiar concombres , pepines

[petits concombres). in dem von HJAsa und MHaug 18 70 herausgegebe-

nen pahlavi- pazand glossary § 4 seite 4, 1 erscheint bojina als =^1*3»

(denn dies wort [Qazwini I 283, 8 Clement-Mullet Ibn-al-Awam II 223]

ist gemeint): seite 98 belehrt man uns, daß bojina cucumber, citron sei:

vermutlich wird citron ein misverständnis des aus italienischem citrolo

rücklatinisierten citrullus sein, des mittelalterlichen namens der arbuse

oder Wassermelone. Burhän hat das wort in einer entstellung

natürlich sollte es heißen.

endlich bedeutet ^•>:!^in die axe der mülsteine, weil sie in diesen wie

ein docht in der lampe steht. Nmi-n N^i^^in talmuD n^nDD 94^ (Rabbi-

nowicz VI 292 hat die Variante njid), woselbst Haschi np::! mnnn hi-^^D

nDwn hihih nNn oni inn S^mm iv:"ip>on noii? n^iir/nv; Diinnnu; nni

Nathan hat in sein buch nicht N'^iin , sondern N">Tin aufgenommen,

das er m*in n>ou;' 7uSni aiDp h\ü niS^in^o erklärt: dies buda Diez glos-

sar^ 391 der spräche seiner wirte mag ihn verleitet haben, das n'^i'i:^

seiner handschriften (n und ^ sind oft kaum zu unterscheiden) Nniia zu
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lesen. Eeland § 27 hat den fehler bemerkt, und Lj^j verglichen, die

Araber (Lane 274) erklären ihr iö^L (Masüdi murüg VI 461, 5) ^Ijjjj

für aus dem persischen (alltäglichen, Faridaldin pandnäma 15,10

27,4) entlehnt, und für -ir*^ , welches mit dem bei Nathan

erscheinenden nSü^n^o Buxtorf 813 vermutlich verwandt sein wird. Uiao

IZoVq:^ *L^LJ! Elias 13,4 (207): PSmith 476.

' - T ": T

Buxtorf verzeichnet als zur wurzel ")n;i gehörig Npnni:-! nreittvagerm.

bei Nathan hnden wir die von Buxtorf unter Npnmj angefürten stellen

unter pinj mit der deutung nD^d. mäßige kenntnis der persischen spräche

befähigt bei p")n"i3 an ^J^^ zu denken, was eine Umstellung von p-)mj in

p-)irt5 nötig macht = yui^Jmi-H^i^^ , wie ich bereits 187 0 (jetzt Symmicta

48, 15) gelehrt habe, armenische Studien § 442 Firdausi vorrede 211.

Nach E-eland § 35 ist pS^^i das persische (j^lj^: nur halb richtig.

Nathan erklärt ^p'jNi:! durch aipiy, w-ie Elias 13,4 (druck 206 falsch

verbunden, und oii>>) Ixiin durch oii!^^, g^i. Boetticher horae §28 nennt

neben vielem falschen OiJ5j^, das auch im arabischen vorkomme, und

vom könige von Aude mit der bemerkung o_f.Ä jö ^^\yJ^J^ d^y^.

abgefertigt werde. Boetticher supplementa § 51 beschränkt sich auf

Oli!^. FSpiegel Avesta I 27 9 bietet neben p'jNi:! mit dem gleichheits-

zeichen J5^. Lagarde abhandlungen 2 5,17 hat aus Bar Bahlül cjoI^q^

= [über vjüj.> Dozy Supplement 209], und sieht vjü!^ = pSN"i:i

als einen gebrochenen arabischen plural von ojJj.> = persischem

= ^jn?- an. Gawaliqi 49, 1 gibt, wenn man einen fehler des heraus-

gebers (*5V) hinwegdenkt , das richtige : uäJI^ (also auch p'jNij) ist =
*Sij.^: ESachau hat mit der notiz nichts anzufangen verstanden. PSmith

verabfolgt 680 bei seinem (dann falsch vokalisierten) «-q-^Qv«^ ein »cf

pers 6]ß lex Vullers«. persisches gu ist Vertreter der indischen praeposi-

tion fir = &Siji' fehlt bei Vullers, erklärt er aus dem Burhan für

identisch mit arabischem soweit reicht sein gedächtnis nicht, sich

aus I 182 zu vergegenwärtigen, daß auch *iL. ein 6]y=>- sein soll. S^ß und

aIIj dürften von derselben wurzel stammen, wie j:üa.«Q^ PSmith 693

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 4. H
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794 und iwU; (nach Burhan OJJS j ^^Lj »S ^i'^:>^j^ PSraith hat

794 schon wieder vergessen, -vvas er 693 geschrieben: es wäre ein MlJijf

anzusetzen, vn^a^ nm& langes a auf o, kurzes auf bekommen, und

wird sicli von pht<M dadurch unterscheiden, daß dies den vokal der per-

sischen praeposition erhalten, und in folge davon ein n als anfangscon-

sonanten der zweiten sylbe hat einschieben müssen, weil im semitischen

jede sylbe mit einem consonanten anheben muß, und n der handlichste,

unmerklichste consonant ist, der freilich, um dies beiläufig zu sagen, immer

consonant bleibt, und daher von Umschreibungssystemen, welche nicht

drucknöten dienen wollen, sondern den anspruch auf wissenschaftlichen

wert erheben , durch einen Spiritus lenis nicht bezeichnet werden darf,

in vjül^ ist 5 denungszeichen , und 5^ nicht mehr als i^ij^oi o des syri-

schen «-^^^siN^« auch im talmÜD mag pS^"] berechtigt sein : Rabbinowicz

genügt mir nicht um ein urteil zu fällen.

nach Reland § 36 = färbe, wo ich ^ einsetze, das Relands

druckerei wol nicht zur Verfügung hatte. Nathan bietet , will mit'

hin das n als consonanten angesehen wissen. Lagarde abhandlungen

26, 18 merkt aus dem Bar Bahliil eine verbindungsform g'^wan an. um

nicht citate aus einheimischen grammatikern zu häufen, welche one den

hier in Goettingen unmöglichen abdruck der texte niemandem etwas nützen,

verweise ich auf die bei PSmith 68 2 stehende, von mir in der fassung

leicht verbesserte notiz, daß die westSyrer gün, die ostSyrer gVan spre-

chen, dem bactrischen gaona , das sich in fn/ii spiegelt , steht im süd-

westPersischen giin gegenüber , und tat dies , wie die eigennamen ^A2o-

yovvri '^Podoyovpri zeigen , schon in alter zeit. die Chaldäer kennen

nur die guuierte form: ich spreche pj , und würde auch

sagen , wenn mir jemand die Versicherung geben könnte , daß die

handschriften des talmiio p^JD bieten, über die goettinger bruchstücke

dieses buches siehe im anhange.

Nathan nennt im zweiten der vier artikel aus den n'iri'rn

mit der deutung V;y=- h^^y^w p^2;S>i luSn "»SniD, wo Buxtorf pe^
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dule setzt, ein wort, das mir Geßner aus dem corpus iuris nachweist,

nur ist sein citat falsch: die stelle findet sich nicht 1, sondern, wie

schon aus dem von Geßner angeftirten titel folgt, 2,25: fasciae cru-

rales pedulesque et inpilia vestis loco sunt, quia partem corporis vestiunt.

Buxtorf durfte also nicht pedule, sondern mußte pedulis sagen:

ist aus dem italienischen der zeit Nathans, sonst «-^^'cisiN^ und fn-puiiy

usw, Lagarde Studien § 528.

ip'vZjiJ siehe -)pu;i{^

n-): Ci Gen 13, 2 C^C^ Gen 26, 14 Paral « 28, 1 für n3p)C. •>-i>D

lin"":! Arnos 1, 1 = Qinpsüi, ebenda 7, 14 = -)p3 : Gen 46, 34 in =
.iDp^D "»^y^N , was behält und nur "'"jnj davorsetzt. bactrisches gaetha

Lagarde prophetae chaldaice xl 16 (im jare 187 2).

Nathan von p'^nnoo 75 1 handelnd i>D Nin jnn nvnt^nu; oiTin cd'?:)

n>o*in Su;, sehr belehrend für die freunde der tradition : ganz gewiß heißt

der Siegelring auf persisch nicht ahi, sondern »y^ , der kalk nicht :i-)."t,

sondern J^, woferne wir dies wort für identisch mit dem osethischen

giri kalk halten dürfen, so Boetticher supplementa (1848) § 61 Lagarde

zur Urgeschichte der Armenier 1122 abhandlungen 29, 11.

= — y^i? oder v^^' = fct'- Lagarde abhandlungen 29, 15

Studien § 536.

vermutungsweise neben Schreiber Reland § 40. so Boetticher

supplementa § 65, der //«y^Z* dazutut, Lagarde abhandlungen 216, 21 Stu-

dien § 659.

Reland § 41 hat -iN^n, das die Juden praefectus cursorum erklä-

ren , neben praefectus quivis
,

gubernatoi* gestellt. Nathan läßt ")in

(zwischen nS'^it und also sicher) nil5"'Nn nSiuru?" bedeuten,

oder aber "»oS nna">N rh^y^^ "i-iiauTort N^rri Snv rhn nnD hn-d ujin

lS nn'?n\y3u;. da käme eher der Vorsteher einer briefpost als ein prae-

H2
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positus heraus, j^^^ hat ein älteres, von mir in oncuJaöovaQ und ij-uimmi^np

nachgewiesenes oder vorsieh, abhandlungen 187, 11 36,24: es

befremdet, im talmÜD eine form nicht mehr zu finden , welche noch die

paschachronik kennt. -— ^^^^ Boetticher supplementa § 67.

iiachE-eland § 44 = ebenso Boetticher supplementa §7 6. vgl

Lagarde Studien § 638 •ito'"-

Buxtorf 530. diodxiov Lagarde reliquiae graece xxvii rand.

Keland § 45 nennt und platane zu üSt. Boetticher horae

28^''" supplementa § 66 beruft sich auf Plinius iß 1 zum erweise, daß

die platane aus dem morgenlande stammt, neben >r*-^>> gibt es «wäS^^. auich

arabisch: bei Saadias (polygl und materialien I 34, 16) für p^iv Gen 30,

37: Ezech 31,8 für «iofijj, VaXo? : Sirach 24, 14 neben l^^o? und nXd-

ravog : Castle citiert Avicenna I 1 55,20 [falsch 158,42] 230, 25 28 269, 38

37 3, 14. sonst Qazwini I 254, 1 SdeSacy Abdallatif 80 81 Ibn Baithär II

94, aus dem (wie schon Sacy gesehen) folgt, daß = n^diavog des

Dioscorides [cc 107] ist: Lagarde abhandlungen 31,12 PSmith 905.

nach Nathan soviel wie -j-iv. = ij-uiumuifilrpm Lagarde beiträge 41,21

= hX^J) Gawaliqi 67, 9. vgl Lagarde Studien § 57 7.

Nathan kennt für pnot nur die eine stelle C ludd 3, 22 = he-

bräischem (vgl was Deut 19, 5"^ für stiel [eines heiles] steht,

und in der ^S:^\ iUJüx durch c>j\^ s^as^ö übertragen wird). t-oAcc? hat Lors-

bach archiv II 27 5 aus persischem erklärt, Boetticher supplementa

§ 74 fügte q-uiummli hinzu, siehe jetzt Lagarde Studien § 57 6.

türhüter nach Reland § 46 = qIj^^. Lagarde Studien § 585 661.

Bei Reland § 48 erscheint NDi^^n neben und ,^y^ ^i^, ne-

ben denen ^[*,]^0J^ vorkomme: ^-^a sei China. Boetticher horae 29'''^
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supplementa § 80 nennt richtig ^b, wozu er an letzterer stelle das

bengalische und marathische ^TSTfipfr fügt, Lagarde abhandlungen 35, 11

Studien § 59 2 (jünger •i-wpf.ub'bl,). arabisch (Castle 682 788)

j5WÄ)[5];i'3 lerem 6,20 xtvvdfxvo^ov: Avicenna I 128,4 156,23 191,23

256, 30: CSprengel Dioscorides II 350. analog gebildet j\ö Masüdi

murüg I 242, 7.

Reland § 49 setzt NJn\ü'i = persischem LilXv^o. dies LjLcwj^i ist aus

Castles persischem wörterbuche 284 genommen, wo es mit G[olius] ge-

zeichnet ist , neben a(.jU.wj>:> steht , aber vermutlich , da das talmdoische

N3nu7i"i zur Seite erscheint, aus dem Nonu;">'i druckenden, N3nii;n ausdrück-

lich verwerfenden Buxtorf 586 in naskhi-schrift übertragen wurde. Boet-

ticher horae 28^6 hat dies 1847 nicht eingesehen, aber aus Castle Äjb:.wJO,

nicht das unmöglich scheinende ljU.**oO, entnommen, was auch supple-

menta § 71, an beiden stellen neben einem nicht vorhandenen //^«muj^,

auftritt. ij.ui2tniu% = Q^'^ , bactrisch dakhstavaiti, Lagarde (schon 1854)

Studien § 57 3.

=. gürtel, Reland § 52. Lagarde abhandlungen 39, 2 3 gibt mehr.

Nathan ">Jii:D''D ^^LuA-^ Snvtou?"» 'j'ixy'Sn. auch die Araber kennen

V^^, am gebräuchlichsten ist bei ihnen [*]Lil\xp Avicenna T 163, 6 Qaz-

wini I 301, 2 Ibn Baithar IV 198: es steht Ij^-^^ auch in persischen Wör-

terbüchern, allein dort mit dem beifügen , die pflanze heiße auf persisch

, was Hosten 297, 34 Qazwmi Pahlavi-pazand glossary § 6 (OLyLicli')

bestätigen, v*-^ ist eine echt semitische (Lagarde psalterium Hieronymi

158) Weiterbildung von v-^, wie bei Avicenna I 19,45 205, 12 516,19

die augenwimpern heißen: vgl Berggren guido 182 dl, Cannes III 86

pestana. man braucht sich nur den bekannten endiviensalat vorzustel-

len, um zu begreifen, wie passend für die endivie der name ?mt vielen

ivimpern begabt ist: vgl Vergil georg a 120 amaris intiba fibris. die

Römer (griechisch sagte man osQig) werden den namen mit der sache

Ton den Puniern erhalten haben: ivtvßiov DuCange 390 ist spät, und
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erst aus Italien eingefürt. für die richtigkeit meiner ableitung spricht

der umstand, daß nach Dioscorides 160 o önog tq/^mv rwv sv ß2.S(päQ0ig

avctxoXXi]Ti}i6g. ich habe mir nämlich die frage vorgelegt , wie die heil-

kräfte der pflanzen gefunden worden sind, und eine meiner antworten

lautet: nach namenänlichkeiten. wenn diese entdeckung vorsichtig und

kundig verwertet wird , dürfte sie für die erkenntnis der ältesten ge-

schichte die wichtigsten folgen haben, man wälte g^gc^n die krank-

heiten der folglich ist diese benutzung der endivie eigentum der

Semiten, und der name der endivie selbst ebenfalls semitisch.

Lagarde Studien § 116.

Nathan hat '-\\ü^^ nicht wirklich gekannt, da er mehrere erklärun-

gen anfürt, one zu entscheiden, die praeposition ^3, = y = ifkp habe

ich in den Studien § 2124 wol so besprochen, daß sie keinem dilettanten

wieder aus dem gedächtnisse kommen wird: sie findet sich auch in ^u?H

= A^j*, = (iLÄyj. im pahlavi - pazand glossary 227 erscheint pND"i"i a

small hag or cloth containing drugs , neben welches man liU«,», setzt, um
dann u^^j desire als more suitable herauszufaseln ! hält doch MHaug
daselbst 226 jenes war = ß für semitisches Sv: »it should be read

val or ol«, und solche leute wollen mitsprechen

!

Castle 1649 = 3 8 8"" hat zu «--S^^ das rabbinische loö") verglichen.

iDö'i ist, wie 996 zeigt, kein druckfehler: in yh^r, stehe so zu anfang des

dritten kapitels. deshalb sei das to'iri der andern stellen mit Sa zu lesen,

dies urteil stammt aus Buxtorf 640. von Buxtorfs citaten kann man

niDii 61^ pp iy"i>o 291 bei Rabbinowicz nachschlagen, und I 3 54

II Ii sehen, daß vn^^ nicht mit D geschrieben wird, was auch ^•»» un-

bedingt verbietet, nach Elias ist ^J-^ \^^: gemeint Freytag IV 165^,

von Castle 2134 aus Avicenna I 20, 48 49 30, 6 36, 1 5 144, 9 183, 1 6 425,

25 30 als Oesophagus belegt: als ^^y> auch zu den Persern übergegangen.

Nathan unter [blatt 80^ v] '7NiJ>ou;"' p^Sn'^ u'Sn ^b'^^n: piii ^ü'^1"'D
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Qiünn d-'N^todh •»iinii; aoi^m ^n^ ^i^j, Eeland erkennt § 54 ^ij;, und

dies wort erscheint allerdings auch in persischen Wörterbüchern. Burhan

Vgl Dioscor 122 \tdQa\ Äsixw^S dyQi'ovg xal Zingag ovv &si'w anvQü)

xcd ö^et &€Qanevst. Ihn Baithär II 174 verweist auf = III 74: vgl

alQU Dioscorides ß 122. das wort ist sicher semitisch, nur allerdings

nicht zu ">07 gehörig, wohin es nach dem i>3'7U/'n'> Buxtorf 680 stellt (ot

indoceltisch, Lagarde Studien § 1360), sondern zu ]w Lane 1207, dessen

N die heimat sicher verrät.

^«^«V«oj^ ist ebenfalls semitisch, die Syrer kennen ^-»1, von dessen ent-

stehung PSmith 1117 natürlich nicht die leiseste anung hat. ^-»1 ist das

original zu ^t^dviov, und kann nur für zinzan stehn, wo dann die wurzel

p wäre, daß ich recht erkläre, beweist q), wie man (Qamüs I 523, 9) den

Samen des y^^^ nennt, und j-*«»,^ erscheint bei Avicenna I 159,20 für

aiyüwyj Dioscorides d 137. und wird bei Castle 746 Freytag II 29^

geradezu mit lolium übertragen : es ist auch durch den Burhan sicher,

\>S>ö »tXjls \j L-Jj^üi s-]^ tXj^^ j.iAii' Q^y» ^ v^Aw5 wo die aÄw-

Xsxia gemeint ist, fuchsräude: Avicenna I 159,24 sagt vom y^^^^, daß

i«,sUül tSiAj \^Cs,j, ^5 *.A£>!^i> (wir lernen aus I 125, 34 daß auch Wer-

mut gegen diese krankheit half: Qazwini I 27 2, 24 citiert diese stelle

des Avicenna). vgl über y-^^i noch Ibn Baithär II 118, und über {«o?

PSmith 860 (unrichtig !•? 958), vgl «Joqsq^as:^] 255. zu HofFmanns

glossen 31 03 3 104 habe ich mir aus einer handschrift des Bar Bahlul

notiert *|i?aio

y*LjjJI ojCD jci? \öjA i^'^^!, wo ^ß*^.^ vielleicht richtiger ist als das bei

PSmith. ovMju bei DuCange 147 5 = Tfjg cuQag ro ä2,evQov ist (J^. vgl

auch BLangkavel die botanik der späteren Griechen 125 126, der bei

Simon Januensis araglolium zizania in a[i]ra g[raece] lolium zizania hätte

ändern sollen. qJ er wurde dürre, *ü'j^ = «J^^ etwas austrocknendes:

Dioscorides sagt von der ctlQa, daß sie dvvafxiv nsQixaQaxtixijp vo-

juwp xal arjTieddvtop xal yayyQccfprjg. aus AB,ussell natural history of

Aleppo^ II 244 lernen wir nur, daß lolium temulentum bei Aleppo

vorkommt.
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IT»!

Lagarde armenische Studien § 134 7.

= njT = <Sj indoceltisch, Lagarde armenische Studien § 1 360.

ist nach Nathan "ii3:"»oiö "ti'in wo ^io:)'»o''ö zu schreiben

ist. Reland §58 kennt g^^j, citiert aber eine kleine schrift Castles, der

bei Avicenna ^^j*) herstelle = vernix firniss, da g^;j ein venenum lethale

et praesentaneum sei. ich bemerke gleich hier, daß moderne schriftsteiler,

welche dem alten Castle nicht bis an die fußknöchel reichen, ebensowenig

wie jener über auripigmentura (Lagarde Studien § 7 57), bescheid wissen, und

darum aus rauschgelb (was gelbe arsenblende =61 arsen, 39 schwefel ist)

erst rauschgold und dann flittergold machen, = qj"'^^l>i Lagarde aao.

senf = Eeland § 63 Boetticher horae § 63 (der aus LIaft

Qulzum II 117 anfürt, arabisch heiße er ^LwJI v*^- siehe jetzt Lane

1089) supplementa § 112 (^fff?).

korh = Q^jy Heland § 65 Boetticher supplementa § 125 (^fj [Boeht-

lingk-Roth III 269]) Lagarde abhandlungen 52,21.

= i^jtv**'^ , wie für Relands zu schreiben ist. Boetticher

supplementa § 127 §17^). neben juiot/]^^ Lagarde Studien § 1551.

esel = j3» Eeland § 70: dazu noch Boetticher horae § 72. '^d

schreibt derselbe supplementa § 139, und nennt auch das bactrische khara.

Schwefel bespricht Nathan unter nnr) dicht vor Eeland § 71

gibt n">i!i*tD, das vü*r?J>^ sei. ^ßj^ hat Lagarde beiträge 74, 27 für vo-

hukereti der Bactrier erklärt : '^.j^ der Araber und n">nD^ der Hebräer

seien damit identisch, vohiikereti erscheint im Vendidad 8 als name

einer urvara neben urvagni, vohugaona, hadhanaepata : man räuchert mit

diesen gewächsen : kienenholz riecht stark genug, ich erachte rri^iöJ als
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aus vohiikereti entlehnt, und zwar zu einer zeit, in welcher dies wort

bereits den sinn von '^ßß scMvefel besaß , aber noch nicht ganz wie

'^ßß^ lautete : 1D j, das Bochart und Celsius erpresse übersetzen, ist mei-

ner meinung nach erst aus n-i-^C):) erschlossen , als man dies für ein fe-

mininum eines adjectivs zu betrachten anfieng. darum findet sich auch zu

löJ in den dialekten kein analogen, und da soll Genes 6,14 alt sein!

= Vji^ koriafider. aus der bei Reland§74 ausgezogenen geschichte

des talmÜD erhellt, wie blutwenig sprachgefül die talmünisten besaßen.

Lagarde abhandlungen 57, 4— 28. ^^srft ist wol indisierung eines nicht

indischen wortes. im pahlavi-pazand glossary § 6 erscheint jtv^^ NM'ila'jiD.

— — u^ß Reland § 79.= ijui^oo = ^uipium Lagarde Studien § 1132.

— O^J^ tür^/r^u/h Lagarde Studien § 1470. Reland § 83 »op-in^^o

festum Persarum .... si quid iudico, est idem quod Persae vocant

^ß:>J^ , id est festum Mithrae«, wo ^ den grad von Relands kenntnissen

zu bestimmen gestattet.

==. vj^. aus Nathans artikel p-)n)o wird man lernen können, wie

wenig wissen die nach-talmünische zeit über seltenere talmÜDwörter be-

saß. Boetticher supplementa § 61 nennt und wie gfl;^: Lagarde

zur Urgeschichte 1119 auch Jm-p^w^. über dies abhandlungen 29, 13"^

Studien § 1530.

pi>o

ßttvxfg Boetticher supplem § 1 50. weiteres iJ^ijli) Lagarde beitrage 49,11

armenische Studien § 1517.

— ob-T* I^eland § 87 markgraf. Lagarde Studien § 1454 1455. Mas-

üdi murüg I 359, 7.

stelle ich aus ">i"iD>o und "'"n'D'^>o Buxtorf 1235 her. 'UiuL.wutupufi Lagarde

Studien § 1601. •^y^j^ der erste monat des sogdischen jares, Birüni46, 4.

Histor.-phüolog. Classe. XXIII. 4. I
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in ^^^J^^^yi\s^^j und Biruni 4 7, 9 14 steckt eine form desselben

Wortes, welche mit schon dem persischen JL« näher steht.

erklärt Reland § 92 unter citierung von Hyde de ludis orientalium

4 für was ich nicht kenne. Boetticher supplementa § 162 nennt

:TF<:rT und STTfy. Nathan "ii^'jN "»^nS ]^'^^'? "'^"^^ man braucht im ara-

bischen , das Jacob Golius für das original des italienischen dado

[französischen de] erklärt hat. Castle 631 hat dies übernommen: aus

Golius ist es an FDiez Wörterbuch^ 120 gelangt, um von ihm als »sich

wenig empfehlend« an den pranger gestellt zu werden.

er bestrich die äugen mit salbe neben v^*" = Vj*'^ bactrischem 9ru

:

9rvaena = ^j^'- pahlawi ^rübik bleiern, Lagarde prophetae chaldaice

XXVII 1. danach ZDMG XXVIII 56, wo als jüngere form des

von mir angesetzten «j^^ angesprochen wird. Lagarde Syramicta 148 rand.

Lagarde armenische Studien § 1 863. one im a.

= gesandter Reland § 97. Gaab in Paulus memorabilien I

84 citiert Ephraim I 41 5[''] «^JOj^ neben tabellarius, und vergleicht

das arabische vJüLs. GWLorsbach archiv II 320 ff citiert ihn und Bo-

chart hierozoicon 794 [leidener ausgäbe von 1692, band II der werke,

= ß 8], aber nicht Relanden, den er eben nicht gekannt hat: Lorsbach

nennt «j'^^-j neben ^i^^^^-J und eUJj, unterläßt aber das von Bochart be-

sprochene tier vJüly zu erwänen. im Burhan ist die grundbedeutung so

vergessen, daß sie erst, noch dazu nicht genau, an dritter stelle auftritt:

qUjS^ fS=>', '^y^ jb-jA:> jjJi Q^Axit jl \j JJc> Ql)yL>;, ^J\sS'-ö[)J> ^jÄwo

Olo^ j*j \j
^^tlw. losephMüller JAP 1839 I 296 citiert niemanden,

nennt aber «-^ucj^ neben vJüLs und dem pahlawi pjNTio. Boetticher ho-^

rae § 95 nennt losMüller, citiert Ephraim, erkennt "^j^j, und denkt an

mx JTöroT und crarfr. supplementa § 204 ist der name Müller und trörr^ ver-

schwunden , es erscheint nur ctstt ctötctt. Lagarde abhandl 76, 16—77,27.
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= ch^ji seidenzetig Reland § 98. C Esther ß 5, 1 (seite 254, 24

meines drucks) heißt es von einem kleide , es sei n^io nN")"tU)', und
ebenda 6,10 (259,6/7) findet sich ein Nni:3 nN-i">\y erwänt. die

persischen glossare schwanken zwischen oLa-^jJ und qL^jj
, one daß ich

eine entscheidung zu treff'en wüßte. Burhan (ji^iu* (J^P*, ^.f^
^^^.Ci-wj-j \>ji\ »JjiS*) i-Xil »i3j^U LX^.i ^1 Li j^AiaxJj Ow^.ji" ^«jLtiJ cioLgj jO>

d]) ^jj
^^'^ '^^.^ (.5*^^^ vii^-w^ »ki,^!! j\ 5^ ^jj »S ^juää^_5

Reland nennt § 100 pmio [so] eine unzweifelhaft persische Voka-

bel, nuncius , legatus
,

iOU-^s : (iXxÄ^j bedeute schivalhe. zunächst gibt Na-

than, auf welchen Reland sich beruft, nichts als [nri]') [n''U/Ni]:3i pm")ö

ppuxnö >D N-ii"!^ "^Vi |D QN N>o nu;"iD, also one erklärung. eine seite

vorher verzeichnet er in einem eignen artikel pnoiD oder pnDTiD, das er

ins erklärt: dies soll vermutlich nnp bedeuten. Boetticher supplementa

§210 pnoiD neben Mohl[-Olshausen] fragments 29, 3 und ^phiwui^-.

die Wurzel sei v^t. letzteres ist ganz unmöglich , die gleichsetzung des

persischen und armenischen Wortes mit pnoiD wegen unwarscheinlich,

das nicht i_ und D zugleich sein kann. pnöiD = Mohl fragments

29, 3 erscheint (one citat) bei Vullers II 657, und ist auch (wieder one

citat) weiter gewandert. Vullers erklärt in seiner dilettantischen weise

»alia forma est *^^«. ^^phimw^ = iOCwj^ = neben sfcrrr Lagarde bei-

trage 40, 18 Studien § 1 336. pnoiö könnte diener sein.

pno-n

Nach Reland § 1 07 ist pno^^ ö^"**^5 das er ijsL*^ druckt. isAicc» =
pahlawi pNio&io'^'i pNi5Di"i losMüller JAP 1839 I 296, angefürt von Boetti-

cher horae § 106 (supplementa § 230) neben Lä^wj; und öL^o«^.

phDi

l^^J Reland § 107, was Boetticher horae § 106 supplementa § 232

aus Richardson main road überträgt.

12
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jagd = ^IXä Reland § 112. Lagarde beitrage 42, 4.

an

^ kröne Reland § 114. vielmehr = ^«u» Lagarde Studien § 834.

Lagarde Symmicta 60,16 psalterium Hieronymi 161.

Nachtrag zu seite 19,9.

es gibt noch ein zweites beispiel der bildung Xio."^ im hebräischen:

"»S^iNiJ Isaias 63, 4 — für welches in der parallelstelle Isaias 34, 8

01)01 V\D steht.

Druckfehler:

38, 17 pw'jni

40, 30 Nj:nNn

bei dem zustande der hebräischen schrift, welche angewandt wer-

den mußte, kann i und 3 und :i leicht noch in andern fällen verwech-

selt worden sein, auch die setzung der syrischen punkte konnte ich

nicht nach wünsch bewirken : nrjQ '^ipn ist durch das messer aus ^ton

yöj^ hergestellt.
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Anhang.

Die codex manu scriptus orientalis 13 gezeichnete handschrift der

goettinger universitätsbibhothek enthält auf dem vorsatzblatte die worte :

donum amici veteris, loannis Georgii Lampii, ecclesiae lutheranae ad d.

Petri petropolitanae pastoris meritissimi. D. Henr. Phil. Conrad. Henke.

Accept. Helmstad. a. d. Septembr. vi. cioiocclxxxxii (wo ich das a. im da-

tum nicht verstehe), und darunter von andrer band: Ex bibhoth. Henr.

Phil. Conradi Henke, cf. Manuale A. 1811. p. 13,

eingeklebt ist ein papier folgenden inhalts

:

1. Fragmentum codicis bombycini, scripti in Oriente fortasse sec.

xin, complexi commentarium Abenesrae in Pentat. Fragmentum ipsum

est ex cap. xxi. et xxxi Numeror.

2. Tractatus nonnulli Talmudis Babylonici, scilicet finis tr. no^n,

tragt, nhifo, s. de libro Esther[,] nj'»jn, s. de festivitate [war: diebus fe-

stis] , niü Ol"» s. de die bono vel feriato (Tractatus iste vulgo n:£">i ap-

pellari solet)[,] tract. de festo parvo, cuius multa desunt. Per-

tinent hi tractatus s. libri Talmudici ad ordinem secundum illorum sex

ordinum s. Sedarim ,
quibus integrum Talmud dividitur. Secundus iste

ordo inscribitur tui>d de sacris festis. Series qua tractatus singuli in

codice MS se excipiunt a serie editionum [folgt ein getilgtes div] im-

pressarum diversa est.

Codex luculentissimis et elegantissimis Hebraicis adscribendus est.

Quanquam forma membranae maxima est , fere quadrata ; textus tarnen

uno tenore sine columnarum partitione conscriptus est, Character est

vere Hispanicus, qui codicum Toleti et in aliis Hispaniae urbibus exara-

torum proprius est. Codicum Helmstadiensium nuUus similem prae se
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fert. Scriptus est codex fortasse sec. xiii ineunte. Annus et patria co-

dicis fortasse legebantur ad calcem [folgt ein gestrichnes codi] tractatus

Hagiga, ubi pars folii abscissa est. Tractatus enim iste claudit vulgo

secundum Seder s. ordinera, ubi scriba nisi fallor nomen suum prodidit.

Sed haec nobis abstulit invida, ne durius dicam, manus. P. J. Bruns.

Ich lasse die zwei blätter aus AbenEzra unberücksichtigt.

Was vom talmÜD vorliegt, ist etwa, einen zoll niedriger und eine klei-

nigkeit schmäler als der römische druck des codex vaticanus.

110 pergamentblätter , von denen das ei ste am oberen rande, das

31 in seinem oberen teile in der große eines fünfmarkstücks durch näße

beschädigt, das 102 durch wegschneiden des untern teils verstümmelt ist:

die Vermutung des alten Bruns, daß dort eine Unterschrift gestanden, teile

ich, da das verso der blätter keine schrift trägt, je acht blatt eine

läge, denn custoden sind vorhanden auf 14 22 30 38 (46 one custos,

weil mit 46 ein tractat zu ende geht) 54 62 70 78 86 94 (fehlt 102:

dessen ganze untere hälfte abgeschnitten ist) 1 1 0.

der codex enthält (ich eitlere nach der berliner ausgäbe von 1864):

t^'^ünr) von 25'" 12 t^on-) NiJi niSpu;">:T bis SO"" 13 NS^pS
"

von 3 IM n"it3>on*i iniion bis zum Schlüsse des

tractats. \ V

es fehlt mithin ein blatt, das letzte einer läge, wel-

ches von NDni^^i 30M3 bis ^hMJ 3r4 gegangen ist.

nhi^ ganz: 7'^—46"

n:i'»:in ganz: 47'— 7 0'

ni'^ = n^iO ganz: 70'—102'

]iDp liJ-DD bis zu den werten nJijj'in t-iu; 10' 13: 102'— HO'.

Was der jüdischen nation am talmuD gelegen ist , und in welcher

gestalt sie ihn lesen will , ist natürlich der Wissenschaft und Europäern

völlig gleichgültig : leute, welche die von AGeiger in seiner zweiten Zeit-

schrift I 169 mitgeteilten fragen für beantwortungswürdig halten, und je

nach dem stichworte der tagesneigungen compulsory education oder den

Darwinismus oder was weiß ich sonst, im talmÜD vorgetragen finden, mögen

froh sein , wenn wir ihnen gegenüber keine anderen gefüle als das der
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gleichgültigkeit hegen, was wir brauchen, ist eine mit commentaren nicht

belastete, nicht nach folien zu citierende, sondern in bücher und para-

graphen abgeteilte ausgäbe des talmuDtexts, welcher die Varianten aus den

vorhandenen handschriften, den ältesten drucken und Nathans (vorher in

einer kritischen edition vorzulegendem) wörterbuche vollständig, genau und

one jede zutat untergesetzt, welcher ein register der eigennamen und citate

beigefügt ist : was wir aus dem talmÜD schöpfen wollen, ist durchaus nicht

begeisterung für seinen Inhalt, seine methode, seine ziele, sondern kenntnis

der geschichte und der spräche, ein werk, wie ich es gefordert
, würde,

wenn es beide talmiioe umfaßte, vorausgesetzt, daß es etwa mit den typen

von Zuckermandels tosepha gedruckt würde, in sechs quartbänden zu je

rund sechshundert selten abgeschlossen sein können, erst wenn es fertig

vorliegt, wird ein Studium des buchs für die europäische Wissenschaft mög-

lich sein, der nicht füglich zugemutet werden kann, aus den fleißigen, aber

trostlos unbequemen und ungeschickten sammeleien von Rabbinowicz,

den alten , one citat so sehr reichlich ausgeschriebenen nomenclatoren

und den ältesten ausgaben des Aruch von fall zu fall sich was sie be-

darf zusammenzusuchen, möge die göttinger handschrift zu einer solchen

ausgäbe recht bald ihre dienste zu leisten haben, ich behalte mir vor,

selbst auf den codex demnächst zurückzukommen, den ich, obwol er im ka-

taloge der goettinger bibliothek seit 1811 verzeichnet stand
,

eigentlich

erst entdeckt habe.
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Vorrede.

In der folgenden Liste sind die Abhandlungen und die

kleineren wissenschaftlichen Mittheilungen verzeichnet, die in den

Sitzungen der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Göt-

tingen im Laufe des Semesters Januar bis Juni 1879 vorgetragen

oder vorgelegt worden sind. Die ersteren machen den Inhalt des

vorliegenden Bandes XXIY aus, dem noch in diesem Jahre der

Bd. XXV folgen wird; die letzteren sind im Jahrgang 1879 der

„Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissenschaften und der

G. A. Universität" veröffentlicht.

Am 4. Januar. Wieseler : über die Entdeckung von Dodona. Nach dem

Werke von Carapanos. Nachrichten Seite 1.

V. Seebach: über den Foyait und die Serra de Monchique. 8 1

.

Klein: die Meteoriten-Sammlung der Universität Göttin-

gen. 84.

Schering : neuer Beweis des Reciprocitäts-Gesetzes für die

quadratischen Reste. 217.

Kohlrausch, Corresp. : die elektrische Reibung, vergHchen

mit der capillaren Reibung. 100.

Zeller : Bestimmung des quadratischen Rest - Characters

durch KettenbruchdivisioHo (Vorgelegt von Schering.) 197.

Am 1. Febr. Benfey: das sanskritische Suffix Ina, insbesondere im Rig-

veda. 109.

de Lagarde: Bruchstücke der koptischen Übersetzung des

alten Testaments. (Abhandlungen Bd. XXIV.)



VI VORREDE.

Schering: Bestimmung des zusanuiiengesetzten quadrati-

schen Rest-Characters mit Hülfe des Euclidischen Algo-

rithmus. (Abhandl. Bd. XXIV.)

Cantor
,
Corresp. : über einen Satz aus der Theorie der

stetigen Mannigfaltigkeiten. 127.

Fromme: über die constanten Ketten von Grove und

Bunsen. (Vorgel. von Weber.)

Am 1. März. Schering: das Anschliessen einer Function an algebraische

Functionen in unendlich vielen Stellen. (Abhandlungen

Bd. XXIV.)

Königsherger, Corresp.: über die Reduction Abel'scher In-

tegrale auf elliptische und hyperelliptische. 18 5.

Preisaufgaben der Wedekind'schen Preisstiftung für Deut-

sche Geschichte. 22 5.

Am 3. Mai. Wüstenfeld: el - Calcaschandi , über die Geographie und

Verwaltung von Ägypten. (Abhandl. XXV.)

Benfej/ : die Quantitäts-Verschiedenheiten in den Samhita-

und Pada-Texten der Veda. Vierte Abhandlung. No. 1.

(Abhandl. XXV.)

de Lagarde: I. aotj/uog. — II. Vita Adae et Evae. 237.

Zeller : über Summen von grössten Ganzen bei arithme-

tischen Reihen. (Vorgel. von Schering.) 24 3.

Auerbach: über den galvanischen Widerstand der Gas-

kohle. (Vorgel. von Riecke.) 269.

Gierster : neue Relationen zwischen den Klassenzahlen der

quadratischen Formen von negativen Determinanten. (Ein-

gesandt vom Corresp. F. Klein.) 27 7.

Am 14. Juni. Falkenberg: über endogene Bildung normaler Seitensprosse

in den Gattungen Rytiphloea, Vidalia und Amansia. (Vor-

gelegt von Ehlers.) 28 5.

Fries: über die Fortpflanzung der einheimischen Chi-

ropteren. (Vorgel. von Ehlers.) 29 5.



VORREDE. VII

Die für den November der Jahre 1879, 1880 und 1881 von

der K. Societät gestellten Preisfragen sind im Bande XXllI

und in den „Nachrichten 1878" veröffentlicht.

Göttingen, im Juni 1879.

F. Wähler.
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Symbolae ad Floram argentinam.

Zweite Bearbeitung argentinischer Pflanzen.

Von

A. Grisebach.

Vorgelegt in der Sitzung der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften am 2. Nov. 1878.

I)urch die während der letzten Jahre stetig fortgesetzten, botanischen

Forschungen deutscher Botaniker im Bereich der argentinischen Flora

wurde das mir zur Verfügung gestellte Material, welches ich in der

Abhandlung über die ,,Plantae Lorentzianae" ^) bearbeitet hatte, um mehr

als die doppelte Anzahl von daselbst vorkommenden Arten vermehrt.

Die auf bis dahin grossentheils von Botanikern unbetretenem Boden

erfolgreich durchgeführte Reise , welche Lorentz in Begleitung von Hie-

ronymus in den argentinischen Anden unternahm, hat die Kenntniss

dieses Florengebiets am meisten gefördert: es wurde damals die Vege-

tation in den Provinzen Tucuman, Salta, Jujuy und Oran untersucht,

der Wendekreis bis über Tarija hinaus überschritten und am Eio Vermejo

in das Tiefland des Gran Chaco zur Laguna del Palmar vorgedrungen.

Anderweitige Bereicherungen habe ich den Sammlungen von Lorentz aus

Entrerios, von Hieronymus aus der Sierra de Cordoba, und von Schicken-

dantz aus Catamarca zu verdanken.

Die systematische Bearbeitung dieser neuen Beiträge zur argenti-

nischen Flora hat mich mehrere Jahre beschäftigt. Sie ist in der Form,

in welcher sie hiemit abgeschlossen wird, als eine Fortsetzung der Plantae

Lorentzianae zu bezeichnen, kann aber, da auch auf diese verwiesen

1) In den Abhandlungen der K. Gesellschaft, Bd. 19.

A2
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werden musste^), zugleich zur üebersicht der geographischen Verbreitung

sämmtlicher mir zur Untersuchung zugegangenen argentinischen Pflanzen

dienen. Die Fundorte nach den Angaben der Reisenden ebenso aus-

führlich, wie in der frühern Abhandlung, mitzutheilen , konnte ich in-

dessen unterlassen , da inzwischen Lorentz und Hieronymus eine Reihe

von wichtigen pflanzengeograjjhischen Darstellungen des Gebiets heraus-

gegeben haben und fortgesetzte Arbeiten darüber von ihnen zu erwarten

sind: ich habe mich daher in der Regel darauf beschränkt, die Gegenden

kurz^) anzudeuten, wo die Pflanzen gesammelt waren.

In der frühern Abhandlung waren 928 argentinische Gefässpflanzen

aufgezählt worden, gegenwärtig ist die Anzahl auf 2263 Arten in den

hier bearbeiteten Sammlungen angewachsen. Vergleicht man diese, wie

es damals geschah (PL Lorentz. S. 9) , nach ihrer geographischen Ver-

breitung, so zeigen sich die Verhältnisszahlen fast nur in sofern geän-

dert, dass der Antheil südbrasilianischer Gewächse auf Kosten der ende-

mischen erheblich (um 11 bis 12 Procent) grösser geworden ist:

PI. Lorentzianae. Symholae.

Endemische Arten . 43 Procent. 31 Procent.

Brasilien (u. Paraguay) . . 13
9 1 24

Tropisches Amerika . . 17 )' 17

. 16 1 9
15

Tropen u. ubiquitär . 5
? )

5

Angesiedelte Arten . 3
1 )

4 „

Südliche gemässigte Zone
•

V r
"

Chile
) >

12 ,.

100 Procent. 100 Procent.

1) Die in der früheren Abbandlung bereits verzeichneten Arten sind dadurch

kenntlich gemacht, dass nach dem Namen der Art das Citat der PI. Lorentzianae

durch eine in Klammern eingeschlossene Ziffer beigefügt ward.

2) Für die geographische Verbreitung im argentinischen Gebiet sind folgende

Zeichen gewählt: E. Prov. Entrerios. C. = Prov. Cordoba und Santiago del Estero.

Ct. = Prov. Catamarca. T. = Prov. Tucuman. S. = Prov. Salta. J. = Prov.

Jujuy. 0. = Prov. Oran, nebst Tarija und Gr. Chaco.
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Dieser Unterschied erklärt sich nicht etwa daraus, dass von den

Ileisenden der südliche Wendekreis nordwärts erreicht und überschritten

ward, so dass sie über die natürlichen Grenzen des argentinischen Flo-

rengebiets ^) hinaus in das brasilianische selbst eintraten, Hiebei sind

vielmehr die eigenthümlichen Verhältnisse zu beachten, die eine Ver-

mischung der Nachbarfloren unter dem Einflüsse theils der Anden, theils

des Parana und Uruguay an ihren Grenzen nach Süden hin veranlassen.

Es wurden bereits früher^) die klimatischen Bedingungen erörtert,

die bewirken, dass tropische Vegetationsformen sich am Fusse der Sierra

Aconquija nach Süden bis Tucuman (27 " S. B.) verbreiten. Obgleich

nun Gliederungen der argentinischen Flora in diesem Meridian, nament-

lich in der Provinz Salta, bis in die Nähe des Wendekreises hinaufrei-

chen, so w^urde doch durch Lorentz nachgeAviesen, dass jener subtropische

Waldgürtel mit den Tropenwäldern Brasiliens und Boliviens in unmittel-

barem Zusammenhange steht. Es musste daher, als die Reisenden von

Tucuman aus über Salta, Jujuy und Gran bis Tarija ihre Forschungen

fortsetzten und überall je nach der östlichen Exposition wiederum diese

Waldformation antrafen, die Anzahl tropischer Pflanzenarten in demsel-

ben Masse anwachsen, als sie den Ausgangspunkten ihrer Einwanderung

sich näherten. Aehnlich verhält es sich auch mit den Erzeugnissen der

in einem höhern Niveau gelegenen Waldgürtel und mit der Puna-ße-

gion. Hier ist die Vegetation von dem Uebergang der tropischen in

die gemässigte Zone noch weniger beeinfiusst, der Wechsel der Arten

tritt erst allmälig ein : ja die Untersuchungen von Hieronymus in der

Sierra Achala, des höchsten Theils der Sierra de Cordoba (31°—SS^S. B,),

haben ergeben, dass ein Austausch von Gebirgspflanzen der Anden bis

zu diesen von Tiefland rings umschlossenen Erhebungen stattgefun-

den hat

Dem ohngeachtet sind die Verhältnisszahlen , welche den Antheil

1) Grisebach, Vegetation der Erde. Karte.

2) PI. Lorentzianae, p, 3. Vergl. die pflanzengeographische Karte in : Lorentz,

Vegetations-Verhältnisse der argentinischen Republik, Buenos Ayres, 1876.
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der tropischen Andenilora Perus und Boliviens an der Vegetation der

argentinischen Gebirgszüge ausdrücken, fast unverändert geblieben: ein

Beweis, wie wenig in dieser Beziehung am Wendekreise und weithin

über diesen hinaus die Einflüsse sich ändern, von denen die Vertheilung

endemischer und eingewanderter Gewächse bedingt werden. Denn Lo-

rentz' erste Gebirgsreise beschränkte sich auf Catamarca und Tucuman

(28"— 26° S. Br.), während die jetzt vorliegenden Sammlungen über die

Anden von dort bis Tarija sich erstrecken (28"— 21 " S. B.), in der Nähe

des Wendekreises durch die Besteigung des pflanzenreichen Nevado de

Castillo in Salta ungemein vermehrt und zuletzt noch durch Hieronymus'

Forschungen in der Sierra Achala (3
2** S. B.) erweitert wurden.

Wenn nun aber im Gegensatz zu diesem Ergebniss eine so bedeu-

tend viel grössere Anzahl brasilianischer Pflanzen im Gebiete der ar-

gentinischen Flora nachgewiesen ist, so hat doch auch hiezu die Unter-

suchung der nordwestlichen Provinzen verhältnissmässig nur wenig bei-

getragen. Dies ist vielmehr hauptsächlich die Folge von Lorentz' Er-

forschung der Provinz Entrerios, die von den zum Rio de la Plata sich

vereinigenden , untern Stromläufen des Parana und Uruguay einge-

schlossen wird. Lorentz hat in der an neuen pflanzengeographischen

Thatsachen so reichhaltigen Schrift über Entrerios ^) gezeigt, wie zahl-

reich die hier vorkommenden Pflanzenarten sind, die in den innern,

westwärts vom Parana gelegenen Provinzen Argentiniens nicht weiter

anzutreffen sind. Aus seinen Sammlungen ergiebt sich, dass die Man-

nigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit dieser Vegetation hauptsächlich auf

den Formationen der Stromufer beruht, die zum Theil bewaldet oder

mit Gesträuchen bewachsen sind. Dass diese Holzgewächse und ihre Be-

gleiter grösstentheils mit dem fliessenden Wasser aus Brasilien und

Paraguay in das untere Stromgebiet einwanderten , lässt sich aus ihrer

geographischen Verbreitung nachweisen. Lorentz bemerkt, dass die Ver-

hältnisszahl der Arten zu den Gattungen in Entrerios geringer ist^), als

1) Lorentz, la vegetacion del Nordeste de la provincia de Entre-Rios. Buenos

Aires, 1878. p. 170.

2) Lorentz führt, freilich nach dem damals noch unvollständigen Verzeichniss
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in andern Provinzen Argentiniens, und auch dies kann zum Beweise des

Einflusses dienen , den der Plata-Strom auf die Vermischung der Nach-

barfloren äussert.

Die Reise nach den nordwestlichen Gebirgslandschaften hat eine

Menge neuer Arten geliefert, die jetzt zum ersten Male beschrieben

werden. Auch eine beträchtliche Anzahl von Gattungen (27) war dabei

theils genauer festzustellen, theils neu zu begründen. Ferner ergaben

sich fünf Gewächse als ganz neue Gattungstypen: eine Zygophyllee

(Dematophyllum aus Jujuy) , eine Terebinthacee (Garugandra aus Oranj,

eine mit Glycyrrhiza verwandte, aber baumartige Leguminose (Cascaronia

aus Jujuy und Tarija), eine zu den Mutisieen gehörende Synantheree

(Dinoseris aus Tucuman und Tarija), und eine sehr merkwürdige, hol-

zige Graminee , welche in der grossen Sahna an den Grenzen von Cor-

doba und Catamarca den einzigen Graswuchs bildet (Halochloa). In

Entrerios hingegen, wiewohl diese Provinz in botanischer Beziehung fast

ebenso wenig , wie der Nordwesten , untersucht worden war , blieb die

Ausbeute an neuen Entdeckungen geringfügig, weil die dortige Vegeta-

tion abgesehen von den Stromufern grossentheils mit dem unbewaldeten

Gebiete von Uruguay übereinstimmt, welches, nur durch den Fluss glei-

chen Namens von ihm getrennt, seit den Belsen St. Hilaire's, Tweedie's

und Anderer zu den genauer bekannten Theilen Südamerika's gehört.

Hierauf beruhte auch hauptsächlich mein Versuch einer vorläufigen

Grenzbestimmung zwischen der argentinischen und brasilianischen Flora,

wobei ich von der Thatsache ausging, dass die letztere in den Küsten-

landschaften viel weiter im Süden von den unbewaldeten Landschaften

sich absondert (unter 30*^ S. B.) , als im Innern. Denn hier reicht, im

Meridian von Salta, die Chanarsteppe, die zwar waldig sich gestalten kann

und deshalb von Lorentz als Monte von den Pampas unterschieden wird,

die aber ebenso , wie die Palmenhaine im Binnenlande von Entrerios,

seiner in Entrerios gesammelten Pflanzen, an, dass die Arten zu den Gattungen sich

hier nur wie 1,8:1, in dem Gesammtgebiet der argentinischen Flora, so weit ihm

diese bekannt war, wie 2,4 : 1 verhalten (a. a. 0. p. 160.)
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als ein Glied der argentinischen Flora zu betrachten ist, nach Norden

bis zum Wendekreise hinauf, um sich hier erst mit der tropischen Ve-

getation Brasiliens und Boliviens zu berühren. Indessen mussten bei

dieser Auffassung die zwischen beiden Endpunkten der Grenzlinie gele-

genen Gegenden . Gross-Chaco und Paraguay , als botanisch unerforscht

gebliebene, weite Landstrecken unberücksichtigt bleiben. Auch jetzt

besteht für Gross-Chaco noch dieselbe TJngewissheit , da die Reisenden

dieses Land nur an seinen äussersten , nordwestlichen Grenzen kennen

lernten. Auf der andern Seite wird nunmehr jene Ansicht durch die

Erforschung von Entrerios unterstützt, da sich diese Provinz als ein

verbindendes Glied zwischen Uruguay und den Pampas von Santa Fe

der argentinischen Flora einfügt: kann doch die Einwanderung der bra-

silianischen Pflanzen an den Stromufern hier nicht mehr befremden, als

etwa der Eintritt von Formen des europäischen Waldgebiets in die Step-

pen des südlichen Russlands, wo diese von südwärts fliessenden Gewäs-

sern gefurcht werden.

Um so wichtiger wurde nun die Aufgabe , zu untersuchen , unter

welchem Breitengrade im Meridian des Rio de la Plata der brasilianische

Vegetationscharakter unabhängig vom Strome allgemein hervortritt. Die

Früchte von Bonpland's Forschungen in Corrientes sind der Wissenschaft

leider verloren gegangen, allein einen gewissen Ersatz dafür bietet nun-

mehr des französischen Botanikers Balansa erfolgreiche Reise nach Pa-

raguay, durch welche die Vegetation dieses früher unzugänglichen Landes

zum ersten Male und in genügendem Umfange aufgeschlossen wird.

Die Erwerbung von Balansa's ausgezeichneter Sammlung von Para-

guay-Pflanzen setzt mich in den Stand , der Frage über das Verhältniss

der brasilianischen zur argentinischen Flora in diesem Meridian näher

zu treten. Ich empfing gegen 800 Arten (773 Gefäss-, 22 Zellenpflanzen),

die in den Umgebungen von Asuncion (25^ S. B.) gesammelt sind, und

zwar in jener Vollständigkeit und trefflichen Erhaltung der Exemplare,

wie Balansa sie von seinen orientalischen und andern Reisen darzubieten

pflegte. Unter den Gefässpflanzen ist nur etwa der dritte Theil (257

Arten) auch in meinen argentinischen Sammlungen enthalten, und diese
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habe ich in der nachfolgenden Bearbeitung derselben fast sämmtlich nach

ihren Nummern verzeichnet. Dasselbe geschah auch mit andern hiesigen

Sammlungen, die zur Vergleichung mit den argentinischen dienten, um
theils die Identität der Arten, theils ihre geographische Verbreitung nach-

zuweisen, sofern auf solche Belegstücke nicht schon in der ersten Ab-

handlung über Lorentz' Pflanzen hingewiesen war. Somit wird durch

Balansa's Sammlung die Aufi'assung unterstützt, dass die brasilianischen

Bestandtheile der Flora von Entrerios von Norden her mit den Strömen

eingewandert sind, da eine grosse Anzahl derselben am Parana in Para-

guay gleichfalls vorhanden sind. Dass aber die Verbreitung in der Rich-

tung des Stromlaufs und nicht etwa in entgegengesetzter Richtung er-

folgte, dafür spricht die Thatsache, dass von einigen brasilianischen Gat-

tungen die Anzahl der in Paraguay gesammelten Arten weit grösser ist,

als davon im argentinischen Florengebiet übrig sind. Dieses Verhältniss

zeigte sich namentlich in folgenden Fällen

:

Paraguay. Argentinische Sammlung.

Polygala. ... 14 Arten, 6 Arten.

Bignonia. ...12,, 5 ,,

Paspalum. . . 24 ,, 13 ,,

Panicum. . . . 38 ,, 9 ,,

Andropogon. . 17 ,, 9

Ferner erkennt man aus den Gramineen der Savanen von Paraguay

den tropischen Vegetationscharakter, im Gegensatz zum Graswuchs der

Pampas und der Gebirgswiesen Argentiniens, wo die Paniceen zurücktreten

:

Paraguay. Argentinische Sammlung.

Paniceen (mit Einschluss der

Andropogineen). . . . 102 Arten. 55 Arten.

Poaceen und Chlorideen . 45 ,, 132 ,,

Die Untersuchung des grössern Theils der Paraguay -Pflanzen,

soweit die Arten in den argentinischen Sammlungen nicht vertreten sind,

bleibt noch vorbehalten. Aber die Feststellung der Gattungen habe ich

bereits durchgeführt, mit Ausnahme gewisser, mir bis jetzt noch zweifel-

mys. Gl, XXIV. 1. B
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haft gebliebener T}^en, unter denen mehrere als völlig neu ein beson-

deres Interesse in Anspruch nehmen werden. Ich gebe hier von den-

jenigen sicher erkannten Gattungen eine Uebersicht, durch deren Vor-

kommen Paraguay sich insofern auszeichnet, als dieselben im argentinischen

Florengebiet bisher nicht beobachtet sind^):

Bixineen, Banara (2.)

Polygaleen. Q.

Caryophylleen. Sesuvium.

Phytolacceen. Microtea.

Nyctagineen. Reichenbachia.

Malvaceen. Wissadula; Q.

Buettneriaceen. Sterculia; Guazuma (2.)

Tiliaceen. Heliocarpus.

Euphorbiaceen. Alchornea; Plukenetia (2.)

Rhamneen. Colubrina; Q.

Malpighiaceen. Tetrapteris; Hiraea.

Rutaceen. Metrodorea (4.); Galipea; Helietta.

Meliaceen. Moschoxylon (3.); Q.; Q.

Vochysiaceen. Qualea.

Celastrineen. Plenckia; Q.

Urticeen. Sponia; Sorocea (2.)

Terebinthaceen. Icica.

Leguminosen. Eriosema; Periandra; Dalbergia (2.); Geoffroya;

Sweetia (2.); Schizolobium; Tamarindus; Copaifera; Peltogyne;

Cynometra; Schrankia.

Rosaceen. Prunus.

Myrtaceen. Calyptranthes.

Laurineen. Mespilodaphne ;
Aydendron; Strychnodendron.

1) Bei Gattungen, welche in Balansa's Sammlungen mehr als eine Art enthalten,

ist die Anzahl der Arten in Parenthese beigefügt. Bei Familien, zu welchen die

weiterer Untersuchung bedürfenden Typen gehören, sind diese durch den Buchstaben

Q. angedeutet.
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Araliaceen. Didymopanax.

Eubiaceen. Posoqueria; Q.; Coccocypselum; Oldenlandia; Q. ; Ma-
chaonia; Palicourea; Geophila; Diodia.

Synanthereen. Centratherum; Piptocarpha; Q.; Hebeclinium;
Clibadium; Q. ; Unxia; Q. ; Isocarpha (2.)

Sapoteen. Sideroxylon.

Styraceen. Styrax (2.)

Ebenaceen. Diospyros.

Apocyneen. Thevetia (2.); Tabernaemontana; Prestonia (2.)

Asclepiadeen. Blepharodon
; Q.

Gentianeen. Lisianthus.

Scrophularineen. Micranthemum
;
Escobedia; Alectra.

Solaneen. Schwenkia.

Acanthaceen. Hygrophila; Lepidagathis.

Hydroleaeeen. Hydrolea.

Labiaten. Hesperothymus
; Q.

Verbenaceen. Citharexylum (2.); Aegiphila; Vitex.

Najadeen. Q,

Aroideen. Q,

Commelyneen. Aneilema.

Restiaceen. Paepalanthus (2.)

Gramineen. Guadua cf. (2.); Oryza (2); Luziola; Olyra (2); Gym-
nopogon (2.); Ctenium; Isachne; Tripsacum; Rottboellia (3.);

Eriochrysis (2.)

Cyperaceen. Q. ; Fuirena (2.); Scleria.

Burmanniaceen. Burmannia.

Farne. Cassebeeria; Taenitis; Ceratopteris; Alsophila (2.)

Aus dieser Uebersicht erhellt nicht bloss ebenfalls der tropische

Charakter der Flora von Paraguay, sondern auch dass sie ein Glied der

südbrasilianischen bildet. Der Uebergang von dieser in die argentinische

ist demnach in Corrientes, der zwischen Paraguay und Entrerios einge-

schalteten Provinz, zu suchen und näher zu begründen. Sicher steht

aber schon jetzt fest, dass, ebenso wie an der Küste des atlantischen Meers,

B2



12 • A. GRISEBACH,

auch im Meridian des Piatastroms , die tropische Flora Brasiliens über

den Wendekreis hinaus weiter nach Süden reicht , als dies im Innern,

am Fusse der Anden, in Salta, der Fall ist. Eine der wichtigsten Auf-

gaben für die argentinischen Botaniker wird sein , die von klimatischen

Einflüssen bedingte Grenze beider Floren auch in Gran Chaco und zu-

nächst in Corrientes zu erforschen.

Symbolae ad Floram argentinam.

E,anunculaceae.

1 . Clematis dioeca L. var. brasiliana ÜC. Eichl. in Flor. bras. 1 3.

1. p. 146. — E. (Amer. trop.)

2. C. bonariensis Juss. Eichl, 1. c. Variat folii segmentorum lati-

tudine et segmento medio trilobo. — J. O. (,,Bonar.").

3. C. Hilarii Spreng. [1.] — Nom. vernac. Loconte. C. Ct. („Bra-

sil, austr.").

4. C. sericea Kth. Spruce pl. ecuador, 5985; Mandon pl. boliv.

866. ~ S. (Amer. trop.)

5. Anemone decapetala L. [2.] — E. C. T.

6. Thahctrum lasiostylum Prl. [3.] C. T.

7. Eanunculus flagelliformis Sm. Eichl. 1. c. t. 34. f. 2. — Variat

floribus albis et „luteis" (St. Hil. ß.) , foliorum magnitudine iisque basi

cordatis V. truncatis. — E. C. T. S. („Brasil, austr. — Uruguay"; Para-

guay: Bai. 2345: forma floribus albis ap. St. Hil. a.)

8. R. bonariensis Poir. — Ic. Deless. ic. t. 29.Lechl. pl. mageil.

1259. Folia inferiora cordato-subrotunda, superiora ovata, pleraque re-

pando-crenata; carpidia laevia, quam in praecedente numerosiora, in

capitulum globosum disposita. — T. (Amer. trop. austr. — Terr. magell.)
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9. E- trisepalus Gill. — Syn. E,. bonariensis Gay ex Phil. pl.

chil. 809. Folia infeiiora ovata, superiora lanceolata
;
carpidia punctata,

in capitulum ovato-oblongum disposita. — C. : Sierra Achala. (Chile.)

10. R. tridentatus Kth. [4.] — C. T. J. : ad lagunas salsas.

11. E,. sessiliflorus Wedd. — Syn. Casalia St. Hil. ex descr. —
C. (,,Bras. austr.")

12. R. sarmentosus Gr. n. sp. Euranunculus
, perenni-radicans,

fibrillis radicalibus filiformibus, parce inferne et ad petiolos pedicellosque

pilosus, foliis subrotundo-trilobis et tripartitis glabrescentibus : segmentis

lobisve cuneatis obverse deltoideis apice 3-5dentatis ,
pedicellis solitariis

oppositifoliis laevibus: toro glabro, floribus flavis parvis (2^/2"' diam.),

petalis 5 subrotundis sepala subaequantibus, carpidiis paucis (3— 8) orbi-

calaribus biconvexo-compressis laevibus stylo rectiusculo apice uncinato

multo longioribus. — Affinis videtur E. misero Phil., ubi ,,pedicelli

axillares". Caules prostrati, e radice plures, pedales et ultra, internodiis

2— 3" longis; folia 6— 8'" diam., petiolo 4— 12'", pedicellis l" longis;

carpidia fere 1'" diam. — T. : in reg. montana.

13. E. lancipetalus Gr. [5.] — Ct.

14. E. pseudophilonotis Gr. [6.] — Ct.

15. E. argemoDifolius Gr. [7.] Adde diagnosi: carpidiis ovatis

compressis latere minute reticulatis dorso in laminam latiusculam laevius-

culam elevatis stylo parum inclinato subulato-lineari triplo longioribus.

Eadix fasciculata, fibrillis deorsum attenuatis. — T.

16*. E. repens L. [8.]. — C.

17*. E. muricatus L. — E.

18. E. apiifolius Pers. — Ic. analyt. Eichl. 1. c. t. 35. f. 1. —
E. (Amer. austr. temperat.)

A nonaceae.

19*. Anona Cherimolia Mill. Nom. vern. Cherimoya. — J. O.

Menispermeae.

20. Cissampelos Pareira L. — Ct. S. O. (Z. trop.)
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C. Pareira L. var. Caapeba L. Syn. C. australis St. Hil. — E. T.

[Paraguay: Bai. 2335.]

Berberideae.

21. Berberis flexuosa R, P. ex Ic. Fl. pemv. t. 281. f. 2, Forma

nostra recedit spinis brevioribus (4— 6'" longis) foliisque mucrone destitutis

apice rotundatis , conveniens racemis erectis foliisque glaucis obovatis

marginato-integerrimis , vix specifice distinguenda et ex icone Kunthiana

quoque B. rigidifoliae Kth. habitu accedit. Folia 8— 12'" longa, 4— 6'"

lata, petiolo 2— 4'" longo; sepala 6; ovarium apice sub stigmate latiori

constrictum. Nom. vernac. Sachauva.— Ct.: alt. 6— 8000'". (Andes peruv.)

22. B. ruscifolia Lam. [9.]. — C.

23. B. spinulosa St. Hil. [10.]. — Ct.

Ceratophyll eae.

24. Ceratophyllum australe Gr. nov. sp. foliis eorumque laciniis

inferne anguste linearibus integerrimis , bis superne lineari-capillaceis

remote serrulatis, acheniis breviter pedicellatis ellipsoideis tuberculatis

angustissime repando-marginatis basi nudis apice stylo persistente demum

elongato (diametrum ipsorum longitudinalem paullo superante) termi-

natis. — Habitus C. submersi L. : species inter id et C. demersum L.

intermedia; folia 1^/2— 1" longa, acbeniura 2"', rostrum 2^/2"', pedicellus

1^2 "'. — E. T. O. : e. c. Laguna del Palmar.

Papave raceae.

25. Argemone mexicana L. [11.] — C. Ct. (Amer. trop.)

26. ßocconia frutescens L. — Nom. vernac. Sancho amargo.

,,Arbuscula, cortice suberoso amaro". — O. (Amer. trop.)

27*. Fumaria parviflora Lam. [12.]. — C. Ct.

28*. F. agraria Lag. [13.]. — C.

Cr uciferae.

29. Nasturtium bonariense DC. — Ic. Fl. brasil. 13. 1. t. 66.



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 15

f. 1 : forma folii segmentis angustis. Speeles albiflora, variabilis foliorum

segmentis terminali aut omnibus dilatatis, petalis calyce parum s. duplo

loDgioribus, siliquis 4— 6"' longis. — E. : forma debilis, foliorum seg-

mentis variis. C. : forma stricta. T. (Ecuador: Spruce, 5770. — „Bra-

sil, austr., Bonar., Chile").

30. Cardamine chenopodifolia Pers. — Ic. St. Hil. Fl. Brasil,

merid. t. 106. — Speeles siliculis supraradicalibus a siliquis raeemi ter-

minalis difformibus valde insignis , inde Crueiferas siliquosas eum silieu-

losis connectens, amplius exposita in Gött. Naehr. 187 8. p. 332. — E.

:

in ruderatis. („Brasil, austr. — Uruguay").

31. C. bonariensis Pers. — Foliorum inferiorum segmenta variant

1— 3 juga. — Ct. („Brasil, austr. — Bonar.").

32. C. axillaris Wedd. var. tueumanensis Gr. [14.]. Forsan forma

axilliflora praeeedentis, ad rivulos Andium erescens. — C. : Sierra Achala.

Ct. T.

33*. Sisymbrium officinale Scop. — C.

34*. S. austriaeum Jaeq. var. acutangulum DC. Forma glauces-

cens. — C.

35. S. stenophyllum Gill. [15.]. — C. T.

36. S. Arnottianum Gill. [16.].— C. Ct. S. : Nevado del Castillo,

alt. 10— 15000'.

37. S. caneseens Nutt. [17.] — E. Ct. O.

38. S. myriophyllum Kth. Speeiem in Andibus indigenam nunc

a praeeedente dislinguo pedicellis ereetis siliqua subduplo brevioribus et

corolla majori. Folia eodem modo ut in illo variant nunc lobulis obtusis

:

Lechl. pl. peruv. 1729, nunc acutis v. aeuminatis: Mandon pl. boliv. 9 1 6.

(S. titicacense ej. , non Wp. apud Wedd.), inter quae forma argentina

medium locum tenet. — S. : Nevado del Castillo, 10— 15000'. (Andes

„Ecuador" — Boliv.)

39. S. titicacense Wp. — Ic. Wedd, Chi. andin. t. 85. C. Spe-

eles a duobus praecedentibus distineta siliquis in apice caulis diffusi sub-

corymboso-confertls (neque ut in illis in racemum elongatum abeuntibus)

iisque e pedieello brevi (1''' longo) patulis eo multo longioribus (4—3'"
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longis). — Ct. : Cerro del Campo grande. S. : Nevado del Castillo, alt.

10— 15000'. (Andes „Ecuador" — Peru: Lechl. pl, peruv. 1799 et

„Boliv.").

40*. Sinapis Napus Gr. (Brassica L.). — E. C. : in ruderatis. J.

41. Draba raagellanica Lam. — Lechl. pl. magell. 974. — Ct.:

Cerro del Campo grande. (Fret. magellan. — ,,Mendoza").

42. D. greggioides Gr. — Syn. Greggia montana PI. Lor. [18.],

ubi ex Capsula immatura huic generi adscripta erat : specimina vero cap-

sulis maturis instructa exhibent valvas convexas carinaui amittentes sep-

tumque oblongo-lineare capsulae aequilatum, semina biseriata, cotyledones

accumbentes. Congener et affinis est D. Hallii D. Hook. (Jameson, pl.

ecuador.), a qua foliis plerisque sagittatis v. cordato-sagittatis, racemis ebrac-

teatis et petalis brevioribus differt : folia inferiora et suprema basi rotun-

data, sessilia; septo siliculae tenuissime nervato et silicula siliquiformi

accedit ad Sisymbrium canescens et species affines , nervus septi medius

vero minus distinctus est. — Ct. T.

43. Vesicaria montevidensis Eichl. [19.]. — V. andicola Gill. (V.

arctica Hook, in Bot. Mise. 3. p. 138, nec Rieh.) eadem erit, sed nomen

haud aptum , quoniam species per planitiem argentinam extensa nonnisi

in promontoria Andium ascendit. — C. Ct. : in paludosis.

44. Mancoa hispida Wedd. Chi. andin. t. 86. D. — S: Nevado

del Castillo, alt. 10—15000'. (And. boliv.: Mandon, pl. boliv. 918).

45*. Capsella bursa pastoris Mch. [20.]. — E. C.

46. Lepidium marginatum Gr. [21.] — Ct.

47. L, pubescens Desv. [22.]. Variat siliculis minoribus et majo-

ribus ; cum L. ruderali L. convenit fiore apetalo diandro et cotyledonibus

incumbentibus , differt siliculis apice in alulam productis , seminibus ala

cinctis, foliorum segmentis latioribus et racemi axi pubescente. — E. C. Ct. T.

48. Senebiera pinnatifida DC. — Ic. Eichl. in Fl. bras. 13. 1.

t. 66. III. Character generis, apud recentiores obscurior, radicula brevi

insignis
, cotyledonibus elongatis semel inflexis incumbentibus (nec bipli-

catis). Nom. vernac. Quimpi: antidoton in morbo Chuchu. — E.

C. Ct. T. O, (Zona trop. et ultra ej. fines).
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49*. Raphanus sativus L. — E.

17

Capparideae.

50. Dactylaena pauciflora Gr. n. sp. perennis, herbacea, basi

suffrutescens , caule erectiusculo glanduloso-pubescente , foliis trisectis

:

segmentis ovatis cuspidato - acutis glabriusculis ciliolatis
, pedunculis

lateralibus apice in racemum pauciflorum abenntibus
, sepalis glan-

duloso-scabris , petalis majoribus sepalis posticis plus duplo, minori-

bus sepalo antico paullo longioribus, siliquis carpophoro fere destitutis

linearibus utrinque attenuatis compressiusculis torulosis glabris. — Evo-

lutio caulis fere ut in D. microphylla Eichl. (ex Ic. Fl. bras. 13. 1. t. 54»

f. 1.), sed racemi abbreviati 7(— 1) flori, pedicellis 1

—

1"' distantibus,

pedunculo l" longo : in char. gen. ap. Benth. Hook. (Gen. plant. 1 p. 105.)

plura emendentur: a proxima D. micrantha Schrad. (quae in cultura

annua) differt siliqua glabra. Gaules spithamei v. pedales, e rhizomate

repente plures; folii segmenta 1— ] 7'-" longa, 8— 12'" lata, lateralia semio-

vata, petiolo l— 1 longo; petala majora lineari-acuminata, 1"' longa,

sicca pallida, concolora; siliquae 1^2" longae, V" latae, carpophoro vix

^2'" longo. — T. : ad fl. Rio del Tala. S. : ad fl. Rio Juramento.

51. Cleome gigantea L. Eichl. in Fl. bras. 13. 1, p. 248. Fru-

tex ultra 6 pedalis, floribus vifidibus. — O. (Amer. trop.)

52. C. trachycarpa KL ap. Eichl. 1. c. t. 55. Suffrutex 3pedalis,

floribus violaceo-roseis odoris. — E. (,,Bras. austr.")

53. C. cordobensis Eichl. [23.]. Diagnosis emendetur ex sili-

quis maturis, quae carpophoro quadruplo longiora: pedicelli siliquiferi

8— 6'", carpophorum 3— 4'", siliqua 12— 16'" longa; semina transversim

cristulato-muricata. Inde parum recedere videtur a C. diffusa DC. pube

glandulosa densa et siliqua longiori apice in acumen angustum abe-

unte. — C.

54. C. flexuosa Gr. [24.] — C. T.

55. Capparis salicifoUa Gr. n. sp. Quadrella, foliis lanceolato-

linearibus basi rotundatis apice obtusiusculis v. mucronulatis supra gla-

bratis impresso-venosis subtus tomento stellato incano-furfuraceis breviter

Fhys. Cl. XXIV. 1. C
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petiolatis, flovibus corymbosis, sepalis pedicellisque furfuraceo-tomentosis

corollain sulfuream subaequantibus margine parum induplicativis : gemma

ellipsoidea, staminibus S ovarium ad basin usque subsessilem villoso-to-

mentosum multo excedentibus , fructu — . Speeles Colicodendri Eichl.,

quam sectionem ejus cum Quadrellis conjungo, proxima videtur C. angu-

stifoliae Kth. (ubi ex diagn. ovarium stipitatura ,
stipite glabro). Frutex

V. arbuscula, 10— 18' alta, ramulis tomentosis ; folia 2— 3" longa, 4— 6'"

lata, petiolo 3— 6'" longo; corymbi axillares et terminales, 8— 3flori,

simplices, bracteis evanidis, pedicellis 3— 8'" longis
;

sepala 4'" longa,

ovato-oblonga ,
acutiuscula; petala spatbulato-oblonga, 4'", stamina 8'"

longa: anthera incurva; ovarium 1"' longum, stylo brevi glabro. — O.

:

Laguna del Palmar, ubi sub finem Junii floret.

56. C. Tweediana Eichl. 1. c. p. 273. Frutex v. arbuscula 6—12-

pedalis ; flores sulfurei et structura (praeter stamina pauciora) praecedenti

affinis. Nom. vernac. Meloncillo. — O. : e. c. Laguna del Palmar;

pr. Dragones, ubi Augusto—Octobri floret. (,,Boliv. — Bras. austr,")

57. C. retusa Gr. n. sp. Cynophalla, glabra, foliis chartaceis ro-

tundato-ovalibus apice retusis (rarius mucronulato-acutiusculis) breviter

petiolatis utrinque venosis : glandula axillari obovoidea v. subglobosa,

ramis apice paucifloris, calycis segmentis orbicularibus, exterioribus binis-

que interioribus subaequalibus
,

petalis ,,albis" late obovatis calyce qua-

druplo longioribus, staminibus numerosis, ovario cylindraceo longissime

stipitato, fructu lineari inter semina constricto compressiusculo quam

carpophorum (1— 1^2" longum) multo longioribus. — Habitus C. tara-

potensis Eichl. (Spruce 4406.), quae pube et calycis forma differt. Ar-

buscula 10— ISpedalis, ramis tortuosis; folia 2— 1"
(— 8'") longa, 18

—

10'" (— 5"') lata, petiolo 2(— 1)"' longo; pedicelli 2— 3"' longi; calycis

segmenta 1V2'" diam.
; petala 4— 5"', stamina 10"', haec gynophorum

subaequantia, ovario 2"' longo ; fructus (absque carpophoro) 4— 5" longus,

5'" diam. — S. J. : pr. S. Lorenzo inter Pampa blanca et S. Rosa, ubi

floret Novembri. (Paraguay: Bai. 1394.)

58. C. speciosa Gr. n. sp. Cynophalla, glabra, foliis coriaceis niti-

dis oblongis utrinque rotundatis apice mucronulatis longiuscule petiolatis
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marginulatis : venis inconspicuis, glandulis axillaribus minutis v. deficien-

tibus, corymbis terminalibus 5— 1 2 floris, sepalis exterioribus orbicularibus,

interioribus plus duplo majoribas ovato-subrotundis rotundatis, bis coroUa vix

duplo brevioribus, disco in squamas 2 foliaceas breviter reniformes calyci

interiori oppositas producto, petalis albis spathulato-oblongis apice subtrun-

catis, staminibus 20— 24 corolla plus duplo longioribus gynophorum aequan-

tibus, ovario ellipsoideo in gynopborum attenuato, „fructu globoso viridi".—
Disco inter calycem et corollam in squamas excrescente ad Calyptrocalycem

Eichl. accedit, sectionem ad Cynophallam revocandam, sed sepala exteriora

in gemma sejuncta et aperta. Frutex v. arbuscula ultra6pedalis ; folia

2— 1" longa, 12—4'" lata, mediane subtus promin ulo, petiolo 6— 3'" longo,

stipulis minutissimis v. obsoletis
;
pedicelli 6— 10'" longi, sursum paullo in-

crassati, imi axillares, ceteri bractea minuta suifulti; sepala distincta, pa-

tentia, 2 exteriora 2'", 2 interiora 5—6'"diam; squamae disci 1'" longae,

V" latae
;

petala 8'" longa, 2— 3'" lata; stamina cum gynophoro 1^2"

longa. Nomen vernac. ob folia Citri ad instar nitentia et fructum Au-

rantio similem Naranjillo: fructus tarnen non edulis est. — O. : Gr.

Chaco, pr. Dragones, ubi floret Augusto; inde cum fl. E-io de Pasage

descendit in prov. Santiago del Estero.

59. C. pruinosa Gr. n. sp. Cynophalla, foliis chartaceis glauco-

pruinosis oblongis basi rotundatis apice retusis v. subtruncato-mucronu-

latis longiuscule petiolatis : venis inconspicuis ,
glandulis axillaribus mi-

nutis V. deficientibus
,
corymbis terminalibus, sepalis exterioribus trans-

verse latioribus cordato-reniformibus , interioribus plus duplo majoribus

subrotundis late rotundatis, bis corolla vix semisuperatis , disco in squa-

mas 2 foliaceas subrotundas producto, petalis obovatis apice rotundatis,

staminibus 24— 32 corolla plus duplo longioribus gynophoro superatis,

ovario subrotundo , fructu globoso longo stipitato. — Proxima praece-

denti et pube revera quoque expers, sed in foliis ramisque junioribus pul-

vere incano adspersa sepalisque et proportione partium floralium di-

stincta. Arbuscula; folia 272—2" longa, 12— 8'" lata, petiolo 6—4'"

longo; pedicelli 6— 12"' longi; sepala exteriora contigua, 4"' lata, 2"'

longa, interiora 4— 5"' diam.
;

petala 8— 6'" longa, 4'" lata; squamae

C2
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disci 1'" diam. ; stamina 1 ^s". gynophorum 2", ovarium V" longum

;

fructus exstant immaturi 6'" diam,, carpophoro arcuato 2" longo. Variat

foliis ovalibus l^a" longis, \" latis. Nom. vernac. ut praecedentis Na-

ranjillo. — Ct. S. J., ubi fioret Novembri.

60. Atamisquea emarginata Mrs. [25.]. — Nom. vernac. emen-

detur : Altamisque. — C.

Bixineae.

61. Bixa Orellana L. — O. (Amer. trop.)

62. Trilix crucis Gr. (Prockia L.) — T. J. O. (Amer. trop.; Bai.

parag. 2291. 2292.)

63. Azara salicifolia Gr. n. sp. glabra, foliis chartaceis geminis,

majoribus lanceolatis acuminatis serrulatis , minoribus multotius breviori-

bus ovatis rotundatis v. acutiusculis remote dentatis petiolum alterius

subaequantibus (cito deciduis)
,

corymbis paucifloris in axilla solitariis

:

pedicellis e pedunculo brevi divaricatis petiolo brevioribus
,
calyce 4— 5~

fido: lobis rotundatis, disco perigyno, staminibus numerosis. — Ha-

bitu accedit ad A. serratam R. P. , foliis longioribus eorumque ser-

raturis longioribus incurvatis et petiolo longiori distincta. Arbuscula,

,,coma foliosa"; folia majora 3" longa, 9— 12'" lata, serraturis cre-

bris spinuliformibus apice glandulosis, petiolo 4'" longo; corymbi sub-

sessiles, pedicellis 2'" longis; calyx 1^2'" longus, stamina subae-

quans, lobis subvalvaribus ; filamenta disco perigyno inserta, anthera

parva subrotunda; ovarium placentis parietalibus 3 multiovulatis ; bacca

subglobosa (sicca nigraj, 2'" diam., stylo simplici apiculata; semina sub-

globosa, testa crustacea laevi; embryo albumine inclusus, cotyledonibus

foliaceis paullum incurvatis, Nom. vernac Durasnillo, — S. : pr. Ojo

del Agua.

64. Xylosma nitidum As. Gr. — Forma foliis serotinis v. coae-

taneis ellipticis obtusiusculis. ,,Arbuscula 12—20pedalis v. frutex,

baccis rubris", — E, (Amer. trop.)

65. X. pubescens Gr. n, sp. inerme, ramis villosiusculis, foliis char-

taceis ellipticis utrinque acutiusculis medio remote glanduloso-serrulatis
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supra glabrescentibus subtus molliter pilosiusculis : serraturis paucis ad-

pressis , baccis fasciculatis subglobosis : pedicello villosiusculo basi ipsa

articulato, sepalis 5 deciduis. — Specimina solum exstant fructifera,

cotyledonibus virentibus foliaceo-carnosis ut in praecedente, albumine

latiori. Folia 2— 1 longa, 9— 12'" lata, breviter petiolata; pedicelli

1"' longi; bacca V" diam., seminibus pluribus. — T. : Tucuman,

66. Casearia sylvestris Sw. — O. (Amer. trop. ; Bai. parag. 2289.)

Cistineae.

67. Helianthemum brasiliense Pers. ,,Petala maculis fiavis". —
E. (,,Bras. austr.")

Violaceae.

68. Anchietea salutaris St. Hil. — Ic. Eichl. in Fl. bras. 13.1.

t. 7 0. Liana volubilis, trunco inferne brachii diametrum attingens. —
E. O. („Bras. austr.").

G9. Viola micranthella Wedd. ex Mand. pl. boliv. 942, — Cl.

Weddell (Ann. sc. nat. Ser. V. 1. p. 291.) plantam immerito acaulem

dixit, sed revera caulis annuus pusillus pedunculis axillaribus instructus

est, foliis plus v. minus confertis. — S. : Nevado del Castillo. (Bolivia).

7 0. Jonidium album St. Hil. var. nanum St. Hil. pl. remarq.

t. 27. B. Species affinis J. Lorentziano Eichl. — E. (,,Bras. austr.

et Peru — Uruguay").

71. J. Lorentzianum Eichl. [26.]. Differt a praecedente petiolis

abbreviatis, foliis argute serratis jugisque venarum principalium pluribus

(quae in illa bina et infra mediam laminam sita). — C, Ct. T.

7 2. J. glutinosum Vent. — E. C. T. S. (,,Bras. austr. et Peru

— Bonar.": excluso J. parvifloro Vent. a cl. Eichler huc relato, mihi

distincto; Paraguay: Bai. 1924.)

7 3. J. Hieronymi Gr. n. sp. herbaceum, erectum, glabrum, foliis

oppositis lanceolato-linearibus acuminatis remote denticulato- serratis basi

rotundatis brevissime petiolatis: stipulis lineari-acuminatis falcatis inte-

gerrimis petiolo plus duplo longioribus, fioribus cernuis longo pedicel-



22 A. GRISEBACH,

latis ,
plerisque in corymbos laxos paucifloros terminales axillaresque

dispositis : pedicellis ebracteolatis
, sepalis lanceolato-acuminatis integer-

rimis, petalo antico a medio ovato-oblongato acutiusculo glabro calyce

quadruplo longiori, staminibus subaequalibus in membranam lanceolatam

acutiusculam antherae aequilongam productis
,

stylo clavato parum

curvato. — Affine J. Sprucei Eichl. , petalis valde distinctuni. Gaulis

gracilis, e rhizomate flexuoso pedalis, simplex v. superne ramosus; folia

internodium subaequantia, pleraque 2— 2^2" longa, 6—4"' lata, serra-

turis argutis adpressis in basi et apice laminae deficientibus, inferiora et

summa decrescentia , illa minus acuminata, haec angustiora, quandoque

alternantia; pedicelli filiformes, 6— 8'" longi, in corymbo bracteis minu-

tis setaceis stipulisque suffulti, nunc in axillis solitarii; petala (sicca

pallida), anticum 4'" longum, ungue angusto, lamina margine involuta,

lateralia 2'" longa, semisubulata, postica angusta, calyci aequilonga, 1'"

longa; antherae filamento brevissimo sufi'ultae, membrana discolori (sicca

flava); ovarium stylo duplo fere brevius; Capsula subglobosa, 1"' diam.,

calycem duplo excedens. — S. : ad fl. Rio Juramento.

Pittosporeae.

74*. Pittosporum Tobira Ait. — E.

Polygaleae.

Obs. Genera americana Polygalae affinia, quoniam apud cl. Bentham

et Hooker (Gen. plant. 1. p. 138. 974.) notis pluribus fallacibus vel

emendationibus erroneis obscurantur, hoc modo disponuntur

:

Monnina. Sepala decidua, 2 lateralia in alas transformata, quintum

superius v. resupinatione inferius. Petala lateralia tubo stamineo adnata,

superiora nulla. Stigma 2lobum. Fructus indehiscens 2locularis v.

saepius abortu loculi inferioris lloculare. Semina exalbuminosa.

Polygala. Sepala plerumque persistentia, 2 lateralia in alas trans-

formata. Petala superiora ope tubi staminei cum carina cohaerentia,

lateralia nulla v. abortiva. Stigma 2lobum. Capsula 2locularis. Se-

mina albuminosa, strophiolata. — Petala lateralia (nec superiora) abortiva
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esse, probatur frequenti (v. c. i'n P. myrtifolia) monstrositate, ubi pe-

tala lateralia exstant.

Phlehotaenia. Sepala decidua^ 2 lateralia in alas transformata. Pe-

tala superiora a carina tripartita dissita. Stigma eraarginatum. Fructus

loculo superiori abortive semiovalis, indehiscens, loculo fertili late alato.

Bredemeyera. Sepala decidua, 2 lateralia in alas transformata. Petala

superiora a carina triloba dissita. Stigma capitato-emarginatum. Capsula

2locularis, seminibus comosis. — Frutices inermes, plerumque scandentes.

Äcanthocladus. Sepala decidua, 2 lateralia in alas transformata.

Petala superiora a carina triloba dissita. Stigma capitatum , Capsula

2locularis, seminibus ,,exalbuminosis strophiolatis". -— Frutices v. arbus-

culae, ramis foliosis in spinam abeuntibus.

Hualania. Sepala parum inaequalia, „persistentia". Petala supe-

riora a carina dissita. Stigma capitatum. Capsula 2locularis, seminibus

comosis. — Frutex aphyllus, ramis in spinam transformatis.

7 5. Monnina emarginata St. Hil. ex descr, „Flores rubescentes,

flavo-variegati. — E. (,,Bras. austr.")

7 6. M. dictyocarpa Gr. n. sp. Pterocarya, fruticulosa , inferne ra-

mosissima, ramis herbaceis puberulis inferne foliosis superne subaphyllis

in racemum remotiflorum abeuntibus, foliis breviter lanceolato-linearibus

mucronulato-acutis, alis subrotundis, carina infera triloba, staminibus 8,

stigmate bilobo-subtruncato : labio inferiori crassiori, fructu uniloculari

glabro orbiculari utrinque profunde emarginato late alato reticulato-

venoso : venis prominulis versus marginem alae furcatis. — Habitus

praecedentis ; folia fere M. linearifoliae R. P. Fruticulus pedalis et ultra,

ramis herbaceis gracilibus spithameis v. palmaribus erectiusculis ,
pube

tenuissima; folia 6— 8'" longa, l'" lata, basi attenuata subsessilia; race-

mus spiciformis, floribus inferioribus 4"' fere distantibus, 2'" longis (sic-

cis pallidis)
,

pedicello ^2'" longo, bracteis deciduis; fructus 2>"' diam.,

(ala 72'" lata inclusa). — C. : in montanis.

7 7. M. pterocarpa E. P. [27. exclus. syn. Mandon. et var. angu-

stifolia Hook. : emendetur quoque sphalma typographicum quoad fructum,

qui bilocularis.]. — Ct. („Peru — Chile").
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78. M. angustifolia DC. — Syn. M. pterocarpa var. angustifolia

Hook. — Speeles fructu plane distineta a praecedente et M. Richar-

dianae St. Hil. affinior , recedens foliis acuminatis lanceolatis v. ovato-

lanceolatis (2— 2^/2" longis, 4— 12'" latis), fructu (loculo altero sterili)

uniloculari semiovali puberulo , ala transversim venosa loculo reticulato

aequilata repando-integenima v. ad latus sterile inciso-dentata. — Ct.

T. (,,Peru" — Boliv. : Mandon pl. boliv. 836.)

7 9. M. brachystachya Gr. [28.] — Ct. T.

80. Polygala pulchella St. Hil. ex descr. Corolla ,,alba"; Capsula

oblonga, alis superata; seraina oblonga, glabra, nigra, segmentis carun-

culae oblongis semine j)aullo brevioribus. — E. (,,Bras. austr.")

81. P. linoides Poir. ex descr. — E. Ct. (,,Bras. austr. — Bonar.").

82. P. Neaei DC. [29.]. — C.

83. P. resedoides St. Hil. ex descr. — A praecedente, quae affi-

nis et foliis acicularibus similis, distinguenda foliis magis confertis, flore

duplo minori et alis Capsula superatis : seminibus adpresse pilosulis et

carunculae segmentis semine paullo brevioribus convenit; corolla alba,

1'" longa. Variat foliis inferioribus brevioribus et latioribus. — E. T.

(,,Bras. austr. — Uruguay").

84. P. Dunaliana St. Hil. Fl. Bras. mer. 2 t. 85. — Syn. P.

brasiliensis L. sec. Bennett (non Mart.). — E. , in paludosis. („Bras.

austr.").

8 5. P. angulata DC. var. angustifolia Mart. — Ic. Bennett in

Fl. bras. fasc. 63. t. 14. f. 2. Forma foliis superioribus linearibus 1'"

latis acuminatis. — E. C. (,,Amer. trop.")

86. P. chloroneura Gr. [30.]. ,,Flores albi, medianis cyaneis" (siccis

viridibus). — C. Ct. T. S.

87. P. molluginifolia St. Hil. ex descr. Flores rubroviolacei. —
E.: in paludosis. (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai. 2193).

88. Acanthodadus microphyllus Gr. nov. sp. undique pilosiusculo-

pubescens, foliis parvis spathulato - linearibus obtusiusculis, floribus in

racemum brevem foliatum dispositis , singulis paucifloro - fasciculatis v.

solitariis pedicello longioribus, sepalis exterioribus subaequalibus alis
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oblique unguiculato-obovatis plus duplo superatis, petalis lateralibus nullis,

Capsula (immatura) cuneato-oblonga apice retusa pubescente. — Eami
cum ramulis patentibus in spinas demum 4— 8^" longas validas demum
transformati ; folia V" longa, lata; pedicelli basi minute 3bracteo-

lati, conferti, V", corolla alas aequans 2^2'" longa, (sicca pallida)
;
sepala

exteriora vix 1'" longa, ovato-oblonga, obtusiuscula; carina cucullato-tri-

loba, petala superiora dissita vix excedens ; ovarium stylo curvato in

Stigma capitulatum abeunte multo brevius; Capsula (quae sola exstat) V"
longa, 1 lata. Nom. vernac. Quillay. — Ct. : pr. Muschara. („Men-

doza" forsan, si Polygala spinescens Gill, idem, ubi ,,Capsula glabra").

89. Hualania colletioides Phil, ex descr. ej. (Linnaea, 33, p. 18.)

Forma ciliis in sepalorum margine pallido nullis v. obsoletis. Frutex

aphyllus, ramis validis in spinara viridem apice fuscam ab initio trans-

formatis, 2—3" longis ; fasciculi fiorum laterales, pedicellis V" longis

calyce vix longioribus
;

sepala obovato-rotundata, lateralia latiora, parum

quam cetera longiora; carina semiobovato-galeata, petala superiora ob-

longa subaequans, 2'" longa. Nom. vernac. idem cum praecedente, —
Ct. („Mendoza").

90. Securidaca ovalifolia St. Hil. — Ic. Bennett in Fl. bras.

fasc. 63. t. 23. et 30. B. 4. — O. („Bras. austr.").

Caryophylleae.

91*. Silene antirrhina L. (31.) — E. C.

9 2* 8. gallica L. — E. C.

93. Melandrium cucubaloides Fzl. (32.). — C. : Sierra chica. Ct.

94. M. Mandonii Rohrb. ex descr. (Linnaea, 36, p. 222.). Cap-

sula övalvis, valvis 2fidis. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 12000'.

(Andes Peruv.: Lechl. pl. peruv. 1828. — ,,Boliv.")

95. Colobanthus quitensis Bartl. ! Specimina fructifera , capsulae

valvis 5 recurvis, apice recurvato intra calycem incluso : valvae et in bis

et in speciminibus ipsis Bartlingianis calyci alternantes, ut in Sagina

(habitu quoque conformi), quo character generis (apud Benth. Hook. Gen.

pl. 1. p. 151.) praeeunte cl. Fenzl (Endl. Gen. pl. p. 954.) emendandus

Thys. Gl. XXIV. 1. D
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est. Eandemque fructus structuram video in C. lycopodioide Gr. , cap-

sulam övalvem polyspermam , valvis calyci alternantibus. — Ct.: in

pratis paludosis Cerro de las Capillitas. (Andes Amer. austr. — „Fret.

magellan.")

Obs. Colobanthi Bartl. species originariae habitu Saginae conformes

sunt nec typice recedunt nisi staminibus calyci alternis : aliae vero Pyc-

nophyllo habitu accedentes et verosimiliter excludendae sunt e. c. C.

lycopodioides, cujus synonymen est Pycnophyllum Lechlerianum Rohrb.

!

(Lechl. pl. per UV. 17 42), qui scriptor üorem , a me non visum, carpo-

phyllis 6 monstrosum descripsisse videtur (in Linnaea, 36. p. 664.) Si

vero ejus descriptioni fides habenda est, suadente quoque habitu a C.

quitensi diversissirao, genus sui juris formabit cum Lyallia (cui utriculus

adscribitur) coraparandum, juxta Pycnophyllum inserendum, Capsula övalvi

polysperma ab eo genere distinctum , ita definiendum

:

Drudea Gr. herb. Calyx Spartitus, persistens
,
segmentis coriaceo-

rigentibus dorso convexis erectis. ,,Petala nuUa. Stamina 5, calyci op-

posita, partim sterilia. Stylus elongatus, apice in Stigmata divisus" (fide

Kohrbach). Capsula ultra medium övalvis, unilocularis, placenta centrali

polysperma. Semina minuta, obovoidea, testa nitida, laevi, embryone

annulari. — Vegetatio Pycnophylli. Species examinata

:

D. lycopodioides Gr. (Colobanthus Gr. olim). — Andes Peruv.

versus lacum Titicaea: forma tenuior (Lechl. pl. peruv. 1. c); insula

Elisabethae in freto magellanico (Lechl. pl. mageil. 1078.): forma ramis

crassiusculis.

96. Arenaria bisulca Fzl. — Syn. Cherleria Barth! — Forma

foliis plerisque ad apicem usque ciliolatis paullo longioribus
,

stylis 3.

Speciminis Haenkeani a cl. Bartling descripti, foliis vetustis instructi,

margo foliaris magis quam in nostris incrassatus: medianus subtus con-

vexo-prominulus convenit. — Ct.: Cerro del Campo grande. (Peru.)

97. A. achalensis Gr. n, sp. caespitose serpens, ramosissima, glabra,

foliis internodium subaequantibus ellipticis v. lanceolato-ellipticis acutis

basi angustatis margine inferne ciliolatis, pedunculis folio subduplo lon-

gioribus, calycis öpartiti segmentis ovato-oblongis acutiusculis ,
petalis



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 27

nullis, Capsula subglobosa calycem subaequante: valvis 3 bifidis, semini-

bus rubicundis laevibus. — Habitus A. serpentis Kth., sed folia fere

A .serpyllifoliae L. et corolla deficiente accedit ad A. confertam Wedd.
ubi folia „imbricata". Rami debiles, 1— Spollicares; folia 1'" longa,

72— 7^'" 1^^^' apice nunc acuta, nunc brevissime mucronulata; calyx
1'" longus; stamina inaequalia, ovarium globosum subaequantia

;
styli 3

longiusculi; Capsula membranacea, seminibus lenticulari-subrotundis. —
C. : S. Achala.

98. A. serpens Kth. — Spruce pl. ecuad. 57 66. Mandon, pl. bo-

liv. 963. — C. : S. Achala in m. Cerro de los Potrerillos. (And. Amer.

trop. — chilens.)

99. A diffusa Ell. [33.]. — Ct. T. S.

A. diffusa Ell. var. tucumanensis Gr. foliis ellipticis v. elliptico-

oblongis mucronulato-obtusiusculis (1— l72"longis), petalis calycem exce-

dentibus. — Accedit ad var. megalanthara Rohrb. — T.

100. Stellaria apJia7iantha Gr. n. sp, pusilla, depressa, ramoso-

multicaulis, glabra, foliis sessilibus minutis ovatis v. ovato-oblongis acutis

crassiusculis margine incrassato incurvis utrinque laevibus, inferioribus

supremisque imbricatis, floribus solitariis inter folia summa subsessilibus,

calycis segmentis ovato-oblongis acutis corolla duplo longioribus
, petalis

profunde bifidis: lobis spathulato-linearibus, staminibus 10 petala subae-

quantibus, Capsula inclusa 3valvi: valvis profunde bifidis. — Habitu

omnino refert Arenariam aphanantham Wedd. (ex Ic. Chlor, andin. t. 88.

B.) ; a St. lycopodioide Fzl. (Cherleria laevi Barth !) differt foliis duplo

brevioribus non acuminatis neque in aristulam apice productis margine

non ciliatis patentibus. Folia 1— 1 72'" longa, basi latiuscula distincta

et in vaginulam truncatam brevissimam connata, internodiis longioribus

subaequilonga (bis crassiusculis in vaginulam apice ampliatis), omnia pa-

tentissima, marginulata, apice deltoideo acuta; calyx öpartitus, ovatus,

172'" longus, segmentis concavis obsolete nervatis; petala alba, basi an-

gustata; styli 3; capsulae valvulae calyce fere duplo breviores. — Ct.:

Cerro del Campo grande.

101. St. cryptopetala Gr. nov. sp. multicaulis, gracilis, palmaris v.

D2
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digitalis, intricato-ramosa ,
lanugine villosiuscula adspersa, foliis patenti-

bus sessilibus lineari-acuminatis apice in aristulam productis glabris

margine lanuginosis
,

pedicellis ex axillis superioribus oriundis alternan-

tibus folio superatis summisque saepe oppositis et cum terminali in co-

rymbulum fastigiatum congestis, calycis segmentis lanceolato-acuminatis

subinaequalibus erectiusculis uninerviis glabris corollam triplo superan-

tibus
,

petalis profunde bifidis : lobis linearibus obtusis, staminibus 10

corolla longioribus calycem dimidium stylosque 3 aequantibus, Capsula —

.

Habitu refert St. pungentem Brongn. australiensem , a St. debili Urv.

corolla brevi, lanugine, foliis pungenti-gramineis distincta. Gaules dense

intertexti, erectiusculi, internodiis plerisque folio duplo brevioribus; folia

8— 4'" longa, basi contigua, supra basin 1'" lata, inde sensim attenuata,

laete virentia, venis simpliciusculis plurijugis approximatis , decursu a

mediane parum remotis ,
lanugine marginali secus internodium descen-

dente, pilis simplicibus flexuosis tenuissimis; calyx 3

—

V" longus, pedi-

cello nunc aequilongus, nunc duplo brevior, segmentis dorso convexis a

basi sensim in acumen angustum attenuatis; petala e basi valde angusta,

alba. — S. : Nevado del Castillo. alt. 10—15000'. J. : pr. Maimara.

102*. St. media Vill. [34.]. — E. C. S.: Nevado del Castillo.

103. Cerastium humifusum Camb. — Ic. E,ohrb. in Fl. bras.

f. 56. t. 64. f. 1. — C. (,,Bras. austr.")

104*. C. viscosum L., Fr. [35.] — E. Ct. T.

105*. C. vulgatum L. var. peruvianura As. Gr. [36.] — T. S.

:

Nevado del Castillo.

106. C. arvense L. — Eadem forma exstat in Lechl. pl. magell.

941. 1121. — C. : S. Achala. (Orbis.)

107. C. mendozinense Gill. (1833.). — Syn. C. arvense var. stric-

tum Hook. C. chilense Bartl. (183 5.) C. arvensiforme Wedd. (1864 )
—

Speeles bracteis herbaceis ab affini C. arvensi L. distinguenda. — Ct.

:

Campo grande. (,,Andes boliv." — Fret. magellanic. : C. arvense fue-

gianum Hook.)

108. C. Grahamii Gill — Syn. C. latifolium var. glabrum Hook. —
Proximum C. latifolio L. , a quo calycis segmentis late scariosis , petalis
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breviter emarginatis : lobulis late rotundatis, et pube brevissima (ut

in illo glandulis intermixta) distingui potest. — Ct. : Campo grande.

(„Mendoza".)

109. C. mollissimum Poir. — Pubes stellata; Capsula calyce duplo

longior. Forma a genuina (Jameson pl. quit.) recedens foliis brevioribus

(10— 12'" longis) acutis
,

neque acuminatis. — C. : Sierra Achala.

(And. Amer. austr. — ,,Bonar.").

110. C. soratense Robrb. [37.]. — Ct.

111. Pycnophyllum convexum Gr. [38.]. — Ct. S. : Nevado del

Castillo, alt. 10—15000'.

112. P. sulcatum Gr. [S9.]. — Ct. J.: in reg. Puna pr. Can-

greja.

US. Drymaria cordata W. — T. J. (Zona trop.)

114. ü. glandulosa Prl. [40.] — C: S. Achala. Ct. T.

115* Polycarpon tetraphyllum L. — E. C.

116. P. suffruticosum Gr. [41.]. — C.

117. Spergularia marina Gr. — J. : in salsis. (Orbis),

118. S. grandis Camb. [42.]. — E. C.

119. S. laevis Camb. — Ic. Eohrb. 1. ct. 62. Corolla ,,alba".

—

E. (,,Bras. austr. — Uruguay".)

120. S. platensis Fzl. — Ic. anal. Robrb. 1. c. t. 61. f. 2. Calyx

vix 1'" longus. — E. (Amer. austr. extratrop.)

121. Paronychia andina As. Gr. ex descr. — S. : Nevado del

Castillo, alt. 10— 1500'. (.,Andes Peru — Boliv.").

122. P. chilensis DC. — Ic. Robrb. in Fl. bras. f. 56. t. 57. 1.

Forma andicola ab entreriana recedit foliis brevioribus (3— 4"' longis^

pube patula hispidulis cauleque pubescente. — E. T. : pr. Cienega. J.

Cuesta de Patanias. O,: Tarija, in reg. Puna. (Andes a „Mexico" ad

Chile et ,,Bras. austr. — Patagon."; Paraguay: Bai. 1941.)

123. P. brasiliana DC. — Rohrb. 1. c. t. 57. 2. Syn. P. bona-

riensis DC. sec. Rohrb. — E. („Mexico et Bras. austr. — Chile").

124. Pentacaena polycnemoides Barth [43.]. — Bai. pl. parag.

1963. — C. Ct.
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125. Mollugo verticillata L. [44.]. — E. C. T. S.

126. Portulaca oleracea L, [45.], — C.

127. P. fulgens Gr. n. sp. caule pumilo e tubere napiformi fere

a basi diviso divaricato, foliis alternis oppositisque planis ovali-rotundatis

:

pilis axillaribus nuUis v. extus haud conspicuis, calycis segmentis dorso

carinatis quam petala (sicca fulva) obcordata quadruplo brevioribus. —
Affinis praecedenti, a qua tubere et corolla magna valde recedit. Tuber

8— 10"' longum, 3—6''' diam. ; caulis 2—3", folia 3—4"', petala 8"'

longa, haec infra eraarginaturam 6"' lata. — T. : pr. Cienega.

128. P. simpliciuscula Mart. — Ic. Eohrb. 1. c. t. 58. Semina

tuberculata. — Ct.: Salina grande. S. J. (,, Brasil.").

129. P. mucronata LK. [46.]. — Semina laevia. — C.

130. P. pilosa L. Forma pilis subnullis; corolla ,,rosea". — T.

(Amer. trop. et ultra ej. fines.)

131. P. grandiflora Hook. [47.]. — C.

132. Grahamia bracteata Gill. [48.]. — C. : Cordoba, in salsis. Ct.

133. Talinum trianguläre W. — Tubera fasciculata. — T. S.

(Amer. trop.)

134. T. patens W. [49.]. — Tuber simplex, crassum. C. T.

135. Calandrinia acaulis Kth. — Ic. Wedd. Chlor, andin. t. 89.

A. — S. : Nevado del Castillo, 10—15000'. (Andes : Mandon pl. boliv.

1002., „Mexico — Chile").

136. C. caulescens Kth. n. gen. t. 526. — T. : pr. Cienega. S.

:

Nevado del Castillo, alt. 12000', (Andes: Spruce pl. ecuad. 5895., Mand.

pl. boliv. 1000, „Mexico" — Boliv.).

137. C. chromantha Gr. — Syn. Chromanthus Phil, in Anal.

Univ. Chil. 36. p. 172: sed species Calandriniae typica , C. splendenti

Barn, accedens, caule magis frutescente, pedicellis iateralibus 2—3"'

longis, demum cernuis, corolla ,,flava", staminibus paucioribus (circiter

15), et antheris oblongo-linearibus distincta. Characteres, qui cl. Phi-

lippi latebant, generi consona, scilicet: Stylus trifidus; Capsula globosa,

chartacea , 3valvis ; semina nigra, reniformi-subrotunda , a latere com-

pressa, granulata, strophiola nulla. Corolla chartam colore rubro tin-
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gens, tarnen secundum collectores viva flava, apud Philippi ,,obsciire coc-

cinea", forsan versicolor. — Ct.: Sierra de Ancaste. („Mendoza".)

Phy tola cc e ae.

13 8. Phytolacca bogotensis Kth. [50.]. — T.

139. Petiveria alliacea L. [51.]. — T.

140. Rivina laevis L. [52.]. — E. C. Ct.

R. laevis var. pubescens Gr. — Syn. E.. humilis L. — T. (Pa-

raguay: Bai. 2363.)

141. E,, octandra L. — O. (Amer. trop.)

Achatocarpus Trian. (char. locuplet.)

Flores dioeci , tribracteolati. Sepala 5 , imbricativa
, subaequalia,

fructifera baccae adpressa. Petala nulla. cf : Stamina 10—20, disco mi-

nuto inserta: filamenta brevia, filiformia, anthera oblonga erecta introrsa

multo superata. $: Ovarium simplex, stylis 2 remotiusculis divergenti-

bus filiformibus obtusiusculis ad basin usque papilloso-hirsutiusculis coro-

natum , ovulo unico basilari campylotropo. Bacca monosperma, siibglo-

bosa: semen verticale, albumine centrali farinaceo
,
embryone peripherico

curvato - annulari
, cotyledonibus cum radicula contiguis convolutis. —

Frutices v. arbores ; folia alterna v. geminata, chartacea, integerrima,

elliptica, petiolata, exstipulata, epidermide punctis papillosis Phytolac-

cearum adspersa; racemi axillares v. laterales, breves, spiciforraes, brac-

teolis minutis persistentibus , inferiori a pari calyci approximato remo-

tiuscula.

Genus abnorme , a Pbytolacceis stylis ex ovario simplici geminis

pilos collectorios ad raodum Urticearum emittentibus recedens, ob tex-

turam calycis et foliorum Rivinae seminisque structuram familiae rite

adscriptum , a Chenopodeis Amarantaceisque numero staminum longius

distare videtur. Quibusdam notis quoque accedit ad Campyloceram,

ovulo pendulo distinctissimam , et a typo Urticearum stylorum fabrica

analogo foliis exstipulatis, inflorescentia, textura floris chartacea seraine-

que removetur. Monendum denique est, ligno ex fasciculis vasorum
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primariis constituto sec. analysin cl. Falkenberg a trunco Phytolaccae,

Nyctaginearum et Mesembrianthemi Achatocarpum difFerre, sed vulgarem

structuram, cum affinitatibus haud consonam, idem botanicus quoque in

Seguiera et Rivina se observasse affirmavit.

142. Ä. spinulosus Gr, n. sp. savmentosus ,
spinis brevibus ar-

matus , foliis chartaceis glabratis (junioribus puberulis) elliptico-oblongis

V. ovali-rotundatis acutiusculis v. obtusis in petiolum sensim attenuatis,

racemis axillaribus simpliciusculis : floribus utriusque sexus remotiusculis,

bracteolis minutis subrotundis margine membranaceis, staminibus 15—20

circa rudimentum ovarii obsoletum insertis, testa dura rugosa. — A.

nigricans Trian. (Ann. sc. nat. IV. 9. p. 46.), species novogranatensis,

differt „statura arborea, foliis acuminatis , racemis compositis et bracteis

mucroniformibus". Rami rigentes v. flexicauli-ascendentes, foliosi (inter-

nodiis plerisque pollice brevioribus)
,
spinis axillaribus v. supra gemmam

axillarem sitis subuliformibus, plerisque 3'" longis; folia 2— 1" longa,

8— 1 0"' lata, sicca nigricantia, mediano subtus prominulo, venis Omnibus

laxe reticulatis nec prominulis, petiolo 2"' fere longo, nodo tenui; racemi

\" (72")—2" longi, pedicellis 1^2— \"' longis, solitarii v. geminati; se-

pala 1— 1 72'" longa, ovalia v. ovali-rotundata, concava, 5nervia, sicca ni-

gricantia, er' stamina includentia, bracteolis minutis obtusiusculis ; sta-

mina aequalia, anthera grandi utrinque subemarginata; ovarium in ? mi-

nutum
,

angulato-trapezoideum; bacca succosa, 3'" diam. , sicca nigri-

cans. — T. : in pampa pr. Tusca.

143. A. praecox Gr. n. sp. fruticosus, erectus, inermis , foliis

serotinis glabris ellipticis acutis in petiolum attenuatis, racemis simplicibus,

? praecocibus 5—6floris solitariis v. fasciculatis, coaetaneis 7— 2floris,

bracteolis minutis ovatis acutis margine membranaceis, staminibus 10— 15

centralibus, testa laevi coriacea. — Frutex 6— 12pedalis, ramis paten-

tibus, cortice cinereo; folia (l—2" longa, 6'" lata), petiolo V" longo,

nodo tenui; racemi er» recurvi. 6'" longi, pedicellis filiformibus 1^2'"

longis, bracteolis ^2'" longis, ? longiores, remotiflori; sepala ovali-rotun-

data, sicca nigricantia, 1'" longa, stamina subaeqaantia; pedicelli ? vix

1'" longi; bacca ellipsoidea, 3'" longa, calycem plus duplo excedens.
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Nom. vernac. Palo mataco, — O. : pr. Oran, m. Octobri florens. (Pa-

raguay: Bai. 2282; ,,bacca albicans"; 228 1. et 2283. sunt species affines,

ineditae.)

Amarantaceae.

144. Celosia major Gr. [53.1 — T.

145. Chamissoa celosioides Gr. [54.]. — T. (Paraguay: Bai. 1965.)

146. Ch. altissima Kth. var. laxiilora Moq. — T. (Amer. trop.

;

Paraguay: Bai. 1962.)

147. Ch. macrocarpa Kth. — Spruce pl. peruv. 4183. — S.

O. (Amer trop.)

148. Froelichia tomentosa Moq. ex descr. — E. (.^ras. austr.")

149. Gomphrena perennis L. [5 5.]. — E. C.

150. G. siiffruticosa Gr. n. sp. Wadapus, exaltata, raraosa, in-

cano-virens, inferne lignosa : internodiis imis demum obsolete subtetra-

gonis, foliis elliptico-lanceolatis acutis basi attenuata subsessilibus , infe-

rioribus in petiolum brevem attenuatis internodio brevioribus, capitulis

parvis depresso-subglobosis terminalibus et axillaribus, his remotis sae-

pius sessilibus: foliis floralibus 4— 6 inaequalibus (rarius binis), majoribus

capitulum subaequanfibus, sepalis albido-nitentibus lanceolato-acuminatis

integerrimis uninerviis : bracteis lateralibus dorso crista serrulata superne

appendiculatis oblongis acutis calycem dimidium superantibus , tubo sta-

mineo demum breviter exserto: lobis terminalibus apice recurvatis
,

stylo

profunde bifido. — Syn. G. demissa mendocinensis Moq. (non Mart.)

verosimiliter ex descriptione hujus loci: species vero Q. perenni L. habitu

accedens, bractearum lateralium carina in cristam versus apicem dilata-

tam expansa et cauie elatiori, vage ramoso, sufFruticoso distincta. Folia

inferiora 3" longa, \" lata, superiora valde decrescentia , floralia ovata

acuta, majora 6'" longa; capitula 4— 6'" diam.; sepala 2"Monga inferne

lanuginosa; tubus stamineus apice flavescens. — S. : ad fl. Rio Juramento.

151. G. rosea Gr. [56.J.
— E. C.

152. G. ligulata Gr. [57]. — C. Ct.: Cuesta de Negrilla: forma

sepalis apice mucronatis.

Fhys. Gl. XXIV. 1. E
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153. G. acaiilis Eem [58.]. — Ct. T. S. : Nevado de Castillo,

alt. 10—

1

5000'.

1 54. G. umbellata Rem. [59.]. — Ct.

1 55. G. oligocephala Rem. [60.]. ~- T. J.

156. G. pulchella Mart. [61.]. — C. Ct.

157. G. phagnaloides Gr. [62.]. — C.

158. G. elegans Mart. [63.]. — '1\ (Paraguay: Bai. 194 8.)

159 G. celosioides Mart. ex descr. Speeles a G. decumbente Jacq

distinctissima laiia calycis gossjpina, carina bractearum lateralium mte-

gerrima et capitulis post anthesin cylindricis l" longis. — E. (,,Bras.

austr."; Paraguay: Bai. 1953. a.).

160. G. decumbens Jacq. Forma venis foliorum subtus pedun-

culisque rufo-strigosis. — T. (Amer. trop.)

161. G. Poiretiana R. S. ex descr. Syn. G. lanata Poir. (1811.),

non R. Br. (1810.) — E. (,,Bras. austr. — Bonar.")

162. G. gnaphalioides Vahl ex descr. — C, (,,Bras. austr. —
Uruguay".)

Gomphrena sect. Pfaffiopsis Gr.

Stamina supra basin connato-cupuliforraem distincta, apice trifida,

lobo medio intus antherifero ovali-oblongo obtuso laterales dentiforraes

excedente. Stylus bipartitus, stigniatibus linearibus.

Habitus G. gnaphalioidis V.
,
quacum lana capitulorum elongata

convenit, verum staminum fabrica et stylo diviso a sect. Pfaffia dilFert.

163. G. gnaphiotricha Gr. n. sp. Pfaffiopsis, sufFruticosa, caule su-

perne divaricato-tricbotomo glabriusculo , foliis oblongo-lanceolatis acu-

tiusculis breviter petiolatis supra glabriusculis subtus incano-pubescentibus

et ad venas penicilliformi-paleaceis : paleis elongato filiformibus adpres-

siusculis pube brevi moUique penicillatis, panicula aphyila, capitulis ter-

natis breviter pedicellatis ovoideis demum oblongatis albidis : lana stricta

e receptaculo oriunda flores subaequante demum decidua, sepalis oblongo-

linearibus obtusiusculis trinerviis dorso puberulis: bracteis ovato-subro-

tundis rotundato-acutis concavis flavescentibus calyce quadruple brevioribus,

staminibus calyce parum brevioribus pistillum duplo superantibus. —
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Folia 172" longa, 6'" lata, petiolo 1 ^2"' longo: pili paleacei flexuosi,

albi, 1— 3'" longi; panicula patens, spithamea, internodiis 3— 1", pedi-

cellis 12—6'" longis; capitula 4— 8'", sepala 1"' longa, foliis floralibus

nullis; filamenta supra cupulani basilarem liguliformia, anthera oblonga

lobo medio ad basin affixa eoque pauUo brevior, dentibus lateralibus an-

thera brevioribus; ovarium globosum, stylo ad basin usque diviso vix

longior. — Ct. : ad fi. Rio del Tala.

164. Mogiphanes glauca Gr. — Syn. Serturnera Mart. n. gen.

t. 136. 137.: nobis Sectio Mogiphanis calyce a bracteis parum remoto et

stigmate emarginato-capitato. — E. (,,America tropica austr. — Bonar.";

Paraguay: Bai. 1959.)

165. M. Dunaliana Gr. —- Syn. Gomphrena Moq. ex descr., a

qua recedit foliis inferioribus mucronato-obtusis. Radix napiformi-incras-

sata. — E. (,,Boliv."; Paraguay: Bai. 1960. a.).

166. Iresine celosioides L. [64.]. — C. Ct. T. (Paraguay: Bai.

1961.)

I. celosioides L. var. polymorpha Mart. Forma lioribus pallide

stramineis ad var. macrophyllara Gr. accedens , sed folia minora forraae

primariae. — T. O.

167. I. paniculata Spr. — Syn. I. grandiüora Hook ic. t. 102.

Hebanthe paniculata Mart. (Gomphrena Moq.) — O. (,,Guiana et Bra-

sil." — Peru: Lechl. 2440, et Boliv. : Mandon 1011.)

1 68. Philoxerus heliotropifolius Gr. [65.], — Nom. vernac. Solo. —
C. Ct.

169. Gossypianthus tomentosus Gr. Eugossypianthus , caule pro-

strato ramoso foliisque lana adpressa albido-tomentosis , his (quandoque

glabrescenti-cinereis) ovatis v. ovato-subrotundis cuspidatis basi cuneatis

:

venis subtus conspicuis
,

capitulis axillaribus sessilibus albidis, bracteis

oblongis obtusis membranaceis enerviis glabris, tertia majori flore gossy-

pino-lanato pauUo breviori, sepalis distinctis spathulato-lanceolatis obtu-

siusculis uninerviis, staminibus calyce parum brevioribus, stylo ad basin

fere bipartito : stigmatibus filiformibus ovario parum brevioribus. — Syn.

G. lanuginosus bonariensis Moq. ex loco. Habitus sequentis, sed indu-

E2
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mento albido obductiis et stamina hypogyna. Folia 12— 0'" longa, pe-

tiolo latiusculo 1— 1'" longo; capitula 3— 4'" diam.; sepala ]"' longa,

lana gossypina dorsali plane involuta; filamenta filiformia, anthera versa-

tili oblonga paullo longiora, Stigmata paullo superantia. — Ct.: pr.

Yacutula, Quebreda del Tala. T. S. (,,Bonar." ex syn, Moq.)

170. G. australis Gr. [66.: excluso syn. Moq.] Rhizoma napi-

forme
,

corpus lignosum sabuliforme 1 longum, 8'" diam. formans.

Sectio Gossypiola , nisi obstarent staminodia et lana gossypina in icone

Kunthiana deficiens , ad Guilleminiam Ktb. accederet, sed mihi genus

ex insertione distinguere non placebat. — C.

171. Alternanthera pbiioxeroides Gr. — Syn. Telanthera Moq.

Speeles capitulis pedunculatij; et filamentis crassiusculis e basi acuta sub-

quadratis cupulae brevissimae membranaceae in staminodia linearia an-

theras excedentia apice laciniata productae insertis insignis, a Philoxero

heliotropifolio Gr. habitu siraili glabritie difFert. — E. : in paludosis.

(Guiana: Wullschl. pl, surin. 497. — ,,Bonar.")

172. A. pulchella Kth. [67.]. — T.

173. A. Achyrantha R. Br. [68.]. — E.G. (Paraguay: Bai. 1957.)

174. A. nodifera Gr. — Syn. Telanthera Moq. ex descr. Speeles

antheris llnearlbus In genere anomala ; fruticulus palmaris, foliis 1— 1^/2"

longls llnearlbus crassiusculis apice saepe recurvls, bracteis ovato-lanceo-

latls cum calyce dorso villosis, sepalls Scostatis: nervis approximatis pa-

rallells, 2 majorlbus 2'" fere longls subulatls apice spinescentibus, 3 mlno-

rlbus ovatls acutls, filamentis anthera linearl brevioribus dentibus Inter-

jectls apice lacinulatis subaequilongis. — C. : Salina grande, in conflnio

prov. Catamarca. („Bonar.")

175. A. polygonoldes R. Br. — E. T. (Amer. trop. — ,,Bonar.")

A. polygonoldes R, Br. var. radicans Moq. Forma strlgoso-inca-

nescens, foliis elliptlcis. — C. : forma recedens sepalls raucronatls mar-

glne mlnute serrulatls. O.

17 6. A. alblda Gr. [69.]. — C.

17 7. Scleropus amarantoides Schrad. [7 0.1. — C. T.

17 8*. Euxolus viridis Moq. — E. S.
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17 9. E. muricatus Moq. [7 1.]. — E. C.

ISO. Amaraulus chlorostachys W. sec. Gren. Fl. franc. — Syn.

A. retrofiexus var. As, Gr. [72.]. Speeles ab A. retroflexo L. distincta

videtur spicis duplo angustioribus , terminali longiori cauleque minus

pubescente; bractearum longitudme et colore virente convenit. — E. C.

Ct. T. (Amer. calidior, inde in Europam äustralem transmigr.)

Chenopodeae.

181. Chenopodium anthelmin ticum L. [7 3.]. — E. C. Ct. T.

Nom. vernac. Paico. (Paraguay: Bai. 1992.)

Ch. anthelminticum L. var. chilense Schrad. Forma foliis masis

incisis, spicis quoque summis folio sufFultis. [7 6.]. — Ct.

18 2. Ch. ambrosioides L. [7 4.]. — C. T.

18 3. Ch. foetidum Schrad. [7 5.]. — Ct. S.

184. Ch. Quinoa W. — Ct.: Cerro del Campo grande. (Amer.

trop. austr. : Goudot pl. bogot. i. — Chile").

185. Ch. hircinum Schrad. — Ic. Fzl. in Fl. bras. V. 1. t 45.

—

Syn. Ch. bonariense Ten. E. C. („Brasil, austr. — Bonar.")

186*. Ch. murale L. [7 7.]. — C.

1 87*. Ch. glaucum L. Forma microphylla, semine depresso. — C.

188*. Ch rubrum L. — T. O.

189. Ch. exocarpum Gr. n. sp. Orthosporum, caule sufFruticoso

inferne angulato-striato, foliis eglandulosis virentibus subpapilloso-glabris

obovatis et obovato-lanceolatis in petiolum attenuatis apice obtuso obso-

lete mucronulatis integerrimis, floralibus valde decrescentibus, glomerulis

axillaribus minutis in spicam foliatam interruptam dispositis monoecis

:

floribus er- et ? mixtis, calyce 5partito tomentoso-pulverulento : segmentis

subrotundis membranaceis ecarinatis achenio adpressis eoque plus duplo

brevioribus, semine nitido h^evi nigro. — Speeles habitu et floribus po-

lygamis ad Rhagodiam accedens, sed pericarpium membranaeeum. Suf-

frutex ,,flexuoso-scandens, 6pedalis". Conferatur Ch. Tweedii Moq., ad

aliam generis sectionem relatum : habitus Ch. polyspermi, sed semen

verticale et caulis inferne lignosus. Gaulis flexuoso-ramosus ,
glaber, co-
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stis iiiferne prominulis; folia 1", floralia 6— 4'" longa; glomeruli vix

ultra 1'" diam,, tomento incani, calyce fructifero haud excrescente; <f

:

calyx membraneo-pallens, mediano solo virente; stamina 5, exserta, disco

minuto inserta, ovarii rudimento nullo; $: calyx conforrnis masculo ; ova-

rium glabrum, stylis 2 divergentibus pube collectoria instructis ; achenium

ovatum, obtusatum, 1 ^2'" longum, pericarpio tenuissimo : semen Cheno-

podii rubri. sed non purpureum. — E. S. : ad fl. Rio Juramento.

190. Roubieva multifida Moq. [7 8.]. — E. C.

191. Atriplex pamparum Gr. [79.]. — Syn. A. Lampa Phil. sec.

Hieron. (non Gill,). — C : Salina grande; pr. Guazapampa. T.

192. A. montevidensis Spr. ex descr. — E. C. („Peru — Bras.

austr. et Uruguay".)

193. Salicornia peruviana Kth. — I.echl. pl. mageil. 1174. —
C. : Laguna de Pocho. (,Amer. calidior" — Terr. magellan.)

194. Spirostachys vaginata Gr. [80.] — C.

195. Sp. patagonica Gr. [81.]. — C: Salina grande. T.

196. Halopeplis Gilliesii Gr. — Syn. Halocnemum americanum

Gill, ex descr. Halostachys Ritteriana mendozinensis Moq., a Spirostachyde

Ritteriana Ung. Sternb. (homonymo brasiliensi) valde diversa, e. g. peri-

gonio ,,3fido". Specimina nostra sterilia , inde genus dubium. Frutex,

ramis gracilibus haud articulatis (quo charactere habituque refert Haplo-

peplin nodulosam Bg.) , foliis carnosis cordato-semilunaribus rotundatis

concavo-convexis noduliformibus (1''^ diam ) secus ramos remotiusculos

trifariam imbricatis. — C. : Cordoba, Salina grande in confinio prov.

S. Juan; Santiago del Estero, ad fl. Saladillo. („Mendoza" ex synon. Moq.)

197. Suaeda divaricata Moq. [82.]. — C.

198. S. maritima Dumort. — SchafFn. pl. mexic. 84. 85, — C.

:

Laguna de Pocho. (Orbis).

199. Boussingaultia baselloides Kth. [83,]. —
' C, (Paraguay:

Bai. 1 982.)

Nyc tag i n e ae.

200. Oxybaphus bracteosus Gr. [84. J. — Ct.
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201. O. campestris Gr. [8 5 ]. — C. Ct.

202. Colignonia glomerata Gr. [86.]. — T.

203. Allionia incarnata. L. — Ic. l'Her. stirp. t. 31. Syn. A.

mendocina Phil !: numerus staminum variabilis, in speciminibus andicolis

vulgo 5— 4 (rarius 3— 7). Character generis reformandus est invoiucro

triphyllo, perigonii limbo infundibulari-campanulato quam tubus multo

longiori breviter lobato, lobis emarginatis ; flores in planta argentina

..rosei". — Ct. T. J. : in reg. Puna pr. Maimara, (Arner. trop. et ultra

ejus fines, e. c. Fendl. pl. novomexic. 684., Wright pl. cub., Lechl. pe-

ruv. 157 5., Philippi pl. mendoz. 1.)

204. Boerhavia hirsuta W. [87.]. — E. C. Ct.

205. B. paniculata Rieh. — Ct. (Amer. trop. et ultra ej. fines).

206. B. pulchella Gr. [88.]. Habitu ita accedit ad Oxyba-

phum campestrem Gr., ut, nisi omnia specimina conformia essent, mon-

strositatem ejus invoiucro in bracteas distinctas mutato plantam habue-

rim. — C.

207. Pisonia hirtella Kth. [89]. — T.

208. P. Zapallo Gr. nov. sp. Tragularia, arborea, inermis, foliis

late ellipticis basi acutis apice obtusiusculis longe petiolatis glabriusculis

:

venis subtus costatis, cymis pedunculatis pubescentibus : floribus glome-

ratis ,
calyce infundibuliformi breviter 5lobo, ? demum clavato-lineari

cylindrico incano-puberulo supra medium seriatim glanduloso : glandulis

sessilibus ,,rubris". — Proxima P. subcordatae Svv. , foliis chartaceis

basi subcuneato-acutis venisque et primariis et secundariis subtus pro-

minulis distincta. Arbor ,,ligno spongioso moUi, igne facile inflamma-

bili", folia 5" longa, 3" lata, petiolo 1^2—2" longo; cymae praecoces,

contractae; calyx d V" longus, staminibus 5 v. pluribus longe exsertis,

S fructifer 8— 10'" longus, ceterum ei P. subcordatae conformis. Nom.

vernac. Palo de Zapallo v. Zapallo Caspi. — O. : pr. Oran , S. An-

dres; Tarija: pr. Itau., m. Septembri fiorens.

209. Bougainvillea stipitata Gr. [90.]. — C.

210. B. frondosa Gr. [91.]. — Ct. T. S, O.: Oran, pr. urbem

forma fruticosa, nom. vern. Huanca.
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211. JB. infesta Gr. nov. sp. fruticosa, t>piiiis validis recti«, foliis

parvis spinam vix excedentibus ovatis obtusiusculis ramulisque puberulis,

pedunculis axillaribus simplicibus fülio supeiatis
, bracteis sessilibus flo-

rem paullo excedentibus ciliolatis oblongo-ellipticis atrinque rotundato-

obtusis V. apice obtusatis
,

perigonio supra basin eorum inserto dense

pubescente inferne clavato supra medium attenuato et inde iteruni paullo

sensim dilatato: limbo ISfido: lobis crenulatis, 5 majoribus, omnibus

rotundatis intus dense glandulosis. — Frutex ultra6pedalis, foliis saepe

fasciculatis, spinis patentissimis subuliformibus 8— 5'" longis ; folia 6— 8'"

longa, 3—4'" lata, petiolo 3

—

\"' longo; pedunculi cernui v. penduli, ex

fasciculo foliorum solitarie oriundi, 3— 4'"longi; bracteae membranaceae,

reticulato- venosae, 10— 12'"
(— 8'") longae, 5'" latae, 1 ^s'" supra basin

ilorem exserentes; perigonium 8'"(— 6"') longum, compresso-obtusangulum,

infra medium 1 72'" diam., limbo expanso 2"' diam. — O. : Oran, ver-

sus Carapo grande, m. Octobri florens.

212. B. praecox Gr. nov, sp. fruticosa, inermis, ramis difFusis sub

anthesi aphyllis, foliis— , pedunculis e gemma foliari oriundis subsolitariis

bracteisque puberulis, Iiis ovatis obtusis basi subcordata stipite brevissimo

suffultis V. subsessilibus fiorem paullo excedentibus, perigonio a lamina

earum discreto v. stipiti brevissime adnato e basi clavata subcylindrico

dense pubescente: limbo connivente v. demum patente: lobis 10, 5 ma-

joribus ovatis obtusis , 5 eos connectentibus transverse latioribus subre-

tuso-rotundatis. — Frutex ultra6pedalis
,
gemmis foliaribus 4

—

6'" di-

stantibus; pedunculi patentes v. cernui, 2— 4'" longi; bracteae membra-

naceae, dense reticulato-venosae , 4— 6'" longae, 3— 4'" latae, petiolis

singularum 1"' brevioribus
;
perigonium 4— 5'" longum, l"'latum, limbo

1'" longo, l^ä'" fere diam. Nom. vernac. Duragnello. — O. : Gr. Chaco,

pr. Dragones, m. Augusto florens,

Hyp ericineae.

213. Hypericum connatum Lam. [9 2.]. — E. C. T.

214. H. linoides St. Hil. — E. (,,Bras, austr.", Paraguay: Bai.

2265.)
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215. H. carinatum Gr, n. sp. Brathys, perenne, glabrum, caule

herbaceo e basi adscendente erecto infra paniculam angustam simplici

tetragono: angulis carinatis, foliis lanceolatis acutiusculis sessilibus basi

contiguis ,
superioribus angustioribus : punctis pellucidis nuUis

,
nigris

raris, sepalis subdistinctis parum inaequalibus lanceolato-acuminatis inte-

gerrimis pluricarinatis, petalis spathulato-oblongis calycem subaequantibus

septemnerviis : nervis approximatis crassiusculis , staminibus subdistinctis

numerosis
,

stylis 5 distinctis longiusculis : stigmate truncato, Capsula

uniloculari subglobosa calyce breviori longitudinaliter vittata. — Gaulis

pedalis, surculis basilaribus paucis ; folia 1 " longa, 3'", superiora 2— 1'"

lata, media internodio breviora
;

panicula 3— 4" longa, cum Acre alari

pedicellato dichotoma, ramis superioribus nunc unifariam racemiformibus

;

sepala 3'" longa. — C. : S. Achala.

216. H. honariense Gr. n. sp. Brathys, perenne, glabrum, caule

herbaceo adscendente a basi surculifera ad inflorescentiam usque simpli-

ciusculo teretiusculo v. obsolete 4carinato apice in cymam parum divisam

abeünte, foliis elliptico-oblongis obtusiusculis basi attenuata subsessilibus

internodium subaequantibus : punctis pellucidis minutis , nigris nullis,

sepalis distinctis lanceolato-linearibus apice obtusiusculis integerrimis,

petalis spathulato-lanceolatis calyce sesquilongioribus, staminibus distinctis

10— 30, stylis 3 distinctis longiusculis: stigmate capitato, Capsula uni-

loculari elliptico-lanceolata calyce duplo longiori. — Proximum H. ana-

galloidi Cham. Schi, et H. euphorbioidi St. Hil., ab illo sepalis angustis,

ab hoc petalis exsertis distinctum. Gaulis pedalis, tenuis, surculis 3—4"

longis; folia 12— 8'" longa, 4— 3'" lata; sepala 1 72— 2'" longa. — T.:

Guesta del Garabatal.

217. H. parviflorum St. Hil. — Syn. H. Pelleterianum St. Hil.

Fl. t. 70: forma foliis brevioribus. — E. (,,Bras. austr.").

Podostemeae.

218. Tristicha phascoides Gr. n. sp. humillima, caule basi folioso in

pedunculum solitarium capillaceum abeunte, foliis ovatis apice in setulam

excurrentibus, calycis segmentis lanceolato-subulatis carpidia 3—2 pauUo

Phys. Cl. XXIV. 1. F
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excedentibus. — Plantula simpliciuscula, Phascum bryoiden referens,

pedunculo 2— 6'", foliis calyce ^2'" longo, a T. hypnoide Tul. valde

simili praeter folia apice piligera et calycis segmenta angusta eo quoque

recedit, quod calyci 3partito vulgo accedunt segmenta 2— 1 interiora

eaque basi carpidiis adhaerentia, quae ovata acuta in normalibus lioribus

tricarpicis bina, in dicarpicis solitarium, Specimina solum exstant cap-

sulifera, calyce membranaceo persistente, nee valvis nee seminibus a T.

hypnoide diversa. — S.: pr. los Potreros.

Ternstroemiaceae.

219. Ternstroemia clusiifolia Kth. n. gen. t. 466. — Syn. T.

brevipes DC. Forma foliis spathulato-lanceolatis (2" longis, 8— 10""

latis) : apice retuso convenit. Nom. vernac. Aliso bravo. — O. : Ta-

rija: Cuesta de Buyuyu. (Andes Amer austr. : Goudot pl. novogranat.)

Saliceae.

220. Salix Humboldtiana W. [93.]. — E. C.

Malvaceae.

221*. Malva nicaeensis All. — E.

222* M. rotundifolia. L. — T.

223. Malvastrum spicatum As. Gr. [94; 95: deleatur]. — C. T.

224. M. capitatum Gr. [96.]. ,,Petala alba , basi violaceo-macu-

lata". — C. : Sierra Achala. Ct. T.

225. M. peruvianum As. Gr. [97.]. — C. : Sierra grande. Ct.

S. : Nevado del Castillo.

226. M. glomeratum Gr. — Syn. Malva Hook. Arn. (ex dia-

gnosi nimis succincta, recognoscenda). Gaulis erectus suffrutescens , su-

perne ramosus, ramis patentibus corymbo densifloro terminatis; folia del-

toidea v. superiora ovata, obsolete triloba v. repando-integra
,

crenata,

supra sparsim puberula, subtus pube stellata incano-pulverulenta; glo-

meruli florum pedunculati, 6— Sflori, axillares aliqui cum terminali con-
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gesti; calyx 5'" longus , ad medium 5lobus, involucri foliola 3 linearia

duplo excedens, lobis deltoideis; corolla (sicca violacea) breviter exserta;

styli apice truncati; carpidia 10— 12, stellato-tomentosa, uniovulata, ovulo

adscendente, matura incurva cum apiculo anguliformi deorsum spectante,

semine reniformi laevi. Nom. vernac. Malva vispa. — O. : Tarija, pr.

Amareta. („Bonar." ex syn. Hook.)

227. M. lasiocarpum Gr. — Syn. Malva St. Hil. et Naud. ex

descr. M. peduncularis H. A. est forsan eadem , sed diagnosis nimis

succincta recedit corolla alba, quae in nostra , .violacea v. aurantiaco-ru-

bra". Nom. vernac. Mercurio. — E. C. (,,Bras. austr.").

228. M. pygmaeum As. Gr. ex descr. Specimina pollicaria, ra-

dice tenui annua , floribus axillaribus breviter pedicellatis, calyce demum
accrescente 2—-3'" longo corollam excedente. — S.: Nevado del Ca-

stillo, alt. 12000'. („Andes boliv.")

229. M. sulfureum Gr. — Syn. Malva Gill, ex descr. Rhizoma

pluricaule, caulibus decumbentibus ; folia supra sparsim squamulosa,

subtus albo-nitentia leproso-squamata; pedicelli axillares uniflori; calyx

Sfidus, 3'" longus, tubo obconico bracteolas lineares subaequante, lobis

ovatis acutis
;
petala 8'" longa, apice repando 4'" lata

;
styli apice capi-

tati, 6— 8; carpidia totidem, pubescentia, ovulis solitariis erectis. — J.

:

pr. Volcan. (,,Mendoza").

230. M. heterophyllum Gr. — Syn. Cristaria PL Lor. [101.],

non H. A. sec. Phil. pl. Mendoz. Speeles, fructibus nunc primum missis

ad Malvastrum transponenda, habitu M. coccineo As. Gr. accedit , foliis

minus divisis, quae in nOstra tripartita, segmentis pinnatifidis, prima fronte

distincta. Carpidia circiter 1 2, reniformia, membranacea, dorso coriaceo

hirsuta, latere reticulato-venosa , ad basin usque bivalvia, valvis apice in

alam incurvo-deltoideam productis : semen reniforme
,

glabrum , atrum,

radicula infera. Variat tomento foliorum caulisque incano et foliis his-

pido-virentibus , serraturis loborum acutis v. obtusiusculis
,
pedunculis

axillaribus unifloris v. in spicam brevem unilateralem folio vulgo supe-

ratam abeuntibus: forma primaria cordobensis incano-tomentosa, tarnen

sine fructu lecta. — C. J. O. : Tarija pr. Maimara.

F2
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231. Auoda hastata Cav. Forma corolla minori calycem duplo

excedente. — S. (Amer. trop. — ,,Bonar.")

232. Sida parnassifolia Hook. [98.]. — T.

233. S. Castelnaeana Gr. — Syn, Malvastrum Wedd. Chlor, and.

t. 80. A. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 1 5000'. („And. peruv.")

234. S. spinosa L. var. angustifolia Lam. — T. (Zona trop. et

ultra ej. fines).

235. S. rhombifolia L. [99.]. — C. T.

236. S. cordifolia L. var. variegata Gr. herbacea, foliis e basi sub-

truncata oblongis, corolla rubro-variegata, carpidiis longe aristatis. ,,Pe-

tala pallide miniata, basi lutea, stamina lutea, styli albidi, stigmate pur-

pureo". — C. (Z. tropic, et ultra ej. fines; a corolla flava: Bai. pl.

paraguens. 1630.)

S. cordifolia var. potentilloides Gr. suffruticosa , foliis lineari-lan-

ceolatis, carpidiis aristatis. — Syn. S. potentilloides St. Hil. ex descr.

Fructu convenit cum cc. E. (,,Missiones").

237. S. anomala St. Hil. Fl. Bras. merid. 1. t. 33. — Corolla

,,rubro-violacea". — E. (,,Bras. austr.").

238. S. supina l'Her. Forma pilosa, pilis simplicibus 1^2— 1'"

longis, pube adpressa stellata minuta, foliis cordato-ovatis, nunc cordato-

orbicularibus
;
pedicelli sub apice geniculato-infracti, variant abbreviati v.

petiolum subaequantes ; corolla ,,flava", calycem subaequans; carpidia 5

trigona, dorso grosse reticulato-venosa, birostrata, rostro pilosiusculo, va-

riant rostris amissis bicornuta: semen puberulum. — CS. (Amer. trop.)

239. S. macrodon DC. var. intermedia. St. Hil. [100.]. Calycis

lobis ovatis acutis et pedicellis solitariis transit in a. — C.

240. S. hastata St. Hil. Fl. Bras. merid. t. 36. f. 2. Species ca-

lyce profunde öpartito in genere anomala; carpidia complanata, dorso

angusto convexiuscula, apice mutica, obtusiuscula, verruculosa, puberula,

semine suspenso, embryone inflexo , radicula supera. — E. C. (,,Bras.

austr.").

241. Cristaria corchorifolia Gr. [102.]. — C.

242. C, heterophylla H. A. [101.]. ~ C.
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243. Modiola geranioides Wp. — Syn. Malva Gill. Speeles car-

pidiis dorso spinulis pilosiusculis bifariam muricatis aristisque terminali-

bus l'" longis pilosis et pedicellis elongatis distinctissima ; rhizoma des-

cendens, in corpus lignosum napiforme incrassatum. — C. (,,Mendoza"

— Chile: Ochsenius pl. chil.)

244. M. malvifolia Gr. n. sp. radicans, hispidula, foliis cordato-

orbiculatis ad —
"7* 5lobis: lobis inaequaliter dentato-crenatis, pedunculis

axillaribus filiformibus unifloris folium subaequantibus, involucelli foliolis

ovatis acutis
,

calyce eo duplo longiori profunde 5fido : lobis lanceolato-

acuminatis corolla aurantiaco-rubra fere super atis , antheris ultra 20,

carpidiis 20 hispidulis apice depresso-umbilicatis e curvatura dorsali bre-

vissime bimucronatis. — E,ami e caule radicante erectiusculi, palmares

V. spithamei; folia 1— 2" diam., petiolo breviora v. aequilonga, stipulis

ovatis acutis; petala obovata, apice subtruncata, 6'" longa; fructus 4'"

diam., vix l^a'" altus, carpidiis compressis dorso obtuse carinatis sulco

profundo separatis : structura generis ; semina transversa, superius vulgo

abortivum. — Ct. : ad vias et sepes pr. Andalgala, Quebrada de Tala.

245. M. caroliniana G. var. brevipes Gr. radicans, foliis nunc ad

medium palmatifidis nunc inciso-crenatis subintegris cordato-subrotundis,

pedicellis petiolo brevioribus, — C. : Sierra Achala. [a. : Amer. trop.

montana et temperat. utraque).

24 6, Abutilon glechomifolium St. Hil. Fl. Bras. mer. t. 41. Variat

corolla fuscopurpureo-violacea et alba rubro-variegata, haec in arvis, illa

in campis. — E. (,,Bras. austr.").

247. A. mendozinum Phil. ,,Petala aurantiaco - lutea" ; semina

glabra. — C. : Sierra chica. (Mendoza).

248. A. cinereum Gr. n. sp. Anasida, fruticosum, ramulis cinereo-

tomentosis patentimque pilosis, foliis cordato-deltoideis grosse serrato-cre-

natis utrinque lurido-puberulis 9— Tnerviis, pedunculis solitariis (v. ge-

minatis) unifloris juxta geramam axillarem oriundis petiolum subaequan-

tibus sub apice articulatis ,
calyce e basi rotundata 5fido piloso: lobis

deltoideo-subulatis
,

petalis parvis „albis" ,
stylis stigmate minuto termi-

natis, carpidiis 10 dispermis calycem subaequantibus ad medium usque
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connexis supra medium bifidis: valvis erectis ovatis apice in rostrum

breve contractis , seminibus planiusculis verruculosis glabris. — Affine

A. mendozino Phil., ubi folia toraento raolli albicantia dentesque eoium

deltoideo-acuti. Folia 1 72 " diam.
,

petiolus 1", pedicelli 1

—

1" longi;

calyx 4'" diam. (petala in nostris speciminibus adhuc inclusa); carpidia

pubescentia, 3'" longa, seminibus 2 superimpositis subrotundis nigris. —
S. : in fruticetis, Pasage del fl. Juramento.

249. A. paranthemum Gr. n. sp. herbaceum, virens, caule erectius-

culo pilis brevibus simplicibus stellatisque pubescente, foliis e sinu pro-

funde clauso cordato-subrotundis apice breviter acuminatis 9nerviis inae—

qualiter et grosse dentatis (nunc obsolete sub3lobis) glabriusculis petiolo

longioribus : stipulis linearibus, pedunculis axillaribus geminatis, altero

uniäoro petiolum aequante infra apicem articulato, altero in corym-

bum pauciflorum apice diviso petiolum excedente
,

calyce molliter pu-

bescente e basi rotundata 5fido: lobis ovato-subulatis, petalis obovatis

,,albis" calyce vix duplo longioribus, stylis circiter 8 stigmate minuto

terminatis, ovario subgloboso : loculis 2ovulatis. — Haec et plures, quae

sequuntur, species, fructu quidem ignoto, ob affinitatem cum praecedente

et cum A. Grevilleano H. A. ad sect. Anasidam pertinebunt. Folia

2— 3" diam., laete viridia, textura raembranacea: petioli 1^2 — Y2" longi,

supremi multo breviores iique stipulis superati; pedunculi alter 1 ^2",

alter 2" longus, hic sub corymbo foliis parvis fioralibus instructus; calyx

3'" diam., petala 6'" longa, — Ct. : Quebrada de Choya.

250. Ä. paranthemoides Gr. n. sp. sufFrutescens
,

pallide virens,

caule erecto pilis simplicibus sparsis stellatisque brevissimis pubescente

et superne piloso , foliis e sinu profundo patulo cordato-subrotun-

dis apice deltoideis 9nerviis grosse serrato-dentatis supra glabrescen-

tibus subtus puberulis petiolo aequilongis : stipulis linearibus, pedunculis

solitariis unifloris juxta gemmam axillarem oriundis sub apice articulatis

petiolum subaequantibus
,

calyce longe piloso e basi rotundata öfido

:

lobis deltoideis in acumen tenue longiusculum apice contractis
,

petalis

obovatis ,,luteis" calyce vix duplo longioribus. — Species ceterum om-

nino praecedenti conformis, ad quam eam retulissem, nisi flores lutei ob-

!

Ii
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starent, neque eandem ad A. Grevilleanum H. A. reducere audeo, ubi

,,folia ovata molliter pubescentia". Folia 1—^3" diam. : petiolus 2", pe-

dunculi 2" longi; calyx 4'", acumen lobomm 1
72'" longum. — Ct.:

Quebrada de Choya, cum praecedente,

251. A. gymnmithemum Gr. n. sp. suffrutescens, virens, caule erecto

inferne glabro apice pube brevissima adsperso, foliis e sinu profundo

patulo cordato-ovatis apice attenuato obtusiusculis 11— Tnerviis aequaliter

crenulatis intra sinum basilarem subintegerrimis pube brevissima sparsa

stellata adspersis v. glabriusculis subtus ad nervös incano-tomentellis pe-

tiolo longioribus: stipulis linearibus, corymbis paucifloris pedunculatis in

racemum terminalem interruptum aphyllum dispositis, calyce subgloboso

puberulo 5fido : lobis deltoideis acutiusculis , petalis obovatis apice sub-

truncatis calyce plus duplo longioribus, stylis 3 basi connexis stigmate

capitato terminatis, ovario subgloboso glabro: loculis 3 biovulatis, ovulis

superimpositis, utroque pendulo. — Speeles carpidiorum numero reducto

in genere anomala, inflorescentia pedicellis stipulis nec folio sulfultis in-

signi A. umbellifloro St. Hil. accedens. Folia 4—2" longa, 2— 1" lata,

petioli inferiores 1 ^2 " longi ,
superiores decrescentes

; pedunculi sursum

decrescentes, imi ex summis axillis oriundi 1", pedicelli 3— 4"' longi, hi

terni-quini, inaequales, supra medium articulati; calyx 3"' diam.; petala

8'" longa
;

styli antheras innumeras excedentes.— Ct. : Quebrada de Choya.

252. A. wissadifolium Gr. n, sp. fruticosum, ramulis incano-pube-

scentibus, nunc simul pilosis , foliis cordato-subrotundis apice deltoideo

acutis crenulatis (v. integerrimis) supra pulverulento- subtus cinereo-tomen-

tosis 7— 5nerviis, floribus parvis glomerato-fasciculatis in racemos suba-

phyllos terminales dispositis : pedicellis abbreviatis inaequalibus
, calyce

cupuliformi 5fido : lobis deltoideis, petalis obovato-subrotundis calyce plus

duplo longioribus, stylis 5 stigmate capitato terminatis, ovario subglo-

boso: loculis 2— 3ovulatis. — Folia 1— 2" diam., nervis venisque subtus

prominulis: petiolus 6

—

V" longus; racemi 2—4"longi, glomerulis remo-

tiusculis 3— öfloris, pedicellis longioribus 1

—

1'" longis; calyx 172'",

corolla 4'" longa; ovarium pubescens, loculis dorsoconvexis, ovulis pen-

dulis superimpositis. — S. : ad fl. Juramento, O. : Gr. Chaco.
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253. Ä. thyrsodendron Gr. n. sp. arboreum, ramiilis incano-tomen-

tosis siraulque cum petiolis raoUiter pilosis, foliis cordato-subrotundis

acutiusculis dentato-crenatis utrinque velutino-tomentosis, floribus in pa-

niculam effusam dispositis : pedunculis elongatis patentissimis apice pauci-

floris: pedicellis abbreviatis, calyce (juniori) pyramidato tomentoso 5fido:

lobis deltoideis, petalis parvis basi dense ciliatis
,

stylo 5(— ())fido: stig-

mate capitato, ovario puberulo : loculis pluriovulatis, — Simile A. mol-

lissimo (Sidae Cav. diss. t. 14. f. 1.; Goudot pl. bogot. Sida nr. 4.), di-

stinctum nuraero carpidiorum quinario, ramis superne praeter tomentum

pilosis et foliis superioribus apice deltoideo acutis (neque acuminatis) ; A.

densifloruni H. A. ex diagn. recedit ,,ovario pilosissimo" et foliis supra

glabrescentibus. Arbor 25pedalis; folia 5—2" diam.
,

petiolo 3

—

2"

longo; panicula pedalis, superne aphylla, inferne foliis diminutis in-

structa, pyramidata, internodiis pedunculisque 2

—

\" longis ,
pedicellis

3

—

\"'
\
calyx 4'" longus (petala nondum expansa vix exserta); ovarium

loculis 5 dorso convexis. — O. : Oran , in sylvis subtropicis Tabaccal,

ubi m. Julio fiorere incipit.

254. A asiaticum G. Don. — Syn. A. indicum var. asiaticum

Gr. Westind. Fl. p. 7 8. — C. : Sierra de Cordoba. O. : Oran, in sylvis

Tabaccal, corolla aurea. (Am er. et Asia trop.)

255. A pedunculare Kth. [103.] Corolla rubra. — E. C. Ct. T.

256. A. niveum Gr. [104.]. — T. O. : Oran, in sylvis Tabaccal:

forma integrifolia.

257. A. crispum Med. Corolla ,,alba". — S. J. (Z. tropica et

ultra ej. fines).

258. Sphaeralcea bonariensis Gr. [105.]. — E. C.

259. S. cisplatina St. Hil. pl. us. t. 52. Eecedit a praecedente caule

elatiori fruticoso foliis minus lobatis
, calyce majori : lobis margine ante

anthesin incrassato-replicativis. ,,Corolla rosea".— E. C. (,,Bras. austr.").

260. S. rhombifolia Gr. [106,]. — T.

261. S. mendozina Phil. ! — Forma nostra magis lanuginosa, a

praecedentibus recognoscitur spicis axillaribus scorpioideis pedunculatis.. —
Ct.: pr. Belen et alibi vulgaris. (Mendoza).
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262. Pavonia Mutisii Kth. var. mollis Kth. Trian. Planch. Ann. sc.

nat. 1862. 17. p. 163. Goadot pl. novogranat. Pavonia 2. B. — Co-

roUa involucellum Sphyllum excedens
;
genitalia declinata. — S. (And.

Amer. austr.)

263. P. paniculata Cav. — Mandon pl. boliv. 841. Syn. P. co-

rymbosa W. ,,Corolla flava". — C. (Amer trop.)

264. P. hastata Cav. [107.]. — E. C. (Bai. pl. parag, 1598.)

265. P. spinifex Cav. [108.]. — E. T.

266. Hibiscus angustifolius Hook. Arn. Trunci fruticis virgati,

6pedales, plures ex rhizomate; coroUa rosea; semina pubescentia : sectio-

nis Ketmiae est. — E. (,,Bonaria").

267. H. Lambertianus Kth. n. gen. t. 47 8. — Proximus prae-

cedenti , distinctus cauie , foliis superioribus calyceque hirsutus et semi-

nibus glabrescentibus ;
,,corolla rosea". — O. : Salta. (,,Amer. trop. austr ").

268. H. pulverulentus Gr. n. sp. Ketmia, herbacea, perennis, basi

suffrutescens, glauco-pulverulenta, pube conspicua ceterum destituta, fo-

liis ovalibus basi subtruncato-cuneatis apice mucronulato-rotundatis su-

perne sinuato-dentatis 5nerviis subtus punctatis: nervis subtus canescen-

tibus, pedunculis axillaribus unifloris exarticulatis folium subaequantibus,

involucelli foliolis distinctis 10— 12 linearibus supra medium paullo dila-

tatis apice acutis calyce ^/s brevioribus, calyce 5partito: segmentis lan-

ceolato-acuminatis Snerviis nigro-punctatis corolla duplo brevioribus. —
Quibusdam notis accedit ad Fugosiam phlomidifoliam St. Hil. , sed Stig-

mata 5 in capitulum congesta. Caules e rhizomate descendente sesqui-

pedales, adscendentes , internodiis 2— 3" longis; folia 2^/2— 1 longa,

1^2— 1" lata, petiolo 8— 12'" longo stipulas lineares duplo excedente
;

pedunculi 2— 3" longi, sursum paullo incrassati ; involucellum 6— 7'",

calyx 10— 12'", ejus tubus 2"' longus; stamina pluriseriata , dentibus

columnae interioribus abbreviatis; ovarium Sloculare, multiovulatum,

stylo elongato apice in Stigmata dilatata contigua expanso; Capsula —

.

S. : pr. Salta.

269. Fugosia sulfurea St. Hil. Fl. ßras. merid. t. 49. Variat

foliis trifidis; corolla „flava", sicca viridis. — E. C. T. („Bras. austr.").

Fhys. Gl. XXIV. 1. G
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27 0*. Gossypium barbadense L. Forma foliis profunde lobatis,

lobo medio majori. — T. : colitur pr. S. Lorenzo. J.

Bombaceae.

271. Chorisia insignis Ktb. [109.]. — T. Alteraarbor, nom. ver-

nac. Ceibo, petiolis aculeolatis pinnatim Sfoliolatis, sine Acribus in prov,

Jujuy lecta est.

Buettneriaceae.

272. Buettneria scabra L. ,,Petala luteoviridia , basi Stria fusco-

rubra. — E. (Amer. trop. — Uruguay; Paraguay: Bai. 1999. 2004.)

27 3. Ayenia acalyphifolia Gr. n. sp. Euayenia, sufFruticosa, caulibus

erectis incano-puberulis , foliis e basi rotundata oblongatis obtusiusculis

serratis glabrescentibus : serraturis arcuatis mucronatis piloque saepe ter-

minatis : petiolo tenui pedicellos fasciculatos subaequante puberulo, calycis

segmentis ovato-oblongis acutis carpophorum columna filiformi inclusum

subaequantibus, petalorum unguibus columnam aequantibus, lamina cor-

dato-deltoidea obtusa repanda ovarium globosum hirtum subaequante, un-

gue filiformi multo breviori, glandulae stipite dorsali superata, columnae

dentibus deltoideis, antheris subglobosis sessilibus
,
stylo indiviso ovario

aequilongo, Capsula villosa sparsimque filamentoso-muricata , seminibus

rugoso-foveolatis. — Gaules basi divisi, pedales; folia 2— 1^/2" longa,

\" lata, quinquenervia
;
pedicelli 5— 8, 4'" longi; calyx 1— 1^/2'" longus;

petalorum lamina ^1^"', Capsula 1"' diam. — S. : ad Ii. Juramento.

274. A. lingulata Gr. n. sp. Euayenia, sufFrutescens, caulibus hu-

milibus adscendentibus puberulis, foliis e basi obtusa lingulato-linearibus

acutiusculis serratis subtus pilosiusculis : serraturis argutis pilo terminatis:

petiolo brevi pedicellorum inaequalium longiores subaequante puberulo,

calycis segmentis oblongis acutis carpophorum columna filiformi inclusum

subaequantibus, petalorum unguibus columnam aequantibus, lamina ha-

stato-deltoidea palmatifida in lobos acutiusculos divisa, ungue filiformi

multo breviori, glandulae stipite dorsali duplo superata, columna breviter
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ödentata: dentibus deltoideis filamento anthera globosa sublongiori parum
superatis, stylo indiviso ovario hirto petala subaequanti aequilongo, Cap-

sula pubescente sparsimque filamentoso-muricata, seminibus rugoso-verru-

cosis. — Affinis videtur A. angustifoliae St. Hil. , ubi „folia remote

serrulata". Gaules palmares; folia 1" longa, 2—3'" lata; pedicellorum

fasciculi pauciflori, longiores 1"', calyces V" longi; ovarium \"', Capsula

V" diam. — S.: ad fl, Juramento.

275. Melochia anomala Gr. [110.]. — C.

276. M. pyramidata L. — E. T. (Amer trop.)

277. M. ulmarioides St. Hil. ex descr., a qua recedit nostra co-

rolla staminibus duplo longiori. — E. T. (,,Bras. austr.")

27 8. Waltheria americana L. — C. J. (Z. trop.)

279. W. Dorandinha St. Hil. pl. us. t. 36., ubi filamenta ad api-

cem connata delineantur, quae basi breviter monadelpha. SufFrutex

decumbens , multicaulis , coroUa flava. — E. S. (,,Bras. austr. —
Uruguay").

Tiliaceae.

280. Triumfetta abutiloides St. Hil. ex descr. — Mandon, pl.

pl. boliv. 826. — Habitus T. semitrilobae L. , sed fructus exacte glo-

bosus et pube recedens; fructus (absque glochidibus hirtellis) 1^/2

—

1'"

diam., glabriusculus , 2— Ispermus, diametro glochidibus aequali; folia

velutina, dentibus homomorphis. — J. (Boliv. — ,,Bras. austr."; Para-

guay: Bai. 2327.).

281. Corchorus pilolobus Lk. — Spruce, pl. peruv> 4289. —
Sepala ochroleuca, apice saepe rubentia; petala flava. — S. (Amer. trop.)

282. Luhea divaricata Mart. n. gen. t. 63. St. Hil. Fl. Bras.

merid. t. 58. B. Nom. vernac. Francisco Alvarez : arbor 40— 50pedalis,

corolla rosea. — E. (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai. 2010.).

Euphorbiaceae.

283. Phyllanthus acuminatus V. — Müll, in Fl. bras. f. 61.

t. 7. f. 2. Spruce pl. peruv. 4928. — J. (Amer. trop.)

G2
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284. Ph. Sellowianus Müll, ex descr .— Noni. vernac. Sarandi

"blanco. — E. (,,Bias. austr. — Uruguay").

285. Ph. ramillosus Müll, ex descr. Folia sparsa, approximata,

rigida, margine revoluta, subtus glaucescentia, magnitudine et forma varia:

intersunt specimina cordobensia, quae a descriptione Ph. pinifolii Baill.

distingui non possunt, sed in formara foliis latioribus transeunt; stipulae

persistentes, e basi latiori filiformes, 1— 1^2^'' lougae; calyx 5partitus,

imbricativus
;
glandulae in <f reniformi-globosae, columna filiformi, an-

theris 3 rima horizontali dehiscentibus ; ovarium disco integro suff"ultum,

stylis breviter bilobis erectis. — C. Ct. (,,Bras. austr.").

286. Ph. Niruri L. — T. (Zona trop. et ultra ej. fines).

287. Jatropha excisa Gr. [111.]. Variat foliorum segmentis basi

ad 4"' connexis. Nom. vernac. Pinon. — C. : Sierra de Cordoba. Ct.

288 J. macrocarpa Gr. [112.]. — Ct.

289. J. Weddeliana Baill. ex descr. Arbuscula v. frutex 5—
16pedalis. Descriptioni incompletae haec addantur, quibus praecedens

quoque dignoscitur: folia ultra medium 5loba, lobis 2 imis multo bre-

vioribus margine remote denticulatis inter denticulos pilo subglanduloso

terminatos eglandulosis minute ciliatis, lamina utrinque glabra petiolo

^ludo (3—4" longo) breviori, stipulis setaceo-dissectis : segmentis apice

glanduliferis; (f : calyx inaequaliter 5fidus , coroUa ,, lutea, extus fusco-

rubens" (sicca purpurascens) calyce triplo longior, 4— 6'" longa, glandulae

disci in urceolum carnosum 5lobum connatae (lobis ovatis obtusis), sta-

mina 1 0 basi connata aequalia (antheris elongato-oblongis 2'" longis fila-

mento ex urceolo exserto paullo longioribus); calyx 5partitus (seg-

mentis ciliatis), corolla quam in flore masculo brevior decidua, ovarium

stylis filiformibus aequilongum (bis apice in Stigmata 2 brevia obtuse

conoidea puberula abeuntibus). Nom. vernac, Piüon. — J. : in ripariis

pr. S. Lorenzo. O. : Oran, in sylvis subtropicis, (,,Paraguay*-).

290. J. Curcas L. — S. (Amer. trop.)

291. Janipha violacea Gr. var. — Syn. Manihot Pohl bras. 1.:

formas t. 35. et t. 42 (M. cecropifoliam a cl. Müller jam ad eandem

speciem reductam) quasi connectens, foliis quoque ad t. 31. (M. hetero-
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phyllam) vergens. Folia 3(— 5)partita, segmentis (3—2" longis) basi

contracta late obovato-rotundatis v. rhombeo-rotuudatis , nunc panduri-

formibns, ad ^j^ — '^je connexis; calyx cr^ campanulato-tubulosus , fere ad

medium öfidus, glaber, 7'" longus, lobis ovato-oblongis margine redupli-

cativo pulverulentis intus glabris obtusiusculis, ? non exstat; Capsula 8'"

longa, extus verruculoso-rugosa. Species calyce magno cylindrico a J.

anisophylla Gr. foliis simili valde diversa, tamen numero specierum nimis

aucto foliorumque divisione in genere fallaci ad Stirpes Poblianas re-

lata. — S. : ad ü. Juraraento. (,,Bras.").

292. J. anisophylla Gr. [113.]. — E. C. Ct.

293. Cnidoscolus vitifolius Pohl 1. c. t. 52. [652: quod in pl Lo-

rentz. p. 174 ex specimine manco de flore monstroso dictum est, delea-

tur]. — T. („Bras.")-

C. vitifolius Pohl var. repandus Gr. foliis profunde Slobis gla-

brescentibus : lobis dilatatis repando-lobulatis. — Accedit ad var. obtu-

sifoliam Müll. , sed lobi apice deltoideo-cuspidati et Stimuli rariores in

folio quam in a. — C. S.

294. C. Cnicodendron Gr. n. sp. arboreus , foliis cordato-subro-

tundis breviter et latissime trilobis glabrescentibus v. subtus velutino-

pubescentibus: lobis remote sinuato-dentatis : petiolo larainae aequilongo

sparsis stimulis armato: stipulis subulato-deltoideis , cymis tomentosis,

staminibus basi monadelphis triseriatis: antheris 15, inferioribus ovali-

oblongis filamento aequilongis, ceteris sensim brevioribus , summis ovali-

subglobosis, ovario dense stimuloso-hispido. — Conferatur C. peruvianus

(Jatropha Müll.), sed calyx multo brevior. Arbor 15— 30' alta, trunco

1' diam. ; folia 6— 8" diam.. petiolo 6" longo puberulo et sparsim stimu-

loso; calyx er' albus, infundibuliformis, 4'" longus, lobis tubo duplo bre-

vioribus; antherae inferiores ^ji'" longae; ovarium maturans ellipsoideo-

globosum, 4— 6'" diam., dense stimuloso-hispidum. Nom. vernac. Pinon

de la Ortiga, Arbol Serraja. — S. : ad fl. Juramento: forma foliis sub-

tus velutinis. O. : Oran, frequens in sylvis : forma foliis subtus glabres-

centibus.

29 5*. Ricinus communis L. — Ct. O. : cultus et sponte.
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296. Croton sarcopetalus Müll. [114.]. — C. S. O.

297. C. tarapotensis Müll. — Spruce pl. peruv, 4138. — Ar-

bor, 30—40 pedalis; folia 4— 6" longa, petiolo variae longitudinis (2

—

5''). — O. : frequens ad fl. Rio seco. (Peru).

298. C. tucumanensis Gr. [115.]. — T. (Paraguay: Bai. 2546.;

var. : 1663.)

299. C. saltensis Gr. n. sp. Cascarilla, ramulis cylindricis glabra-

tis, foliis ovatis v. ovato-oblongis breviter v. anguste acurainatis ciliolato-

denticulatis v. repando-integerrimis petiolo plus duplo longioribus utrin-

que glabrescentibus v. subtus pube laxa stellata adspersis basi subtus

biglandulosis : glandulis patellaribus stipitatis , racemis terminalibus in-

ferne $, calycis $ segmentis oblongo-linearibus acutiusculis glabris non

excrescentibus, staminibus 15, stylis bifidis superne glabris : ramis obtusis,

ovario capsulaque stellato-tomentosis et setis elongatis patentissimis albis

dense ecbinatis , seminibus ovoideis dorso oblique 3—4costatis : costis

depresso-rotundatis. — Proximus praecedenti et ejus varietati oblon-

gatae similis , Capsula echinato-hispida commode dignoscendus. Folia

3—2" longa, 1^2— 1" lata, venarum jugis primariis aequidistantibus,

petiolo 1— 1^/2" longo, stipulis obsoletis; racemus densiflorus, gracilis,

bracteis minutis rotundatis pedicello vulgo solitario multo superatis;

üores er» subglobosi, stellato-pubescentes, 1'" diam., $ sessiles, ovario \"'

diam. calycem excedente , setis ejus diametro stylisque fere aequilongis,

Capsula subglobosi 2>"' diam.; semina nitida, plumbeo-fusca ,
utrinque

rotundata, 2'" fere longa. — S. : in ripariis pr. S. Jose.

C. saltensis var. discolor Gr. foliis pube incana subtus discoloribus,

floribus cy» tomentosis et setosis. — S. : cum «.

300. C. Hieronymi Gr. n. sp. Cascarilla, ramulis cylindricis incano-

pubescentibus , foliis ellipticis acutis repando-integerrimis petiolo brevi

multo brevioribus supra puberulis subtus pube stellata laxa demum rariori

cinereo-glaucis basi subtus biglandulosis : glandulis clavato-cylindricis,

racemo terminali inferne $, calycis ? segmentis lanceolatis obtusiusculis

intus glabris non accrescentibus, staminibus 1 5 ,
stylis bipartitis

,
Capsula

breviter oblongato-ovoidea stellato-pubescente , seminibus sub3gono-ovoi-
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deis dorso rotundatis laevibus. — Affinis C. Lorentzii Müll. , ubi glan-

dulae foliorum dilFormes et multo majores, folia firmioris texturae, magis

tomentosa et supra pube stellata obducta, quae in nostro simplicior et

evanescens. Folia 2— 1 ^2" longa, 12— 8'" lata, venarum jugis primariis

aequidistantibus, basi acutiuscula v. rotundata, petiolo 2—3"
(— 1 longo,

stipulis obsoletis; racemus 2— 3" longus; stamina 15; Capsula pedicello

brevissimo fulta, 3'" longa, V" lata, stylis superne glabrescentibus lon-

gior, pube laxa cinerea; semina nitida, fusco-plumbea ,
2'" longa, carun-

cula lutescente. — S. : ad fi. Juramento.

301. C. rhamnifolius Kth. ex descr. — Foliis eglandulosis differt

a praecedentibus ; semina laevia, plumbea, 2'" longa. — C. : Sierra

chica. (Amer. trop.)

302. C. Lorentzii Müll. [116.]. — C.

303. C. Hilarii Baill. ex descr., a qua foliis angustioribus lanceo-

lato-oblongis (2

—

l^ji" longis, 8— 5'" latis) parum recedit. Similis prae-

cedenti, sed folia discolora, supra glabra, subtus tomentosa; venae pri-

mariae ut in C. ferrugineo Kth. prominulae, ad quem, nisi folia supra

glabra obstarent, nostram stirpem lubenter revocavissem. — O. : Tarija,

in Cuesta del Tambo. (,,Uruguay").

304. C. andinus Müll. — Mandon pl. boliv. 1075. — Folia in

nostro pauUo majora et latiora, 1^/2" longa, 6'" lata. Fruticulus valde

odorus. — S. : Pasage del Rio Juramento. (Boliv.)

305. C. Gaudichaudii Baill. — E. („Bras. austr."
;

Paraguay:

Bai. 1650.)

306. C. pycnocephalus Baill. ex descr. Variat capsulis lepidotis et

tomentellis racemisque sexu distinctis unde C. leptophyllum Müll, vix

diversum crediderim. — C. (,,Bras. austr. — Uruguay").

C. pycnocephalus var. echinulatus Gr. parvifolius
,

calyce s extus

pube stellata stipitibus discoloribus suffulta echinulato. Specimina meliora

forsan speciem distinctam esse aut C. lachnostephanum Baill. rehabili-

tandum docebunt. — C.

307. C. argentinus Müll. [117.]. — E.: forma foliis latioribus

acutis basi rotundatis (6— 10'" longis, 3—4'" latis). C. : forma origi-
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naria, foliis obtusiusculis v. acutis basi obtusiusculis (10— 12'" longis,

2—3'" latis).

308. C. myriodontus Müll. [118.]. — C.

3 09. C. sideropbyllus Baill. var. hirsutus Müll, ex descr. Gaulis

spithameus e trunco ramoso subterraneo, pilis patentissimis (1'" et ultra

longis) tenuibus pubeque stellata sparsa; a praecedente, cui similis, re-

cedit foliis glabratis, calycis ? segmentis glanduloso-dentatis, floribus cT mi-

noribus et antheris brevioribus. — T. : ad fi. Rio del Tala. (,,Bras.

austr.")

310. C. glandulosus L. — Syn. C. glandulosus genuinus Müll.

—

Caruncula stipitata. — S. (Amer. calidior).

311. C. hirtus l'Her. — Syn. C. glandulosus hirtus Müll. [1 19.].

—

Caruncula sessilis. — C. Ct. T. (Amer. calidior).

312. C. divaricatus Sw. — E. (Amer. trop.)

313. C. scordioides Lam. — Syn. C. glandulosus scordioides et

intermedius Müll. — Glandulis in basi folii subtus sessilibus difFert a

praecedente, ubi glandulae capitatae breviter stipitatae in apice petioli. —
T. S. (Amer. trop.)

314. C. pauperulus Müll. [120.]. — C. Ct.

315. C. subpannosus Gr. [121.]. — C. T.

316. C. argenteus L. ex descr. — Syn. Julocroton Müll. — T.

(„Amer. trop."; Paraguay: Bai. 1646.)

317. C. dentosus Gr. [122.]. — CT.
318. C. lobatus L. — E. C. S. (Amer. trop.)

319. Chiropetalum tricuspidatum Juss. var. angustifolium Gr. [123.].

— C. Ct.

320. Ch. triandrum Gr. n. sp, suffruticosum, ramis gracilibus pal-

lidis adpresse pilosis, indumento tenui furcato simplicique mixto in foliis

stellato V. raro , foliis ovatis v. ovato-oblongis acutis serrulatis membra-

naceis 3(— 5)nerviis petiolo brevi multo longioribus: serraturis apice

incurvis, racemis filiformibus folium subaequantibus remotifloris : bracteis

pedicellum subaequantibus
,

calycis segmentis ciliatis , ovatis acutis

petala 3fida duplo excedentibus: lobis petalorum porrectis lineari-acuminatis,
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5 5—6 obovatis acutis apetalis, glandulis disci apice pilosulis, ? renifor-

mibus, columna brevi petala aequante: filamentis ei aequilongis 3, stylis

profunde bifidis, ovario capsulaque piiosis, seminibus globosis laevius-

culis variegato-nigricantibus. — Rami pedales
,
simplices v. inferne di-

visi; folia 3—2" longa, 2—1" (—8"') lata, petiolis 1— 3'" longis piiosis

apice aequalibus, longioribus stipulas lanceolatas excedentibus ; racemi

infra medium nudi, fioribus cT subadproximatis, bracteis unifloris ^2'"

distantibus, s 3— 4'" distantibus; calycis segmenta ^ ^\^"', ? \"' longa;

antherae erectae, subglobosae; Capsula triglobosa, 2"' diam. Flores ma-

gis quam in sequente chartam violaceo colore tingunt. — Ct. : in rupi-

bus pr, Fuerte de Andalgala. T. : pr. Siambon.

321. Ch. grisewn Gr. n. sp. fruticulosum, ramis griseo-glaucis

laevigatis glabrescentibus, indumento molli stellato superne copioso patulo,

foliis subcordato-ovatis ovatisque acutis profunde serratis membranaceis

petiolo brevi multo longioribus Snerviis: nervis lateralibus extus 3partitis,

racemis flliformibus folium subaequantibus remotifloris: bracteis pedicel-

lum abbreviatura excedentibus
,
calycis segmentis piiosis , ^ ovatis acutis

petala 5fida duplo excedentibus : petalorum lobis divergentibus deltoideo-

acutis, ? 5— 6 ovato-lanceolatis acuminatis apetalis, glandulis disci globosis

glabris, columna brevi petala aequante: filamentis vix brevioribus 5 in-

curvis, stylis profunde bifidis, ovario piloso. — Speeles antheris incurvis,

quibus cl. Müller Crotoneas ab Acalypheis distinguit, cum Crotone om-

nino convenit, ab afiini Ch. molli Kl. petalis calyce duplo superatis,

foemineis suppressis foliisque diff"ert. Fruticulus pedalis, ramis virgatis

erectis; folia 1^2" longa, 1"(—8'") lata, indumento utrinque conformi

sparso, petiolo 1'" longo apice dilatato stipulas lanceolatas (deciduas)

subaequante; racemi breviter pedunculati , bracteis unifioris, fioribus 2

inferioribus 2

—

V" distantibus; calycis S segmenta V^'"- ? 1'" longa,

haec stellato-patentia; antherae subglobosae, introrsae; Capsula — . C.

:

pr. Cordoba.

Aphora Nutt.

Genera a cl. Müller in unicum conjuncta ita dispono, ut Argy-

Phys. Cl. XXIV. 1. H
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thamnia columna staminum abbreviata, Ditaxis verticillis staminum remote

superimpositis
,

Chiropetalum petalis palmatifidis ab Aphora Nutt. distin-

guantur.

322. Aphora catamarcensis Gr. n, sp. setis adpressis, plerisque me-

dio affixis strigillosa (v. in foliis glabrescens) , sufFruticosa, erecta, foliis

elliptico-lanceolatis lanceolatisque acutiusculis basi acutis breviter petio-

latis integerrimis v. versus apicem remote serrulatis trinerviis , floribus

monoecis, calycis segmentis ovatis cuspidato-acutis
, petalis (o^) oblongo-

lanceolatis acutis glabris calycem aequantibus, in fiore ? nullis , stamini-

bus 5 uniseriatis, stylis profunde bifidis: stigmatibus apice dilatatis, Cap-

sula strigillosa, seminibus reticulato-rugulosis. — Affinis videtur A.

montevidensi (Argyrothamniae Müll.) , ubi „Stigmata apice non dilatata",

petala in $ non suppressa et indumentum alienum. Gaules spithamei,

foliosi, inferne ramosi, juniores dense strigosi; folia 2— 1" longa, 4— 8'"

lata, nervis venisque primariis subtus conspicuis , setis tenuibus albis,

plerumque 1'" longis, in folio fere omnibus Malpighiaceis, in caule calycis-

que margine saepe basi affixis; racemuli axillares glomeruliformes apice o*,

bracteis unifloris; calyx \"\ % demum 2"' longus, segmentis 5 aequa-

libus , in ^ valvaribus ;
petala cum glandulis subglobosis alternantia,

membranacea, columnam filiformem in filamenta 5 brevia apice divisam

subaequantia, antheris globosis; ovarium glandulis 5 (loco petalorum)

suffultum, strigosum, stylis 3 ultra medium bifidis, ramis apice truncato-

dilatatis; Capsula 3gono-subglobosa
,

glabrescens, calyce inclusa; semina

globosa, ecarunculata
,

grisea, opaca, \"' diam., reticulo testae tenui.

Succus plantae pigmentum dat indigoferum. — Ct. : Campo de Pilciao,

Quebrada de Tala.

323. Polyboea Lorentzii Gr. [124 ]. — C.

324. Caperonia acalyphifolia Gr. n. sp. fruticosa, aculeis brevibus

basi dilatata compressis sparsis armata
,

puberula , foliis palmatinerviis

subcordato-ovatis (v. ovato-oblongis) deltoideo-acutiusculis crenato-serratis

petiolo multo longioribus : crenaturis denticulo terminatis: stipulis filifor-

mibus, floribus monoecis, pedunculis axillaribus tiliformibus apice pau-

cifloris, cT superioribus
,

calycis segmentis deltoideis, Capsula muricata.
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seminibus dorso convexo aspero trigonis e basi apiculata sensim atte-

nuatis apice acutiusculis. — Affinis C. cordatae St. Hil. , ubi ,,folia

subsessilia", et cum ea ex semine foliisque Acalyphae forsan generice

distinguenda , certe sectionem distinctara (Caperolophiam Gr.) for-

mans. Frutex excelsus , ramis herbaceis superne angulosis
,
pube bre-

vissima, aculeis 1'" longis, brevioribus reversis: folia 3— 4" longa, 1 72

—2^2" lata, basi levissime subcordata V. truncato-ovata, 5— 7nervia, pube

sparsa adpressa plerumque bifurca laete virentia, petiolo 5— 10'", stipulis

'6'" longis; pedunculi petiolum fere duplo excedentes ; florum geramae

exstant calyce 5fido: lobis deltoideis, petalis nullis (forsan nondum evo-

lutis), staminibus 10 biseriatis: antheris interioribus biglobosis iilamento

aequilongis (exterioribus nondum evolutis) , rudimento ovarii subgloboso

columna staminum cincto; capsulae in apice pedicelli 1— 2, calyce 5par-

tito sufFultae, 6'" longae, aculeolis basi dilatatis rectis patentissimis ^j^'"

longis undique muricatae; semina 3'" longa, basi infra apiculum carun-

cula destituta, l^j^'" lata, fusca, opaca, verrucoso-aspera : embryo axilis,

albumine candido copioso. — O. : Tarija, Cuesta de Aguairenta.

325. Acalypha cordobensis Müll. [125.]. Variat caule fruticoso

et bractearum ? laciniis demum elongato-attenuatis scabris magis acce-

dere videtur ad A. communem Müll.
, petiolis omnibus longiusculis et

indumento parco recedens, — E. C.

A. cordobensis var. rotundata Gr. foliis ovato-rotundatis (2" longis,

1
1/2— 1// latis). — E.

326. A. gracilis Spreng, ex descr. Spicae terminalis axillaresque

superiores ?, ut apud Sprengelium indicantur (exclusa descriptione cl.

Müller in Fl. bras. f. 64. p. 3 52., quae ex ,,spica terminali ad aliam

speciem pertinere videtur) ; folia variant basi brevissime cordata et rotun-

dato-cuneata ; bracteae $ fere praecedentis, sed pilis glanduliferis ciliatae;

Gaulis nunc fruticosus, 6pedalis, nunc herbaceo-suffrutescens. — T. S.

(,,Bras. austr.").

327. A. cuspidata Jacq. Forma foliis breviter cuspidatis. — O.

(Amer. trop.)

328. A. cordifolia Gr. [126.]. — Ct. T. S, J. (Paraguay: Bai. 1696.)

H2



60 A. GRISEBACH,

A. cordifolia var. polyadenia Gr. ramulis petiolisque pube desti-

tutis dense glanduliferis, foliis intra venas piliferas glabrescentibus. — S.

329. A. plicata Müll, ex descr. Frutex robustus, foliis pube molli

cinereis. — O. („Boliv.")

330. A. divaricata Müll, (non Baill.) ex descr. — S. O. („Peru").

331. A. boliviensis Müll. — Mandon pl. boliv. 107 0. — C.

:

S. Achala. T. (Boliv.)

332. A. Poiretii Spreng, ex descr. Spicae superiores t et apice

(5, imae 6 et basi floribus ? subsolitariis instructae. — S. (,,Amer. et

Asia trop.")

3 33. Tragia dodecandra Gr. [128.]. — C.

334. T. volubilis L. [127.]. — T.

335. T. geraniifolia Baill. ex descr. — E. C. : Cordoba, Sierra

chica. T. : Tucuman pr. Siambon. (,,Bras. austr.")

T. geraniifolia var. multifida Gr. palmaris, foliorum lobis pinna-

tifido-serratis : serraturis acutatis. — C.

336. T. incana Baill. ex descr. — C. : S. Achala. („Brasil,

austr.").

337. T. melochioides Gr. n. sp. Eutragia, sufFruticoso-herbacea,

pube molli villoso-pilosa et canescens: pilis simplicibus in caule et petiolis

densioribus, foliis deltoideo-ovatis acutis supra basin cordatam argute

dentatis petiolo multo longioribus : venis primariis subtus prominulis,

stipulis lanceolato-acuminatis, racemulis brevibus simplicibus oppositifoliis

breviter pedunculatis
,

plerisque folio brevioribus
, pedicellis bracteola

lanceolato-lineari subduplo brevioribus, imo ? subsolitario calyci Gpartito

aequilongo, staminibus 3: anthera subglobosa, filamento filiformi, stylis

exsertis recurvis intus inferne papillosis, Capsula triglobosa hispida. —
Indumentum pilis longioribus brevioribusque mixtis simplex, nunc ubi-

que velutinum, nunc in foliis rarescens; caulis erectiusculus , pedalis

petiolisque crassiusculis ; folia 1^/2— 2" longa, \" lata, petiolo 2—4'"

longo; racemi V longi, floribus cf 8— 15, bracteolis ^s'" longis, calyce

3partito, staminibus centralibus, antheris filamento brevioribus; calycis ?

segmenta linearia, acutiuscula, 1— 1 72'" longa, ovarium hispidum subae-
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quantia; semina globosa, ecarunculata
, marmorata, laevia, — S. : in

campis pr. Salta.

338. Excoecaria marginata Gr. [129.]. Caruncula piliformi affinis

E. lucidae Sw. et ad sect. Gymnanthem pertinet. Folia revera tenuiter

marginata sunt et saepe ad marginem remote glanduloso-serrulata , rami

demum (at non Semper) spinescentes. — E. C.

E. marginata var. puberula Gr. ramulis petiolisque pilosiusculis,

foliis rigidis supra impresso-venosis , junioribus v. mediane subtus pili-

geris. — Folia saepe majora, quam in a. ,
1—2" longa: neque vero

flores nec semina differunt. — S.: ad fl. Yadasco.

339. hippophaifolia Gr. n. sp. Gussonia, glabra, ramulis demum
spinescentibus, foliis lineari-lanceolatis obtusiusculis integerrimis, amentis

eglandulosis monoecis , bracteis a pedicello subaequilongo distinctis,

Omnibus unifloris
,

sepalis 3 distinctis membranaceis deltoideo-ovatis,

stamina tria subaequantibus: antheris subglobosis filamento vix supe-

ratis, flore ? inferiori subsolitario pedicellato: sepalis apice laciniato-

dentatis. — Frutex ultra6pedalis
, foliosus, formis praecedentis similis,

ubi bracteae 3florae, amenta glandulifera
, calyx ^ minus evolutus et

filamenta anthera multo longiora; Capsula non exstat. Folia 1" longa,

3— 4'" lata, eglandulosa
,
herbacea, petiolo 1^/2'" longo; amenta in ra-

mulis terminalia, 6— 8'" longa: flores ^ numerosi, (pedicello incluso)

^^2'" diam. , $ pedicello exserto 1'" pistilloque 1'" longo, hoc calycem

duplo superante. — E. : in ripis et insulis fl. Uruguay pr. Concepcion.

340. Dactylostemon anisandrus Gr. n. sp. glaber, foliis ovatis v.

ovato-lanceolatis acutis superne minute serrulatis v. repando-integerrimis

basi cuneatis longiuscule petiolatis eglandulosis membranaceis, amentis

in ramulo terminalibus filiformibus monoecis basi g, floribus <5 remotius-

culis: bractea unifiora patelliformi- vaginante margine laciniolulata in

glandulas 2 ovoideo-oblongas patella longiores decurrente, staminibus

centralibus basi coadunatis, exterioribus 3, interioribus longioribus 2— 1 — 0,

floribus 2 paucis sessilibus : bractea exigua deltoidea in glandulam adna-

tam oblongam grandem utrinque decurrente bracteolisque margine laci-

niolulatis , bis tribus subulatis basi connatis intus eglandulosis, ovario
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glabro : stylis revolutis infra medium connatis. — Seminibus adhuc

ignotis cum Excoecariae (Sebastianiae Müll.) sectione Actinostemone com-

paretur, tamen proxime accedit ad D. oligandrum Müll. Rami lignosi,

graciles, cortice pallido, ramulis brevibus foliosis; folia 1^/2— l" longa,

12—8'" lata, coaetanea, ima saepe geminata, venis primariis distantibus

tenuibus; amenta 1 — 1 V2" longa, bracteae 1'" fere distantes, glandulis

adnatis internodia subaequantibus ; stamina exserta, exteriora interioribus

duplo breviora, bis in üoribus superioribus sensim reductis ; ovarium cum

portione stylorum connexa l'"longum, longe exsertum, glandulis inferioribus

aequilongum , ramis styli arcuato-revolutis duplo longius. — O. : Oran.

341. Sapium marginatum Müll. — Syn. Excoecaria Müll, (non

Gr.) Forma parvifolia, foliis ellipticis v. elliptico-oblongis 1 0—5'" longis,

raargine eorum discolori dense glandulifero recognita et seminibus palli-

dis caruncula destitutis ab E. marginata Gr. generice distincta; frutex

6pedalis. — C. : Cuesta de las Chacras. (,,Bi'as. austr.")

342. S. aucuparium Jacq. var. petiolare. — Syn. Excoecaria bi-

glandulosa petiolaris Müll. — O.

S. aucuparium var. salicifolium Kth. [130.]. — Ct. T.

S. aucuparium var. stenophyllum. — Syn. Excoecaria biglandulosa

stenophylla Müll. — E. (Paraguay: Bai. 1710.)

343. CoUiguaja brasiliensis Müll. Semina ut in Sapio membrana

rubente rugulosa involuta. Frutex excelsus, quandoque arborescens. —
E. (,,Bras. austr. — Uruguay").

344. Eupborbia pilulifera L. [131.]. — T.

345. E. hypericifolia L. — T.

E. hypericifolia var. lasiocarpa Kl. [132.]. — C. Ct. S.

346. E. hirtella Boiss. var. (ex descr.) Capsula in nostra forma

hirtella, ^ji'" longa; semina plumbea, rugis irregularibus 3— 5 transversis

et obliquis. — Ct. (,,Bras. austr.")

347. E. Lorentzii Müll. — Syn. E. brasiliensis var. Lorentzii

Gr. [133.]. Seminibus rubellis, rugis 5— 6 transversis et cymulis axilla-

ribus a sequente distingui potest, media inter eam et E. hypericifoliam L.,

a qua Capsula majori 1'" longa difFert. — C. Ct. T.
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348. E. brasiliensis Lam. — T. S. (Amer. trop.)

349. E. serpens Kth. var. microphylla Kth. [134.]. — E. C. T.

J. O. (Paraguay: Bai. 1686.)

350. E. ovalifolia Engelm. var. argentina Müll. [135.]. Semina

transversim grosse 4rugulosa fere E. maculatae L., sed Capsula glabra.

— C. T.

E. ovalifolia var. montevidensis Boiss. — E. Ct.

351. E. pentadactyla Gr. n. sp. Poincettia, annua, caule superne

villoso-pubescente, raniis oppositis virgato-adscendentibus, foliis plerisque

oppositis lanceolato-acuminatis in petiolum attenuatis repandis v. superne

remote serrulatis ciliolato-glabrescentibus , summis basi albidis cymam
terminalem contractam longe excedentibus : stipulis glanduliformibus, in-

volucris glabris 10— 12 congestis campanulatis ad medium divisis pedi-

cello subaequilongis : lobis erectis ad medium 5fidis : laciniis lineari-atte-

nuatis subparallelis , glandula unica obtuse repando-deltoidea, stylis

indivisis acutis ad medium connatis, Capsula glabra subglobosa, seminibus

fusco-lutescentibus oblongo-subtetragonis utrinque truncatis basi in annu-

lum crassiusculum, medio in rugam transversam productis apice rugulosis,

caruncula obsoleta. — Speeles distinctissima, juxta E, eriantham Boiss.

inserenda. Gaulis 1— 2pedalis, fere a basi trichotome divisus, cylindricus;

folia membranacea, venis tenuibus, 1— l^a" longa, 4—6'" lata, petiolo

3—4'" longo, summa subsessilia, adproximata; involucrum 1"' longum,

V" latum, lutescens; stamina circiter 20; Stylus ovario globoso brevior,

\'" longus, ramis divergentibus; Capsula 1"\ semina 1^2'" longa. — S.

:

pr. S. Jose,

3 52*. E. pulcherrima W. — E.

3 53. E. heterophylla L. — C. T. (Amer. trop.)

3 54. E. adiantoides Lam, ex descr. Habitus praecedentis : forma

foliis majoribus 2— 1" longis; 18— 8'" latis; semina ovato-subglobosa,

profunde foveata, margine fovearum tuberculato, — T, („Ecuador —
Peru").

355. E. sciadophila Boiss, [136.]. — C. Ct. J.

356*. E. Peplus L. [13 8.]. — C.
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357. E. chilensis Gay. [137.]. — E. C. Ct. J.

E. chilensis var. acutifolia Boiss. — C.

358. E. papulosa St. Hil. ex Je. PI. us. t. 18. ~- E. („Bras.

austr. — Uruguay").

Rh amne ae.

359. Zizyphus Mistol Gr. [139.]. Specimina in PI. Lorentz. p. 52.

descripta petalis caducis carebant, nunc vero forma exstat, foliis angu-

stioribus non distinguenda, ubi fioribus junioribus gemmisque nunc pri-

mum missis petala adsunt obovata, calycis segraentis fere duplo breviora,

fugacia : itaque species in characterem generis typicum cadit. — C. Ct.

360. Condalia lineata As. Gr. [140.]. — C. Ct.

361. Scutia buxifolia Reiss. in Fl. bras. f. 28. t. 30. f. 2. Nom.

vernac. Coronillo. — E. T. : Tucuman. (,,Bras. austr.")

362. CoUetia ferox Gill. [141.]. — C. Ct.

363. C. spinosa Lam. — Ic. Mrs. Contribut. 1. t. 34. A. Idem

frutex nec non praecedens quandoque ramos tenues intricatos et apice

foliiferos habitu distinctissimos profert, cujus specimina fiorifera exhibent

C. tenuiculam Mrs. 1. c. t. 35. B. — E. („Bonar. — Peru": C. Kun-

thiana Mrs. et C. Weddeliana Mrs-. ex icon. non distinguendae).

364. C. cruciata Gill. — Ic. Reiss. in Fl. bras. 1. c. t. 34. Spe-

cimina nostra medium locum tenent inter homonymam Mrs. 1. c. t. 34.

E, et C. atrocem Mrs. t. 34. D. vix distinguendas. Nom. vernac. Cur-

mamuel. — E. („Uruguay — Bonar.").

365. Discaria longispina Mrs. (Contribut. 1. t. 3 8. D.) var. foliosa

Gr, ramis foliosis, foliis apice mucronato-retusis (5—^6'" longis). — Fru-

tex 3pedalis, fLoribus albis. — E. («. ,,Uruguay — Bonar.")

Ampelideae.

366. Cissus sicyoides L. — S. (Amer. trop.)

367. C. Tweediana Bäk. [142.]. — Ct. T.

368. C. palmata Poir. — St. Hil. Fl. Bras. merid. t. 7 2. Bacca

nigra cerasiformis. — E. O.: Gr. Chaco. (,,Bras. austr. — Uruguay").
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Malpighiaceae.

369. Galphimia brasiliensis A. Juss. in St. Hil. Fl. Bras, merid.

t. 178. Petala aurantiaca, rubro-carinata. — E. (Brasil. Paraguay: Bai.

2393. a.)

37 0. Stigmaphyllon jatrophifolium A. Juss. 1. c. t. 17 0. Rhizoma

napiforme ponderis 2— 3 librarum, soboles apice tuberiferas emittens;

folia inferiora sensim in laminam paucilobam v. indivisam cordato-del-

toideam transeuntia; corolla lutea; Samara 1" longa, 5— 6'" lata, glabra,

exappendiculata, loculo reticulato-venoso, ala obliqua margine rectilinea. —
E. (, .Uruguay").

371. St. litorale A, Juss. -— Syn. Banisteria bonariensis Hook.

Arn. Samara trapezoideo-orbicularis , 1— 1^2" alta, 8— 10'" lata, gla-

brata, ala obtusata superne loculo duplo latiori, basi quam loculus duplo

angustiori, loculo semiorbiculari 6'" fere diam. latere serie 4— 5 verru-

carum notato. — E. (,,Uruguay").

37 2. Banisteria nitrosiodora Gr. n. sp. liana, ramulis petiolisque pu-

bescentibus, bis apice biglandulosis, foliis membranaceis ovatis cuspidato-

acutis glabrescentibus v. sparsim pilosulis margine pubescente cinctis

eglandulosis , umbellis 4floris in axilla subsessilibus : pedicellis tenuibus

elongatis basi articulatis pilosulis, calyce eglanduloso dorso ad medium

pubescente, petalis glabris fimbriatis calyce plus duplo longioribus, an-

theris glabris, stylis inferne longe hirsutis, Samara — . Proxima B.

eglandulosae Juss. (quo species coli. Burchell, 2808. pr. Rio de Janeiro lecta

referenda, stylis quidem inferne solum nec ,,totis" hirsutis a descriptione

ap. Juss. recedens), sed petalis glabris et inflorescentia axillari subsessili

distincta. Frutex volubilis; folia 2— 1^/2" longa, 10— 16'" lata, petiolo

6— 4'" longo; ,,flores acidum nitrosum spirantes"; pedicelli 1", calyx

(ungues petalorum aequans) l^a'", petalorum lamina 4'" longa, haec

subrotunda eleganter denticulato-fimbriata; filamenta glabra, inaequalia,

loculis antherae lineari-oblongis connectivo crasso adnatis ; ovarium pu-

bescens
, stylis ad medium fere fusco-pilosis ,

stigraate minute truncato-

capitulato. — O. : Oran, in sepibus.

373. B, atrosanguinea A. Juss. ex descr. Specimen exstat fructi-

Fhys. Cl XXIV. 1. I
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ferum, Samara pubente 1^2" longa, superne fiabellato-dilatata (6— 8'"

lata) fere B. acanthocarpae Juss, (Malp. t. 13. L.) , a qua differt loculi

lateribus pluricristatis , cristis crassiusculis inermibus nunc in apiculos

obtusos productis , et appendice ad basin marginis alae superiorem lon-

giori quandoque in apiculum excurrente. Liana robusta ; folia cum petiolo

eglandulosa , variant ovata v. ovato-subrotunda, basi truncato-rotundata

V. subacuta, 4— 3" longa, 3—1^2" lata. — O. : Cuesta de Aguairente.

(„Boliv., Peru").

374. Heteropteris glabra H. A. [143.]. Frutex vobulis v. scandens,

12— 16' altus, corolla aurea. — Ct. T. J. O.

375. H. angustifolia Gr. Frutex virgatus, ultraGpedalis, corolla

lutea, Samara rubra. — E. (Bras. austr.)

37 6. Tricomaria Usillo H. A. [144.]. Nom. vernac. Suri pelado.

— C. Ct.

Ptilochaeta Turcz. char. locupl.

Calyx öpartitus, eglandulosus. Petala fugacia, obovato-oblonga,

Integra, ungue distincto destituta. Stamina 10, disco annulari hypogyno

extus glanduloso inserta, inde a raargine ipsius distincta : filamenta capil-

laria, alterna breviora, anthera ovoideo-oblonga. Ovarium 3loculare, locu-

lis setosis compressis uniovulatis, ovulo suspenso: styli 3, elongati, capillacei,

stigmate parvo oblique truncato.

377. P. nudipes Gr. n. sp. foliis parvis lanceolato-oblongis obtu-

siusculis breviter petiolatis sericeo-villosis: venis primariis pinnatis subtus

discoloribus, pedicellis subsolitariis lateralibus filiformibus basi articulatis

unibracteatis : bractea dorso ad basin et versus apicem glandulifera bre-

viter oblonga acutiuscula. — Arbuscula 1 Spedalis v. frutex , ramis

strictiusculis fere usque ad apicem paucifoliatum lignosis, internodiis

1— 1 Y2" longis; folia serotina (nascentia 5— 6'" longa, 1"' lata), stipulis

inconspicuis ; pedicelli e gemma foliari abortiva oriundi, pauci in fasciculo

V. solitarii, pilosuli
, longi, bractea ^j^'" longa; flores lutei; calyx

1 — 1^/2'" longus, villosus, segmentis lanceolato-acuminatis ovarium villo-

sum subaequantibus
;

petala tenuissime membranacea, V" longa (sicca
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rubentia), nervo paucisque venis haud ad marginem excurrentibus ; sta-

mina e calyce exserta, stylis siiperata. — O. : Oran, in sylvis mis-

sionis.

37 8. Mascagnia hrevifolia Gr. n, sp. Eumascagnia, liana, ramulis

petiolis pedicellisque sericeo-pubescenlibus , foliis parvis ovato-lanceolatis

acutis glabris eglandulosis longiuscule petiolatis, racemis in ramulo ter-

minalibus brevibus simplicibus laxifloris , nunc in corymbum contractis

:

pedicellis versus medium articulatis et bibracteolatis , bracteolis parvis

subulatis eglandulosis ab articulo remotiusculis
, calyce Sgianduloso:

glandulis ovali-oblongis , petalis subintegris viridi-roseis glabris, Samara

glabra inter alam et cristam nuda, ala laterali orbiculari margine repanda

apice profunde emarginata (basique nonnunquam excisa) crista dorsali

breviter alata quam ala lateralis multoties breviori, — Species juxta M.

sepium inserenda, corolla „viridi-rosea", pedicellis pubescentibus et foliis

parvis distinguenda. Liana 12— 16pedalis; rami lignosi tenues, volubiles,

ramuli herbacei breves, pube densa albicantes, internodiis 6— 8'" longis;

folia 12— 8"' longa, 6— 3'" lata, laete viridia, chartacea, juniora puberula,

mox glabra v. pilis paucis Malpighiaceis adspersa, venis parum conspi-

cuis ,
petiolo 3— l^ä'" longo eglanduloso, stipulis inconspicuis; racemi

poUicares, internodiis 2'" longis, superioribus nunc suppressis: pedicelli

patentes, 6— 4'" longi, infra medium articulati; calyx l^a'" longus,

segmentis oblongis obtusis glandulas excedentibus
;
petala ungue calycem

subaequante, lamina subcordato-ovata 2'" longa ; stamina 10, subaequalia,

anthera ovoidea; ovarium pubescens, stylis glabris, stigmate truncato;

Samara 1" diam. , ala loculum cingente flabellato-nervosa et reticulato-

venosa, margine latecrenato-repando, crista 4'" longa, 2"' fere alta, cre-

nulata. — O. : Oran, in sepibus.

37 9, M. dumetorum Gr. n. sp. liana, ramulis petiolis pedicellisque

laxe puberulis, foliis parvis ovato-lanceolatis acutis glabriusculis margine

repando subglandulosis petiolatis, corymbis in ramulo brevi terminalibus

:

pedicellis supra medium articulatis et bibrkcteolatis, bracteolis latiusculis

subrotundis saepe alternis
,

calyce Sgianduloso : glandulis ovato-oblongis,

petalis denticulatis aureis glabris, Samara — , — Similis praecedenti,

12
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corolla lutea, pube bracteolisque diveisa, foliis brevibus a M. sepium

:

ceterum cum praecedente omnino convenit, sed Samara ignota. — O:

Oran, in sepibus.

380. M. psilophylla Gr. — Syn. Hiraea A. Juss.'^' iFrutex, ramis

sterilibus subscandentibus, corolla lutea, — E. (Bras. austr.)

381. Mionandra camareoides Gr. [14 6.]. — C. Ct.

382. Aspicarpa sericea Gr. n. sp. suffruticosa, pilis Malpighiaceis

innocuis obducta, foliis subcordato-ovatis acutis brevissime petiolatis supra

strigosis subtus serieeis nitentibus. — Non exstant nisi flores abnor-

mes s, breviter (1

—

1"') pedicellati subternatim axillares, inter quos

pedicelli elongati, 8'" longi, apice 2bracteolati, solitarii v, gemini florum,

qui ceciderant, normalium observantur. Gaulis basi in ramos 1— 1 ^ape-

dales flexuoso-erectos divisus; folia opposita, internodio subaequilonga,

1^2—2" longa, 10— 18"' lata; calyx florum abnormium ultra medium

5lobus, demum öpartitus , eglandulosus , subsericeus, sub anthesi \"\

fructifer 2'" longus , coccos geminos subaequans , lobis deltoideis sub-

valvaribus; ovarium 3lobum, loculo uno vacuo v. abortivo, stylo simplici

profunde immerso, stigmate capitato; cocci distincti et a stylo persistente

iis breviori centrali separati, semiglobosi, intus plani, crista dorsali mul-

tidentata, lateralibus integris minus prominulis : Ovulum in loculo utroque

fertili solitarium, pendulum, hemianatropum; semen obovoideo-clavatum,

parte (respectu loculi) superiori radiculam excipiente supra hilum conica. —
S. : ad fl. Juramento.

383. Janusia guaranitica A. Juss. [147.]. — T. S.

384. J. argentea Gr. — Syn. Mionandra PL Lor. [145,].: genus

enim fructibus nunc missis ad M. camareoiden Gr. restringendum,

monotypum, sufi"ruticem humilem exhibens. Janusiae argenteae vero:

samarae 1— 3, pubescentes, loculo 2

—

Z'" longo calycem vix aequante

rhombeo-ovato apice 3cristato, scilicet margine inferiori infra alam in

cristam parvam ovato-acutam erectam, latere utrinque juxta dorsum ala-

tum in cristulas deltoideas abeunte , ala dorsali ovata obtusa 6'" longa,

4'" lata, flabellato-venosa, margine superiori crassiori, utroque aequaliter

arcuato, — C.
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Erythroxyleae.

385. Erythroxylum ovatum Cav. [148.]. — T. J. O.

386. E. Pelleterianum St. Hü. Fl. Bras. merid. t. 102. Arbus-

cula V. frutex ultraßpedalis , floribus albis. Specimina tucumanensia:

folia subtus ferruginea, quae in praecedente simili subtus glaucescen-

tia; pedicelli solitarii, fructui subaequilongi. Forma in prov. Jujuy et

Oran lecta sub anthesi praecoci cum foliis nascentibus lecta exhibet

pedicellos 2— 4 in fasciculo, petala ovalia calyce 3plo longiora (2'" fere

longa) squamam subrotundo-obcordatam duplo excedentia, stamina stylos

3 distinctos subaequantia , tubo ovarium dimidium aeqnante inter fila-

menta edentato. — T. J. O. (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai. 2239.)

387. E. microphyllum St. Hil. 1. c. t. 103. Forma (var. cunei-

folium Mart.) foliis majoribus 6— 10'" longis, 3— 5'" latis obtusis v,

emarginatis. Frutex ultra6pedalis , trunco crasso valde ramoso , coroUa

luteo-alba. Nom. vernac. Coca del monte. — O. (,,Bras. austr."; Pa-

raguay: Bai. 2238.)

Lineas.

388. Linum erigeroides St. Hil. ex descr. — E. (,,Bras. austr.").

389. L. scoparium Gr. [149.]. Nom. vernac. Canchalagua: reme-

dium populäre. — C.

390. L. selaginoides Lam. ~ E. (,, Uruguay — Chile").

Geraniaceae.

391*. Geranium robertianum L. — E.

392. G. albicans St. Hil. ex descr. Capsulae valvae laeves, pilosae;

semina tenuissime reticulata. — C. Ct. (,,Bras. austr.").

393. G. fallax Steud. [150.]. — Ct. T.

394. G. intermedium Berter. — Lechl. pl. chilens. 259. Pro-

ximum praecedenti et stamina quoque distincta, sed glabrius, petala non

exserta, carpidia obsolete transversim rugosa, pilosa, demum glabrescen-

tia; semina laevia. — C. : Sierra Achala. (Chile.)
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395. G. magellanicum D. Hook, ex descr. , a quo recedit pilis

retrorsum adpressis et foliis glabrescentibus ; a praecedentibus difFert

petalis calyce plus duplo longioribus (10'" longis). Rhizoma horizontale,

ut in G. fallaci valde incrassatum (1'' et ultra diam.); pedunculi biflori;

carpidia laevia, puberula; semina minutissime reticulata, quam in G.

fallaci et G. intermedio duplo majora. — C. : S. Achala. (,,Terr. ma-

gellan.")

396. G. sessiliflorum Cav. diss. t. 77. f. 2. — Ct. T. S.: Nevado

del Castillo, alt. 10— 15000'. (Andes ,,peruv." — chilens. : Lechl. pl.

chil. 2913. et Terr. magell. : Lechl. pl. mag. 1160.)

397. G. leucanthum Gr. [151.]. — T.

398* Erodium cicutarium l'Her. [152.]. — E. C. Ct. T. S.

399*. E. laciniatum Cav. — C.

400*. E. moschatum W. — E.

401. Tropaeolum brasiliense Casar, ex descr. Foliorum lamina

basi truncata, 1^2

—

1"' supra basin in petiolum transiens, lobis 3— 5 late

rotundatis, medio majori; petala superiora 4'" longa, profunde palmati-

fida, laciniis linearibus mucronato-acuminatis , inferiora (exclusis fimbriis

V" longa) spathulata et fimbriis capillaceis 1"' longis cincta; calcar

rectum, subuliforme, 8'" longum, T. pereginum L. (exBot. mag. t. 4385.),

foliorum forma simile , difFert lobis ipsorum acutis , corolla majori, fim-

briis petalorum brevibus et calcare petalis majoribus aequilongo. Nom.

vernac. Sandia de Vibora. — T. S, (,,Bras.")

402. T. pentaphyllum Lam. — Ic. St. Hil. pl. us. t. 41. Flores

purpurei, apice virides. — E. (,,Uruguay — Bonar.")

403. Wendtia calycina Gr. — Syn. Viviania pl. Lor. [153.].

Speeles ex speciebus duabus, quae sequuntur, novis ad Wendtiam, ovulis

2 collateralibus quoque consonam, transponatur, diagnosi emendata: se-

palis distinctis v. basi connatis levissime inferne imbricativis trinerviis,

bracteolis 5— 4, petalis leviter retusis, staminibus 5 longioribus corollam

subaequantibus, antheris ovoideo-oblongis supra basin cordatara cum fila-

mento connexis. — Ct.

404. W. argentea Gr. n. sp. fruticulosa, virgata, ramulis brevibus
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dense foliosis incano-puberulis, foliis minutis utrinque argenteo-sericeis

elliptico-lanceolatis acutis integerrimis breviter petiolatis, pedicellis ter-

natis , terminalibus folia summa subaequantibus axillaribusque iisdem

duplo brevioribus
,

sepalis oblongo-lanceolatis acutis bracteolas lineari-

acumiiiatas 5— 4(— 2) paullo excedentibus, petalis obovatis retusis calyce

duplo fere longioribus, staminibus 10, alternis longioribus corolla triplo

brevioribus , antheris ovoideo-globosis versatilibus , ovario sericeo stylis 3

subuliformibus aequilongo. —• Proxima praecedenti, sed nitore argenteo

insignis. Fruticulus pedalis; folia 3'" longa, 1'" lata; calyx 2'", petala

(sicca flava) 4'" longa: occurrunt quoque flores apetali. — Ct.: Cerro

del Campo grande.

4 05. W. aphanifolia Gr. n. sp. fruticulosa, decumbens, ramosissima,

ramis adscendentibus foliisque pube brevissima incanescentibus , bis ad

medium et ultra Bfidis breviter petiolatis, inferioribus internodium subae-

quantibus, summis saepe integris v. Sdentatis: lobis elliptico-lanceolatis

ellipticisque acutiusculis utrinque virenti-incanis pubeque marginali den-

siori cinctis, pedicellis in ramulo solitariis v. ternatis e foliis summis

parum exsertis, sepalis ovatis acutis bracteolas 5— 6 in duos fasciculos

oppositos dispositas paullo excedentibus, petalis obovatis repando-rotun-

datis calyce sesquilongioribus, staminibus 10, alternis longioribus corolla

vix duplo superatis, antheris ovoideo-oblongis versatilibus, ovario pubes-

cente stylis subuliformibus plus duplo breviori. — Structura praece-

dentium, pube brevissima opaca demum evanescente et vegetatione fere

Thymi insignis. Ramuli adscendentes
,
palmares; folia 3'" diam. , lobis

subaequalibus V" longis
, ^2— 7*'" latis; calyx V", petala (sicca flava)

3'" longa. — Ct.: Cuesta de Muschara, Alto de la Torna in convalle

Granadillas.

406. Oxalis bipartita St. Hil. [154.]. — Ct. T.

407. O. elegans Kth. var. macrophylla Gr. foliolis magnis obverse

deltoideis {\" longis, ^" fere latis) , staminibus alternis brevioribus. —
Ic. ce. Kth. n. gen. t. 466 foliolis leviter retusis, floribus magnis (viola-

ceis) et stylis stamina superantibus convenit. — Ct.: Quebrada deChoyo.

(„Bras.")
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O. elegans var, subuniflora G. scapis plerisque unifloris, nonnun-

quam bifloris. — T. : pr. Cienega.

4 OS. O. Mavtiana Zucc. — Syn. O. bipunctata Grab. Flures quo-

que species apud St. Hil. distinctae ad hanc reducendae videntur: speci-

mina nostra floribus trimorphis (stylis staminum Seriem longiorem nunc

excedentibus, nunc aequantibus, nunc inter utramque seriem intermediis)

variaut praeterea coroUa rosea, roseo-violacea et cyaneo-violacea , foliis

nunc eximie nunc parum nigro-punctatis : bulbus quoque demum in

tuber nudum transit et scapi autumnales (Aprili lecti) a vernalibus (Oc-

tobri) et aestivalibus (Februario) umbella 1— 2 flora recedunt. Nom.

vernac. Macachi (tubera edulia). — E. : perfrequens. O. (Bras. —
„Bonar.")

409. O. lobata Sims. — Syn. O. autumnalis St. Hil. — „Bul-

bus dulcis, hyeme edulis , m. Angusto increscens". Nom. vernac. Ma-

cachi. — E. (,,Amer. austr. extratrop.)

410. O. Hieronymi Gr. n. sp. acaulis, rhizomate tuberiforo superne

stipulis squamato, foliis longe petiolatis trifoliolatis glabris subtus punc-

tatis: foliolis subsessilibus ultra medium bilobis, lobis divergentibus spa-

thulatis apice rotundatis: stipulis inferne petiolo adnatis, pedunculis folia

excedentibus umbella 5— Sfiora terminatis, pedicellis elongatis laxis,

sepalis elliptico-lanceolatis acutiusculis apice biglandulosis corolla pur-

purascente triplo brevioribus, stylis stamina excedentibus, capsulae exsertae

loculis sub4spermis. — Khizoma descendens , rosula petiolorum pedun-

culisque pluribus terminatum , tuberibus pluribus ovoideo-globosis 4'"

longis; petioli 5— 3", foliola 12— 6'", pedunculi 6—4", pedicelli fere 1",

sepala 1'", petala 6'", Capsula 4'" longa; lobi foliorum superne 6—4'"

lata; pubes fere nulla, exceptis basi petiolorum capsulaque parce pilosis.

—

C. : Sierra chica.

411. O. Commersonii Pers. [155.]. — C. (Paraguay : Bai. 2247. a.)

412. O. pachyrrhiza Wedd. ex descr. Corolla (sicca flava) 5'"

longa; stamina alterna breviora, longiora stylis superata. — T. Ct.:

Cerro del Campo grande. S. : Nevado del Castillo, alt. 12000'. (,.Andes

peruv.")
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413. O. nubigena Wp. — Mandon, pl. boliv. 844. — S.: Ne-

vado del Castillo, alt. 10— 15000'. (Andes ,,perav." — boliv.)

414. O. filiformis Kth. [156.]. Corolla flava. — T.

415. O. melilotoides Zucc. var. argentina Gr. stipulis oblongis

petiolisque et foliolis margine pube rara adspersis. Variat pedunculis

multi-pauci (— l)floris: forma pedunculis unifioris ab affini O. filiformi

Kth. difFert foliolis sinu patente breviter emarginatis. Diagnosis speciei

apud Zucc. non recedit nisi stipulis ovatis foliisque glabris. — Gaulis

stolonifero-adscendens , perennans; corolla flava, 8'" longa, calycis seg-

mentis lanceolato-acuminatis triplo longior. — T. S. : Nevado del Ca-

stillo. (,,Andes peruv.")

416. O. amara St. Hil. ex descr. Pubes pilis tenuibus elongatis

septatis, apice saepe in glandulam minutam abeuntibus formata. — E.

(,,Bras. austr.")

417. O. refracta St. Hil. ex descr. Species ab O. corniculata

distincta corolla majori et stylis stamina excedentibus. — E. (,,ßras.

austr.")

418. O. corniculata L. var. microphylla Poir. — Syn. O. repens

Thunb. — E. (Orbis per zonas trop. et temp.)

419. O. glauca Kth, Forma caule petiolisque pilosulis, ceterum

cum ic. Kth. n. gen. t. 471. conveniens. — S. : ad fl. Juramento.

(,,Bras.")

420. O. sepium St. Hil. — Gr. Westind. Fl. p. 133. Frutex

3pedalis, corolla flava. — O. (Amer. trop.)

421. Hypseocharis tridentata Gr. (in Gotting. Nachr. 1 877. p. 493.)

— S. : Nevado del Castillo.

Zy gophylleae.

422. Tribulus terrestris L. [157.j — C. Ct. S. (Orbis per zonas

trop. et temp. calidiores).

423. T. brasiliensis Spr. — Ic. Mart. nov. gen. t. 163. Petala

aurantiaca, calyce duplo majora, 8'" longa. — T. S. (,,Bras.")

Thys. Cl. XXIV. 1. K
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424. Larrea divaricata Cav. [158.]. Nom. vernac, Jarilla del Cerro,

Jarilla embra. — C. Ct.

425. Ii. cuneifolia Cav. ic. t. 560. f. 2. — Nom. vernac. Jarilla

del campo, Jarilla macho. — C. : Salina grande. Ct. (,,Mendoza").

Dematophyllum nov. gen.

Sepala 5, subaequalia, imbricativa, persistentia. Petala 5, in un-

guem brevem angustata, hypogyna, decidua, disco nullo. Stamina 10,

filamentis nudis distinctis. Ovarium sessile, 5gonum, öloculare, stylo

fere a basi in ramos 5 crassiuscule filiformes curvulos diviso , loculis

multiovulatis , ovulis (circiter 1 2) biseriatis axi insertis pendulo-trans-

versis, rhaphe introrsa, funiculo brevissimo. Capsula calyce inclusa, car-

tilaginea, ellipsoideo-lanceolata ,
septicida et apice loculicida

,
carpidiis

demum ab axi secedentibus ,
endocarpio non solubili. Semina 6-subsoli-

taria in loculis, subrotunda, ad hilum impressa, compressiuscula , testa

membranacea. Embryo cylindrico-circinatus
,

pallide virens , albumine

tenui carnoso inclusus, radicula brevi, cotyledonibus elongatis linearibus

plano-convexis apice incurvo in orbem completum arcuatis. — Frutex

ramosus, ramis mox subaphyllis incurvato-adscendentibus, ramulis abbre-

viatis foliorum fasciculo tectis v. inferne foliorum lapsu denudatis; folia

3— ifoliolata, minuta, opposita, decussato-fasciculata ,
petiolo incrassato-

nodiformi semiovoideo internodio adpresso, foliolis approximatis filiformi-

bus carnosis dorso leviter canaliculatis breviter pilosis, stipulis incon-

spicuis; pedunculi uniflori, terminales, apice dilatato bracteoliferi, brac-

teolis 6 filiformibus calycem cingentibus eoque multo brevioribus ; corolla

(sicca flava), calycem paullo excedens.

426. D. salsoloides Gr. n. sp. Exstat solummodo unicum specimen,

uno flore unaque Capsula instructum
,
quod ob structuram generis me-

moratu dignam
,

praecipue stylum divisum embryonemque circinatum,

scalpello mandavi: restat ut Stylus in flore juvenili, stigmatum fabrica et

antherae, quae jam delapsae erant, examinentur. Frutex pedalis (v.

altior), facie Salsolae, cortice pallido; ramuli foliiferi (suppressione alterius)

alterni, 2—4'" distantes, ipsi 2— 6'" longi; petioli internodium tegentes,



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 75

inferiores 1'" longi, superne nodoso-incrassati, superiores in nodum ejus-

modi 72'" longum restricti, dense approximati: foliola apici petioli inserta,

2"' longa, bracteolis conformia; sepala 6'", petala 8'", Capsula 4'" longa

;

sepala oblongo-lanceolata, acuminata, trinervia, nervis dorso prominulis;

petala obovata, filamenta filiformia; ovarium ellipsoideum, dense pube-
scens, styli ramis aequilongum. — J. : Quebrada honda.

427. Porlieria hygrometrica R. P. [159.]. — C. Ct. T.

428. Plectocarpa tetracantha Gill. [160.], —- C. Ct.

429. Bulnesia bonariensis Gr. [161.]. Nom. vernac. Gluaca,

Guacle. — C. T. J.

430. B. Schickendanzii Hieron. ined. Speciraina exstant florentia,

quae a praecedente recedunt corolla duplo minori stamina aequante,

foliolis acutiusculis sparsim et adpresse pilosiusculis : petala 6'" longa,

spathulato-oblonga, inferne atro-variegata
, calycem duplo excedentia;

conferatur fructus cum B. chilensi Gay. — Ct.: Loma de Belen.

431. B. Retamo Gr. [162 ]. — C. Ct.

432. B. foliosa Gr. [163.]. — T. : Tucuman.

Bulnesia sect. Gonopterodendron.

Semen exalbuminosum. Embryo cotyledonibus late rotundatis fo-

liaceis, radicula brevi. — Arbor foliis bifoliolatis
, pedicellis gemmae

foliari insertis fasciculatis v. solitariis (flore ignoto).

433. B. Sarmienti Lor. (in lit.) n. sp. glabra, foliis ramuli abor-

tivi brevis basi incrassati apici insertis oppositis bifoliolatis internodium

subaequantibus : foliolis oblique rhombeo-ovatis apice rotundatis: petiolo

communi apice in mucronem marcescentem producto, fructu (carpidiis

partim abortivis) 3—2ptero brevi ter stipitato orbiculari apice leviter

emarginato: carpidiis cum ala foliaceo-complanatis. — ,,Arbor graci-

lis, 40—GOpedalis, ligno ponderoso valde resinoso"; rami crassius-

culi, cortice cinereo, internodiis 6— 12"' longis; folia ramulo 2—4'"

longo singulaque petiolo 2'" longo suffulta: foliola chartacea, laevigata,

6— 8'" longa, 4'" lata, deorsum et extrorsum producta, nervis parum

prominulis, 2— 3 infra medianum accessoriis, venis quibusdam supra ejus

K2
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basin quoque egredientibus
;

pedicelli fructiferi solitarii v. 2— 3 fascicu-

lati, crassiusculi, cernui, 4— 6'" longi; fructus (maturus) carpophoro 2—
3'" longo stipitatus, 1^/2" diam., emarginatura ad 2'" fere apice excisus,

basi late rotundatus, parum in carpophorum decurrens
,

carpidiis sama-

roideo-complanatis angulo interiori solummodo unitis , demum (absque

columella) secedentibus, loculo semiovali "
8'" longo, ala 3—4'" lata ubique

fere ejusdem latitudinis; semen solitarium, loculum implens, supra me-

dium ejus insertum, suspensum, funiculo indistincto, testa coriacea

nigricante nitente; embryo viridis, radicula supera, cotyledonibus late

ovalibus carnoso-foliaceis , albumine nullo. — O, : Gr. Chaco , ubi ad

medium fl. Bermejo eximie viget : nom vernac. Palo santo.

Rutaceae.

434*. Euta chalepensis L. [164.]. — C.

43 5. Zanthoxylum Naranjillo Gr. n. sp. foliolis 5— 3jugis oblique

ovato-lanceolatis breviter acurainatis integerrimis v. remote crenulato-

repandis nitidis chartaceis petiolulatis glabris : nervo venisque reticulatis

utrinque prominulis : punctis pellucidis praeter glandulas marginales inter

crenaturas insertas paucas subnullis : petiolo aculeis recurvis brevibus

armato glabro infra juga supra sulcato, panicula terminali expansa foliis

breviori, juniori puberula: floribus subsessilibus, bracteolis breviter subu-

latis, petalis 4(— 5) oblongis obtusis ,,albidis" calyce multo longioribus,

staminibus corolla duplo longioribus, ovario (abortivo) subgloboso simplici

cum stylo coroUam subaequante. — Aifine videtur Z. obscuro Engl.,

juxta Z. Coco Gill, inserendum. Arbor ramulis sparsim aculeatis; foliola

2— 3" longa, 1— 1^2" lata, terminale plerumque abortivum, rhachi tenui,

jugis inter se et a basi petioli \" distantibus, petiolulis recurvis l^a'"

longis; panicula deltoidea, interrupta, 2— b" diam.; calycis segmenta

subrotunda, brevia; petala \"'
, stamina 2"' longa, filamento filiformi,

anthera ovoideo-globosa. Nom. vernac, Naranjillo (aliis quoque arbo-

ribus commune). — J. : in sylvis pr. S. Lorenzo frequens. (Paraguay:

Bai. 2513.)

4 36. Z. Coco Gill. [165.]. — C. T.
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437. Z. sorbifolium St. Hil. Fl. Bras. merid. 1. t. 15. Frutex

6pedalis: nostra forma foliolis 3— 6jugis, petiolo armato, aculeis rectis

3'" longis. Nom. vernac. Sauco hediondo. —• O.: Tarija, in montibus

pr. S. Luis. (,,Bi*as. austr."; Paraguay: Bai, 251 1. 2512.)

438. Castela coccinea Gr. [166.]. Drupa ellipsoidea, acuta, com-

pressiuscula, 5'" longa. Nom. vernac. Moye negra. — C. O. : Gr. Chaco,

pr. Dragones.

439. C. Tweedii PL ex descr. — Frutex ultraöpedalis
, spinis

tenuioribus, quam in praecedente, patentissimis, 5— 8'" longis; folia va-

riant integerrima et remote spinuloso-serrata; pedicelli fructifcri 3—4'"

longi, plures aggregati v. solitarii; carpidia ovoidea 4(—abortu solitaria),

1"' longa. — E. (,,Uruguay").

440. Alvaradoa amorphoides Liebm. Forma petalis linearibus

exsertis, ceterum cum speciminibus cisaequatorialibus conveniens. Genus

radicula infera inter Simarubeas abnorme, sed typo floris habituque Sa-

pindaceis, quibus a cl. Bentham et Hooker adjungitur, haud affine. —
S. : in montibus fl. E,io del Tala nutrientibus. (Amer. trop. — Bahamas).

Ericeae.

441. Pernettya phillyreifolia DC. — Lechl. pl. peruv. 1910.

2210. — C. : S. Achala. S. : Cuesta inter Yacone et Los Potreros.

(Andes peruv.)

44 2. Clethra brasiliensis Cham. Schi. — Meissn. in pl. Riedel.

493. Recedit a C. tinifolia Sw. Capsula duplo minori; frutex ultraöpe-

dalis. — O. : Tarija, Cuesta de Buyuyu pr. Amoreta. (Bras.)

M eliaceae.

443*. Melia Azedarach L. Nom. vernac. Paraiso. — C.

444, Trichilia Hieronymi Gr. n. sp. foliolis ternatis lanceolatis

acuminatis glabris ad medianum subtus puberulis: venis subtus costatis,

paniculis racemiformibus folium subaequantibus v, brevioribus pilosius-

culis: ramis distantibus 3— ifloris, calyce öpartito, filamentis 10 ligulatis

apice obtuse emarginatis e sinu antheriferis in columnam ad medium
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divisam intus villosam connatis, ovarii localis 2ovulatis, Capsula ovato-

oblonga superne loculicida pilosiuscula. — Punctis foliorum pellucidis

(in Meliaceis negatis) accedit ad Rutaceas : ea vero imo copiosiora et

in glandulas lineari-oblongas extensa video quoque in T. elegante A. Juss.

(Bai pl. parag. 2530.) Speeles calyce Spartito anomala, columna varie

fissa et Capsula ab apice ad ^3 (v- demum ad ^/4) loculicida , seminibus

oblongis, inde Trichiliam connectens cum Acrilia, quam nunc (praeeun-

tibus cl. Bentham et Hooker) ad sectiones generis reduco. Arbor excelsa,

nunc in fruticem reducta; folia chartacea, supra lucida, petiolo gracili

1— 1^/2" longo: foliola 3— 4" longa, 8—6'" lata, lateralia terminali saepe

breviora, in apice petioli subsessilia, basi attenuata, longe acuminata,

venis primariis subtus prominulis excurrentibus 1"' fere distantibus pen-

ninervia; paniculae axillares strictae, 5— 6" longae , nunc in racemos

1—2" longos reductae: pedicelli 1—2'" longi; calyx minutus, segmentis

deltoideis corolla multo superatis; petala ovalia, 1'" longa, columnam vix

excedentia; columna nunc ad medium aequaliter tOfida, nunc in adel-

phias varie fissas divisa, antheris oblongis ; ovarium depressum, 3loculare,

stylo brevi ,
stigmate incrassato 3lobo

;
Capsula nigricans , e basi ovata

sensim obtusata, 6'" longa, 3'" lata, tarde loculicide aperta, valvis demum

elastice recurvatis , loculis abortu monospermis , semine arillo pulposo

rubescente incluso pendulo exalbuminoso oblonge utrinque obtuso 5'"

longo. Nom. vernac. Mayana itara. — J. : S. Lorenzo. O. : Oran,

frequens in sylvis virgineis Tabaccal; Tarija, inter Buyuyu et Itau.

445. Cedrela brasiliensis St. Hil. [167.]. — T. O. (Paraguay:

Bai. 2559.)

Sapindaceae.

446. Cardiospermum Halicacabum L. [168.]. — E. C. T. S.

C. Halicacabum var. angustisectum Gr. foliorum segmentis in lobos

oblongo-acutos dissectis. Capsula ab a. non differt. — C.

447. Urvillea Seriana Gr. — Syn. U. ulmacea Kth. sec. Radlk.

ü. uniloba Radlk. Nom. vernac Chalchal. — O. (Amer. trop. — „Bo-

nar."; Paraguay: Bai. 2491.)
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448. U. euryptera Gr. n. sp. glabra, foliolis ovatis inciso-serratis

apice deltoideo mucronato-obtusiusculis non pellucido-punctatis , racemis

folium subaequantibus: pedicellis flore majusculo longioribus, disci glan-

dulis 4 , 2 majoribus subfoveatis , samara ovali-rotundata basi demum
subtruncato-rotundata apice profunde emarginata: alarum angulis superio-

ribus stylum plus duplo superantibus. — Simillima praecedenti, sed

flores majores (petala obovata, fere V" longa), pedicelli longiores, samara

major (12— 15''' longa, 10— 12"' lata), emarginatura apicali 3"' profunda

angusta, basi primum acuta, demum late rotundata et a stipite distincta

neque in eum attenuata. — E. : in fruticetis ripariis ad 11. Uruguay,

frequens. C.

449. Serjania fulta Gr. [169.]. In descriptione haec emendentur

et addantur: corpus lignosura compositum, fasciculis exterioribus 3— 5;

foliola minute, sed, saepius obscure pellucido-punctata
;
sepala 5 ; samara

sub loculis abruptim in alas semiovales et basi semicordatas dilatatis.

Inter species a cl. E,adlkofer propositas nullam synonymam habeo , sed

ne sectiones quidem ejus recognosco; nostra Syncoccis accedit: cum S.

triquetra Radlk. proxime convenit pube , difFert fructu glabrato duplo

majori; S. diffusa Eadlk. recedit indumento patente aliisque. — T. (Para-

guay: Bai. 2484.)

450. S. grandiflora Camb, ex descr. Sepala juniora omnia tomen-

tella, exteriora demum glabriuscula ; samara (nondum matura) cordato-

ovata, 1" longa et basi lata, endocarpio glabro. — O. : Oran ; Gr. Chaco.

(,,Bras. austr.
;
Paraguay").

451. S. meridionalis Camb. in St. Hil. Fl. Bras. merid. 1. t. 7 6.

Descriptio apud Radlk. (Serjania, p. 2 86.) peccat foliolis pellucido-punc-

tatis v.-lineolatis (nam venulae solummodo aliquid pellucidae sunt),

flore inter minores (petala enim 2— 3'" longa), endocarpio glaberrimo

(quod sparsim adpresse puberulum). Variat praeterea foliolis plerisque

ternatis et sepalis tomentellis. — E. (,,Bras. austr. — Uruguay"; Para-

guay: Bai. 2485.)

S. meridionalis var. foveata Gr. pedicellis longioribus, sepalis tomen-

tellis. — Syn. S. foveata PI. Lor. [17 0.1. — CT.
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4 52. S. erecta Radlk. Forma foliis ramiilisque pilosiusculis : fruc-

tus tarnen glaber neque ceterum a descriptione recedit nisi punctis fo-

liorum parum conspicuis. — S. : in fruticetis pr. S. Jose. (,,Bras.

austr.").

453. Paullinia pinnata L. — Folia pleraque pinnata bijuga, sed

occurrunt monstrositate quadam foliola biternata. — T. (Amer. trop,,

in Africam occid. emigrata).

454. P. australis St. Hil. — E. (,,Bi'as. austr. — Uruguay";

Bai. 2480.)

4 5 5. P. brachystachya Gr. [171.]. — T.

456. P. elegans Camb. — E, (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai.

2490.)

457. Cupania uruguensis Hook. Arn. [17 2.]. — T. (Paraguay:

Bai. 247 2., ubi specimina fructifera capsulam exhibent C. vernali Camb.

similem, seminibus vero obovoideis (5'" longis) basi discolori acutiusculis

ab eadem specie plane distinctam.)

458. C. vernalis Camb. [17 3.]. Capsula e carpophoro brevi

(1^/2'" longo) turbinato trigono-subglobosa
,
rugosa, glabrata (6'" diam.),

loculis intus hirsutis; semina globosa (3"' diam.), nitida, atra, arillo ba-

silari patellari. — T.

459. Sapindus Saponaria L. Arbor v. arbuscula. Nom. vernac.

Saboncillo. — O. : Gr. Chaco, pr. Dragones. (Amer. trop.)

460*. S. inaequalis DC. — Spruce pl. bras. — J. : S. Lorenzo.

(Amer. trop.)

461. Schmidelia edulis St. Hil. [174.]. Exstant nunc specimina

multa completa. Frutex ultraBpedalis. Nom vernac. Pitanca, etiam Chal-

chal (nom. pluribus fruticibus commune). — E, T. O. (Paraguay

:

Bai. 2471.)

462. Sch. guaranitica Camb. ex descr, Proxiraa praecedenti, sed

foliola subtus pubescentia, lateralia subsessilia. Arbuscula v. frutex,

corolla viridi-alba , fructus ruber. Nom. vernac. quoque Chalchal. —
O. : pr. Oran, frequens. (,,Bras. austr.")

Obs, Thouiniam, quamquam structura floris et disci sectiones plures
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naturales admittit
, propter Samaras consonas habitumque communem in

genera distincta distribui non placet.

Tkouinia, sect. Athyana Gr. Calycis segmenta 5, majascula, val-

varia. Petala 4, intus squamigera, quinto deficiente. Stamina 10(— 8),

intra discum cupularem ad petali quinti lacunam interruptum inserta, —
Arbor ; folia impari-pinnata, rhachi alata.

463. Th. weinmannifolia Gr. n. sp. ramulis petiolisque molliter

pilosis , foliis pinnatis supra glabris subtus cinereo-pilosulis : rhachi in

alas versus basin foliorum attenuatas producta: foliolis oblongo-lanceo-

latis grosse serratis apice obtusato-acutiusculis, supremis in laminam del-

toideam inciso-pinnatifidam confluis , ceteris 3— 4jugis, racemis praecoci-

bus laxifioris floribusque incano-tomentellis
, calyce öpartito valvari co-

rollam subaequante , petalis oblongis intus squama glanduliformi villosa

instructis , staminibus 10(— 8): filamentis pilosis, stylo brevi simplici,

Samara abortu 2— Iptera ad loculos puberula: ala oblonga margine su-

periori recto oblique obtusata. — Arbor ; rami diifusi, foliosi ; folia char-

tacea, 3—4" longa, petiolo infra foliola non alato 6— 8'" longo, rhacheos

alis 4— longis, medio 2

—

X^j^'" latis, foliolis 15— 12"Mongis, 6—4'"

latis, serraturis inferiorum utrinque 6— 8 argutis, lobis superioribus sen-

sim brevioribus; racemi in ramulis superne approximati, 1^2" longi,

pedunculis inferioribus divisis, pedicellis 2 — 3'" longis; calyx 1 ^2'" fere

longus
,

segmentis ovato-oblongis acutiusculis
;

petala obtusa, squama

stipitiformi apice in glandulam dilatata, infra apicem longo villosa; sta-

mina intra discum inserta, filamentis subuliformibus longa pilosis, anthera

brevi biloculari; ovarium parvum, 3gonum, 3loculare, stylo subimmerso;

Samara lurido-fusca ,
10"' longa, 3"' lata, ala nitente cum loculo com-

presso contigua; semen basilare , testa laevi, embryone exalbuminoso

curvato, cotyledonibus foliaceo-carnosis incurvis, radicula infera. Nom.

vernac. Tarco. — J. : S. Lorenzo.

Thouinia, sect. Thyanopsis Gr. Calycis segmenta 4 . abbreviata,

corolla multo minora. Petala totidem, intus squamigera. Stamina 6— 8,

intra discum cupularem interruptum inserta. — Arbor; folia impari-

pinnata, rhachi nuda.

Fhys. Gl. XXIV. 1 L
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464. Th. ornifolia Gr. n. sp. ramulis pubescentibus, foliis pinnatis

praeter medianum subtus et petiolum villoso-pubescentera glabris : rhachi

nuda: foliolis 5— 3jugis oblongo-lanceolatis supra basin cuneatam inte-

gerrimam serratis breviter acuminatis apice obtusiusculis , inferioribus

brevioribus, racemis coaetaneis folia nascentia subaequantibus elongatis

floribusque cinereo-tomentellis, calyce brevi 4partito petalis ovato-oblongis

multo superato, bis squaraa glanduliformi intus penicellato-villosa auctis

eaque vix duplo longioribus, staminibus 6— 8: filamentis pilosulis, stig-

mate subsessili 3—2lobo, Samara 2— Sptera glabra inferne subciliata

complanata: ala arcuato-oblonga obtusa margine superiori incurvo adscen-

dente ab inferiori latere versus apicem paullo attenuata. — Arbor 40

—

öOpedalis; rami foliosi, cortice fusco-atro; folia chartacea 5—^6" longa,

petiolo infrajuga 6— 8'" longo, foliolis superioribus 3—2" longis, 8— 10'"

latis, inferioribus decrescentibus, imis 8— 10'" longis, serraturis superio-

rum utrinque 6— 8 adpresso-obtusiusculis ; racemi pedunculis plerisque

divisis 2— 1"' longis; calyx ^j^'" longus, segmentis ovatis acutiusculis

;

petala l^s'" longa, extra discum inserta, squama ex basi eorum intus

oriunda clavata superne glandulosa penicillo pilorutn elongato extus et

superne instructa; stamina intra discum inserta praecedentis, sed minus

numerosa; ovarium parvum, ovatum, obtusatum; Samara disco calyce

persistente incluso suffulta, 16'" longa, 5"' lata, ala cum loculo compla-

nato contigua; semen basilare, cotyledonibus foliaceis subrotundis. —
J. : S. Lorenzo. O. : Oran, copiose in sylvis.

465. Dodonaea Burmanniana DC. — Syn. D. jamaicensis DC.

Forma arborea. — S. (Z. trop. et ultra ej. fines).

Celastrineae.

466. Maytenus ilicifolia Mart. — Ic. Fl. bras. f. 28. t. 6.: haec

forma in nonnullis ramis M. horridam Reiss. ib. t. 1. f. 4. foliis majo-

ribus non distinguendam sistit. Frutex v. arbuscula, 15—20pedalis. —
E. O. : (,,Bras. austr. — Uruguay"; Paraguay: Bai. 2434. a.)

467. M. magellanica Hook. [17 5.]. Nom. vernac. Horco-Molle. — C.
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468. M. viscifolia Gr. [176.] Nom. vernac. Tapia. — C. Ct. T.

469. M. vitisidaea Gr. [177.]. Addatur descriptio floris nunc

primum raissi : glomeruli pauciflori , sessiles , in ramulis novellis saepe

praecoces, floribus 1'" diam.; calyx profunde 5fidus, lobis deltoideis;

petala calyce duplo majora, ovalia; stamina raargini disci plani inserta,

anthera subglobosa; Stylus brevis, stigmate Sgloboso. Frutex excelsus

V. arbuscula; folia more Ilicis minute punctata, variant ovali-subrotunda,

14—12'" longa, 12—6'" lata. — E. C. O.: Gr. Chaco, Laguna del

Palmar.

Moya PI. Lor. p. 63.

Char. gen. ex novis speciebus emend. Calyx Sfidus v. Spartitus.

Discus scutelliformis , limbo erecto v. incurvo in crenaturas 5 v. dentes

5 diviso , aut planus integerrimus. Stamina 5, disco inserta. Ovarium

semi2loculare v. 2loculare. Drupa pulposa, abortu monosperma, semine

erecto exarillato, testa membranacea, cotyledonibus carnosis plano-con-

vexis, albumine nuUo. Cetera conveniunt cum M. spinosa.

470. M. spinosa Gr. [178.] ramis nitidis paucifoliatis spinosis,

junioribus pulverulento-puberulis , foliis spathulatis obtusis in petiolum

brevem attenuatis glabris crassiusculis subeveniis , fasciculis paucifloris :

pedicellis petiolum subaequantibus, calyce 5fido: lobis deltoideis obtusis,

petalis ellipticis calycem duplo superantibus, disco scutelliformi: margine

erecto öcrenato inter crenaturas staminifero, filamentis crenaturas parum

excedentibus subulatis corolla multo superatis. — Drupa compressius-

culo-subglobosa (5'" longa, 3'" lata); testa fusca; radicula brevis, infera,

cotyledonibus albidis. — C. Ct.

471. M. ferox Gr. n. sp. ramis foliosis valide spinosis glabris,

foliis lanceolato-oblongis rotundato-obtusis petiolatis glabris uninerviis:

nervo subtus prominulo : venis inconspicuis subaequalibus, fasciculis mul-

tifloris: pedicellis petiolum subaequantibus, calyce 5partito: segmentis

subrotundis ciliolatis, petalis spathulatis calyce multo longioribus, disco

scutelliformi-urceolato : margine incurvo ödentato inter dentes staminifero,

filamentis filiformibus coroUam subaequantibus. — Habitus praecedentis

;

L2
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frutex excelsus v. arbuscula, ramis in spinam validam abeuntibus paten-

tissimis, cortice fusco-cinereo
,

spinis lateralibus 10— 12'" longis subuli-

formibus; folia 16— 12'" longa, 5—6"' lata, rigida, basi nunc cuneata

et in petiolum 1— 1^2"' longum attenuata, nunc rotundata et ab eo di-

stincta
;

pedicelli 1"' longi, in racemulo abbreviato sejuncti, bracteolis

latiusculis deltoideis , omnibus seraper dense approximatis
; petala t"'

longa, alba; filamenta dentes disci deltoideos multo excedentia, anthera

subgloboso-didyma ;
Stylus brevis, discum vix excedens

,
apice breviter

2lobus. — O. : Gr. Chaco, Laguna de S. Jose, ubi, ut praecedens,

Moya nominatur; Tarija, Cuesta de Luisina.

47 2. M. scutioides Gr. n. sp. ramis foliosis apice spinescentibus

dense puberulis, foliis subrotundis late rotundatis breviter petiolatis pul-

verulento-puberulis supra convexiusculis : venis parum conspicuis, inferio-

ribus longioribus, fasciculis pauci(— l)floris: pedicellis petiolo longioribus,

calyce Spartito puberulo: segmentis ovatis obtusis margine glandulosis^

petalis ovali-subrotundis obtusiusculis ciliolatis calycera duplo superanti-

bus, disco piano integro margine staminifero, filamentis brevibus corolla

duplo superatis. — Habitus Scutiae. Frutex 6pedalis, spinis lateralibus

fere nuUis , ramulis apice valide spinescentibus internodio brevi se-

junctis patentissimis 1—2" longis, cortice atro-cinereo ; folia 5— 8"' longa

et lata, integerrima v. superne repanda, rigide chartacea, saepe 2—

3

fasciculata, subtus concava, mediano parum conspicuo, petiolo —
longo; pedicelli 1 '" longi, floribus „viridulis"; petala ^2'" longa; filamenta

anthera subglobosa duplo longiora; ovarium depressum, 2loculare (cete-

rum structura cum M. spinosa conveniens), stylo brevi, stigmate incras-

sato minute emarginato. — O. : Oran ; Gr. Chaco , pr. Dragones.

473. Hippocratea verrucosa Gr. n. sp. foliis ellipticis v. elliptico-

oblongis breviter acuminatis apice obtusiusculis superne obsolete serru-

latis V. repando-integerrimis glabris, cymis glabris folio brevioribus, spe-

cialibus divaricato-dichotomis , petalis subrotundis imbricativis parvis,

carpidiis bivalvibus ovali-rotundatis. — Habitus H. ovatae Lam. et H.

viridis R. P. : ab illa, quae carpidiis conformis, paniculis glabris, ab hac

fructu non emarginato, ab utraque petalis subrotundis distincta; H.
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micrantha Camb. recedit „foliis supra puberulis, petiolo breviori et petalis

elliptico-oblongis". Liana sempervirens
, humilis; cortex lenticellis cre-

berrimis fissis verruculosus ; folia 3— 2" longa, 1^/2

—

1" lata, petiolo A'"

longo; calyx ^-i'"' longus, segmentis ovatis obtusis; petala vix l'"diam.;

carpidia 16'" longa, \" lata, seminibus 4: structura ut in H. ovata.

O. : Oran, in sylvis subtropicis Tabaccal. (Paraguay: Bai. 1333.)

Ilicineae.

474. Hex tbeezans Mart. — Ic. Fl. bras. f. 28. t. 17. Bacca slo-

bosa, pisiformis , abortu monosperma : seminis structura generis. Speci-

mina tantum exstant fructifera. — O. : Tarija, Cuesta del Tambo. (,,Montes

Bras. austr.").

Urticeae.

475. Celtis flexuosa Wedd. var. glabrifolia Gr. foliis utrinque

glabris
,
cymis divaricato-dichotomis petiolum excedentibus. — Ceterum

plane conformis cum C. flexuosa PI. Mand. 1096 (a cl. Planchon ad hanc

speciem reducta) , ubi eadem folia (1" longa) et styli ad medium bifidi,

sed pagina foliorum inferior pilosiuscula, cymae contractae petiolum

aequantes et Spinae majores. — Frutex 10— 12pedalis. — O. : pr.

Oran. [a. : Boliv.)

476. C. boliviensis PI. ex descr. — Syn. C. aculeata PI. Lor.

ex parte [179.]. Folia 1^/2— 3" longa, supra aspera nervis venisque

demum impressis , subtus velutina
,
cymae dichotomae, petiolum saepe

excedentes
; drupae pedicellatae

,
saepe geminae , ovatae , acutatae ,

apice

apiculatae, 4'" longae, 3'" latae. Frutex excelsus v. arbor
;
drupae dulces,

sed parum succulentae. Nom. vernac. Tala gateadora. — T. S. O.

(„Boliv.").

47 7. C. Chichape Miq. — Syn. C. Tala ö PI. Convenit cum

C. Tala Gill, foliis parvis (1" longis) et drupa solitaria ovata V" longa,

recedit pagina foliorum inferiori pubescente, cymis multifloris petiolum

subaequantibus , et drupa breviter pedicellata apice obtuse apiculata.

Nom. vernac. praecedentis. — S. O. (,, Boliv.")
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478. C. diffusa PI, ex descr. Folia 8— 10'" longa, supra pubes-

centia, subtus molliter velutina; cymae multiflorae, petiolum subaequantes

V. excedentes
;
drupae ovoideae, obtusae, subsessiles, glabrae, 2'" longae,

solitariae; Spinae divaricatae, validae, solitariae v. geminae. Nom. vernac.

praecedentium. — T. O. (,,Bi'as. austr.").

479. C. Tala Gill. [180 ex parte]. ,,Frutex v. arbuscula"; folia

glabra (8— 12'" longa), obtusiuscula
;
cymae contractae, pauciflorae; drupae

ovoideae, obtusae, subsessiles, glabrae, 2'" longae, solitariae: styli breves,

emarginato-bilobi. — E. C. O. (,,Bras. austr.").

480. C. Sellowiana Miq. — Ic. Fl. bras. IV. 1. t. 63. — Syn.

C. Grisebachii Miq. [180 ex parte.]. „Arbor" ; folia glabra (8— 12"'

longa), acuta v. breviter acuminata; flores subsolitarii
;

drupae ovoideo-

subrotundae, obtusae, pedicellatae, glabrae, 2'" longae, solitariae: styli

praecedentes. — C. Ct. („Bras. austr.")

481. C. tarijensis PI. — Syn. C. glycycarpa Mart. ap. Miq. ex

Ic. ej. 1. c. t. 62. C. aculeata PI. Lor. ex parte [179.]. C. triflora R.

P. sec. Planch., sed cymae d in ic. cit. divaricato-dichotomae, multiflorae,

petiolum excedentes. Arbor spectabilis v. frutex excelsus; folia glabra,

3—2" longae; drupae ovatae, acutae, solitariae, pedicellatae, majores

quam in praecedentibus , demum 6"' longae. — T, (,,Bras. austr. —
Peru et Boliv.")

482. Maclura Mora Gr. — Syn. M. tinctoria Miq. in Fl. bras.

1. ct. 51. (non Don). M. tinctoria var. ovata Bur. Species a M. tinctoria

Don distincta foliis tactu scabriusculis subtus aequaliter puberulis supra

basin serratis et capitulis 9 duplo minoribus (2"' diam.) glabrescentibus.

Arbor late obumbrans, 50—60pedalis, ligno duro , fructu eduli. Nom.

vernac. Mora. — O. : Oran, in sylvis virgineis. (,, Brasil.")

483. Dorstenia brasiliensis Lam. Nom. vernac. Higueron: reme-

dium Cordobensibus populäre. — E. C. (,,Bras. austr. — Uruguay").

484. Phenax urticifolius Wedd. [181.]. — T.

485. Boehmeria caudata Sw. [182.]. — T.

486. Parietaria debilis Forst. [183.]. — E. C. S.

487. Urera baccifera Gaudich. [184.]. — T.
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488. Urtica caracasana Gr. — T. (Amer. trop.)

489. U. magellanica Poir. [185.]. — T.

490*. U. urens L. [186.]. — C.

491. U. echinata Benth. — Syn. U. andicola Wedd.: Lechl. pl.

peruv. 1803. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 1 5000'. (Andes Amer.
austr. — „chilens.")

492. U. spathulata Sm. [187]. — E. C.

493. U. chamaedryoides Purch. Forma parvifolia (ap. Wedd.):

differt ab U. minutifolia Gr. foliis majoribus 6— ] 2'" longis et inprimis

cystolithis oblongo-linearibus (quae in illa punctiformes). — T. („Amer.

calidior").

494. U. minutifolia Gr. [188.]. — T.

495. U. gracilis Ait. — Syn. U. dioica var procera Wedd.
Forma stimulis fere expers. — T. (Amer. ,,trop. montana" — Amer. bor.)

496. Pilea hyalina Fzl. — Ic. Miq. in Fl. bras. 1. c. t. 69. —
S. (Amer. trop. ; Feuil. pl. venez., Macrae pl. bras.)

Polygoneae.

497*. Rumex pulcher L. [189.] — E. C. Ct.

498. R. magellanicus Gr. — Lechl. pl. magell. 117 5. — T.

(Terr. magellan.)

499. E,. cuneifolius Campd. — Lechl. pl. chil. 272.— Syn. K.

maricöla Phil, in pl. chil. ej. 648. (non Rem.). — J. : in regione Puna.

(,,Bras. austr. — Terr. magell.")

500. R. latifolius Schult, ex descr. ap. Msn. Valvae in fructu

ovatae, obtusae, callo destitutae, venis non reticulatis. — C. T. („Andes

Amer. austr.").

501*. Polygonum aviculare L. — E.

502. P. striatum C. Kch. ex descr. Achenium laeve, nitidum. —
E. C. S. („Chile").

503. P. acre Kth. [190.]. — E. C. T.

504. P. persicarioides Kth. [191.]. — C.
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505. P. acuminatum Kth. Forma caule ochieisque strigosis, con-

veniens cum Hostm. pl. guiaii. , 47 3. — E. C. T. (Amer. trop. —
,,Bonar.").

506. Mühlenbeckia sagittifolia Msn. — Ic. Fl. brasil. 14. 't. 22.

—

Bacca ,,rubra, matura alba". — E. C. : ubi colitur. S. („Bras. austr.

—

Bonar."; Paraguay: Bai. 2057.)

507. M. tamnifolia Msn. — Mand. pl. boliv. 1039., Fendl. pl.

venez. 1093. — O. : Tarija, Cuesta del Tambo. (And. Amer. austr.)

508. Coccoloba peltata Schtt. — Syn. C. peltigera Msn. in Fl.

bras. 14. t. 17., venarum reti in foliis prominulo solummodo distincta,

quod in foliis juvenilibus nondum exsculptum. Formae nostrae non

scandunt, sed arborem sistunt excelsam, coma late expansa; petioli Sem-

per elongati, variant 1"— 1'" supra basin laminae inserti, quandoque

etiam ipsi laminae sinui cordatae; pedicelli apice articulati; bacca sub-

globosa, 4'" diam. — J. O. (,,Brasil.")

509. C. cordata Cham, ex descr. Arbor 25—30pedalis (nunc in

fruticem reducta); folia rigida, parva, petioli curvi, 2— 4'"
(— 5'") longi,

parum supra basin laminae cordatae v. ipsi sinui acuto inserti ; flores cum

foliis nascentibus coaetanei (in forma fruticosa praecoces), pedicello apice

articulato; bacca 3'" longa. — J. O. (,,Bras. austr.")

510. Ruprechtia corylifolia Gr. [192.]. — Nom. vernac. Manzano

del Campo, Manzanillo. — C. T.

511. R. excelsa Gr. [193.]. Arbor, nunc in fruticem excelsum

reducta Nom. vernac. Viraru. — T. S. O, (Paraguay: Bai. 2053.,

forma racemis glabrescentibus).

512. E. fagifolia Msn. — Syn. R. Cruegerii Gr. (nomen) in Fl.

Westind. isl. p. 7 10. Similis praecedenti. Diagnosi ap. Meissn. ex

speciminibus 9 nondum descriptis haec addantur : calycis fructiferi pilo-

siusculi tubo campanulato (3—4'" longo) alis spathulato-lanceolatis ob-

tusis (10— 12'" longis, superne 3'" latis), lobis interalaribus nuUis,

achenio cum semine profunde trisulco: angulis anguste convexis. Fru-

tex 12pedalis, foliis 5

—

2" longis, 272"— 1" latis, cortice pallido peri-

derma papyraceum solvente. Nom. vernac. Duraznillo. — O. : Gr.
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Chaco
,

frequens pr. Laguna del Palmar. (Amer. trop. austr., Trini-

dad — ,,BrasiL").

513. R. triflora Gr. n. sp. foliis breviter petiolatis rigidis ovatis

acutis V, rotundato-mucronulatis undulato-repandis supra glabratis subtus

puberulis et demum ad venas pilosiusculis : venis utrinque prominulis,

primariis sub6jugis subtus costatis: ochrea oblique truncata decidua, flori-

bus praecocibus ad ramos suppressos alternantes ternatis v. subsolitariis,

d— , calycis fructiferi villosi tubo anguste campanulato , alis lineari-lan-

ceolatis obtusis subuninerviis ciliatis basin versus attenuatis, lobis intera-

laribus multo brevioribus lineari-acuminatis achenium subaequantibus,

achenio lanceolato-acuminato tubum duplo fere excedente: angulis 3 con-

vexis dorso leviter sulcatis sinuque profundo distinctis, semine profunde

trisulco. — Frutex ultraßpedalis, foliis alisque fructus rubescentibus E..

corylifoliae similis, sed venis folii primariis distantibus minus numerosis

et inflorescentia valde distinctus, ,,perigonio rubro-fusco, basi virente";

ramuli cum ochreis strigosi, cortice fere ut in praecedente periderma

solvente; folia 2^2— 1" longa, 20— 8'" lata, petiolo 2

—

V" longo;

glomeruli florum in ramulis 12—4'" longis, foliis nascentibus suf-

fulti, pedicellis villosis brevissimis ex ochreis bracteantibus vix ex-

sertis nutantibus; calyx fructifer 1'" latus, tubo V" , alis 8'" longis,

bis 1 —V" latis, nervis lateralibus venisque isodynamis, illis ad mediam

laminam solummodo decurrentibus ; achenium liberum, gracile, 4'" lon-

gam. Nom. vernac. Duraznillo colorado. — S. : ad fl. Juramento, O.

:

Oran; Gr. Chaco, frequens pr. Dragones.

514. R. polystachya Gr. n. sp. foliis ovato-lanceolatis acuminatis

V. oblongo-lanceolatis glabratis v. ad venas pilosiusculis: venis utrinque

prominulis : ochrea brevi decidua : petiolo brevi ramulisque puberulis,

racemis remotifloris gracilibus inferne compositis, calycis 6 segmentis 3

deltoideis, calycis fructiferi glabri pedicellis gracilibus bracteam exce-

dentibus, tubo brevissimo turbinato, alis lineari-lanceolatis acutiusculis

Snerviis inferne in unguem achenium subaequantem angustatis, lobis in-

teralaribus nullis, achenio ellipsoideo-triquetro tubum multo superante:

angulis argutis , semine sulcis profundis triquetro. — Similis R. tenui-

Fhys. Gl. XXIV. 1. M



90 A. GRISEBACH,

florae Benth,, sed alae membranaceae reticulato-venosae. Frutex excelsus,

valde ramosus, v. arbuscula ISpedalis, nunc arboiea excelsa; folia 3

—

1"

longa, 16— 5'" lata, petiolo 2— 1'" longo; racemi in ramulis terminales,

(5 singuli 6— 12'" longi, internodiis pedicellos subaequantibus 1'" longis,

e fructiferi longiores, 2—3" longi, in paniculam corymbiformem dispositi,

internodiis 2—4'" longis pedicellisque fere aequilongis; alabastra <3 glo-

bosa, vix 1'" diam., stamina 9 includentia; calycis fructiferi tubus ^ji'^',

alae 8''' longae, hae superne 2'" latae, unguibus sinu acuto distinctis;

achenium nitidum, liberum, 3— 4'" longum, 2''' latum, utrinque acutum.

Nom. vernac. Duraznillo blanco, Lanza blanca (forma arborea). — T.

:

pr. Siambon. J. : S. Lorenzo. O. : Oran, in sylvis; Gr. Chaco , ubi

frequens.

515. R. Viraru Gr. n. sp. foliis lanceolatis v. breviter ovato-lan-

ceolatis apice attenuato obtusiusculis glabris : venis utrinque prominulis

minute reticulatis : ochrea brevi decidua : petiolo brevi ramulisque glabris,

racemis laxifloris inferne compositis folio duplo et ultra brevioribus,

(5— ,
calycis 2 segmentis 3 exterioribus oblongo-linearibus glabris , tubo

brevi, 3 interioribus lanceolatis ovarium subaequantibus, acbenio — .
—

Folia et inflorescentia fere praecedentis, a qua recedit ramulis glabris et

calyce 2 biseriato, inde affinior E,. salicifoliae C. A. Mey. (ubi folia lon-

giora et in nostris speciminibus angustiora, reticulo venarum minutiori

vix prominulo
, calycis q segmenta exteriora dorso convexo-planiuscula

apice acutiuscula et statura fruticosa), Arbor 40— 50pedalis; folia 3— 1"

longa, 8— 6"' lata, petiolo 2— 1'" longo canaliculato ; racemi ^ 6— 12'"

longi, internodiis glabris pedicellos subaequantibus 1— ^/2'" longis, ochreis

bracteantibus rotundatis, fructiferi ignoti: calyx q 2"' longus, segmentis

subcoriaceis apice obtusiusculis dorso obtuse carinatis, inferioribus tenuio-

ribus duplo brevioribus. Nom. vernac. Viraru. — E. , in fruticetis

ripariis pr. Concepcion del Uruguay.

516. R. salicifolia C. A. Mey. Frutex ramosus, ultra6pedalis

;

folia 4— 3" longa, 12— 8"' lata. Nom. vernac. Mata negra. — (,,Bras.

austr.")
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Pip e l aceae.

517. Peperomia umbilicata ß. P. Forma tubere parvo, varians

foliis repando-orbicularibus et basi emarginata orbicularibus , infra cen-

trum aut centro peltatis, 9'"— 3''' diam. — Ct. T. S. O.: Nevado del

Castillo, alt. 1 2000'. („Andes Amer. trop.")

518. P. hispidula Dtr. Forma ovario parum puberulo. S.

(..Araer. trop.")

519. P. inaequalifolia R. P. Fl. peruv. t. 46. a. Forma foliis su-

perioribus longioribus (1" longis). — S. (,,Peru'').

520. P. polystachya Miq. [194]. — T. (Bai. pl. parag. 2312.)

521. P. reflexa Dtr. var. valantioides Miq. [195.]. — T.

P. reflexa var. filiformis E. P. Fl. peruv. t. 47. b. Forma foliis

subrotundis (2— 3'" diam.), conveniens cum Lechl. pl. peruv. 2409, ubi

tarnen folia ciliata et puberula, quae in nostra glabra. — S.

522. Pothomorphe umbellata Miq. var. Folia solummodo missa

sunt, quae a vulgari forma recedunt venis tertiariis vagis (majoribus vix

transversis) et folii longitudine latitudinem excedente. Nom. vernac,

Tomate del monte. — J. (Amer. trop.)

523. Enckea Sieberi Miq. [196.]. — Ic. Miq. ill. in Nov. Act.

Leop. 19. Suppl. t. 65. — T. O. (Bai. pl. parag. 23 20.)

524. Artanthe aduncaMiq. Arbuscula 20pedalis. — O. (Amer.trop.).

525. A. lanceifolia Miq. — Ic. Miq. ill. t. 79, a qua nostra

forma recedit foliis basi exquisitius semicordatis. Arborescens. — O.

(,,Andes Amer. austr.").

Ter ebin thace ae.

526. Lithraea Gilliesii Gr. [197.]. Speeles afiinis habituque ac-

cedens est L. moUeoides Engl, ex icone ejus (Fl. bras. 71. t. 83.) foliolis

latioribus et putamine costato distincta. Arbor venenosa dicitur. Nom.

vernac. Molle ä beber. — C. Ct. (Paraguay: Bai. 2325.)

527. Schinus Molle L, Arbor v. frutex excelsus, medicinam prae-

bens in Cholera; nom. vernac. Guranguay, Aguaribay, Molle de Bo-

livia. — E. et C. : ubi colitur. Ct. J. O. (Amer. trop.)

M2
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Duvaua Kth.

Genus a cl. Marchand et Engler cum Schino conjunctum stylo

snperne (neque ad basin) diviso praeter habitura retinendum videtur,

Duvaua sect 1. Euduvaua. Drupa epicarpio chartaceo-solubili, pu-

tamine cartilagineo-lignescente. Embryo radicula apice versus hiluni

inflexa, cotyledonibus incurvis planiusculo-carnosis.

528. D. longifolia Lindl. — Ic. Bot. reg. 29. t. 59. Syn. Schi-

nus dependens a. Engl. (1. c. t. 81. a.), ubi species plures disco et em-

bryone distinctae pro varietatibus D. dependentis habentur. Flores

corymbulosi, inde pedicelli inferiores superioribus longiores; folia 1— 1 ^j^"

longa, corymbum fere quadruplo excedunt. — E. C. („Bonaria").

529. D. praecox Gr. [199.]. Folia duplo quam in praecedente

breviora, pedicelli aequilongi: ceterum ex speciminibus numerosis nunc

missis species est eximie variabilis pedicellis flore triplo-duplo longioribus

aut flori aequilongis , floribus nunc breviter racemosis aut subsoli-

tariis, nunc copiosis et in racemum fasciculiformem approximatis , nunc

praecocibus nunc foliatione persistente serotinis , vernalibus v. hyemali-

bus, disci infundibularis crenaturis exciso-emarginatis v. rotundatis, foliis

latitudine 3— 1^2"' et longitudine 8—V" variantibus, apice mucronato-

acuto V. obtuso, plerumque integerrimis, sed nonnunquam utrinque su-

perne unidentatis v. repando-denticulatis. Hae formae principales di-

stingui possunt:

a. pedicellis flore longioribus glabris v. glabriusculis, foliis latiori-

bus. — C. : frequens in campis, ubi üoret Augusto—Decembri.

ß. montana, pedicellis flore longioribus puberulis, foliis angustiori-

bus. Nom. vernac. Molle pispita. — Ct.: in regione montana, ubi

floret Novembri.

y. glomerata, pedicellis glomerulato-fasciculatis v. subsolitariis flori

aequilongis puberulis, foliis latioribus, nunc repando-denticulatis. — C.

:

in campis pr. S. Vincente, ubi floret Julio.

§. hyemalis, pedicellis flori aequilongis brevissime racemulosis gla-

briusculis, foliis angustioribus. Huic formae sunt disci crenaturae exciso-
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emarginatae et flores dimorphi: in <5 stamina longiora, longius exserta et

Stylus filiformis pariter exsertus, in hermaphroditis stamina longiora parum
exserta, pistillura disco inclusum; foliis quoque inodoris ab a recedere

dicitur. — E. : in campis, ubi fioret exeunte Junio.

530. D. fasciculata Gr. [200.1. Variat pedicellis solitariis v. fasci-

culatis, Acre longioribus v. ei aequilongis. A praecedente dignoscitur

racemis folio aequilongis, 6— 12'" longis, a D. dependente DC chilensi

(in Ht. Gotting, culta) foliorura forma et margine integerrimo. — C.

Ct.: ubi planitiem inhabitat: nom. vernac. ibi Molle; J.

531. D. sinuata Gr. — Syn. D. spineseens Hort. (e. c. Ht. Got-

ting.). Conferendus est Schinus spinosus Engl. 1. c. t. 81. b., ex icone

non distinguendus, sed foliis ,,ad nervös tomentosis" recedens , quae in

nostra cultaque planta glabra: ramuli tarnen et petioli oceurrunt pilosius-

culi. Diagnosis : ramulis pilosiusculis foliosis demum quandoque spines-

centibus, foliis brevibus elliptico-lanceolatis acutis glabris sinuato-lobu-

latis : lobulis utrinque 2—3 deltoideis patentibus , florum fasciculis v.

corymbulis fasciculiformibus axillaribus folio duplo v. magis brevioribus:

pedicellis flore 3—4plo longioribus, staminibus 8 disco extus insertis,

alternis duplo longioribus longe exsertis, disci dentibus deltoideis. —
Frutex Gpedalis ; folia venulosa, 6— 12'" longa, 3—4'" lata, petiolo bre-

vissimo; pedicelli glabriusculi, inferiores 3"' fere longi; petala alba, sub-

rotunda ; flores 2 ignoti. — E. : in campis , inde in hortos transfertur.

532. D. latifolia Gill. — Ic. Bot. reg. t. 1580. Syn. Schinus

dependens var. crenata Engl, ex synon. Mandon. Arbor spectabilis;

forma racemis simplicibus v. divisis folio brevioribus , octandra, folia va-

riant integerrima et superne serrata: species pedicellis angulosis brac-

teola late triangulari suffultis a praecedentibus differt. Nom. vernac.

Molle de Sierra. — C. : S. Achala. O. (Boliv.: Mandon, pl. boliv. 7 68.

—

Chile: Lechl. pl. chil. 2955.)

Sect. 2. Orthorrhiza. Drupa epicarpio tenui adnato, putamine

duro lignoso. Embryo radicula cylindrica apice conica recto verticem

seminis spectante, cotyledonibus carnosis circinato-involutis et a margine

convoluto-incurvis.
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533. D. ovata Lindl, ex planta culta in Ht. Gotting, sterili. —
Syn. Schinus dependens var. ovata March.

,
Engl. , ex synon. Lindl.

Mauria Schickendanzii Hieron. et Lor. ined. : nomen speciei adoptandum,

si quidem ex fructu mihi ignoto stirpis chilensis Lindleyanae (Bot. reg.

19. t. 1568.) discrimen utriusque enucleabitur. Frutex arborescens; folia

ovata, supra basin crenata, rotundato-obtusa ,
petiolata, 1—1^2" longa,

corymbuli v. fasciculi axillares laxiflori, petiolum subaequantes, pedicellis

filiformibus puberulis flore multo longioribus; calyx profunde 4fidus,

lobis ovatis obtusis; petala 4, ovato-deltoidea, obtusa, imbricativa, calyce

duplo longiora; stamina 8, extra discum inserta, brevia, corolla superata,

anthera ovoidea, erecta, introrsa; discus 4lobus, lobis subquadratis emar-

ginatis
;

Stigma 3globosum ;
drupa globosa

,
myrtilliformis , sicca nigra,

2—3'" diara. Nom. vernac. Molle. — Ct., ubi regionem intermediam

inter D. fasciculatam planitiei et D, praecocem var. montanam inhabitat.

S. : forma foliis subtus puberulis, quae in catamarcensi et D. ovata culta

glabra. („Chile").

534. Astronium juglandifolium Gr, n. sp. ramulis foliisque villoso-

pubescentibus, foliolis 4— 2jugis ovatis v. ovato-oblongis acutiusculis supra

medium remote serrulatis petiolulatis, paniculis in ramis defoliatis laterali-

bus et terminalibus, calycis fructiferi segmentis obovatis obtusis expansis

fructum subglobosum duplo excedentibus. — Arbor excelsa, ultralOOpe-

dalis, ligno ad aedificia exstruenda aptissimo; foliola 1^/2— 2" longa,

\" lata, venis primariis costatis apice furcatis: juga invicem et a

basi petioli 8— 12'" distantia, petiolulis 1^/2'" longis: pubes simplex,

patula; paniculae racemis spiciformibus compositis constitutae, den-

siflorae, fere longae, pedicellis brevissimis rhachi tenui ipsis lon-

giori distantibus
;

calycis fructiferi segmenta 5, scariosa, pallide fusca

(nervis haud excurrentibus venulisque obscurius tinctis) ,
3'" longa ,

2'"

lata; fructus 1^2'" diam. ,
epicarpio membranaceo, mesocarpio nigri-

cante succifluo, endocarpio pallido coriaceo-corneo difformi, scilicet altero

latere juxta hilum in appendicem depresso-annuliformem radiculara

seminis foventem, apice in rostrum breve obtusum producto; semen en-

docarpio conforme, pendulum, testa membranacea; radicula conica, coty-
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ledonibus inferis lineari-oblongis plano-convexis carnosis reflexo-accum-

bens. Nom. vernac. Urundel
, Urundey. — O. : Oran, in sylvis sub-

tropicis.

Quebrachia Gr.

Genus, in PI. Lorentzianis sub Loxopterygio descriptum, quamquam
fiores P adhuc latent, detecta nova Stirpe Loxopterygii descriptioni melius

conforme, nunc restituitur : est enim Quebrachia Schino afRnior semine

sub apice loculi suspenso, paniculae ramis divisis habituque foliorum.

Loxopterygium , alterum Anacardiacearum genus Samara instructum et,

quatenus a cl. Hooker describitur, conforme speciei, quae sequitur, novae

generice differt ovulo ex apice funiculi e basi ovarii adscendentis pen-

dulo, ramis paniculae simplicibus racemosis, foliolis oppositis petiolulatis

;

Speeles nostra praeterea stylo demum a loculo samarae remoto alaeque

inserto et ala dorso curvata flabellato-venosa a Quebrachia eximie recedit.

Quebrachiae (PI. Lor. p. 31.) synonymen genus postea editura videtur

Schinopsis Engl. (1. c. p. 403.), semine pendulo a Loxopterygio bene

distinctum, species vero Englerianae foliolis non acuminatis ab argentina

alienae.

535. Q, Lorentzii Gr. — Syn. Loxopterygium PI. Lor. [198.].

Specimina florentia foliis aegre a Schino Molle distinguuntur. Nomen

vernac. et in Tucuman et in prov. Santiago del Estero Quebracho Colo-

rado idem esse, monet cl. Hieronymus. — C: S. Achala. T. S.

536. Loxopterygium Grisehachii Hieron. et Lor. ined. foliolis ovatis

acutiusculis supra basin rotundatam argute serratis glabriusculis, juniori-

bus subtus pilosiusculo-puberulis. — Arbuscula 12—20pedalis, foliosa;

ramuli teretes, cum petiolis pube brevissima puberulenti; folia impari-

pinnata, 9— 5juga, jugis invicem \", a basi petioli 1" distantibus : foliola

2— 1^2" longa, 12—9'" lata, opposita, basi parum obliqua, a petiolulo

1— 1 ^ji'" longo distincta, venis primariis multijugis 1 ^jz'" invicem distanti-

bus sub angulo 80 "a mediano transversis in serraturas excurrentibus ;
pa-

niculae terminales et axillares patentes, 4— 6" longae, ramis distantibus

simplicibus racemosis, inferioribus V fere longis, pedicellis filiformibus
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1 — 1^/2'" longis bractea minuta suifultis, plerisque fasciculatis ,
superio-

ribus solitariis; flores polygami, (5 et Q conformes; calyx profunde 5fidus,

lobis minutis acutiusculis
;

petala 5, ovata, acutiuscula, 1'" longa: sta-

mina in (5 5, disco scutelliformi inserta, petala excedentia, filaraento fili-

formi, anthera parva didymo-excisa; ovarium in p disco capulari stami-

num rudimentis 5 subglobosa aucto cinctum, stylo brevi in ranios 3

patentes stigmate capitato terminatos ultra medium diviso, ovulo e funi-

culi basilaris apice pendulo; Samara 6— 8'" longa, loeulo (in nostris

speciminibus vacuo) angusto cartilagineo superne ex dorso alam seraio-

valem 4'" longam, apice latam, emittente, ala deorsum curvata obtusa

flabellato-nervata, stylo cum stigmatibus persistente raargine superiori ad

medium alam fere inserto. — S. : Barrancos ad fl. Juraraento.

Garugandra nov. gen.

Flores dioeci. q ignoti. Calyx ^ 4lobus, tubo turbinato , lobis im-

bricativis. Petala 4, inclusa, sessilia, in gemma subdistantia , membra-

nacea, margini disci tenuis tubum calycis usque ad lobos vestientis cum

staminibus inserta ,
supremo exteriori. Stamina 8 , alterna breviora,

4 longiora calycis lobis opposita eosque subaequantia, filamentis distinctis

apice in gemma incurvatis, antheris introrsis incumbentibus bilocularibus,

loculis ovalibus distinctis. Ovarii rudimentum nuUum. Fructus „niger". —
Arbor „trunco spinis ingentibus ramosis armata" ; rami lignosi, ramulis

foliosis dense frondosi ; folia alterna, epunctata (v. obscurissime lineolata),

membranaceo-chartacea, pinnata, multijuga, foliolis parvis deciduis supra

basin brevissime petiolulatam obtuse serratis alternatim approximatis,

summi paris altero abortivo, terminali vero nullo; racemi axillares, bre-

ves
,

puberuli, breviter pedunculati, floribus fasciculato-congestis viridi-

albis, pedicellis brevibus apice articulatis.

Genus Burseraceis provisorie adscriptum, quoad aifinitates recognos-

cendum, structura floris ^ et insertione in summo calycis tubo perigyna

Garugae affine videtur, sed octandrum et foliolis serrulatis habituque

distinctum, calycis quoque tubo intus ope disci glanduloso Llagunoae

analogum, olim habitu cum Leguminosis comparatum, quia in scheda
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cl. Lorentz „fructum leguminosum" dicebat „truncique Spinae" Gledit-

schiam revocabant: sed serraturae foliorum Sweetiae lentiscifoliae, habitu

non absimilis, affinitatem negant et fructum unicum speciminibus adjec-

tum vidi, qui ovoideus, Crepidospermi drupae faciem referens, calyce

4lobo sufFultus, pericarpio tenui subcarnoso, tarnen vacuo (6'" longo).

537. G. amorphoides Gr. n. sp. Rami robusti, 4'" diam , cortice

cinereo rimoso, ramuli striato-angulosi
, juniores puberuli; folia 6—8"

longa, jugis invicem 6— 8'", a basi petioli tenuis 8— 12'" distantibus,

foliolis 10—12''' (8— 16"') longis, 5—8"' latis , e basi obliqua cuneata

övato-oblongis obtusis glabris , serraturis adpressis inaequalibus obtusis

et apice minutissime mucronulatis, venis laxe costato-reticulatis utrinque

arcte prominulis, petiolulis ^/2'" longis in jugo quoque — 1^/2"' v. in supe-

rioribus jugis longius invicem distantibus; racemi (pedunculo incluso) 1—
1 Vz^longi, densiflori, pedicellis bracteola minnta suffuhis, plerisque 1 "' lon-

gis; calyx pubescens, 1 ^/2"' longus, ad medium usque divisus, lobis ovato-

rotundatis; petala obovato-oblonga, minute ciliolata, calycis lobis fere

aequilonga, stamina longiora subaequantia. Nom. vernac, Quillay v.

Coronillo. — O. : Oran , ubi in declivitate orientali montium sylvulas

extensas constituit.

Juglandeae.

538. Julians australis Gr. n. sp. foliolis 3jugis brevissime petiolu-

latis ovato-oblongis acutiusculis supra basin oblique subcordatam minute

serrulatis supra glabrescentibus subtus cum rhachi ramulisque fulvo-pu-

berulis, amentis d lateralibus (ex axilla delapsi folii) subfasciculatis fili-

formibus, Acribus distantibus subsessilibus : bracteola obsoleta, calyce irre-

gulariter 5lobo: lobis ovatis, staminibus 20— 25 circa discum centralem

minutum insertis: antheris oblongis: connectivo apice prominulo, § — .

—

Arbor spectabilis, ligno moUi, ramulis crassis 6"' diam.; foliola 2^/2— 2"

longa, 1^2— 1" lata, jugis invicem 1", a basi petioli 2" distantibus;

amenta d flexuoso nutantia, 1" longa, floribus 1—3"' distantibus. —
O. : Oran , versus S. Andres , in sylvis virgineis ad radicem Cordiiierae.

mys. 01 XXIV. 1 N
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Amentaceae
• 539. Alnus ferruginea Kth. var. Aliso Gr. [201.]. — T. O.

Leguminosae.

54 0. Anarthrophyllum elegans Benth. — Syn. Genista Gill, ex

Ic. Bot Mise. 3. t. 103. Frutex. — Ct. („Mendoza").

541. Crotalaria pumila Ort. [202.]. — T. S. J.

542. C. incana L. var. australis Gr. foliis utrinque sparsim
, pe-

tiolis ramisque dense moUiter pilosis, racemis remotifloris. Legurnen

subsessile, villosum floresque omnino ut in forma typica. — T. S. J.

(Zona tropica).

543. Lupinus tomentosus DC. [203.]. — Mandon pl. boliv.

682. — Ct.

544. L. paniculatus Desr. Forma pubescens (L. pubescens Benth.) —
C : S. Achala. T. (,,Andes Amer. austr.")

545. L. suhacaulis Gr. n. sp. perennis, subacaulis, sericeus, foliolis

9— 1 1 lineari-lanceolatis mucronato-acutis supra glabris subtus sericeo-

pubentibus petiolo multo brevioribus, stipulis petioli basi adnatis a medio

liberis lanceolatoque-acuminatis, racemo spiciformi densifloro breviter pe-

dunculato foliis duplo fere superato: pedunculo e rosula foliorum oriundo

supraradicali : bracteis lanceolato-acuminatis pedicello bvevi pauUo longio-

ribus deciduis, calyce 2bracteolato : labio superiori 2partito, inferiori subu-

lato, legumine tomento subadpresso fulvo-villoso oblique ovato oblongo

acuto calycem persistentem triplo excedente — Habitu accedens ad L.

alopecuroidem Lam. (ex Ic. Wedd. Chlor, and. t. 79 , ubi pube.s patens,

neque, ut in nostro, adpresse sericea, petioli breviores et bracteae elon-

gatae) ; rhizoma crassum, descendens; petioli cougesti, 6—8", foliola 2",

sti{)ulae 6'", pedunculus (scapus) 1 — 2", racemus 2— 4", pedicelli 1"\

calyx 3"', vexillum 4— h'" . legumen (iramaturum) 8"' longum, hoc Z'"

latum. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10—15000'.

546. L. brevicaulis Gr. n. sp. perennis, pube patente molli cine-

reus V. albido-lanatus , caule brevi folioso , ibliolis 9— 11 lanceolatis

acutiusculis utrinque (v. supra parcius) villosiusculis petiolo quaier bre-
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vioribus, stipulis petioli basi adnatis a raedio liberis linearique-acuminatis,

racemo terminali brevi contiguo folia summa subaequante : bracteis lan-

ceolatis pedicellum subaequantibus, calyce 2bracteolato : labio superiori

2partito, inferiori integro angusto, vexillo calycem duplo excedente. —
8tructura proximus praecedenti, sed minor, 3—4" altus ; rhizoma ligno-

sum, descendens; petioli 2— 3", foliola 6— 10'", stipulae 3'", racemus

\'\ pedicelli T", calyx l^ji^", vexillum 3'" longum. Forma lanata prae-

terea non recedit nisi calyce hirsuto et foliolis densius utrinque villosius-

culis. — S. : cum praecedente, in m. Nevado del Castillo.

547. L. prostratus Ag. [204,] — C. : S. Achala. T.: ubi exstat

quoque forma vulgaris microphylla. S. : cum praecedentibus.

548. L. bracteolaris Desr. — Flores „pallide violaceo-corrulei." —
E. (,,B'"as. austr, — Uruguay").

549. Trifolium Mathewsii Ar. Gr. [205.]. — Ct. T. S.: Nevado

del Castillo.

550. T. polymorphum Poir. — Syn. T. obcordatum Desr. — E.

(,,Bras. austr/', Paraguay: Bai. 1518. — Terr. magellan. et Chile).

551*. Melilotus parviflora Desf. [206.]. — E. C.

552*. Medicago denticulata W. [207.]. — E. C. J.

553*. M. maculata W. — C.

554*. M. lupulina C. [208.]. — C.

555*. Trigonella monspeliaca. L. — E,

556. Indigofera Anil L. Nom. vernac. Anil. — C. S. O. (Amer.

trop. et ultra ej. fines).

J. Anil. var. angustifolia Gr. foliolis lineari-lanceolatis mucronatis

(1" longis, 1—2'" latis). — C. : S. Achala.

5 57. J. pascuorum Benth. — Flores scarlatini. — T. S. (Amer.

trop.: Wr. pl. cub. 2298., Seem. pl. panam.)

558. J. asperifolia Bong, ex descr. — S. („Boliv. — Bras. austr.,

Uruguay'*).

559*. Psoralea glandulosa L. — Philippi pl. chilens. — Nom.

vernac. Cule: medicina popularis. — E.

560. Ps. Higuera Gr. — Syn. forte P. Higuerilla Gill, ex descr.

N2
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incompleta^ species igitur recognoscenda, nostra distirctissima racemo

spicifonni remotifloro , demum elongato, legumine exserto calyce brevi

multo longiori subrotundo-rhombeo transversim tenuiruguloso apice del-

toideo-acuto. — C. : S. Achala. T. S.

Cascaronia nov. gen.

Calyx turbinato-campaimlatus, limbo bilabiato-5dentato , dentibus

deltoideis, 2 superioribus altioribus. Vexillum obovatum; alae petalaque

carinalia distincta, oblique unguiculata. Stamina diadelpha, vexillare

distinctum, 9 vagina antice fissa oblique connata, inaequalia: antherae

ovali-globosae, conformes, loculis arcuato-convergentibus apice contiguo-

confluis. Ovarium stipitatum, lanceolatum, glandulosum, 2— Sovulaturn,

in stylum tenuem attenuatum, stigmate terminali minuto. Legumen

plano-compressum, indehiscens, dorso ala angusta cincto, margine. suturali

carinato, l(—-2)spermurn, lanceolato-oblongum , in stipitem brevem basi

attenuatum, latere inter glandulas fulvas venosum: semen in loculo libe-

rum, compressum. — Arbor excelsa, gummiflua; folia impari-pinnata,

foliolis alternis subtus glandulosis petiolulatis exstipellatis, stipulis caducis
;

racemi axillares, flaviflori, pedunculati, bracteis minutis caducis, brac-

teolis nuUis.

Genus Glycyrrhizae proximum, statura arborea, legumine stipitato

dorso anguste alato foliaceo-compresso distinctum, porro calyce, antheris

et stigmate non plane conforme, fructu fere ad Daibergieas vergens.

561. C. astragalina Gr. n. sp. Nomen speciei ex similitudine

quadam cum Glycyrrhiza astragalina Gill., quae (sec. specimina in Phil,

pl. mendoz.) vera Glycyrrhiza et caule suffruticoso omnino aliena. Arbor

,,60— SOpedalis, cortice suberoso succum rubrum exsudante, foliis et

leguminibus Rutam spirantibus ' ; rami foliosi foliaque glabra, haec glan-

dulis fulvis sparsis subtus ubique notata; foliola 6— lüjuga lanceolato-

oblonga, basi obtusa, apice nunc obtiiNiuscula, nunc retuso-mucronulata,

10— 8'" longa, 3

—

V" lata, mediano subtus prominulo, venis inconspi-

cuis, petiolulis 1— 1^/2"' longis in jugo \"' fere, jugis ipsis vero 4

—

b'"

distantibus ; racemi fulio subduplo breviores, nunc longiores , a medio
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fere florigeri , pedicellis laxis 1"' fere longis
;
petala aequilonga, calycem

duplo excedentia, 4'" longa; ovarium lineari-lanceolatura, glandulis fulvis

densis tectum, in stipitem sensim attenuatuna
; legumen t— 1 ^2" longum,

3— \"' latum, ala dorsali ^j^'" et ultra lata, saepe basi incurvum
, apice

obtusum, membranaceum, extra loculum cobaerens, stipite 1—V" longo,

Nom. vernac. Cascaron. — J. : ad ripas fiuminum, pr. S. Lorenzo; O.

:

Tarija, pr. Carapari.

562. Sesbania punicea Benth. — Syn. Daubentonia DC. Frutex

12pedalis; corolla ,,fuscescenti-purpurea", alis foveolato-rugulosis. — E.

(,,Bras. austr. —- Bonar.")

563. Tephrosia clolichocarpa Gr. n. sp. Brissonia, fruticosa, foliolis

5— 9 oblongis obtusis mucrone setaceo terminatis glabrescentibus utrinque

venosis, junioribus serieeis, stipulis lineari-subulatis, racemis axillaribus pau-

cifloris: pedicellis sericeo-pubentibus calyci aequilongis apice bibracteolatis

:

bracteolis linearibus, calycis lobis subulatis tubo ovato aequilongis vexillo

pluries brevioribus, superioribus alte connatis, legumine acinaciformi 2

—

Ispermo ad semina convexo apice oblique rostrato glabrescente. — Fo-

liola 2— 1 V2" longa, 6— 8'" lata, rigida, venis primariis distantibus reti-

culo connexis: mucrone terminali V" longo, juga inter se et a basi pe-

tioli 4—6'" distantia: petiolo angulato , petiolulis brevissimis incrassatis,

stipulis 4— 5'" longis; racemi 1^/2" longi, floribus remotiusculis ,,coeru-

leis"; calyx 2"', vexillum glabrum 6"' longum; stamen decimum adna-

tum; Stylus glaber, apice inflexus, stigmate minuto; legumen 1^/2— \"

longum, basi oblique attenuatum, superne 6'" latum, apice in rostrum

4'" longum basique 1"' latum abruptim contractum; semina compres-

siuscula, subquadrato-orbicularia, 4'" diam., strophiola destituta, testa atra

tenuirugulosa, embryone virente, radicula inflexa. — C. : in declivitate

occidentali Sierra de Cordoba.

564. T. cinerea Pers. Corolla ,,fuscescenti-violacea". — E. (Amer.

trop.)

565. T. heterantha Gr. n. sp. subacaulis, foliis rosulatis ad petio-

lum longiusculum pilosulis, foliolis 7 subrotundis minutissime mucronu-

latis glabriusculis : venis primariis distantibus, stipulis inferne adnatis
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lineari-acuminatis superne setaceis, pedunculis axillaribus, aliis (superio-

ribus) strictis apice 3— Ifloris folio pauUo superatis superne cum calyce

glanduliferis , aliis (inferioribus) in pedicellos breves fasciculatos stipula-

rum parte adnata seraiinclusos reductis, calycis laciniis lanceolato-acu-

roinatis corolla violacea duplo superatis, 2 superioribus ad medium, 3 in-

ferioribus basi connatis, vexillo glabro late rotundato, carina apice hori-

zontali breviter acuta, legumine (juvenili) continuo glanduloso 8— 4sper-

mo. — Species abi)ormis, Arachin aemulans; rhizoma descendens, e

basi crassiuscula fusiforme, simplex; caulis brevissimus (6'" longus), ro-

sula foliorum simplici terminatus; foliola 1" diam.
,

utrinque rotundata

V. apice truncata, terminale a jugo supremo 6'" distans: juga invicem

8— 12'", a basi petioli 2" distaiitia: stipulae pilosae, parte libera 6— 8'"

longa; pedunculi superiores 2—3" longi, pedicellis apici eorum approxi-

matis Y2'" longis, bracteolis lanceolatis parvis deciduis, glandulis copio-

sis stipitatis, ceteri sensim breviores et in pedicellos ex axillis oriundos

1— 1"' longos transeuntes; calyx basi ovatus, 4

—

b'" longus; vexillum

latissimum, medio biplicatum, ungue latiusculo, carinam alasque paullo

excedens, 8'" diam. : alae oblongae, ungue oblique inserto brevi, carinam

leviter curvatam subaequantes ; stamina demum diadelpha, antherae loculis

oblongis versus connectivum concavo-arcuatis
;

Stylus apice incurvus,

ubique dense barbatus, stigmate capitato nudo; legumen lineare, inter

glandulas stipitatas villosum. — Ct. : ad fl.. Rio de los Nacimientos.

566. Cracca glabrescens Benth. — Fendl. pl. venez. 2116., a

qua non recedit nisi foliolis 5— Sjugis, quae in illa 3—6juga; rhizoma

repens, napulos lignosos fusiformes (1" fere longos, 2'" crassos) versus

apicem longe filiformes invicem 1 " distantes emittens. — S. (Andes

,,Amer. austr." — Venezuela).

567. Dalea stenophylla Gr. [209.]. — C.

568. D. onobrychioides Gr. [210.]. — T. S.

569. Astragalus Garbancillo Cav. [211.]. — T.

57 0. A. Orbignyanus Wedd. ex descr. — J.: in regione Puna,

frequens. (,,Andes boliv.").

571. A. drepanophorus Gr. n. sp. Phaca, adscendens, foliosa, caes-
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pitosa, sufFrutescens , spithamea, piloso-puhescens , foliolis 10— 16jugis

oblongo-lanceolatis apice obtusis v. emarginads: stipulis membranaceis

fere ad apices vaginanti-concretis, racemis 6— 1 Ofloris folio multo brevio-

ribus : bracteis membranaceis subulatis vaginantibus pedicello multo lon-

gioribus, calyce campanulato parce albido-striguloso corollam dimidiam

excedente: lobis e basi subulata linearibus, vexillo obovato, legumine

oblonge superne falcato et in acumen callosum producto parce et ad-

presse puberulo 6spermo. — Structura fere omnino convenit cum prae-

cedente, sed foliola angustiora, minus pilosa, calyx longior (3'") et legu-

men falcatum nec villosum. Foliola majora 8'" longa, 3'" lata; pedun-

culi 6'", vexillum 5'", legumen (>"' longum, hoc uniloculare, dorso sul-

catum, ejus acumen deltoideum, decurvatum, fere V" diam. — T. : pr.

Cienega.

572. A. unifultus l'Her. [212 ]. — Planta bestiis venenifica, nom.

vernac. Garabanzo; Mand. pl. boliv. 710. calycis dentibus brevioribus

difFert. — Ct.

57 3. A. modestus Wedd. [213.], Legumen uniloculare elliptico-

oblongum, carinatum, utrinque acutum, glabrum, oligospermuni, 4

—

b'"

longum. Forma hujus, pilis calycis albidis recedens, est Phaca carinata

Phil. pl. mendoz., cum homonymo ap. Hook. Ann. conferenda. — C.

:

S. Achala. Ct.

57 4. A. Cruikschankii Gr. — Syn. Phaca Hook. Arn. ex descr.

Variat pube calycis albida et nigricante. — Ct. T. (,,Mendoza").

57 5. A. tarijensis Wedd. ex descr. Proximus praecedenti, di-

stinctus floribus majoribus 6'" longis (qui in ilio 4'"), calyce densius

piloso, ejus laciniis longioribus et vexillo extus pubescente. Conferatur

Phaca Arnottiana H. A. — C. : S. Achala. („Tarija").

57 6. A. pusillus Vog. — Lechl. pl. peruv. 1730. 324 2 (Ic.

Wedd. t. 79. bis in nostro volumine deest.) Speeles in serie Radiciflorum

capitulis subsessilibus et stipulis caulem ambientibus ab afRnibus distincta

capitulis plurifloris et stipulis latissimis membranaceis bifidis similibusque

sub capitulo bracteantibus ; rhizoma siniplex, 5" descendens, basi 6'"

crassum ibique in caespitem densum divisus
;
calyx albo-pilosus ;

legumen
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4spermum ,
oblongum , acutum. — S.: Nevado del Castillo, alt. 10

— 15000'. (Andes peruv. — „boliv.")

577. Adesrnia bicolor DC. — Syn. A. pendula DC.
, Vog. —

E. C. („Uruguay — Bonar.")

57 8. A. muricata DC. var. dentata DC. — Ic. Benth. in Fl.

bras. 15. I. t. 11. fig. sup. — C. (,,Bras. austr. — Bonar.")

57 9. A. ciliata Vog. ex descr. Legumen ad medium sinuatum,

muricatum, articulis 7— 8. — Ct. T. (,,Bras. austr.")

580. A. macrostachya Benth. ex descr. — Syn. A. punctata PI.

Lor. [214., non DC.]. — C. (,.Bras. austr.")

581. A. cytisoides Gr. [215.]. — T.

582. A. Caragana Gr. [216.]. — Ct.

583. A. pugionata Gr. [217. J. Lomentum 4— larticulatum , pu-

bescens, demura glabrescens, articulis ad marginem rectilineum usque

distinctis semiorbiculatis 3'" diam. , imo saepius sterili vel unico solum-

modo maturante. — Ct. S.

584. A. trijuga Gill. — Philippi pl. mendoz. — Nom. vernac.

Humaguaca v. Aniagua. — J. (Mendoza).

585. A. inflexa Gr. [219.]. — Ct. T.

586. A. horrida Gill. [218.]. — Nom. vernac. Cuerno de Ca-

bra. — Ct.

587. Ä. Schickendanzii Gr. n. sp. fruticulosa, ramis abbreviatis

pumila, spinis dichotomis haud copiosis armata, foliolis tomento subsericeo

albido-cinereis conferte 5— 7jugis lanceolato-oblongis integerrimis obtu-

siusculis, floribus subsolitariis v. fasciculatis pedicello multo longioribus,

calyce pubescente campanulato 5fido: lobis oblongis obtusis, vexillo extus

sericeo-pubescente superne late ovato obtuso alas carinamque aequilongas

paullo excedente calycem duplo superante, staminibus erectiusculis

distinctis , lomento —
. Proxima A. rupicolae Wedd. (Lechl. pl.

peruv. 17 31.), a qua calycis lobis latioribus obtusis, foliolis plurijugis

et fiore majori differt. Habitus praecedentis, sed magis depressa, supra

rhizoma descendens ramosum crassum caespites pollicares dense foliatos

formans; foliola 1 ^2 longa, invicem ^[2'", a basi petioli 2— 3'" distantia;
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stipulae membranaceae, ovatae, acutiusculae
;
pedicelli 2— 1'", calyx 3'",

corolla 6'" longa; Spinae glabrae, ramis e caespite emersis. — Ct.:

Campo del Cerro grande , pr. Cienega. S.; Nevado del Castillo, alt.

10— 1 5000'.

588. Aeschynomene montevidensis Vog. — E. (,,Bras. austr. —
Bonar.")

589. A. hystrix Poir. var. incana Vog. — Ic. a. Benth. 1. c.

t. 15. — Forma foliolis brevioribus 5— Sjugis. — C, : S. Achala. (Amer.

austr. trop. ; a. : Paraguay, Bai, 1 57 3.)

590. Poiretia psoraleoides DC. — E. C. (,,Bras, austr. —
Bonar.")

591. Amicia medicaginea Gr. n. sp. herbacea, glabrescens, foliolis

obcordatis remote ciliatis : punctis pellucidis crassiusculis sparsis, calyc is

profunde divisi segmentis superioribus oblongo-lanceolatis acutis carinain

oblongam obtusam aequantibus, carina puberula vexillum alasque exce-

dente, lomento 5—4spermo inter semina aequaliter constricto pube bre-

vissima obducto et reticulato-venoso. — Speeles floribus multo minori-

bus ab A. glandulosa Kth. aliaque inedita (ap. Mandon pl. boliv.) valde

aliena, foliolis Medicagini maculatae similis. Gaulis liexuoso-adscendens,

mox glaberrimus, internodiis 2—3" longis ; foliola abruptim bijuga, mem-

branacea. utrinque glabra , basi cuneata a petiolulo brevissimo distincta,

apice lobis rotundatis aperte emarginata, \" diam., jugis invicem 3'", a

petioli elongati basi 1 —2" distantibus: stipulae foliaceo-membranaceae,

oblique reniformes, 2"' latae; pedunculi axillares filiformes superne in

racemum laxissime pauciflorum divisi et cum eodem foliis subaequilongi,

pedicellis 3—5"' distantibus 4— 5"' longis patentibus stipulas bracteantes

ovales plus duplo excedentibus
;

calyx 4'" longus, tubo brevi turbinato,

segmentis superioribus laterales duplo et magis, inferius paullo exceden-

tibus, lateralibus ovali-lanceolatis, inferiori lanceolato-acuminato, omnibus

sparsim ciliatis; carina 4"' longa, 1"' lata, parum incurva: alae spathu-

latae, margine transversim striatae, 3'", vexillum 2 72'"longum, hoc

complicato-rotundatum, omnium petalorum textura tenuissima; stamina 10,

monadelpha, cum stylo filiform! apice introrsum stigmatifero sub vertice

Fhys. Gl. XXIV. 1. O
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carinae incurva, in ligulam elongatam connexa, filamentis brevibus, an-

theris conformibus approximatis subrotundis; loraentum rectum, com-

pressum, lineare, 8"' longum, 1^/2'" latum, articulis quadrato-orbicula-

ribus. — Ct. : in arvis pr. Yacutula.

592. Stylosanthes leiocarpa Vog. Forma villosa, foliolis marginatis

nigroque-punctatis cum St. scabra Vog. conveniens , sed stipes floris ste-

rilis deest: specimen legumine caret; corolla ,,flava". — E. (,,Bras. austr.

— Uruguay"; Paraguay: Bai. 1503. a.)

593. St. montevidensis Vog. [219.]. Forma entreriana calyce plu-

moso instructa: varians corolla
,
.flava et aurantiaca"; variat quoque lon-

gitudine rostri leguminis (in forma cordobensi breviori). — E. C, (Pa-

raguay: Bai. 1505.)

594. Nissolia fruticosa Jacq. — Ic. Benth. in Fl. bras. 1. c.

t. 19. — T. („Araer. trop.")

595. Zornia diphylla Pers. — Syn. Z. reticulata Sm. — J.

(Zona trop. et ultra ej. fines).

Z. diphylla var. trachycarpa Vog. foliolis linearibus. Parum rece-

dit a Z. diphylla var. leptophylla Benth. (Fl. bras, 1. c. t. 22. f. 2.) ra-

dice perenni et bracteis majoribus. — E.

596. Z. andicola Gr. n. sp. Myriadenus, caulibus ex rhizomate

descendente diff'uso-procumbentibus puberulis , foliolis 4 petiolo breviori-

bus inque ejus apice approximatis cuneato-obovatis apice subtruncato-ro-

tundatis et brevissime emarginatis supra dense , subtus sparsim nigro-

punctatis glabrescentibus ciliatis
,

stipulis subrotundo-semiovalibus , bra-

cteantibus ovatis acutis membranaceis striatis a calyce remotis, pedicellis

axiUaribus unifloris (raro semel divisis) petiolum subaequantibus , calycis

lobis ovatis obtusis, superioribus distinctis inferiorem subaequantibus

lateralia pauUo excedentibus , corolla calycem triplo superante , lomento

biarticulato puberulo breviter stipitato. margine suturali crassiusculo parum

arcuato , dorsali profunde sinuato : articulis semiovalibus. — Habitus

Desmodii triflori v. Trifolii repentis; rhizoma lignosum, 1" descendens,

Simplex, A'" fere crassum, caespitem emittens; caules palmares, interno-

diis plerisque \" longis; petioli 1— l^a". foliola 5— 6'" longa, haec
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exstipellata; stipulae 1'" diam.; pedicelli versus medium 2bracteolati,

filiformes; calyx turbinato-campanulatus , striato-membranaceus . ciliato-

puberulus, fere ad medium divisus, 2'", corolla 6"' longa; vexillum late

rotundatum , alas margine transversim striatas carinamque parum incur-

vam subaequilongas pauUo excedens; stamina 10, alterna breviora

:

Vagina antice fissa, antheris alternis oblongis , alternis (iisque ex fila-

mentis longioribus oriundis) ovalibus; Stylus filiformis, stigmate terminali

capitato; lomentum fere Desmodii, 5'" longum, articulis l^ji'" latis. —
S.: Nevado del Castillo, alt. 10— 15000^

597. Desmodium adscendens DC. [220.]. — T. O.

598. D. asperum DC. — T. (Amer. austr. trop.; Paraguay:

Bai. 1587.)

599. D. uncinatum DC. [2 21.]. — T.

600. D. Spirale DC. — J. (Amer. trop. et ultra ej. fines).

601. Lathyrus linearifolius Vog. [222.]. — C.

602. L. crassipes Gill. — Stipulae semisagittatae, foliolis lineari-

lanceolatis; caulis rhizomate perennans; pedunculi 2— 3flori; corolla

coerulea, 8'" longa. — C. : S. Achala. („Amer austr. trop.")

L. crassipes var. montevidensis Vog. stipulis sagittatis, foliolis bre-

vioribus, radice tenui, pedunculis unifloris. — E.

L. crassipes var. brevipes Gr. stipulis sagittatis , foliolis lineari-

acuminatis (^2 — 1'" latis), radice tenui, pedunculis brevibus unifloris. —
Syn. L. montevidensis ß. Vog Corolla brevior, 6'" longa. — E.

603. L. pubescens Hook. Arn. [223.]. — E. C. Ct. T.

L. pubescens var. acutifolius Vog. — Ct. T.

604. L. tomentosus Lam. — Ic. Benth. 1. c. t. 30. — T.

(„Uruguay — Bonar.")

605. L. magellanicus Lam. [224.]. — Ct.

606. Vicia graminea Sm. [225.]. — C. : forma foliolis angustis

linearibus (V. Selloi Vog.) T. S. : forma foliolis latioribus et stipulis

majoribus extus dentatis (eadem cum Mand. pl. boliv. 724.)

V. graminea var. bidentata Hook. — T.

607. Rhynchosia Senna Gill. [226.]. ~ E. C.

O 2



108 A. GRISEBACH,

608. Rhynchosia texana T. Gr. [227.]. — E. C.

609. Rh. monosperma Gr. [228.]. — T.

610. Rh. edulis Gr.,_[229.] — C.

61t. Rh. melanosticta Gr. [230.]. Legumen oblongum, basi acu-

tiusculum, apice oblique mucronatum, 10— 12'" longum, 3— 4'" laturn,

puberulum, 2— Ispermum; semina quadrato-rotundata , 2— 3'" diam.,

hilo lineari a medio ad basin seminis desceiidente. — C. : S. Achala.

T. S.

612. Cologania australis Gr. [231.] — C. : S. Achala. T.

613. Camptosema rubicundum Hook. Arn. Species similis prae-

cedenti, quae pedicellis axillaribus et bracteolis difFert, quo series gene-

rum Phaseolearum ex pedicellis nodo racemi incrassato insertis bracteisque

constituta infirmatur. — E. (,,Bras. austr. — Uruguay").

614. Galactia Lorentzii Gr. [232.]. — T.

615. G. Neesii DC. — Syn. CoUaea ßenth. in Fl. bras. 1. c. t. 40. —
E. : in saxosis (,,Bras. austr.")

G. Neesii var. flaviflora Gr. pedunculis superne subremotifloris,

coroUa flava breviori (4'" longa), legumine versus apicem pauUo arcuato

(1^2— 2" longo, 3'" lato). — Habitu, foliolo terminali remotiusculo,

tomento et reticulo venarum plane conformis cum ubi corolla „rubro-

violacea" et legumen rectiusculum. — E. (Paraguay: Bai. 1537. ,,flo-

ribus flavis").

616. G. Jussiaeana Kth. var. velutina Benth. — Anderson pl.

galapag. 228. — S. (Amer. trop. — ,,Bonar.")

617. CoUaea argentina Gr. (233.]. — C. T.

618. C. formosa Gr. [234.] — C.

619. C. stenophylla Benth. — E. („Bras. austr.")

620. Centroseraa virginianum Benth. var. angustifolium Gr. West-

Ind. Fl. p. 193. — Syn. C. pascuorum Benth. Legumen 3—4" lon-

gum seminaque ut in cc. — T. S. (Amer trop. et temperat.)

621. Vigna luteola Benth. — E. (Amer. trop. — Bonar.)

622. Dolichos Lablab L. — S. (Z. tropic.)

623. Phaseolus Caracalla L. [235, ubi nomen deleatur.]. Nom.



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 109

Yernac. Tripa del fraile. — T. O. : Tarija, pr, Carapari, ubi sponte.

(,,Amer. austr. — Bonar.")

624 Ph, prostratus Beuth. ex descr. Corolla flava. — E.: ubi

transit in fürtnam angustifoliam. C. (,,Bras. austr,")

625. Ph. Martii Benth. ex descr. — S. (,,Bras. — Paraguay").

626. Ph. vestitus Hook, ex descr. Species recognoscenda : foliola

lobato-rhomboidea . subtus sericeo-pubentia ; bracteae lineares, calycem

subaequantes
;

calycis lobi subaequales, subulati, tubum subaequantes.

—

T. („Peruv.")

627. Ph. erythroloma Mart. ex descr. A praecedente differt

foliolis utrinque molliter villosis, bracteis calyce longioribus comosis,

calycis dentibus inaequalibus ; flores „atropurpurei"
;

legumen lineare,

3"longum, 2'" latum; semina atrofusca, marmorata, compressiuscula, 1^/2"'

longa. — C. : Sierra de Cordoba. (Bras. austr. — Peruv.; Paraguay:

Bai. 1500.)

628. Dioclea lasiophylla Mart. ex descr. Specimina corolla non-

dum evoluta recognoscenda , vexillum praebent extus pubescens , calyce

adhuc inclusum ; flore^ „purpurei". — S. („Amer. austr. trop.")

629. Erythrina crista galli L. Nom. vernac. Ceibo. — E. („Bras,

austr. — Uruguay").

Machaerium Pers.

Tipuanam Benth. ad Machaerium reduco, suadente M. Moritziano,

ubi Stylus demum infra apicem situs, exacte ut in T. speciosa, et alae

venae deorsum vergentes , distantiores quidem et versus marginem infe-

riorem reticulatae, habitu conformi transitum exhibent: inprimis vero

ob M. pseudotipam, ubi ala ex margine inferiori loculi superne oriunda

et supra basin dorsi stylifera characterem Centrolobii improbat , ala ipsa

praeterea ut in Tipuana nervata loculoque setis destituto.

630. M. Tipa Benth. — Syn. M. fertile Gr. [236., ubi legatur

Tipa, nomine vernaculo sphalmate obscurato.] Tipuania speciosa Benth.

ex Ic. Gibeiii in Regensb. Fl. 1 873. t. 3., qui ex auctoritate cl. Mante-

gazza speciem Quebrado colorado nominari statuit, certe confusione qua-
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dam, cum noraen Tipa Tucumanensibus notissimum videatur. Corolla

„flavo-auiantiaca". — T. J.

631. M. pseudotipa Gr. n. sp. foliolis 9— 15 alternis subcoriaceis

oblongis utrinque rotundato-obtusis v. apice subretusis glabris supra

nitidis laevibus : venis subtus prominulis subdistantibus parallelis superne

furcato-reticulatis : stipulis evanidis, legumine monospermo supra loculum

dorso impresso: loculo oblique ovali dense reticulato-venoso apice styli-

fero : stylo alae ad dorsum brevissime adnato : ala cultriformi ex mar-

gine inferiori loculi superne oriunda utrinque curvilinea loculo duplo

longiori nervis deorsum vergentibus dichotome divisis approximatis per-

cursa. — Praecedenti similis, cui loculus septatus venis parallelis (nec

reti minute areolato) notatus et Stylus sub apice alae situs. Arbor, quam

praecedens, minus excelsa; foliola 1^2— 2" longa, 8'" lata; legumen

(ala inclusa) 20'" longum, stipite l^a'" longo, loculo complanato inermi

6'" longo, 4— 5'" lato, ala ad basin 3'", superne 6'" lata. Nom. vernac.

Tipa V, Palo mortaro. — O. : Tarija, ad fl. Bermeja pr. Luna muerte.

(Paraguay: Bai. 2540.)

632. Lonchocarpus nitidus Benth. ex descr., a qua paullum recedit

foliolis latioribus (plerisque 1 ^2— 2" longis, 7—9'" latis). Frutex ex-

celsus , floribus rubro-violaceis ; nom. vernac. Higueron. — E. (,,Bras.

austr.")

633. Gourliea decorticans Gill. — [237.]. C.

634. Sophora linearifolia Gr. n. sp. fruticosa, ramulis dense foliosis

apice in racemum laxum pauciflorum abeuntibus , foliolis 10—20jugis

anguste linearibus acutiusculis interstitio jugorum multo longioribus sericeo-

pubentibus, calyce corolla flava quadruple breviori: dentibus subaequali-

bus deltoideis acutis, petalis subaequilongis : vexillo obovato, carinalibus

spathulato-oblongis. — Genus legumine adhuc ignoto recognoscendum

:

species ovario sessili a Sophora recedens , habitu Genistoideo insignis,

ovario et alis transversim foveolatis Gourlieae accedens, ubi etiam calycis

dentes subaequales obtusato-deltoidei. Frutex validus, inermis, cortice

striato, ramulis copiosis 3— 4" longis, tenuibus , erectiusculis foliisque

pube demum rariori sericeo-nitentibus , internodiis 3— 8'" longis; folia
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impari-pinnata. stipulis stipellisque carentia: foliola 10— 15'" longa, ^/s'"

lata, utrinque attenuata, pleraque v. superiora alterna, jugis invicem et

a basi petioli 1^2— 4"' distantibus ; racemi 3—6flori, pedicellis 5

—

6"'

longis, bracteis minutis deciduis
; calyx breviter campanulatus. 2'" longus

et latus, basi subtruncatus, puberulus, dentibus abbreviatis; corolla glabra

:

vexillum cum alis aequilongis 8'" longum, bis e basi auriculata lineari-

oblongis 1^2'" latis, ungue calycem subaequante; petala carinalia di-

stincta, alis subconformia, 7'" longa; stamina 1 0, distincta, subinaequalia,

longiora carinam aequantia, antheris ovatis brevissime mucronulatis ; ova-

rium sessile, anguste fusiforme, multiovulatum, in stylum stamina adae-

quantem attenuatum
,

stigmate minuto terminali. — C. : Cordoba
, pr.

urbem, in ripariis pr. Molirio de Ducas.

635. >S. rhynchocarpa Gr. n. sp. fruticosa, ramulis foliosis foliisque

tenuissime puberulis, bis impari-pinnatis, foliolis minutis 15— 20jugis

ovali-oblongis utrinque rotundatis brevissime petiolulatis, pedunculis pauci-

floris folium subaequantibus , legumine coriaceo tenuissime puberulo

stipitato abortu loculi inferioris monospermo apice stylo excrescente ro-

strato: loculo ovoideo-subgloboso in stipitem et in rostrum abruptim

contracto. — Genus flore adhuc ignoto recognoscendum, species foliis S.

micropbyllae Jacq. similis, sed legumen exalatum. — Frutex ramosus;

folia exstipulata: foliola 1^2—2'" longa, 1'" lata, pleraque opposita v.

superiora alterna: juga invicem \"\ a basi petioli 2

—

Z'" distantia; calyx

sub stipite leguminis l'" longus, turbinatus , breviter dentatas; stamina

10, distincta; legumen indehiscens : loculus 6—^8"' longus, 4—5'" latus,

stipite 6— 8'" longo, nunc in loculum abortivum intumescente , nunc

abbreviato (2— 3'" longo), rostro terminali 12— 4'" longo a basi vix i'"

lata sensim attenuato saepe curvo; semen loculum implens, exalbumino-

sum, testa coriacea, cotyledonibus carnosis subrotundis, radicula brevi

inflexa. — S. : in regione montana ; ad fi. Kio del Tala.

636. Caesalpinia praecox E, P. [238.]. — C. Ct.

637. C. Gilliesii Benth. [239.]. Nom vernac. alia: Lagara de

perro, mal de ojos. — C. Ct.

638. C. coluteifolia Gr. n, sp. Pomaria, inermis, ramulis cylin-



112 A. GRISEBACH,

dricis puberulo-glabratis superne dense glandulosis: glandulis stipitatis

crassiusculis , foliis glabris petiolo nudo suffultis : pinnis 2— 3jugis cum

impari supremis jugis approxitnato, foliolis 3— 4jugis majusculis oblongato-

ovalibus basi oblique rotundatis apice subtruncatis eglandulosis , racemis

terminalibus simplicibus, calyce puberulo margine glandulifero petala sub-

aequante: glandulis stipitatis, petalis flavis ovalibus subsessilibus, filamentis

inferne longe ciliatis corollam aequantibus, stylo exserto clavulato-filiformi

apice obtuso , legumine coraplanato acinaciformi apice sursum curvato

glandulis subsessilibus sparsis picto, margine pilosiusculo. — Aifinis

videtur C. laxiflorae Tul. , sed foliola minora et opposita. Frutex

videtur; folia 3" longa, petiolo tenui, jugis primariis invicem et a basi

petioli 8—6'" distantibus singulisque pinnis petiolo simili 6"' longo suf-

fultis: foliola subsessilia, 6— 5'" longa, 3'" lata, apice subtruncato vix

retuso rotundata, jugis secundariis 4'" distantibus; stipulae evanidae;

pedicelli 3— 1'" longi, crassiusculi, dense glanduliferi; calyx 5'" longus,

ovato-rotundatus, parum inaequalis , late irabricativus, segmentis üblongis

obtusis, inferiori obovato-oblongo; petala calycis segmentum inferius

aequantia, lateralia 1'" excedentia; stamina e coroUa l'"exserta, antheris

incumbentibus elliptico-oblongis ; ovarium subsessile, fusiforme, dense

glandulosum. stylo 4'" ex staminibus exserto
;
legumen chartaceum, 2valve,

intus continuum, 6—4spermum, 2—3" longum, 6'" latum, basi acutius-

cula sessile; semina subrotundo-quadrata, nitide fusca et maculis nigris

picta, 3'" diara. — T. : pr. el Alduralde. S. : ad fi. Juramento.

639. C. trichocarpa Gr. n, sp. Pomaria, inermis, ramulis .angu-

lato-striatis puberulis superne dense glandulosis: glandulis crassiusculis

sessilibus, foliis pubescentibus petiolo glanduloso suffultis: pinnis 3— 1 jugis

cum impari supremis jugis approximato, foliolis 5—7jugis parvis oblongis

obtusiusculis margine glanduliferis , racemis simplicibus, flore — ,
legu-

mine complanato breviter oblongato-arcuato setis dense pilosiusculis cras-

siusculis undique tecto subeglanduloso in stylum filiformem inferne glan-

duliferum abeunte. — Speeles inserenda juxta C. rubicundam Benth.,

etiam frutex videtur; folia \" fere longa et lata, aut breviora, petiolo

tenui, jugis primariis invicem et a basi petioli V" fere distantibus sin-
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gulisque pinnis breviter petiolatis: foliola opposita, sessilia, approximata,

1— 172'" longa, ^2— ^4'" lata, basi oblique rotundata
;
stipulae minutae,

deltoideae; pedicelli (fructiferi) 4'" longi, calyce \"' longo glanduloso

:

lobis subaequalibus leviter imbricativis oblongo-rotundatis
; legumen ses-

sile, chartaceum, 3— 4spermum, \" longum, 4"Matum, utrinque acutius-

culum, margine superiori subrectilineo, stylo 3'" longo terminatum, pilis

mollibus 73'" longis plumoso-pilosiusculis. — J. : pr. S. Jose de Tilcara.

640. C. pumilio Gr. n. sp. Pomaria, inermis, fruticulosa, depressa,

ramis lignosis crassis tortuoso-repens, ramulis abbreviatis confertis pube-

scentibus et glandulosis: glandulis breviter stipitatis, foliis brevibus bre-

viterque petiolatis: pinnis unijugis cum impari ipsis approximato, foliolis

3— 4jugis minutis obovatis rotundato-obtusis obliquis margine glanduli-

feris : glandulis stipitatis, racemis brevibus paucifloris terminalibus,

flore — ,
legumine complanato falcato glandulis sparsis stipite elongato

crassiusculo suffultis undique tecto in stylum filiformem nudum abeunte. —
Affinis videtur C. eremopbilae (Zuccagniae Phil.) , ubi ex icone legumen

rectum et foliola ,,7juga" glandulis carere videntur. Rami ex trunco

valido subterraneo caespites repentes formantes (vegetationem Rhamni

pumilae imitantes), 2—4'" crassi, undique divisi. ramulos pollicares dense

intertextos erectiusculos emittentes; folia i" diam. , petiolo communi

tenui 3— 2'", partialibus 1— 2'" longis, pinnis divaricatis, foliolis approxi-

matis saepe complicatis oppositis sessilibus, facie glabriusculis, 1'" longis

^2'" latis; stipulae deltoideae, inconspicuae
;
legumen (unicum exstat)

pedicello V" longo apice in discum (calycis rudimentum) ampliato e pe-

dunculo racemi ^2" longo oriundo sufFultum, carpophoro destitutum, basi

et apice acutiusculum, chartaceum, 8'" longum, 3'" latum, stylo 3'" longo

in Stigma anguste umbilicatum abeunte terminatum
,

pilis glandulosis

apice parum incrassatis glabris. — J. : inter Maimara et Humaguaca.

641. C. mimosifolia Gr. [240.1. — C. Ct.

642. 0. exilifolia Gr. [241.]. — Ct.

643. C. coulteriodes Gr. n. sp. Coulteria, inermis, fruticosa ,
ra-

mulis cylindricis pubescentibus apice glanduliferis : glandulis stipitatis

minute capitatis , foliis petiolo pubescente eglanduloso suifultis :
pinnis

Fhys. Ol XXir. 1 P
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3— Sjugis distantibus cum impari supiemis jugis approximato, foliolis 6

—

lOjugis oblongis apice rotundato-obtusis glabriusculis ciliolatis subtus ad

marginem obsolete glandulosis , racemis simplicibus apice comosis : bra-

cteis ellipticis deciduis margine longa fimbriatis : fimbriis pilosiusculis,

calyce glanduloso et pilosiusculo : glandulis stipitatis : segmento inferiori

pectinatim fimbiiato petala ovata oblonga sessilia aequante, filamentis

inferne pilosis et utrinque alato-appendiculatis inaequalibus , longioribus

calycem subaequantibus
,

legumine duro coriaceo-chartaceo complanato

bivalvi glabrato eglanduloso lanceolato-oblongo apice sursum arcuato mu-

cronato. — Frutex ultra6pedalis ; folia 6—8" longa, 4" lata, jugis pri-

mariis invicem 1", a basi petioli 2", secundariis invicem 4'", a basi pe-

tioluli 3'" distantibus: foliola opposita, 6— 10''' longa, 2—4"' lata,

petiolulo secundario brevissimo sufFulta, basi oblique rotundata; stipulae

evanidae; racemi terminales et axillares, folium subaequantes, bracteis

6'" longis acutis; calyx basi turbinatus, segmento inferiori obovato-oblongo

9— 10"', ceteris oblongis obtusis 8'" longis; filamenta inferne in ligulam

sensim dilatata, antheris incumbentibus oblongis; legumen juvenile villo-

siusculum, mucrone terminali 2"' longo in stylum inferne pilosum apice

umbilicatum 4'" longum abeunte, maturum 3" longum, l'Matum, sessile,

4—Sspermum, intus continuum, seminibus exalbuminosis corapressis atris

nitentibus obverse deltoideo-rotundatis 6"' diam. — J. : Jujuy, pr. el

Volcan. O. : Tarija, in fruticetis inter Buyuyu et Itau.

644. C. melanocarpa Gr. [242.]. Floribus nunc missis diagnosi

addatur: calyce glabro 5lobo, lobis ovato-oblongis acutiusculis
,

petalis

luteis breviter exsertis, filamentis subuliformibus glanduloso-pilosis. Ra-

cemi pauciflori, pedicellis l^ä"' longis sub apice articulatis; calyx 3'",

petala 4'", stamina 5'" longa; calycis tubus turbinatus, segmentis aequi-

longis leviter imbricativis , inferiori naviculari. — T. (Paraguay: Bai.

1397.)

645. Hoffmannseggia falcaria Cav. [243.]. — C. Ct.

646. H. andina Mrs. [244.]. — Ct.

647. Zuccagnia punctata Cav. [253.]. — Ct.

648. Cerciditm andicola Gr. n. sp. foliis fasciculatis subsessilibus
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spinam validam subsolitaviam subaequantibus, foliolis minutis tO— 5jugis

oblongis V. elliptico-oblongis obtusis crassiusculis pulverulento-glabrius-

culis remotiusculis oppositis, flore— , legumine bivalvi oblongo immargi-

nato complanato monospermo, semine subrotundo. — Genus legumine

et semine albuminoso cum Cercidio conveniens, tarnen fiore ignoto reco-

gnoscendum, foliis simpliciter abruptim pinnatis et albumine a Caesal-

pinia recedens. Frutex infraOpedalis , ramis tortuosis crassis (vetu-

stioribus 4'" diam. , cortice cinereo laeviusculo)
; spinae infra densum

pinnarum fasciculum oriundae
, patentes, subulifoimes , 6— 12'" longae;

pinnae 8— 10'", foliola 1— ^/s'" longa, haec ^a'" lata, basi oblique rotun-

data subsessilia, petiolo communi apice in mucronem abeunte; legumen

chartaceura, sessile, 1^2" longum, 6'" latum, rectiusculum
, apice parum

obliquo obtusiusculum, glabrum, valvarum venis anguste reticulatis , reti

prominulo versus raarginem tenuem evanido ; semen compressum, atrura,

laeve : albumen corneum
, cotyledones foliaceas radiculamque brevem in-

cludens. — J. : pr. Maimara, ubi vegetationem fruticum praecipuam in

regione Puna constituit.

649. Parkinsonia aculeata L. [24 5.]. — Ic. Benth. in Fl. bras.

1. c. t. 26. Arbor v. frutex 12—^^20pedalis, floribus citrinis. — C. O.

650. Cassia leptophylla Vog. ex descr. Arbor mediocris, valde

ramosa; legumen pendulum, compressiusculo-teres
,

semipedale, 5— 6'"

latum, 4"' crassum
,

nigrum, septis transversis obtuse prominulis rugu-

loso-torosum , suturis haud prominulis, seminibus transversis compressis

septo parallelis. Nom. vernac.Tipillo, Carneval. — O. : Tarija (,,Bras. austr.")

651. C. bicapsularis L. Nom. vernac. Yerba del burro — C. S.

C. bicapsularis var. eriocarpa Gr. [246.]. — T. S.

652. C. corymbosa Lam. Forma foliolis bijugis. — E. (,,Bras.

austr. — Bonar.")

653. C. Hilariana Benth. Species ex antheris praecipue recognita,

a diagnosi recedit foliolis majoribus latioribus (1^2— 2" longis, 5—8"'

latis), glandulis inter juga minutis, majori supra basin petioli inserta.

Frutex Spedalis. — E. (,,Bi*as. austr.")

P2
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654. C. tomentosa L. [247.]. — C. T. O.

655. C. neglecta Vog. var. entreriana Gr. foliolis ovato-lanceolatis

acuminatis (17^" longis, 5'" latis) 6— Sjugis. SufFrutex 3pedalis; legu-

men demum convexiusculum, 4" longum, 4'" latum. — E. : Entrerios,

in arenosis pr. Concordia ubique. (,,Bras. austr. — Tucuman").

656. C. occidentalis L. — O. (Zona trop. et ultra ej. fines).

657. C. hirsuta L. [248.]. — T.

658. C. pilifera Vog. ex descr. Variat foliolis 2— ljugis. — S.

(,,Amer. trop.")

659. C. Hookeriana Gill. [249.]. — Nom. vernac. Chusno. —
C. Ct. T, S. J. : Quebrada Honda, in reg. Puna.

660. C. subulata Gr. [250.]. — Ct. T.

661. C. Arnottiana Gill, ex descr. Forma foliolis 5— 6jugis,

glandula inter ima ovata obtusa v. hemisphaerica, racemis folium subae-

quantibus 5— lOfloris. — C. : Sierra de Cordoba („Bonar. — Chile").

662. C. aphylla Cav. [251.]. — Nom. vernac. quoque : Pichana,

— C. Ct. s.

663. C. acanthoclada Gr. n. sp. aphylla, fruticosa
,
pube adpressa

canescens (v. glabrata) , ramis brevibus divisis : secundariis cylindricis

divaricatis in spinam apice fulvam abeuntibus, foliorum rudimentis mi-

nutis subulatis evanidis, stipulis nuUis, pedunculis paucifloris : pedicellis

calyce ovarioque tomentosis
, petalis extus sparsim piliferis

,
legumine

lineari compresso arcuatim adscendente: margine incrassato glabrescente.

—

Proxima C. aphyllae Cav., distincta pube, ramis multo brevioribus divari-

cato-divisis spiniformibus, primariis 6— 10'", secundariis 4— 1'" longis, pe-

talis minoribus (4— 6'" longis); antherae et legumina C. aphyllae con-

formia. — C. : pr. S. Roque. Ct. : in salsis Salina, pr. S. Miguel.

664. C. crassiramea Benth. [252.]. Nom. vernac. Sumalagua. —
Ct. J. : in reg. Puna.

665. C. repens Vog. — E. (,,Bras. austr.")

666. C. chamaecrista L. var. brasiliensis Vog. — Ic. Benth. in

El. bras. 1. c. t. t. 45. f. 2. — S. (Amer. trop. et ultra ej. fines).

667. Bauhinia notophila Gr. n. sp. Pauletia, spinis stipularibus



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 117

brevibus recurvis armata, raraulis molliter pilosiusculis, foliis subcordato-

orbiculatis ad ^3—ultra medium bilobis supra glabris subtus puberulis

7— 9nerviis: lobis late rotuudatis , alabastris clavatis 5gonis pilosius-

culis apice öcorniculatis : tubo quam limbus plus duplo breviori. — Spe-

cimina floribus nondum explicatis aliaque fructifera sistunt speciem B.

paulistae Pers. affinem, alabastro breviori et ejus corniculis brevissimis

deltoideis pubeque a B. corniculata Benth. , foliis iion diphyllis a simili

B. microphylla Vog. (Bai. pl. parag. 1 3 88.) distinguendam. Frutex

1 0— 1 5pedalis, foliis 1

—

2" diam., spinis compressis subulatis l'"longis;

alabastra tubo oblonge- lineari 5'" longo, in limbum 6— 8'" longum clavi-

formem ampliato; corolla ,,alba"
;

legumen coriaceum, bivalve, 8" lon-

gum, 8'" latum, margine suturali planiusculo V crasso, valvis depresso-

complanatis, carpophoro \" longo. — J. : inter Quemado et S. Pedro.

O.: Oran; Tarija, pr. Buyuyu.

668. B. candicans Bentb. ex descr. — Syn. B. forficata Hook.

Arn. (non Lk.). Foliorum lobis obtusis differt a B. forficata Lk. Nom.

vernac. Mahagoni, Cauba. — E., ubi arbor culta. J. (,, Uruguay"),

669. Prosopis ruscifolia Gr. [254.]. C.

67 0. P. julifiora DC. Legumen laeve, nitidum leviter arcuatum,

4— 6" longum, 3— 4'" latum, inter semina constrictum : inde legumine

angustiori submoniliformi a speciebus affinibus recognoscitur
;

,,pulpa

dulcis". Arbor spectabilis , nom. vernac. Algarrobo : ,,pulpa leguminis

dulci, eduli". Plures formas ex speciminibus siccis non dignoscendas

distinguit A. Lorentz in literis : sola P. Nandubey ej. recedit legumine

latiori fere b'" lato inter semina parum constricto et ,,pulpa acida". —
E. O. (Amer. trop. — ,,Bonar. et Chile").

671. P. Nandubey Lor. in lit. Algarobia, arborescens, spinis

stipularibus petiolum subaequantibus, ramis glabris parce foliatis, pinnis

2— ljugis: glandula inter pinnas subglobosa , foliolis 15— 24jugis appro-

ximatis parvis oblongo-linearibus obtusis glabris margine minute ciliatis

subtus elevato-marginerviis : nervo marginali cum raediano per venas

remotas aequaliter prominulas connexis, spicis axillaribus, flore — ,
legu-

jnine arcu sesquicirculari — semicirculari falciformi apice rotundato Ion-
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gitudinaliter striatulo: ,,pulpa acida". — Foliolis accedit ad P. Algaro-

billam, a qua legumiue circiuato et statura arborea differt. „Lignum

durum, cortice rugoso, coma foliis parce ornata umbram sylvarum pe-

tente. Nom. vernac. Nandubey. — E.

67 2. P. alba Gr. [255.]. — Variat inermis v. spinis stipularibus

validis raris armata, piunis 2— ljugis, foliolis puberulis 4— 8'"
(— 10'")

longis (neque vero latitudine). Floribus missis diagnosi haec addantur

:

floribus brevissime pedicellatis puberulis, filamentis pallidis corollam

aequantibus : anthera breviter exserta. — Spicae folia subaequantes,

2—4" longae , breviter pedunculatae ,
puberulae

,
densiflorae; petala di-

stincta, intus superne villoso-lanata, 1 ^/2'" longa, calyce minute ödentato

triplo longiora; ovarium lanatum, subsessile; legumen (in diagn. emen-

dandum) maturum arcu semicirculari falcatum, 4— 6" longum, 6'" latum,

senainibus 12— 16 maturantibus demum subcontiguis. — C. : ,,Arbor

affinibus major et rarior : legumina ad cerevisiam (Alojo dictam) paran-

dam adhibentur".

P. alba var. Panta Gr. legumine rectiusculo v. leviter arcuato. —
Pinnae variant 3— ljuga, petioli saepe magis puberuli: ceterum ab a.

nuUum discrimen video. Nom. vernac. Algarrobo Panta v. Impanta. — C.

673, P. Algarobilla Gr. [256. j. Frutex, variat foliolis puberulis

2—4'" longis, ^2— latis , spicis folia subaequantibus. Differt a P.

alba Gr. foliolis rotundato-obtusis eorumque nervatura, staminibus longius

exsertis, legumine leviter arcuato inter semina paullum constricto latere

convexo. — E. C.

P. Algarobilla var. nigra Gr. arborescens v. fruticosa, foliolis ma-

joribus (3—4"' longis), legumine rectiusculo v. apice parum arcuato:

,,pulpa dulci". — ,,Flores fiavi
;

legumen album , violaceo-maculatum,

speciem panis (Patay dictam) praebens. Nom. vernac. Algarrobo ne-

gro. — C.

67 4. P. ferox Gr. n. sp. Algarobia, fruticosa, pulverulento-gla-

brescens, spinis stipularibus validissimis patentibus folia subaequantibus,

pinnis unijugis : glandula foliari subglobosa umbilicata apici petioli bre-

vissimi inserta, foliolis 10— 20jugis minutis lineari-oblongis obtusis v.
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mucronulatis dorso convexiusculis subaveniis, fioribus — , legumine duro

crasso laevi breviter oblonge compressiusculo-tereti aequaii utrinque ro-

tundato: margine utroqae parum impresso: seminibus biseriatis pulpa

tenui distinctis. — Speeles spinis horrida, foliis ad P. adesmioiden

accedens, legumine oviformi-oblongato distinctissima, in regione alpina

Andium indigena. Rami acutanguli, internodiis 6— 12'" longis , nodo

quoque spinis geminis subuliformibus flavo-nitentibus 1^/2—1" longis

(nunc ruguloso-asperiusculis) infra gemmam oriundis angulo recto ab axi

et parum minus inter se patentibus rectis armato, axillis nodi folia

fasciculata quaedam , nunc solitaria, saepe subsessilia aut petiolo 1— 2''"

longo sufFulta, emittentibus , stipulis breviter subulatis 1'" longis apice

spinescentibus aut in spinulam 2'" longam produetis; pinnae 1— 1^/2'"

iongae, subsessiles v. petiolulo 2^— 3'" longo a glandula inter juga inserta

distantes: foliola approximata, 2—372'" longa, ^ji'" fere lata, subsessilia;

legumen flavido-nitens, 16'" longum: Sectio transversalis ubique aequalis

ellipsoidea, diam. inter suturas 6'", longiori dorsaii 8'" longo (inde legu-

men a latere compressiusculum) ; semina subrotunda, depressa, in utraque

Serie circiter 6. — J. : in regione Puna pr. Humaguaca, pr. S. Jose

de Tilcara.

67 5. P. adesmioides Gr. [2 58.]. Legumen maturum loculis latere

convexis margineque rotundato subglobosis glabrescentibus fusco-rubris.

Variat spicis longioribus cylindricis et foliolis angustioribus. Nom. ver-

nac. Tinticaco. — C. Ct. S.

676. P. campestris Gr. [259.]. — C.

677. P. humilis Gill. [260.]. — C.

67 8. P. sericantha Gill. [261.]. — C. Ct.

67 9. P. abbreviata Benth. [262.1. Speeles in Fl. brasiliensi a cl.

Bentbam omissa, inde potius endemica argentina. — C.

680. P. strombulifera Benth. [263.]. — Ct.

681. Desmanthus depressus Kth. — E. (Amer. trop,)

682. D. virgatus W. — E. (Amer. trop. et ultra ej. fines).

683. Mimosa sensitiva L [264.]. — T. S.

684. M. sensihilis Gr. n. sp. Euraimosa, sufFruticosa, erecta, aculeis
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minutis recurvis raris, caule petiolisque glabris, pinnis unijugis : foliolis

dimidiato-bijugis oblique oblongis acutis supra glabris subtus sparsim

margiiieque strigosis : stipulis ovato-oblongis obtusiusculis striato-mera-

branaceis, pedunculis capitulo multo longioribus, bracteolis lineari-acu-

minatissimis florem subaequantibus, starainibus 4, legumine glabro late

oblongo obtuso foliaceo-complanato 3(—-1)spermo margine aequali v. inter

semina sinuato-repando. — Proxima M. Vellosianae Mart. (PI. Spruce),

distincta aculeis 72'" minoribus , legumine margine setis destituto et in-

primis bracteolis longe acuminatis: legumen ceterum conforme; M. glau-

cescens Benth. ex descr. (forsan non satis) recedit foliolis obtusis coria-

ceis. Foliola 1 — 2" longa, 5— 10'" lata: petiolus 1", stipulae 2'" longae;

capitula 2'" diam.
;
legumen 1^2— 1" longum, 6'" latara (si monosper-

mum, ellipticum) , basi abruptim attenuatura
,

margine crassiusculo cum

valvis glabro. — O. : Tarija, Cuesta de Aguayrente.

685. M. polycarpa Kth. — Forma altera foliolis margine et supra

glabris subtus strigosis, altera foliolis supra glabris subtus sparsim, mar-

gineque contiguo-strigosis setisque petioli patulis. —• Ic. cc. Kth. Mi-

mos. t. 3. — J, O. (Amer. austr. trop.
;
Paraguay: Bai. 1471.)

686. M. marginata Lindl, var. strigosa Gr. foliolis utrinque stri-

gosis mucronulato-obtusiusculis : margine nerviformi strigoso
,

capitulis

majusculis. — E. («. : ,,Bras. austr. — Bonar."; Paraguay: Bai. 1470.)

687. M. carinata Gr. n. sp. fruticosa, spinis infrastipularibus bre-

vibus rectis armata, ramulis foliiferis reductis foliisque puberulis, bis

breviter petiolatis v. subsessilibus : pinnis 1—2jugis : foliolis minutis

12—24jugis lingulato-linearibus obtusis, capitulis subsessilibus, floribus —

,

legumine monospermo glabro elliptico-oblongo utrinque acuto stipitato

foliaceo-complanato: margine superiori extra replum crassiusculum carina

arguta cincto. — Inserenda videtur juxta M. adpressara Hook. Arn.

:

genus quidem ex floribus recognoscendum , sed legumen medio semini-

ferum praeter carinam formae M. sensibilis monospermae ad instar for-

matum. K-ami lignosi, crassi, tortuosi, spinis geminis patentibus 2— 3'"

longis; petioli 1— 3'" longi, juga, si duo, 3'" distantia, foliola 1'" longa,

^4'" vix lata; legumen 1— 1^2" longum, 4— 6'" latum
,

laeve, laxe
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venosum, carina ^2"' lata, stipite tenui 1

—

V" longo; semen complana-

tum, subrotundum, \"' diam. — C. : Minas
;
Santiago del Estero. J.

:

S. Lorenzo, in Pampa grande.

688. M. farinosa Gr. [265.]. Flores ,,ochroIeuci". Nom vernac.

Tusca blanca. — C. Ct.

689. M. adpressa H. A. — Ic. Benth. in Fl. bras. 15. 2. t. 86. —
Frutex Spedalis, floribus pallide roseo-violaceis. — E. (,,Uruguay").

690. M. cruenta Benth. ex Sellow pl. brasil. Forma pinnis 3—
4jugis, foliolis 5— Sjugis V" longis margine pilosiusculis , stipellis orbi-

culatis, corolla puberula , legumine 8

—

W" longo, V" lato, in articulos

intermarginales 3— 5 soluto. Frutex 3pedalis, capitulis rubescentibus. —
E. (Bras. austr. — ,, Uruguay").

691. M. Lorentzii Gr. [266.]. Stipulae minutae mucronifor-

mes. — C.

692. M. Gilliesii Benth. [267.]. — Ct.

693. Piptadenia communis Benth. var. excelsa Gr. arborea iner-

mis, foliolis petiolisque puberulis. Arbor excelsa, fere lOOpedalis, nom.

vernac. Sacha Cebil
;

glandula petiolaris a pinnis multo magis quam a

basi distans; foliola nervo margini superiori approximato 3"' longa, fere

*/2'" lata; calyx corolla triplo brevior; stamina 10, alterna longius ex-

serta; ovarium glabrum, stipitatum. — Ic. a. Benth. in Fl. bras. 15. 2.

t. 74. — O. („Bras."; Paraguay: Bai. 1 420. a.)

694. P. Cebil Gr. — Syn. Acacia PI. Lor. [27 2.]: floribus nunc

missis ad Piptadeniam transferenda et distinguenda (forsan non satis) a

P. macrocarpa Benth. situ glandulae a basi petioli distante et legumine

recto inter semina sinuato. Diagnosi addatur: capitulis globosis (cum

staminibus 5'" diam.) fasciculato-axillaribus : pedunculis (8— 12"' longis)

capitulo longioribus, corolla infundibuliformi (l*/2'" longa) calycem pu-

berulum duplo superante, staminibus 1 0 distinctis longe exsertis. Flores

albi. — Ct. T. O.

695. Acacia riparia Kth. (sec. Benth.) var. tucumanensis Gr. [268.]

ramulis tetragonis, petiolo vulgo eglanduloso, corolla majori (fere 2'"

longa). — C. T. O. : [a.\ Amer trop. ;
Paraguay: Bai. 1824.)

PÄys. a. XXIV. 1. Q
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A. riparia var. subscandens Gr. — Syn. A. tucumanensis var.

subscandens Gr. — Ct. T.

696. A. Visco Lor. mscr. — Syn. A. Visite PI. Lor. [269.].

Situs glandulae petiolaris in eodem specimine variabilis, vulgo 3—4'"

supra basin petioli , nunc supra medium petiolum, nunc (ut in diagnosi

dicitur) jugo infimo approximata; aculei rari, recurvi, vulgo nuUi; legumen

quoque variabile latitudine (12— 15'"), marginibus aequalibus v. sinuato-

repandis , rectilineis v. leviter falcatis : stipes vero in omnibus longior

(4'") quam in affini A, paniculata W. Species difFert ab affinibus pinnis

3— 6jugis, foliorum costa submarginali, et diagnosi, fioribus nunc missis,

addatur: floribus sessilibus, corolla glabriuscula calycem triplo superante

staminibus duplo superatis. Calyx 72'". corolla 1 ^a'", stamina 3'" longa;

filamenta distincta, valde numerosa. — Ct. T. S.

697. A. paniculata W. — Ic. Benth. in Fl. bras. 1. c. t. 102.

Nom. vernac. Yapan. — E. (cult.) J. (Amer. trop.)

698. A. furcata Gill. [270.]. — C.

699. A. praecox Gr. [271.], — C.

7 00. A. moniliformis Gr. [27 3.]. — Flores ,,flavi". — T. S.

701. A. Aroma Gill. [274.] Variat, ut praecedens*, legumine pro-

funde sinuato moniliformi, sed differt tomento ejus persistente et latitu-

dine minori (3— 4'") glandulaeque petiolorum situ. Nom. vernac. quoque

Tusca, Vais. — C. Ct. O.

A. Aroma var. cochlearis Gr. legumine falcato : arcu semicirculari

— ultracirculari. — C.

7 02. A. atramentaria Benth. — Syn. Prosopis adstringens Gill.

[257.]. A. Prosopoma Schnyder in Anal. Soc. bonar. sec. Hieron. Va-

riat, ut praecedens, legumine rectiusculo et arcuato: arcu semicirculari

— circulari. Nom. vernac. Espinillo. — C.

7 03. A. cavenia Hook. Arn. [27 5.]. — E., ubi Mimosearum fre-

quentissima. C. T. (Paraguay: Bai. 1421.)

7 04. A. bonariensis Gill, Frutex ultra6pedalis , floribus albis. —
E. (,,Bras. austr, — Bonar,")

705. Calliandra portoricensis Benth, Nom, vernac. Cebil et Guay-
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ran, pluribus commune. Forma arborea; flores albi, — O. (Ind. occ.

et Mexico-Boliv. : Mandon, pl. boliv. 759.)

7 06. C. formosa Benth. Frutex Spedalis. — S. (Amer. trop.)

707. C. Pacara Gr. n. sp. Saman, inermis , ramulis anguloso-

striatis glabratis, pinnis 3— 6jugis : foliolis 6— 15jugis semiovato-lanceo-

latis acutis supra glabris subtus pallidis glabrescentibus venosis: petiolo

inter juga ima glandulifero paniculisque puberulis, bis axillaribus corym-

biformibus pedunculatis, floribus breviter pedicellatis tomentellis
, calyce

tubuloso corollam infundibuliformem dimidiam aequante, staminibus nu-

merosis : tubo corollam subaequante, legumine — . Arbor 60pedalis,

floribus albis; folia 5— 6", foliola 6'" longa, haec 2'" lata: stipulae in-

conspicuae; pedunculi partiales 4—8" longi, inferiores longiores; pedi-

celli 7^— ^1^"', corolla 2"\ stamina 3'" longa. Nom. vernac. Pacara. —
O. : Oran.

7 08. C. bicolor Benth. — Syn. Jnga parvifolia H. A. Frutex

excelsus, floribus speciosis, staminibus inferne albis, superne fusco-viola-

ceis. Nom. vernac. Flor de scela. — E. (..Bras. austr. — Uruguay").

7 09. Pithecolohium scalare Gr. n. sp. Gyrolobium, inerme v. demum

spinis stipularibus brevibus armatum, glabrum, pinnis 2—4jugis : foliolis

8— lOjugis excentrice oblongo-linearibus apice rotundato-acutiusculis

:

petiolo supra basin glandulifero, capitulis pedunculatis, fiore — ,
legumine

plano-compresso oblongo-lineari dure coriaceo margine incrassato sessili

fusco laxe venoso gyris 3—4 sejunctis scalariformi : valvis inter semina

exarillata cohaerentibus. — Arbor excelsa, ligno duro; foliola 6— 8'"

longa, 2"' lata, subcoriacea, subtus venosa
;
legumen 5—6'" latum, gyris

ordine fere rectilineo 2—4'" distantibus pervium. Nom. vernac. Espi-

nillo, pluribus Mimoseis commune. — T. : in sylvis subtropicis pr. La

Cruz. J. O.: in sylvis virgineis Tabaccal; Gr. Chaco, Laguna del Pal-

mar. (Paraguay: Bai. 1427. 1428.)

710. Enterolobium Timbouva Mart. [27 6.]. — Ic. Benth. in Fl.

bras. 1. c. t. 121. — T.

711. E. polycephalum Gr. n. sp. fruticosum, glabrum, pinnis 3—
4jugis: foliolis 10— 12jugis semiovato-oblongis breviter acuminatis, capi-

Q2
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tulis numerosis fasciculato-racemosis, calyce cupuliformi 5fido: lobis del-

toideis, corolla glabriuscula calycem triplo superante, legumine — . Foliis

a praecedente non distinguendum, nisi foliolis breviter falcato-acurninatis

(quae in illo rotundato-acuta) , sed fiuticosa et fiores ab icone laudata

diversi, ubi corolla pubescens calycem ödentatiim duplo superans et ra-

cemus simplex. — O. : Cr. Chaco, in palmetis pr. Laguna del Palmar.

712. Jnga uruguensis Hook. Arn. — Ic. Benth. in Fl, bras. 1.

c. t. 135. Nom. vernac. Inga. Arbuscula v. frutex 12pedalis, nunc

arbor spectabilis passim. — E. (,,Bras. austr. — Uruguay").

713. J. affinis DC. ex descr. Arbor. excelsa; legumen edule.

Nom. vernac. Pacay. — O. („Brasil. — Boliv.")

Rosaceae.

714. Kageneckia lanceolata R. P. ex diagn. Arbuscula ,,10—
20pedalis". — C. T. („Peruv.")

715. Rubus imperialis Cham. Schi. [277.]. — T. J.

716* Potentilla norvegica L. — C.

717. Geum magellanicum Comm, — Lechl. pl. magellan. 979,

—

T. : Cuesta de Garabatal. (And. Amer, austr, — Terr. magellan.)

718. Alchemilla Lechleriana Gr. herb. — Syn. A. orbiculata ß.

Wedd. Chlor, and. 2. p, 244. Foliis subtus serieeis floribusque quidem

convenit cum A. orbiculata R. P. (Goudot pl. nov. granat.), sed distincta

videtur species foliis ultra medium trilobis, lobis inaequaliter dentatis

eorumque dentibus latioribus rotundato-obtusis. — T. : pr. Cienega.

(And. peruv.: Lechl. pl. peruv. 2606.)

719. A. tripartita R, P. — Mandon, pl. boliv. 663. Lechl. pl.

peruv. 1923. — C; S, Achala. T,: pr. Cienega, (And. Amer. trop.)

7 20. A, pinnata R, P. [27 8.]. — C. : S. Achala. Ct. T.

7 21. Margyricarpus setosus R. P. [27 9,] — E. C. T,

7 22. M. alatus Gill, [280,] — Ct. S.: Nevado del Castillo, alt.

10— 15000'.

7 23, Polylepis racemosa R. P. [281.]. Nom. vernac. Taba-

quilio. — C. T. O.
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724. Acaena stricta Gr. [282.]. — T. S. : Nevado del Ca-

stillo.

7 25. A. polycarpa Gr. [283.]. — Ct.

7 26. A. canescens Phil. [284.]. — Ct.

7 27. A. pinnatifida R. P. Forraa villosa, caule foliato, spica ovoi-

dea. — C. T. (Chile — Fret. magellan.)

Myrtaceae.

7 28. Eugenia uniflora L. [285.]. Nom. vernac. Arrayan. — T.

J. O. (Paraguay: Bai. 1310.)

7 29. E. ligustrina W. — E. (Amer. trop.)

7 30. E. hyemalis Camb. Folia praecedentis
,
apice ut in ilia ob-

tusata, demum opaca, distincta pedicellis brevibus, floriferis (2'" longis)

petiolum parum excedentibus, fructiferis 4— 5'" longis et tempore florendi

autumnali v. hyemali. — E. („Bras. austr.")

731. E. Mato Gr. [286. exclus. synon.]. Arbor spectabilis (v. in

reg. Aliso 20pedalis), cortice ruguloso; folia ovata v. oblongo-lanceo-

lata , obtusata
, opaca , venis primariis reticulo laxo connexis , (l ^/2

longa, 12—6'" lata); pedicelli axillares , solitarii, 6— 8'" longi, apice

ebracteolati
;
calycis lobi 4, ovato-subrotundi

;
petala ,,alba". Speeles ab

affini E. ligustrina W. pedicellis folio multo brevioribus et statura ar-

borea differt; specimina in regione inferiori lecta ovatifolia, montana

foliis angustioribus instructa, ceterum non distinguenda. — T.

7 32. E. pungens Brg. Frutex 15—20pedalis v. arborea, foliis

mucrone spinescente terminatis valde iusignis, — E. T. O. („Bras.

austr.")

7 33. E. uruguayensis Camb. ex descr. Frutex ultraöpedalis, —
E. („Bras. austr.")

734. E. multiflora Camb. ex descr. Frutex ultra6pedalis ; a prae-

cedente recedit pedicellis longioribus petiolum excedentibus. — E. (,,Bras.

austr."; Paraguay: Bai. 1329.)

735. E. glaucescens Camb. — Ic. St. Hil. Fl. Bras, merid.

t. 154. — E. („Bras. austr."; Paraguay: Bai. 1310. b.)
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736*. E. edulis Benth. Hook. — Syn. Myrcianthes Brg. , sed

semen omnino Eugeniae, pericarpio drupaceo 1—4spermo maximo (,,pomi

diam.") calycis lobis 5 coronato. Folia glabrata, nitida, utrinque reticu-

lato-venulosa (1 ^2— 2" longa, 6— 8'" lata), petiolo 4'" longo; pedunculi

indivisi, axillares, 4'" longi; drupa globosa, velutino-puberula,
,
.lutea,

acidula", endocarpio duro lignoso, semine subgloboso, testa membranacea,

cotyledonibus conferruminatis duris. Nom. vernac. llbajai : inde E. Uval-

ham Camb. eandem haberem , nisi folia et calyx 4lobus apud Camb,

obstarent. — E. , ubi culta et ex cultura aufuga pr. Concepcion del

Uruguay. (,,Uruguay").

7 37. Blepharocalyx cisplatensis Gr. — Syn. Eugenia Camb. ex

Ic. 1. c. t. 151., quae apud Benth. Hook. (Gen. 1. p. 7 1 5) sub Pseudo-

caryophyllo citatur: species vero rectius ibi ex semine cum Myrcianthe

comparatur. Myrcianthes Brg. autem, embryone false descripto est genus

mixtum, repudiandum : in nostra specie radicula maxima, cotyledonibus

minimis inflexis. Blepharocalyx apud Benth. Hook, cum Myrto rite

comparatur, sed generice distingui potest testa non indurata membranacea

V. coriaceo-membranacea, radicula incrassata, floribus cymosis, alari sub-

sessili. Species variat pedunculis cymae folio brevioribus, calyx vulgo

5lobus est, tubo bracteolas lanceolato-acutas aequante, foliis angustiori-

bus. Frutex ultra6pedalis v. arbuscula. Nom. vernac. Lapachillo v.

Guayava. — E. (,,Bras. austr.")

738. B. Tweedii Brg. — Syn. Eugenia Hook. Arn. ex descr.,

a qua parum recedit nostra flore alari brevissime pedicellato. Alia Syno-

nyma, apud Berg, ut solet, levissimo discrimine disjuncta, sunt huc refe-

renda, e. c. B. lanceolatus Brg. (ex Ic. ej. in Myrtac. bras. t. 46., ubi

embryo, qui huic et praecedenti conformis, male depictus), B. acumina-

tissimus Bg. (1. c. t. 6. f. 133.) Species affinis praecedenti, distincta

calyce 4lobo paullo ultra ovarium producto et inprimis bracteolis minutis

ejus tubo multo minoribus, eximie variabilis foliorum forma, nunc iis

\onge acuminatis (2—1^2" longis, 4— 5'" latis, nunc breviter acuminatis

V. obtusiusculis (eadem longitudine, sed 6— 9'" latis); cortex peridermate
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papyraceo griseo-albo magnis laminis solvitur. Frutex ultraGpedalis v.

arbuscula. — E. (,,Uruguay").

739. Myrtus mucronata Camb. — Ic. St. Hil. Fl. Bras. merid. 2.

t. 141. Calyx bibracteolatus , bracteolis linearibus elongatis. — E.

(,,Bras. austr.")

M. mucronata var. Thea Gr. calyce ebraeteolato , bacca 2loculari

(quae in cc. 3locularis depingitur: character haud dubie variabilis). — Syn.

Psidium Thea Fl. Lor. [287.]. — C. T.

7 40. M. incana Bg. — Ic. Fl. bras. 1. c. t. 45. Praecedenti

praeter pubem ramulos , folia et calyces obducentem proxima
;

calycis

bracteolae lineares elongatae. Nom. vernac. Araca: baccae comeduntur.

—

E. (,,Bi"as. austr.")

741. M. aeruginosa Gr. n. sp. ramulis teretiusculis, foliis longius-

cule petiolatis oblongo-lanceolatis acuminatis basi obtusis rigidis opacis

ante anthesin coaetaneam deciduis, demum glabris subtus venosis: reti-

culo venularum minuto subtus prominulo, novellis cum pedunculis calyce-

que albido-villosis, pedunculis unifloris geminis flori subaequilongis apice

bibracteolatis ,
calycis segmentis ovato-subrotundis acutis , petalis penicil-

lato-ciliatis, ovario Sloculari: loculis 2ovulatis. — Genus semine adhuc

ignoto recognoscendum, ex structura ovarii idem cum M. excelsa Camb.

(Ic. ap. St. Hil. 1. c. t. 140.), specie affini foliorum forma et pube persi-

stente dignoscenda, habitu et foliis eorumque pigmento aeruginoso-cya-

nescente Campomanesiis reticulatis (e. c. C. cyaneae Bg.) accedens.

Frutex ultraGpedalis , cortice pallido annulatim secedente, ramis dicho-

tomis, internodiis plerisque 1" longis, lanugine organorum nascentium

mox oranino evanida glabris; folia 2— 1^2^' longa, 10— lata, petiolo

A'" longo; gemmae florales cum foliis e ramulis lignosis denudatis oriun-

dae
,
tegmentis brunneis extus villosis sufFultae , pedunculis sub anthesi

3— 5'" longis: bracteolis linearibus calycem aequantibus; calyx tubo

brevi turbinato supra ovarium non producto, segmentis ab initio distinctis

2'" longis; petala alba, obovato-subrotunda, 4'" longa; stamina innumera,

juniora incurva, anthera ovoidea 2loculari incumbente; Stylus stamina

aequans, stigmate parvo; ovarii loculi absque placenta prominula angulo
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centrali 2ovulati, ovulis collateralibus. — E.: Barancos pr. Concepcion

del Uruguay, in fruticetis.

7 42*. Psidium Guava Kadd. var. pyriferum L. — J. S. Colitur

quoque var. pomiferum L. pr. Oran sub nom. Guayava v. Ara9ao. (Am er.

trop.)

743*. Feijoa Sellowiana Brg. — Ic. Brg. Myrtac. brasil. t. 54.

Nora, vernac. Arrayan v. Guayava. — E. (,, Brasil.").

Melastomaceae.

744. Pleroma gracile As, Gr. — Syn. Chaetogastra DC. Bot.

mag. t. 3481. Rhexia Bonpl. Rhex. t. 52. — E. (,,Amer austr. trop.";

Paraguay: Bai. 1935. c.)

745. P. pulchellum Gr. — Syn. Lasiandra Naud. ex descr.

Proximum praecedenti, quocum conjungitur ap. Triana, nostra vero difFert

pilis caulinis tenuioribus . inferioribus patentissimis , setis foliorum infra

medium laminae adnatis (quae in illa ad basin usque liberae) et petalis

superne (neque ad basin usque) ciliatis fere poUicaribus ,,igneo-rubris"

quae in illa ,,rubescenti-violacea"). — E. (,, Brasil.")

746. P. paratropicum Gr. [289.]. — Variat caule herbaceo suf-

fruticoso. — C. : S. Achala. T.

747. P. lanceolatum Gr. — Syn. Chaetogastra DC. P. longifo-

lium Trian. — O. (Amer. trop.)

748. Miconia calvescens DC. — Lechl. pl. peruv. 3394. — O.

(Bras., Peru).

Miconia sect. Amhlyarrhena Naud. (Hartigia Miq.)

Sectio admittit species connectivo infra loculos antherae oblongas

in caudam cum filamento articulatam produetas caute distinguendas a

Cremanio, ubi loculi breves e foramine terminali deorsum attenuati:

illae autem, e. c. M. papillosa et ioneura, quae antherum structura con-

veniunt, propter habitum a Miconia separari non possunt at cum aliis cauda

brevissima instructis conüuunt. Ceterum, nisi plura genera olim ex sta-

minum structura disposita et denuo castiganda, a Miconia excluduntur,

omnes Miconieae obstante habitu in unum genus coUigendae essent,
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idemque argumentum in Melastomaceis capsuliferis adoptatum esse video,

quod in bacciferis recentiores recusare pergunt: ita praeter Cremaniiim

Diplochitam cito
,

quae in gemmis floralibus antheris ad basin usque

ovarii porrectis facillime recognoscitur, exclusis quidem speciebus minus

affinibus, quas cl. Triana ob solam calycis formam ad sectionem eandem

retulit.

7 49. M. ioneura Gr. herb. Nomen provisorium do speeiei Am-
blyarrhenae fortasse jam descriptae, ita adumbrandae: folia 6—4" longa,

3

—

1" lata, elliptico-oblonga
,

acuta, supra basin obtusam intra nervum

juxtamarginalem tricostata, supra glabra, subtus pube stellata pulveru-

lenta, margine sinuato-crenato , nervis venisque transversis subtus pro-

minulis cum petiolo 6— 10'" longo ramulisque compressis ferrugineo-

furfuraceis, parenchymate subtus fulvo-cinereo; panicula terminalis foliis

brevior, ramis apice glomerulifloris; calyx turbinatus, furfuraceo-pube-

scens, supra ovarium vulgo 4loculare productus, petalis 8(— 5) spathu-

latis duplo longior, 1"' longus; stamina longe exserta, plerumque 16,

stylum subaequantia, antheris in caudam brevem latiusculam basi biauri-

culatam infra loculos productis, loculis oblongis apice foramine simplici

aut duplici oblique truncatis; Stylus in stigma dilatatum abiens. Ex

affinibus M, pulverulenta R. P. inprimis conferenda est ob numerum

partium fioris (E.. P. Prodrom. 1. p. 60.) et ob affinitatem nostrae cum

M. excelsa St. Hil. apud Triana speeiei isti peruvianae juxtaposita, ubi

,,calyx globosus , petala calyci aequilonga, Stylus brevis" : longius distat

M. Hookeriana Tr. (M. pulverulenta Bot. mag. t. 5411.) — O.: Oran,

in sylvis virgineis pr. S. Andres.

Lythrarieae.

7 50. Adenaria purpurata Kth. — Spruce, pl. peruv. 4248. —
Forma foliis longius acuminatis (2— 3" longis, 6— 10'"latis). — S. (An-

des ,,novogranat." —- peruv.)

A. purpurata var. australis Gr. foliis oblongis cuspidatis subtus

puberulis. — Frutex ,,3pedalis"; folia 4— 3" longa, 1^/2— 1" lata;

recedit quoque ab a., ubi folia subtus extra venulas glabra, foliis subtus

mys. Cl. XXIV. 1 R
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ubiqne puberulis et minus dense punctatis , convenit floris structura et

anthtris subglobosis versatilibus : loculis arcuatis connectivum incrassatum

cingentibus, stigmate 2globoso (quibus notis character generis ap, Benth.

Hook. Gen. 1. p. 277. emendandus est.) — J. : S. Lorenzo, ad fl. E,io

Saucillo.

751. Nesaea salicifolia Kth. [290.]. — Nom. vernac. Quebra-

redo. — E. C. T.

7 52*. Lythrum Hyssopifolia L. [291.]. — C.

753. L. campestre Qr. [292.] Gaulis potius sufFruticosus
, quam

fruticosus, — C.

7 54. Cuphea hyssopifolia Kth. [293.]. — E. C. T.

7 55. C. thymoides Cham, Schi. — E. (,,Bras. austr.")

7 56. C. campi/locentra Gr. n. sp, herbacea, caule erecto gracili

inferne glabriusculo superne foliisque scabriusculis , bis oblongo-lanceo-

latis utrinque attenuatis apice obtusiusculis subsessilibus v. brevissime

petiolatis oppositis, floribus alternis : pedicello interfoliari calyce multoties

breviori, calyce basi in calcar crassum semiannulari-curvatum cylindrico-

rotundatum pedicello brevius producto glabriusculo (nunc glanduloso-

puberulo) inter dentes subaequales minutos saepe pilifero folia aequante

V. duplo iis breviori, staminibus 11— 8 glabris, stigmate acuto, ovarii

loculis multiovulatis. — Habitus C. hyssopifoliae , calcare (in floribus

inferioribus difformibus quidem nunc evanido) ab ea facile dignoscenda

:

speciem pro C. gracili var. brasiliensi St. Hil, haberem, nisi ovarii loculi

ovulis 20 et pluribus instructi obstarent. Gaulis 1— l^/apedalis; folia

1" longa, 5—4'" lata, superiora decrescentia , pleraque internodio bre-

viora; flores solitarii v. in ramulis abbreviatis 2—3 approximati; calyx

4— 3'" longus, petalis ,,violaceis" duplo longior. — E., pr. Goncepcion

del Uruguay.

7 57. C. origanifolia Cham. Schi, ex descr. Habitus praecedentis,

sed flores oppositi, pedicelli 2'" longi
,

calyx basi inaequali ecalcaratus

;

corolla,, violacea". — E. (,,Bras. austr. — Bonar."; Paraguay: Bai. 2217,

forma corolla ,,rosea").
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Onagrarieae.

7 58. Jussiaea repens L. [294.]. — E. C.

7 59. J. longifolia DC. [295.]. — E. C.

760. J. octonervia Lam. — Syn. J. sufFruticosa Gr. Fl. Ind. occ.

(non L. sec. Micheli, in Fl. bras. f. 67. p. 17 0.) J. bonariensis Mich.:

forma nostra angustifolia, coroUa calycem duplo et magis excedente, tubo

calycis vero lobis demum longiori plane convenit cum forma vulgari. —
E. O. (Amer. trop. et ultra ej. fines; Paraguay: Bai. 223 2. b.)

761. J. peruviana L. [296.]. — Ct. T. (Paraguay: Bai. 2229.)

762. J. lanceolata Camb. ex descr. — E. (,,Bi'as, austr.")

763. Epilobium denticulatum R. P. [297.]. — C. : S. Achala.

T. S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 15000'.

764. Fuchsia involucrata P. ex Ic. E,. P. Flor, peruv. t. 325. a. —
„Frutex ultra6pedalis , floribus sanguineis" 2pollicaribus, calycis lobis

petala fere duplo superantibus; folia margine callis remotissimis denti-

culata; corymbus multiflorus, ut in Bot. reg. 26. t. 7 0. delineatur (ubi

vero flores 3pollicares et corolla calycis lobos subaequans). — O. (,,Peru").

765. Oenothera grandiflora E. P. [298.]. — E. C.

766. O. longiflora Jacq. [299.]. — C. T.

O. longiflora var. Berteriana Spch. — Ct.

767. O. mollissima L. [300.]. ~ E. C. T.

7 68. O. aifinis Camb. — Syn. O. mollissima var. grandiflora

Michel. 1. c. t. 38. Speeles intermedia inter praecedentem et O. longi-

floram, recedens staminibus petala subaequantibus. — E. C. („Bras.

austr.").

7 69. O. stricta Ledeb. — C. T. (Chile: Philipp, pl. chil. 110.)

770. O. catharinensis Camb. ex descr. Petala ,,pallide aurantiaca,

dorso rubro-lutea", majora quam in O. mollissima, stamina subaequantia;

planta glabrescens. — E. (,,Bras. austr.")

771, O. indecora Camb. Corollae color, ut in praecedente. —
E. („Bras. austr.")

7 7 2, O. lasiocarpa Gr. [301.]. Variat foliorum latitudine (6'"

—

_ Ct. T. S.: Nevado del Castillo, alt, 10—15000'.

R2
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773. O. nana Gr. [302.]. — Ct.

774. Gaura australis Gr. n. sp. sufFruticosa, erecta, pilosa et glan-

duloso-pubescens , foliis lanceolato-acuminatis sessilibus remote repando-

denticulatis v, integerrimis , spicis virgatis multifloris: bracteis lineari-

acuminatis calycem subaequautibus deciduis, floribus parvis subsessilibus

rubentibus, calycis tubulo cylindrico quam ovarium pubescens breviori

lobis aequilongo, petalis spathulatis calycis lobos staminaque subaequan-

tibus, antheris 8 ovalibus, achenio elliptico-lanceolato utrinque acuto tetra-

gono abortu monospermo : angulis convexis cum costulis filiformibus

alternantibus. — Pedalis , inferne in ramos virgatos divisa; folia \"

longa, 1^2—2'" lata, internodiis plerisque 4— 6'" longis; spicae termi-

nales, fructiferae spithameae, internodiis 2'" longis ; ovarium lanceolatum,

l^a'" longum, 4loculare, loculis uniovulatis, ovulis pendulis; calycis

tubus (tubulus) supra ovarium \"' longus
;
petala \"' longa; stamina al-

terna breviora
;

Stylus apice crassiusculus, stigmatibus 4 subulatis expansis;

achenium 3'" longum, medio V" latum; semen spathulatum, testa mem-

branacea, badia. — C. : S. Achala.

Halorageae.

775. Myriophyllum elatinoides Gaudich. — C. : in rivulis mon-

tanis. (Z, tempor. austr.)

776. M. proserpinacoides Gill, ex descr. Recedit a M. brasiliensi

Camb. foliis longioribus (1" longis), segmentis 2'" longis. — E. (,.Bonar.

— Chile").

77 7. Callitriche verna L. [303.]. ~ T. J.

778. C. deflexa A. Br. var. Austini Engelm. [304.]. — E. C. Ct

(Paraguay: Bai. 2352.)

Combretaceae.

779. Chuncoa trißora Gr. n. sp. ramulis glabrescentibus, foliis char-

taceis obovato-oblongis spathulatoque-lanceolatis v. obtusis apice rotundato

retuso-mucronulatis in petiolum tenuissime puberulum attenuatis glabre-

scentibus eglandulosis supra granuloso-punctatis subtus laevibus, pedun-
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culis apice subSfioris, samaris 2alatis plerumque solitariis chartaceis gla-

bris opacis transverse duplo latioribus apice minute retusis basi subtrun-

catis : alis semiorbicularibus v. deltoideo-obtusatis loculo duplo latioribus

parum infra eum productis: loculo compresso obsolete costato. — Genus a

recentioribus ad Terminaliam reductum, ob fructum siccum retinere placet;

species Ch. actinophyllae (Terminaliae Mart.) proxima, samara majori, basi

cum pedunculo angulum 45'^—50° formante et petiolo longiori distincta.

„Arbor 30—40pedalis"; folia 2— 1^2" longa, 12— 6'" lata, petiolo 4—^

3'" longo; pedunculi fructiferi 4—8'" longi, apice capituliflori, cicatrici-

bus Horum delapsorum praeter samaram vix ultra binis; samara l"lata,

6'" alta. Nom. vernac. Palo amarillo. — T. : pr. La Cruz. O. : Oran.

780. Terminalia australis Camb. — Ic. St. Hil. Fl. Bras. merid.

t. 128. — E. (,,Bras. austr.") \

7 81. Combretum micropetalum DC. Filamenta 7— 10'" longa,

aurantiaca, antheris purpureis. — E. („Bras."; Paraguay: Bai. 2336.)

Pr oteaceae.

7 82, Roupala diversifolia E,. Br. var. — Syn. R. Pohlii Msn. var.

dimorphophylla ej. Forma glabrata. Arbor v. frutex excelsus. — O.

:

Tarija, Cuesta de S. Rosa. („Peru — Brasil.")

Thymeleae.

Dapknopsis sect. Neivira Gr.

Calyx (5 limbo brevi 4partito , antheris duplici serie ad faucem

sessilibus, ovario sterili ovoideo in stylum elongatum stigmate capitulato

nudo terminatum abeunte, glandulis hypogynis 6 linearibus in cupulam

basi connatis; g circa baccam lacerato-deciduus, tubo ovoideo, laciniis

brevibus recurvis, staminodiis 4 bipartitis ad faucem insertis, ovario ovato-

attenuato, stigmate globoso majusculo penicillato subsessili (stylo terminali

supra baccam saepe excrescente) ,
squamulis 4 hypogynis calycis lobis

alternis lanceolatis tubum dimidium subaequantibus , ovulo unico ex

apice ovarii pendulo anatropo. — Flores racemosi, involucello destituti,

cum pedicello articulati, 6 decidui.
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7 8 3. Daphnopsis racemosa Gr. ii. sp. Neivira, glabra, foliis char-

taceis spathulato-oblongis obtusis v. obtusatis basi minute subcordata a

petiolo brevissimo distinctis, lioribus racemosis : racemis pauci- et laxi-

floris axillaribus (v. saepius ex axilla folio denudata oriundis) folio multo

brevioribus : pedunculis pedicellisque tenuibus, calyce c5 infundibuliformi

:

lobis obtuse deltoideis ciliolatis tubo clavato multo brevioribus , Q cam-

panulato : stigmate breviter exserto penicillato , bacca ovato-subglobosa

nuda: pericarpio tenui. — ,,Frutex excelsus" ; folia 3" longa, 12— 8'"

lata, petiolo 1'" longo; racemi 1" longi, pedunculo fere a medio 8—
3floro , pedicellis 2'", calyce et fructu fere 2'" longis; ,,flores albi".

Nom. vernac. Jvira; liber tenax usitatur. — E. : in fruticetis ripariis pr.

Concepcion de Uruguay.

Laurineae.

7 84. Strychnodaphne suaveolens Gr. — Syn. Oreodaphne Msn.

ex descr. et loco. Ab affini S. lanceolata Ns. ex descr. recedit pedicellis

fructiferis 2—3'" longis valide incrassatis; cupulae lobi rotundati, breves,

patentes, persistentes; bacca ovoidea, 4'" longa. Habitus O. fallacis

Miq. Arbuscula. Forma foliis acuminatis apice obtusiusculis 6(— 3")

longis, 16 (20— 6'") latis, calyce 3 puberulo 1'" longo, segmentis subro-

tundis. Nom. vernac. Laurel. — O. : Oran; Tarija, pr. Itau. (,,Gr.

Chaco" — Paraguay: Bai. 2021.)

7 85. Nectandra angustifolia Ns. var. falcifolia Ns. ,,Frutex ultra-

6pedalis". — E. (,,Bras. — Uruguay").

7 86. N. porphyria Gr. [30 5.]. Recedit quoque a N. sanguinea

Rottb. bacca globosa 4'" diam. paullo e cupula exserta. — T. S. O.

7 87. N. amara Msn. var. australis Msn. — Riedel pl. bras. (a

Msn. determinatae). — O. (Brasil.).

C ucurbitaceae.

7 88*. Citrullus Colocynthis Schrad. [306.] — C.

7 89*. Cucurbita Pepo C. Pepo globosus, 6" diam., umbilico pro-

minulo. Nom. vernac. Yergua. — E., copiose in campis.
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790. Wilbrandia sagittifolia Gr. [308.]. — C.

791. Cucurbitella cucumifolia Cogn. in Fl. bras. fasc. 7 8. p. 7 0.

—

Syn. Prasopepon Gr. [309.]. — C.

7 92. Adobra tenuifolia Cogn. — Syn. Bryonia Gill. A. viridi-

flora Naud. [310.]. — C.

793. Cayaponia citrullifolia Cogn. in lit. — Syn. Antagonia Gr.

[307., ubi stamina sterilia monstrositate solummodo aderant]. Genus ex

ovarii loculis 4— 2ovulatis ovulisque erectis a cL Cogniaux (in Fl. bras.

1. c.) juxta Trianosperma rite insertum
, idemque

,
quod ovulis solitariis

recedit, nunc ipsi (in lit.) ne generice quidem distinctum. Bacca ellip-

soideo-oblonga, 8— 12'" longa. — C. T.

794. C Sandia Cogn. in lit. n, sp. caule glabro, foliis 3— 5lobis

:

lobis oblongis integris rotundato-obtusis (nunc semel lobulatis], cirrhis 3fidis

(—simplicibus) , fioribus d ternato- v. quinato-racemosis : racemi pe-

dunculo folium subaequante , nunc superioribus fasciculatis , corolla ad

^/a 5loba columnam excedente : lobis late rotundatis, — Praecedenti

simillima, caule laevi corollaque brevius lobata recedens; sec. Cogn. (in

lit.) affinis Trianospermati ficifolio ej., sed flores s ignoti. Nom. vernac,

Sandia, remedium purgans. — E., in fruticetis ripariis pr. Concepcion

del Uruguay.

795. Echinocystis araneosa Gr. n. sp. caule petiolis cirrhisque cum

floribus aculeisque fructus arachnoideo-pilosis, foliis e sinu late rotundato

cordato-orbicularibus breviter mucronato-5lobis v. öangularibus puberulis,

cirrhis 3fidis, racemis ^ laxis longe pedunculatis , fioribus q subsolitariis

pedicellatis, calycis ä tubo hemisphaerico : lobis ei aequilongis filiformi-

bus corollae segmenta deltoidea subaequantibus , antheris connatis sub-

sessilibus, fructu ovoideo majusculo dense longeque echinato 2loculari:

aculeis inaequalibus
,

longioribus basi incrassatis. — Species pube pilis

articulatis elongatis flexilibus formata singularis, sec. Cogn. in lit. E.

muricatae ej. affinis, Folia 6—4" diam., sinu basilari 2— l'Mato; fiores

(5 ad medium divisi, Z*" longi, 4'" lati; antherae semel sigmoideo-in-

fractae; fructus 1—2" longus, aculeis majoribus patentissimis 8— 10'",

minoribus 1^2—4"' longis. — S. : pr. urbem Salta.
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796. Cyclanthera tamnifolia Gr. [311.]. — T.

797. C. Hystrix Arn. ex descr. — Ct, (,,Bonar. — Uruguay").

798. C. quinquelobata Cogn. ex Ic. Fl. flumin. 10. t. 95. (Mo-

inordica). — S. (,,Bi'as. austr.")

7 99. Sicyos malvifolius Gr. [312.]. — C.

800. S. montanus Poepp. Endl. [313.]. — Ct. T. S. : Nevado del

Castillo.

801. Alsomitra brasiliensis Cogn. var. pubescens Gr. foliolis supra

glabris subtus pube adpressa sparsa minuta puberulis v. glabratis. —
Syn. Feuillea triphylla Gr. olim in lit. Cl. Cogniaux, Cucurbitacearum

monographus, sexum q tantummodo novit: nobis non exstant nisi speci-

mina 6 , vix aliter ac pube foliorum a descriptione ejus distinguenda

:

gemmae florales globosae, 1 ^2'" diam.
;

sepala imbricativa, subdistincta

;

petala 5 subrotunda, oblique biloba, subinaequalia; staraina 5, centralia,

sterilia nulla, antherarum loculis confluis ovalibus; ovarii rudimentum

nullum. Nom. vernac. Sacha guasca. — J. : scandens arbores riparias

pr. S. Lorenzo. {a. ,,Bi'as. austr.")

Begoniaceae.

802. Begonia octopetala l'Her. [314.]. — Ct. T.

803. B. coriacea A. DC. ex descr., sed caulis pedalis
,

foliatus,

apice pluriflorus. Tuber ,,pugni diam."; folia Calthae similia; perigo-

nium 6 aphylluui, ,,roseum"; antherae breves
,
suglobosae, ut in B. mi-

cranthera; stylis ad sect. Hucziam spectat. — T. (,,Boliv.")

804. B. cucuUata W. ex descr. Forma foliis repando-integerrimis

margine tenui discolori cinctis. — T. (,,Bras. austr. — Boliv.")

805. B. micranthera G. [315.]. Species ex speciminibus meliori-

bus missis ad sect. Eupetali transferenda videtur, sed antheris minutis

subglobosis a speciebus descriptis recedit; tuber subglobosum, 1" fere

diam.; perigonium ,,album"; styli 3— 5fidi. — T.

P as sif 1 ore ae.

806. Passiflora minima L. Forma glandulis petiolaribus subses-

silibus, a P. suberosa L. bacca globosa recedens. — S. (Amer. trop.)



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 137

807. P. morifolia Mast, ex descr. (Fl. bras. 13. 1. p. 555.), a qua

recedit folii lobis late ellipticis. Calyx 8— 10'" longus
, petala paullo

excedens; variat folii lobis subaequalibus iisque mucronato-acutis v. ob-

tusiusculis; bacca „coeruleo-pruinosa". Decoctum e foliis in usii est. —
T. S.

808. P. coerulea L. Nom. vernac. Buciuja. — E. C. (,,Bras.

austr. — Bonar.")

809. P. Mooreana Hook. [317.]. Corolla „alba, corona violaceo-

annulata; bacca coerulea, pruinosa". — C. S.

810. P. naviculata Gr. [31 8. J. — Ct.

811. P. foetida L. [316.]. — C. S.

812. Tacsonia umbilicata Gr. [319.]. — Ct.

Papayaceae.

813. Carica quercifolia Benth. Hook. [320.]. — Ct. T.

814. C. gossypifolia Gr. n. sp. Vasconcellia, dioeca, caule humili

simplici, foliis cordato-5fidis 5nerviis supra glabris subtus ad nervös pilo-

sulis basique glandulosis petiolo aequilongis : lobis oblongis acuminatis

integerrimis , lateralibus divergentibus , inferioribus parvis v. reductis,

pedunculis e caulis parte denudata oriundis sparsis , c5 folia nascentia

excedentibus apice sublOfloris, e brevioribus petiolo subaequilongis 1—
2fioris, corollae 6 lobis tubo duplo brevioribus aestivatione basi leviter

contortis, mox valvaribus, corolla 2 fere duplo majori, fructu oblongo acuto

spurie öloculari, seminibus laevibus. — Gaules exstant pedales, 6— 10'"

crassi, carne dura canalem medullärem amplum cingente, infra folia pe-

dunculos emittentes ; folia 5" longa, 4" lata, ultra medium divisa; 6: pe-

dunculi 6— 10" longi (nunc breviores) , ascendentes , floribus in apice

sessilibus in capitula gemina approximata dispositis; calyx 1"' longus;

corolla infundibuliformis , 8— 10"' longa, tubo cylindrico, lobis oblongo-

linearibus obtusis (more Vasconcelliae dextrosum sensu Linn, contortis)

;

antherae 10, alternae longius e tubo exsertae, connectivo in appendicem

deltoideam supra loculos producto; 2: pedunculi 2—3" longi, simplices

v. superne in pedicellos geminos unifloros divisi; calyx 2"', petala 1"

Fhys. Gl. XXIV. 1. S



138 A. GRISEBACH,

longa, haec linearia, obtusa; Stigmata linearia, 5—8 obtusa, erecta, de-

mum torto-recurva, paullo exserta; fructus (nondum maturus) 1^/2'Mongus,

4'" latus. — O.: Oran, in sylvis virgineis pr. S. Andres : ,,fiores virides".

815. C. lanceolata Benth. Hook. — Syn. Vasconcellia A. DC,

ex descr. ,,Arbuscula 15— 20pedalis, cortice griseo laeviusculo" ; folia

repanda (nunc versus basin subhastata) ,
5— 6" longa, 1^/2— 1" lata;

flores (5 covolla ,,viridi" infundibuliformi \'" longa dextrorsum contorta.

Nom. vernac Higuera del monte. — S. (,,Peruv. — Boliv.")

Turneraceae.

816. Turnera setosa Sm. [321.]. — C.

T. setosa var. entreriana Gr. folii segmentis latioribus brevioribus

lanceolatis (quae in er. linearia). — E.

T. setosa var. integrifolia Gr. foliis integris obovato-oblongis supra

basin cuneatam integerrimam argute dentato-serratis : serraturis deltoideis

patentibus, nonnuUis in laciniam elongatam filiformem mutatis. — E.

817. T. ulmifolia L. Forma suffruticosa, stylo cum T. trioniflora

Sims ad T. ulmifoliam reducenda conveniens. — O. (Amer. trop.)

Loas eae.

818. Mentzelia albescens Benth. Hook. [322.]. — Nom. vernac.

Pegajera. — C.

819. M. chilensis Gay. [323.]. — C. Ct. S.

820. Loasa hiUscifolia Gr. n. sp. volubilis, scabro-pubescens, pilis

urentibus carens, foliis oppositis petiolatis ambitu ovato-oblongis , inferio-

ribus trisectis, superioribus trifidis : lobis remote serratis, lateralibus

acutis, medio productiori acuminato, pedunculis axillaribus unifloris apice

cernuis folio longioribus, calycis tubo clavato lobis aequilongo : bis linea-

ribus obtusiusculis corolla magna duplo brevioribus
,

petalis cucuUatis

ovali-oblongis dorso puberulis, squamis cucullatis dorso nudis apice bre-

viter trilobis: lobis oblongis obtusis subaequalibus, fasciculis staminum

sub20andris corolla duplo brevioribus: antheris ovalibus
,

stylo indiviso,

Capsula clavata. — Affinis L. trilobae Juss, , sed corolla multo major
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fere L. grandiflorae Lam. Folia inferiora 4" longa, segmento medio

petiolulato, superiora sensim breviora, petiolis 12—4'" longis; pedunculi

2— 3" longi; flores 2" diam., calycis tubo 6'" longo; petala flava: squa-

mae 3'" diam.; Capsula (immatura) 8'" longa, apice 2"' lata. — T.

:

pr. Siambon.

821. L muralis Gr. [3 24.1. — C.

822. L. coronata Gill. [325.]. — Ct.

823. L. heptamera Wedd. var. moUis Gr. [326.]. — Ct.

L. heptamera var. albiflora Gr. foliis concoloribus praeter stimulos

glabriusculis ciliolatis
,

calycis tubo pilis urentibus dense setoso , lobis

corollam dimidiam paullo excedentibus , corolla ,,alba" 7petala. — In

var. molli calycis tubus setis destitutus pube tomentosa obductus est. —•

Ct. : pr. Negrilla.

824. L. chuquitensis Meyen. — Lechl. pl. peruv. 1805. — S.:

Nevado del Castillo. (Andes peruv.)

825. Blumenbachia multifida Hook. — Ic. Bot. mag. t. 3599.

Variat foliorum segmentis magis et minus divisis. — C. : S. Achala.

(„Bonar.")

826. B. contorta Benth. Hook. [327.]. — Ct. T.

827. B. lateritia Benth. Hook. [328.]. — T. O.

828. B. cernua Gr. [329.]. — C. Ct.

Cacteae.

829. Cereus Donkelairii Salm -Dyck ex descr. Gracilitate et

aculeis albidis a simili C. flagelliformi Haw. recedit, sed absque floribus

missus est. — E. : radicans in cortice Prosopidum. (,,Bras.")

830. Rhipsalis sarmentacea Otto ex descr. — T. (Bonar.")

831. R, pentaptera Pf. ex descr. Species absque floribus lecta,

recognoscenda. — O. : Tarija, (,, Brasil.")

832. R. Lorentziana Gr. n. sp. caule anguste alato simpliciter

ramifero apice ramis conformi, ramis alternis planis foliiformibus oblongo-

linearibus basi attenuata subsessilibus cum caule articulatis mediano valido

costatis sinuato-serratis : serraturis apice rotundato obtusis inermibus, floribus

S2
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parvis ,,albis". — Proxima E.. Swartzianae Pf., habitus idem, sed serraturae

1"' incisae ab apice rotundato per V" spatium fere rectilineae; flores 6

—

8'" longi, petalis ovalibiis obtusiusculis ovario paullo longioribus. —
O. : Oran, in arboribus pr. S. Andres.

833. jR. monacantha Gr. n. sp. caule late alato simpliciter rami-

fero, ramis alternis planis foliiformibus oblongo-linearibus basi attenuata

sessilibus cum ala caulina articulatis mediano valido costatis obtuse ser-

ratis : serraturis apice spina solitaria aciculiformi pulvinari crasso inserta

coronatis, floribus e crenis superioribus oriundis spinam excedentibus. —
Habitus praecedentis , sed caulis multo latius alatus (saepe \" diam.) et

spinis facile distinguendus; rami 1—2pedales, 1— 1^/2" lati, serraturae

1'", Spinae 4'" longae, hae patentes; flores 8'" longi, petalis (siccis nigri-

cantibus) ovario paullo longioribus. — O. : Oran, cum praecedente.

834. Opuntia argentina Gr. n. sp. Platyopuntia, caule cylindrico

diviso ad divisiones articulato, internodiis continuis, articulis complanatis

internodio sparsim insertis et cum eo articulatis obovato-oblongis repan-

dis: areolis caulis distantibus, articulorum remote marginalibus, Omnibus

breviter villosis, aliis inermibus , aliis spina solitaria aciculiformi cinerea

apice fulva munitis , ovario ovato-oblongo areolis villosis inermibus v.

breviter spinosis dense obtecto, petalis ,,flavis" obovatis ovario paullo

longioribus stylum includentibus. — Speeles ,,arborescens
,

15pedalis",

duplici ramorum forma cum O. brasiliensi Haw. comparanda, habitu ar-

ticulorum sequenti similis; internodia ramorum 6" longa, 3— 6'" diam.,

articuli complanati 3—4" longi, 1 ^/2" lati, hi haud proliferi; spinae rarae,

5'" longae,; flores areolis articulorum caulisque inserti; ovarium 4"' lon-

gum, 3"' latum; petala 5'" longa. — O. : Oran, in sylvis pr. S. Andres.

(Paraguay: Bai. 2501.)

835. O. Hieronymi Gr. n. sp. Platyopuntia, prolifero-articulata,

articulis complanatis obovato- v. elliptico-oblongis : areolis distantibus

breviter villosis foliolo deltoideo suffultis 2spinosis : spina inferiori acicu-

liformi ovario multo breviori cinerea, superiori abbreviato-setacea flavi-

cante, ovario ovato-oblongo areolis numerosis breviter spinosis v. inermi-

bus instructo, petalis ,,sulfureis" subrotundis ovario paullo brevioribus

I

il
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Stigmata paullo excedentibus. — Speeles seriei O. Tunae Mill. inse-

renda; articuli 5—6" longi, 2" lati; spina inferior 4'", superior 1"'

longa; ovarium 8'" longum , b"' latum; petala 6— 8'" diam. — O. :

Oran, pr. S. Lorenzo.

836. O. decumana Haw. (speciminibus melioribus confirraanda).

Articuli fere,, pedales, obovati", areolis fere praecedentis, lanugine spinas

paucas flavidas subaeqiiante; petala ,,aurantiaca" stigmatibus e stamini-

bus exsertis duplo longiora, 10— 12"' longa. — C. (,,Amer. trop.")

837. Pereskia Sacharosa Gr. n. sp. caule valide armato: spinis

fasciculatis 5— 3natis inaequalibus cinereis et apice fulvo-nigricantibus

divergentibus pulvinari tomentoso prominulo insertis , foliis cuneato-sub-

rotundis v. obovatis apice mucronulato-rotundatis, floribus subsessilibus,

petalis ,,roseis" spathulato-oblongis obtusis calycem duplo superantibus.

—

Habitus P. Bleo DC; truncus ,,ultra6pedalis , valde ramosus"; Spinae

longiores 12— 14'", breviores 4— 6"' longae; folia 2— 1 ^/s" longa, 1^2

— 1" lata; petala 16— 18"' longa, 6"' lata. Nona, vernac. Sacharosa. —
O. : Oran, frequens in sepibus.

Grass ulaceae

838. Bulliarda bonariensis DC. [330.] — E. C. (Paraguay:

Bai. 2351.)

Saxifrageae.

839. Escallonia millegrana Gr. n. sp. ramulis villosiusculo-pube-

rulis, foliis oblongo-lanceolatis acutiusculis basi in jjetioluni gracileni atte-

nuatis incurvo-serrulatis supra glabris, subtus reticulato-venosis pallidis

resinoso-punctatis et in venis hirtellis, racemis elongatis in paniculam

terminalem multifloram dispositis, inferioribus divisis, bracteis lineari-

acuminatis pedicellum subaequantibus , calycis hirti tubo hemisphaerico,

fructifero capsulae globosae usque ad medium adnato dentibus distanti-

bus e basi deltoidea linearibus patulo-erectis acutis aequilongo, stylo

capsulae aequilongo: stigmatibus 2 demum distinctis. — Rami foliosi;
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folia 5—3" longa, 1 ^/a— l" lata, reticiilo venarum subtus arcte promi-

nulo, petiolo 6— 8'" longo; racemi üexuosi, 5-—3'' longi, numerosi, pe-

dicellis 1

—

1'" distantibus , fructiferis 2'" longis; flores ignoti; Capsula

1— 1^/2'" diam. , bilocularis, polysperma, stylo persistente. —• J. O. :

Tarija, Valle del Tambo.

840. E. rubra Pers. var. albiflora H. A, — Non differt ab E.

rubra Pers. (in Philippi pl. chilens. 132.), nisi calycis lobis integerrimis

et coroUa ,,alba". — T. : in reg. Aliso, Cuesta de Garabatal. («.

:

Chile.)

841. E. vaccinioides St. Hil. Corolla ,,alba". — E. (Bras. austr.)

842. E. montana Phil, ex descr. Folia 8— 1
8'" longa, 3— 4'" lata,

argute serrulata, epunctata, venulosa; racemi subsecundi. — C. : S.

Achala, ubi consociata est cum Polylepi, sed infra ejus regionem descen-

dit. (,,Andes chilens.")

843. E. myrtilloides L. — Mandon pl. boliv. 601. 603. Spruce

pl. ecuador. 5514. — S. O. : Tarija, Cuesta del Tambo. (Andes Amer.

austr. trop.)

844. Weinmannia paullinifolia Pohl ex Ic. Engl, in FL bras. fasc.

54. t. 40. f. 3. Arbor excelsa, sine floribus lecta. — O. („Brasil.")

845. W. organensis Gardn. ex Ic. 1. c. t. 4 0. f. 2. Folia (sine

floribus missa) discolora , subtus albida. Nom. vernac. Tarco , huic et

praecedenti idemque Yacarandae cheloniae adscriptum. — O. (,,Brasil,

austr.")

846. Eibes glandulosum R. P. — Lechl. pl. chil. 559. — Ct.

(Chile — „Mendoza").

847. Saxifraga alchemilloides Gr. n. sp. Isomeria, caule tenui in-

ferne declinato 1—2phyllo sparsim glanduloso-piloso, foliis imis cordato-

orbiculatis lobulato-crenatis longe petiolatis glabriusculis margine petio-

lisque glanduloso-pilosis , caulinis subsessilibus lobatis , floribus paucis

glomeratis, calyce ad lobos deltoideos usque ovario adnato, petalis oblon-

gis acutis calycis lobos subaequantibus et duplo quam ii angustioribus

stamina 5 excedentibus. — Speeles nulli Saxifragae affinis, accedens ad
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Sullivantiam , genus parum distinctum, sed calycis tubus campanulatus,

ad apicem usque ovario adhaerens. et seraina (immatura) parum margi-

nata. Habitus fere Alchemillae orbiculatae; rhizoma subterraneum, tube-

riforme, 4— 6'" diam. ; caulis folia rosulae vix excedens
,
simplex v. in

ramos paucos subaequilongos abiens; folia rosulae pauca, Ii— 8'" diam.,

crenaturis latis mucronulatis lobulisque parum profundis , petiolo 2 1"

longo, caulina in bracteas sensim transeuntia; calyx 2'" longus, tubo

sparsim piloso, lobis tubo duplo brevioribus; petala (sicca) lutescentia;

stamina subpersistentia, calycis lobis basi inserta,, anthera subrotunda;

styli 2, fusiformes, recurvi, stigmate minuto capitato; ovarium 2loculare;

Capsula polysperma, serainibus minutis ellipticis. — T. : pr. Cienega.

848. S. Pavonii Don ex descr. — C. : S. Achala. (,,And.

peruv.")

Ar a lia cea e.

Pentapanax Seem., genus nunc primum in America detectum, spe-

ciem praebet foliis iterato-pinnatisectis ab asiaticis (e quibus comparo

Araliam Leschenaultianam W. A.) tantummodo distinguendum , Sciado-

dendro (generi panamensi) habitu ita accedit, ut utriusque characterem

emendatum addere placeat.

Sciadodendron Gr. Calycis margo truncato-repandus. Petala 8— 12,

basi leviter imbricativa, superne valvaria, ovato-oblonga
,
apice attenuato

inflexa. Stamina 8— 12, antheris cordato-oblongis e filamento cernuo

supra basin connectivi inserto pendulis. Ovarium 8— 12loculare, stylo

columnari apice 8— 12crenato, disco piano extra stylum angusto. Fruc-

tus (imraaturus) semiglobosus, obtuse angulatus, 8— 12locularis. — Pedi-

celli apice non articulati.

Flores prius ignoti exstant in collectione Wrigbtiana e Nicaragua,

a panamensibus olim descriptis nonnisi j)artibus ad 8 reductis distinguendi,

sed de statura arborea dubium relinquunt: planta enim sec. schedulam

collectori in arbore excelsa epiphytica videbatur, quamquam folia a flori-

bus nimis alte distantia fuisse addit, quam ut ea arripere potuerit.
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Pentapanax Seem. Calycis margo truncato-denliculatus. Petala 5,

basi leviter imbricativa, superne valvaria, ovata, obtusiuscula. Stamina 5,

antheris oblongis a basi fere ad medium bifidis, filamento erecto antherae

ad medium inserto. Ovarium 5loculare, disco conico in stylum simpli-

cem abeunle. Fructus öcostato-subglobosus
,

ölocularis, costis sinu lato

dissitis dorso convexis. — Pedicelli apice articulati.

849. P. angelicifolius Gr. n. sp. foliis tripinnatisectis glabris: seg-

mentis petiolulatis ovatis cuspidatis serratis , umbellis multifloris in race-

mum laxum dispositis: pedunculis basi squama persistente suffultis et

infra medium squamula minuta instructis, fructus costis distantibus dorso

crassiusculis latere complanatis : valleculis profundis. — ,,Arbor 30pe-

dalis" ; rami lignosi, crassi ; folia ultrapedalia et aequilata, jugis prima-

riis ternis-quaternis 2—-4" distantibus, imo bipinnatisecto , secundo pin-

natisecto, ceteris ad segmenta indivisa reductis, secundariis binis v. ternis

1

—

1" distantibus, petiolulis 2— 3'" longis, segmentis 2— 3" longis, 1—
1^2'' latis; racemi e trunco oriundi, 6" longi, squamis ovato-deltoideis

1^2'" longis, squamulis pedunculorum minutis; pedunculi numerosi 2",

pedicelli 4

—

h'" longi, hi squamulis separati; flores virentes; ovarium mi-

nute turbinatum; petala \"' longa; fructus 2"' diam., nigricans. Nom.

vernac. Palo de S. Antonio. — T. : Tucuman, pr. la Cruz. J. : Baran-

cos ad fl. Rio de S. Lorenzo.

Um belliferae,

850. Hydrocotyle modesta Cham. Schlecht, ex descr. — C. Ct.

(,,Uruguay").

851. H. bonariensis Lam. [333.], — Variat foliis grosse crenatis

et repando-subcrenatis. — C. T.

852. H, natans Cyr. [332.]. — E. C.

853. H. Poeppigii DC. [331.]. — T.

854. H. marchantioides Clos ex descr. — Syn. H. Bonplandii

Rieh. var. chilensis Cham. Schi, in Lechl. pl. chilens. — T. (Chile.)

855. H. batrachioides DC. ex descr. Simillima H. tripartitae R.
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Br. australiensi, sed distincta carpidiis duplo majoribus margine dorsali

et foveis lateralibus destitutis. — CO.: Gr. Chaco, Laguna del Palmar,

pr. S. Jose juxta aquam. (Chile: Phil. pl. chilens. 651, forma major.)

856. Crantzia lineata Nutt. — Ic. Wedd. Chlor, andin. t. 68.

Mand. pl. boliv. 57 5. Spruce pl. ecuad. 5782. — C. : S. Achala. (Amer.

temperat. — Austral.)

857. Azorella madreporica Clos. [334.]. — Ct.

858. A. diapensioides As. Gr. — Ic. Wedd. Chlor, andin. t. 67.

A. — Lechl. pl. peruv. 1895. Nom. vernac. idem cum praeced. —
Ct. (Andes peruv. et boliv.)

859. A. biloba Wedd. — Ic. Wd. Chi. andin. t. 66. ß. —
Forma foliis longius petiolatis et angustius vaginalis. — C. : S. Achala.

(,,And. peruv.")

860. Bowlesia tenera Spr. [335.].— E. C. O. (Paraguay: Bai. 1093.)

861. B. lobata R. P. [336.]. — Ct.

862. B. acutangula Benth. [337.]. — T. S.

863. B. pulchella Wedd. Chlor, and. t. 67. B. Forma glabrius-

cula, foliis majusculis 5—7lobis, umbellis pedunculatis 3—5floris : species

recognita radice perenni, fructu dense hirto: pilis non glochidiatis. ~
S.: Nevado del Castillo, alt. 10— 15000'. („Andes peruv. et boliv.")

864. B. incana R. P. ex descr. Umbellae subsessiles: fructus

puberuli; planta pubescenti-canescens , foliis parvis ad medium subcor-

dato-3(— 5)lobis, lobis aequalibus, lateralibus divergentibus. — S.

:

Nevado del Castillo. („Peru").

865. Mulinum triacanthum Gr. [338.]. — Ct.

866. M. axilliflorum Gr. [339.]. — Ct.

867. Eryngiura coronatum Hook. Arn. [340.]. — E. C. (Para-

guay: Bai. 1079. a.)

868. E. nudicaule Lam. — E.

E. nudicaule var. ctenodes Gr. foliis imis angustioribus profundius

et pectinatim pinnatifido-serratis : serraturis basi ciliatis nudisve, involucri

foliolis integerrimis , paleis flores duplo superantibus. — Syn. E. nudi-

caule PI. Lor. [341.]. — E. C.

Fhys. Cl XXIV. 1 T
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869. E. elegans Cham. Schi, ex descr. Forma foliis brevioribus

5—6" longis, inter serraturas pectinatas 4'" latis, serraturis pungentibus

inferne pinnatilido-spinulosis versus basin folii nonnunquam geminatis. —
E. C. („Bras. austr. — Uruguay").

870. E. Sanguisorba Cham. Schi, ex descr. — Videtur E. aqua-

ticum Hook. Arn. (non L.). Forma gracilis, 2—Spedalis , fohis paralle-

linerviis 4" longis, 4'" latis, basi attenuatis, margine plane ut in E.

aquatico remote spinuligero, capitulis 8'" longis, 4'" latis, involucri squa-

mis paleisque subulato-pungentibus subconformibus. — E. (,,Bras. austr.";

Paraguay: Bai. 1080.)

871. E. ebracteatum Lam. [342.]. — E. C. T. (Paraguay: Bai.

1082. a.)

872. E. poterioides Gr. [343.]. — Ct. T.

87 3. E. agavifolium Gr. [344.]. — C.

874. E. paniculatum Lam. — Lechl. pl. chil. 369. — T. (,,Bras.

austr." — Chile.)

875. E. oligodon Gr, — Syn. E. paniculatum Cham. Schi, (non

Laroche). E. paniculatum var. oligodon DC. — Convenit quidem cum

icone E. paniculati Lar. spinis remotis, sed caulis elatus, fere ad medium

foliis longissimis instructus, capitula inflorescentiae valde ramosae parva

(3— 4'" longa) ovoideo-globosa, involucri squamae minutae paleis con-

formes, ,,petala brunnea". — E. C. (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai.

1086.)

876. E. bracteosum Gr, — Syn, E. paniculatum var. bracteosum

DC. Caulis supra rosulam foliorum longissimam breviter foliatus, spinis

folii marginis patentibus, capitula quam in praecedente majora (6— 8'"

longa), involucri squamae reflexae paleis difFormes. — E. C, (,,Bras.

austr.; Paraguay: Bai. 1091.)

Carum sect. Pansilia Gr.

Fructus ovatus, jugis prominulis, valleculis 3— 4vittatis.

A Pimpinella, quo referunt speciem Benth. Hook., recedit stylis

abbreviatis reflexis, jugis clavatis et habitu.

877. Carum Pansil Gr, — Syn. Ligusticum DC. Philippi pl.
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chilens. 667. — Gaulis 4—Bpedalis , inferne crassus, sulcatus, radice

crasse fusiformi. — T. : pr. Siambon, Cienega. (Chile).

87 8. Helosciadium leptophyllum DC. [345.]. — E. C. Ct. T. S.

879*. Ammi Visnaga Lam. [346.]. — E.G.

880*. Foeniculum piperitum DC. Nom. vernac. Hinojo. — C. Ct.

881*. Conium maculatum L. [347.]. — C.

882. Osmorrhiza mexicana Gr. in Schaffn. pl. mexican. — Syn.

O. brevistylis Wedd. Chlor, andin. : Mandon pl. boliv. 594. — Satis

distincta videtur ab O. brevistyli DC. Americae borealis folii segmentis

longius acuminatis pinnatifido-incisis glabriusculis , involucro subnullo

(v. monophyllo) et involucelli foliolis angustioribus lineari-acuminatis basi

parum dilatatis. — T.: pr. Cienega. (Andes mexican. — boliv.)

883. Oreomyrrhis andicola Endl. var. chaerophyllea Lag. — Man-

don, pl. boliv. 593. — T. : pr. Cienega. („And. Amer. austr.")

884. Peucedanum Oreopansil Gr. n. sp. Selinoides , caule stricto

superne striato-anguloso parce ramoso, juniori puberulo, foliis ambitu

ovato-oblongis bipinnatisectis glabriusculis margine scabris: segmentis

secundariis cuneato-ovatis profunde pinnatifidis, ultimis oblongo-linearibus

mucronato-acutis sursum decrescentibus, involucro nullo, involucelli foliolis

linearibus pedicellum subaequantibus, umbella 15—20radiata, petalis

albis, fructu pedicellis scabriusculis aequilongo oblonge basi apiceque

rotundato : alis mox distinctis semini aequilatis
,

stylis recurvis longius-

culis. — Conferatur Seseli Gilliesii Hook. Arn. e Mendoza, quod apud

Benth. Hook. (Gen. 1. p. 902.) pro Ammi coptico vix rite habetur, ubi

tarnen „fructus juniores ovati pubescentes". Habitu et foliis conforme

Caro Pansil, sed fructu Peucedani plane allenum; caulis e radice pe-

renni descendente fusiformi 3—4pedalis, inferne striato-teres, glabratus

;

folia inferiora cum petiolo laminae aequilongo pedalia , caulina pleraque

diminuta: segmenta primaria l^a—S", secundaria 8— 12'" longa, tertia-

ria V" lata; margo calycinus obsoletus; petala subrotunda dorso emar-

ginata cum lacinula inflexa; fructus (maturus) 4'" longus, ala inclusa

fere 1'" latus, a dorso planiusculo-compressus, jugis dorsalibus 3 filifor-

mibus, commissuralibus aequidistantibus in alam expansis, valleculis

T2
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univittatis, vittis 2 commissuralibus margini alato approximatis , stylis

recurvo-expansis stylopodio paullo longioribus, commissura plana; semen

adnatum, a dorso complanatum, antice planum. — T. : Cuesta del Ga-

rabatal, in regione Aliso cum Escalloniis in locis humidis.

885* Pastinaca sativa L. [348.]. — C.

886. Daucus montanus W. — Syn. D. toriloides DC: Mandon

pl. boliv. 591. — S. („Mexico" — Boliv.)

887. D. hispidifolius Glos. [349.]. — E. C.

Aristo lochiaceae.

888. Aristolochia fimbriata Cham. — Ic. (floris) in Linnaea, 7.

t. 6. fig. infer. Perigonium ,,luteo-virens , callis violaceo-brunneis, fim-

briis inferne luteo-virentibus, superne brunneis". — E. (,,Bras. austr.—
Bonar.")

889. A. argentina Gr. [350.]. — Perigonii utriculus transversim

ovoideo-globosus. — C. T.

890. Ä. parvißora Gr. n. sp. Gymnolobus, glabra, herbacea, volu-

bilis, caule sulcato, foliis cordato-deltoideis obtusiusculis pedatim 7nerviis:

sinu auriculis rotundatis laminaque ad basin minute cuneata lata patente,

pedunculis axillaribus unifloris solitariis, perigonio parvo glabro intus laevi

:

tubo ab utriculo basilari obovoideo-globoso rectangule refracto cylindrico

apice ampliato cum labio sessili subaequilongo obovato obtuso continuo. —
Habitus A. argentinae, sed perigonium exiguum, 6'" longum; folia 3"

diam., petiolo pedunculisque 1 " longis
;
perigonii utriculus 3"Mongus, 2'"

latus, portio refracta 4'" longa, tubus apice 1'", labium 1 ^2'" latum;

Capsula 6valvis, elliptica, utrinque acuta, 1" longa. — T. : Tucuman.

891. A. angustifolia Cham. [351.1. — Ct.

A. angustifolia var. sessilifolia Duch. Petiolo brevissimo et foliis

basi cordatis ab a. recedit. — Ct. S.

Cytineae.

892. Hydnora americana E. Br. — Syn, Prosopanche Bary. —
C. : Cruz del Eje, in radicibus Prosopidis. (,,Santiago del Estero").
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Olacineae.

893. Ximenia americana L. var. oblonga DC. — Ic. Engler in

Fl. bras. 60. t. 2. f. 1. Forma nostra valide spinosa paullo recedit fas-

ciculis paucifloris cum foliis coaetaneis; frutex 10— 12pedalis, floribus

ochroleucis. Nom. vernac. Pasa. — Ct. O. (Amer, trop.)

X. americana var. pubens Gr. valide spinosa, foliis lanceolato-oblon-

gis apice mucronulato-retusis, junioribus subtus pulverulento-puberalis.

fasciculis paucifloris. — „Frutex v. arbuscula 10— 12pedalis"; folia

1—172" longa, 5— 6'" lata, petiolo 1"' longo; drupa ovoidea, minor

quam in forma vulgari, b'" longa, o'" lata: sed flores latent et foliis a

var. oblonga non difFert nisi pube. — O.

894. Agonandra excelsa Gr. n. sp. foliis coriaceis ellipticis v. ellip-

tico-oblongis obtusatis basi acuta in petiolum brevem attenuatis, racemis

simplicibus cernuis folio multo brevioribus, pluribus e gemma perulata

axillari oriundis, staminibus 4 squamis disci subrotundis apiculatis plus

duplo longioribus. — „Arbor excelsa, densis ramulis frondosa, ligno

solido utili"; folia glabra, 1^2— 2 72" longa, 10— 18'" lata, venis rectius-

culis utrinque prominulis, petiolo 2"' longo crassiusculo; racemi ö sub-

sessiles, puberulo-pulverulenti , 6— 10"' longi, pedicellis brevibus soli-

tariis; calyx truncato-repandus : discus calycem explens , in squamas 4

majusculas staminibus alternas productus
;

petala 4 , valvaria
,

oblonga,

obtusa, basi cohaerente disci margini inserta, 1"' longa; stamina exserta,

corollae opposita , rudimentum pistilli subglobosum cingentia , filamentis

filiformibus, antheris ovalibus introrsis; flores s ignoti. Nom. vernac.

Sombra del toro, pluribus arboribus commune. — O. : Gr. Chaco , fre-

quens in sylvis, v. c. Laguna del Palmar, ad fl. Bermejo pr. Rosario.

895. Emmotum apogon Gr. n. sp. ramulis foliisque glabris, bis

coriaceis elliptico-oblongis obtusis v. apiculo obtuso terminatis basi acuta

breviter petiolatis : mediano supra sulcato subtus cum venis prominulo,

racemis lateralibus inferne divisis fasciculatis usque ad corollam pube-

scentibus : bracteis concavo-deltoideis amplectentibus , pedicellis crassius-

culis apice in foveam cum flore articulatam ampliatis
,

calyce öpartito

:

segmentis obovato-oblongis obtusis, petalis oblongis apice inflexo acutis"



150 A. GRISEBACH,

glabris : crista interiori imberbi, filamentis dilatatis anthera oblonga latere

dehiscente erecta longioribus, stylo ovario breviori, fructu baccato glo-

boso. — Habitu et structura ovarii cum E. nitente Mrs. (ex Ic. Engler,

1. c. t. 9. f. 1.) convenit, a speciebus descriptis corolla imberbi differt,

ita quoque a Fogonophora Schomburgkiana (Euphorbiacea foliis et in-

florescentia simillima) , praeterea flore hermaphrodito ejusque structura.

,,Arbor mediocris" ; folia 4—5" longa, 2" fere lata, venis primariis di-

stantibus cum ceteris in rete grosse areolatum connexis, petiolo 3

—

h'"

longo; racemi sessiles, 1— 1^2" longi, pedicellis strictis, inferioribus 3"'

longis, superioribus sensim brevioribus ; bracteae ^2'" diam.
;
calyx ^l2"\

corolla fere 2"' longa: petala 5, valvaria intus medio crista longitudinali

laminiformi antheras disjungente instructa; stamina 5, petalis alterna

eaque subaequantia, connectivo supra loculos non producto; ovarium su-

perne in loculos 3 divisum, uno fertili 2ovulato, ovulis demum ex apice

placentae parieti accretae incrassatae pendulis, stylo brevi excentrico,

stigmate obliquo lobulato; bacca (nondum matura) 3'" diam. Nom. ver-

nac. Laurel cum Laurineis commune. — O. : Oran, in sylvis virgineis,

versus S. Andres.

Santalaceae.

896. Arjona tuberosa Cav. — Ic. Cav. ic. t. 383. — Forma

parce pilosa, spica villosa; tubera 8—W" longa, 3—4'" diam.; folia

pleraque 4'", ima 1"' longa. — C. : S. Achala. (,,Mendoza — Pata-

gonia").

897. A. longifolia Philipp, ex descr. — Folia 3nervia, lineari-

acuminata, 10— 16'" longa, V" lata; bracteae ovatae, cuspidatae, cum
calyce villosae, Z'" longae; calycis tubus gracilis, 6—9'" longus, lobis

oblongis acutis Z'" longis; antherae oblongae, fauce calycis paullo am-

pliata inclusae; Stylus inclusus, stigmatibus 3 brevibus. — Ct. („Men-

doza").

898. Jodina rhombifolia Hook. Arn. [352.: in icone Fl. bras.

citata Stylus, qui in stigma 4—ölobum abit, nec non calycis tubus, qui

supra ovarium inferum productus et lobis erectiusculis aequilongus est,



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 151

emendentur; de nomin. vernac. monet cl. Hieron. in lit. , Quebracho

blanco delendum esse, arborem nominari Q. fiajo, Quinchilin v. Peja, in

Litorali quoque Sombra del Toro]. — E. C.

Acanthosyris Gr. (Osyris sect. Acanthosyris Eichl.)

Calyx 5(— 4)fidus, valvaris, lobis expansis acutis. Discus concavus,

tubum calycis ad lobos usque vestiens , in squamas 5(—4) cum lobis

calycis alternantes productus. Stamina 5(— 4), calyci opposita disci mar-

gini inserta, anthera erecta introrsa subrotunda , loculis distinctis. Ova-

rium apice e disco exserto seminiferum, uniloculare, placenta centrali

libera brevi apice 3—4ovulata, ovulis pendulis; Stylus elongatus, stig-

mate dilatato brevissime lobulato. Drupa globosa, pruniformis, umbilico

truncato-concavo minuto e calycis tubo superstite coronata; semen puta-

men globosum implens, albumine nudo formatum carnoso pallide badio,

embryone minuto recto ejus basi incluso, radicula supera cotyledonibus

semicylindricis breviori. — Arbores (v. frutices) ; folia sparsa , integer-

rima; flores hermaphroditi, in apice pedunculi axillaris glomerati-ternati.

Genus Pyrulariae magis quam Osyridi affine, inflorescentia, fiore

hermaphrodito et calycis lobis e drupa deciduis distinctum, etiam a Jodina

Acribus hermaphroditis consona parum distinctum, ubi tamen discus pla-

nus neque ad divisionem calycis productus, calyx utrinque pubescens

et flores in axillis glomerati.

899. A. spinescens Gr. spinis rectis axillaribus (v. sub rosula fo-

liorum axillari sequenti anno persistentibus) armata, ramulis adpresse

puberulis mox glabratis , foliis chartaceis glabrescentibus spathulatis v.

lanceolatis apice rotundato-obtusis pedunculum triplo superantibus, calyce

glabro: lobis deltoideis 5(—4) intus ad basin squamula fimbriata stamen

fulciente auctis ,
squamis disci subrotundis , antheris filamento brevi in-

curvo aequilongis. — Syn. Osyris Mart. Eichl. in Fl. bras. 13. 1. tab.

53. — ,,Arbuscula 20—25pedalis, nunc in fruticem ultra6pedalem

reducta, fructu eduli"; Stylus basi in ovarium dilatatus, stigmate 4lobu-

lato, placenta apice 3ovulata. Nom. vernac. Quebrachillo; fructus: Som-

bra del toro. — E. (,,Bras. austr.")

900. A. falcata Gr. n. sp. inermis v. spinis brevibus armata, ra-
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mulis glabratis , foliis coriaceis glabris subfalcato-linearibus apice obtu-

siusculis pedunculos fasciculatos abbreviatos pubescentes multoties supe-

rantibus, calyce extus incano-pubescente intus glabriusculo : lobis 5 ovatis

acutis squamula destitutis, squamis disci discoloribus oblongis apice obli-

que truncatis v. obscure lobatis , antheris filamento erecto duplo brevio-

ribus. — „Arbor spectabilis, coma lata efFusa"; folia 3—4" longa,

4— 2^/2'" lata, in petiolum brevissimum basi attenuata v. subsessilia,

subtus venulosa; pedunculi 3— 5 ex eadem perula axillari villosa oriundi,

3—4'" longi, apice 3—öflori, floribus inferioribus a terminali remotius-

culis, bracteolis minutis; calyx supra ovarium subglobosum sessile 5fidus,

l'" longus , lobis expansis squamas disci (staminodia) obscurius tinctas

erectiusculas quadruplo, stamina duplo superantibus; discus infundibularis;

ovarium simplex , disco semiimmersum , apice conico in stylum longius-

culum transiens, placenta centrali brevi apice 3ovulata; stigma peltato-

expansum obscure lobulatum; drupalO— 12'" diam., ,,lutea, sapore dulci

ingrato", sarcocarpio tenui, putamine ^2"' crasso. Nom. vernac. Sombra

del toro. — T. : Tucuman, pr. la Cruz. O. : Tarija, pr. Buyuyu.

Loranthaceae.

901. Loranthus cuneifolius R. P. [353.]. Variat corolla coccinea

et aurantiaca, haec e. c, pr. Concepcion del Uruguay. — E. C. T. J. O.

902. L. verticillatus R. P. [354.]. — Ct. J.

903. L. ligustrinus W. [355.]. — T
904. L. acutifolius R. P. ex diagn. ap. Eichl. in Fl. bras. — S.

(„Peru").

905. L. eugenioides Kth. [356.]. — Ct. S.

906. L. flagellaris Cham. Schi. [357.]. — E. C.

907. L. uruguensis Hook. Arn. [358.]. — Syn. Struthanthus

complexus Eichl. ex Ic. Fl. bras. f. 44. t. 21. Variat ramulis teretius-

culis et compressis; ,,baccae brunneae". — E. C. O. (,,Bras. austr.")

908. Phoradendron holoxanthum Eichl. [359.]. — C. Ct.

909. Ph. rubrum Gr. [360.]. — Ic. Eichl. 1. c. t. 38. f. 2. —
C. Ct. S. J. (Paraguay: Bai. 2496.)
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910. Ph. chrysostachyum Eichl. [361.]. T.

911. Eubrachion Arnottii Hook. — Syn. E. brasiliense Eichl.

1. c. t. 44. — E. T.
:
haec in reg. Aliso super Eugenia Mato crescens

forsan distinguenda
,

sed specimina incompleta. („Bras. austr. — Uru-
guay".)

Caprifoliaceae.

912. Viburnum glabratum Kth. var. sphaerocarpum Gr. drupa
oblique subglobosa. Eadem forma exstat in Goudot pl. bogot. et Fendl.

pl. tovar. 535: accedit ad V. triphyllum Benth. , sed folia opposita, gla-

bra. — O. (Amer. trop.)

913. Sambucus australis Cham. Schi. [362.]. — E. C. („Bras.

austr.")

914. S. peruviana Kth. [363.]. Variat foliolis 6— 7, cyma 3— 5ra-

diata. — Ct. T.

Rubiaceae.

915. Randia aculeata L. Forma foliis elliptico-oblongis acutis

glabris, spinis oppositis v. quaternis. „Frutex excelsus". — O. (Amer.

trop

)

916. R. pubescens R. P. [364.]. Nom. vernac. Palo Domingo,

Tista-tista. — T. S. O.

917. Hamelia patens Jacq. „Frutex excelsus, late obumbrans".

—

O, (Amer. trop.)

918. Coutarea alba Gr. n. sp. ramulis glabris, foliis ovatis apice

deltoideo obtusiusculis supra glabris subtus glabrescentibus inque axillis ve-

narum barbulatis, calycis laciniis lanceolato-filiformibus tubum aequan-

tibus, coroUae „albae" lobis ovatis obtusiusculis tubo incurvo-clavato

glabro plus duplo brevioribus, staminibus exsertis stylum excedentibus,

filamentis corollae aequilongis, Capsula ovali-subrotunda basi acuta ver-

rucis albis picta. — Simillima C. speciosae Aubl., a qua recedit calycis

lobis brevioribus , staminibus longioribus et corolla alba (nec rosea).

„Frutex excelsus v. arbuscula 10— 12pedalis"; folia 2 ^2— 1", calycis

Phys. Gl. XXIV. 1. U
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lobi 1"'
, corollae tubus 1 — 172", lobi 5'", antherae 5'", Capsula 8"'

longa. — J. : S. Lorenzo. O. : in sylvis, Tarija, Cuesta de Agui-

renta.

Heterophj/Uaea J. Hook. Species nostra, a charactere generis dato

(Benth. Hook. Gen. pl. 2. p. 37.) notis gravibus, quae literis cursivis

indicantur, recedens , foliis crenatis inter crenaturas alibique glandulas

scutelliformes gerentibus conveniens et in iisdem montibus argentinis in-

digena, congener computatur.

Calycis tubus brevis, turbinatus : limbi segmenta 5, lanceolato-acu-

minata, erecta, tubo multo longiora. Corolla hypocraterimorpha : tubus

elongatus, filiformis , versus apicem parum ampliatuni paullo curvatus,

lobis 5 valvatis multo longior, intus pilosus. Stamina 5, tubo corollae

infra faucem inserta, ßlamentis filiformihus antherae suhaequilongis, antheris

incumbentibus linearibus exsertis. Ovarium 2loculare, ovulis numerosis

placentae prominulae peltatim afRxis
; Stylus indusus, apice 2fidus, stigma-

tihus lineari-subulatis glabris filamentorum basin parum excedentibus. Cap-

sula ovoideo-globosa, septicida. — Stipulae interpetiolares ,
indivisae,

fusco-scariosae, marcescentes.

Genus ex seraine unico, in capsulis polyspermis quae exstant prae-

teriti anni superstite, eodemque ovali exalato inter Cinchoneas veras ab-

norme videtur, ceterum habitu cum Exostemmate connexum.

919. H. lanceolata Gr. n. sp. glabra, foliis lanceolatis acuminatis

breviter petiolatis remote repando-crenatis subtus ad incisuras sparsimque

e lamina glandulas scutellatas gerentibus: stipulis deltoideis: nodis in-

crassato-vaginantibus, corymbis terminalibus paucifloris foliatis , corollae

tubo calyce limboque triplo-quadruplo longiori, lobis lanceolatis obtu-

siusculis , starainibus tubo corollae superne insertis : antheris exsertis,

stylo incluso. — Frutex foliosus; folia 1" longa, 2

—

Z'" lata; pedicelli

2—4'", ovarium calycis lobi 4— 3'", corollae tubus 12—16'"

(diam. fere 1"'), lobi 4— 5"', antherae 2"', Capsula 4'" longa; corolla

,,ochroleuca, intus alba, extus apice fusco-punctata". Nom. vernac. Ce-

gadera; bestiis venenosa dicitur. — S. : Cuesta inter Guachipao et Ojo

de Agua.
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920. Calycophyllum multiflorum Gr. n. sp. foliis parvis ellipticis

obtusis glabris: petiolo gracili a lamina distincto, stipulis deciduis: ciliis

stipularibus nullis, panicula laxe effusa trichotome divisa: pedicellis bre-

vibus puberulis, floribus — lobo calycis foliaceo destitutis, capsulis to-

mentellis breviter lineari-oblongis apice truncatis. — Plane simile C.

Spruceano Benth. Hook. (Enkylistae Benth. oL), a quo difFert foliis, quae

exstant, omnibus parvis eorumque venis secundariis cum tertiariis imme-

diatim reticulatis (neque arcuato-transversis) et ciliis stipularibus deficien-

tibus: structura capsulae eadem. ,,Arbor excelsa, 40—60pedalis, gra-

cilis, ramis adscendentibus, cortice albo, ligno utili" ; folia 1"— 1^/2"

longa, 6— 12'" lata, nitida, petiolo 4

—

1"' longo; panicula pedalis v. in

corymbos 3" diam. soluta, pedunculis penultimis 1", ultimis 4— 6""

longis, his 3—öfloris, pedicellis \"' vel minus longis, flore alari saepe

sessili; Capsula 2—3'" longa, \"' lata, septicida, carpidiis duris, placentis

a septo membranaceo solutis ; semina peltatim affixa, imbricatim adpressa,

utrinque in alam elongatam integram productis, loculo ovali. Nom. ver-

nac. Palo blanco. — O. : Gr. Chaco, pr. Dragones. (Paraguay: Bai.

1766, ubi idem nom. hispanicum in usu est: specimina florentia ejus

praebent calycem pubescentem (2'" longum), dentibus minutis, coroUam

..albam" infundibuliformem 7—Slobam (3'" longam), lobis ovatis obtusis

genitalia subaequantibus.

921. Pogonopus febrifugus Benth. Hook. — Syn. Howardia Wedd.

in Ann. sc. nat. IV. 1. t. 10. fig. 1—3. — ,,Arbor excelsa"; forma

nostra parum recedit foliis concoloribus supra glabrescentibus subtus pu-

berulis. Nom. vernac. Cascarilla. — O (,,Boliv.")

922. Manettia leianthiflora Gr. [365.]. — T. S. (M. grandiflorae

Miq. diagnosi respondet species simillima in Bai. pl. parag. 2134.)

923. M. cordifolia Mart. var. glabra Cham. Schi. — E. („Bras.

austr.")

924. Spigelia Anthelmia L. — T. (Amer. trop.)

925. Guettarda uruguensis Cham. Schi. — E. („Bras. austr. —
Uruguay").

926* Coffea arabica L. — J.

U2
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927. Psychotria alba R. P. — Macrae pl. flumin. : forma gla-

brata (var. tonsa Cham. Schi.). Ic. cc. R. P. Fl. peruv. t. 205. Similis

P. glabratae Sw., sed stipulae (ovato-oblongae ,
deciduae) obtusatae; co-

rolla ,,alba". — E. (Amer. trop. austr.
;
Paraguay: Bai. 1736. b.)

928. P. foveolata R. P. [366.]. — CoroUa ,,alba"; bacca „ma-

tura fusco-rubra". — T.

929. Cephalanthus Sarandi Cham. Schi. — E. („Bras. austr. —
Peru".)

9 30. Sperraacoce riparia Cham. Schi, ex descr. DifFert a S. tenuiori

L. radice perenni et semine laevi, sed parum recedit Capsula glabra a

specie in Venezuela lecta (Fendl. pl. tovar. 601.), quae ex ic. videtur

S. longifolia Aubl. — E. (, .Uruguay").

931. Borreria assurgens Gr. [367.]. — T.

932. B. parviflora Mey. — T. (Amer. trop.)

B. parviflora Mey. var. scabra Gr. Undique scabra, sed semina

non diversa. — T.

933. B. verticillata Mey. Forma involucro 4phyllo, variat calycis

dentibus longioribus: eadem exstat e Guiana. — E. C. (Amer. trop.)

Galianthe Gr. (Syn. Borreria § 3. DC.)

Calycis limbus 4partitus, persistens. Corolla rotato-infundibularis,

segmentis 4 valvaribus tubo abbreviato multo longioribus Stamina 4,

fauci coroUae inserta, antheris oblongis. Ovarium biloculare, stylo bifido,

ovulis in loculo solitariis septo medio affixis. Fructus dicoccus, coccis

aequaliter secedentibus apice et intus dehiscentibus. Semina oblonga,

a dorso compressa, — Herbae perennes v. frutices, foliis oppositis, va-

gina setifera adnata; flores in cymas iterato-tri-dichotomas v. apice bre-

viter scorpioideas dispositi, alari ebracteato, lateralibus pedicellatis , foliis

floralibus minutis.

Genus, praeeuntibus cl. Chamisso et Schlechtendal propositum, Bor-

reriam cum Emmeorrhiza connectit, corolla fere Galii glauci et inflores-

centia cymosa ab illa, fructu Borreriae conformi et cymis extimis dicho-

tomis ab hac distinctum.
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934. G. verbenoides Gr. — Syn. Borreria Cham. Schlecht, ex

descr, — E. O. (,,Bras. austr,")

935. G. fastigiata Gr. n. sp. hevbacea, erecta, glaberrima, laevis,

caule cylindrico apice obsolete tetragono infra inflorescentiam ramosissimo-

fastigiatam simplici , foliis sessilibus oblongo-lanceolatis acutiusculis basi

attenuatis laevigatis (venis inconspicuis), superioribus decrescentibus inter-

nodio brevioribus lineari-acuminatis, bracteantibus diminutis , setis stipu-

laribus utrinque subsenis, pluribus vagina longioribus, cymis extimis cum

flore alari subsessili dichotomis v. altero pedicello abortive breviter scor-

pioideis , calycis dentibus deltoideis brevibus, coroUa extus glabra: seg-

mentis oblongo-lanceolatis acutis intus dense pilosis, antheris exsertis

stylo superatis, seminibus laevibus intus cristula longitudinali duplici

notatis margine obtusis. — Speeles juxta praecedentem inserenda, quae

caule ramoso, foliis lineatis petiolatis, inflorescentia simpliciori, cymis

extimis conglomeratis, calycis dentibus longioribus lanceolato-acuminatis,

coroUae segmentis intus glabris, junioribus extus puberulis, seminibus

rugulosis intus ecristatis difFert. Habitus fere Erythraeae Centaurium,

sed altior, 2— 3pedalis; rhizoma nigrum, descendens; folia inferiora in-

ternodium subaequantia ,
1" longa, 6'" lata, floralia 3— Y^'"' pedicelli

V" longi; calycis tubus breviter campanulatus , vix 1'", corollae albae

segmenta fere 1^2'" longa, tubo obconico triplo longiora; fructus oblon-

gus, 172'" longus. — E. : Palmar grande.

936. G. clidemioides Gr. n. sp. sufFruticosa, flexuosa, ramosa, setis

brevibus basi incrassatis cinerea, caule subcylindrico apice compressius-

culo infra inflorescentiam conglobato-paniculatam ramosissimam nudius-

culo, foliis sessilibus lanceolatis acutiusculis basi attenuatis, superioribus

decrescentibus , bracteantibus diminutis : venis primariis mediano fere

parallelis approximato-5— 6jugis supra impressis subtus argute promi-

nentibus et divergenti-setosis, setis stipularibus utrinque 4— 6, nonnullis

vagina longioribus ,
cymis extimis cum flore alari sessili dichotomis v.

scorpioideis, calycis dentibus breviter subulatis, coroUa— , seminibus lae-

vibus a dorso coraplanatis ala laterali utrinque auctis intus ecristatis pla-

niusculis. — Speeles foliis Clidemiam rubram revocans : conferatur vero
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Borrelia centranthoides var. angustifolia Cham. Rhizoma crassum, mul-

ticeps, caulibus pluripedalibus ; folia in ramulis approximata, 1 ^2" longa,

3

—

b'" lata, fioralia 3— 72'" longa; panicula 4—2" diara.
, pedicellis

72— 1'" longis; fructus turbinato-oblongus ,
2'" longus. Nom. vernac.

Guaycuru: medicamentum contra morbos systematis uropoetici populäre, —
E. : Palmar grande.

937. Richardsonia scabra L. [368.]. — E. C. T.

938. R. pilosa R. P. Fl. peruv. t. 279. Kth. nov. gen. 3. t. 279.

DifFert a praecedente radice annua, foliis in petiolum longiusculum (3

—

4"' longum) attenuatis et setis stipularibus vaginae aequilongis. — E.

S. (Amer. trop.)

939. Mitracarpium Sellowianum Cham. Schi. [369.]. — Ct. T.

940. M. cuspidatum DC. [37 0.]. — C. Ct.

941. M. Peladilla Gr. n. sp. perenne, pluriceps
,
subfastigiato-ra-

mosum , undique hispido-canescens , foliis elliptico-lanceolatis breviter

acuminatis, setis stipularibus numerosis setaceis vagina multo longioribus,

capitulis terminalibus multifloris involucro 4phyllo superatis, calycis den-

tibus 2 subuliformibus corollae tubum hirtulum filiformem aequantibus,

2 alternantibus multo brevioribus setiformibus , corollae lobis ovato-lan-

ceolatis acutis, antheris parvis subinclusis. — Speeles distincta a M.

Sellowiano foliis strigoso-hirsutis, setis stipularibus eiongatis 3— 4'" lon-

gis et calycis dentibus longioribus
, qui in illo corollae tubum dimidium

aequantes et minus anguste acuminati. Rhizoma descendens; caules

duri, adscendentes, palmares v. spithamei; folia 8"' longa, 3— 4'" lata;

capitula hemisphaerica, 6'" diam. Nom. vernac. Peladilla: medicamen-

tum contra morbum Chuchu dictum populäre. — E. : Palmar grande.

942. Staelia caespitosa Gr. n. sp. suffruticosa, caulibus caespitosis

sursum scabro-puberulis, foliis lineari-lanceolatis acuminatis glabriusculis,

vaginis trisetis : seta media fortiori, verticillis densifloris , calycis laciniis

subuliformibus, fructu scabro. — Caules palmares v. spithamei, sim-

pliciusculi V. ramosi; folia 6 — 12'" longa, internodium subaequantia v.

breviora, demum margine revoluta, venis paucis distantibus: seta stipu-

laris media 1'", laterales plerumque 72'" longae; verticilli ex axillis inde
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a medio caule omnibus; calycis laciniae 2, divergentes, demum \"' lon-

gae, interjectis 2 minutis v. nullis ; corolla ,,alba", infundibuliformis,

3'" longa, tubo gracili anguste clavato calyce multo longiori, lobis 4

lineari-oblongis tubo duplo brevioribus; stamina exserta, stylum capillarem

apice 2fidum subaequantia, anthera versatili oblongo-lineari
;
Capsula sub-

globosa , calycis laciniis multo brevior , demum margine obliquo declivi

aperta; semina oblonga, intus concava, laeviuscula. — T. : ad fl. Rio

del Tala. S. : ad fl. Juramento. O. : frequens in campis, initio tem-

poris pluvialis.

943. Galium hirsutum H. P. [371.]. — Ct. T.

944. G. Richardianum Endl. [372.]. — T. S. : Nevado del Ca-

stillo, alt. 12000'.

945. G. corymbosum R. P. [373.]. — Ct. S. : Nevado del Ca-

stillo.

946. G. pusillum Endl. [374.]. — C. J.

947. G. chaetophorum Gr. [37 5.]. — E. C. Ct.

94 8. G. hypocarpium Endl. — T. O. (Amer. trop.)

949. G. Relbun Endl. Forma recedens a speciminibus valdivien-

sibus setis omnibus brevissimis (pilis longioribus nullis) et involucri fo-

liolis obovatis obtuse mucronulatis v. apice rotundatis, eadem modo atque

illa sicca nigricans. — E. (Amer. austr. trop. et temperat.)

950. G. bigeminum Gr. [376.]. — C.

951. G. humile Cham. Schlecht, ex descr. — Ct. (,,Bras. austr.")

952. G. tetragonum Gr. [377.]. Variat foliis linearibus iisque

retrorsum margine scabris; G. ephedroides Cham, ex descr. vix difFert

nisi foliis laevibus. — E. C. O.

953*. G. Aparine L. Forma europaea (nec G. pseudaparine Gr.

ad fretum magellanicum crescens). — E.

Valeri anea e.

954. Phyllactis dinorrhiza Gr. [378.]. — Ct. T.

955. Ph. ferax Gr. n. sp. Valerianopsis ,
herbacea, glabra, rhi-

zomate fasciculato, caule stricto elato crasso fistuloso striato-cylindrico



160 A. GRISEBACH,

foliato in paniculam angustam diviso
, foliis omnibus pinnatisectis longe

petiolatis: segmentis 8— 3jugis oblongo-lanceolatis obtusiusculis repando-

integerrimis , terminali ovali v. ovali-oblongo obtuso, fasciculis florum

subglobosis in ramis paniculae distantibus erectis interruptim dispositis

:

floribus valde numerosis dioecis bracteolas approximatas oblongas obtusas

ternatim distichas subaequantibus, calycis limbo brevissimo truncato, co-

roUa e brevitei* infundibuliformi rainutissiraa 5loba: lobis recurvis tubo

fere aequilongis, stylo corolla duplo longiori: stigmatibus 3 divergentibus,

achenio trigono-elliptico: angulis carinatis. — Gaulis 3— ,,ultra6pedalis",

inferne ad 8"' diam. ; folia ima (petiolo 6" longo incluso) saepe pedalia,

caulina subsessilia: segmenta lateralia 2— 1" longa, terminale latius;

panicula Rumicem revocans
,
saepe ultrapedalis , fasciculi florum 4—8'"

diam., numerosis spiculis constituti, bracteolis in axi flexuoso contiguis

1— l^/s'" longis; corolla (5 ignota, 9 longa, ovario elliptico parum

brevior, lobis oblongis obtusis; Stylus filiformis, ^ji'" longus; achenium

^ji'" longum , umbilico e calycis limbo oriundo minute coronatum , uni-

loculare, rudimento nerviformi in media tertii lateris area decurrente,

carinis angularibus rotundatis; semen pendulum , exalbuminosum. —
C: S. Achala.

956. Ph. polybotrya Gr. [379.]. — Ct.

657. Ph. polystachya Benth. Hook. — Syn. Valeriana Sm. ic.

ined. t. 51. — C. („Bonar.")

958. Valeriana lasiocarpa Gr. n. sp. herbacea , rhizomate subcar-

noso oblique descendente, caule pingui glabro paucifolio ex axillis cymi-

gero, foliis imis rosulatis elliptico-oblongis integerrimis acutiusculis in pe-

tiolum laminae subaequilongum (saepe latiusculum) attenuatis , caulinis

ovato-oblongis acutis inferne obsolete serratis supra basin sessilem sub-

connato-vaginantem puberulam glabris, cymis terminalibus glomerulifor-

mibus conferto-paniculatis : bracteolis lanceolatis obtusis achenium subae-

quantibus, floribus polygamis , corolla infundibuliformi : tubo cylindrico,

achenio ovato corollae aequilongo hirto-pubescente pappo 1 2radiato duplo

breviori: setis plumosis basi membranacea connexis. — Habitus V. car-

nosae Sm., a qua foliis integerrimis fructuque breviori pubescente differt,
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cymis quoque in capitula contractis V. plantagineae Kth. magis affinis

est; V. bulbosa Wedd. ex descr. recedit .,foliis margine hispidis, pappi

setis minus numerosis et rhizomate tuberifero". Gaulis spithameus, inter-

nodio imo 3— 4" longo, ceteris decrescentibus ; folia subcarnosa, glabra,

ima 1^2" longa, 6 — 8"' lata, caulina aequilonga: venae reticulatae,

extimae libere dichotomae; panicula teiminalis 2—3" diam. , axillares

minores: cymae iterato-divisae
, conglobatae , inferiores longius pedun-

culatae; coroUa breviter 5loba, 1'", achenium quoque l'" longum. —
Ct. ; Cerro de las Capillitas.

959. V. urticifolia Kth. — Spruce pl. peruv. 4390., sed nostra

forma brevior, glabra. — S. : Nevado del Castillo. (Andes ,.novogranat."

— peruv.)

V. urticifolia var. coarctata Gr, spithamea, glabra v. apice pube-

rula, cyma terminall coarctata. — T. : pr. Cienega.

960. V. eifusa Gr. [380.]. — Ct. T.

V. efFusa var. trifoliata Gr. foliis plerisque trisectis , imis bijugo-

pinnatisectis, paniculae ramis contractis. — Ct.

961. V. interrupta K. P. var. calcitrapifolia Gr. foliorum segmen-

tis conformibus repando-integerrimis. — Ic. ce. P. Fl. peruv. t. 67, a.

Nostra forma inferne puberula, foliis caulinis accedit ad V. gracilem Cl.

(Philipp, pl. chil. 7 35.), quae segmentis foliorum inferiorum serrato-den-

tatis alia varietas videtur inter peruvianam nostramque media; V. poly-

stachya Sm. bonariensis foliis nostrae accedens , inflorescentia aliena

est. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 15000'. (Andes
,, peruv." —

chilens. : V. gracilis Cl.)

Calycereae.

962. Boopis anthemoides Juss. [381.]. Variat folii segmentis la-

tioribus (B. rigidula Mrs. Contrib. t. 46. A.) et involucri lobis 10(— 5)

in eodem specimine. — C. Ct. T. (,, Chile — Bonar.")

963. Calycera spinulosa Gill. — Ic. Mrs. Contrib. 2. t. 50. D.

—

Ct.
(,
Mendoza").

964. C. Calcitrapa Gr. [3 82.]. — Ct.

Fhys. Cl XXIV, 1. X
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965. Acicarpba pinnatifida Mrs. [383.]. — E. C. (Paraguay: Bai.

2386.)

966. A. tribuloides Juss. [384.]. — T.

967. A. procumbens Less. — Ic. Mrs. l. c. t. 51. C. — E.

(,,Bi*as. austr.")

Synanthereae.

968. Vernonia salicifolia Gill. [385.]. — C.

969. V. rubricaulis Humb. Bonpl. — E. S. (Amer. austr. trop.

—

„Bonar.")

970. V. cincta Gr. n. sp. Lepidochloa, caule elato suffruticoso

albido-lanato striato-cylindrico in paniculam contracto-corymbosam ab-

eunte , foliis mollibus supra virentibus puberulis subtus tomento lanu-

ginoso cinereis et ad nervaturam albidis ovatis v. ovato-oblongis acumi-

natis inaequaliter serratis in petiolura brevem basi attenuatis : serraturis

mucronulatis, coryrabi ramis scorpioideis aphyllis 6— 8cephalis, capitulis

sub20fl.oris arcte sessilibus , involucri squatois Sserialibus: extimis e basi

lineari v. lanceolata in caudam filiformem flexuosam capitulum florens

excedentem productis, interioribus lanceolatis anguste acuminatis parum

brevioribus v. intimis illis aequilongis, acheniis pilosiusculis : pappo albido,

Serie exteriori abbreviata. — Species squamis extimis capitulum cingen-

tibus insignis, juxta V. moUem Kth. (Lechl, pl. peruv. 23 51.) inserenda.

Gaulis pluripedalis , ad paniculam usque foliosus; folia 5—4" longa, 2"

lata, suprema angustiora
;

capitula in ramis crassiusculis albido-tomen-

tosis 1

—

V" distantia; involucrum puberulum, 4'" longum et latum

;

flores rubri. — T. : Cuesta de Periquillo. (Paraguay: Bai. 879.)

971. V. mollissima Don. [386.]. — C.

97 2. V. Hypochaeris DC. ex descr. , a qua recedit flore albo.

Variat involucri squamis plerisque acutis v. acuminatis, capitulis solitariis

T. cymoso-quaternis, alari sessili. — E. (,,Bras. austr.")

973. V. üexuosa Sims ex descr. ap. Baker. Herba e tubere lig-

noso stricturis difformi 2— Ipedalis, variat foliis imis lanceolatis v. ellip-

ticis; flores albidi v. purpurascentes. —- E. („Bras. austr. — Uruguay").
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974. V. immunis Gr. n. sp. Lepidochloa, undique pube adpressa

persistente incana, caule herbaceo sufFrutescente stricto infra paniculara

simplici costato aequaliter foliato, foliis lineari-lanceolatis apice acutius-

culis margine repandis basi sessili subdilatatis concolori-cinereis v. subtus

densius incano-pubescentibus , corymbis subfastigiatis paniculam termina-

lem constituentibus aphyllis: ramis pedicellato-scorpioideis, capitulis 15—
20floris, plerisque longiuscule pedicellatis, involucri squamis 4— 5seriali-

bus dorso villosiusculo-incanis, plerisque ovatis acutis , intimis ovato-lan-

ceolatis, acheniis puberulis: pappo albido, serie exteriori setis interiori-

bus multo breviori. — Affinis V. platensi Less. , sed folia utrinque

incana, capitula minora, omnia pedicellata, et V. ignobili Less., a qua

foliis angustioribus et involucro recedit. Gaulis 2— 3pedalis, inferne

2'" diara.; folia 5— 3" longa, 9— 4'" lata; pedicelli plerique 8— 10"^

nonnulli laterales 3— 1'" longi; involucrum ovacum, 3

—

4'" longum et

latum; flores ,,rubro-violacei". Herba ,,a pecudibus immunis", inde

nomen. — S. : in campis pr. Salta.

97 5. V. obscura Less. ex descr. Flores violacei. — S. (,,Bras.

austr.")

97 6. V. sericea Rieh. var. tarijensis Gr. capitulis 25— 30floris,

involucri squamis etiam intimis cuspidato -acutis. Suffrutex 6pedalis,

caule scabriusculo, foliis subtus praeter scabritiem glabriusculis. — O.

:

Tarija. (,,Amer trop.")

977. V. tricholepis Gr. Westind. Fl. p. 354. — Sagot pl. guian.

3 34. — Syn. V. araripensis Gardn. sec. Baker, qui V. tricholepin DC.

ad V. remotifloram Rieh, reduxit; nomen vero speciei involucri squamis

extimis pluribus setaceis insignis servandum duco. — T. S. (Amer.

trop.)

97 8. V. auriculata Gr. n. sp. Lepidochloa, caule sufFruticoso ro-

busto costato glabrescente, juniori puberulo, foliis rigide chartaceis lineari-

oblongis breviter acuminatis basi subsessili profunde cordato-auriculatis

serrulatis (inferioribus argute serrato-dentatis) supra scabriusculo-glabres-

centibas subtus concoloribus grosse reticulato-venosis et pube floccosa

obductis nitideque et minute punctatis: mediano subtus crasse prominulo,

X2
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corymbis subfastigiatis paniculam terminalem constituentibus apbyllis,

capitulis 50— ßOfloris, oranibus longiuscule pedicellatis, involucri squamis

sub6serialibus puberulo-glabrescentibus superne riibentibus, intimis oblon-

gis obtusatis, plerisque ovatis mucronulato-obtusiusculis adpressis, extimis

deltoideo-acutis apice patulis, acbeniis velutino-puberulis : pappo sordide

albescente, serie exteriori setis interioribus multo breviori, — Inserenda

videtur juxta V. cordatam Kth. mexicanam. Gaulis 6pedalis, foliosus,

infenie i'" et ultra diam.; folia 6—8" longa, 2" lata, superiora decre-

scentia
;

pedicelli 6— 10'" longi; involucrum ovatum , 5— 6'" longum

apiceque latum. — O. : Tarija, Cuesta del Tambo.

97 9. V. brachylepis Gr. n. sp. Lepidocbloa, caule suffruticoso

costato glabrescente, juniori puberulo, foliis cbartaceis oblongo-lanceolatis

acuminatis versus basin attenuatis subcordato-sessilibus denticulatis supra

glabrescentibus sobtus scabro-puberulis , venis pinnatis, corymbis laxis

simpliciusculis v. capitulo laterali sessili minute bracteato auctis, capitulis

30— 35floris, plerisque longe pedicellatis apbyllis, involucri squamis 4

—

5serialibus glabris, intimis oblongis obtusis, ceteris ovatis ovato-rotundatis

mucronulato-acutis apice patulis, acbeniis (immaturis) puberulis: pappo

albo, Serie exteriori setis interioribus multo breviori. — Habitus V.

polyanthos DC. (ex Ic. Baker in Fl. bras. VI. 2. t. 22.), sed capitula ma-

jora, sessilia rara, involucrum diversum. Folia 5— 6" longa, 1^/2" lata;

pedicelli plerique \" longi; involucrum heraisphaericum ,
5"' longum,

5— 6'" latum. — O. . Tarija, Cuesta de Aguairente.

980. V. fulta Gr. n. sp. Lepidocbloa, caule frutescente scandente

costato laevi glabrescente, juniori cum petiolis pubescente, foliis mem-

branaceis elliptico-oblongis acutis in petiolum gracilem attenuatis remote

serrulato-denticulatis v. subintegerrimis utrinque opaco-virentibus supra

glabris, subtus ad venas remote pinnatas scabriusculis, corymbis laxis

paniculam effusam pyramidatam constituentibus apbyllis, capitulis 30—
35floris, Omnibus demum longiuscule pedicellatis, involucri squamis 4se-

rialibus glabris adpressis acutis , interioribus lanceolatis , exterioribus

sensim abbreviatis , acbeniis villosis : pappo albo moUi , serie exteriori

setis interioribus multo breviori. — Speeles juxta V. laurifoliam DC.
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vel V. daphnoiden Wp. inserenda, petiolis longis recognoscenda. ,,Liana

hamilis , floribus violaceo-cyaneis" ; folia inferiora 6— 8" longa, 3—4"

lata, petiolo 1" longo, superiora decrescentia; rami paniculae inferiores

12— 4", pedicelli 12

—

V" longi; involucrum 6— 4'" longum , demum
8'" latum; achenia V" longa, 1 Ocostata, pappo trancato, \"' longo. —
O. : Oran, pr. nrbem et in sylvis virgineis Tabaccal.

981. V. pinguis Gr. n. sp. Lepidochloa, caule sufFruticoso elato

crasso costato-acutangulo scabro-puberulo , foliis araplis rigidulis breviter

petiolatis , inferioribus elliptico-oblongis, superioribus oblongo-lanceolatis,

Omnibus acutiusculis basi attenuatis denticulato-serratis supra rugoso-

glabrescentibus, subtus scabro-pubernlis : venis pinnatis subtus prominulis,

corymbis paniculam amplam constituentibus aphyllis: ramis scorpioideis

oligocepbalis
,

capitulis 10— 12floris, lateralibus breviter pedicellatis v.

superiori sessili, involucri squamis 3—4serialibus glabris, intimis ovato-

lanceolatis obtusiusculis, ceteris ovatis mucronulato-acutis laxis incurvo-

erectis, acheniis puberulis : pappo sordide cinereo-albido , serie exteriori

setis interioribus multo breviori. — V. brachylepidi Gr. et V. polyan-

thae quoque affinis , sed numero florum , foliis et involucro facilis di-

stinctu. Gaulis inferne 5— 6'" diam., medulla ampla, costis argutis;

folia inferiora 6— 8" longa, 3— 2" lata, petiolo \" longo, superiora de-

crescentia; panieula pyramidalis, pedalis: capitula in ramis corymbi 3—

4

unilateralia, 3—4'" distantia, pedicello inferioris 1 — 2'" longo; involucrum

turbinato-hemisphaericum, 2

—

V longum et latum; flores ,,albi". —
O.: Oran, verus S. Andres; Tarija, Cuesta del Tambo.

982. V. squamulosa Hook. Arn. ex descr nimis succincta, sed

pedicellis squa-^uloso-loricatis recognita. Frutex ramosissimus ; folia sub-

sessilia, 1 — longa, 4— 8'" lata, basi attenuata, apice acutiuscula,

subtus scabro-pubescentia, inferiora 4—3" longa, 1^2'^' lata; corymbi in

ramis ubique terminales, innumeri; involucrum 10— 12£lorum, 3'" lon-

gum, in pedicellum squamatum transiens, squamis intimis oblongis obtu-

siusculis, ceteris sensim brevioribus acutis, extimis deltoideis; achenium

puberulum, lOcostatum; antherae basi acute auriculatae. — O. (,,Tu-

cuman").
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983. V. nitidula Less. Affinis praecedenti, distincta squamis invo-

lucri exterioribus rotundatis minus secus pedicellum descendentibus,

achenio villoso et foliis angustis glabris. Frutex ultra6pedalis
,

,,floribus

rubro-violaceis Vanillam spirantibus" (ut in Vanillosmate DC), — E.

(Bras. austr. — ,,Bonar."; Paraguay: Bai. 964. a.)

V. nitidula var. acutifolia Gr. foliis apice acutis remote denticu-

latis. E.

984. Elephantopus scaber L. [387.]. — T.

98 5. E. angustifolius S\v, — E. (Amer. trop.)

986. Alomia spilanthoides Don. Forma foliis latioribus, plerisque

deltoideo-attenuatis. — Syn. Gymnocoronis DC. — E. (,,Bras. austr.

et Boliv. — Bonar. et Chile").

987. Ageratum conyzoides L. — T. (Z. trop. et ultra ej. fines).

988. Stevia Lorentzii Gr. [388.]. Involucrum corollarum tubos

subaequans; habitu accedit ad St. menthifoliam Schultz (ex Ic. Baker

1. c. t. 56.), distincta pappo et foliis supra basin cuneatam exquite tri-

plinerviis. — T. S.

989. St. camporum Bäk. ex descr. , a qua recedit foliis superiori-

bus angustioribus grosse serratis, serraturis acutiusculis, involucro paullo

breviori (2^2'" longo) scabro. — Speeles pappo exaristato insignis;

flores ,,sanguinei". — S. (,,Bras. austr.")

990. St. breviaristata Hook. Arn. [389.]. Involucrum corollarum

tubis l'" fere brevius. — T. S. (,,Bras. austr.")

991. St. alpina Gr. [390.]. Variat aristis pappi abbreviatis; re-

cognoscitur a praecedente pube caulis eaque in pedicellis et involucro

densiori villosiuscula, floribus porro longius (fere 1"') ex involucro ex-

sertis. — Ct. S.: Nevado del Castillo.

992. St. Gilliesii Hook. Arn. ex descr. ap. Baker (non PI. Lor.).

Flores longe (2'") ex involucro exserti. — Syn. St. Arnottiana Baker,

qui nomen St. lanceolatae ab ipsis Hook. Arn. emendatum (in Compan.

Bot. Mag. 2. p. 251.) superviderat. St. vaga Gr. (391.): forma aristis

pappi abortivis. — C. : S. Achala. Ct. S. (,,Mendoza").

99 3. St. boliviensis Sch. in Mand. pl. boliv. 242. — Syn. St.
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Gilliesii PI. Lor. (392.), nec. Hook. Arn. Similis St. Lorentzii, sed

aristae pappi 2 achenio aequilongae et flores longe (2'" et ultra) ex in-

volucro exserti; a praecedente recedit caule elatiori , foliis latioribus

argutius serratis, aristis pappi floribusque convenit. — Ct. T. (Boliv.)

994. St. Clausseni Sch. ex descr. ap. Baker. Pedicellis elongatis

in paniculam corymbiformem laxam dispositis glandulosis insignis : ceterum

foliis, floribus longe (2"') exsertis et aristis pappi cum St. Gilliesii H. A.

convenit. — S. (,,Bras. austr.")

995. St. Chamaedrys Gr. n. sp. perennis, herbaeea, ramis adscen-

dentibus palmaribus diffusa, superne pilis articulatis puberulo-hirta, foliis

parvis ovato-rhombeis v. ovato-lanceolatis obtusis basi cuneata subsessili-

bus pauciserratis obsolete trinerviis, corymbis in fasciculum terminalem

congestis: pedicellis brevissimis, involucri squamis acutis, longioribus

corollae tubos aequantibus, pappi aristis 2(3— l)coronulae dissectae inter-

jectis achenio aequilongis. — Speeles juxta St. origanoidem Kth. inse-

renda; habitu exacte convenit cum St. Mandonii Sch., ubi aristae pappi

numerosae et involucrum corollarum tubis brevius. Palmaris v. spitha-

mea, foliosa; folia 12— longa, 5

—

2'" lata, serraturis utrinque 3—4,

nunc parum conspicuis ; fasciculi capitulorum l''diam. ; involucrum 5—4'"

longura, corollae limbus 1^/2'" exsertus ; aristae pappi setaceae, 2"' lon-

gae. — S. : in radice m. Nevado del Castillo.

996. St. fruticosa Gr. n. sp. fruticosa, ramulis tetragono-angulosis

apice hirtulo-puberulis , foliis parvis oppositis internodio subaequilongis

rigidis sessilibus ovatis acutis argute serratis 3nerviis et subtus promi-

nulo-venosis , corymbis in fasciculos terminales congestis : pedicellis bre-

vissimis, involucri squamis scabro-puberulis cuspidatis corollarum tubo

brevioribus, pappi aristis 3(— 1) coronulae dissectae interjectis corollam

exsertam aequantibus. — Speeles singularis, juxta St. decussatam Bäk.

inserenda, sed ,,frutex 6pedalis"; folia 12— 1 6'" longa, 6— 1
0'" lata, niti-

dula, venis supra insculptis asperiuscula; fasciculi 8— 10'" diam. ; invo-

lucrum V" longum, floribus fere 2'" exsertis (tubo vix \"' exserto);

achenium tenue 2"', pappi aristae 3'" longae. — O. : Tarija, Cuesta del

Tambo.
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997. St. minor Gr. [393.]. — Ct.

998. St. multiaristata Spr. [394.]. — Syn. St. saturejifolia Sch.

Pappi aristae 10—20. — C. J.

999 St. hirsuta Hook. Arn. ex descr. — Syn. St. saturejifolia

var. hirsuta Bäk. , sed cum praecedente parum cognata , distincta pilis

plantam omnino tegentibus elongatis crispatis articulatis, foliis latioribus

(2— 4'") superne vulgo serratis, panicula ramulis breviter racemiformibus

constituta, capitulis 3—5natis breviterque pedicellatis , floribus „albis";

pappi aristae sursum scabrae, 1 5—-20. — E. („Uruguay — Bonar.")

1000. St. oxylaena DC. ex descr., a qua recedit floribus ,,albis";

folia 1— 1^/2" longa, 6— 4'" lata, basi attenuata. — E. (,,Bras. austr.

—

Uruguay").

1001. Eupatorium conyzoides V. [395.]. — T. S. J.

E. conyzoides var. affine H. A. ex descr. ap. Baker. — Syn. E.

Hookerianum Gr. (396.). — T.

E. conyzoides var. extensum Gardn. ap, Bäk., a qua recedit nostra

forma capitulis 20floris: convenit foliis ovato-lanceolatis utrinque hispi-

dulis. — S. J.

1002. E. laevigatum Lam. (sub 395. et 401.) — E. T. J.

1003. E. squarrulosum Hook. Arn. [397.]. — Syn. E. liatrideum

DC. : monendum, nomina ab Hook. Arn. edita (183 5.) Candolleanis serius

editis (1 836.) recte a me conservata esse, prioritatem neglexit cl. Baker.

Variat involucri squarais ad apicem reflexum extus et intus scabro-tomen-

tellis incanis. — E. T. (Paraguay: Bai. 944. a.)

1004. E. polyanthum Bäk. ex descr. — E. (,,Bras. austr. —
Uruguay").

1005. E. callilepis Bäk. var. oligocephalum Gr. glabriusculum,

capitulis paucis v. solitariis. Speeles habitu et foliis E. ivifolii, capitulis

latis multifloris duorum praecedentium : ab iisdem difi^ert involucri squa-

niis adpressis , extimis laxis v. parum squarrosulis. — E. (,,Bras.

austr.")

1006. E. ivifolium L. — S. (Amer. trop.
;
Paraguay: Bai. 9 3).

1007. E. subhastatum Hook. Arn. [398.]. — C.
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E. subhastatum var. hirsutum H. A. — Syn. E. bartsiaefolium var.

trichophorum DC. ap. Bäk. — E. C. (Paraguay: Bai. 952.)

E. subhastatum var. triseriale Gr. foliis plerisque oppositis (ut

occurrit quoque in ct.), involucro ovato: squamis Sserialibus. — Rhizoma

valde incrassatum
,

subglobosum
, saepe 2" diam. ; caulis infra inflores-

centiam simplex; flores ,,roseo-violacei". — E.

1 008. E. Arnottianum Gr. 1 874. (non E. Arnottii Bäk. 1 876.)

[399.]. Speeles prius nondum cognita, quoniam synonymen citatum E.

alfine H. A. , a cl. Baker ad E. conyzoides relatum, nunc excluditur:

Diagnosis

:

E. Cylindrocephala , sufFruticosa
,
scabro-puberula, infra corymbum

polycephalum simplex , foliis oppositis lanceolato-linearibus acuminatis

medio remote serrulatis Snerviis basi attenuata subsessilibus
, summis

alternis, coryrabo composito, capitulis breviter pedicellatis subsessilibus-

que dense fasciculatis 10— 7fioris, involucro cylindrico (3'" longo, 1'"

lato): squamis oblongis obtusis striatis medio virentibus adpressis 4seria-

libus, exterioribus sensim brevioribus, achenio glabro: pappi setis stra-

mineo-albidis circiter 20— 30. — C. Ct.

1 009. E. Bacleanum DC. Folia inferiora variant integra, serrata,

alia pinnatipartita ; rhizoma tuberiformi-incrassatum
,

lignosum. — E.

(„Uruguay").

1010. E. serrulatum DC. — Syn. E. acuminatum H. A. (non

Kth.). ßamis teretibus recedit nostra forma a descr. ap. Baker, variat

involucro puberulo, achenium glabrum. — E. C. (,,Bi'as. austr.")

1011. E. lanigerum Hook. Arn. var. minus H. A. differt a prae-

cedente achenio pubescente et foliis saepe alternis. Rhizoma lignosum

crassum ; flores ,,albi v. pallide roseo-violacei". Capitula in nostra forma

10— 12flora: nescio quo charactere ab E. alternifolio Sch. distingui pos-

sit. — E. (,,Bras. austr.").

1012. E. pallidum Hook. Arn. [400.]. — Syn. E. pallescens DC.

E. nemorense Sch. in Mandon pl. boliv. 253.: schedulae vero Mando-

nianae 253. et 256. aut in nostra collectione aut in Kewensi confusae

videntur, quoniam cl. Baker E. nemorense Sch. sub E. Vauihieriano DC.

Fhys. Cl. XXIV. 1. Y
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citat. E. glomeratuni Sch. 2 56. sub E. pallido H. A. ; in nostra collec-

tione nr. 2 56. petiolo brevi cum E. VaiUhieriano convenit, nr. 253. pe-

tiolo elongato, capitulis sublOfloris et involucro brevi ad E. pallidum H.

A. spectat. Species achenio glabro cum E. serrulato DC. convenit, in-

volucro breviori (2'", nec 3'" longo) et capitulis floribus minus numerosis

recedit. — C. T. J.

1013. E. dendroides Spr. [sub 401.]. — Ic. Baker 1. c. t. 84.

Syn. E. pentanthum Sch. in Riedel pl. brasil. — T. (Bras. austr. et

,,Boliv. — Mendoza et Bonar."; Paraguay: Bai. 7 57.)

1014. E. patens Don var. rhodolaena Gr. involucro majori (4—3'"

longo), pappo roseo-stramineo. — J. (a, : ,,Bras. austr. — Tucuman et

S. Luis").

1015. E. virgatum Don, [402.]. — Syn. E. pinnatifidum DC.

E. crithmifolium Gr. [411.]: forma capitulis minoribus longius pedicel-

latis. Nom. vernac. Nio v. Mio. — C. Ct. T.

1016. E. ensifolium Gr. n. sp. Heterolepis , frutescens , infra

corymbum simplex, dense foliosa, apice scabro-puberula, foliis oppositis

subsessilibus elongato-linearibus acuminatis apice ipso obtusiusculis inte-

gerrimis glabris dense punctatis margine revoluto scabriusculis : costa

subtus prominula venisque longitudinalibus supra immersis , corymbo

conglobato polycephalo : capitulis glomeratis brevissime pedicellatis 5floris,

involucro anguste campanulato glabro (2 ^2'" longo): squamis pallidis 3

—

östriatis obtusis 3serialibus deciduis, exterioribus duplo et ultra breviori-

bus, receptaculo piano, achenio parce puberulo: pappi setis albidis cir-

citer 20. — Affine videtur E. phlogifolio DC. , sed folia angustiora E.

virgati integrifolii ramique minime ,,hispidi*'. Pedalis, internodiis 1— 2'"

longis; folia 3— 2" longa, 2— 1 ^2''' lata, saepe arcuata; corymbus ter-

minalis 1— 2" diam. ; involucrum duplo longius quam latum, viridi-stria-

tum ; achenium minutum, 5costatum. — Ct. : Quebrada de Tala. (Pa-

raguay: Bai. 7 38.)

1017. E. Tweedianum Hook. Arn. — Syn. E. steviaefolium DC,

paulinum DC, erigeroides DC. Variat foliis integerrimis et serratis (E.
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laetevirens H. A.) — E. T. S. („Bras. austr. — Uruguay"; Paraguay:

Bai. 7 36.)

1018. E. vernoniopsis Sch. ex descr. ap. Baker.— Habitu acce-

dit ad E. ballotifolium Kth., distinctum involucri squarais obtusis, capi-

tulo sublOfloro et receptaculo piano. — E. (,,Bras. austr.").

1019. E. artemisiifoh'um Gr. n. sp. Heterolepis, suffruticosa, elata,

infra coryrabum foliosa, griseo-puberula. apice canescens, foliis alternis

supra basin angustato-petiolarem ambitu ovato-deltoideis ultra medium
pinnatifidis pube crispula utrinque obduetis subtus venosis: lobis oblon-

gis obtusis inciso-crenatis
,
corymbo diviso polycephalo: capitulis glome-

ratis breviter pedicellatis sublOfloris, involucro anguste campanulato cano-

tomentoso: squamis sublO oblongis obtusis 2serialibus apice membrana-

ceis, exterioribus brevioribus, receptaculo piano, achenio pilosiusculo:

pappi setis albidis circiter 20. — Affine E. alternifolio Sch. , caule non

fruticoso et involucro ab E. pinnatipartito Sch. distinctum. Gaulis 3—
4pedalis, axillis ramulos breves foliosos gemmasve emittentibus ; folia 2",

corymbus 3'' diam. ; involucrum 2'", flores 4"', achenia 1 ^a'" longa. —
C. : S. Achala.

1020. E. prasiifolium Gr. [403. exclus. synon.]. — Nomen Co-

noclinio horaonymo Candolleano ad E. ballotifolium Kth. reducto ser-

vari potest hac diagnosi:

E. Heterolepis, sufFrutescens, stricta, scabro-puberula , foliis oppo-

sitis e basi cuneata deltoideo-acutis v. acuminatis grosse serratis a petiolo

distinetis, corymbo conglobato: capitulis breviter pedicellatis dense fasci-

culatis 15— 20floris, involucro breviter campanulato puberulo v. glabre-

scente (3'" longo) : squamis oblongo-linearibus mucronulato-acutiusculis

striatis oserialibus, exterioribus sensitn brevioribus, receptaculo convexo,

achenio glabro: pappi setis albidis circiter 20. — Valde simile E. pyc-

nocephalo Less., ubi receptaculum planum. — C. : S. Achala, T. S.

1021. E. pycnocephalum Less. — Syn. E. Schiedeanum Schrad.

Non recedit a speciminibus mexicanis nisi capitulis löfloris; a simili E.

azangarensi Sch. difFert involucri squamis 3seriahbus, exterioribus decre-

scentibus, extimis abbreviatis. — C. T. (Amer. trop.
;
Paraguay: Bai. 946.)

Y2
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1022. E. guadalupense Spv. — Syn. E. paniculatum Schrad.

Lechl. pl. peruv. 234 8. — O. (Amer. trop.)

1023. E. clematidemn Gr. n. sp. Heterolepis (inclus. Conoclinio),

suffrutescens, elata, vage ramosa, internodiis elongatis sparsim hispidulis,

foliis oppositis membranaceis , plerisque e basi cuneata et in petiolum

brevem latiusculum attenuata rhombeo-ovatis acutiusculis medio inciso-

pauciserratis glabriusculis ciliolatis , inferioribus ovato-deltoideis grosse

serratis longius petiolatis, corymbis in ramo terminalibus laxe divisis:

pedicellis subternatis involucro multo brevioribus
,

capitulis ovatis 25—

•

BOfloris, involucro sub3seriali glabro : squamis interioribus oblongo-linea-

ribus acutis, exterioribus sensim brevioribus lanceolato-acuminatis apice

cuspidatis, receptaculo conico , achenio inter costas hispidulas glabro:

pappi setis albidis circiter 20. — Gaulis 4— 6pedalis, internodiis 4— 6'"

longis; folia inferiora 2" longa, 172" lata, pleraque 1— 1^2" longa,

8— 12"' lata; involucrum nitens, viridi-striatum
,

duplo longius, quam

latum, 4''' longum, floribus vix exsertis; achenium \"' longum, pappo

duplo brevius. — C. : pr. Cordoba. T. : forma involucri squamis exte-

rioribus obtusioribus. (Paraguay: Bai. 936.)

1024. E. lasiopthalmum Gr. [404.]. — T.

1025. E. betoniciforme Bäk. — Ic. Baker 1. c. t. 96., ubi invo-

lucri squamae exteriores decrescentes rectius delineatae, quam in descrip-

tione ejus (p. 362.) decriptae. Syn. Conoclinium DC. ; Sch. in Ried. pl.

bras. E. populifolium PI. Lor. [405., non H. A., quod sec. Baker He-

beclinium hecatanthum DC.]. Gaulis ,,viscidus, odorus , floribus rubro-

violaceis" : hi characteres et nom. vernac. Tabaco del monte commune

cum E. CandoUeano H, A. — E. T. S. O. (Bras. — ,,Uruguay"; Para-

guay: Bai. 793.)

1026. E. viscidum Hook. Arn. [406.]. — G.

E. viscidum var. protractum Gr. — T. O. (Paraguay: Bai.

918. a.)

1027. E. laeve DC. [407.]. — Ic Baker. 1. c. t. 93. — T.

S. O.

1028. E. azangarense Sch. [408.], — T. S.
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1 029. E. Candolleanum Hook. Arn. ex descr. ap. Baker, sed

glanduloso-viscidum. — E. (,,Bras. austr. — Uruguay").

103 0. E. axilliflorum Gr. [410.]. — CO.
1031. E. ceratophyllum Hook. Arn. [412.]. — C. (,,Bras.

austr.")

1032. Ophryosporus clavulatus Gr. — Syn. Eupatorium PI, Lor.

[409.]. Speeles proxime aifinis O. piquerioidi Benth. (Mandon pl. boliv.

268.), distincta foliis serratis, involucri squamis obtusis glabriusculis

;

pappi setis 15— 20 cum O. Regneiii Bäk. (Fl. bras. 1. c. t. 53.) con-

venit. — T.

1033. O. macrodon Gr. n. sp. frutescens, procerus, superne ramo-

sus , ramis corymbiferis brunneo-puberulis, foliis oppositis magnis e basi

in petiolum protracta late ovato-deltoideis acutis grosse dentato-serratis

V. inciso-serratis glabriusculis v. subtus puberulis, capitulis dense fascicu-

latis 5— lOfloris: fasciculis corymbosis, involucro glabro biseriali: squamis

oblongis obtusis aequalibus, pappi setis 15. — Affinis videtur O. laxi-

flori Bäk., sed folia multo majora, basi medio cuneato-attenuata, et invo-

lucrum majus, V" longum. Gaulis angulato-striatus , ramis patentibus

paniculam effusam constituentibus ; folia 4— b" longa, Z" lata, serraturis

majoribus 4—6'" longis extus saepe denticulo auctis, petiolo longo,

suprema decrescentia
; corymbi singuli 1^2— 1" diam. ; flores breviter

exserti; rami styli aplr'e incrassati, '2'" e coroUa exserti; antherae exap-

pendiculatae generis ; achenium Scostatum, atrum, glabrum, 1'" longum.

—

S. : Nevado del Castillo.

1034. Chromolaena pratensis Gardn. [413.]. — E. C. T.

1035. Mikania phyllopoda Gr. [414.]. — C. Ct.

1036. M. cordifolia W. — Syn. M. gonoclada DC. M. urtici-

folia Hook, Arn. sec. Bäk. — S. (Amer. trop. — ,,Tucuman").

1037. M, Scandens W, — Syn. M. orinocensis Kth. — E. O.

(Amer. trop. et ultra ej. fines; Paraguay: Bai, 7 62.)

M, scandens var, periplocifolia Hook. Arn, — Syn. M. auricu-

laris Gr. [415,]: stipulae non Semper adsunt. — C. Ct. (Paraguay:

BaL 761,)
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103S. 31. Charua Gr. n. sp. fruticosa, scandens, snperne puberula,

foliis parvis ovatis acutis supra basin cuneatara in petioliim longiusculum

attenuatam argute serratis Snerviis membranaceis exstipulatis ,
corynibis

laxis in thyrsura terminalem dense congestis bracteisque ellipticis invo-

lucro aequilongis integerrimis suffultis et intermixtis: pedicellis capitulo

subaequilongis cernuis involucroque dense puberulis, hujus squamis line-

ari-oblongis obtusis, corolla involucro sesquilongiori : limbo campanulato

5fido, stylo longe exserto, achenio brevi glabro
;
pappi albidi setis 20—

25. — Inserenda juxta M. bracteosam DC. Folia opposita, 12— 14'"

longa. 6— 8"' lata, petiolo fere duplo longiora; thyrsus contiguus 3—4"

longus, 1^2" latus, corymbis trichotomis bis — quater divisis ; involucrum

2'" longum, squamis 4 subaequalibus
;

styli rami 1^/2—2'" exserti ; ache-

nia pappo duplo breviora, vix 1'" longa. Nom. vernac. Chacua: decoc-

tum ad balnea paranda adhibetur. — Ct.: vulgaris ad sepes pr. Ya-

cutula.

1039. M. tenuiflora Gr. n. sp. fruticosa, in ramos patentes nume-

rosos divisa, glabrescens, apice puberula, foliis parvis membranaceis tri-

nerviis exstipulato-oppositis subhastato-lanceolatis longe acuminatis supra

basin cuneatam longiuscule petiolatam in ferne grosse paucidentatis, supe-

rioribus saepe integris, corymbis terminalibus et axillaribus oligocephalis

bracteisque lanceolatis involucro longioribus parce intermixtis: pedicellis

involucro brevioribus , involucro puberulo: squamis oblongo-linearibus

acutiusculis dorso striatis inaequalibus , exterioribus brevioribus, corolla

filiformi involucrum fere duplo excedente breviter ödentata: dentibus

angustis, stylo breviter exserto, achenio parce hispidulo, pappo albido

corollam aequante: setis 35—40. — Affinis videtur M. fulvae Bäk.,

sed fruticosa et corolla ad apicem usque angusta insignis, Rami corym-

biferi plerique 3" longi, internodio caulino subaequilongi, numerosi; folia

1^/2— \" longa, inde a basi dentibus irnis subhastata 2— 6'" lata atte-

nuato-acuminata, petiolo 4— 6'" longo; corymbi fasciculiformes , fere \"

diam. ; involucrum 2'", achenium ^^j^'", corolla 2^2'" longa; styli rami

^ji'" exserti. — C. : pr. Cordoba.

104 0. Erigeron dianthifoUus Gr. n. sp. Oritrophium, e rhizomate
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crasso descendente dense rosulatum, caulibus floriferis monocephalis fo-

liatis superne albido-pilosis , foliis rosularibus linearibas acutis vaginan-

tibus integerrirnis uninervüs inferne glabrescentibus ciliatis versus apicem

pilosulis et apice saepe penicillato-sericeis, involucro piloso: squamis lan-

ceolato-acuminatis apice obtusiusculis
,

ligulis ,,albis v. erubescentibus"

subuniserialibus disco duplo longioribus, styli ramis oblongis obtusato-

acutis extus papillosis, achenio parce strigoso : pappo albido setis brevi-

bus cincto. — Affinis videtur E. crocifolio Wedd. , sed folia subtus et

vaginae membranaceae intus glabra. Gaules 3—4" longi; folia 10— 18'"

longa, 1"' lata, caulina superiora breviora; involucrum sub2seriale, V"
longum; radius \" diam. — C. ; S. Achala.

1041. E. lanceolatus Wedd. var. Lorentzianus Gr. [416.]. — Ct.

1042. E. spiculosus Hook. Arn. — Lechl. pl. magell. 1274.

Ligulis exsertis planiusculis spectat ad sect. Euerigeron. — C. (,,Chile"

— Terr. magellan.)

1043. E. cinerascens Sch. [417.]. — Ct. T. S. : Nevado del Ca-

stillo.

1044. E. Monorchis Gr. n. sp. Coenotus, caule herbaceo e tubere

simplici ellipsoideo erecto foliisque hispidulo-setulosis, bis lanceolato-linea-

ribus acutiusculis marginulatis integerrirnis, superioribus decrescentibus,

corymbo oligocepbalo , involucro 2— Sseriali: squamis lineari-acuminatis

hispidulis pappum rufescenti-albidum subaequantibus , exterioribus bre-

vioribus, ligulis filiformibus inclusis apice obtusis pluriserialibus, floribus

disci minutissime 5dentatis, achenio binervi compresso sparsim pilosulo

quam pappus subuniserialis breviori. — Gaulis spithameus v. pedalis,

tubere basi obtuso 6— 8'" longo, 3'" lato; folia inferiora 1^2" longa,

2— 3'" lata, pleraque raulto minora et angustiora; capitula (sub anthesi)

4"' diam. — E. : in campis pr. Goncepcion del Uruguay.

1045. E. spiciformis Gr. [418.], — T. S. : Nevado del Gastillo.

104 6, E. canadensis L. — E. (Amer. temper. et trop, , inde

emigrata).

1047. E. sordidus Gill, ex descr. apud Hook. Arn. (Gompan. Bot.

mag. 2. p. 254.) A praecedente et E. spiculoso H. A. difFert setulis
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(quibus omnino tectus est) basi incrassatis rigidis et panicula simpliciter

racemiformi. — E. C. (,,Uruguay-Bonar.")

1048. E. bonariensis L. — Gr. Fl. Westind. isl. (exclus. syn,

Conyzae albidae). — E. C. (Amer. trop. — ,,ßonar.").

1049. Conyza Lorentzii Gr. n. sp. caule herbaceo erecto siiperne

pauciramoso ubique sparsim piloso, foliis sessilibus integerrimis glabris

margine piloso-ciliatis uninerviis, plerisque lanceolato-acurainatis v. infe-

rioribus basi attenuata elliptico-lanceolatis, corymbo oligocephalo : capi-

tulis longiuscule pedicellatis, involucro squamis lineari-acuminatis puberulis

pappo albido brevioribus
, receptaculo nudo planiusculo , acheniis com-

pressis pappo brevioribus. Affinis videtur C. Grahami DC. , ubi ,,folia

superne serrata et capitula subsessilia". Gaulis gracilis 1 ~ 1 Y2pedalis

;

folia 172" longa, 2—4'" lata, v. inferiora 2— 3" longa, 6—8'" lata;

capitula 4"', fructifera (pappo incluso) 8"' diam. ; flores e filiformes,

apice recurvi, stylo bifido, brevissime exserto. — E. , in campis siccis

pr. Concepcion del Uruguay.

1050. C. albida W. — Syn. Erigeron crassicaulis Sch, in Man-

don pl. boliv. 216. — C. T. (,, Brasil. — Patagon.")

1051. C. chilensis Spr. — Spruce pl. peruv, 4803. Lechl. pl.

chil. 484. — E. C. Ct. T. S. (Amer. trop. et temperata).

C. chilensis var. auriculata Gr. foliis caulinis cordato-amplexicauli-

bus. — T.

1052. C serpentaria Gr. n. sp, annua, stricta , infra paniculam

siraplex, foliosa, ubique hispidula, foliis pinnatipartitis : segmentis paucis

distantibus filiformibus obtusis integerrimis, capitulis parvis racemosis:

racemis erectis virgatis axillaribus et terminalibus in paniculam angu-

stam dispositis , involucri squamis linearibus acutis parum imbricatis,

capitulis minutis: floribus g filiformibus numerosis, centraiibus «3 subsoli-

tariis. — Affinis videtur C. sophiaefoliae Kth. Gaulis spithameus, e

radice descendente erectus, basi folia sub anthesi amittens, inde dense

foliosus et a medio in paniculam divisus; folia 8— 10'" longa, segmentis

plerumque bijugis 3— 2"' longis angustissimis v. versus apicem paullo

dilatatis; capitula valde numerosa, pedicellis inaequalibus . longioribus
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aequilonga (l ^a'" diam.) ; involucrum 1'" longum, pappo sordide albido

paullum exserto; antherae ecaudatae; achenia puberula, enervia, mi-

nuta, pappo triplo breviora. Nom. vernac. Yerba de vibora: remedium

Styli rami flores q filiformes vix excedentes, breviter filiformes.

— Herba perennis, caule scapiformi apice pleiocephalo. Involucrum

3— 4seriale, squamis planis linearibus apice attenuata obtusiusculis.

Flores Q multiseriales, filiformes, apice angustissime ligulati, involucrum

aequantes, hermaphroditi pauci clavato-filiformes. Pappus subuniserialis,

setis exterioribus brevibus paucis additis.

Sectio inter Conyzam et Erigerontem (v. c. E. hieracioides Wedd.)

ambigua, ex floribus sec. Balansa ,,flavescentibus" ad Conyzam relata,

habitu Bellidiastri et forsan generice distinguenda.

1053. C. notohellidiastrum Gr. n. sp. perenne, caule monophyllo v.

aphyllo simplici apice in corymbura laxum diviso sparsim piloso, foliis

rosularibus ellipticis acutiusculis et in petiolum late alatum v. cuneifor-

mem contractis grosse serrato-dentatis glabriusculis, caulino semiamplexi-

cauli basi minute cordato, corymbo simplici v. diviso: pedicellis capitulo

longioribus , involucri S4'''amis exterioribus brevioribus , achenio moUiter

piloso quam pappus sordide albidus duplo breviori margine nervato. —
Herba 1— 1 ^zpedalis, erecta, caule e rhizomate solitario rosulam amplam

— paucifoliam triplo excedente; folia rosulae erectiuscula, flaccido-mem-

branacea, serraturis apiceque mucronulatis , venis distantibus uninervia,

juniora pilis sparsis adspersa, lamina petiolo sursum dilatato subaequi-

longa, (eo incluso 4— 6" longa, 1^2—2" et ad basin petioli ipsius 2'"

lata); pedicelli 4— 12'" longi, bractea parva lanceolato-acuminata suffulti

;

involucrum 3'" longum, squamis ^ji'" latis margine membranaceis , de-

mum pappo molli superatis; receptaculum nudura, planum, 1^/2"' diam.;

flores § ligula brevi apice bidentata cum tubo filiformi ; coroUae herma-

phroditae 5dentatae, parte clavata antheras basi obtuses includente, styli

ramis longiusculis lineari-subulatis; achenia compressa, oblongo-linearia,

C. : Pampa pr. Laguna de

mm.

Phys. Cl XXIV, 1. Z
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utrinque obtusiuscula, 1 72'" longa. — T.: pr. la Cruz. O. : Tarija, pr.

S. Luis. (Paraguay: Bai. 804. a.)

C, notobellidiastrum var. oblongifolia Gr. caule paucifolio, foliis imis

lanceolato-oblongis in basin petioliformem sensim attennatis. — J.

1054. Vittadinia trifurcata Benth. Hook. — Syn. Microgyne

Less. ex descr. — E. (,,Bras. austr. — Pategon, bor.")

1055. V. multifida Gr. [419.]. — C.

1056. Aster linifolius L, — Syn. Tripolium subulatum var. bra-

silianum DC. — E. C. Ct. S. (Amer. temperat. et trop.)

1057. A. marginatus Kth. [420.]. — Syn. Noticastrum Philippii

Sch. in Lechl. pl. peruv. 1864. — C. Ct. T.

1058. A. montevidensis Gr. [421.]. — E. C.

1059. A. notosericeus Gr. — Syn. Diplopappus Less. Noticastrum

Sch.! in Lechl. pl. chil. 74 8. — C. (Amer. austr. extratrop.)

1060. Solidago linearifolia DC. [422.]. — E. C. Ct.

1061. S. raicroglossa DC. [423.]. — T. (Paraguay: Bai. 755.)

1062. Hystrionica jasionoides W. [424.]. — C.

1063. H. subvillosa Gr. [42 5.]. — Ct. T.

1064. Grindelia pulchella Don. [426.]. — C. Ct. S.

1065. G. discoidea Hook. Arn. (1836., non Nutt. 1841.) — Fru-

tex ,,sesquipedalis" , ramosissimus , ramis fastigiatis
,

capitulis discoideis

4— 6'" diam. — C. („Uruguay").

1066. G. hrachystephana Gr. n. sp. sufFruticosa, multicaulis, undi-

que puberula, ramis monocephalis, foliis basi attenuata sessilibus lanceo-

lato-acuminatis remote spinuloso-serratis (v. integerrimis) apice spinescen-

tibus, involucro hemisphaerico : squamarum lamina adpressa scariosa ovata

V. ovato-lanceolata appendici foliaceae lineari-acuminatae squarrosae

subaequilonga , radio involucro sesquilongiori, pappo 2— Sseto. — Con-

feratur G. resinosa Gill. , sed est planta pube adpressa pulverulenta nec

resina obducta. Caules e rhizomate descendente ,,tripedales" — spithamei,

foliosi; folia 10—6'" longa, 3— 1'" lata; involucrum 4'", ligulae luteae

longae. — E. C. : Pampa pr. Laguna de Pocho.

1067. G. globularifolia Gr. n. sp. caulibus adscendentibus mono-
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cephalis pilosiusculis paucifoliatis, foliis rosularibus ellipticis v. elliptico-

oblongis acutis in petiolum aequilongum attenuatis supra basin cuneatam

pectinatim serrulatis glabris basi cum petiolo minute ciliatis, caulinis

sessilibus linearibus integerrimis, involucro hemisphaerico puberulo: squa-

marum lamina adpressa scariosa appendice lanceolata acuta apice recurva

duplo breviori inque eam sensim transeunte, radio involucro vix duplo

longiori, pappo 4— 5seto. — Habitu Asteris alpini accedit, sed setae

pappi caducae corneae et involucrum generis. Rhizoma repens, apice

caules solitarios v. paucos indivisos 3" longos ernittens; folia rosulae

3 — 5 subcoriacea, 8'" longa, 5— 2'" lata, petiolo 8

—

b'" longo, caulina

distantia, 6— 4'" longa; involucrum 4'", ligulae (siccae fulvae) 8— 6'"

longae; achenia compressa, glabra, setis pappi corollae tubo aequi-

longis erectis setaceis rigidis scabriusculis. — C. : S. Achala.

1068. Haplopappus calendulaceus Gr. Euhaplopappus, herbaceus, fa-

stigiato-ramosus cinereo-villosulus v. inferne pilosus et glabrescens, foliis

spathulato-v. oblongo-lanceolatis acutis repando-integerrimis, ramis mono-

cephalis, involucri squamis imbricatis lineari-oblongis acutis dorso villo-

siusculis radio tertia parte brevioribus pappum pallide rufescentem subae-

quantibus, achenio sericeo subcompresso. — Syn. H. acuminatus Hook.

Arn. (Compan. Bot. mag. 1. p. 253.) ex parte. Ligulis flavis ex invo-

lucro et disco exsertis , foliis latioribus et pappo minus tincto differt a

simili Astere montevidensi Gr. (ubi ligulae radii ,,albae versicolores" sec.

Tweedie ap. Benth. Hook. Gen., 2. p. 27 3.) — Herba pedalis, basi

suffrutescens , ramis patenti-adscendentibus ; folia l" longa, 4

—

b'" lata,

suprema diminuta; involucri squamae interiores 6'" longae, exteriores

decrescentes
;

ligulae radii 8—9'" longae, „aurantiaco-luteae". — E.

:

pr. Concepcion del Uruguay. Ct.: Quebrada de las Grenadillas.

1069. H. acuminatus DC. Hac diagnosi a praecedente digno-

scendus: Euhaplopappus, herbaceus, simpliciusculus, sericeo-lanatus, foliis

oblongo-lanceolatis acutis undulato-integerrimis, inferioribus obtusiusculis,

capitulis subsolitariis, involucri squamis imbricatis lineari-acuminatis dorso

albido-lanatis radio quinta parte brevioribus pappum albidum paullo

excedentibus, achenio „villoso". ~ Gaulis cum foliis lana albida vestitus,

Z2
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ad apicem fere foliosus, pedalis; involucri squamae interiores 8'", ligulae

10'" longae, ,,luteae". — E. („Bi'as. austr. — Bonar.")

107 0. Gutierrezia Gilliesii Gr. [427.]. — Syn. Brachyris Man-

donii Sch. in Mandon, pl. boliv. 2 28. — C. Ct. (Boliv.)

G. Gilliesii var. scabriuscula Gr. — Ct. S.

1071. G. ledifolia Gr. [428.]. — Ct. S. J. : in reg. Puna.

1072. G. repens Gr. [429.]. — T.

107 3. Lepidophyllum quadrangulare Benth. Hook. — Syn. Do-

lichogyne lepidophylla Wedd. Chlor, andin. t. 30. A. Nom. vernac.

Tola, Tola cebosa. — Ct. J. : in reg. Puna. (,,Andes peruv. — boliv.")

1074. L. rigidum Benth. Hook, ex descr. ap. Wedd. (Dolichogyne

ej.). — Ct.: Cerro del Campo grande. („Andes peruv.")

107 5. Baccharis serrulata Pers. [430.]. — E. T.

' 107 6. B. Pingraea DC. — Variat caule herbaceo, suffruticoso et

frutescente inque ramos herbaceos excurrente ; flores ,,albi". — E. T.

(Paraguay: Bai. 7 40.)

B. Pingraea var. angustissima DC. [431.]. — E. C.

1077. B. angulata Gr. n. sp. basi frutescens, glabra, ramis herba-

ceis striato-angulatis virgatis , secundariis subfastigiatis 1— oligocephalis,

foliis anguste linearibus integerrimis sessilibus internodio longioribus,

capitulis hemisphaericis multifloris , involucri squamis oblongis acutis

dorso virentibus , floribus S exsertis , 2 — . Affinis B. Pingraeae DC.

var. angustissimae , ramis elongatis submonocephalis profunde striato-

angulosis distincta. Rami herbacei ultrapedales ; folia 12— 6'" longa,

^1%"' lata; capitula 3— 4'" diarn., omnia terminalia. — C. : S. chica.

107 8. B. salicifolia Pers. — Mand. pl. boliv. 197. — Syn. B.

lanceolata PI. Lor. [432.], non Wedd.: descriptio ejus inter hanc (ex

involucro) et B. amygdalinam (ex foliis) ambigua. B. coerulescens DC.

var. amygdalina As. Gr. in Wartemb. pl. mexic. 48. — Frutex ultra6-

pedalis ; folia lanceolato-linearia, subintegerrima v. superne pauciserrulata

;

a B. Pingraea DC. differt caule fruticoso , et involucri squamis extus

sensim decrescentibus , mediis ovatis (neque oblongo linearibus). Nom.

vernac. Chilca, Suncho. — C. T. S. J. (Amer. trop.)
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1079. B. amygdalina Gr. [434.]. — Syn. B. serrulata var. Schultz

in Riedel pl. bras. Frutex ultraöpedalis
;

diagnosi adde : receptaculo

convexo , alveolis in marginem obliquum dissectum productis , achenio

glabro quam pappus uniserialis multo breviori. — E. T. (Brasil. ; Para-

guay : Bai. 746. a.)

1 080. B. sculpta Gr. [435.]. — Ct. T. S. : Kevado del Ca-

stillo.

1081. B. glutinosa Pers. [433.]. — C. Ct. („Chile".)

1082. B. tucumanensis Hook. Arn. [436.]. — T.

1083. B. mesoneura DC. — Syn. B. Tweedii Hook. Arn. ex

descr. Variat nervis lateralibus a margine plus vel minus distantibus.

Parum differt a B. halimimorpha DC. (Riedel pl. brasil., Bai. pl. parag.

971.), ubi involucri squamae margine ciliato carent et folia floralia cau-

linis conformia, quae in nostra angusta, integra, pedicellum subaequantia,

nunc lanceolata, nunc linearia (inde synon. B. illinita DC). — E.

(,,Bras. austr.")

1084. B. calliprinos Gr. [444.]. Forsan latet sub B. rotundifolia

Hook. Arn., sed ab homonymo Sprengeiii ap. DC. nostra dilfert foliis

concoloribus ,
capitulis longiuscule pedicellatis et involucri squamis ob-

tusis. — Ct.

1085. B, myrtilloides Gr, [437.]. Variat foliis repandis et remo-

tissime 1— 2denticulatis. — C. Ct. T.

1086. B. densiflora Wedd. [438,]. — T.

1087. B. dracunculifolia DC. [439.]. — T. (Paraguay: Bai.

737. a.)

1088. B. paucidentata DC. — Species proxima praecedenti, ca-

pitulis subsessilibus distinguenda. — E. (,, Bras. austr. — Patagon. bor.";

Paraguay: Bai. 97 2.)

1089. B. Baldwinii Hook. Arn. [445.]. — C. (Paraguay: Bai.

977. a.)

1090. B. pulchella Sch. — Mandon pl. boliv. 185. Fruticulus,

ramis herbaceis puberulis ; folia elliptico-lanceolata , uninervia ,
argute

serrata, serraturis patentibus mucronulatis, 10—12'" longa, 3—4'" lata.
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subtus puberula, in petiolum brevem attenuata; corymbi terminales, oli-

gocephali. — Ct. (Boliv.)

1091. B. platensis Spr. — Syn. B, attenuata Don ex descr. apud

Hook. Arn. Folia in nostra forma lineari-lanceolata v, linearia, infe-

riora opposita. — E. (,,Bras. austr. — Uruguay").

1092. B. juncea DC. ex descr. , a qua recedit nostra forma foliis

plerisque remote serrulatis. — Syn. B. subulata Hook. Arn., ubi in

var. ß. folia serrata". ßami elongati quidem spongioso-herbacei v. sub-

carnoso-junciformes , sed revera species inferne frutescens
,

6pedalis. —
J. (,,Bras. austr. — Patagon. bor., Mendoza").

1093. B. odorata Kth. — Spruce pl. ecuad. 5828. Lechl. pl.

peruv. 1814. 2703. — O. : Tarija. (Andes Amer. austr. trop.)

1 094. B. pedalis Sch. in Riedel pl. bras. — Folia superiora

praecedentis , inferiora basi cuneata, superne serraturis utrinque 1—

2

patulis instructa et obsolete triplinervia
;

capitula (5 angusta, breviter

pedicellata v. subsessilia, axillaria et terminalia; involucri squamae mar-

gine glabrae. — O, : Tarija. (Brasil.)

1095. B. microphylla Kth. — Syn. B. incarum Wedd. Chlor,

and. t. 29. Mandon pl. boliv. 191. — Ct. S. : Nevado del Castillo, alt.

10— 15000'. (Andes Amer. austr. trop.)

1096. B. alpina Kth. — Ic. Wedd. 1. c. t. 28. Mandon, pl.

boliv. 194. B. humifusa Kth.: Spruce pl. ecuad. 5566. — S. : Nevado

del Castillo, alt. 10— 15000'. (Andes Amer. austr. trop.)

1097. B. axillaris DC. var. dentata DC. [446.]. — C.

1098. B. fLabellata H.A. ex descr. AfRnis praecedenti, sed capi-

tula ad summas axillas restricta, duplo majora, ut ait DC. de forma B.

axillaris var. acutilobae DC, quae forsan eadem; accedit quoque ad B.

pentziifoliam Sch.! (Bai. pl. parag. 976.) foliis obsolete dentatis vix satis

distinctam. — C. : Cordoba (,,S. Luis"; Paraguay: Bai. 977.)

1099. B. Tola Phil. [447 ]. — Ct. S. : Nevado del Castillo, alt.

10— 15000'.

1100. B. brevifolia DC. 448.]. — C.

1101. B. polifolia Gr. [440.]. — Ct.
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1102. B. gnaphalioides Spr. ex descr. — J. (,,Bras. austr. —
Uruguay").

1103. B. artemisioides Hook. Arn. [441.1, — C.

1104. B. tenella H. A. ex descr. — C. (,,Patagon.")

1105. B. coridifolia DC. [442.J. — E. Ct. T.

1106. B. efFusa Gr, [443.]. — E. T.

1107. B. megapotamica Spr. ex descr. - O.: Tarija. (,,Bras.

austr.")

1108. B. notosergila Gr. — Syn. B. genistifolia ß. Hook. Arn.

Frutex 2— 3pedalis, ex quo fiunt ,,scopae"; habitus B. scopariae Sw., a

qua dilFert foliis linearibus 1 — 3'" longis (quae rara sunt v. abortiva),

ramulis pluriangulatis et capitulis majoribus ; recedit quoque a B. reta-

moide PhiL mendozensi (ubi ,,pedicelli racemosi et folia longiora 5 6'"

longa") capitulis longe pedicellatis (quae numerosissima) corymboso-pani-

culatis; involucri (5 squamae exteriores obtusiores, quam intimae. Nom.
vernac. Carqueja; „flores albi". — E, (,,Uruguay — Bonar.")

1109. B. articulata Pers. [449.]. — E. C. T.

1110. B. cylindrica DC. [450.]. — C.

IUI. B. microcephala DC. [451.]. C.

1112. B. phyteumoides DC. — E. (,,Bras. austr. — Bonar.")

1113. Heterothalamus boliviensis Wedd. 1. c. t. 31. A. Frutex

1^2— 6pedalis. — J. : in reg. Puna. (,,Andes boliv.")

1114. H. brunioides Less. [452.]. — C.

1115. H. spartioides Hook. Arn. [453.]. — Ct.

1116. Stenachenium macrocephalum Benth. Hook. — Syn. Plu-

chea DC. Forma 1—2cephala, foliis integerrimis v. imis superne pauci-

denticulatis. — E. (,,Bras. austr.")

1117. Pluchea Quitoc DC. [454.]. — E. C. (Paraguay : Bai. 7 58.)

1118. P. glabraGx. n. sp. fruticosa, glabra, foliis petiolatis oblongo-

lanceolatis acuminatis triplinerviis argute serratis , inferioribus ovato-lan-

ceolatis ovatisque acutiusculis : serraturis deltoideis contiguis, corymbis in

paniculam subfastigiatam terminalem digestis : capitulis hemisphaericis,

extimis glomeratis , involucri squamis ciliolatis , interioribus lanceolatis
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acutis, exterioribus bievioribus ovatis acutiusculis, antheris breviter cordatis,

stylo iiorum hermaphroditorum apice bifido. — Habitus P. odoratae; frutex

erectus, subglutinoso-nitens. ramis cylindricis crassiusculis costulato-stria-

tis, „floribus albis"; folia inferiora 4" longa, 2'' lata, superiora sensim

angustiora .
4

—

1" longa, 18— 8'" lata, petiolo 12— 6"' longo apice in

laminam dilatato, nervis subtus prominulis . venis dense reticulatis; co-

rymbi 2" diam., polycephali; involucrum subSseriale, 2'" longum et latum,

multiflorum, floribus mediis exsertis ; achenia ^\?,"' longa, angulis pilo-

siusculis , pappi sordide albidi setis subdistinctis V" longis. — O.

:

Oran, versus S. Andres.

1119. P. montana Gr. n. sp. fruticosa, glabrescens, foliis breviter

petiolatis oblongo-lanceolatis acuminatis uninerviis supra basin cuneatam

argute serratis conformibus : serraturis contiguis incurvato-deltoideis , co-

rymbis in paniculam subfastigiatam terminalem digestis: capitulis hemi-

sphaericis , extimis pedicello subaequilongis , involucri squamis margine

membranaceo laceris, interioribus lanceolato-acuminatis, exterioribus brevio-

ribus ovato-acutis, antheris breviter bisetis, stylo florum hermaphroditorum

apice bifido.— Simillima et proxima praecedenti, tarnen facile distinguenda

venis foliorum conformibus, imis primariis abbreviatis
, quae in illa arcu

secus marginem prorainulo fere ad apicem laminae producuntur. Folia

4— 1" longa, 14— 4'" lata, petiolo 4— 3'" longo apice dilatato, pube

tenuissime farinosa evanida, venis tenuibus subtus prominulis ; involucrum

4— öseriale, V" longum et latum, multiflorum; flores (5 antheris exsertis,

caudis acutis; achenia ^2'" longa, glabra, pappo sordide flavescenti-albido,

setis subdistinctis 2'" longis. — T. : Tucuman, pr, Cienega.

1120. P. fastigiata Gr. n. sp. suffruticosa, undique villoso-lutes-

cens, foliis lanceolatis acutis basi in petiolum brevem attenuatis v. sub-

sessilibus non decurrentibus uninerviis integerrimis, corymbo terminali

diviso fastigiato : capitulis hemisphaericis , extimis glomeratis , involucri

squamis interioribus scarioso-glabris lanceolatis breviter mucronato-acumina-

tis, exterioribus duplo brevioribus villosis ovato-lanceolatis mucronato-acu-

tis, antheris basi longiuscule bisetis, stylo florum hermaphroditorum indiviso.

— Habitus fereP. Quitoc, sed villosior; suffrutex ,,3pedalis", caulejuniori
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dense lanato-villoso stricto infra corymbum pauciramoso, inferne lana

amissa striato-cylindrico; folia 3— 1 ^2" longa, 9—4'" lata, petiolis lon-

gioribus V" longis; coryrabi saepe polycephali, majores 4", minores i"

diam.; involucrum biseriale, V" longum et latum , flores subaequans

;

achenia minuta, glabra, pappi sordide albi setis distinctis 172'" longis;

,,flores albidi, involucri squamis interioribus lilacinis". — O. : Oran;

Gr. Chaco, Laguna del Palmar.

1121. Tessaria absinthoides DC. [4 55.]. — Ct. T. (Paraguay: Bai.

863 ; flores rosei").

1122. Pterocaulon spicatura DC. [456.]. — E. C. T. (Paraguay:

Bai. 837.)

1123. Filago lasiocarpa Gr. [457.]. — T.

1124. F. dasycarpa Gr. n. sp. nana, striata, cano-tomentosa, foliis

spathulatis apice rotundato mucronulatis
, superioribus v. involuerantibus

oblongis acutiusculis glomerulum terminalem ovoideo-globosum stipantibus,

capitulis oblongo-cylindraceis multifloris dense aggregatis, floribus filiformi-

bus androgynis, plerisque e palea scariosa convoluta lanceolata obtusiuscula

occultatis, centralibus paucis hermaphroditis, styli ramis filiformibus papil-

losis inclusis, acheniis compressiusculis oblongis albido-pilosis pappo piloso

uniseriali abbreviato piloso quadruplo longiori, receptaculo cylindraceo

dense paleaceo. — Habitus F. congestae Guss. Herba annua, Spollicaris,

pluricaulis v. simplex; folia 2— 3'" longa, 1'" lata, demum glabrescentia;

glomeruli 4— 6"' longi, A'" lati
;

capitula 3"' longa, l^a'" lati, paleis

1 ^2'" longis stylos florum Q subaequantibus (coroUa in iis non observata

eaque aut nulla aut decidua) ; corollae centrales e paleis paullum exsertae,

filiformes, versus limbum 5dentatum pauUo dilatatae; achenia vix ^j^'"

longa, pube patula latiora
;

pappi setae distinctae molles. — E. : Con-

cepcion del Uruguay, in ripis lutosis.

1125. Gnaphalium americanum Mill. — E. C.

G. americanum var. spicatum Lam. — E. O.

G. americanum var. sphacelatum Kth. [458.]. — Syn. Gamochaeta

americana ß. et y. Wedd. — C. Ct. T. J.

G. americanum var. discolor Gr. foliis lineari-lanceolatis lineari-

mys. Gl. XXIV. 1. Aa
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busque acutis supra glabris subtus tomento adpresso lepidotis , inferiori-

bus basi longe attenuatis
,

spica interrupta. — Eadem ratione a G.

sphacelato Kth. recedit, qua G. spicatum Lam. ab a. — S. : Nevado

del Castillo.

1126. G. spiciforme Sch. [459.]. — Ct.

1127. G. floccosum DC. — Radice annua et habitu plane con-

venit cum G. purpureo L. (G, pennsylvanico W. et hortorum) , a quo

recedit squamis involucri interioribus lineari-acuminatis. — E. (,,Bras.

austr.")

1128. G. capitatum Gr. — Syn. Gamochaeta Wedd. ex descr.

Folia superne dense approximata, 8—6'" longa, ^i'" lata; capitula in

fasciculum terminalem (8

—

-W*' latum) congesta, involucri brunnei squa-

mis intimis obtusis. — T. S. : Nevado del Castillo. (,,Andes peruv.")

1129. G. piptolepis Gr. — Syn. Merope Wedd. Chlor, and.

t. 26. B. (Lucilia). Lechl. pl. peruv. 3228. Involucri squamae brun-

neae, intimae oblongo-lineares obtusiusculae ; achenia papillosa. — S.

:

Nevado del Castillo. (Andes peruv. — „boliv.")

1130. G. erythractis Gr. — Syn. Merope Wedd. ex descr. In-

volucri squamae brunneo-rufescentes , intimae latiores quam in praece-

dente apice acutiusculae foliaque longiora, longius petiolata; achenia gla-

bra. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 1 5000'. („Andes boliv.")

1131. G. frigidum Wedd. 1. c. t. 24. A. — S. : Nevado del Ca-

stillo. (,,Andes peruv. et boliv.")

1132. G. glanduliferum Gr. n. sp. Eugnaphalium, perenne, suff"ru-

tescens, caule infra corymbum simplici stricto folioso apice incano-tomen-

toso inferne puberulo-glanduloso , foliis lineari-acuminatis glanduloso-

hirtis supra virentibus subtus araneoso-canescentibus , plerisque breviter

decurrentibus, superioribus decrescentibus semiamplexicaulibus
,

capitulis

numerosis in racemos breves corymbosos dispositis, involucro campanu-

lato flores subaequante : squamis badio-flavescentibus ovatis obtusis, flori-

bus s numerosis, centralibus hermaphroditis paucis, achenio glabro: pappi

setis distinctis capillaribus. — Aöine G. viscoso Kth., habitus G. in-

cani Kth.; caulis bipedalis, ramis corymbi 6— 8, inferioribus 4— 5"longis,
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capitulis in racemo fere poUicari dense glomeratis; folia inferiora V
longa, V" lata, per fere decurrentia; involucrum V" longum et la-

tum, — S. : Nevado del Castillo.

1133. G. pellitum Kth. ex descr. — T. („Peruv.")

1134. G. melanosphaeroides Sch. — Lechl. pl. peruv. 1769.

1838. — T. S. : Nevado del Castillo. (Andes peruv. et ,,boliv.'*)

1135. G. cheiranthifolium Lara. [460.]. — C. Ct. T.

1136. G. citrinum Hook. Arn. [461.]. — C. Ct. T.

1137. Achyrocline saturejoides DC. [462.]. — E. C, S.

A. saturejoides var. albicans Gr. involucri squamis albidis (quae in

a. pallide badia v. flavescentia). Folia linearia (ut in Gnaphalio [Achy-

rocline] ramosissimo Sch.) — J.

1138. A. mathiolifolia DC. ex descr. — Involucrum albidum,

in colorem rufescentem vergens, 1"' longum; flores 2 4, hermaphroditus

1. — S. J. O. : Tarija. (,,Uruguay").

1139. A. citrina Gr. n, sp. sufFruticosa, caule elato cylindrico lana

adpressa candicante apice corymbifero, foliis sessilibus linearibus acumi-

natis deorsum attenuatis supra araneoso-puberulis subtus pube densiori

discoloribus, capitulis fasciculato-glomeratis citrinis 5— 6floris, involucri squa-

mis 6— 10 ovato-oblongis obtusiusculis, floribus q 4— 5, hermaphrodito 1.

—

Affinis videtur A. candicanti DC, sed folia linearia et pubes eorum tenuis

araneosa. Gaulis 2— Spedalis, ramis virgatis adscendentibus ; folia 3

—

2"

longa, 2— 3'" lata; capitula 1V2'" longa, dense in glomerulos 3'" et

ultra latos fasciculatos congesta. — S. : pr. Yacone.

1140. A. flavescens Gr. [463.]. — Conferatur A. Vauthieriana

DC, quae descriptione non recedit, sed inter species sessilifolias enume-

ratur. — T. O. : Tarija.

1141. Facelis apiculata Gass. — E.G. („Amer. austr. extratrop.")

1142. Lucilla acutifolia Gass. — E. C. („Uruguay").

1143. L. recurva Wedd. 1. c. t. 25. B. — O.: Tarija. („Andes

boliv.")

1144. Chevreuilia stolonifera Gass. — E. („Uruguay — Chile,

transmigrata in ins. Tristan d'Acunha").

Aa2
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1145. Lagascea Kunthiana Gavdn. ex descr. — Speeles foliis

magnis ovatis cuspidatis, glomerulis breviter pedunculatis et inprimis

involucri lobis oblongis (nee filiformibus) a L. moUi Cav. cubensi di-

stincta. — T. („Brasil.")

Stachycephalum Seh. sect. Phumilleria Gr.

luvolucrum 6— öphyllum , foliolis obovatis subaequalibus , 2— 1

latioribus achenium foventibus. Flos p solitarius : radii exserti lamina

alba subrotunda breviter biloba, styli ramis recurvatis penicillo termi-

natis; flores 6 4— 1 tubulosi, corolla infundibuliformi : lobis lanceo-

lato-acuminatis, antheris in auriculas basi productis stylum apice 2denta-

tum includentibus. Achenium et infiorescentia generis; habitus Va-

lerianae.

1146. 8t. argentinum Gr. n. sp. herbaceum, glabrescens, caule

erecto pingui apice ramisque in cymas divaricato-iastigiatas sub anthesi

compactas abeuntibus, foliis oppositis ovatis deltoideo-acutiusculis serratis

basi in petiolum contractis triplinerviis internodium subaequantibus ra-

mos saepe excedentibus, cymis iterato-trichotomis , bracteis linearibus

involucrique foliolis membranaceis glanduloso-striatis. — Gaulis pluri-

pedalis , inferne 3— 4'" diam. ,
costato-cylindricus ; folia 5—3" longa,

3—2" lata, petiolis basi connatis 6

—

V" longis ramisque junioribus

scabriusculo-puberulis
;
cymae sub anthesi 1— 1 ^/2" diam., floribus appro-

ximatis innumeris; involucri foliola \"' longa, flores disci et achenium

aequantia; ligula ,,alba", ^ji'" diam., stylum subaequans; achenium cal-

vum , obovatum, biconvexo-compressum nigricans, crustaceum. — T.

:

pr. Cienega, in faucibus Cuesta de Garabatal.

1147. Polymnia sonchifolia Poepp. Endl. [464.]. Forma foliis

exquisitius hastatis basi petiolari connatis colitur ob tubera edulia in

prov. Salta pr. Yacone. — T. (Paraguay: Bai. 916.: eadem videtur P.

silphioides DC. ex Brasil, austr.)

1148. Acanthospermum hispidum DC. [465.]. Nom. vernac. Gua-

jrilla. — C. Ct. T. O.

1149. A. xanthioides DC. — E. (Amer. trop.
;
Paraguay: Bai.

874. a.)
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1150. Parthenium Hysterophorus L. [466.]. — C.

1151. Ambrosia tenuifolia Spr. [467.]. — C. T.

1152. A. artemisifolia L. — Ct. T. S. (Amer. trop. et tem-

perat.)

1153. A. scabra Hook. Arn. — Syn. A. fruticosa var. inter-

media DC. — E. (,,Bras. austr. — Bonar.")

1154. Xanthium ambrosioides H. A. — C. (,,Bonar.")

1155. X. italicum Mor. [468.]. — C.

1156. X. spinosum L. [469.]. — C.

1157. Zinnia paiiciflora L. [470.]. — C. Ct. T.

1158. Sanvitalia versicolor Gr. n, sp. annua, erecta v. adscendens,

foliis ovato-oblongis acutiusculis sparsim strigosis, floralibus conformibus,

ligulis radii parvis ovatis apice acuto bidentatis aristas aequantibus,

acheniis fusiformibus exalatis , omnibus triaristatis , exterioribus radii a

dorso compressis ventre carinatis laeviusculis v. obsolete tuberculatis,

interioribus disci angustioribiis trigonis dense muricato-tuberculatis : ari-

stis radii divergentibus validis deorsum incrassatis, disci brevioribus erectis

e tuberculo oriundis. — Herba palmaris, caule pilosuio diviso; folia

basi connata, petiolata, integerrima, l" longa, 6— 4'" lata; capitula ter-

minalia, sessilia, 4'" diam.
;
paleae complicatae , lineari-acuminatae ,

3'"

longae; radius ,,albus, ochroleucus v. sulphureus" , demum supra ache-

nium (siccum) fulvus , lamina X^ji'" longa; flores disci (ovario incluso)

2^/2'" longi, corolla aristas duplo excedente \"' longa, stylo bifido: ra-

mis tenuibus obtusis; achenia 2'" fere longa. — T. : in confinio prov.

Salta.

1159. Siegesbeckia cordifolia Kth. var. serrata DC. Herba sesqui-

pedaiis, foliis ovatis breviter petiolatis, superioribus sessilibus. — S.

S. cordifolia var. Mandonii Sch. [471.]. — Mandon pl. boliv.

232. — T.

1160. Eclipta alba Hassk. — T. J. O. (Zona trop. et ultra ej.

ünes).

1161. Lorentzia pascaloides Gr. [472,]. — Speciminibus uberio-

ribus missis characteri generico haec addantur: Capitulum nunc discoi-
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deum, nunc floribus c seiiei extiraae nonnullis fissis, inde in ligulas disco

aequilongas (3— 4'" longas) apice inaequaliter 2— 3dentatas transforrnatis

incluse radiatum, nunc ligulis neutris elongatis (1" longis) luteis 12ner-

viis; receptaculum demum convexum; achenia centralia abortiva, nunc

numerosa, nunc pauca. Forma radiata habitu accedit ad Aspiliam pasca-

loiden Gr., difFert vero ab eadem involucri squamis lanceolatis ligulisque

luteis (non aurantiacis) earumque nervis discoloribus magis numerosis

nec nisi apice confluis. — Ex locis natalibus verosimiliter eadem erit

Pascalia glauca Hook. Arn., neque vero est planta in Andr. Bot. repos.

t. 549, plane aliena et cum Pascalia glauca Ort. chilensi conferenda. —
E. C. (Loca Pascaliae ap. Hook. Arn. : ,,Uruguay — Bonar. et S. Luis

— Mendoza").

1162. Wedelia chrysostephana Gr. n. sp. Stemmodon , caule sim-

pliciusculo herbaceo scabriusculo, demvim glabriusculo suffrutescente, foliis

lanceolatis v. oblongo-lanceolatis acuminatis in petiolum sensim attenuatis

remote serrulatis v. subintegerrimis scabriusculis longo supra basin tri-

plinerviis, capitulo terminali solitario : pedunculo brevi superne subin-

crassato, involucri squamis discum subaequantibus , exterioribus oblongis

obtusiusculis, interioribus paullo brevioribus subconformibus
,

ligulis au-

reis disco vix duplo longioribus obovato-oblongis Bdentatis, ramis styli in fl.

hermaphroditis obtusiusculis ad medium hispidulis, pappi coronula fimbriata

setis binis angularibus duplo superata. — Affinis videtur W. paludosae

DC, ubi ,,folia sessilia et pappus axaristatus". Gaulis 1— 1 ^a'^pedalis,

strictus, e rbizomate repente et e nodis inferioribus (ut in W. carnosa)

radiculas tenues emittens; folia majora 3" longa, 8— 12''' lata, petiolo

12— 4"' longo, serraturis minutis et saepe ad partem laminae mediam

restrictis v. plane deficientibus
;
pedunculus 1— 1^/2" longus; involucrura

exterius 6'", ligulae 8"' fere longae; lamina ipsarum 4"' longa, 2^2'"

sub apice rotundato lata ; discus 8"' diam. — E.
, pr. Concepcion del

Uruguay, in collibus siccis.

1163. W. hrachylepis Gr. n. sp. Stemmodontia , fruticosa, stri-

gilloso-scabra, foliis petiolatis ovato-deltoideis acuminatis medio serrulatis

v. repandis triplinerviis
,

pedunculis folia subaequantibus 2— 3cephalis.
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involucro Sseriali : squamis disco brevioribus obtusis, interioribus oblongis,

exterioribus decrescentibus ovato-oblongis ovatisque, ligulis oblongis involu-

cro duplo longioribus apice 2dentatis, styli ramis in fl. hermaphroditis

obtusiusculis ad basin usque hispidulis, pappi coronula brevi fimbriata

setis binis plus duplo superata. — A genuinis Cyathophoris stylo et

pappi setis angularibus paullo recedit, inde Stemmodontiae Cass. ad-

scripta. Folia 1

—

V longa, 8—12'" lata, basi in petiolum V" longum
contracta; pedunculi terminales 1" longi, a medio in pedicellos divisi;

involucrum V" , discus 4'", ligularum lamina longa, haec 1 72'"

lata. — S.: ad fl. Rio Juramento. O. : Gr. Chaeo, pr. Dragones.

1164. Aspilia buphthalmiflora Gr. [474.]. — C.

1165. A. calendulacea Gr. — Syn. Leighia DC. ex descr. In-

volucrum discum aequans: squamae oblongae
, acutae; paleae oblongo-

lineares et in acumen lanceolato-acutum productae; ligulae (siccae) au-

reae, 1^2" longae; achenia (immatura) sericeo-villosa, coronula fimbriata

setis binis angularibus vix duplo superata. Ceterum similis praecedenti,

ubi involucrum disco paullo brevius: squamae omnes v. interiores apice

late rotundatae, ligulae (siccae) flavae, \" longae. — E. (,,Bras. austr.")

1166. A. arillata Gr. — Syn. Leighia DC. ex descr. Paleae

oblongo- lineares et in acumen subpungens lineari-acuminatum pro-

ductae; ligulae ,,aurantiacae", \" longae; achenia immatura sericea,

coronula fimbriata aristis binis angularibus duriusculis duplo superata,

matura segmentis subquadratis ex areola oriundis ad latus utrumque

sufTulta. — E. (,,Bras. austr.")

1167. A. aurantiaca Gr. [475.]. — T.

1168. A. pascaloides Gr. n. sp. sufFrutescens ,
stricta, elata , sca-

briuscula, superne pauciramosa, foliis elongatis lanceolato-linearibus acu-

minatis repando-integerrimis v. remote serrulatis , pedunculis elongatis

monocephalis, involucro subSseriali disco parum breviori: squamis exte-

rioribus ovato-oblongis acutatis apice recurvis mediisque subconformibus

adpressis foliaceis, interioribus pallidis apice rotundatis et ciliolatis, ligulis

aurantiacis apice rotundato-apiculatis subintegris involucro triplo longio-

ribus, receptaculo planiusculo : paleis lanceolatis in acumen ovato-acutius-
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culum integeirimum productis , acheniis (iramaturis) strigosis : coronula

pappi superne fitnbriata aequali aristis setisque longioribus destituta. —
Habitu accedit ad Lorentziae formam radiatam (cf. obs. supra) nec non

ad Pascaliam glaucam Ort. (Andr. Bot. rep. 1. c), involucro diversam;

confundi quoque potest cum Viguiera tucumensi, a qua nostra foliis op-

positis, involucro et coronula pappi basi connexa difFert. Gaulis 3— 4pe-

dalis, internodiis saepe elongatis ; folia omnia opposita, 6— 3" longa,

8—4'" lata, subsessilia, penninervia aut venis irais a basi distantibus

elongatis triplinervia
;

pedunculi 4— 6", involucrura 6'", ligulae l^jz"

longae. — E., in pascuis graminosis pr. Concepcion dal Uruguay.

1169. Ä. setosa Gr. n. sp. herbacea, adscendens, simpliciuscula,

undique setis patulis hirsuta, foliis lanceolatis v. elliptico-lanceolatis bre-

\iter acuminatis basique attenuata subsessilibus aequaliter supra basin

denticulato-serrulatis. pedunculis solitariis v. ternatis monocephalis, invo-

lucro biseriali foliaceo : squamis subconformibus et aequilongis oblongis

acutiusculis discum subaequantibus dense setosis (setis tuberculo insertis),

ligulis (siccis croceis) apice rotundato-bidentatis involucro duplo longiori-

bus, receptaculo planiusculo: paleis oblongo-linearibus carinatis ex apice

truncato abruptim in acumen subuliforme vix duplo brevius strigillosum

abeuntibus, acheniis (imraaturis) villosis : coronula pappi dissecta et apice

fimbriata aristis (2— 3 inaequalibus) binis duplo superata. — Affinis

videtur A. hirsutae Benth. Hook. (Viguierae Gardn.), ubi involucrum ex

descr, multo majus; coronula pappi quasi polyadelpha Viguierae magis,

quam ceterae species, adproxiraatur , sed folia omnia opposita. Herba

perennis, palmaris v. spithamea, setis tenuibus \"' fere longis in caule

e pube minuta ubique eraersis ; folia 1^/2

—

1" longa, 3— 6'" lata, inter-

nodium subaequantia
;

pedunculi 2", involucrura 5— 6", ligulae 10'"

longae. — E. : in pascuis ad fl. Yucari chico.

1170. Viguiera moUis Gr. [476,]. — T. S.

1171. V. tucumanensis Gr. [477.]. — T.

117 2. F. tuherosa Gr. n. sp. e rhizomate tuberoso basi sufFru-

tescens , caule gracili simplici v. parce ramoso ramisque superne longe

aphyllis monocephalis scabriusculis, foliis inferioribus oppositis, superiori-
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bus alternis, omnibus lonsinsoule linearibus integerrimis utrinque atte-

nuato-acuminatis sessilibus rigidulis margine revolutis nunc triplinerviis

nunc uninerviis discoloribus supra scabriusculis subtus pube adpressissima

canis : mediane subtus prominulo calvescente, involucro 4seriali : squamis

dorso scabris lanceolatis, plerisque breviter acuminatis apice calloso-mu-

cronulatis, exterioribus decrescentibus , penultimis intimas easque obtu-

satas et discum excedentibus ,
ligulis aureis (siccis aurantiaco-nervatis)

apice rotundato 2—Sdentatis involucro plus duplo longioribus recepta-

culo convexo: paleis oblongis nervoso-striatis apice deltoideo incurvis

mucronulato-obtusiusculis, acheniis corapressis serieeis: pappo squamulis

binis lateralibus subquadratis apice denticulatis et aristis binis angularibus

duplo longioribus constituto. — Habitus fere Inulae ensifoliae, sed elatior;

rhizoma rugosum, ovoideo-oblongum, horizontale; caulis 2— 3pedalis, foliis

internodia inferiora duplo excedentibus, plerisque 3" longis , V" latis,

irais latioribus et brevioribus; involucrum 4— 5'", ligulae 12— 14'" lon-

gae, hae superne 2^/2— V" latae. — E.: Concepcion del Uruguay.

1173. V. stenophylla Gr. — Syn. Leighia Hook. Arn. ex descr.

— E. (,,Uruguay — Bonaria").

V, stenophylla var. discoidea Gr. caule in ramos monocephalos

diviso, capitulo discoideo. — Involucri squamae oblongo-lanceolatae,

acutae , exteriores squarrosae ; achenia parce sericea
,
pappi squamellis

pluribus lanceolatis acutis, subbinis longioribus acuminatis (neque aristi-

formibus). — J.

1174. Verbesina subcordata DC, — Syn. V. auriculata Hook.

Arn. (non DC.) — E. (,, Bonaria").

117 5. V. heterosperma Gr. n. sp. suffruticosa, ramosissima, ramis

Miosis pilosis, foliis alternis membranaceis scabriusculis spathulato-oblon-

gis obtusis basi attenuata sessilibus serrulato-repandis et remote minute-

que denticulatis
,

pedunculis longiusculis monocephalis subcorymbosis,

involucro sub2seriali hispidulo disco breviori: squamis subaequilongis

acutiusculis . exterioribus spathulatis, interioribus oblongo- linearibus,

ligulis flavis uniserialibus involucro duplo longioribus, paleis oblongo-

linearibus acutis , acheniis difformibus glabriusculis , exterioribus lineari-

mys. Cl XXIV. 1. Bb
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lanceolatis angustissime alatis, interioribus obovatis ala lata disoolori

apice subtruncata deorsum attenuata cinctis : aristis ei aequilongis rectis

sursum scabriusculis. — Sectionem generis distinctam (Heterosinam)

formabit, textura foliorum tenui Heterospermati non absimilem, habitu

peculiari. Specimina inferne lignosa, 1— 1 ^zpedalia, ramis herbaceis

copiosis adscendentibus late diffusa; folia pleraque 3— 1^/2" longa, 12—
6'" lata, V. inferiora latiora obovata, omnia nunc versus nodum sensim

attenuata, nunc infra partem attenuatam basi obtusiuscula
;

pedunculi

3— \", involucrum 4— 5'", ligulae 8— 10'", achenia exteriora 2'", inte-

riora 1^2'" longa. — E. : Concepcion del Uruguay.

1176. V. helianthoides Hook. Arn. ex descr. (non Kth.). Rhi-

zoma tuberoso-incrassatum, informe, maximum ,,1' diam. et 2— 3" cras-

sum", ex quo caules numerosi , 1— 1^/2' longi
,
supra medium in ramos

monocephalos superne nudos divisi ascendunt; folia opposita, pleraque

1" longa, e basi rotundata oblonga, acutiuscula, scabra, petiolo brevi 1'"

longo; achenia ala angusta opaca marginata, ea disci valide biaristata,

arista altera paullo breviori, utraque intus squamulis pluribus raucroni-

formibus basi appendiculata, exteriora radii triaristata, aristis binis tertia

brevioribus; ,,flores lutei". — E. : in campis pr. Concepcion del Uru-

guay.

1177. V. aspilioides Gr. n. sp. Verbesinaria
, frutescens, scabra,

ramis herbaceis monocephalis , foliis oppositis lanceolatis acuminatis basi

in petiolum brevem attenuatis argute serratis, involucro sub2seriali disco

breviori : squamis oblongis v. spathulato-oblongis acutiusculis, exterioribus

foliaceis adpressis, ligulis subiO luteis oblongo-linearibus apice 2— 3den-

tatis disco duplo longioribus, paleis achenium excedentibus complicato-

linearibus mucronatis, acheniis disci compressis late bialato-obcordatis

:

alis deorsum angustatis: aristis binis parum inaequalibus erectis alam vix

v. parum excedentibus, iis radii triquetris: angulo exteriori alato et ari-

stato, binis interioribus carinatis submuticis, faciebus omnium tubercu-

latis. — Similis praecedenti et Aspiliae setosae Gr. , ab illa foliis an-

gustioribus et caule inferne fruticoso recedens, achenio plane distincta.

Eolia 1^/2" longa, 4'" lata; pedunculi longiusculi; involucrum 4'", flores
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disci 5''', radii 10'", paleae 3'", achenia 1"' longa. — C. : Cordoba,

Sierra.

1178, Ximenesia microptera DC. [480.]. — E. C. Ct. T.

Chaenocephalus Gr. (char. emend.)

Capitulum discoideum, homogamum, 6— 16florum, floribus omnibus

hermaphroditis, extimis nonnunquam abortivis. Involucrura 1— 2seriale,

in paleas transiens. Receptaculum parvum
, paleaceuna

, paleis interiori-

bus scarioso-concavis acutiusculis flores amplectentibus. Corollae tubu-

losae, e tubo filiformi in limbum 5dentatum abruptim dilatatae. An-

therae pallidae v. fuscescentes , basi bip,uriculatae , cum filamento basi

articulatae. Stylus basi in tumorem dilatatus, ramis in appendicem bre-

viter conicam desinentibus. Achenia a latere compressa , marginata v.

anguste 2alata, apice longiuscule biaristata, inter aristas nuda. — Fru-

tices, foliis alternis v. oblique oppositis; capitula parva, innumera, fasci-

culata, in paniculam corymboso-fastigiatam ramosissimam disposita.

Genus, novis speciebus auetura, habitu Petrobio, generi Helenieensi

accedens, Flourensiae [cf. 47 8.] proximum idemque cum Verbesina connec-

tens, distinctum capitulo discoideo, floribus paucioribus et involucro sensim

in paleas transeunte: Flourensiae campestri Gr. enim structura florum disci,

antherarum stylique eadem et numerus florum parum ultra viginti auctus.

1179. Ch. Suncho Gr. n. sp. scabro-puberulus , foliis oblique op-

positis alternisque oblongis v. oblongo-lanceolatis acutiusculis in petiolum

brevem attenuatis subintegerrimis : venis subtus prominulis, corymbis

dense fastigiatis: pedicellis extimis capitulo aequilongis , capitulis sublO-

floris , involucri squamis exterioribus paucis brevibus, ceteris sensim

longioribus oblonyo - linearibus acutiusculis, intimis flores exteriores

foventibus, coroUis rectis, antheris pallidis, acheniis marginatis spar-

sim pilosiusculis v. glabrescentibus. — Frutex 12pedalis, ramosus;

folia superiora 3— 2" longa, 1" fere lata, petiolo 2— 3''' longo: (ex

inferioribus foliis unum speciminibus adjectuin 3lobum, 6" longum);

corymbi in paniculam pedalein fastigiatam disposita, singuli 2— 3"

lati; capitula flava, 4'" longa, floribus involucrum paullo superantibus

;

achenia nigra, aristis flore paullo brevionbus aequilonga. Nom. ver-

Bb2
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nac. Suncho v. Pino amcricano. — C. : Oran, in sylvis virgineis Tabaccal,

ubi in locis caede arborum apricis Vegetationen! secundariam constituit.

11 SO, Ch. heterophyllus Gr. n. sp. ramis pmiuoso-puberulis , foliis

alternis v. oblique oppositis hastato-trilobis mucionulato-acutis, supremis

oblongo-lanceolatis , omnibus integerrimis basi abruptim contractis bre-

viter petiolatis supra scabriusculis subtus lutescenti-tomentellis : nervis

subtus prominulis, corymbis laxis : pedicellis extimis capitulo longioribus,

capitulis subl2floris, involucri squamis exterioribas paucis brevibus,

ceteris sensim longioribus oblongo-linearibus acutiusculis, coroUis rectis,

antheris pallide fuscis, acheniis marginatis pubescejitibus. — Folia fere

et habitus Neurolaenae lobatae; praecedenti, si quidem folia polymorpha,

forsan nimis affinis, sed folia fere omnia 3loba, 5" longa, 3" lata, lobis

lateralibus brevibus oblique sursum versis deltoideis v. rotundato-acutis,

pedicelli longiores 6— 8'" longi , capitula Z'" longa. — O. : Oran, pr.

urbem; Tarija, Cuesta de Buyuyu.

1181. Ch. macrophyllus Gr. n. sp. ramulis puberulis, foliis alternis

elliptico-oblongis acutis in petiolum. incrassatum attenuatis superne inae-

qualiter serratis supra scabriusculis subtus puberulis: serraturis remote

denticulatis : mediano subtus prominulo, corymbis simpliciusculis : pedi-

cellis extimis capitulo brevioribus, capitulis sub8floris, involucro turbi-

nato-oblongo pluriseriali: squamis superioribus sensim longioribus lineari-

oblongis acutiusculis, intimis conformibus flores abortivos foventibus, co-

rollis rectis, antheris pallidis, acheniis marginatis pubescentibus. — Pro-

ximus Ch. Cumingii Gr. (Verbesinae Sch. in Mand. pl. boliv. 56.), qui

pube villosa et involucri squamis latioribus, extimis obtusiusculis recedit.

Folia 8" longa, 4" lata, petiolo 4— 5'" longo; pedicelli 3'", capitula b'"

longa, floribus longius quam in praecedentibus ex involucro exsertis;

achenia aristis aequalibus coroUa pauUo brevioribus aequilonga. — T.

:

Tucuman, pr. urbem.

1182. Flourensia riparia Gr. n. sp. fruticosa, glabra, foliis lanceo-

lato- (v. elliptico-)oblongis acutis in petiolum brevem attenuatis integerri-

mis uninerviis et reticulato-venosis, capitulis radialis corymboso-paniculatis,

involucro biseriali disco duplo, paleis paullo breviori : squamis lanceolato-
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acuminatis apice obtusiusculis
, paleis apice dilatato truncato-rotundatis,

ligulis oblongis apice rotundato 2— Sdentatis involucro plus duplo lon-

gioribus, achenio superne pubescente margine villoso-ciliato juxta aristas

ciliatas duplo breviores breviter bisquamulato. — Frutex elatus, strictus

proximus F. campestri, radio, foliis longis et panicula expansa recedens;

folia inferiora 4— b" longa, 1— 2" lata, superiora 2— 3" lon^a, 6 8"

lata; panicula corynabiformis
, laxa, pedicellis plerisque capitulo longiori-

bus; involucrum 3'", flores disci 6'", ligulae 8'" longae; achenia mar-

gine villoso incrassata, cuneato-obovata apice truncata, aristis validis

X^ji'" longis. — S. : in ripa fl. Rio Juramento.

1183. F. campestris Gr. [47 8.]. Nom. vernac. Chilca. — C.

1184. F. tortuosa Gr. [479.]. — Ct.

1185. Spilanthes alpestris Gr, [481.]. — T.

1186. S. uliginosa Sw. — O. (Amer. trop.)

1187. S. sphaerocepbala DC. ex descr. — Planta glabra, caule

radicante: variat caule sparsim piloso et foliis remote serratis. — E. C.

Ct. (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai. 790.)

1188. S. wedelioides Hook. Arn. ex descr., sed pubes strigosa

sparsa v. epidermis glabriuscula. — Habitus Lippiae nodiflorae; ligulae

inclusae, flavae, 2dentatae; styli rami in ligulis numerosis filiformi-acu-

rainati, in fioribus disci abbreviati truncati. — E. („Bonar.")

1189. S. arnicoides DC. ex descr., cui vix obstat discus demum

obtuse conoideus, 6'" altus, ligulas ,,luteas" subaequans: nam in junio-

ribus capitulis discus depresso-subglobosus. — O. (,,Bras. austr.")

1190. Synedrella nodiflora Gr. Forma pauciflora, capitulis sub-

sessilibus, fioribus g uniserialibus subquaternis , disci solitariis: eandem

vidi e Mexico. — S. (Amer. trop.; Paraguay: Bai. 869.)

1191. Thelesperma scabiosoides Less. [482.]. — C.

1192. Isostigma peucedanifolium Less. — ,,Flores brunnei". —
E. (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai. 907.)

1193. Cosmos peucedanifolius Wedd. [483.]. — T. S.

1194. Bidens helianthoides Kth. Gaulis natans, e nodis radi-

cans. — C. (,,Mexico — Bonar.")
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1195. B. cosmanthus Gr [4 84.]. — T.

B. cosmanthus var. diversifolius Gr. foliis irais ternatisectis, ceteris

integris elliptico-oblongis argute serratis. — Accedit ad B. serratum

Pav., sed involucri squami conformes. — Ct.

1196. B. macranthus Gr. [485.]. — Achenia longe exserta, 8—
10'" longa, hispidula. in rostrum fulvum attenuata, aristis brevibus

erectis 1—1 72'" longis. — Ct. T. S. : Nevado del Castillo.

1197. B. hurailis Kth. var. tenuifolius Sch. — Mand. pl. boliv.

46. 52. — Syn. B. humilis var. macranthus PI. Lor. Variat magnitu-

dine radii. Nom. vernac. Quilchamali v. Lasuma: remedium populäre

contra dysenteriam. [4 86.]. — C.

1198. B. leucanthus W. [4 87.]. — C. J.

1199. B. bipinnatus L. [488.]. — T.

1200. B. fruticulosus Meyen ex descr. — T. (,,Andes peruv.")

1201. Heterosperma rhombifolium Gr. [489.]. — C. T. S.

1202. H. diversifolium Kth. — Spruce, pl. ecuad. 5788. Man-

don, pl. boliv. 291. 292. — Syn. H. depressum Gr. [490.]: forma pu-

mila, foliis omnibus divisis. — T. S. : Nevado del Castillo. (Andes Amer.

austr. trop.)

H. diversifolium var. tenuisectum Gr. foliis omnibus divisis : seg-

mentis plerisque spathulato-linearibus apice acutis, floribus disci paucio-

ribus (subquinis). — Ct.

1203. Chrysanthellum procurabens Rieh. [491.] — C. T.

1204. Galinsoga parviflora Cav. — E. C. (Amer. trop. — Chile.)

1205. G. unxioides Gr. n. sp annua, pilosa, ramosa, foliis lanceo-

lato-acuminatis repando-integerrimis v. remotissime denticulatis ciliatis

triplinerviis, capitulis subsessilibus discoideis sublofloris, involucro bise-

riali, paleis elliptico-lanceolatis acutis. — Habitus fere Unxiae camphoratae;

caulis pedalis, basi adscendens, ramis oppositis difFusis, internodiis elonga-

tis, inferioribus ramealibusque folia longe excedentibus ; folia subsessilia v.

breviter petiolata, e basi rotundata v. cuneata ad apicem usque attenuata,

1^2—V longa, 6

—

Z'" lata; capitula subglobosa, l^a'^diam., saepe ter-

nata, pedicellis \"' brevioribus v. nullis; involucri squamae conformes.
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ovatae ,
acutae, foliaceae, inferne pallido-membranaceae, 3nerves, disco

parum breviores; flores homogami, rainuti, ödentati, stylo subincluso;

TBceptaculum conicum; achenia fusiformia, pappo squamulis contiguis

apice fimbriatis corollam dimidiam aequantibus duplo longiora, sparsim

strigulosa. — S. : in radice montis Nevado del Castillo,

1206. Calea cymosa Less. ex descr. , a qua parum recedit foliis

scabris (nec ciliato-hispidis) pilisque caulis longioribus naoUibus et ad

internodia media restrictis; flores ,,pallide aurantiaci". — E. (,,Bras.

austr.")

1207. C. Scandens Gr. n. sp. Eucalea, fruticosa, scandens, rarais

scabro-pubescentibus , foliis ovato-lanceolatis acuminatis basi cuneata pe-

tiolatis integerrimis v. remote denticulatis supra scabris subtus rugosis

puberulis triplinerviis ,
corymbis axillaribus folio brevioribus, capitulis

discoideis, involucri squamis interioribus oblongo-lanceolatis obtusiusculis,

exterioribus brevibus ovatis, paleis apice eroso-denticulatis , acheniis pu-

bescentibus pappo brevioribus. — Proxima et simillima C. solidagineae

Kth. , at „scandens" et involucri squamis interioribus haud acuminatis

paleisque erosis distincta; similis quoque C. subscandenti Sch, in pl.

E.iedel. , cui folia argute serrata. Folia 2" longa, 8— 10'" lata, petiolo

3—4'" longo; capitula 4'" longa; pappi squamulae circiter 20, 2'" lon-

gae, achenium subduplo excedentes. — O, : Tarija, Cuesta de Luisina,

pr. Salinas.

1208. Schkuhria bonariensis Hook. Arn. [492.]. — T.

1209. S. abrotanoides Eth. [493.]. — E. G.

1210. S. pusilla Wedd. 1. c. t. 14. B, — Syn. S. anthemoides

Benth, Hook., non Wedd. ex pedicellis glanduliferis (exclus. syn. Kth.,

ubi capitula radiata) [494: exclus. specim. radiatis, foliorum laciniis

latioribus]. Capitula discoidea, variant 5— 12florae; statura palmaris v.

pedalis; pappi squamellae breves, variant obtusae v. acutiusculae. —
Ct. S. : Nevado del Castillo. (,,Andes peruv. et boliv.")

1211. Flaveria Contrajerva Pers. [495.]. — E. C. Ct.

1212. Gaillardia scabiosoides Benth. Hook. [496.]. — Exstat



I

200 A. GRISEBACIT,

capitulis radialis et discoideis; foliorum laciniae variant l— ^jz'" latis.

Nom. vernac. Topaisaire. — C.

1213. G. Doniana Gr. var. discoidea Gr. [497.]. — C.

1214. Hymenoxys anthemoides Gass. [498.]. — E. C.

1215. H. Haenkeana DC. ex descr. — J. : in regione Puna.

(,,Andes peruv.")

1216. Porophyllum lineare DC. ex descr. Herba nunc frutescens,

nunc sufFruticosa , multicaulis , spithamea; achenia hirto-scabra. Nom.

vernac. Yerba del Venado. — C. („Brasil, austr.")

1117. P. lanceolatum DC. ex descr. Herba elata, 3pedalis, alterni-

folia, polycephala; achenia strigoso-scabra. T. (,, Brasil, austr.")

1218. P. ruderale Cass. var. ellipticum Cass. — S. (Amer. trop.)

1219. Hymenatherum Belenidium DC. ex descr, — Syn. H.

Candolleanum Hook. Arn. — Involucri squamae superne dorso glan-

duliferae, margine ciliatae, basi solummodo connatae; pappi paleae basi

dilatatae, nunc 2— Sfidae, nunc indivisae et cum brevioribus alternantes.

—

C. : S. Achala. (,,Mendoza — Patagonia").

1220. Tagetes campanulata Gr. [499.]. — Ct. T. S. : Nevado del

Castillo.

1221. T. glandulifera Schrk. [500.]. ~ E. C. (Paraguay:

Bai. 912.).

1222. T. terniflora Kth. [501.]. — Forma saltensis cum Goudo-

tiana convenit. — T. S.

1223. T. multiflora Kth. — Mandon, pl. boliv. 66. — S. (An-

des Amer. trop. austr.)

1244. T. congesta Hook, ex descr. — Lechl. pl. peruv. 3157.

Syn. T. multiflora var. rupestris Wedd. , sed a praecedente difFert statura

humili , foliis oppositis et capitulis congestis; folii segmenta, ut in illa,

variant cuneata v. angustiora. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 15000';

J. (Andes a „Mexico" — Peru.)

1225. T. filifolia Lag. [502.] — C: S. Achala. T.

1226. T. micrantha Cav. [503.]. — T.

1227. Pectis odorata Gr. n. sp. Lorentea, annua, erecta, gracilis.
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caule glabro , ramis numerosis oppositis alternisque subfastigiatis , foliis

linearibus acuminatis inferne S— lOciliosis oppositis subtus nigro-puucta-

tis et venosis: ciliis elongatis
,

capitulis longe pedunculatis multifloris:

ligulis exsertis paucis, involucro glabro: squamis 8 lanceolato-linearibus

acutis, aristis pappi numerosis (circiter 15) setaceis sursum hispidulis

achenio lineari sparsim hispidulo paullo longioribus basi parum paleaceo-

dilatatis minutisque paucis tenuibus intermixtis. — Proxima videtur

P. saturejoidi (Lorenteae Less.), ubi ,.caulis puberulus , folia avenia et

involucri squamae breviores obtusae-'. Herba pedalis ; folia 2—

1

longa, 1'" lata; involucrura subaequale, 4'" longum ; flores disci pappum

l'ulvum subaequantes , cum ovario 6'" longi; ligulae angustae, 7— 8'"

longae. — Folia ,,valde odora, Dictamnum spirantia". Nom. vernac.

Pectidis in campis : Comino del Campo. — C. S. : in fruticetis ad fl.

Juramento.

1228. P. violacea Gr. n. sp. Lorentea, basi suifrutescens, alterna-

tim ramosissima
,

glanduloso-puberula , foliis lanceolato-linearibus apice

obtusiusculis eciliosis , inferioribus oppositis saepe superne remote pauci-

serratis
, superioribus alternis ,

capitulis longe pedunculatis subfastigiatis

discoideis öfloris, involucro dorso glanduloso: squamis 5 oblongo-lineari-

bus acutis, aristis pappi numerosis (circiter 15) setaceis sursum hispidulis

basi paullo paleaceo-dilatatis achenio lineari sparsim hispidulo v. gla-

briusculo longioribus minutisque paucis tenuibus intermixtis, — Species

anomala, ,,floribus rubro-violaceis" discoideis, foliis superioribus alternis,

setis foliaribus deficientibus, glandulis pellucidis involucri paucis v. obso-

letis, in foliis omnino non observatis, verum conformis styli ramis recur-

vis obtusis hirtellis et praecedenti habitu accedens. Herba late diffusa,

pedalis, glandulis ubique parvis breviter stipitatis pilisque inferne et in

foliis scabriuscula; radix lignescens, descendens; folia pleraque \" longa,

1'" lata; involucrum 3—4'", flores cum ovario pappoque 6'" longi. —
E., pr. Concepcion del Uruguay.

1229. P. sessiliflora Sch. — Mandon pl. boliv. 238. — S.

(Boliv.)

1230*. Anthemis Cotula L. [504.]. — E C.

Fhys. a. XXIV. 1. Cc
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1231*. Pyrethrum Parthenium Sm. — C.

1232. Egletes viscosa Less, — O. (Amer. trop.)

1233. Cotula pygmaea Benth. Hook. — Syn. Soliva Kth. sec.

Sch. in Lechl. pl. peruv. 1719. S. mexicana DC. sec. Sch. in SchafFn.

pl. mexic. — Involucri squamae 7— 8; achenia a dorso compressa,

nunc apice subtruncata. nunc ala producta emarginata. Capitula in nostra

forma homogama , s coroUa carentia. — C. : S. Achala. (Andes Amer.

trop.)

1234. Soliva anthemidifolia R. Br. — Eadem species exstat in

Goudot pl. bogot. (inde forsan synonyma S. Martini Kth.); homonyma,

in horto Gottingensi olim ciilta, paullo recedit stylo quam achenium bre-

viori, qui in vera ei aequilongus, margo vero callosus inferne transversim

rugosus in utraque conformis. — C. (Amer. austr. : Bai. pl. parag. 871. a.;

„Australia").

1235. S. triniifolia Gr. n. sp. caespitosa, acaulis, foliis bipinnati-

sectis glabris longiuscule petiolatis : segmentis secundariis anguste linea-

ribus acutis : petiolo basi parum lanuginoso, capitulis in axilla sessilibus,

acheniis ovalibus basi rotundatis apice acuto rostratis glabriusculis ala

intus obsolete rugulosa cinctis rostro aequilongis. — Foliorum segmentis

longioribus et angustioribus a ceteris recedit: acheniorum figura prae-

cedenti accedit , eorum ala latiori tenui leviterque transversim rugulosa

plane distincta. Folia (petiolo laminae aequilongo incluso) 1—2" longa,

segmenta secundaria X^ji'" longa, — 7*'" lata; achenia (absque stylo)

\^U"' longa, ^/s'" lata, ala quam loculus duplo latiori cincta. — C.

:

Pampa de S. Luis, in aquosis.

1236. S, nasturtiifolia DC. — E. („Bonar.")

1237. S. sessilis R. P. — S. pterosperma Less. — E. (,,Bras.

austr. — Amer. austr. temperata"; Paraguay: Bai 872.)

1238. Liahum auriculatum Gr. n. sp. Munnozia, suflFruticosa, foliis

supra arachnoideo-virentibus subtus cauleque candido-tomentosis subcor-

dato-deltoideis acutiusculis denticulatis e basi cuneata in petiolum lon-

giusculum contractis: petiolis basi parum dilatatis a stipula solitaria

interpetiolari subrotunda distinctis, capitulis in corymbum laxum termi-
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nalem dispositis, involucro pubescente: squamis numerosis, exterioribus

decrescentibus, plerisque lanceolato-acuminatissimis, extimis ovatis, ligulis

radii luteis linearibus involucro duplo longioribus, acheniis glabriusculis:

pappi setis subuniserialibus, nonnullis inaequalibus brevioribus. — Ha-
bitus L. Brownei Juss., caule simplici, foliis internodium subaequantibus

;

folia 3—4" longa, 1 72

—

1" lata, petiolo \" longo, stipula V" diam.;

corymbus capitulis circiter 10 constitutus; involucrum hemisphaericum,

4"Mongum; flores disci glabri, clavato-filiformes , lobis linearibus apice

revolutis tubo subduplo brevioribus, antheris basi sagittatis, stylo exserto

hispidulo apice in ramos abbreviatos obtusiusculos abeunte; achenia cy-

lindrica, 1 7*"' longa, pappo albido triplo breviora. — C. : S. Achala.

1239. L. candidum Gr. n. sp. Munnozia, basi frutescens, foliis

supra arachnoideo-albicantibus subtus cauleque lana Candida tomentosis

e basi subcordata ovato-deltoideis acutiusculis denticulatis petiolo duplo

longioribus: petiolis basi subaequalibus a stipulis interpetiolaribus geminis

subrotundis v. solitaria biloba distinctis , capitulis in corymbum termi-

nalem dispositis, involucro pubescente: squamis numerosis extrorsum de-

crescentibus, plerisque lanceolato-acuminatis , extimis ovatis, ligulis radii

luteis ex involucro parum exsertis oblongo-linearibus , acheniis hirtis

:

pappi setis biserialibus, exterioribus brevissimis basi paleaceo-dilatatis

distinctis. — Praecedenti affinis, sed a sectionis charactere, qualis datus

ap. Benth. Hook., aberrans pappi structura et achenio hirto. Gaulis bi-

pedalis, ramosus, inferne 3'" diam., internodiis folia subaequantibus;

folia 172—2" longe, basi 1—17«" l^ta, stipulae 1—2'" diam.; corym-

bus praecedentis , sed pedicelli breviores, capitulo subaequilongi; invo-

lucrum hemisphaericum, b'" longum, floribus valde numerosis; ligulae la-

mina 2"' longa; flores disci puberuli, lobis linearibus tubo duplo bre-

vioribus, antheris styloque praecedentis; achenia cylindrica \"' longa,

pappo sordido fulvescente quadruplo breviora. — C. : in rupibus pr. S.

Maria.

1240. Erechthites hieracifolia Raf. — C. O. (Amer. trop. et

temperat.)

1241. Senecio ceratophyllus Hook. Arn. [505.]. — C.

Cc2
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1242. S. argophylloides Gr. [506.]. — Ct.

1243. 8. adeuophylloides Sch. — Lechl. pl. peruv. 904: forma

discoidea, a qua noster nou recedit nisi capitulo radiato, ligulis brevibus

paucis. — J. (Andes peruv. — „boliv.")

1244. S. coUinus DC — Lechl. pl. peruv. 1787. — J. (And.

peruv.)

1245. S. psammophilus Gr. [507.]. Variat foliorum lobis latera-

libus rotundatis et linearibus obtusis V" longis. — Ct. J. : in reg.

Puna.

1 246. S. albicaulis Hook. Arn. var. pinnatifidus Gill. [508.]. — C. Ct.

S. albicaulis var. glabriusculus Gr. foliis pinnatifidis lana evanida

glabrescentibus. — C.

1247. S. salsus Gr. [509.]. — Ct.

1248. S. sectilis Gr. [510.]. — Ct.

S. sectilis var. radiatus Gr ligulis radii 10— 12 involucro subae-

quilongis. Variat foliis lyratis et segmentis folii latioribus. In dia-

gnosi [513.] emendentur: acheniis pilosiusculis. — C. : S. Achala.

1249. S. pinnatus Poir. A praecedente foliis non distinguendus

est, difFert vero corymbo composito et involucri squamis apice non spha-

celatis. In diagnosi Candolleana eraendetur: acheniis pilosiusculis. —
C. (Chile — „Bonar.")

S. pinnatus var. tenuisectus Gr. foliorum segmentis lineari-filifor-

mibus. — Syn. S. Bridgesii Phil, (non H. A.) Cineraria montevidensis

Spr. ex descr. [511.]. — E. C. O.

S. pinnatus var. achalensis Gr. foliis lanuginoso-incanis : segmentis

anguste linearibus, capitulis discoideis. — C. : S. Achala.

1250. 8. octolepis Gr. n. sp. fruticosus, glaber, ramis tenuibus

foliosis apice laxe corymbiferis, foliis lineari-filiformibus integerrimis in-

ternodio multo longioribus, capitulis radiatis: radio brevi paucifloro, flo-

ribus disci 10— 12, involucro anguste carapanulato discum subaequante :

squamis interioribus 8 dorso planis margine membranaceis obtusiusculis

apice subsphacelatis , exterioribus brevibus paucis , acheniis pube brevi

adpressa albida strigulosis, — Affinis videtur S. Bridgesii H. A. (non
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Phil.), ubi ,,achenia glabra et folia pinnatisecta ; S. mendocinus Phil,

differt „capitulo multifloro, involucri squamis pluribus apice non spha-

celatis". Fruticulus ramosus, sesquipedalis ; folia 2—-1" longa, ^ji— ^js'^'

lata, peduncularia abbreviata; involucrum 4'" longum
,

apice 2'" latum,

ligularum larainis plus duplo longius. — J. : ad Lagunam del Volcan-.

1251. /S. peregrinus Gr. n. sp. frutescens, glaber, erectus, foliis

oblongo-lanceolatis acuminatis basi in petiolum longiusculum gracilem

attenuatis serrulatis : serraturis in denticulum antrorsum versum obtusius-

culum abeuntibus, corymbis in paniculam terminalem divisis, capitulis

radialis ,,luteis". — Habitu omnino repetit S. nemorensem L. euro-

paeum, a quo difFert caule frutescente, petiolo tenui \" longo et serra-

turis adpressis in denticulum incurvum abeuntibus; folia 6— 5" longa,

\" lata, herbacea, approxiraata, virentia, snbtus pallidiora. — O. : Ta-

rija, Cuesta de S. Luisina. (Paraguay: Bai. 931.)

1252. Ä. Hieronymi Gr. n. sp. herbaceus, suffrutescens
, perennis,

caule stricto erecto striato (lana arachnoidea in pedunculis et axillis

amissa) mox glaberrimo in corymbum divisum abeunte, foliis lanceolato-

linearibus acuminatis glabris medio v. usque ad apicem serrulatis , infe-

rioribus in petiolum gracilem desinentibus , omnibus versus basin longe

attenuatis et integerrimis ,
superioribus subsessilibus , capitulis radiatis

multifloris, involucro ovato 16—20phyllo quam radius subduplo longiori

:

squamis dorso demum a basi fere ad apicem acutiusculum bicallosis

margine membranaceis, exterioribus brevibus patulis apice sphacelatis,

Kgulis 1 2 breviter oblongis aureis, acheniis glabris. — Habitus Hieracii

umbellati; caulis 2— 3pedalis; folia 1" longa, 3—4'" lata, petiolo infe-

riorum 6—8'" longo in laminam transeunte; involucrum 4"' longum,

radio patente 2"' exserto. — O.: Sierra de Oran, pr. S. Andres.

1253. S. flagellisectus Gr. [512.]. — Variat foliorum latitudine,

divisione nunc evanida et serraturis numerosis aut deficientibus. — Ct.

T. (Paraguay: Bai. 925.)

1254. S. Lechleri Sch. in Lechl. pl. chil. 324. — „Flores albi".

— O. (Chile).
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1255. S. pseudotites Gr. [513.]. — Syn. S. sepium Sch. in Man

-

don, pl. boliv. 133. (ined.) — Ct. (Boliv.)

1256. S. belenensis Gr. [514.]. — Ct.

1257. S. ayapatensis Sch. — Lechl. pl. peruv. 1903. 3156. —
J. O. (And. peruv.; Paraguay: Bai. 929.)

1258. S. otopterus Gr. [515.]. — T.

1259. S. deferens Gr. [516 bis]. Variat pedicellorum longitudine,

inde forsan S. stenopterus Gr. non satis distinctus. — C. Ct.

1260. S. stenopterus Gr. [516.]. — Ct.

1261. S. Hualtata Berter. [517.]. — „Flores albi". — E. C. T.

1262. S. Benthamii Gr. — Syn. Gynoxys Cumingii Benth. (non

S. Cumingii Hook. Arn.) Forma a speciminibus authenticis non rece-

dens nisi foliis saepe latioribus deltoideis v. basi subcordatis; involucri

squamae 24—30, ligulae ,,saturate aurantiacae v. purpureae". — O.

(Araer. trop. occ, v. c. Nicaragua: Wright, Panama: Seem.
; Paraguay:

Bai. 902.)

1263. S. Lorentzii Gr. [518.]. Occurrit capitulis discoideis (PI.

Lor.) et radialis (in prov. saltensi). — T. S.: Nevado del Castillo, alt.

10—15000'.

1264. S. isoglossus DG. var. araneosus DC. ex descr. Forma

1 ^2— 2pedalis, foliis supra glabris subtus araneoso-canis , varians latitu-

dine 8—2'". — E. S. („Bras. austr.")

1265. S. saltensis Hook. Arn. ex descr. — Conferatur verosimi-

liter synonymus S. oxyphyllus var. amblyotis DC, sed achenia in nostro

hirta et ligulae subdecem. — E, („Salta-Bras. austr." ex synon. DC.)

1266. S. ceratophylloides Gr. n. sp. perennis, lana arachnoidea to-

mentove incanus, surculis repentibus, caule herbaceo 1 (— 2)cephalo superne

pedunculari terminatis, foliis linearibus apice tridentatis (vel remote den-

ticulatis) : dentibus apiceque calloso-mucronatis, superioribus decrescen-

tibus integerrimis, capitulo majusculo radiato, involucro arachnoideo ligulis

subduplo longiori: squamis interioribus 20—24 lanceolato-linearibus acu-

minatis apice concoloribus , exterioribus adpressis vix duplo brevioribus,

acheniis puberulis. — Proximus videtur S. crassifloro DC. Herba cae-
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spitosa, caulibus adscendentibus spithameis v. palmaribus surculisque

lignosis late reptans; folia 1— 1^/2" longa, lata, basi attenuata, ad

caulis partem inferiorem conferta, dentibus 1

—

V" longis lanceolato-acu-

minatis; involacrum 8—6'" longum et apice latum; ligulae circiter 20,

flavae ,
oblongo-lineares , apice minute denticulatae

; pappus Candidus,

setis capillaribus elongatis. — C. : pr. Cordoba.

1267. 8. asplenifolius Gr. n. sp. herbaceus, perennis, caule brevi

inferne foliato superne bracteolato apice incrassato monocephalo v. ex

axillis inferioribus in ramos monocephalos diviso lana arachnoidea amissa

glabrescente , foliis lanceolato-oblongis in petiolum basi vaginantem atte-

nuatis pectinatim sinuato-pinnatifidis apice obtusato-acutiusculis supra

glabriusculis subtus lana arachnoidea incanis : lobis arcuato-deltoideis an-

trorsum versis, capitulo majusculo discoideo, involucro glabriusculo

:

squamis interioribus 24—40 lanceolatis apice attenuato obtusiusculo mi-

nute sphacelatis discum aequantibus, exterioribus triplo brevioribus

bracteolisque peduncularibus linearibus, acheniis puberulis. — Proximus

S. breviculo Phil., foliis discoloribus minus profunde divisis lobisque

latis distinctus. Caulis 3" longus, folia subaequans; folia ima cum pe-

tiolo laminae subaequilongo 2—3" longa, 6'" lata; involucrum hemi-

sphaericum, 8'" longum et latum; flores valde numerosi; pappus Candi-

dus, setis capillaribus elongatis. — Ct.: Cerro de las Capillitas.

1268. S. breviculus Phil. [519.]. — Ct.

1269. S. pteropogon Gr. n. sp. e basi suffrutescente herbaceus,

glabriusculus, caule brevi folia rosularia subaequante monocephalo, foliis

ambitu lanceolato-oblongis in petiolum basi vaginantem attenuatis pro-

funde pinnatifidis: lobis 3—5 dentato-lobulatis , capitulo radiato: ligulis

circiter 20 breviter exsertis ovatis apice rotundato 3dentatis, involucro

subbiseriali pilosulo: squamis interioribus oblongis obtusis venoso-triner-

viis ciliatis, exterioribus vix 7^ brevioribus, acheniis scabris: pappo can-

dido plumoso-barbellato , setis basi connexis. — Species pappo a cha-

ractere generis aberrans, tamen praecedentibus et iuprimis S. rhizo-

cephalo Wedd. nimis affinis, quam ut generice separetur. Caulis pal-

maris, inferne squamis nigrescentibus (e foliis emortuis) vestitus, supra
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eas foliis rosularibus caespitosus; folia cum petiolo laminae aequilongo

3'' longa, S'" lata, lobulis laminae quasi bipinnatifidae ovato-acutis di-

vergenti-contiguis ; involucrum hemisphaericum ,
6'" longum et latum,

ligulis exsertis (siccis fulvis). — S. : Nevado del Castillo, alt.

1 0—15000'.

1 270. S. anacephalus Gr. n sp. herbaceus, perennis, lanato-tomen-

tosus , caule brevi monocephalo scapiformi folia rosularia parum exce-

dente, foliis spathulato-oblongis in petiolum attenuatis apice acutiusculis

remote eroso-denticulatis v. repando-integerrimis, capitulo majusculo nu-

tante discoideo, involucro lana amissa glabriusculo : squamis interioribus

20—24 oblongo-lanceolatis obtusiusculis apice ciliato discoloribus , exte-

rioribus ^ere brevioribus, acheniis glabris. — Conferatur S. CandoUei

Wedd. (Culcitium humile DC.) et S, Poeppigii Hook. Arn. (non DC),

ubi folia minora, nee capituli ex apice peduncuii erecti reflexi mentio

est. Gaulis ex rhizomate filiformi oblique descendente palmaris, undique

cum foliis lanato-candicans ; folia 4—2" longa, 8—W" lata, in petiolum

brevem sensim angustata, fere omnia rosularia, peduncularia pauca linea-

ria V. nulla; involucrum hemisphaericum b'", flores valde numerosi 6

—

8'^' longi; antherae cum stylo \"' exsertae; pappus Candidus, setis ca-

pillaribus elongatis. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 15000'.

1271. S. expansus Wedd. — S.: Nevado del Castillo, alt. 10

—

15000'. (,,And. boliv.")

127 2. Werneria cortusifolia Gr. [520.]. Variat squamis involucri

exterioribus quam interiores parum brevioribus. — Ct. S. J. : in reg.

Puna.

127 3. W, caulescens Gt. — Syn. W. nubigena var. caulescens

Wedd. Caule inferne foliato palmari vel digitali differt a W. gramini-

folia Kth. et accedit ad W. villosam As. Gr.. distincta foliis planis \"'

latis et lana minus copiosa; involucrum sub20fidum, 6— 8'" longum. —
S.: Nevado del Castillo. (And. boliv.)

1274. W. pygmaea Wedd. — Ic. Wedd. Chi. and. t. 1 6. B —
S. J. : in reg. Puna. (And. Amer. austr. — Chile).

127 5. W. cochlearis Gr. n. sp. subacaulis, glabra, rhizomate re-
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pente diviso, foliis imbricatis lamina minuta obovata in petiolum latius-

culum vaginantem multo longiorem contracta cochleariformibus integer-

rimis margine scabriusculis ad capitulum usque protensis, capitulo radiato:

radio incluso, involucro campanulato ultra medium diviso: lobis 8— 12

oblongo-linearibus obtusis. — Proxima W. spathulatae Wedd. (Mandon,

pl. boliv. 96.), quae foliorum lamina longiori petiolo subaequilonga mar-

gine laevi, scapo a foliis distincto et involucri lobis lanceolato-acutis

differt. Gaulis semipollicaris, foliosus, capitulo subaequilongus ; foliorum

lamina obtusa 2'", petiolus 5— 6'" longus; involucrum 6— 8'" longum,

6"' latum
;
ligulae fere 5'" longae. — S. : Nevado del Castillo.

1276. W. digitata Wedd. — Ic. Wedd. 1. c. t. 17. D. Forma

glaberrima, lobis foliorum brevioribus deltoideis integris ^/a'" fere longis,

petiolo late vaginante. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 1 5000'. (And.

,,peruv. et boliv.").

1277. W. humilis Kth. — Spruce, pl. ecuador. 5556. — S.:

Nevado del Castillo, alt. 1 5000' juxta nivem aeternam. (And. Amer.

trop. austr.)

1278*. Cynara Cardunculus L. [521.]. — C.

1 279*. Centaurea melitensis L. [522.]. — E. C.

1280*. C. Calcitrapa L. — Nom. vernac. Abie, puno, — E,

1281. C. Tweedii Hook. Arn. Herba 4— 6pedalis, floribus rubro-

violaceis; appendix squamarum involucri lanceolato-acuminata pinnati-

partito-ciliata (quae in C. sempervirente L. simillima triangularis pal-

matipartito-ciliata) ;
pappus elongatus, achenio fere duplo longior. — E.

(,,Uruguay — Patagon. bor.")

1282* Cnicus benedictus L, — C.

1283. Schlechtendalia luzulifolia Less. Forma major, foliis rigidis

ensiformibus 3— 5'" latis, capitulis 1" diam. flavis. — E. (,,Bras. austr.

— Uruguay").

1284. Barnadesia spinosa L. — Ic. Kth. pl. equinox. t. 138.

—

T, (Andes Amer. trop. austr.: Spruce pl. ecuador. 5197.)

1285. B. divaricata Gr. n. sp. divaricato-subscandens ,
spinis ge-

minis armata, ramis cinereo-pubentibus apice corymbiferis, foliis ellipticis

Fhys. Ol XXIV. 1. Dd
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acutis trinerviis glabris, capitulis parvis 1 2— 1 öfloris breviter pedicellatis,

involucri squamis ciliatis, plerisque ovatis mucronatis, intimis longioribus

erectis oblongo-linearibus obtusiusculis pappum aequantibus, coroUis extus

glabris, plerisque unilabiatis, intimis paucis tubulosis, filamentis distinctis,

stylo exserto: ramis brevibus divergentibus acutis. — A charactere

generis recedit stigmatibus acutis et corollis tubuloso-fissis : lamina apice

in dentes oblongo-lineares 5 aequales abeunte; staminibus non mona-

delphis cum sect. Rhodactinia convenit. Frutex excelsus, subscandens,

ramis pedalibus rectangulo-divaricatis supra spinarum par oriundis
, spi-

nis divergentibus gracilibus firmis 6—4'" longis; folia 2—2^2" longa,

12— 16'" lata, integerrima, basi rotundata, petiolo 3"' longo; corymbi

15— 20cephali, capitulis 6"' longis basi turbinatis; involucri squamae

scariosae , dorso glabrae , multiseriali-imbricatae ; corollae homogamae,

hermaphroditae, pappum plumosum aequantes, tubo intus adpresso-piloso,

unilabiatae, ad basin columnae fissae, tubulosae ödentatae v. aliae oblique

incisae; antherae ecaudatae; Stylus 1"' exsertus, apice bidentatus; ache-

nia densissime sericeo-villosa, pappo rufescenti-cinereo uniseriali in Omni-

bus floribus longe plumoso. — O. : Tarija, pr. Carapari, Cuesta de Bu-

yuyu. (Paraguay: Bai. 822.)

1286. B. odorata Gr. n. sp. glabra, spinis geminis tenuibus pa-

tentissimis armata, ramulis apice monocephalis, foliis elliptico-lanceolatis

mucronato-acutis reticulato-venosis , capitulis breviter pedicellatis e basi

turbinata anguste campauulatis 12— ISfloris, involucri squamis coriaceis

adpressis nitidis glaberrimis margine villosulis, plerisque ovatis acutis,

intimis multo longioribus lineari-acuminatis discura aequantibus, corollis

plerisque bilabiatis ad limbum extus et intus longe pilosis: labio exte-

riori in dentes 4 lineari-acuminatos abeunte, interiori setaceo breviori,

intimis paucis tubulosis inferne pilosis, filamentis distinctis, stylo incluso,

pappo fiorum exteriorum plumoso, intimorum setis corneis rigide recurvis

constituto. — Affinis videtur B. reticulatae Don , ubi folia ,,subtus se-

ricea" : habitu accedit ad B. polyacantham Wedd. Frutex ultraGpedalis,

,,odorus, Cinnamomum spirans", spinis 8— 15"' longis; folia 1" longa,

4(— 6"') lata, integerrima, concolora, basi cuneata, petiolo 1 — 2'" longo;
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capitula 1" longa, 4— 5'" lata, squamis involucri multiseriali-imbricatis,

intimis erectis, coroUae labio exteriori 5'", inferiori 3'" longo; antherae

ecaudatae, filanaentis latiusculis
;
Stylus apice 2dentatus

;
pappus plumosus

pallide rufescens, corneus, brevior, flavescens, setis siraplicibus subuliformi-

acuminatis. Nona, vernac. Clavel. — T. : Tucuman
, passim. J.

:

frequens.

1287. Mutisia viciifolia Cav. var. paucijnga Gr. foliorum segmen-

tis 5— Sjugis, involucri squamis inferioribus patulis. — Frutex 6pedalis,

floribus atropurpureis, glabriusculus; forma foliorum cum a. ex Cav. ic.

490 (et Mandon pl. boliv. 7.) conveniens; pedunculi 2", involucrum gla-

briusculum X^j^" , lamina ligularum 10— 12'" longa, haec 6'" ex invo-

lucro exserta; radius 6florus. — S. J.: („Peru — Chile").

1288. M. Orbignyana Wedd. ex descr., a qua recedit foliis demum

glabris et margine tenuissime revoluto. Frutex 3— 6pedalis; capitula

angusta, 6— lOflori, ligulis paucis, quae in genere anomala labio exte-

riori 4denticulato , interiori indiviso. Nom. vernac. Chacaltuya. — J.

(,,Andes boliv.")

1289. Hyalis argentea Don. [524.].— Ct. T. S. O.

1290. H. spartioides Benth. Hook. — Syn. Aphyllocladus Wedd.

1. c. t. 3. A. — Frutex 3pedalis, floribus violaceis. — J. : fruticeta

constituens in convalle pr. Maimara. (,, Boliv.")

1291. Onoseris hastata Wedd. 1. c. t. 7., a qua nostra forma

parum recedit foliis inferne sinuato-dentatis. — J. O. : Tarija, Cuesta

colorada. (,, Boliv.")

1292. Chuquiraga chrysantha Gardn. [525.]. — Ct. T.

1293. Ch. spinosa Don. [526.]. — Ct.

1294. Ch. erinacea Don. [527.]. Frutex 1 72—2pedalis. — Ct. J.

1295. Doniophyton andicolum Wedd. [528.]. — Ct.

1296. Pachylaena atriplicifolia Don. [531.]. — Ct.

1297. Cnicothamnus Lorentzii Gr. [532.]. — T. J.

129 8. Gochnatia glutinosa Don. [529.]. — Ct. J.

1299. Moquinia curviflora Gr. n. sp. Spadonisma, ramis diff'usis

Dd 2
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incauis , foliis parvis oblongo-lanceolatis acutis repando-integerrimis bre-

viter petiolatis supra puberulis subtus incano-tomentosis venosisque, ca-

pitulis terminalibus axillaribusque 12— ISfloris breviter pedicellatis,

involucro sub4seriali incano: squamis plerisque ovatis mucronato-acutis,

intimis ovato-lanceolatis acutiusculis, corollis involucro fere duplo longio-

ribus, exterioribus extrorsum incurvatis (siccis rubellis). — Affinis

videtur M. polymorphae DC. Frutex, foliis l

—

1" longis, 5— 8'" latis;

capitula Q involucro 5'", corollis 8'" longis: harum lobi lineares recurvi,

in lloribus detlexis tubo paullo brevioribus; antherae (polline destitutae)

exsertae, caudis brevibus cilioso-pubescentibus obtusiusculis; styli rami

^ji'" longi, lineares, expansi, glabri, apice obtusi; achenia incano-pube-

scentia, pappo sordide albo. — O. : Tarija, Cuesta del Tambo, Cuesta

de Buyuyu.

1300. Proustia pungens Poepp. — Ic. Wedd. 1. c. t. 5. Frutex

3— 6pedalis. — J. (,,Boliv.— Chile").

1301. P, ilicifolia Hook. Arn. — Syn. P. pungens var. ilicifolia

H. A. [545.]. P. mendocina Phil.! A praecedente specifice differt foliis

duplo latioribus sinuato-denticulatis et involucro pluriseriali, squamis

subaequalibus ovatis obtusis (quae in illa acutiuscula). Nom. vernac.

Rosa del monte. — C. Ct. (,,Mendoza").

Hyaloseris nov. gen.

Capitulum öflorum, homogamum , floribus hermaphroditis. Involu-

crum turbinato-oblongum, pluriseriale, squamis scariosis planis adpressis,

exterioribus decrescentibus. Receptaculum parvum, nudum. Corollae

unilabiatae , lamina patente apice aequaliter 5dentata. Antherae apice

acuminatae , basi bisetosae , setis elongatis ciliolatis. Stylus breviter ex-

sertus, ramis filiformibus apice rotundatis brevissime puberulis. Achenia

subcompresso-1 Ocostata, pappi setis copiosis inaequalibus simpliciter seta-

ceis. — Frutices inermes, ramis divaricato-rigidis , foliis alternis parvis

planis integerrimis subsessilibus v. breviter petiolatis; capitula in ramulis

brevibus terminalia, involucri squamis interioribus elongatis.

Genus floribus nunc primum missis a Proustia separatum , quo
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species Pearcii ap. Benth. Hook. (2. p. 500.) sub eadem citata referenda

videtur; corollae vero labio superne piano basi circa columnam vagi-

nante ad Ligulifloras vergit, forsan Dendroseri affine, habitu Hyalin exi-

mie simulante insigne
;

styli ramis cum Moquinia curviflora convenienti-

bus Mutisieis adnumerandum est idemque cum Proustia a Nassauvieis

(ubi Stigmata truncata) separandum.

1302. H. cinerea Gr. — Syn. Gochnatia PI. Lor. [530.]. Rami

potius rigentes, quam spinescentes ; involucri squamae viridi-albae
, gla-

brae; corollae lamina 4'" exserta (sicca pallida), spathulato-oblonga, den-

tibus minutis ovatis acutis; achenia puberula. — Ct.

H. cinerea var. tomentella Gr. ramis lanuginosis , foliis subtus in-

cano-tomentosis demum glabrescentibus, acheniis glabris. — Forma quasi

ad H. rubicundam Gr. transitoria, a qua vero distincta est squamis in-

volucri pallidis, intimis 6'" (nec 10'") longis et pappo alutaceo. — C.

:

S. Achaia.

1303. H. ruhicunda Gr. n. sp. ramis cinereo-tomentosis , demum
glabrescentibus, foliis elliptico-lanceolatis v. lineari-oblongis obtusis apice

mucronulatis supra glabris subtus incano-tomentosis, capitulis subsolitariis,

involucro rubicundo sub4seriali: squamis glabris margine villosiusculis,

intimis oblongo-lanceolatis acuminatis , exterioribus decrescentibus ovatis

acutis, acheniis glabris, pappo albido. — Simillima praecedenti; folia

12— 16'" longa, 6— 2"' lata, breviter petiolata, obsolete reticulato-venosa

;

involucrum 10"' longum , corollis 4"' exsertis. — Ct. T. : in jugo inter

Cortadera et Cienega.

Dinoseris nov. gen.

Capitulum grande , multiilorum ,
homogamum , floribus hermaphro-

ditis. Involucrum ovatum, multiseriale, squamis rigide scariosis, exterio-

ribus late rotundatis, demum patulis. Receptaculum nudum, planiuscu-

lum. Corollae unilabiatae , e basi tubulosa in laminam erectiusculam

apice minute 5dentatam abeunte. Antherae apice acuminatae. basi longe

bisetosae, setis puberulis. Stylus basi subincrassatus
,

exsertus, ramis

elongatis revoluto-recurvis apice acutis puberulis. Achenia Scostata,
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glabra, pappi setis copiosis rigidulis setaceis scabriusculis. — Frutex v.

arbuscula ,,12— löpedalis" inermis, glaber, foliis oppositis petiolatis

denticulatis, ramis monocephalis
;

capitula terminalia, involucri squamis

interioribus concavo-adpressis ; ,,flores pallide flavi".

Genus Hyaloseridi structura valde affine, habitu, foliis oppositis,

involucro fere Centaureae et styli fabrica distinctum,

1304. D. salicifolia Gr. n. sp. Rami tortuosi, crassi, qui exstant

omnes apice in pedunculum brevem abeuntes, internodiis 6— 12'"longis;

folia lanceolata, breviter acuminata, 3" longa, 8'" lata (pauca latiora),

in petiolum V" longum attenuata, denticulis subaequalibus obtusiusculis

e margine repando rainute emersis, rigide herbacea, subtus reticulato-

venosa; involucrum \" longum et latum, basi subtruncatum, squamis

exterioribus subrotundis 4'" diam., mediis ovatis obtusis, intimis oblongo-

lanceolatis obtusatis pallidioribus nitentibus; corollarum laminae cumanthe-

ris fere 4'" exsertae, oblongo-lineares, lV2'"latae, infra medium fere tubu-

loso-filiformes ; achenia (immatura) pappus Candidus 10'" longus,

—

T. : Sierra de Tucuman, pr. el Sauciliaco. J. O. : Tarija, Valle del

Tambo.

1305. Chaetanthera acerosa Benth. Hook. — Syn. Egania Rem.

ex Ic Wedd. 1. c. t. 9. B. , a qua paullo recedit involucri squamis inti-

mis Snerviis ; folia quoque trinervia, — Ct. : Cerro del Campo grande.

(,,And. chilens.'*)

1 306. Trichocline incana Gass. [533.]. — Syn. Bichenia reptans

Wedd. Chlor, and. t. 8. B. — E. C. Ct.

1307. T. plicata Hook. Arn. [534.]. — Ct.

1308. T. exscapa Gr. [535.]. — T.

1309. T. argentea Gr. n. sp. rhizomate crasso curvato diviso: collo

nudo, foliis subsessilibus spathulato-lanceolatis integerrimis v. repandis

complicato-undulatis apice recurvato-acutiusculis argenteo-lepidotis, scapo

nano folia subaequante argenteo, involucri squamis triserialibus ovato-

lanceolatis subintegerrimis , extimis argenteis, interioribus acutiusculis

margine carinaqae nigricantibus glabriusculis , filamentis papillosis. —
Scapus 1— 1 72 " longus ; folia dense rosulata ,

rigida , 1 — 1 ^2 " longa,
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explicata 3'" superne lata; involucrum 3'", ligulae 6'" longae, hae, ut

in ceteris, extus lanatae, intus aureae. — C. : S. chica.

1310. T. dealbata Benth. Hook, ex descr. — Syn. Bichenia Don.

Involucri squamae rub3seriales. exteriores breves, omnes acuminatae;

ligulae radii 4nerves, Nom. vernac. Contrayerba. — Ct. („Mendoza").

1311. T. heterophylla Less. ex descr., a qua capitulo majori pa-

rum recedit. Gaulis 1— lYapedalis, apice incrassato lanuginosus ; folia

ima 3—4" longa, 1^2" lata, caulina diminuta, remota; capitulum fere

2" latum , rubicundo-luteum , nervis ligularum 4 validioribus , involucri

squamis plerisque acutissimis, interioribus 1" fere longis. — E. (,,Bras.

austr. — Uruguay").

1312. Leria nutans DC. [536.]. — C. (Paraguay: Bai. 897.;

,,floribus roseis".)

1313. L. sinuata DC. Flores ,,albi". — E. (,,Bras. austr.")

1314. L. integrifolia Cass. — E. T. (,,Bras. — Uruguay").

1315. Jungia floribunda Less. [537.]. — T. (Paraguay: Bai. 827.)

1316. /. polita Gr. n. sp. sufFruticosa , caule gracili tereti laevi-

gato glabro apice puberulo, foliis petiolatis, inferioribus — , superioribus

exstipulatis ovatis pinnatifido-incisis scabro-hispidulis : lobis paucis ovatis

V. deltoideis apice obtuse mucronulatis
,

corymbo terminali divaricato,

involucro sub3seriali puberulo v. glabrescente : squamis interioribus lan-

ceolatis acutiusculis , mediis totidem paullo brevioribus oblongis v. ellip-

tico-oblongis obtusiusculis, extimis paucis brevibus ellipticis obtusis, pappo

scabro. — Species ex specimine manco descripta, recognoscenda ; stru-

ctura generis; capitula longiuscule pedicellata, 12— 15flora; involucrum

3'" longum, flores exteriores V" exserti. — O. : Tarija, versus S. Anna.

1317. Perezia integrifolia Wedd. ex descr., a qua nonnisi recedit

scapo sesquipoUicari bracteolato foliis breviori. — Ct. : Cerro del Campo

grande. („Boliv.")

1318. P. carduncelloides Gr. [539.]. — Ct. T.

1319. P. acanthoides Hook. Arn. [540.]. — T.

1320. P. multiflora Less. [541.]. Variat involucro glabriusculo;
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receptaculum acheuiis maturis villosis demum yjlaniusculum. — Ct. T.

S. : Nevado del Castillo.

1321. P. ciliaris Wedd. ex descr. Speeles involucri squamis ple-

risque apice rotundatis vix mucronulatis glabris insignis et ab homonyma

ap. Hook. Arn. recedens. — T. : pr. Cienega. (,,And. chil.")

1322. P. squarrosa Hook. Arn. (non Less.) — Syn. Homocan-

tliiis DC. Habitus Cardui. eapitulo angusto; ab homonyma Lessingii

differt foliis laevibus et involucri squamis exterioribus spinoso-dentatis. —
E. (,,Uruguay — Bonar.")

1 323. Trixis divaricata Spr. — Syn. T. frutescens var. cacalioides

PI. Lor. (exclus. synon. Lechl.): variat foliis concoloribus et subtus incano-

lanuginosis [542.]. — T. J. O. („Peru — Brasil."; Paraguay: Bai. 903.)

1 324. T. discolor Gill, ex descr. — Syn. T. divaricata var.

discolor PI. Lor. [543.]: differt a praecedentis forma discolori foliis basi

attenuatis subtus niveo-tomentosis et involucri squamis oblanceolatis cu-

spidatis (quae in illa lineari-acuminata). — C. (Paraguay: Bai. 904.)

1325. T. papillosa Gill. [544.]. — C. Ct.

1326. T. pallida Less. var. australis Gr. caule sufFruticoso ramoso,

foliis inaequaliter calloso-dentatis ultra internodium decurrentibus
,

ple-

risque lanceolato-oblongis v. ellipticis. Corollae ,,flavae", 6'" lougae, in-

volucrum pubescens, interius duplo excedentes. — E. („Brasil."; Para-

guay: Bai. 7 26. a.)

Cleanthes Don, char. reform.

Genus sui juris , invita natura cum Trixi conjunctum , distinctum :

involucro uniseriali, corollis albis v. purpureis, labio inferior! integro

V. minute 2dentato, styli ramis cylindricis apice in appendicem globoso-

truncatam dilatatis divergentibus , achenio 5costatO ad apicem usque

aequilato, habitu Crepidis.

Styli fabrica recedit a plerisque Nassauvieis, ubi rami ejus semi-

cylindrici, apice penicillato-truncati : typicam earum structuram video in

Trixi papillosa Gill., ubi flores ,,lutei", quod in descr. apud Hook. Arn.

emendandum est.
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1327. C. hieracioides Don. — Syn. Trixis ochroleuca Hook. Arn.,

sed noraen speciei Cassinianum vix admittendum, quia flores et pappus

lacteo-albi sunt. Folia ima sinuato-dentata , caulina dentata v. subinte-

gerrima. — E. T. (,,Bras. austr. — Bonar. et Mendoza").

C. hieracioides var. thrincioides Gr. — Syn. Leuceria thrincioides

PI. Lor. [538.]. Folia ima runcinato-pinnatifida v. inciso-lyrata, caulina

dentata v. superiora subintegerrima. — E. C. O.

1 328. C. othonnoides Don. — Syn. Trixis Less. ex descr. ej.

Flores ,,albi". — E. (,,Bras. austr. — Bonar ")

1 329. Nassauvia axillaris Don. — Ic. Bot. Mise. 1. t. 48. —

•

Syn. Strongyloma DC. ex Ic. Wedd. 1. c. t. 13 B. — Ct. S. : Nevado

del Castillo, alt. 10—15000'. (,,Mendoza — Chile").

1 330. Pamphalea heterophylla Less. — Radix annua; variat fo-

liis imis minoribus, segmento terminali 3'" diam. — E, (,,Bras. austr.")

1331*. Cichorium Intybus L. — E.

1332. Hedypnois cretica W. — E.

1333. Hypochaeris brasiliensis Benth. Hook. — Syn. Porcellites

Less. ex descr. Forma sparsim pilosa, 1—oligocephala , involucri squa-

mis intimis acuminatis flores subaequantibus, exterioribus brevioribus

apice obtusiusculis; variat integrifolia foliis remote dentatis v. denticulatis

(in campis siccis) et pinnatifida, lobis patentibus (in humidis). — E.

(, Bras. austr. — Patagon."; Paraguay: Bai. 901. a. , ubi flores ,,albi"

dicuntur, ut cl. Weddell jam de pluribus speciebus andicolis monuit.)

1 334., H. picroides Gr. — Syn. H. apargioides Hook. Arn. (non.

Less.) Achyrophorus apargioides var. picroides DC. Caulis monocephalus,

superne aphyllus, foliis rosularibus in petiolum brevem attenuatis hirtis

repando-denticulatis v. inferne pinnatifido-sinuatis, involucro hirto floribus

paullo breviori, squamis intimis 1 0'" longis apice obtusiusculis , exterio-

ribus decrescentibus apice obtusis. — E. (,,Chile").

133 5. H. apargioides Benth. Hook. — Syn. Porcellites Less. ex

descr. Lechl. pl. chil. 2961. Achyrophorus Sch. in Lechl. pl. chil. 750.:

forma involucri squamis exterioribus latioribus. Caulis monocephalus,

subaphyllus, foliis rosularibus lineari-lanceolatis subsessilibus glabriusculis

P%s. Cl. XXIV. 1. Ee
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remote denticulatis v. pinnatifidis , involuci-o glabro, squamis intimis

7— S'" longis anguste acurninatis, exterioribus apice obtusiusculis.

— E. („Chile — Bonar.")

1336. H. petiolaris Benth. Hook. — Syn. Seriola Hook. Arn.

ex descr. — C. (,,Bonar.")

1337. H. tenuifolia Benth. Hook. — Syn. Achyrophorus DC.

Lechl. pl. chil. 753. — C. : S. Achala. (Andes chilens.)

133S. H. Meyeniana Benth. Hook. [546.]. — T. S. : Nevado del

Castillo.

1339. H. andina Benth. Hook. [547.] — Ct.

1340. H. elata Benth. Hook. [548.]. Variat foliis pinnatifidis:

lobis paucis patentissimis. — T. S. : Nevado del Castillo.

1341. Picrosia longifolia Don. [549.]. — C.

1342. Hieracium frigidum Wedd. [550,]. — Ct. T. S. : Nevado

del Castillo.

H. frigidum var. elatius Gr. caule 2—3pedali plurifoliato, foliis

imis sub anthesi evanidis , caulinis basi saepe latioribus. — Recedit

praeterea ab H. sordido Gr. involucro eglanduloso. — T.

1343. H. sordidum Gr. [551.]. — Ct. T.

H. sordidum var. subfrigidum Gr. foliis caulinis angustioribus, imo

sub anthesi emarcido rhizomati magis approximato. — Forma ad H.

frigidum Wd. accedens, involucro dense glandulifero ab eodem di-

stincta. — T.

1344. H. chilense Less. — Lechl. pl. chil. 741. Convenit cum

praecedente involucro glandulifero, differt setis elongatis fere nullis, ca-

pitulis duplo minoribus longe pedicellatis et caule basi foliato. — T.

(Andes boliv. — chilens.)

H. chilense var. adenocephalum Gr. foliis imis sub anthesi evani-

dis, panicula divaricata. — Gr. Pilosella adenocephala Sch. in Mandon,

pl. boliv. 27 2. — T.

1 34 5. H. seraiglabratum Commers. ex descr. ap. Fr. — E.

(„Uruguay").
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Campanulaceae,

1346. Wahlenbergia calycina Schlechtend. in Lechl. pl. peruv.

1816. — Rhizoma descendens, apice diviso caespitosum ; caules teneri,

repentes, 1— 2pollicares, foliosi
, apice uniflori, pilosuli v. glabriusculi

;

folia 4— 2'" longa, alterna v. opposita, subsessilia, spathulato-oblonga v.

elliptico-oblonga, obtusa, pauciserrulata, glabra; flos breviter pedicellatus,

calycis tubo turbinato lobis ovatis denticulatis subaequilongo ; coroUa

breviter exserta, vix V" longa, ad medium 5loba; stigma 3üdum, lobis

crassiusculis linearibus obtusis, demum recurvis; Capsula semiinfera, 3lo-

cularis, seminibus oblongis. — S. : Nevado del Castillo. (Andes peruv.)

1347. W. arida Gr. [552.]. — T.

1348. W. linarioides A. DC. — E. C. („Bras. austr. — Uru-

guay" et Chile: Lechl. pl. chil. 319.)

1349. Specularia perfoliata A. DC. — C. (Amer. temperat. et trop.)

Lobeliaceae.

1350. Pratia oligophylla Wedd. [553.]. — Ct.

1351. P. hederacea Cham. — Corolla „alba". — E. („Bras.

austr. — Bonar."; Paraguay: Bai. 2159.)

1352. Lobelia Cymbalaria Gr. [554.]. — C. : S. Achala. T.

1353. L. xalapensis Kth. — Spruce pl. peruv. 4200. — O.

(Amer. trop.; Paraguay: Bai. 2150. b.)

1354. Siphocampylos foliosus Gr. [555.]. — C. T.

1355. S. nemoralis Gr. [556.]. — T.

13 56. Centropogon argentinus Gr. n, sp. suffrutescens, caule erecto

puberulo, foliis alternis petiolatis, inferioribus ovatis cuspidatis, superio-

ribus ovato-lanceolatis acuminatis, omnibus duplicato-dentato-serratis parce

puberulis v. glabrescentibus, pedicellis axillaribus folium subaequantibus,

fructiferis cernuis
, calycis puberuli lobis e basi latiuscula lineari-acumi-

natis tubo subgloboso 3—4plo longioribus corollam diraidiam aequantibus,

corolla purpurascente glabra incurva: lobis linearibus subaequalibus, fila-

mentis antherisque dorso glabris, harum binis minoribus apice penicillatis,

bacca (immatura) subglobosa. — Habitus C. surinamensis, sed foHoruni

Ee2
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dentes majores, inaequales, raucronulato-deltoidei ; folia V lon^a, subtus

pallida, inferiora \" lata, petiolo 3— 4'" longo; pedicelli ex superioribus

axillis, sub anthesi stricti; corolla 1" longa, 2'" diam. ; bacca 5'" diara.

—

Ct. : Quebrada de las Juntos.

Plantagineae.

1357. Plantago penantha Gr. — Syn. P. pauciflora Lam. ex

descr. , sed dubium, quoniam species Commersonii a scriptoribus recen-

tioribus negligitur vel ad P. barbatam Forst, refertur . cui Capsula sec.

Decaisne 6sperma: nostra distincta est glabritie et Capsula 2spernia.

Folia stellato-expansa, 2— 1^/2" longa, V" lata, scapos 4 — Iflores duplo

superantia, lingulato-acuminata , basi attenuata sessilia, variant remote

dentata, serrata v, repando-denticulata, dentibusque majoribus patentissi-

mis recurvis obtusiusculis v. iis acutis , serraturis cristato-acuminatis ; in-

volucelli (calycis auctorum) tbliola ovata, obtusa v. brevissime mucronu-

lata, margine late scariosa, subaequalia, bracteam deltoideam duplo exce-

dentia; calycis (corollae) lobi clausi, deltoidei, tubo demum inflato bre-

viores ;
Capsula 2locularis, loculis monospermis ; semina cymbiformia,

ovali-oblonga, ala lata scariosa cincta. — E. (,,Terr. magellan. : ex sy-

non. Commers. ap. Lam.)

13 58. P. patagonica Jacq. [557.]. — C.

1 359. P. sericea R. P. [558.]. — Mand. pl. boliv. 543. — Ct.

S. : Nevado del Castillo, alt. 10—15000'.

P. sericea var. linearis Kth. Variat foliis serieeis et glabrescenti-

bus. -— T. S. : cum a.

1360, P. oreades Decs. Calycis (corollae) lobi ovati
,

acuti, qui

sec. Weddell apice mucronato v. acuto variant; folia glabra, nervis 5

subtus prominulis. — C: S. Achala, (Andes Amer. austr. trop.)

P. oreades var. lanuginosa Gr. foliis lana albida supra sparsa,

subtus margineque densiori adspersis, scapo villosiusculo superatis, invo-

lucello (calyce) pilosiusculo, calycis (corollae) lobis ovato-deltoideis reflexis

acutiusculis, Capsula 3—4sperma. — C.

P. oreades var. chamaestachya Gr. [559.], — T.
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1361. P. hirtella Kth [560.]. — C. : S. Achala. T.

1362. P. brachystachys Kz. [56!.]. — C. Ct.

1 363. P. rnyosuros Lam. ex descr. — Habitu et floribus spicae

imae remotiusculis repetit P. virginicam L., a qua differt foliis glabrius-

culis, involucello giabro et inprimis calycis (coroUae) lobis latioribus

ovato-lanceolatis. Folia in nostra forma 5nervia, remote denticulata;

bracteae involucello duplo breviores, hujus foliola antica margine scarioso

angusto, postica eo lato et rotundato cincta. — E. (,,Bras. austr.

Uruguay").

1364. P. tomentosa Lam. ex descr. — Scapo villosiori, saepe

villosissimo a P. virginica L. recedit, variat foliis ovalibus, elliptico-lan-

ceolatis v. late lanceolatis, repandis v. remote denticulatis; involucellum

longe ciliatum. — E. C. (,,Uruguay").

1365. P. macrostachys Decs. ex descr., a qua nostra forma rece-

dit foliis remote denticulatis v. repando-integris et foliis 3— 1" longis;

scapi (infra spicam 6" longam) 6— 12" longi; filamenta flore triplo lon-

giora, anthera cordato-ovata, brevissime apiculata. — E. (,, Uruguay").

1366. P. aquatilis Gr. n. sp. Micropsyllium , annuum
, glabrius-

culum , foliis anguste linearibus apice calloso obtusiusculis integerrimis

V. paucidenticulatis scapos excedentibus
, spica 10— 4flora: floribus con-

tiguis 2andris , bracteis ovatis acutis involucellum aequantibus, involu-

celli (calycis) foliolis ovalibus late membranaceis , calycis (corollae) lobis

minutis lanceolatis acutis, Capsula bracteis sesquilongiori conica 16— 20-

sperma : seminibus cylindricis acutiusculis olivaceis laeviusculis. — Ha-

bitus Litorellae
;
species proxima P. heterophyllae Nutt. (pusillae Decs.).

calycis (corollae) lobis angustis acutis distincta. Padix fibrosa ; folia

rosulata, 1— 2" longa, — 72'" 1^^^? ^^^pi ^— l^'", spica 2—4'", bra-

cteae 1'", calycis (corollae) lobi ^ji*", Capsula 1 ^s'" longa. — C. : Cor-

doba, in aquosis Pamparum pr. S. Luis.

Plum bagineae.

1367. Plumbago scandens L. — O. (Amer. trop.)
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1368. P. coerulea Kth. — Syn. R scandens PL Lor. [562.].— C.

(Amer austr. trop. et extratrop.)

13 69. Artneria andina Poepp. — C. : S. Achala. („Andes chilens.

— Patagon.")

Primulaceae.

1370, Anagallis alternifolia Cav. — Ct. (,,Bras austr. et Chile"

— Terr. magellan.)

137 1*. A. latifolia L. — E.

137 2, Centunculus pentandrus ß. Br. var, sessilis Salzm. floribus

subsessilibus. — Syn. C. pentandrus var, Ruizii St, Hil, — C, (Zona

trop. et ultra ej. fines australes).

137 3. Samolus floribundus Kth. [563.]. — C. Ct. T.

1374. S. subnudicaulis St. Hil. ex descr. , a qua parum recedit

ovario a calycis tubo adhaerente semiexserto et caule plerumque aphyllo,

rarius versus medium unifoliato. — C. : S. Achala. (.jBras. austr.")

Lentibularieae.

137 5. Utricularia obtusa Sw. — Forma coroUae labio inferiori

obsolete lobulato. — C. O, (Amer. trop,)

Myrsineae,

1376. Myrsine floribunda E. Br. [564.]. — Variat arborea et

fruticosa, foliis nascentibus remote repando-denticulatis apice acutiusculis,

quae postea integerrima et apice retusa, fasciculis multi-paucifloris. —
E. T. S. O. (Paraguay: Bai. 2377.)

1 377. M. marginata Hook. Arn. Frutex, foliis apice obtusato

iutegro v. emarginato, pedicellis petiolum subaequantibus. — E.

M. marginata var. arborea Gr. arborea , foliis apice acutato obtu-

siusculo V. emarginato, pedicellis petiolo vulgo duplo brevioribus. —
Syn. M. marginata PI. Lor. [565.]. M. Grisebachii Hieron. in literis,

sed venae foliorum primariae parallelae in utraque forma consonae. — T.

137 8. Cyhianthus myrtifoUus Gr. n. sp. foliis coriaceis parvis
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elliptico-oblongis obtusis v. acutiusculis basi in petiolum attenuatis gla-

bris: venis tenuissimis impressis: punctis sparsis v. obsoletis , racemis

simplicibus, nunc abbreviatis petiolum subaequantibus , nunc longioribus

folio parnm brevioribus, corolla 4partita, antheris ovali-subglobosis fila-

mento incurvo-erecto subduplo brevioribus: foramine fere ad basin loculi

producto. — Frutex habitu Myrsines dependentis, pedicellis racemulosis

et glabritie raraulorum distinguendus ; folia 1 72" longa, 6— 8'" lata, in-

tegerrima v. superne paucicrenata, petiolo 2— 3'" longo; racemi breviores

pauciflori, longiores 6— 8'" longi et pedunculati : pedicelli 1

—

V" longi,

bracteis minutis concavo-deltoideis ; corolla \"' longa, rotata, calycem

4partitum pluries excedens, segmentis deltoideo-subrotundis stamina ex-

cedentibus; drupa globosa, V" fere diam. — S. : pr. Yacone. (Para-

guay: Bai. 2381: specimen fructiferum hujus loci videtur.)

Sapoteae.

1379. Chryso'phyllum lucumifolium Gr. n. sp. foliis cbartaceis nitidis

spathulato-oblongis obtusis v. acutiusculis utrinque glabris basi in petio-

lum sericeum attenuatis: venis costatis distantibus mediano obliquis,

glomerulis florum paucifloris axillaribus v. lateralibus: pedicellis serieeis

brevissimis petiolo multum superatis , corolla campanulata ad medium

Sloba sepala vix excedente, antberis extrorsis cordato-ovatis acutis, ovario

dense sericeo-piloso öloculari stylo subaequilongo , bacca rugulosa pluri-

loculari , seminibus basi acutis apice obtusis. — Habitus, glomeruli,

antherae exacte ut in Lucuraa Cainito A. DC. (sec. Ic. Fl. bras 7. t. 33.),

sed sepala 5, staminodia nulla et hilum infra apicem areae derasae semi-

nis. ,,Arbor spectabilis v. frutex excelsus"; folia 5— 6" longa, 2^2—
1^2" lata, laete virentia, subtus pallidiora, costis primariis 12— 1 5jugis

venisque reticulatis utrinque prominulis, petiolo 4— 6"Mongo; flores \"\

pedicelli ^ji'" fere longi; sepala 5, subrotunda, glabriuscula, late imbri-

cata; corollae lobi obtu>=ie deltoidei; stamina inclusa, raedio tubo inserta,

anthera filamento aequilonga ; bacca ovoidea, glabrata, 6'" longa, 4— 3lo-

cularis, semine solitario maturante; semen lanceolato-oblongum, axi loculi

fertilis adnatum, testa lignosa lucida badio-flava, area derasa lanceolata
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membranacea et venis ramosis crassis percursa (embryo non evolutus).

Nom. vernac. Aguay. — C). : Üran, in sylvis Tabaccal; Tarija, Cuesta

de S. Rosa pr. Carapari.

1380. Lucuma neriifolia Hook. Arn. — Syn. L. Sellowii A. DC.

ex Ic. Fl. bras. 7. t. 35. „Frutex v. nonnunquam arbuscula, floribus

viridi-albis, odore fere Daphnes Mezereum" ; bacca exsucca, unilocularis,

oliviformis, stylo persistente elongato coronata; semen unicum, ovoideum,

amygdaloideum , testa evanida. Norn. vernac. Matrojo. — E. (,,Bras.

austr.")

1381. Bumelia obtusifolia R. S. ex descr. — Fasciculis pauci-

fioris et foliorum forma convenit cum B. cuneata Sw. , difFert pedicellis

calyceque sericeo-pubentibus et stylo multo breviori. ,,Arbor 30—40pe-

dalis, fere a basi divisa, coma effusa, inermis, Nom. vernac. Molle del

monte, Horco Molle. — O. („Peruv.")

Jasmineae.

1 382. Menodora integrifolia Steud. — Ic. Eichl. in Fl. bras. 6.

t. 85. f. 1. — J. (Bras. austr. — „Bonar.").

1 383. M. trifida Steud. [566.]. ~- E. C.

Apocyneae.

1384. Vallesia glabra Cav. [567.]. — C. Ct. T.

1385. Rauvv^olfia Sellowii Müll, ex descr., a qua nonnisi recedit

calycis segmentis subulatis (nec ,,rotuudato-obtusis). Arbuscula v. frutex,

foliis in petiolum longum attenuatis insignis, glabra, axillis piliferis: pilis

crassiusculis glandulosis numerosis. — O. : Tarija, pr. Buyuyu. (,,Bras.

austr.")

13 86. Aspidosperma Quebracho Schlecht. [568.]. — Nom. vernac.

sec. Hieron. in lit. : Quebracho blanco (non-Q. colorado). — C. Ct. T. O.

1387. Echites funiformis Vell. [569.]. — Ct T.

1388. E. longifiora Desf. [570.]. — E. C.

1389. E. bracteata Gr. [571.]. ,,Corolla ochroleuca". — C. S,

1390. Thyrsanthus leptocarpus G. — Syn. Parsonsia Hook. Arn.
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ex descr. Forsteronia multinervia A. DC.
, cujus descriptio apud Müll.

(Fl. bras. 6. 1. p. 104.) ad amussim quadrat. Frutex scandens , floribus

albis odoris. — J. O. (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai. 1369.)

Th. leptocarpus var. pubescens Gr. ramulis hispidulis, foliis supra

glabriusculis, subtus molliter pubescentibus. — Syn. Forsteronia pube-

scens A. DC. ex descr. : corolla tarnen intus ad apicem usque pubescens.

— O. J. (Paraguay: Bai. 1341.: forma foliis supra pilosulis.)

Asclepiadeae.

Mitostigma Decs. char. reform, (incluso Amblystigmate Benth.)

Calyx Spartitus, segmentis lanceolato-attenuatis. Corolla subrotata

V. infundibuliformis , tubo ovato v. clavato , lobis ^xtus pubescentibus.

Corona nulla. Columna brevis v. elongata, stigmate umbonato in seg-

menta bina filiformia, nunc abbreviata, aut in rostrum filiforme apice

bidentatum producto. Cetera Astephani.

Genus speciebus stigmatis structura variis admissis ab Astephano

potius habitu communi et corolla ejusque magnitudine
, quam stigmate

recedit. Amblystigma Benth., quo M. cionophorum spectat, ad Mito-

stigma reduco, coroUae forma in M. niveo, stigmate in M. affini ad illius

characterem transeuntibus.

1391. M. tomentosum Decs. [572.], foliis sinu patente cordato-

ovatis apice cuspidatis supra cauleque villosiusculis, subtus albido-villosis,

pedunculis petiolura excedentibus corymbo 5— Sfloro terminatis : pedicellis

fiori subaequilongis
,

calycis segmentis corollae tubum paullo excedenti-

bus basi dilatatis , corolla extus villosiuscula, intus barbata : lobis pla-

niusculis tubo duplo longioribus lanceolato-linearibus apice obtusis, co-

lumna breviter stipitata, stigmate in segmenta 2 filiformia columna sub-

triplo longiora producto. — C. Ct. (,,Bolivia").

1392. M. affine Gr. n. sp. foliis sinu patente cordato-ovatis apice

cuspidatis supra molliter pubescentibus , subtus cauleque albido-toraen-

tosis, pedunculis petiolum subaequantibus corymbo 10— 1 5floro termi-

natis: pedicellis fiori subaequilongis. inferioribus demum recurvis, calycis

segmentis lanceolato-linearibus corollae tubum plus duplo excedentibus,

P%5. (Jl. XXir. 1. Ff
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corolla extus villosa, intus barbata: lobis lanceolato-linearibus margine

revolutis tubo sesquilongioribus, columna subsessili, stigmate in segmenta

2 minuta linearia obtusa portione umbonata prominula multo breviora

producto. — Simillima praecedenti. structura stigmatis abnormis ; folia

1" longa, 1^/2" lata, sinu basilari \"* diam., petiolo l"fere longo; calyx

4'", coroUae tubus 1 ^z'". segmenta 3'" longa : ,,Acres viridi-albi, corollae

basi intus lutescente, antheris flavis, stigmate" hemisphaerico ,,albo". —
S. : ad fl. Juramento.

1393. M. latißonim Gr. n. sp. caule villosiusculo, foliis e sinu angu-

sto cordato-ovatis apice cuspidatis supra molliter pubescentibus subtus albo-

tomentosis. pedunculis petiolum subaequantibus corymbo 5— lülloro ter-

minatis: pedicellis tlori subaequilongis
,

calycis segmentis lanceolato-acu-

minatis corollae tubum parum excedentibus corollaque extus tomentosa,

hac intus supra faucem glabra; lobis planiusculis basi replicativis del-

toideo-ovatis acutis tubo intus pilosiusculo subaequilongis v. pauilo lon-

gioribus, columna subsessili, stigmate in processum filiformem basi bre-

viter dilatatum apice bidentatum producto longe exserto. — Habitu haec

quoque species praecedentes repetit, stigmate accedit ad sequentem, corollae

lobis intus glabris nec apice attenuatis a ceteris difFert. Folia 3" longa, 1 ^2

—2" lata, petiolo V" longo; calyx 3—4'", corollae tubus V", lobi 4'",

Stigma 3'" longum. — T. : pr. el Sauciliaco. S. : Quebrada de S. Lorenzo.

1394. M. rhynchophorum Gr. — Syn. Astephanus mitophorus

PI. Lor. [57 3., ubi observatio de Brachylepi repudietur]. Habitus prae-

cedentium, sed minus canescens; corollae segmenta planiuscula. — T.

1395. M. niveum Gr. — Syn. Oxypetalum PI. Lor. (577.): Co-

rona deficiente ad Mitostigma transponendum et ab Oxypetalis genuinis

quoque caudiculis pollinii exappendiculatis recedens. — T. (Bolivia:

Mandon pl. boliv. 3 57 ex specimine manco, quod vix nisi foliis mucro-

nato-obtusiusculis nec crispatis recedit.)

1396. M. cionophorum Gr. n. sp. foliis e sinu patente cordato-

ovatis apice cuspidatis supra cauleque glabris subtus pube rara evanida

glabrescentibus
,

pedunculis petiolum excedentibus corymbo 8— 1 0floro

terminatis : pedicellis flori extus incano-pubescenti subaequilongis, calycis
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segmentis corollae tubo e basi cylindrica sensim dilatato paullo breviori-

bus, corolla intus glabra; lobis margine involutis e basi ovata contracto-

lanceolatis apice obtusiusculis tubo plus duplo brevioribus, columna elon-

gata gracili apice dilatata corollae tubum aequante stigma truncato um-
bonatum includentibus : stigmatis segmentis brevissimis ex umbilico cen-

trali haud prominulis. — Gaulis volubilis, internodiis elongatis folia

subaequantibus pallidis, 1'" diam.; folia 4" longa, 272—2" lata, sinu

basilari deltüideo 6'" diam.. petiolo 2— TMongo; calyx 2'", corollae

tubus 3'", lobi 1"' longi. — T. : pr. Siambon.

1397. Metastelma trifurcatum Gr. n. sp. Eumetastelma
, volubile,

glabrum, foliis ovato-lanceolatis acutiusculis , umbellis ternatis, singulis

in apice pedunculi petiolum subaequantis approximatis, corollae segmentis

expansis oblongo-lanceolatis acutiusculis intus glabris tubo multo, columna

duplo longioribus, coronae squamis ovatis acutis basi columnae insertis

eique aequilongis, columna obovata subsessili. — Folia 1^2— 1", pe-

dunculi 4— b'", pedicelli 3—4'" longi, hi numerosi, juniores puberulo-

farinosi; corolla \"' longa, calyce multo longior ; corona a corolla

distincta. — Ct. : Quebrada de Choya.

1398, M. tubatum Gr. n. sp. Eumetastelma, volubile, glabrum,

foliis oblongo-lanceolatis v. lanceolatis acuminatis v. acutiusculis, umbellis

siraplicibus pedunculatis : pedunculo petiolum subaequante, corollae seg-

mentis margine revolutis ad medium usque erecto-contiguis superne pa-

tentibus lanceolato-oblongis acutiusculis intus incano-puberulis tubo multo,

columna vix sesquilongioribus , coronae squamis lineari-acuminatis basi

columnae insertis eique aequilongis , columna cylindrica inferne longitu-

dinaliter sulcato-striata sessili. — Simile M. diifuso üecs. , ubi corolla

expansa, segmentis margine involutis basique cum corona connexis.

Folia ]2— 6"' longa, 3'" lata; pedunculi 3'", pedicelli 2— 3"' longi;

umbella 4— 5flora; corolla .,viridi-alba", 1 7*'" longa, calyce multo lon-

gior; Corona a corolla distincta; stigma depressum, ,,cum columna ochro-

leucum". — S.: ad fl. Juramento.

1 399. M. diffusum Decs. [582.] — E. Ct.

1400. Ditassa bonariensis Decs. [581.]. — C. J.

Ff 2
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1401. D. campestris Gr. n. sp. erectiuscula, sufFruticosa. spithatnea

V, palmaris, multicaulis, caulibus ramulisque pilosis , foliis cordato-ovatis

acutiusculis sessilibus . superioribus e basi ovata lanceolato-acuminatis,

Omnibus margine revoluto et ad nervös subtus prominulos ciliato-pilosis,

supra glabris, pedunculis juxta summas axillas oriundis paucitloris pe-

dicellisque subaequilongis , corollae segmentis e basi latiori linearibus

apice obtusiusculis columna ovoidea multo longioribus , Corona staminea

inferiori basi columnae inserta : foliolis lineari-spathulatis incurvis, supe-

riori infra apicem columnae conoideum inserta eumque pauUum excedente

:

foliolis spathulatis patulis, stigmate haud prominulo, folliculis lineari-lan-

ceolatis acuminatis puberulis. — Speeles juxta D. decussatam Mart.

inserenda; folia internodium subaequantia, 5'" longa, inferiora 3'", supe-

riora \"' lata; pedunculi V", corollae segmenta fere 2"' (tubo abbreviato),

folliculi 20—24'" longi. — C. : Pampa pr. Oncativo inter Cordoba et

Rosario (Paraguay: Bai. 137 5. a.)

Melinia Decs. char. reform.

CoroUa subrotata, limbo 5partito basi sinistrorsum contorto. Corona

Simplex, öphylla, columnae inserta, a tubo corollae distincta. Pollinia

ex caudiculae horizontalis apice pendula. Stigma rostratum, apice biden-

tatum aut bicornutum.

1402. Melinia Candolleana Decs. — Syn. Brachylepis Hook.

Arn. Fruticulus diffuso-erectiusculus. — Ct. (,,Mendoza").

1403. M. bicornuta Gr. n. sp. caulibus diffusis glabrescentibus,

foliis cordato-deltoideis cuspidato-acuminatis petiolo parum longioribus

petiolisque pilosiusculis, pedunculis apice 2— Sfloris folium subaequanti-

bus . calyce pubescente: segmentis lanceolato-acuminatis, corolla extus

pubescente , intus basi pilosiuscula : segmentis tubo duplo longioribus

ovatis obtusiusculis, coronae squamis planiusculis integris lanceolatis acu-

minatis anthera duplo longioribus, stigmate umbonato erostri apice in

cornua duo conoidea diviso. — Habitus praecedentis; caules e rhizomate

lignoso diviso repente spithamei v. pedales
, apice subscandentes; folia

12—8'" longa, sinu basilari patente, 6— 8'" lata; calyx corollae tubum
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subaequans; corolla 4'" diam. , faucis pube annulari , tubo columnam

includente, squamis coronae stigma subaequantibus. — T. : pr. Cienega.

1404. Schistogyne sylvestris Hook. Arn. — E. T. (,, Brasil, austr.

— Uruguay").

1405. Asclepias campestris Decs. — Syn. A. curassavica pallidi-

flora PI. Lor. [579.]. A. citrifolia Hook. Arn. (non Jacq.) Parum re-

cedit ab A. curassavica L. foliis brevius petiolatis v. subsessilibus, pedun-

culis lateralibus longioribus folium subaequantibus v. exsertis et corolla

,,alba"; variat caule foliisque pubescentibus v. glabriusculis iisque ellip-

ticis ,
oblongis v. lanceolatis. — E. S. O. : ubi in campis post primos

pluvios m. Octobri vegetationem praecipuam constituit. („Uruguay").

1 406. A. curassavica L. — Corolla ,,latea'-. — Ct. (Amer. trop.

et trans oceanos emigr.)

1407. Amphistelma exsertum Gr. n. sp. glabrum, ramis filiformibus

elongatis laevibus, foliis lineari-acuminatis in petiolum brevem attenuatis

gramineis, umbellis longa pedunculatis: pedunculis folium excedentibus,

pedicellis flore triplo longioribus, sepalis ovatis obtusiusculis corolla reflexa

multo superatis , corollae segmentis ovatis acutiusculis , coronae squamis

ovatis obtusis columnam stipitatam paullo excedentibus eique ad medium

insertis, folliculis linearibus longe acuminatis. — Habitus omnino A.

graminifolii Gr.; internodia 2—3", folia 1— 1 ^2" longa, haec \"' lata;

pedunculi 2— 172"^ pedicelli 3'", corollae segmenta 1 V*"' longa ; columna

V" longa, in stipitem crassum parum attenuata; folliculi 2— 3" longi,

2—3'" lati. — C. T. S.: ad fl. Juramento.

1408. Morrenia odorata Lindl. [574.]. Lobi coronae margine ad

basin utrinque appendiculati ; folia inferiora variant cordato-deltoidea v.

hastata. — E. C. Ct. S.

1409. M. brachystephana Gr. [575.]. — C. Ct.

1410. Roulinia convolvulacea Decs. ex descr. — Folia 3— 2"

diam.; corollae segmenta lanceolato-attenuata , reflexa, margine revoluta.

3'" longa; columna subsessilis, i'" longa, coronae squamis ei aequilongis

ejus basin cum fauce corollae connectentibus Slobatis, lobo medio majori

apice obtuso, sed flexura emarginato. — S. (,, Brasil, austr.")
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14 11. R. tamifolia Decs. ex descr. — Syn. Cynanchum Hook.

Arn. Speeles stis^mate depresso medio in apiculum filiformem apice

bidentatum producto iusignis ; R. jamaicensis Benth. Hook. (Enslenia Gr.)

congener est, corona öphylla conformis, squamis quadrato-truncatis medio

apiculatis basi columnae insertis. — C. : S Achala. (,,Bias. austr.")

Observ. de Oxj/petalo. Caudicularuni pollinii appendix dentiformis

non Omnibus speciebus communis esse videtur: in (). variegato minu-

tissima est; deficit omnino in O. coccineo , sed haec species, coroUae

structura quoque abnormis , forsan generice distingui potest, nunc in

sectione propria ob habitum Oxypetalis erectis analogam admittitur.

1412. Oxypetalum variegatum Gr. n. sp. sufFruticosum , volubile,

pruinosum , foliis e basi subtruncata longiuscule petiolata ovato-oblongis

ovatisque apice rotundato v. deltoideo mucronatis glabris , pedunculis

interpetiolaribus petiolum subaequantibus pauci- subunifloris pedicello

brevioribus, coroUa variegata rotata : segmentis reflexis lanceolato-atte-

nuatis obtusiusculis Corona triplo longioribus, corona fauci corollae in-

serta eamque cum basi columnae connectente lOphylla: squamis ovatis

acutis intus nudis columnam aequantibus superne puberulis
,

stigmate

exserto bipartito : segmentis filiformibus acuminatis divergentibus columnae

aequilongis. — Habitus O. Banksii, sed corolla minor et structura co-

ronae singularis; internodia foliis longiora; folia 3— 1", pedunculi 1"\

pedicelli V", corollae segraenta 3'" longa; corolla „viridis, superne medio

violacea cum Stria longitudinali alba coronaque cum stigmate alba

(,,haec sicca flavescens"); columna cum corona 1 longa; caudiculae pollinio-

rum dente rainutissimo superne appendiculatae. — S. : ad fl. Juramento.

1413. O. Arnottianum Buek. — Syn. O, capitatum Hook. Arn. ex

descr. (non Mart.) Flores ,,fusco-rubri". — C. („Entrerios — Uruguay").

1414. O. tenuiflorum Gr. n. sp. suffruticosum , erectum, villoso-

pubescens , foliis inferioribus cordato-oblongis
,

superioribus subcordato-

linearibus, omnibus mucronato-obtusis petiolatis, pedunculis terminalibus

corymboso-paucifloris aliisque interpetiolaribus subunifloris, corolla cocci-

nea subrotata extus pubescente intus glabra: segmentis linearibus obtu-

siusculis medio recurvis tubo campanulato brevi triplo longioribus, coronae
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squamis 5 cum fauce corollae connexis (luteis) linearibus apice bifidis in

crura angusta acuminata divisis longe exsertis et stigma bifidum subae-

quantibus. — Proximum A. solanoidi Hook. Arn., a quo corollae seg-

mentis angustis (72'" fere latis) differt. Gaulis gracilis, parum divisus

;

folia inferiora l^s" longa, 10— r2"Mata, sinu aperto profundo, superiora

iis aequilonga, sensim angustiora (— 4'^' lata) , sinu basilari brevi v. ob-

solete, petiolis 8— 2"' longis
;

pedicelli 4— 6'" longi; calyx corollae tu-

bum subaequans ,
segmentis lanceolato-linearibus ; corollae tubus 1 ^a""

löngus, 2'" latus, segmentis 4'" longis; coronae squamae V" longae,

cruribus divergentibus ; caudiculae polliniorum dente erecto filiformi ad

basiu appendiculatae ;
stigma basi ventricosum, lobis acuminatis. — E.

:

in pascuis pr. Concepcion del Uruguay.

1415. O. pratense Gr. n. sp. herbaceum , erectum, hirsuto-pube-

scens, foliis e basi cordata breviter petiolata oblongis v. oblongo-lanceo-

latis mucronato-acutiusculis, pedunculis interpetiolaribus strictis folium

subaequantibus v. excedentibus umbella multiflora terminatis , corolla

reflexa: segmentis e basi latiuscula torto-linearibus apice obtusiusculis

tubo turbinato coronaque duplo longioribus, Corona basi columnae sub-

sessilis inserta intus nuda: squamis 5 erectis lanceolato-attenuatis mar-

gine revolutis apice recurvo obtusis antheras duplo excedentibus , stig-

mate in rostrum apice minute bifidum subuliformi antheris aequilongum

producto: apicibus tenuissime acuminatis. — Structura floris accedit ad

O. crispum Wght., sed caulis palmaris, strictus; folia internodia subae-

quantia, \" longa, 6

—

Z'" lata, petiolo 3— 1"' longo; pedunculi 1 8— 8'",

pedicelli 6— 4"', corollae segmenta V" longa; corona stigmatis rostrum

aequans; caudiculae polliniorum dente erecto filiformi juxta pollinium

appendiculatae. — C.

Oxypetalum sect. Amblyopetalum Gr.

Corolla breviter hypocraterimorpha, tubo campanulato lobis obtusis

aequilongo ; corona staminea a corolla distincta. Stigmatis rostrum basi

ventricosum. Caudiculae polliniorum filiformes exappendiculatae. —
Caulis erectus, herbaceo-suffruticosus.
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1416. O. coccineura Gr. [576.]. — E. C. T.

1417. Rhyssostelma nigricans Decs. [57 8.]. — C.

1418. Turrigera halophila Gr. n. sp. caule filiformi canescenti-

puberulo, foliis anguste linearibus apice cuspidatis margine revolutis supra

glabris, subtus puberulis, breviter petiolatis, pedunculis petiolum subae-

quantibus umbella 6— 8flora contracta terminatis, coroUa rotata : seg-

mentis e basi ovata lingulatis extus puberulis, Corona carapanulata exserta

lOcrenata. stigmate depresso in rostrum filiforme integrum coronam sub-

aequans producto. — Structura omnino convenit cum descriptione T.

inconspicuae Decs., sed species dififert pube, umbeilis plurifioris et flori-

bus non „parvis '. Herba sufFrutescens, tenuis, scandens; folia \" longa,

fere lata; pedunculi l^ji'", pedicelli 1'", corolla 2 longa; calycis

segmenta lineari-acuminata , tubum corollae subaequantia ; coroUae seg-

menta in gemma sinistrorsum torta, tubo ovato duplo longiora. — C:

in deserto salino Salinas dicto
,

pr. Pozos de Suncho (in confinio prov.

Catamarca).

1419. Arauja fusca Gr. n. sp. foliis hastatis supra lobos basilares

rotundato-obtusos v. obtuse deltoideos lanceolato-acuminatis apice mu-

cronato-obtusiusculis subtus pallidioribus , junioribus subtus pruinosis,

corolla speciosa ,,fusco-purpurea" hypocraterimorpha : tubo late campa-

nulato lobis recurvo-patentissimis ovatis acutiusculis margine revolutis

duplo longiori calycis segmenta crispato-ovata acuta subaequante, coronae

squamis carnosis luteis superne latioribus pinnatifido-crenatis extus longi-

tudinaliter canaliculatis tubum corollae antherasque subaequantibus, co-

lumna subsessili, stigmate basi ventricoso : appendice exserta bipartita:

cruribus latis attenuato-obtusiusculis. — Suffrutex glaber, volubilis, laete

virens; folia 3— 2" longa, basi 2— 1" lata, supra lobos 8— 10'^', medio

6'" lata, lobis 6— 10'"diam.; pedunculi uniflori, interpetiolares, petiolum

subaequantes ; corollae tubus 6— 8'" longus et latus, stigmate 2'" exserto;

coronae squamae tubo corollae inferne adnexae , crenaturis profundis

utrinque subtribus subcylindrico-obtusis ; folliculi ovato-lanceolati, 2"

longi , laeviusculi. — E. : pr. Concepcion del Uruguay, frequens in

fruticetis.
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A. fusca var. pallidiflora Gr, foliorum lobis basilaribus brevioribus,

corolla „extus Adridi-alba, intus virenti-Üavicante fusco-striata". — Stru-

ctura floris et corona cum plane convenit et ab icone A. albentis Don
(Bot. mag. t. 3201.) corollae tubo multo latiori neque calycem excedente

et Stigmatis segmentis apice obtusiusculis diffeit. — E. : cum cc.

1420. A. angustifolia Decs. — Syn. Physianthus Hook. Arn.

ex descr. A praecedente differt foliis multo angustioribus concoloribus,

corolla alba, tubo ejus multo breviori et corona aliena. — E. (,,Bras.

austr.")

1421. Philibertia Gilliesii Hook. Arn. — Syn. Sarcostemma Decs,,

PI. Lor. [580.]. Genus Kunthianum, praeeuntibus cl. Benth et Hook,

agnoscendum , commode dividi potest in duas sectiones, alteram Penta-

gonium Schau. (Sarcostemma sect. Philibertia Decs.) corolla sinuato-5loba,

alteram Meliotin Sw. (Sarcost. sect. Eusarcostemma § 2. 3.) corolla Spar-

tita. — C, Ct.

1422. Ph, flava Meyen. — Syn. Pentagonium Schau. Sarco-

stemma quadriflorum Decs. — Corolla non guttata, „ochroleuca, corona

annulari atropurpurea , columna cum stigmate alba, connectivis atropur-

pureis". Variat foliis supra glabriusculis et, ut praecedens, corollae

magnitudine. — Ct. (,,Venezuela" — Boliv. : Mandon, pl. boliv. 352.)

1423. Ph. gracilis Don. — Syn. Sarcostemma Donianum Decs.

ex descr. : forma foliis glabriusculis ciliolatis. Praecedenti affinis , sed

folia sinu lato cordato-deltoidea (cuspidata), corolla parce rubro-guttata

et Corona exterior annularis latior concolori-ochroleuca (integra). — S.

(,,Tucuman — Bonar.")

1424. Ph. rotata Gr. n. sp. Meliotis, volubilis , pilosula, inferne

lignosa, foliis e basi anguste cordata ovato-oblongis cuspidatis supra gla-

brescentibus, pedunculis paucifloris folio brevioribus, corolla 5partita gut-

tata extus ,,viridi" : segmentis oblongis obtusiusculis, corona exteriori

corollae fauci adnexa margine annulari patulo integerrima, interiori apici

columnae depressae pentagonae inserta 5phylla : squamis expansis trape-

zoideo-dilatatis margine latiori exteriori truncatis cum angulis columnae

alternantibus , stigmate subincluso. — Liana excelsa, habitu Ph. cam-

Phys. a. XXIV. 1. Gg
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panulatae (Bot. reg. 1846. t. 36.); folia 5— 3" longa, 2— iVa" lata,

petiolo 1^2" longo; pedunculi 8"', pedicelli inaequales, longiores 1^2

—

1"

longi; calyx 4'" longus, segmeutis lanceolato-acuminatis ; coroUae ,, viridis"

segmenta 8'" longa, tubo quadruple longiora, patentia, demum expansa;

columna e tubo corollae pauUo producta
,

apice in planum pentagonum

Z'" diam. excurrens; coronae exterioris margo Uber ^^'''altus, interioris

squamae ex media columna oriundae. Nom. vernac. Pasi del monte. —
T. : pr. La Cruz. J. : in sylvis pr. S. Lorenzo.

1425. Ph. stellaris Gr. n. sp. Meliotis, volubilis , incano-puberula,

foliis cordato-oblongis breviter acuminatis , pedunculis 5— Sfloris folio

brevioribus , corolla 5partita immaculata extus pubescente intus glabra

calycem duplo superante : segmentis ovatis rotundato-obtusis , corona

exteriori e corollae fauce oriuada in annulura angustum sinuatum reducta,

interiori columnae stipiti crasso inserta öphylla: squamis a latere com-

pressis crassiusculis cucullato-navicularibus sub apice obtuso intus in

apiculum breviter productis antheras subaequantibus
,

stigmate subincluso

apice truncato 5plicato. — Affinis videtur Ph. Orbignyanae (Sarcost.

ilavo Decs.), sed corolla extus pubescens. Folia 4— 3'' longa, 15— 12"'

lata, petiolo 4— 6"' longo auriculas basilares rotundatas subaequante;

pedunculi 1— 2", pedicelli inaequales 3— 4'" longi; calyx 1 V2'" longus,

segmentis lanceolato-acuminatis; corolla stellatim expansa, sicca ochro-

leuca, segmentis cum tubo 3'" longis ,
1^/2'" latis; coronae interioris

squamae \"' longae et a dorso ad marginem interiorem fere ^/3"'lata.

—

E.; Scandens frutices minores et Equiseta ad marginem sylvae ripariae fl.

Yucari chico.

1426. Gonolobus foetidus Gr. [583.]. Variat foliis subcordatis et

corollae segmentis obtusis; corolla ,,fusco-violacea, extus pilosula, intus

nitida glabra, corona et columna albidis violaceo-maculatis, stigmate al-

bido violaceo-marginato". — Ct. S.

1427. G. hirtus Gr. n. sp. pilis sparsis incurvis hirtus, foliis sinu

clauso cordato-ovatis cuspidato-acutis, pedunculis nuUis: pedicellis fasci-

culatis petiolo multo brevioribus, calyce glabrescente corolla glabra duplo

breviori : segmentis ovatis obtusiusculis, corolla 5fida : lobis (siccis pallidis
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nec marmoratis) ovato-deltoideis acutiusculis tubo campanulato subaequi-

longis, Corona scutellata (sicca nigricante) apice margine infiexo denticu-

lato-sinuata a columna inclusa distincta. — Affinis praecedenti, sufFru-

ticosa, volubilis ; folia membranacea , internodiis breviora, 3" longa, 2

—

2V2" lata, sinn basilari 4'" longo, petiolo 2" longo; pedicelli 5— 8'"

longi; corolla expansa 6'" diam. — S. : ad fl. Juramento.

142 8. G. lanatus Gr. n. sp. pube patente molli lurida lanatus,

ramis vetustioribus suberosis, foliis cordato-ovatis mucronatis, corymbis

subsessilibus paucifloris petiolo brevioribus : pedicellis flori subaequilongis,

calyce corolla duplo breviori: segmentis ovato-lanceolatis lanatis, corolla

extus pilosa intus glabra (sicca fusca) ultra medium 5fida: lobis ovato-

oblongis obtusiusculis non marmoratis, corona scutellari integra columnae

inserta eamque subaequante cum corollae tubo trabeculis connexa, stig-

mate umbilicato. — Folia 2— \" longa, 12— S'" lata; petioli 8'", pedi-

celli 3— 2'" longi; corolla 4'" diam., lobis 1 ^/2'" longis; folliculi muri-

cato-tuberculati, 3—4" longi, pilosi. — C.

Gentiane ae.

1429. Zygostigma australe Gr. — Ic. Fl. bras. VI. t. 55. Co-

rolla ,,violaceo-purpurea". — E. (Bras. austr. — Bonar..)

1430. Gentiana peruviana Gr. — Syn. G. limoselloides Kth. var.

peruviana G. olim. Corolla variat 10— 6'" longa: tamen ejus tubo lobos

fere aequante et foliis margine scabriusculis speciem a Kunthiana ecua-

dorensi distingui posse, cl. Weddell assentior , etsi calycis lobi obtusi in

altera quoque occurrunt. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 1
5000'.

(Andes peruv.)

1431. G. multicaulis Gill. — Proxima G. primulifoliae Gill, et

radix quoque perennis, sed calycis segmenta longiora tubumque corollae

magis excedentia et caules plerumque triflori. Forma achalensis (sec. A.

Hieronymus distinguenda, ubi radix tenuior , forsan annua) variat cyma

multiflora, corolla calycem 2— 3plo superante et segmentorum corollae

latitudine. — C. : S. Achala. Ct. (Mendoza).

Gg2
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1432. G. cuspidata Gr. [excliis. syn. PI. Lor ]. — S. : Nevado

del Castillo, alt. 10— 15000'. (Andes pemv.)

1433. G. florida Gr. n. sp. — Syn. G. cuspidata PI. Lor. [584.],

speciminibus uberioribus missis a praecedente distinguenda : Andicola,

caule ex radice fusiforrai solitario stricto apice in cymam fastigiatam mul-

tifloram abeunte , foliis oblongo-lanceolatis v. lanceolato-linearibus acu-

minatis v. obtusiusculis trinerviis margine laevibus basi connato-contiguis,

imis sub anthesi evanidis, calyce 5fido: lobis lanceolatis tubo subaequi-

longis V. pauUo longioribus, corollae rotatae ,,ochroleucae" imberbis seg-

mentis spathulatis tubo multo, calyce duplo longioribus, ovario sessili. —
Species a praecedente distincta floribus duplo minoribus ochroleucis in

cymam v. paniculam trichotomara fastigiatam congestis
, pedicellis multo

brevioribus flori subaequilougis. Radix perennis; Gaulis sesquipedalis-

spithameus, internodiis inferioribus %—6", superioribus plerumque \"

longis; folia 1

—

Z" longa, 3— 8'" lata; inflorescentia saepe valde com-

posita, pedicellis erectis 6'" longis; calyx 3'", corolla 6'" longa, ejus

segmenta obtusiuscula, 1 ^/2'" lata. — T. S.: Nevado del Castillo, alt.

10— 12000'.

1434. G. bromifolia Gr. [585.]. Affinis videtur G. Dombeyanae

Wedd., ubi corolla minor et ,,caules basi prostrati, caespitosi". — T.

1435. G. multiflora Gr. n. sp. Andicola, caule stricto solitario,

internodiis folia excedentibus : axillis multifloris, foliis lineari-lanceolatis

apice obtusiusculis 5nerviis margine laevibus basi connato-contiguis, imis

sub anthesi evanidis
,

calycis lobis lanceolato-linearibus tubo duplo lon-

gioribus corollaeque tubum pauUo excedentibus , corolla (sicca pallida)

infundibuliformi-campanulata imberbi: lobis ovatis obtusiusculis tubo sub-

duplo brevioribus, ovario tenui utrinque attenuato: stigmatibns dilatatis.

— Habitus ex cyma terminali compacta fere G. Saponariae ; radix pe-

rennis, in radicellas e collo brevi divisa; caulis 1 — 1 V2pedalis, l'"diam.,

cylindricus, internodiis 3

—

V longis, supremis decrescentibus; folia 2^2

— 1" longa, 3— 4'" lata, versus basin sensim attenuata; cymae et termi-

nalis et axillares densiflorae , fastigiatae, pedicellis longioribus 4'" longis

M
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pateuti-erectis
;

calyx 6— 8'", corolla 10—12'" longa, haec 5loba, tubo

apice 3— 4'", lobis 3"Matis. — S. : Cuesta inter Yacone et Los Potreros.

1436. G. imberbisGr. [586.]. — Ct. (Boliv. : Mandon, pl. boliv. 365.)

1437. G. pulla Gr. [587.]. — T.

1438. G. cosmantha Gr. [588.]. — T.

1439. G. coerulescens Gill. ap. Wedd. — Syn. G. diffusa Kth.

var. mendozensis Gr. : distincta caule a basi ramosissimo, pedicellis flore

multo longioribus sesquipollicaribus corymbosis , foliis margine scabrius-

culis, superioribus v. omnibus angustioribus ovato-lanceolatis acuminatis

V. lanceolato-acuminatis , deinde inprimis radice annua, itaque ad sect.

Antarctophilam referenda; flore parum recedit a G. diffusa Kth. (non

Wedd. , quae sec. specimina Jamesoniana ab ipso citata G. swertioides

Gr., corolla barbata pedicellisque nutantibus et a specie Kunthiana et a

mendozensi aliena). — S. O. (Mendoza).

G. coerulescens var. parviflora Gr, corolla 4—5'" longa, foliis elli-

ptico-lanceolatis obtusiusculis. — Corolla in a. 6— 8'" longa, in utraque

calyce 5fido duplo longior (sed varietas sec. cl. Hieronymus distin-

guenda). — C. : S. Achala.

1440. G. podocarpa Gr. [589.]. — Ct. T. S. : Nevado del Ca-

stillo, alt. 13—14000'.

1441. Limnanthemum Humboldtianum Gr. — E. (Amer. trop.)

Scrophularineae.

1442*. Verbascum virgatum With, — E.

1443. Calceolaria Lorentzii Gr. [590.]. — Ct.

1444. C. plantaginea Sm. — Ic. Sm. ic. ined. f. 2. — Ct.

(„Andes Mendoza et Chile" — Terr. magell.)

1445. C. parviflora Gill. [591.]. Variat corollae labio inferiori 5

—

8'" longo. — C. Ct. T.

1446. C. uniflora R. P. [592.]. — Ct.

1447. C. foliosa Gr. [593.]. — Ct. T. S. : Salta, Nevado del Castillo.

1448. C. elatior Gr. n. sp. Eucalceolaria, suffruticosa, in paniculam

effusam laxe corymbosam superne divisa, pube flaccida adspressa et su-
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perne glanduloso-pilosa, virens, foliis oppositis petiolatis e basi cuneata

V. rotundata ovatis v. ovato-lanceolatis acutis argute serratis , pedicellis

patentibus flore longioribus
,

calycis segmentis deltoideis acutis coroUae

labio superiori fere duplo superatis, corolla ,,aurea" : labio inferiori obo-

voideo-subgloboso basi contracto ad medium aperto quam labium inferius

obtuse conicum paullo majori. — Habitus omnino C. adscendentis Lindl.,

difFert corolla et foliis a petiolo distinctis. Gaulis 3— 4pedalis, strictus,

tetragonus , ramosus , internodiis subaequalibus folia excedentibus ; folia

1—2" longa, 6— 12'" lata, inferiora parum majora, petiolo 4— 2'" longo;

pedicelli glanduloso-pilosi, plerique 1" longi; calyx 1"' longus; corolla

6 _8'" diam. longitudinali , labio superiori erectiusculo 3—4'" alto, in-

feriori A'" longo. — O. : Oran, in rupibus et lapidosis pr. S. Andres.

1449. C. extensa Benth. ex descr. — Lechl. pl. peruv. 1968.

Mandon pl. boliv. 457. Variat foliis crenatis et serratis 6—W" longis;

nostra forma fruticulosa a ceteris paullo aberrat calycis segmentis late

obtusatis et pedicellis subsolitariis. — Ct. (Andes peruv. — boliv.)

1450. C. salicifolia R, P. [594.]. — Ct. T.

1451. C. teucrioides Gr. [395.]. — Ct. T.

C. teucrioides var. pumila Gr. caule palmari , foliis minutis basi

subcordatis (3—4"' longis), — Ct. J.

1452. Angelonia integerrima Spr. ex descr. — Semina conica,

pallida, pulchre reticulato-lamellosa. —
• E. (.^ras. austr."; Paraguay:

Bai. 2145: ,,corolla pallide coerulea brunneo-punctata").

1453. Linaria canadensis Spr. [596.]. — E. C.

1454. Mimulus luteus L. [597.]. — Ct. S.

1455. M. parviflorus Lindl. — C. Ct. T. (Andes trop. — Chile).

1456. Stemodia parviflora Ait. — Flores „lilacini". — T. O.

(Amer trop.)

1457. St. palustris St. Hil. ex descr. — Flores ,,violacei". —
E. C. (,,Bras. austr. — Uruguay").

1458. St. lanceolata Benth. [598.]. — E. C. T. S.

1459. St. hyptoides Cham. Schi. — E. (,,Bras. austr. — Bonar.")

1460. Herpestis flagellaris Cham. Schi. — Folia lanceolata v.
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elliptico-lanceolata, 6—4'" longa; corolla flava", 6'" longa. — E. C.

(,,Bras. austr. — Bonar.")

1461. H. Monniera Kth. [599.]. — C.

1462. Geochorda cuneata Cham. Schi. — Ic. Mart. Fl. bras.

fasc. 30. t. 53. dextra. — Corolla „rosea", labio superiori inferiorem

aestivatione amplexante :
genus igitur ad Gratioleas rite transpositum.

E. („Bras, austr.")

1463. Limosella aquatica L, — C. S. J. : in reg. Puna.

L. aquatica var. tenuifolia Hoffm. [600.] — C.

1464. Sibthorpia retusa Kth. — Forma grandifolia, foliis 1^/2''

diam. — Ct. T. (Andes a Mexico ad Boliv. : Mandon, pl. boliv. 47 0.)

1465. Scoparia dulcis L. — O. (Amer. trop. et ultra ej. fines).

1466. S. flava Cham. Schi. — E. T. O. („Brasil. — Uruguay").

1467. S. pinnatifida Cham. Schi. [601.]. — C.

1468. S. ericacea Cham. Schi, ex descr., sed corolla „flava" S.

flavae, a qua foliis brevioribus integerrimis margine revolutis et caule

ramosissimo suff"ruticoso evidenter distincta. — E. S. („Bras. austr.";

Paraguay: Bai. 2367. b.)

1469. Veronica peregrina L. — E. C. Ct. T. (Amer. trop. et tera-

perat., inde in Europam transmigr.)

1470. Buddleja brasiliensis Jacq. ex descr. — T. S. O. („Brasil.")

1471. B. tucumanensis Gr. [602. J. •-— Variat foliis plerisque in-

tegerrimis et coroUae tubo incluso; corolla „lateritio-aurantiaca". A B.

mendozensis Gill, diagnosi recedit glomerulis multifloris et corollae tubo

calyce subincluso. — T. J.

B. tucumanensis var. serrata Gr. foliis plerisque inaequaliter serratis

supra nudis discoloribus, corollae tubo incluso. — Ct. J.

147 2. B. cordobensis Gr. [603.]. — Variat foliorum latitudine

2—4'", longitudine 8— 18"'. —- C. Ct.

147 3. B. tenuifolia Gr. [604.]. — Corolla „lateritia". — C.

1474. B. mendozensis Gill, ex descr. Forma foliis lanceolatis

inciso-dentatis , nunc subintegerrimis ,
supra virentibus glabratis , subtus

argenteo-tomentosis. Praeterea differt a praecedente corollae tubo exserto
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calyce sesquilongiori. Nom. vernac. Salvia lora v. Salvia de la liora. —
C. („Mendoza").

Monttea Glos.

Genus (incluso Oxyclado Mrs.) a cl. Bentham et Hook. (Gen. plant.

2. p. 946.) ex Bignoniaceis exclusum, quibus corollae forma pubeque,

antheiis et semine exalbuminoso accedit, tarnen ad Scrophularineas rite

translatum , secundum novam speciem a cl. Schickendantz detectam et

cum Capsula matura missam, ita detiniendum est:

Calyx 5dentatus. CoroUa tubo oblique tubuloso-infundibularis,

limbo öpartito parum inaequali, lobis 2 superioribus exterioribus. Sta-

mina didynaraa, tubo corollae inferne inserta, antherae loculis e connectivo

punctiformi divergentibus. Ovarium disco annulari sufFultum ,
2loculare,

ovulis in utroque loculo 6— 10 mediae placentae insertis biseriatis, unico

omnium (— ,,2") foecundatis; Stylus filiformis, apice in stigma indivisum

truncatum parum latius abiens. Capsula dura, ellipsoideo-lanceolata,

calyce semiinclusa, ab apice ad medium suturicida, a septo membranaceo

soluta, valvis bifidis, loculo altera vulgo abortivo monosperma. Semen

exalbuminosum, ex apice septi pendulum, capsulam implens; testa exte-

rior spongiosa, interior membranacea , radicula supera conica cotyledoni-

bus carnosis spathulatis plano-convexis breviori. — Frutices, foliis vulgo

oppositis integerrimis v. in squamulas reductis ; flores solitarii , axillares,

puberuli.

147 5. M. Schickendantzii Hieron. mscr. ramulis puberulis , foliis

oppositis lanceolatis breviter acuminatis v. apice acutiusculis in petiolum

brevem attenuatis crassiusculis glabris margine petioloque puberulis, caly-

cis dentibus deltoideis tubo multo brevioribus , corollae tubo calyce plus

duplo longiori superne dilatato: lobis brevibus subrotundis obtusis , an-

therae loculis oblongis. — Frutex v. arbuscula foliosa; folia 1^2— 1"

longa, 4—2'" lata, venis inconspicuis
;
pedicelli 1'" longi, petiolum subae-

quantes; calyx 1'", corolla ,,alba, basi intus violaceo-virens" : tubus 5'",

lobi ^/s'" longi; stamina inclusa
,

stylura excedentia; ovarium glabrum,

oblongo-lanceolatum, in stylum attenuatum ;
Capsula 4'" longa,

,
.calyce
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persistente demum carnoso: succo atroviolaceo" (Hieron. in lit.) — Ct.:

ad fl. Rio de los Nacimientos et pr. Contederas.

1 476. M. aphylla Benth. Hook. — Syn. Oxycladus Mrs. [659.].

—

Antherarum loculi subrotundi; ovarium sericeum, ovatum, a stylo glabro

distinctum. — Ct.

1477. Melasma rhinanthoides Benth. ex descr. ap. Cham. Schi.

(Linnaea, 8. p. 23), a qua paullo recedit. Ehizoma tuberosum ; racemus

terminalis continuus, bracteis calyce brevioribus ; coroUa ,,flava", genitalibus

duplo longior, lobis posticis anticoque aestivatione exterioribus ; filamenta

superne cilioso-barbata
;
Stylus arcuato-uncinatus. — E. (,,Bras. austr.")

147 8. Buchnera elongata Sw. — E. C. O. (Amer. trop. et ultra

ej. fines).

1479. Gerardia rigida Gill. [605.]. — C. Ct.

1480. G. communis Cham. Schi, ex descr. — Corolla rubro-vio-

lacea. — E. (,,Bras. austr. — Uruguay").

1481*. Trixago apula Stev. — E.

1482. Castilleja fissifolia L. var. pumila Wedd. Chlor, andin. t. 6 1

.

A. — Syn, C. nubigena var. pumila Benth. — T. (And. Amer. austr.:

Fendl. pl. venez. 835. Mandon, pl. boliv. 47 6.)

1483. Bartsia Meyeniana Benth. — Ic. Wedd. t. 61. B. — S.

:

Nevado del Castillo. (Andes ,,peruv." — boliv.: Mandon, pl. boliv. 482. b.)

1 484. B. hispida Benth. var. [606.]. Forma nostra accedit ad B.

elongatam Wedd., sed corollae tubus exsertus: forsan speciem ab utra-

que distinguendam sistit. — T.

Solaneae^).

1485. Brunfelsia Hopeana Benth. — Tc. Bot. mag. t. 2829. —
O. (Trinidad — Brasil.: Riedel, pl. bras.; Paraguay: Bai. 2240.)

14 86. Leptoglossis linifolia Benth. Hook. — Syn. Nierembergia Mrs.

Iii. t. 20. A. Schwenkia tenuis Gr. [607.]. — C. („Bras. austr.— Mendoza").

1487. Nierembergia filicaulis Lindl. [608.]. — Vix distinguenda

1) Quoniam icones in cl. Miers Illustrations editas nunc primum mihi conferre

licebat, plures Solaneae in plantis Lorentzianis propositae nunc emendantur.

Fhys. Cl XXIV. 1. Hh
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estN. rigida Mrs. III. t. 19. B. : nostra forma foliis t'" angustioribus huic

conformis, calyce corollae tubum subaequante Lindleyanae stirpi. — C.

Ct. (Paraguay: Bai. 24 38.)

1488. N. hippomanica Mrs. ill. t. 18. fig. inf. [609.]. — C.

1489. N. aristata Swt. — Variat calycis tubo lobis longiori v.

subaequali; coroUa coeruleo-violacea et alba. — E.

N. aristata var. montana Gr. corollae tubo calyce duplo longiori. —
Accedit ad N. strictam Mrs. 1. c. t. 19. sin. non distinguendam, a qua

difFert nonnisi caule superne v. a basi ramosissimo. — C. : S. Achala.

T.: pr. Siambon.

N. aristata var. stricta Mrs. ex ic. 1. c. — C.

1490. N, pubescens Spr. — Syn. N. graveolens St. Hil. ex Ic.

Mem. Mus. 12. t. 10. sin., sed forma nostra pubescens, nec viscosa, vix

in calyce glandulifera, inde: N. pulchella Gill. ap. Mrs. III. 1. p. 97. —
Ct. („Uruguay").

1491. N. calycina Hook. — Ic, Bot. mag. t. 3371., ubi corollae

tubus longior, qui in nostra variat 1

—

1" longus; coroUa ,,alba". — E.

(,,Uruguay — Mendoza").

1492. N. browallioides Gr. [610.]. — T.

1493. Petunia nyctaginiflora Juss. — E. Ct. (,,Bras austr. —
Bonar,")

1494. P. propinqua Mrs. [612., ubi deleatur nota de Nicotiana:

nam in Petuniis pluribus capsulae valvae demum 2dentatae v. 2partitae,

Nicotiana vero melius corollae limbo induplicativo a Petunia, ubi is im-

bricativus, distinguitur]. — E. C.

1495. P. violacea Lindl. — Corolla
, .coeruleo-violacea". — E.

O. (,,Brasil. — Bonar."; Paraguay: Bai. 2169.)

1496. P. linoides Sendtn. [611.]. — Corolla „alba". — C. T. S.

1497. P .parviüora Juss. — Ic. Mrs. III. t. 23. — Ct. (Amer.

trop. — ,, Bonar.")

1498. Fabiana petunioides Gr. n. sp. suffruticosa, laxe ramosa,

sparsim hirtulo-puberula , foliis internodium subaequantibus linearibus

obtusiusculis sessilibus remote ciliolatis, superioribus distantibus minutis,



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 243

pedicellis juxtaaxillaribus calyci subaequilongis in racemum spurium

dispositis, calyce campanulato hirtulo ödentato: dentibus subulatis tubo

multo brevioribus , corolla clavata puberula calyce plus duplo longiori:

limbi inaequalis lobulis 3 angustioribus , staminibus inaequalibus, stig-

mate capitato. — Affinis videtur F. Sellowianae Dun. , ubi calyx ,,ad

medium öfidus". Gaulis spithameus, fere a basi in ramos patentes sub-

fastigiatos divisus, internodiis plerisque 1" longis; folia 8— 12'", supe-

riora et floralia 4— 1'" longa, omnia 1— 1^/2"' lata; calyx 3—4"', co-

rolla 10'" longa; stamina tubum coroUae stylumque apice incrassatum

subaequantia , supra basin tubi inserta, filamento basi curvata dila-

tato; ovarium disco annulari suffultum; Capsula calycera implens, membra-

nacea, 2locularis, apice in valvulas 2fidas dehiscens; semina cuboidea,

granulosa. —- Ct. : Campo de Pilciao.

1499. F. thymifolia St. Hil. — Ic. Mem. Mus. 12. t. 9., a qua no-

stra recedit foliis paullo latioribus (3"' longis, 1"' latis). — Corolla

,,igneo-coccinea". — E. (,,Bras. austr.")

1500. F. denudata Mrs. ill. t. 17. [629.]. — Ct.

1501. F. densa Rem. [628.]. — Ct. T. J. : forma densifolia, iconi

conformis.

1502. Nicotiana acutiflora St. Hil, [613.]. — C. (Paraguay:

Bai. 2076.)

1503. N. alata Lk. Ott. — E. („Bras. austr.")

1504. N. acuta Gr. [614.]. — C.

1 505. N. bonariensis Lehm. Nicot. t. 1. Corolla ,,fuscescenti-al-

bida". — E. (,,Bras. austr. — Bonar.")

1 506. N. noctiflora Hook. [615.]. Corolla „alba". — C.

1507. N. glauca Grab. [616.]. — C. Ct. T. J. (Paraguay:

Bai. 207 8.)

1508. N. otophora Gr. n. sp. Lehmannia, sufFrutescens, villosius-

culo-virens, caule erecto apice laxe paniculato, foliis magnis elliptico-

oblongis acutiusculis inferne contractis et basi utrinque in auriculam

semiovatam decurrentem dilatatis concoloribus ,
pedicellis subcorymbosis

flori aequilongis cum fiore glanduloso-pilosis ,
calyce late campanulato

Hb 2
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corollam dimidiam superante 5fido: lobis lanceolato-acuminatis , corollae

tubo inferne cylindrico a medio in faucem obliquam hemisphaerico-cam-

panulatam cum lobis brevibus rotundatis mucionatis continuam abruptim

dilatato , staminibus inaequalibus styloque in Stigma capitatum abeunte

coroUa sesquilongioribus. — Affinis N. tomentosae R. P. , ubi pedicelli

bieviores, folia angustiora basi exappendiculata subtus incano-tomentosa.

Folia 12— 15" longa, 5—6" lata, supra auriculas basilares (1

—

V lon-

gas) 4— 8"' lata; calyx 1 0— 1
2'" longus , basi b'" latus; corolla l^z"

longa, inferne 3— 4'", superne 8— 10'" lata; stamina longiora fere 8'",

Stylus apice cernuus 10'" exsertus. — O. : Tarija, Cuesta colorada.

1509. Datura Metel L. — E. C. (Amer. trop. et ultra ejus

fines).

1510. D. Stramonium L. [617.]. — C.

1511. Oestrum pubens Gr. [625.]. — T.

1512. C. Lorentzianum Gr. [626.]. — Variat calyce puberulo. —
T. J. O.

1513. C. Parqui l'Her. — Flores sessiles, corolla ,,flava, dorso

fusco- 5 striata". — E. (,, Brasil, austr. et Peru — Bonar." et Chile:

Philippi 7 02; Paraguay: Bai. 2093.)

1514. C. pseudoquina Mart. [627.]. — A praecedente differt

filamentis glabris et floribus pedicellatis ; variat corollae tubo 6— 10"'

longo. — E. C. Ct. : ubi vulgaris in humidis (nom. vernac. Hediondillo.)

1515. C. campestre Gr. n. sp. glabratum, foliis herbaceis oblongo-

lanceolatis v. lanceolatis breviter acuminatis apice obtusiusculis basi in

petiolum attenuatis undulato-repandis : venis tenuibus, ramulis florentibus

in corymbum foliosum dispositis; floribus sub basi constricta articulatis,

superioribus subsessilibus , inferioribus solitariis aut in apice pedunculi

petiolum parum excedentis ternato-glomeratis ,
calyce tubuloso breviter

5dentato corollae tubo ter — quater breviori : dentibus deltoideis pubescen-

tibus, corollae tubo basi infra ovarium constricto cylindrico-clavato lobis

oblonge- lanceolatis obtusiusculis quadruple longiori, staminibus supra

basin corollae insertis: filamentis inferne villosis tubum corollae subae-

quantibus edentulis. — Ambiguum inter C. corymbosum Schlecht. , ubi
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corollae limbus brevior et C. Sellowianum Sendtn. , ubi ,,pedicelli calyci

aequilongi et slamina infra medium tubum inserta" ; a duobus praece-

dentibus, ubi stamina circa medium tubum corollae inserta, difFert sta-

rainum insertione , ceterum accedit ad C. Parqui , sed flores brevissime

pedicellati, ,,extus et intus flavi". Folia 2— 3" longa, 6— 10'" lata,

petiolo 2"' fere longo; calyx 2'", corollae (siccae pallidae) tubus 8'",

lobi 2'" longi, hi margine tomentosi; stigma truncatum. — E. : in cam-

pis pr. Concepcion de Uruguay, non raro.

1516. C. conglomeratum R. P. — Ic. E. P. Fl, peruv. t. 156. a.

Forma calyce lanuginoso, corolla glabra 8— 10"' longa; ülamenta 2"'

supra basin tubi inserta, edentata, basi pilifera. — O. (Peru: Lechl. pl.

peruv. 189 2.)

1517. C. calycinum W. — Syn. C. viridiflorum Hook. Bot. mag.

t. 4022. Frutex ultraöpedalis; corolla
,
.viridis". Nom. vernac. Hedion-

dillo del monte. — O. (Amer. trop. austr. — ,,Tucuman"; Paraguay:

Bai 2092.: corolla ,,albida").

1518. Lycium cestroides Schlecht. [624.]. — Ic. Mrs. III. t. 67.

T. Nom. vernac. Talilla, Comida de vibora. — C. Ct.

1519. L. elongatum Mrs. [621.]. — Ic. Mrs. ill. t. 68. A. —
C. Ct.

1520. L. Tweedianam Gr. [620. J. — Idem videtur L. infaustum

Mrs. ill. t. 71. E, (non PI. Lor.) ; variat foliis 2—5"' longis. — C. Ct.

J. (,,Mendoza'*).

1521. L. floribundum Dun. [619.]. — Ic. Mrs. ill. t. 70. F. —
Syn. L. tenuispinosum Mrs. ib. t. 71. B. L. spinulosum Mrs. ib. t. 7 1,

E. Variat foliis 2— 5"' longis. Nom. vernac. Chalcanar; medicamentum

in Gonorrhoea. — Ct. J. („S. Luis. — Chile").

1522. L. pruinosum Gr. — Syn. L. infaustum PI. Lor. [622.,

non Mrs.]: forma foliis basi cuneatis. L. fuscum PI. Lor. [623., non

Mrs.] : forma foliis basi rotundatis in petiolum abruptim contractis. —
Folia glauco-pruinosa; calyx dentibus deltoideis tubo aequilongis corollae

tubo duplo superatis. Nom. vernac. Tulisquin. — C. S.

L. pruinosum var, puberulum Gr, ramulis foliisque puberulis, his
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majoribus subrotundis (1

—

2" diam.) v. ovatis obtusis in petiolum lon-

giusculum contractis. — S.

1523. L. scoparium Mrs. — Ic. Mrs. III. t. 7 3. A—E. Frutex

puberulus, inermis ; folia spathulata, 4— 12'" longa, basi attenuata, apice

obtusa; calycis lobi lauceolato-acuminati , corollae tubum subaequantes

;

coroUae lobi tubo duplo longiores. — C. Ct. („Mendoza — S. Luis".)

L. scoparium var. aigentinum Gr. — Syn. L. argentinum Hieron.

!

in Boletin de la Acad. de Cordoba, II. t. 1. Distinctum ab a foliis

basi ovatis apice acutis v. acutiusculis. — C. J.

L. scoparium var. calycinum Gr. spinescens, pubescens v. pilosum,

foliis spathulatis v. obovatis, in petiolum attenuatis (3— 9"' longis) , ca-

lycis lobis ovato-lanceolatis acutiusculis corollae tubo parum superatis,

corollae lobis tubo subaequilongis. — Ct.

1524. L. ciliatum Schlecht. [618.] — Syn. L. erosum Mrs. t. 74.

B, : forma foliis basi cuneatis. Frutex inermis , pubescens v. pilosus,

distinctus a praecedente foliis basi vulgo rotundatis majoribus, calyce

ultra medium 5fido : lobis recurvis lineari-acuminatis, corollae tubo lobis

plus duplo breviori. Folia 16(— 6'") longa, margine repando pilis glan-

dulosis V. furcatis ciliata, saepe cuspidata; calyx corollae tubo vix bre-

vior (ita ap. Sendtn. in Fl, bras. 10. p. 153.) — C. Ct.

1525. Graboveskia duplicata Arn. — E. („Bras. austr. — Bonar.")

1526. G. obtusa Arn. — Ic. Mrs. ill. 1. t. 13. — C. („Men-

doza").

1527. Salpichroa rhomboidea Mrs. [630.]. — E. C. Ct. (Para-

guay: Bai. 2124.)

1528. S. Mandoniana Wedd. — Mandon, pl. boliv. 4 37. — S:

Nevado del Castillo.

S. Mandoniana var. tucumanensis Gr. [631.]. — Ct. T.

Acnistus Schtt.

Jochroma Benth. corollae tubo angusto parum ab Acnisto diversum,

una cum Cleochromate Mrs. et Lycioplesio Mrs. , ad idem genus redu-

cenda duco, calyce in formis A. australis Gr. magis v. minus excrescente
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corollaeque forma in Lycioplesio et Cleochromate inter Acnistum et Jo-

chroma intermedia vel transitoria.

1529. A. virgatus Gr. n, sp. Jochroma, ramis pruinoso-glauce-

scentibus glabris apice puberulis, foUis ovato-lanceolatis acutis in petiolum

elongatum basi cuneato-attenuatis glabris: venis primariis 4— 6jugis, ra-

cemis virgato-fasciculatis : pedicellis basi articulatis calyce brevioribus,

calyce campanulato cum corolla extus pilosiusculo : dentibus ovatis cuspi-

datis tubo duplo — ter brevioribus, corolla tubulosa recta apice paullo ara-

pliata calyce ter longiori : lobis brevibus late truncato-mucronulatis cum
lobulis plicatis deltoideis alternantibus , staminibus corolla parum brevio-

ribus glabris : filamentis basi dilatatis , antherae loculis ovoideis infra

medium distinctis. — Folia 4— 2" longa, 2

—

\" lata, petiolo 1^/2— \"

longo; panicula terminalis 4— 6" longa, virgato-fastigiata
,
pedicellis Z'"

distantibus , bracteola minuta juxta eos persistente
;

calyx b"\ corolla

16'" longa, haec rubescens , intra calycem cylindrica, inde parum am-

pliata, ad apicem tubi 3'" diam., basi discum includens, limbo plicativo,

expanso fere 6'" diam.; stamina 4'" supra basin corollae inserta, basi

appendiculis latiusculis rotundato-truncatis decurrentibus aucta (unde

transitus ad Dunaliam)
;
Stylus stamina aequans, stigmate capitato-bilobo.

Nom. vernac. Balan-balan. — J.: pr. Ledesma, ad fl. Rio Negro.

1530. A. australis Gr. — Syn. Jochroma PL Lor. [632,: ubi

sphalmate corolla apice 1'", loco 1" diam.]. Speeles vero spectat ad

sect. Lycioplesium Mrs., neque Jochr. longipedi Mrs., sed Lyciopl. Meye-

niano Mrs. affinis videtur. Corolla ,,coerulea". — C. : S. Achala. Ct. T.

A. australis var. grandiflorus Gr. puberulo-glabrescens, corolla ma-

jori, bacca e calyce demum semiexserta. — Syn. Jochroma grandiflorum

PI. Lor. [634., non Benth. sec. Mrs. ill. t. 32.]. Arbuscula v. frutex

ultra6pedalis. — T. S.

1531. A. arborescens Schlecht. [635.]. — T.

1 532. A. parviflorus Gr. [636.]. — T.

A. parviflorus var. arboreus Gr. excelsus, arboreus, foliis latioribus

glabratis apice minus acutatis. Corolla ignota, forma recognoscenda. —
Syn. Jochroma arboreum PI, Lor. [633.]. — T.
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1 533. Physalis viscosa L. [637.]. — C. Ct. T. S.

1534. Ph. curassavica L. ex descr. apud Ns. (Linnaea, 6. p. 460.)

Parum difFert a praecedente pilis simplicibus glanduliferis et stigmate

hemisphaerico; corolla ,,flava, in aurantiacum vergens , immaculata". —
E. C. (America trop.)

1 535. Ph. Neesiana Sendtn. [638.] — T.

1536. Trechonaetes sativa Mrs. — Suffrutex foliosus
,
congener

T. laciniatae Mrs. ill. t. 7., a qua diff"ert calyce majori Spartito et co-

roUae tubo tarbinato ; bacca globosa, pulposa, 6'" diam., calyce foliaceo

pauUo excrescente semiinclusa. Nom. vernac. Tomato del campo.— Ct. T. O.

Jaborosa Juss.

Himeranthus Endl. ad Jaborosam reducitur
,
genus ea sola ratione

ab Endlichero constitutum, quod stamina imo coroUae tubo inserta (nec

fauci) errore quodam putaverat, quo Trechonaetes, nec Himeranthus, a

Jaborosa recedit. CoroUae forma in speciebus affinibus varia
, qua cl.

Miers deinde nititur , ad genera distinguenda non sufRcit , nec quo cl.

Bentham et Hooker Himeranthum retinent, calycis character in singulis

formis plus vel minus cum bacca excrescentis.

1537. J. crispa Benth. Hook. — Syn. Lonchestigma Dun. ex Ic.

Wedd. Chlor, and. t. 57. B., a qua nostra forma folii segmentis angu-

stioribus parum recedit : ita foliis conformis est J. magellanicae B. H.

(Himeranthi Gr. ol.), sed bacca, quam in ea, multo major (10'" diam.) —
S. : Nevado del Castillo, alt 10— 15000'. („Andes peruv. — boliv."')

1538. J. runcinata Lam. — Syn. Himeranthus Endl. ex Ic. Mrs.

ill. t. 4. sin.) Variat foliorum lobis nunc integerrimis nunc denticulatis,

inde transit in H. erosum Mrs. (ib. t. 5.). — E. (,,Bonar.")

1539. Capsicum microcarpum DC, [639.]. — C. Ct. S.

1540. Bassovia spina alba Gr. — Syn. Fregirardia Dun. ex descr.,

a qua recedit foliis glabriusculis subtus in axillis venarum barbatis pe-

tiolisque saepe longioribus pedicellos breviores excedentibus : discrimen

inter Bassoviam Aubl. (Witheringiam l'Her.) et Brachistum Mrs. (Fregi-

rardiam Dun.) me latet. — Spinae rarae, validae (4"' longae); corolla

rotata, 3'" diam. — O. (,,Bras. austr.")
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1541. Cyphomandra betacea Sendtn. — Syn. Solanum Cav. ic.

t. 524. Convenit cum specimine cubensi culto (in coli. Wright.), nec

distingui potest a Solano viridifloro R. P. FL peruv. t. 173. b. , nisi ca-

lycis lobis rotundatis. Frutex v. arbuscula ultraßpedalis; corolla ,,rosea",

bacca „rubra v. matura lutea". Nom. vernac. Tomate del monte. —
O. („Mexico —- Peru").

1542. C. ahutiloides Gr. n. sp. ramis tomento stellato incanis,

foliis cordato-ovatis apice cuspidatis longe petiolatis supra pube stellata

sparsa puberulis , subtus densiori canescenti-tomentellis, pedunculis late-

ralibus petiolo sabaequilongis apice in cymam divisis: pedicellis recurvis

flori subaequilongis , calyce 5fido corollam dimidiam superante : lobis

ovatis acutis , corolla 5fida : lobis ovatis acutiusculis . antheris erectis

oblongis poris oblique longitudinalibus introrsum dehiscentibus : connectivo

tenui sursum attenuato ad medios loculos desinente, stylo cylindrico an-

theris paullo superato : stigmate leviter incrassato obtuso. — Indumen-

tum fere Solani verbascifolii; folia sinu patente breviter cordata, 5

—

1"

longa, 3—5" lata, petiolo crassiusculo tomentoso 1 V2— 4" longo; cymäe

tomentosae ,
8— 15florae, calyx foliaceus 4'", corolla alba 5— 6'" longa;

antherae 1 ^2'" longae, loculis infra medium connectivo dorsali distinctis.

— J. : pr. Jujuy.

1543. Solanum nigrum L. var. humile Beruh. — E. C. J.

S. nigrum var. miniatum Beruh. — T. J.

S. nigrum var. frutescens A. Br. [641.]. — C. T.

1544. S. nodiflorum Jacq. — Gr. Westind. Fl. p. 437. — E.

C. O. (Zona trop.)

1545. S. tuberosum L. [640.: loco Lycopersici PI. Lor.]. — Ct.

T. : pr. Cienega. (Chile, unde emigrat in ruderata reg. alpinae cisandinae).

1546. S. Commersonii Dun. — Tubera purgantia; corolla alba.

—

E. : ubique in campis post pluvios. („Bras. austr. — Uruguay").

1547. S. Caldasii Kth. var. glabrescens Dun. ex descr. , a qua

recedit foliorum segmentis praeter ima stipuliforraia subaequalibus. Spe-

eles calyce brevi ad medium in lobos ovato-subrotundos acutes diviso

insignis. — Ct. T. (,,And. quit. — chilens.")

Fhys. Gl. XXIV. 1. Ii
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1548. S. collinura Dun. ex descr. —• Calyx 1"' longus, ad me-

dium in lobos ovato-lanceolatos acuminatos divisus; corolla „violacea",

8—10'" diam. Proxime accedit ad S. verrucosum Schlecht. (SchafFn, pl.

mexic. 57.), ubi foliorum segmenta alternatim minuta, quae in nostro

lyrata; S. Commersonii Dun., habitu et tuberibus simile, difFert corolla

alba ultra medium divisa, quae in nostro stellato-quinquangularis, Va-

riat pube, corollae magnitudine, pedunculis pauci — unifioris. —• T.

1549. S. tripartitum Dun. ex descr. •— S. : Los Potreros. (,,Bo-

liv.").

1550. S. pyrethrifolium Gr. n. sp. Pachystemon, annuum, difFuso-

ramosissimum , pube debili strigoso-pubescens , inerme , foliis pinnatipar-

titis in petiolum tenuem attenuatis: segmentis 3— 5jugis distantibus linea-

ribus acutis rhachi aequilatis integerrimis v. basi lacinula appendiculatis,

superioribus brevioribus, pedunculis lateralibus uni— paucifloris cernuis,

fructiferis apice reflexo-nutantibus, calyce parvo 5fido corolla pauUo bre-

viori parum accrescente: lobis ovato-lanceolatis acutis, corolla 5fida extus

puberula: lobis e basi deltoidea linearibus obtusiusculis, antheris aequa-

libus oblongo- linearibus: poris ovali-oblongis introrsis, stylo stamina

aequante apice curvato: stigmate capitato, bacca globosa. — Proximum

videtur S. maritimo Meyen, ubi ,,foliorum laciniae obtusae et racemus

terminalis" ; conferatur quoque S. calophyllura Phil., pr. Mendozam

lectum, rhachi foliorum 2—2V2'" lata, pube rara et calyce accrescente"

recedens. Herba pedalis; folia sparsa, (incluso petiolo) 1" longa, rha-

cheos interstitiis 1"' longis, segmentis inferioribus 3'" longis, ^ji'" latis;

calyx V" (fructifer l^j^'"), corolla 1 ^2"' longa; bacca 5'" diam. — C:

Pampa pr. Laguna de Pocho. T. : versus Lules.

1551. S. jasrainifolium Sendtn. ex descr. Gaulis frutescens, sed

primo anno jam florens , antherae , ut in S. aviculari Forst. , patentes,

oblongo-lineares, poris ovalibus antrorsis. A S. chenopodifolio Dun.

differt praeter folia glabritie, a similiori S. pinnato Cav foliorum seg-

mentis angustioribus (plerisque 1'" latis) margine incrassatis et corolla

parva (segmentis 2'" longis). — C. (,,Bras. austr.")

1552. S. quadripartitum Dun. ex descr. Species fruticosa, glabra.
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foliis pinnatisectis (v. summis in segmentum terminale reduotis) : seg-

mentis distantibus elongatis subalternantibus linearibus (2— 1 ^a'" latis)

acuminatis subbijugis , corymbo terminali; calyx 1^2'" longus: dentibus

brevibus deltoideis; corolla ,,coerulea", 5— 6'" longa. — E. C. (,,Boliv.")

1553. S. chenopodifolium Dun. [643.]. — C. Ct.

1554. S. incisum Gr. n. sp. Pachystemon, sufFruticosum, virgato-

erectum, pube simplici hirto-puberulum, inerme, foliis infra medium pin-

natifidis v. incisis basi cuneata subsessilibus v. in petiolum brevem atte-

nuatis (nonnuUis oblongo-lanceolatis repando-integris hastatisque) : lobis

dentibusve utrinque 2— 3 patentibus deltoideo-lanceolatis obtusiusculis

sinu obtuso distinctis, terminali deltoideo-acuminato apice obtusiusculo:

nervis candicantibus, corymbis terminalibus et lateralibus
;
pedicellis flori

aequilongis, bacciferis deflexis, calyce 5fido corolla quadruple breviori,

demum excrescente: lobis ovatis acutis, corolla 5fida extus puberula;

lobis deltoideo-acutis, antheris aequalibus oblongo-linearibus : poris sub-

rotundis introrsis, stylo staminibus fere duplo longiori: stigmate capitato,

bacca subglobosa. — AlRnis praecedenti, sed folia latiora, corolla major

ejusque lobi duplo latiores. Folia sparsa, Chenopodio ficifolio similia,

pleraque 2" longa, 1" lata (lobis inclusis); corolla (sicca coerulescens)

8—10'" diam. ; antherae flavae. erectae, 2^2'" longae ; bacca 6'" diam.,

calyce excrescente semiinclusa. — C. : S. Achala. Ct.: Cerro de Atajo.

1555. S. atriplicifolium Gill, ex descr. ap. Ns. (non Sendtn.). —
Syn. S. fragile Wedd. (non Wr.) [642.]. Speeles apud Sendtn. cum for-

mis S. nigri confusa, ab iis aliena corolla duplo majori reflexa et calyce

demum valde excrescente, fructifero erecto (6'" longo) baccam globosam

flavam inclusam duplo excedente. Nom. vernac. Yerba mora. — C.

Ct. : ubi ex glareosis et arvis e. c. pr. Yacutula ad reg. Puna ascen-

dit. T. S.

1556. S. cymosum K. P. ex Ic. Fl. peruv. t. 160. a., quae corolla

majori ejusque segmentis 3"' longis acutis a S. corymboso Jacq. differt,

quocum ab antiquo confunditur (cui vero sec. Jacq. ic. rar. 1. t. 40. co-

rollae lobi breves et obtuse rotundati). Synonymon S. cymosi ambiguum

est S. chenopodioides Lam. (sec. ic. Feuill. 2. t. 14), forma in Philipp.

Ii 2
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pl. chil. 278. ita nominata a nostro , quod integrifolium , foliis repando-

dentiferis non satis distincta. — Ct. T. J. (,,Peru" — Chile).

1557. S. boerhavifolium Sendtn. ex Ic. Fl. bras. X. t. 11. Forma

glabra , fruticosa, subscandens: parum difFert a S. crispo R. P. (Lechl.

pl. chil. 827., non PI. Lor.) corolla majori et calycis lobis obtusis (neque

acutis). — E. („Brasil, austr. ;
Paraguay: Bai. 2101.: forma pilosa).

1558. caesiim Gl. n. sp. Pachystemon, herbaceum, glaberrimum,

caesio-glaucum, caule erecto pingui, foliis magnis elliptico-oblongis medio

sinuato-dentatis (nunc repando-paucidentatis) acutiusculis basi in petiolum

brevissimum attenuatis, pedunculis elongatis apice ramosis v. bifido-cy-

mosis, plerisque lateralibus : pedicellis scorpioideo-racemosis flori subae-

quilongis, calyce 5fido corolla duplo breviori: lobis lanceolatis obtusius-

culis, corolla plicato-stellata ultra medium connexa „alba": lobis breviter

deltoideis, antheris aequalibus lineari-oblongis : poris introrso-terminalibus

mox cum rima longitudinali confluis, stylo rectiusculo stamina parum

excedente: stigmate capitato. — Affine S. glauco Dun., distinctum

videtur foliis latioribus sinuato-dentatis, calycis lobis obtusiusculis et co-

rolla minori. Herba perennis, tripedalis, ramosa, inermis; folia 12—6"

longa, 6— 3" lata, lobis distantibus deltoideis 4— 6'" diam.; pedunculi

6—3", pedicelli 4— 6'" longi, horum in quoque ramo circiter 8— 10;

corolla expansa 4—5'" diam.; antherae 2'", Stylus 272'" longus. — O.

:

Oran, in arenosis ripariis ad fl. Rio blanco.

1559. S. sericeum R. P. ex Ic. FL peruv. t. 161. b. — Indu-

mentum non vere sericeum, sed strigilloso-pubescens , nec corolla extus,

sed margine tomentella. Corolla coerulea, lobis ovatis acutis; antherae

breves, vix ultra 1'" longae, poris minutis introrsis , stylo superatae. —
Ct. („Peru").

S. sericeum var. strigillosum Gr. strigilloso-scabrum , foliis lineari-

lanceolatis basi attenuata subsessilibus, antheris longioribus (fere 2'" lon-

gis). — Folia 2'" lata (in a. 4— 5'"); calyx et corolla conveniunt. —
C. : S. Achala.

1560. S. amygdalifolium Steud. — Liana in fruticetis ripariis,

corolla coerulea. — E. (Bras. austr.: Macrae, pl. bras.)
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1561. S. pulverulentum Pers. — Syn. S. angustifolium R. P. Fl.

peruv. t. 163. b. (non Lam.) Foliis praecedenti simile, sed „frutex erectus,

ultra6pedalis , corolla minor „roseo-coerulea" ; bacca „nigro-cyanea". —
O. (Peru: Spruce, pl. peruv. 4592.)

1562. S. angustifolium Lam. ex descr. — Frutex ultraBpedalis,

superne dense foliosus, cortice pallido; folia glaberrima, eximie margi-

nata, in petiolum brevissimum attenuata ,
2—3" longa, 4— 6'"

(— 10'")

lata, apice obtusiuscula , approximata (nec geminata); cymae terminales,

pauciflorae, foliis paullo breviores, pedunculis elongatis, pedicellis brevio-

ribus
;

calyx 1'" longus . segmentis subrotundis mucronulatis ; corolla

,,coerulea", puberula, plicato-valvata, ad medium fere divisa, 6'" longa,

tubo late campanulato, lobis rotundato-deltoideis ; antherae ellipsoideo-

oblongae, poris minutis ;
Stylus rectus, stamina subaequans, stigmate ca-

pitato. — E. : in paludosis, medicamentum populäre. („Bras. austr. —
Bonar.")

1563. S. pseudocapsicum L. — Frutex 6pedalis; variat foliis

ramulisque stellato-puberulis (S, capsicastrum Lk. , S. Isabelli Dun.) —
E. (,,Bras. — Bonar.", inde forsan introductum in Madeiram aut -vice

versa).

1564. S. nitidum E. P. ex Ic. Fl. peruv. t, 162. a. — Syn. S.

crispum var. Tomatillo Eem. ex Philipp, pl. chil. 482. [645.]. — Co-

rolla ,,alba"; forma tarijensis foliis subtus ad axillas venarum herbata,

ceterum a vulgari non distinguenda; variat arborescens, ,,10— 12peda-

lis". — C. Ct. T. O. („Peru" — Chile.)

1565. S. pulchrum Dun. [644.]. — T,

1566. S. pteropodum Kth. ex descr. Caulis herbaceus, interno-

diis petiolo decurrente crispato-alatis; corolla „alba"; antherae inae-

quales. — T. (,,Andes ecuador").

1567. S. triste Jacq. [646.]. — Variat arboreum. — T. O. (Pa-

raguay: Bai. 2122.)

1568. S. oblongum R. P. ex Ic. Fl. peruv. t. 165. b. , ubi

cymae, quae vulgo umbelliformes ,
corymbosae delineantur. Frutex
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Spedalis, corolla ,,alba". Nom. vernac. Hediondillo del monte. — T.

O. („Peru").

1569. tucumanense Gr. n. sp. Pachystemon, fruticosum, ramis

pulverulento-pubescentibus, foliis ovato-lanceolatis acuminatis apice obtu-

siusculis repando-integerrimis basi in petiolum brevem cuneato-attenuatis

utrinque virentibus supra glabrescentibus subtus pube pulverulenta sparsa

brevissime stellata adspersis, cymis paucifloris umbelliformibus subsessili-

bus interfoliaribus : pedicellis cernuis flore longioribus apice obconicis,

calyce 5fido corolla paullo breviori : lobis lanceolatis obtusis, corolla 5par-

tita parva demum reflexa extus pubescente (sicca pallida) : segmentis

ovatis acutiusculis, antheris aequalibus elliptico-oblongis subincurvis:

poris minutis terminalibus, stylo incurvo stamina excedente. — Habitus

praecedentis , ubi calyx breviter 5crenatus ; ex affinibus pluribus secun-

dum descriptiones recedunt S. eremanthum Dun. foliis non acuminatis

styloque recto antheris breviori; S. intermedium Sendtn. pilis simplicibus

et calyce minori; S. rufescens Sendtn. pedunculis elongatis et calyce

brevi. Folia 3

—

1" longa, 12— 8'" lata, ubi gemina foliis parvis ovato-

obtusis intermixta, petiolo 2— 3'" longo; pedicelli terni v. quini, 4'"

longi; calyx 1'", coroUae segmenta 2'", antherae i^j^'" , Stylus 1"' lon-

gus; bacca globosa, h'" diam. — T. : pr, La Cruz.

1570. S. verbascifolium L. [647.]. — E. T. O.: in sylvis Tabaccal,

ubi nom. vernac. Suncho blanco.

1571. S. lentum Cav. ex Cav. ic. t. 308. — Syn. S. japurense

Dun. (S. glandulosum Sendtn.). Forma corolla „alba". — T. S. („Amer.

trop.")

157 2. S. sordidum Sendtn. [648.]. — C. Ct. S.

157 3. S. asterocormum Dun. ex descr. — Affine et foliis basi

valde inaequalibus simile S. grandifloro R. P. , a quo corolla minori

(1— 1^/2'' diam.) differt: nostra forma inermis est. Arbuscula, corolla

„alba". — O. (,,Bras. austr.")

1574. S. bonariense L. — Syn. S. fastigiatum W. — E. (,,Bras.

austr. — Bonar.")

1575. S. saponaceum Dun. ex Syn. S. scabri R. P. Fl. peruv.
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t. 17 5. a. — Formis S. torvi Sw. persimile et analogum, sed antheris

brevioribus, corollae lobis latioribus et bacca minori videtur distinctum.

Frutex 6pedalis, corolla ,,violacea", bacca „rubra"; variat foliis utrinque

cinereo-tomentosis et pube stellata rara virentibus; aculei flavi, sparsi,

omnes recti, in rarais 1— i^ji'", in foliorum nervis 3—4'" longi; calycis

lobi lanceolato-acuminati ; corolla ultra medium divisa; antherae paullo

inaequales, 2^/2— 3'" longae, 1 — 2 breviores et tenuiores; Stylus rectius-

culus, antheras excedens ; bacca parva, globosa, calyce immutato suf-

fulta. — O, : Oran; Tarija, ubi nom. vernac. Codo-Codo. („Peru").

S. saponaceum var. uruguense Gr. inerme, foliis pube rara adspersis

glabrescentibus , corolla „alba". — Frutex 3pedalis; antheris cum ce.

convenit nec recedit fiore nisi corollae lobis paullo latioribus foliisque

superioribus conformis est (in prioribus minus sinuatis repandis v. inte-

gris); corolla „alba". — E. : in pascuis pr. Concepcion del Uruguay.

1576. S. elaeagnifolium Cav. [649.]. — Fruticulus foliis varia-

bilis, pube lepidota et aculeis (si adsunt) laete aurantiacis rectis insignis:

sed plures formae valde diiFormes, nisi species sunt, exstant, ex quibus

vulgatiori eique aculeatae synonymon est S. leprosum Ort. ex Ic. Dun.

Solan, t. 12., ubi corolla 12— 15'" diam.', bacca 6'" diam. — E. C.

Ct.: ubi inermis.

S. elaeagnifolium var. grandiflorum Gr. inerme , foliis oblongo-

linearibus subintegris v. sinuato-repandis, corolla majori (172" diam.)

ejusque lobis latioribus deltoideis. — Ct.

S. elaeagnifolium var. argyrocroton Gr. inerme, foliis linearibus v.

oblongo-linearibus integerrirais ,
pedicellis solitariis, corolla baccaque mi-

noribus. — Folia 12—8'" longa, 3—1"' lata; corolla 8'", bacca 4'"

diam., sed foliorum (nec corollae) non desunt formae transitoriae. — T.

1577. S. claviceps Gr. [650.]. — T.

157 8. S. sisymbriifolium Lam. [651.]. — E. C. T. S.

1579. S. montanum R. P. ex Ic. Fl. peruv. t. 160. b. — Spe-

cies Dunalio non satis nota, hirta et aculeis parvis aciculiformibus rectis

in caule foliisque armata, ex antheris apice attenuato porosis ad Leptoste-

mones transferenda; tubera cerasiformia. — Ct.: in agris. (,,Peru").
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Bignoniaceae.

1580. Bignonia mollis V. — Ic. Vahl, ic. t. 10. Flores ,,vio-

laceo-rubri" ; ovula in loculo 4senata. — O, : in sylvis virgineis, ubi

arbores altissimas scandit. (Amer. trop.)

1581 B.corymbifera V. — WuUschl. pl. guian. 863. — Forma

foliolis ternatis; corolla ,,i'oseo-violacea" , stamina duplo superans; ovula

in loculo 4seriata; Capsula 4— 8" longa, 4— 6'" lata, valvis planiusculis

duris. — O. (Guiana — Brasil.: Macrae, pl. bras.
;
Paraguay: Bai. 494

a.. 497.)

1582. B. inflata Gr. n. sp. glabra, foliolis conjugatis ternatisque

ovatis acutis integerrimis
, pedicellis axillaribus ,

calyce inflato coroUae

tubum dimidium subaequante turbinato-semigloboso longitudine latiori:

lobis 5 aequalibus latissime rotundatis longitudine duplo , tubo triplo

brevioribus, corolla glabra clavato-infundibulari stamina duplo superante

,,aureo-fulva". — Affinis calyce videtur B. calycinae DC. et B. ungui

Vell. 6. t. 20. ei forsan synonymae, ab illa glabritie foliorum coroUaeque

et inflorescentia ad pedicellos indivisos reducta differt. Foliola 2", co-

rolla 1^2—2" longa; calyx \" diam,; stigma bilamellatum ; ovula in

loculo 4seriata; Capsula ultrapedalis, lata, valvis planis medio leviter

carinatis. Nom. vernac. Vejuco blanco: ,,liana fortis altissimas arbores

Scandens". — O.: Oran, in sylvis.

1583. B. Arrabidae Steud. — Syn. B. longisiliqua Vell. Fl.

flumin. 6 t. 26. — B. ungui L. siliqua et calyce accedit, et parum di-

stincta videtur foliolis pubescentibus (v. glabrescentibus) e basi rotundata

ovatis cuspidato-acutis. — T. (,,Bras. austr."; Paraguay: Bai. 487.)

1584. B. Tweediana Lindl. — Ic. Bot. reg. 26. t. 45. Forma

foliolis quam in icone plerisque latioribus ovatis v. ovato-oblongis cuspi-

dato-acutis denticulatis v. repando-integerrimis
;
calyx nunc supra medium

unilabiatus nunc oblique truncato-repandus v. oblique lobatus : lobis

rotundatis; corolla ,,flava" ; stamina corollae tubum subaequantia, antheris

divaricatis; stigma bilamellatum, lamellis rhomboideo-acutis; ovula in

loculo biseriata; Capsula 1' longa, valvis convexis carinatis: semina ala
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brevi l"' lata basi et apice instructa, latere nuda, hilo lineari. — E.

(,,Bonar."; Paraguay: Bai. 508.)

1585. Clytostoma calystegioides Bur. (Adanson. 8. p. 353.) —
Syn. Bignonia Cham. — Genus, a cl. Bureau ex notis Miersianis edi-

tum, in Benth. Hook. Gen. plantarum omissum, a Pithecoctenio ovulis

utrinque uniseriatis distinctum et Capsula (fere ut in ic. B. squali Vell. 6.

t. 13.) echinata seminibusque ala brevi opaca cinctis insigne est. Folia

in ramis superioribus saepe unifoliolata v, altero foliolo in cirrhum rautato;

coroUa ,,pallide rosea v. alba", 3" longa; Capsula valvis convexis oblonga,

utrinque rotundato-obtusa ,
3" longa, 1" lata, aculeis densissimis paten-

tibus compresso-subuliformibus 1 ^a'" longis ; semina plumbea, 6"Monga,

8'" lata. — E. (,,Bras. austr.")

1586. Pithecoctenium clematideum Gr. — Syn. Anemopaegma

PI. Lor. [653.]; transferendum ad Pithecoctenium ex Capsula sessili mu-

ricata, septo margine paullo reduplicativo hiloque seminum lineari, quam-

quam semine laevi Anemopaegmati (cf. Bureau t. 1 0.) accedit. — Co-

roUa ,,alba". Nora, vernac. emendetur: Tripa de fraile. — E. C, Ct.

1587. Amphilophium paniculatum Kth. — T. (Amer. trop. : v. c.

Spruce pl. peruv. 4420.; Paraguay: Bai. 491.)

1 588. Dolichandra cynanchoides Cham. [654.]. — Genus a cl.

auctore optime descriptum, apud cl. Benth. et Hook. (Gen.pl. 2. p. 1034.)

cum Maifadyena commixtum ideoque neglectum, rite (ex notis in PI.

Lor. datis) ad Tecomeas referendum est: Capsula septo angusto primo

loculicida, valvis a latere compressis demum bipartitis. Calyx , .ruber,

corolla nunc atropurpurea, nunc aurantiaco-purpurea dorsoque fulvo, sta-

minibus flavis. — E. C. T. (,,Bras. austr.")

1589. Tecoma stans Juss. [655.]. — Nom. vernac. Garacha. —
Ct. T. S. J. O.

1590. Tabebuia flavescens Benth. Hook. — Syn. Tecoma Mart.

ex Ic. Bignoniae Vell. 1. c. t. 51.: Tabebuiam a Tecoma calyce juniori

clause generice difFerre, cl; Bentham et Hooker observant. ,,Arbor 40pe-

dalis, floribus flavis"; foliola quinata, elliptica, cuspidata, supra basin ro-

tundatam argute serrata, nervis exceptis glabra, squamis lepidotis nuUis,

Thys. Ol XXIV. 1. Kk
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Tenis cum nervo utrinque dense prominulis, petiolulis cum pedunculis et

calyce rufo-tomentosis, mediis longiusculis; calyx campanulatus, dentibusdel-

toideis; corolla glabra. Nom. vernac. Lapacho amarillo. — O. (,,Bras. austr.")

1591. T. Avellanedae Lor. mscr, arborea, foliolis quinatis ellipticis

breviter et abruptim acuminatis basi cuneatis superne serrulatis petiolis-

que glabris, horum mediis longioribus , lioribus praecocibus in apice ra-

raulorum breviter pedicellatis : pedicellis junioribus tomentosis , calyce

breviter campanulato a medio dilatato apice repando-truncato pubescente,

corolla rosea pubescente: tubo oblique campanulato lobis retuso-subro-

tundis plus triplo longiori stamina duplo excedente, Capsula subcylin-

drica: valvis torulosis ecarinatis, seminibus alae pellucidae terminali

aequilatis. — Praecedenti proxima, distincta foliolis minus argute serratis,

calyce subtruncato, corollae pube et colore. Arbor „excelsa, 60—150pe-

des alta, ante frondescentiam (m. Augusto) üoribus innumeris lilacino-

roseis ornata" ; foliola 4

—

Z" longa, 2— 1^/2" lata, squamis lepidotis

nullis, venis cum nervo utrinque dense prominulis, petiolo 3", petiolulis

mediis 2— i^a". exterioribus 4— 5'" longis; calyx 3'", corollae tubus

18—20'", lobi majores 8'", Capsula 9—10" longa, haec ,,caesio-prui-

nosa", 8'" diam. ; semina pluriseriata, alis inclusis 1^/2" longa, 6'" lata.

Nom. vernac. Lapacho morado v. colorado. — O. : Oran, in sylvis vir-

gineis Tabacal. (Paraguay: Bai. 515.)

1592. T. nodosa Gr. — Syn. Tecoma PI. Lor. [656.]. — C.

T. nodosa var. parviüora Gr. floribus praecocibus v. coaetaneis,

corolla pollicari, lobis 3—4'" diam. Nomen vernac. Palo Cruz. — Ct.

C. : Santiago del Estero (cum cc.). O. : Gr. Chaco, pr. Dragones.

1593. Argylia uspallatensis DC. [657.]. — Ct.

1594. Jacaranda chelonia Gr. [658.]. Floribus nunc missis, dia-

gnosi addantur haec: calyce 5partito: segmentis lanceolato-linearibus an-

gusto-acuminatis , corolla ,,violaceo-coerulea" glanduloso-puberula, anthe-

rarum loculo altero ovato acuminato, altero abortivo. — Panicula stricta,

pedalis , ramis oppositis internodio 1— 1 ^2 " longo distantibus apice 3

—

Tfloris, superioribus decrescentibus; calyx 2'", corolla 1^2" longa, lobis

crenulatis, majoribus 4'" latis. — T. O. (Paraguay: Bai. 512. a.)
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Acanthaceae.
1595. Kuellia geminiflora Kth. — E.

E. geminiflora var. humilis Gr. [660.]. — E. C.

1596. R. pubißora Gr. n. sp. suff'ruticosa
,
repens, caulibus brevi-

bus ascendentibus teretiusculis foliisque glabriusculis , bis ciliatis subtus

punctatis parvis ovato-lanceolatis acutiusculis in petiolum brevissimum

contractis, Acribus e summis axillis oriundis sessilibus geminis v. solita-

riis, bracteis lanceolatis calycis tubum aequantibus , calyce ultra medium
bilabiato coroUae tubo multo breviori: labio superiori tripartito, inferiori

bifido: segmentis lobisque lineari-acuminatis ciliatis, corolla pubescente:

tubo filiformi supra medium dilatato : fauce campanulata lobis subrotundis

aequilonga, Capsula glabra oblongo-lanceolata parum compressiuscula

supra basin acutam 4sperma : retinaculis apice truncatis. — Species

calyce bilabiato in sect. Dipteracantho anomala, sed habitus omnino prae-

cedentis. Statura digitalis v. palmaris, surculis longa repentibus; folia

6—9'" longa, 2— 4'" lata; calyx 2'", corollae „violaceae" tubus 8— 10'",

faux 4— 5"', Capsula 4"' longa; stamina didynama, inclusa et corollae

limbus subaequalis generis, — O. : Gr. Chaco, in fruticetis ripariis, La-

guna del Palmar.

1597. R. Tweediana Gr. — Syn. Cryphiacanthus angustifolius

Tweedianus Ns. Folia variant lineari-lanceolata et inferiora breviora lan-

ceolata v. ovato-lanceolata. — E.

1598. R. Lorentziana Gr. n. sp. Arrhostoxylum , caule suffrute-
'

scente erecto quadrisulcato puberulo in paniculam laxe pyramidatam

abeunte : angulis obtusis , foliis ovatis obtusiusculis in petiolum longius-

culum abruptim contractis repando-integerrimis v. crenulatis glabriusculis

supra pube adnata (v. sparsim soluta) lineolatis ,
panicula interrupta tri-

chotoma glandulosa: ramis plerisque bifidis, extimis apice trifloris, Acri-

bus breviter pedicellatis : bracteis brevibus lanceolato-acuminatis, calyce

5partito: segmentis lineari-acuminatis dense glanduliferis, corolla glabra:

tubo e basi angusta supra calycem curve dilatato lobis late rotundatis

duplo longiori, antheris inclusis cordato-oblongis , Capsula puberula fusi-

formi compressiuscula a medio 12sperma. — Gaulis 4pedalis, interno-

Kk2



260 A. GEIS E BACH,

diis inferioribus 6— 10", paniculae 3— 1" longis; folia 4—5" longa (pe-

tiolo 2— 1"), superiora fere abruptim in bracteas 4

—

V" longas transeun-

tia; rami paniculae patentes, internodium axeos primarii fere aequantes,

pedicelli e bracteis extimis exserti, 2— \"' longi; calyx 6'", coroUae tu-

bus 1^/2" longus, faux apice 6"' lata, lobi 8— 10'" longi. — T. : pr.

Tucuman.

1599. R. sanguinea Gr. n. sp. Stephanophysum
, fruticosum, hir-

suto-pubescens, ramis tetragonis, foliis elliptico-oblongis v. ellipticis acu-

tiusculis denticulato-repandis longiuscule petiolatis , floribus axillaribus

subsolitariis subsessilibus, calyce hirsuto basi anguste tubuloso : segmentis

lineari-acuminatis bracteolas conformes fere duplo excedentibus corolla

pubescente multo brevioribus, coroUae ,,cruentae" tubo inferne filiformi

a medio v. supra medium incurvo-dilatato , fauce clavato -campanulata

stamina subaequante : lobis brevibus rotundatis aequalibus
,
Capsula gla-

briuscula v. minute puberula fusiformi compressiuscula a medio 6— 8-

sperma. — Species juxta R. hirsutam (Stephanophysum Ns.) inserenda,

calyce brevi distincta. Frutex ramosus; folia 2— 2^2" longa, 10— 14'"

lata, petiolo 8— 1 0"' longo; calyx 4— 6"', corolla 1— 1 ^2", Capsula 8"' longa,

haec a basi ad ^/s fere solida, retinaculis 1^/*'" longis acutis. — O.

;

Oran, pr. S. Andres.

1600. R. longifolia Benth. Hook. — Syn. Stephanophysum Pohl

bras. 2. t. 156. — O. (,,Bras, austr,")

1601. Stenandrium trinerve Ns. [661.]. — Corolla rosea. — E. C.

1602. St. dulce Ns. — Ic. Cav. nov, gen. t. 585. — Ct. S.

(„Mexico" — Chile: Philippi pl. chil. 407.)

1603. Aphelandra Hieronymi Gr. n. sp. Acanthoidea, frutescens,

foliis oblongo-lanceolatis acuminatis margine sinuato-serratis spinulosisque

supra glabris subtus pubescentibus v. glabratis basi attenuata brevissime

petiolatis: petiolo inermi, spicis brevibus pedunculatis terminalibus et

axillaribus: floribus ,,rubris" remotiusculis, bracteis sursum decrescenti-

bus foliaceis, inferioribus flore brevioribus, bracteolis nuUis, sepalis oblon-

gis mucronulato-acutis subaequalibus dorso puberulis , coroUae tubo cla-

vato iabiis multo longiori: labio superiori bifido stamina subaequante,
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inferiori breviori deflexo trifido: lobis ciliatis , inferioribus lanceolatis

obtusiusculis, superioribus latioribus obtusis. — Folia superiora opposita,

nonnulla alterna, 10—4" longa, 2— 1" lata, serraturis lobuliformibus

distantibus deltoideis spinula fere 1'" longe terminatis, petiolo 2'" longo;

pedunculi 2— 3", spicae 1— 2", earum internodia 3"Monga; calyx 3

—

4"\

corollae tubus l^a", labium superius 6'" longum, faux 3'" diam. ; Capsula

nitida, 8— 10'" longa, oblongo-lanceolata, fere ad basin usque bilocu-

laris, 4 Sperma, retinaculis medio et infra medium insertis 1'" longis

truncatis distantibus. — O. : Oran , in sylvis pr. S. Andres
;

Tarija,

Cuesta S. Luisina, Cuesta colorada.

1604. Chaetothylax umbrosus Ns. [662.]. — T.

1605. Schaueria caducißora Gr. n. sp. fruticosa, pubescens, ramis

teretiuscuiis, foliis ovatis acuminatis basi cuneata petiolatis, spicis termi-

nalibus abbreviatis tripartitis, floribus ,,coccineis" subsessilibus contiguis

:

bracteis parvis lanceolatis calyce multo superatis
,

calyce profunde öfido

corolla caduca raulto breviori: segmentis lineari-acuminatis glanduloso-

pubescentibus, corolla bilabiata : tubo clavato superne incurvo labiis plus

duplo longiori; labio superiori integro lanceolato-lineari obtuso, inferiori

tripartito in segmenta linearia diviso , staminibus exsertis
,
Capsula fusi-

formi superne compressa puberula 2(— 1) sperma ad medium usque so-

lida. — Frutex ramosus
,

pube in ramis densiori , in foliis subtus ad-

spersa, iis supra lineolatis ; folia 3—4" longa, 1^2—2" lata, petiolo 5— 6'"

longo; axis spicae 6— 12'", calyx 3'", corolla 1^2 — 1", Capsula 8'" longa,

corollae faux 3'" diam. ; stamina 2, labium superius subaequantia, an-

theris incumbentibus oblongis, loculis aequalibus parallelis utrinque

obtusis ad medium fere distinctis; semina ovalia, pallida, rugulosa, reti-

naculo acuminato. — O. : Gran Chaco, in ripariis, Laguna del Palmar.

1606. Jacobinia sulcata Ns. ex descr. — Syn. Dianthera Gr.

[663.] : sed limites inter Diantheram et Jacobiniam (loculis antherae

parallelis distinctam) parum distincti. Anisacanthus Benth. Hook., sed

antherae loculorum alter paullo brevior et bracteolae elongatae. — C.

(,,Entrerios").

1607. J. caducifolia Gr. n. sp. Drejera, fruticosa, ramisteretibus.
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foliis caducis supra lineolatis subtus puberulis ellipticis obtusiusculis basi

cuneata breviter petiolatis, racemis terminalibus abbreviato-spiciformibus

inferne divisis glanduloso-pubescentibus : floribus contiguis breviter pedi-

cellatis , bracteis bracteolisque parvis calyce multo superatis ,
calyce ad

medium 5fido coroUa multo breviori : lobis lineari-acuminatis subaequa-

libus, corolla pilosiuscula anguste clavata bilabiata: tubo labiis triplo

longiori rectiusculo: labio superiori integro lanceolato-lineari obtuso, in-

feriori tripartito in segmenta oblongo-linearia diviso , staminibus corollae

tubum subaequantibus, stylo apice incurvo corollae labium superius exce-

dente, Capsula — . — Habitus Schaueriae caduciflorae, sed antherarum

(nisi variant) loculus alter altero ^js brevior et Stylus exsertus. — Frutex

ramosus ; folia (quorum ceteris caducis unicum in ramo florente superest)

8'" longa, 5— 6'" lata, petiolo l'" longo; racemi axis 1", bracteae 1'",

bracteolae ^l2'" ,
calyx 4"', corollae tubus 10—12'", labium superius 4'"

(Stylus ex eo 1 exsertus) , inferius 3'" longum. — O. : Oran , in

sylvis Tabacal.

1608. Justicia campestris Gr. (664.: exclus. synon.]. — Eami

teretiusculi ; folia lanceolato-acuminata. — C. Ct.

1609. J. pauciflora Gr. (non V.). — Syn, Sericographis Ns. ex

descr. Praecedenti proxima, distincta ramis sexangularibus , foliis bre-

vioribus (8—20'" longis) ovalibus, ovali-subrotundis v. ovato-lanceolatis

obtusis et corolla breviori (8'" longa); flores axillares, bracteae pedicellum

subaequantes et antherae (loculo inferiori basi mucronato) praecedentis

;

Capsula 4sperma, seminibus laevibus. — Ct. J. (,,Bras. austr,")

1610. J. xylosteoides Gr. [665.]. — Variat foliis cuspidatis.

Capsula 4sperma, seminibus laevibus praecedentium. — C. J.

1611. J. scorpioides Gr. (non L.) — Syn. Beloperone Ns. ex

descr., a qua parum recedit bracteis acuminatis. — S. (,,Tucuman").

1612. J, squarrosa Gr. [666.]. — Variat frutescens et caule suf-

fruticoso pedali. — CS.
1613. J. Tweediana Benth. Hook. — Syn. Adhatoda Ns. Co-

rolla ,,igneo-rubra". — E. S. (,,S. Luis — Bonar."; Paraguay: Bai.

2458. b.)
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1614. J. Gilliesii Benth. Hook. — Syn. Adhatoda Ns. Gaulis

„6— 12pedalis, subscandens, corolla alba". — E. (,,S. Luis — Cordoba").

1615. Plagiacanthus racemosus Ns. [667.j. — T.

1616. Dicliptera Pohliana Ns. [668.]. — T.

1617. D. scutellata Gr, [669.]. — Ct.

1618. D. toraentosa Ns. [670.]. — C,

1619. D. Tweediana Ns. [671.]. — C.

Gesneriaceae.

1620. Gesneria stricta Hook. — Ehizoma repens, tuberibus

magnis; corolla „lurido-rosea" , staminibus exsertis cruciatim cohaerenti-

bus. — J. (,,Bras. austr.")

1621. G. tubiflora Gr. (non Cav.). — Syn. Dolichodeira Haust,

ex Ic. Liuuaea, 26. t. 1. f. 22. Speeles vix nisi corolla alba a Gesneria

distinguenda, errore quodatn apud Benth. et Hook. (Gen. plant, 2.

p. 999.) ad Achimenem relata, sed ab tribu ejus tubere placentiformi

(2" diam.) Gesneriae conformi aliena. — E. („Bonar.")

1622. Gloxinia gymnostoma Gr. [67 2.]. — T. S.

1623. Ligeria andina Gr. [67 3.]. — Ct.

1624. Martynia lutea Lindl. [674.]. — C. S.

1625. M. montevidensis Cham. [67 5.]. — C.

Co n V olvulaceae.

1626. Argyreia megapotamica Gr. — Syn. Ipomoea PI. Lor.

[676.], non Chois : fructus enim (nunc missus) indehiscens, ovato-oblon-

gus, lanato-toraentosus , 3^/2" longus, 1^2" latus. Ab homonymo Chois,

recedit foliis sinu acuto basi cordatis supra molliter pubescentibus subtus

albo-tomentosis
,

sepalis ovatis acutiusculis; corolla , .lutea" difFert ab I.

subincana Msn. — C. J,

A. megapotamica var, puberula Gr., foliis basi subtruncatis supra

virentibus glabriusculis, subtus cinereo-puberulis, sepalis obtusiusculis. —
Syn. Ipomoea megapotamica Chois. ex descr. — T.

1627. Ipomoea dissecta Pursh var. Maximiliani Msn. ex Ic. Fl, bras.
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VII. t. 102. Non differt a vulgari forma nisi sepalis exterioribus extus

fulvo-hirsutis : variat folii segmentis subintegris et pinnatitido-incisis. —
E. S. (or. : Atner trop. et ultra ej. fines).

1628. I. sericophylla Msn. ex Ic. Fl. bras. 1. c. t. 98.: a descr.

ejus recedit foliis subtus nitore sericeo carentibus. Variat foliis subtus

albo-lanatis v. cinereo-puberulis , coroUa (sicca) alba v. rosea. Ab Ar-

gyreia megapotamica florens recognoscitur foliis niinoribus apice deltoideo

acutis. Nora, vernac. Mechocan. — C. : Cordoba, S. Achala. S. („Bras.

— austr.")

1629. I. nitida Gr. n. sp. Batatas, decumbens, saffrutescens,

sericeo-nitens, foliis oblongo-lanceolatis breviter acumiuatis basi acuta v.

vix rotundata a petiolo distinctis utrinque albido-sericeis (v. demum

cinereo-tomentellis) ,
pedunculis unifloris flori subaequilongis folioque

pauUo brevioribus, sepalis aequalibus coriaceis margine membranaceis

extus argenteo-sericeis ovatis mucronato-acutis corolla sexies brevioribus,

corolla extus fasciis serieeis inferne confluentibus insignita e basi cylin-

drica calycem subaequante infundibulari-dilatata, Capsula 2loculari: semi-

nibus tomento atrobrunneo velutinis et margine ciliosis. — Speeles J.

uruguensi Msn. affinis, pube argenteo-sericea , foliis angustioribus basi

acutis apice acuminatis v. mucronato-acutis distincta. Folia 3—4" longa,

8—22'" lata, petiolo 4— 12'" longo; pedunculi 1^2— 2", calyx 4(— 5'"),

corolla 1" longa, haec apice 1 diam.
;
Capsula globosa, 6—8'" diam.

—

E. : in pascuis pr. Concordia et Concepcion del Uruguay.

1 630. I. obtusiloba Msn. ex descr. — Speeles sect. Batatae,

foliis trilobis v. 5— 7lobis in eodem caule; corolla ,,rubro-violacea". —
E. (,,Bras. austr. — Uruguay").

1631. 1. digitata L. var. septemfida Msn. — E.

I. digitata var. platensis Lindl. [677.]. — Ct.

1632. I. polymorpha Ried. [678.]. — T.

I. polymorpha Ried. var. glabra Gr. folii segmentis omnibus linea-

ribus, corolla minori. — T.

1633. I. palmata Forsk. — Syn. I. stipulacea Jacq. ex Ic. Msn.
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in Fl. bras. I.e. t. 105. — Coiolla ,,rabio-violacea" ; semina puberula. —
E. (Zona trop.)

1634. I. triloba L. — Coiolla „roseo-violacea". — E. (Amer.

trop.)

16 35. 1. dichotoma Chois. — Ic. Msn. 1. c. t. 101, f. 2.: nostra

forma transit in var. integrifoliam Msn.; corolla „rosea" ; semina apud

Chois. glabra dicuntur, in nostra forma sunt pube brevissima adpressa

adspersa; species cum praecedente ad sect. Fentadactylis pertinet. — S.

(,,Amer. trop. austr.")

1636. I. martinicensis Mey. — Corolla ,,alba". — E. (Amer.

trop.)

1637. I. coccinea L. — E. C. (Zona trop. et ultra ej. fines).

1638. I. hederifolia L. [679,]. Corolla ,,roseo-violacea". — E.

Ct. T, S.

1639. I. Nil Rth. — S. (Zona trop.)

1 640. I. purpurea Lam. [680.]. Corolla „rosea-violacea". — E, C.

1641. I. acuminata ß. S. [681.]. Corolla ,,rosea' . — C. S.

1642. I. Learii Faxt, ex lo. Bot. mag. t. 3928. Corolla ,,vio-

iacea, inferne rubescens", 3pollicaris. — E. (Amer. trop. — ,,Uruguay").

1643. I. jamaicensis Don. — Forma sepalis inaequalibus; corolla

,,rubro-violacea". — E. (Amer. trop.)

1644. lacquemontia velutina Chois. — Ic. Msn. 1. c. t. 1 06. f. 1 .

:

nostra forma sepala mucronata v. apiculata praebet; corolla ,,coerulea". —
S. („Bras. austr.")

1645. J. evolvuloides Msn. — Ic. Fl. brasil. 1. c. t. 112. —
Syn. Ipomoea Moric. — C. : (,,Guiana — Uruguay").

1 646. Convolvulus montevidensis Spr, [682.]. Corolla „alba".

— E. C.

C. montevidensis var. megapotamicus Msn. — Ct.

1647. C. Ottonis Msn. — Ic. Msn. 1. c. t. 117. Forma argen-

teo-tomentosa, vix distinguenda a C. Hermanniae l'Her. ; corolla fasciis

pilosis confluis insignita, calyce duplo longior (6'" longa). — E. C.

(„Bras. — Uruguay").

Fhys. Gl. XXIV. 1. LI
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1648. Breweria sericea Gr. [683.]. — C.

Cressa L. (char. floris emend.)

Calyx bibracteolatus, a corolla ovarium includente internodio brevi

remotiusculus, sepalis distinctis subaequalibus imbricativis. Corolla hypo-

craterimorpha, limbi segmentis 5 imbricativis. Stamina exserta, antheris

oblongis. Ovarium 4ovulatum, apice setosum, stylis exsertis distinctis v.

inferne cohaerentibus stigmate incrassato-globoso terminatis.

1649. C. nudicaulis Gr. n. sp. divaricato-ramosa, subsericeo-incana,

foliis in squamulas minutas distantes reductis aphylla, fioribus spicatis

remotiusculis, sepalis obovatis obtusis coroUae tubum aequantibus, corollae

lobis ovatis obtusis tubo duplo brevioribas , stylis inferne connatis inae-

quilongis. — Species stylis inferne cohaerentibus et, ut in Cuscutae

sect. Grammica
,
anisadynamis a structura C. ereticae L. recedens. Fru-

ticulus tenuis, palmaris. ramis flexuoso-patentissimis Y^'" diam., inter-

nodiis 8— 3'" longis, squamulis adpressis ovatis acutis Y2'"longis; flores

in axilla solitarii ,
pedicello brevissimo squamulam subaequante

; sepala

2'" longa, bracteolis ellipticis duplo longior? ; stamina l^ji'" e fauce co-

rollae exserta, stylo longiori aequilonga, stigmate crasse globoso; Stylus

brevior breviter exsertus. — Ct. : in deserto salso Salinas , in confinio

prov. Cordoba.

1650. Evolvulus alsinoides L. — Mandon pl, boliv. 1492.: forma

humilis, pubescens, eadem ac nostra. — O. (Zona trop.)

1651. E. villosus Pers. [685.]. — C.

1652. E. sericeus Sw. [684.]. — E. C.

1653. E. falcatus Gr. [686.]. — C.

1654. E. incanus Pers. — S. (Amer. trop. — „Mendoza").

1655. Dichondra repens Forst. [687.]. — E. C. T. S. (Z. trop.

et temp. austr.)

1656. D. sericea Sw. — C. (Amer. trop. — „Chile").

1657. D. parvifolia Msn. ex descr. — E. (,,Bras. austr.")

1658. Cuscuta grandiflora Kth. [688.]. — Ct. T. S.

1659. C. corymbosa R. P. [689.]. — T.
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1660. C. cristata Engelm. [690.]. — C.

1661. C. racemosa Mart. var. nuda Engelm. — E. (.,Bras."

Chile.)

Polemoniaceae.

1662. £ Collomia gracilis Dougl. var. congesta Wedd. ic. t. 58. A.

Mandon pl. boliv. 372. — S. : Nevado del Castillo. alt. 12000'. («.

:

Amer. bor.^'occ. — Chile).

1663. Gilia ' laciniata R. P. var. alpina Wedd. ic. t. 58. B.

Mandon pl. boliv. 374. — S. : Nevado del Castillo, alt. 12000'. {a:

„Peru" — Chile).

Hydroleaceae.

1664. Nama dichotoma R. P. Forma foliis ellipticis. — S.

(„Mexico" — Boliv.: Mandon pl. boliv. 453. bis.)

1665. N. echioides Gr. [691.]. CoroUa (melius siccata) tubo dila-

tato limboque patente potius infundibuliformis ; a N. undulata Kth. dif-

fert praeterea Capsula calyce breviori et seminibus laevibus. — C. Ct.

N. echioides var, hispida Gr. pube brevi intermixta hispido-pilosa,

foliis oblongo-linearibus repando-sinuatis. — Seminibus cum a. conve-

nit. — T.

1666. Phacelia circinata Jacq. [692.]. — C. : S. Achala Ct. S.:

Nevado del Castillo, alt. 10— 12000'.

1667. Ph. pinnatifida Gr. [693.]. — Folia variant pinnatifida et

pinnatipartita , lobis grosse crenatis v. subintegris; inflorescentiae scor-

pioideae rami abbreviati , densiflori. — Ct. T. S. : Nevado del Castillo,

alt. 10— 15000'.

Ph. pinnatifida var. elatior Gr. robusta (2— 3pedalis), foliis latiori-

bus pinnatipartitis v. pinnatisectis, segmentis inciso-lobatis, inflorescentiae

scorpioideae ramis elongatis (3" longis). — C. : S. Achala. S. : Nevado

del Castillo.

1668. Ph. artemisioides Gr. [694.]. — Filamenta basi bisquamata

praecedentium. — C.

LI 2
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1669. Sclerophylax Cyuocrambe Gr. — Syn. Sterrhymenia PI.

Lor. [695.]. S. Gilliesii Mrs. III. t. 25. inf. (incluso S. Arnottii Mrs, ib.

fig. super.) : genus Mieisianum non recognoveram ex charactere dato er-

roneo, scilicet corollae limbo „subbilabiato" (qui regularis) , aestivatione

ejus „induplicativo-valvata" (quae imbricativa), embryone ,,incurvato" (qui

rectus) et inprimis ovario „biloculari (quod septo incompleto superne

inter ovula desinente a Solanearum typo, quo genus a cl. Benth. et Hook,

transfertur, alienum est); iconibus nunc primum inspectis Sterrhymeniam

Sclerophylaci recte adnumeratam esse ab iis
,

comperi. Multa quidem

obstant in genere abnormi, quibus affinitas vera intelligatur : tarnen

placet Sclerophylaceas Mrs. ob albumen copiosum in Hydrophylleis

retinere vel potius praeeunte ci. J. G. Agardh eas Boragineis ovulorum

numero definito magis consonis adjungere, ubi Cortesia (v. i.) vere affinis,

etiam Asperugo foliis geminis occurrit et ramificatio habitusque non absi-

miles sunt. Corolla ,,alba v. coerulescens". — C. : S. Achala. Ct. (,,Men->

doza — S. Juan").

Boragineae.

Cortesia Cav. char. ref.

Calyx öphyllus , inaequalis, unguibus tenuissimis filiformibus apice

in limbos rbombeo-cuspidatos supra corollam nascentern imbricativos dila-

tatis eaque crescente deciduis , involucello tubuloso duro intus strigoso

apice plicativo 8(7— ,,1 5")denticulato internodio brevi a fiore separato

cinctus. Corolla regularis, infundibuliformis , limbo 5partito imbricativo.

Stamina 5, inaequalia ,
exserta, versus medium tubum corollae inserta,

filamentis conniventibus crassiusculis aestivatione curvato-inflexis basi in

nodulum incrassatis, 2— 3 longioribus, antheris incumbentibus biloculari-

bus, loculis distinctis rima profunda sulcatis. Ovarium superum, sub-

globosum, biloculare, loculis semisepto divisis 2ovulatis , ovulis ex apice

loculi pendulis, Stylus terminalis, crassiusculus , ad ^/a bifidus et incur-

vatus , ramis inflexis apice in Stigma patelliforme pallidum dilatatis.

Drupa involucello campanulato semiinclusa, ,,2pyrena, pyrenis 2locellatis,

locellis monospermis; semina pendula, embryone recto exalbuminoso".

—



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 269

Suffrutex ramosus , tuberculis albis exasperatus ;fol ia alterna, crassius-

cula, rigida, cochleariformi-complicata
, apice dilatato tricuspidulata , su-

prema sub flore opposita v. plura approximata ; flos terminalis, pedicello

abbreviato, demum excrescente.

1670. C. cuneata Cav. — Ic. Mrs. Contribut. 2. t. 83. B. — Suf-

frutex spithameus v. ,,altior" , rhizomate descendente ad Collum incras-

sato; folia 4—8'" longa, apice 2—3'" lata. — C. : Barancos pr, Cruz

del Eje. (,, Santiago del Estero — Mendoza").

1671. Cordia Gerascanthus Jacq. — Gr. Westind. Fl. p. 478. —
Arbor spectabilis. Nom. vernac. Lapachillo. — O. (Amer. trop.)

167 2. C. ulmifolia Juss. — Spruce pl. peruv. 3835. Syn. C.

Salzraanni DC. — Frutex ultra6pedalis, ramosus, corolla ,,alba v. ochro-

leuca". — T. J. O. (Amer. trop.)

167 3. C. cylindrostachya R. P. var. floribunda Spr. — Syn. C.

multispicata Cham, ex Fres. in Fl. bras. VIII. t. 6. — Frutex 3pedalis,

corolla ,,alba". — O. (Amer. trop. et ultra ej. fines).

Patagonula L. (char. emend.)

Calyx 5partitus , imbricativus
,

post anthesin excrescens. Corolla

profunde 5loba , lobis imbricativis, Stamina 5 , fundo corollae inserta,

antberis erectis basi emarginatis. Ovarium disco 4lobo cinctum, conoideo-

lanceolatum, 4loculare, loculis uniovulatis, ovulis funiculo transverso supra

basin insertis suspenso-adscendentibus; Stylus terminalis, bis bifidus, ramis

flexuosis apice truncatis. Achenium conoideum ,
calyce foliaceo expanso

cinctum et multo superatum, abortu monospermum , semine exalbumi-

noso; embryo rectus, radicula supera, cotyledonibus palmatitidis. — Ha-

bitus Ehretiae; folia sparsa (v. ,,opposita verticillataque")
,

superne ser-

rata; corymbi in ramis terminales.

Genus anomalum disco, stylo cum ovarii apice continuo, ovulo

unico foecundato. Cordiae tamen stylo bis bifurco et ovarii structura

proxime affine, calyce excrescente Petream revocans, sed radicula supera

in typum ordinis recurrens.

1674. P. americana L. — Ic. Lam. ill. t. 96. Fresen. 1. ct. 9.
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f. 1. (analyt.) — Arbor 30—40pedalis, coroUa ,,alba". Nom. vernac.

Guayavi. — O. : Oran, ubi frequens. (,,Bias. austr.")

Saccellium Humb. Bonpl.

Specimina fructifera cum gemmis paucis floralibus globosis (72'"

diam.) haec praebebant:

Gemma: Calyx 5partitus; corolla rotata, segmentis subrotundis;

antherae 5, erectae, biloculares, subrotundae, corollae alternae, ejus fauci

insertae ;
pistillum (nondum evolutum) fusiforme.

Fructus: Calyx fructifer (1— l^z" longus) inflatus , ellipsoideus,

nervoso-striatus et venoso-reticulatus ,
apice parum pervio rotundato mi-

nute Sdentatus, dentibus subulatis (l'" longis). Drupa calyce plus duplo

majori inclusa, ellipsoidea, in stylum apice bifidum et stigmatibus capi-

tatis terminatum attenuata, disco annulari suffulta, putamine tenui 4lo-

culari, seminibus supra basin affixis suspenso-adscendentibus in loculo

quoque solitariis (embrj^one —
.)

167 5. S, lanceolatum Humb. Bonpl. PI. equin. t. 13. — Mrs.

in Linn. Transact. II. 1. t. 6. — Arbuscula 20pedalis v. frutex; folia

oblongo-lanceolata, acuminata, repando-integerrima v. superne inaequaliter

serrata, supra puberula , subtus cinereo-tomentella ; infiorescentia termi-

nalis, ramis filiformibus scorpioideis corymbosa. — S. : in coUibus pr.

El Pasage del Rio Juramento. (,,Peru").

167 6. Tournefortia undulata R. P. ex descr. (icon Fl. peruv. tubo

corollae longiori, qui in nostra calycem aequat, minus certa). — Species

ad sect, Pittoniam pertinet. — O. : (,,Peru")

167 7. T. polystachya R. P. ex Ic. Fl. peruv. t. 149. a. — Forma

foliis glabrescentibus v. subtus punctato-asperiusculis , ut in praecedeute

saepe oppositis, sed fructu 4partibili ad sect. Messerschmidtiam pertinet;

frutex 3pedalis. — O. (,,Peru" — Boliv. : Mandon pl. boliv. 390.)

167 8. T. elegans Cham. [696.]. — T.

1679. T. volubilis L. — Forma foliis supra adpresse puberula,

subtus paene glabra: specimina fructifera recognoscenda. — S. (Amer.

trop.)
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1 680. Heliotropium anchusifolium Poir. [697.]. -- Corolla ,,ru-

bro-violacea" („lusii alba"). — E. C.

H. anchusifolium var. lithospermifolium DC. C. Ct.

H. anchusifolium var. angustifolium DC. E.

1681. H. phylicoides Cham. — E. (.,Bras. austr.")

1682. H. veronicifolium Gr. [698.]. — C.

1683. H. salsum Gr. [699.]. — C.

1 684. H. repens Gr. [700.]. — C.

1 685. H. curassavicum L. [701.]. — C.

1 686. H. inundatum Sw. — T. (Amer. trop. ultra ej. fines.)

1687. H. campestre Gr. [702.]. — C. S.

1688. H. mendozinum Phil. [703.]. Radicellae in tuber ovoideum

(6— 8'" longum) inferne abruptim incrassatae. — Ct.

1689. H. chrysanthum Phil. [7 04.]. — Ct.

1690. H. parviflorum L. — T. (Amer. trop. et ultra ej. fines).

1691. H. brachystachjum DC. — Forma foliis majoribus (15

—

8'" longis) structura non differt. — Ct. (Andes ecuador. : Spruce, 5778.

— ,,peruv.")

1692. H. indicum L. — E. O. (Zona trop. et ultra ej. fines).

1693*. Echium plantagineum L. — E.

1694. Eritrichium humile DC. — Ic. Wedd. Chlor, and. t. 62. A.

Mandon pl. boliv. 37 9. — T. (Andes „peruv." — chil.)

1695. Cynoglossum revolutum R. P. [7 05.].— C. : S. Achala. Ct. T.

1696. C. omtifolium Gr. n. sp. caule erecto superne ramoso hispi-

dulo, foliis membranaeeis ovatis v. ellipticis acutis supra sparsim hispi-

dulis subtus glabriusculis, plerisque basi acuta subsessilibus , inferioribus

in petiolum attenuatis , iis racemorum sensim diminutis, racemis pauci-

floris : pedicellis remotiusculis filiformibus flore longioribus extraaxillari-

bus demum cernuis, calycis segmentis oblongo-linearibus obtusis erectis,

fructiferis expansis, corollae tubo calyce incluso lobis rotundatis subae-

quilongo, acheniis margine glochidiato-aculeatis facie depressa laevius-

culis. — Speeles biennis videtur, ramulis superioribus breviter racemi-

feris cum C. paniculato Poepp. comparanda; caulis cum ramis flaccidus,
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1^3— 2pedalis ; folia 1— 2" longa, 6— 10''' lata, superiora seiisim magis

decrescentia; pedicelli 3— 4'" longi et tot lineas distantes; calyx 1 ^/a'"

longus, coroUae tubum dilatatum parum excedens ; corolla (sicca coerulea),

fornicibus latiusculis; Stylus calyce brevior, stigmate capitato; achenia

subrotunda, depressa, ad medium fere stylopodio conico affixa, aculeis

1— 2seriatis rectis subaequiiata. — T. : Quebrada de Siambon.

Labiatae.

1697. Ocimum caniosum Lk. Ott. — Suffruticosum
, odorum,

corolla ,,rubio-violacea". — E. (,,Bras. austr."
;
Paraguay: Bai. 985. a.)

1 698, O. Tweedianum Benth. ex descr. — Corolla ,,rubro-vio-

lacea". — E. (,, Uruguay").

1699. O. Sellowii Benth. — Nom. vernac. Bergamota. — E.

{Amer. trop. : Ervendb. pl. mexic. 117.; Paraguay: Bai. 984.)

1700. Hyptis spicata Poit. [7 06.]. — C.

1701. H. polystachya Kth. — T. (Amer. trop.; Paraguay: Bai.

1157.)

17 02. H. canescens Kth. [7 07.]. — E. C. T.

17 03. H. globifera Mey ! — Syn. H. lappulacea Mart. Corolla

,,alba", — E. (Guiana — ,,Bras.")

1704. H. fasciculata Benth. ex descr. — E. („Brasil.")

1705. H. verticillata Jacq. [708.]. — E. T.

1706*. Mentha rotundifoha L. [709.]. Nom. vernac. Yerba

buena. — C.

17 07*. M. aquatica L, var. citrata Ehrh. [710.]. — C.

17 08. Minthostachys mollis Bg. [711.]. — T.

17 09. Xenopoma bolivianum Gr. var. tarijense Wedd. ramulis

glabris, foliis saepe remote serrulatis. Corollae tubus calyce duplo lon-

gior. — Syn. Micromeria Benth. var. (v. species affinis e prov. Tarija)

in Chlor, and. 2. p. 150. Ic. et: ib. t. 63. B, ubi corollae tubus nunc

longior, nunc brevior. Lechl. pl. peruv. 1037. (Gardoquia obovata ib.)

Mandon pl. boliv, 517. — O. : Tarija. (Peru — Boliv.)
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1710. X. odorum Gr. [712.]. Nom. vernac. Piperita. — C. :

S. Achala. T.

1711. X. eugenioides Gr. [713.].— Ct. T. J. (Boliv.)

1712. X. verticillatum Gr. [714.]. — C.

1713. Hedeoma multiflora Benth. — C. (,,Bras. austr. — Men-
doza").

1714. Sphacele acuminata Gr. [715.]. — Ct. T.

1715. S. hastata Gr. [716.]. Calyx post anthesin accrescens,

fructifer tubo 6'" longo campanulatus. — C.

1716. S. dinopodioides Gr. n. sp. e rhizomate lignoso herbacea,

adscendens, pube brevi ramosa lurido-cinerea, foliis ovato-oblongis rotun-

dato-obtusis basi cuneata breviter petiolatis crenatis , demnm rugosis,

verticillastris 2— 6floris in capitula terminalia caulis breviumque ramo-

rum contractis : foliis floralibus ovatis, inferioribus capitulum subaequan-

tibus , floribus brevissime pedicellatis
,

calyce pubescente campanulato

:

lobis lanceolato-acuminatis apice breviter spinescentibus tubo subaequi-

longis , binis altius connexis , corolla infundibuliformi calyce sesquilon-

giori: lobis rotundatis, staminibus inclusis: antherae loculis ovoideis pa-

rallelis. — Species more Anchusae chartam pigmento cyaneo alcoholis

ope tingens , inflorescentia contracta in genere paullo anomala, antheris

cum praecedentibus conformis. Caulis simpliciusculus, spithameus—pedalis,

ramulis ex axillis superioribus folium parum excedentibus; folia 1^/2—2"

longa, 8— 12'" lata, internodium subaequantia
;

capitula 6— 8'" diam.

;

calyx V" longus ; corolla (sicca rubescens) : tubus V" longus, lobi \"'

diam.; stigmatis lobi ovati, acuti. — T. : pr. Cienega.

1717. Salvia Gilliesii Benth. [717.] — C. Ct. T. (Paraguay: Bai.

987 : cor. ,,coerulea").

S. Gilliesii var. glandulosa Gr, racemis calycibusque villosis et glan-

duliferis, — J.

1718. S. Lorentzii Gr. [718.]. Calycis indumentum variabile,

sed corolla majori a praecedente (ubi ea vix 6'" longa) distincta vide-

tur. — C. Ct.

1719. S. rhombifolia R. P. var. ovata Gr. foliis basi rotundata

Fhys. Cl XXIV. 1. Mm
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ovatis crenato-serratis apice cuspidatis, floralibus (4'" longis) lanceolato-

acuminatis calycera subaequantibus deciduis, — Foliis exacte refert S.

incurvatam R. P. Fl. peruv. t. 42. b., foliis floralibus vero et pube tenui

potius ad S. rhombifoliam t. 36. b. referenda, utramqiie connectere vide-

tur; verticillastri remotiusculi, secundi, 4—6fiori; coroUa 6'" longa, ca-

lyce duplo longior. — S. («,: „Mexico — Peru").

17 20. S. pallida Benth. ex descr. — E. (,,Bras. austr. — Bonar.")

1721. S. uliginosa Benth. ex descr. — E. (, ,Bras. austr. — Bonar.")

1722. S. Matico Gr. [719.]. Pedicelli basi saepe in tuberculum

oblongo-prismaticum (fere 1'" longum) incrassati. — T.

S. Matico var. cuneata Gr. glabriuscula, foliis basi cuneatis, verti-

cillastris 2— 6fioris. — T.

1723. S. rhinosima Gr. [720.]. — Ct. T.

1724. S. exserta Gr. n. sp. Calosphace, tubiflora, herbacea, ex-

celsa, inferne glabra, apice glanduloso-pilosa, foliis longe petiolatis e basi

subtruncata deltoideis crenato-serratis apice obtusiusculis supra sparsim

piliferis , subtus glabris , margine ciliolatis , verticillastris 6floris in race-

raum simplicem interruptum dispositis: foliis floralibus parvis elliptico-

lanceolatis pedicellos subaequantibus, calyce campanulato parce glanduli-

fero superne rubescente: labiis divergentibus, superiori integro late ovato

cuspidato, inferiori bifido in lobos ovatos acutos diviso, corolla coccinea

glabra rectiuscula clavato-tubulosa calyce duplo longiori: labio superiori

oblongo , inferiori patente parum longiori
, utroque staminibus styloque

aequaliter bifido glabro longe superatis. — Speeles juxta S. longistylam

Benth. inserenda, a S. mentiente Pohl corolla breviori (1" longa) rece-

dens. Gaulis ultra4pedalis
,

strictus, internodiis 6— 8" longis; folia su-

periora petiolo aequilonga, 2" longa et lata; calyx 6'", demum 8'",

corollae tubus 8'", labium inferius 4— 6'" longum; antherae ex labio

superiori exsertae, Stylus 8'". — J. : pr. Jujuy.

17 25. Scutellaria rumicifolia Kth. — E. C. T. J. (Amer. trop.

—

Bonar. et Chile"; Paraguay: Bai. 1012.)

1726*. Marrubium vulgare L. [7 21.]. — C.

17 27*. Stachys arvensis L. [7 22.]. — E. C. T. O.
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17 28. St. micrantha Gr. n. sp. annua, debilis, caule flaccido pe-

tiolisque pilosis, foliis longe petiolatis membranaceis glabriusculis grosse

crenatis, inferioribus cordato-ovatis obtusiusculis, superioribus e basi sub-

truncata ovato-oblongis obtusiuscule acuminatis . floralibus plerisque con-

formibus , summis lanceolatis sessilibus calyce longioribus , verticillastris

efloris remotis, plerisque axillaribus et petiolo multo brevioribus, calyce

tubuloso-campanulato 5lido sparsim piloso : lobis aequalibus lanceolato-

acuminatis apice mucronatis, coroUa (sicca purpurascente) : tubo calycem

aequante: labio superiori brevi integro genitalia subaequante, inferiori

triplo iongiori oblongato-trilobo patente tubo subaequilongo , antherarum

localis subrotundis divergentibus , superiorum cruciatim contiguis,

—

Species juxta S. peruvianam Domb, inserenda, corolla 3'" longa et ver-

ticillastris plerisque axillaribus habituque insignis. Gaulis pedalis; folia

2— 3", petioli 1", pedicelli 1"', calyx 2'" longus; corollae tubus hinc

dilatatus, exannulatus. — O. : Oran, in sylvis Tabacal.

1729. Teucrium cubense L. [723.]. — Syn. T. Grisebachii Hie-

ron, in lit. : corolla „luride rubescens". — E. C.

17 30. T. inflatum Sw. — E. (Amer. trop. — ,,Bonar."; Para-

guay: Bai. 983.)

Verbenaceae.

1731. Priva laevis Juss. [724.]. — C. Ct.

17 32, Verbena juniperina Lag. [725.]. — C. Ct.

1733. V. chamaedrifolia L. [7 26.]. — C. T.

17 34. V. teucrioides Gill. Forma a planta in hortis culta foliis

angustioribus (1" longis, 3'" latis) paullo aberrans; corolla ,,alba", 1"

longa. — C. (,,Bras. austr. — Mendoza").

17 35. F. scrobiculata Gr. n. sp. Verbenaca, caule erecto ramoso

tetragono superne pilosiusculo, foliis deltoideo-acuminatis v. oblongo-lan-

ceolatis serratis et inferne incisis hirtello-scabris basi integerrima sub-

truncatis et ad petiolum cuneatis, omnibus petiolatis: venis inferioribus

supra impressis, spicis terminalibus subternatis pedunculatis contractis,

mox elongatis, bracteis lanceolato-acuminatis calyce duplo et ultra bre-

Mm 2
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vioribiis ,
calyce (3'" longo) coioUae tubo extus piloso duplo et magis

superato, coiolla (sicca losea): lobis emarginatis, coccis calyce duplo bre-

vioribus linearibus inferne laevibus superne extra commissuram dense

scrobiculatis. — Proxima V. phlogiformi Cham, et V. incisae Hook.,

distincta calyce breviori, corolla extus pilosa et foliis etiam supremis

longiuscule et abruptim petiolatis. Gaulis pluripedalis, internodiis 8

—

2"

longis; folia I—2" longa, 6— 12'" lata, petiolo 6— 8'", in summis foliis

2

—

V" longo; spicae demum 1

—

1" longae; bracteae 1— 1^2'", corollae

tubus 6— 8'" longus, hic filiformis; calyx angustus, Sdentatus ; corolla

intus hirsuta; staraina 4 , inferiora subsessilia, superiora fauci approxi-

mata, filamento brevi , antheris bilocularibus
;

Stylus stamina inferiora

excedens, stigmatis lobo altero capitato, altero lineari; cocci 1 ^a'" longi. —
J. : pr. S. Lorenzo.

17 36. V. bonariensis L. [727.]. — E. Ct. T.

17 37. V. litoralis Kth, [728.]. — E. C. T.

1738. V. hispida R. P. Fl. peruv. t. 34. a. — Forma bracteis

calyce duplo longioribus, corollae tubo calycem parum excedente; cocci

costati, apice scrobiculato-venosi. — C. : S. Achala. S. J. (,,Peru —
Chile").

1739. V. gracilescens Cham. — A. V. ofRcinali L., quacum vulgo

conjungitur, calyce minori [^j^'" longo) eodemque charactere a simillima

V. litorali var. leptostachya specifice distincta videtur. Corolla ,,pallide

coerulea". — E. C. T. O. (,,ßras. austr. — Bonar.")

1740. V. ephedroides Cham. [7 29,]. — E. C.

1741. V. scoparia Gill. Hook. — Ic. l^t. Miscell. 1. t. 47. —
Ct. („Mendoza — Chile").

1742. V. intermedia Gill. Hook. — E. : ubi variat foliis basi

cordata v. attenuata connatis. C. T. (,,Bras. austr. — Bonar.")

1743. V. erinoides L. [730. et 731.]. — E. C. Ct. T.

17 44. V. microphylla Kth. — Syn. V. erinoides var. andina PI.

Lor. [sub 7 30.]: folia occurrunt aequilonga ac praecedentis, nec forma

segmentorum nunc spathulata nunc oblonga satis recedit, sed calyce et
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spica fructifera non elongata distingui potest. — Ct. T. S. : Nevado del

Castillo, alt. 10— 15000'. f,,Andes ecuador. — boliv.")

1745. V. crithmifolia Gill. Hook. [73 2.]. — C. Ct.

17 46. V. tenera 8pr. — Excludenda est V. tenera Ht. botan.

(inde PI. Lor. 731.), quae ad formas V. erinoidis bracteis brevioribus re-

ducenda est; verae speciei folii segmenta angustissima (^a'" ^^ere lata),

glabriuscula, corolla longius exserta et caulis suffruticosus. — E. (,, Uru-

guay — Bonar.")

17 47. Stachytarpha cayennensis. V. — O. (Amer. trop.)

1748. Lippia citriodora Kth. [7 33.]. — Ct. J.

17 49. L. urticoides Steud. — Spruce pl. peruv. 4081. Bai. pl.

parag. 1016. — O. (,,Brasil." — Peru et ,, Boliv.")

17 50. L. scorodonioides Kth. ex descr. Species variabilis foliis

concoloribus eorumque magnitudine et crenarum numero; descriptio apud

Schauer peccat ,, bracteis linearibus"
, quae e basi ovata subulatae vel

apud Chamisso rectius lanceolatae dicuntur. — C. S. (,,Andes ecuador.

— peruv.")

1751. L. lycioides Steud. [734.]. Variat foliis remotis minutis (L.

Grisebachii Lor. Hieron. in lit. , sec. cl. Hieronymus ipsum reducenda,

forma tempore sicci aeris enata). — E. C. Ct. T. O, (Paraguay: Bai. 1015).

17 52. L. polystachya Gr. [7 35.]. — C.

17 53. L. lantanifolia Gr. [7 36.]. — C. Ct. T.

17 54. L. turnerifolia Cham. — Rhizoma ad collum tuberoso-

incrassatum; variat foliis basi attenuatis v. ovatis et caule glabriusculo,

foliis subtus extra venas strigosas glabris; corolla , .flava". — T. S.

(,, Brasil austr.")

L, turnerifolia var. camporum Gr. [7 37.].— Huc referenda videtur

Lantana brasiliensis Lk. ex Ic. Schauer in Fl. bras. IX. t. 43., Sarco-

lippia Cham, ab auctore ipso Lippiis adnumerata, sed nostra sufi"rutescens,

non fruticosa. — E. T.

1755. L. intermedia Cham, ex descr. — Frutescens ,
foliis ob-

longo-lanceolatis; corolla „flava"; cocci duri, subglobosi, intus exsculpti.

— E. (,,Bras. austr.")
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17 56. L. canescens Kth. — CoroUa „alba". — E. C. (Amer.

trop. australior et ultra ej. fines.)

17 57. L. nodiflora Rieh. [7 3 8.]. — E. C. T. J.: corolla „alba".

1758. L. asperifoliaRich. — Wright pl. nicarag. — C. (Amer. trop.)

17 59. L. geminata Kth. — E. (Amer trop. — ,,Bonar.")

L. geminata var. lanceolata Gr. foliis parvis lanceolatis serratis

utrinque canescentibus : venis subaequalibus supra impressis. — O.

L. geminata var. microphylla Gr. Westind. Fl. p. 495. — Forma

foliis parvis ellipticis obtusis v. acutis subtus pubescentibus : venis subae-

qualibus , bracteis dilatatis mucronatis
,

calyce corollae tubo duplo bre-

viori, corolla ,,alba v. rubescente". — T. S.

L. geminata var. sufFruticosa Gr. caule sufFruticoso , foliis ovatis

acutis subtus villosiusculis, bracteis ovatis cuspidatis (ut in «.) , capitulis

parvis ovoideis v. breviter oblongatis, fructiferis in cylindrum (1" fere lon-

gum) elongatis. — Forsan non varietas , sed forma primo anno üo-

rens. — S.

17 60. L. iresinoides Gr. n. sp. Zapania, caule frutescente superne

tetragono inferne glabrescente apice in paniculam ramosissimam incano-

tomentellam abeunte , foliis oppositis oblongo-lanceolatis acuminatis re-

pando-integerrimis v. superne sinuato-denticulatis basi in petiolum atte-

nuatis supra glabris subtus incano-puberulis v. demum glabriusculis,

ramis paniculae racemiformibus : foliis floralibus linearibus pedicello sub-

aequilongis
,

capitulis parvis globosis sublOfloris pedicello brevi haud

longioribus , bracteis ovato-oblongis obtusiusculis calycem aequantibus,

calyce villoso-tomentoso turbinato corollae tubum aequante breviter 4fido

:

lobis deltoideis, corolla hypocraterimorpha : lobis subrotundis tubo duplo

brevioribus. — Habitus L. myriocephalae Schi. Cham. , sed calyx Za-

paniae. Folia 5— 3" longa, 12— 8'" lata, superiora decrescentia , venis

supra parum impressis herbacea, petiolo 5— 3'" longo; panicula pyrami-

data, 6" diam., internodiis 6—3'" longis; pedicelli 3— l'"longi; capitula

2'" diam., calyx l'" longus. — O. : Tarija, inter Buyuju et Itau,

1761. L. turbinata Gr. [739.] Nom. vernac. Poleo. — C. : cum

var. integrifolia. Ct.



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 279

1762. L. Salsa Gr. [74 0.]. — C.

1763. L. lupulina Cham. — Forma foliis parvis ovato-lanceolatis

(1" fere longis). — Ct. (,,Bras. austr.")

1764. Acantholippia salsoloides Gr. [741.]. — Genus non solum

embryone axili et habitu a Lippia differt, sed etiam calyce, cujus crena-

turae v. dentes ope membranae hyalinae singularis infra apicem liberum

connectuntur. — Ct.

17 65. A. hastulata Gr. n. sp. ramulis villosiusculis , foliis e basi

lobulata deltoideo-acutis glabriusculis ciliolatis: margine incrassato revo-

luto cum mediane subtus prominulo infra apicem connexo
, calyce piloso

4dentato: dentibus abbreviatis acutis sinu lato membranaceo distinctis,

corollae tubo calycem aequante: limbo 2labiato triplo breviori, lobis 5

subrotundis subaequalibus. — A praecedente proxima foliis acutis, calyce

lana elongata destituto ejusque dentibus et corolla recedit. Frutex , ra-

mulis approximatis tenuibus rigidis patentibus dense foliosis (3—5" lon-

gis), demum fronde amissa apice spinescentibus ; folia late sessilia, alterna,

1"' longa, crassiuscula, lobulis basilaribus contigue 2— 3jugis subrotundis,

inde integerrima , inter marginem et medianum incrassatos subtus cana-

liculata; capitula in ramulis terminalia, ovoidea {3

—

A'" longa), demum

cylindrica (6— 8'" longa); bracteae deltoideae, iraae in folia transeuntes

calycem aequantes; calyx albo-pilosus, 2'" longus; stamina, cocci et em-

bryo axilis , albumine copioso , plane ut in praecedente. Nom. vernac.

Rica-rica, remedium contra gastricismum. — J. : pr. S. Jose de Tilcara,

Maimara.

1766. Neosparton ephedroides Gr. [742.]. — Nom. vernac. Pi-

chanilla. — Ct.

17 67. Lantana Camara L. -r- Corolla ,,miniato-aurantiaca: fiores

capituli exteriores rubro-aurantiaci, interiores aurantiaci, tubo rubro". —
E. (Amer. trop. et ultra ej. fines).

1768. L. tiliifolia Cham. — Ht. bot. Gott. — Ct. T. S. (Amer.

trop. — ,, Chile").

17 69. L. Sellowiana LK. [743.]. — E. C. Ct.
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177 0. L. lilacina Derf. — Ic. Schau, in Fl. bras. IX. t. 44. —
Corolla „roseo-violacea". — E. („Brasil.")

1771. L. procurrens Schau, ex descr., a qua recedit foliis plerisque

parvis (8 — 12'" longis) ovatis breviter petiolatis: rarius occurrunt folia

2" longa. Species a ceteris differt caulibus suffrutescentibus caespitosis

spithameis e rhizomate crasso nodoso ascendentibus v. prostratis ; drupae

putamine ruguloso coccisque connatis ad sect. Callioreadis transferenda

est; corolla ,,igneo-rosea". — E. T. (,, Brasil, austr.")

1772. Tamonopsis spicata Gr. [744.]. — Genus, floribus olim

nimis defloratis missum, sub anthesi praebet calycem oblique breviterque

ödentatum, dentibus linearibus obtusiusculis, quo charactere etiam magis

a Lantana removetur. — C. Ct.

177 3. Duranta Lorentzii Gr. — Syn. Myrtus serratifolia PI. Lor.

[288.]. t. 1 . f. 4.: flore nunc demum misso ad Verbenaceas transferenda

est fructusque male concepti descriptio deleatur et adumbratione, quae

sequitur, emendetur. D. inermis, glabra, ramulis tetragonis, foliis coria-

ceis parvis ovatis v. ellipticis obtusiusculis superne argute serratis petio-

latis, racemis terminalibus interruptis: pedicellis oppositis, demum cras-

siusculis recurvatis, calycis dentibus minutis. — Flos : calyx tubulosus,

öcostatus, dentibus brevissime deltoideis distantibus; coroUae tubus e

calyce exsertus, cylindricus, pauUulum incurvus, limbo inaequali öpartito

plus duplo longior, lobis ovali-rotundatis ; stamina didynama, inclusa,

inferiora medio corollae tubo inserta, superiora parum altius, omnia fila-

mentis brevissimis, antheris erectis bilocularibus ovato-oblongis ; ovarium

superum, 4loculare, loculis 2ovulatis , stylo terrainali
,
stigmate oblique

capitato rotundato. F'ructus: bacca demum apice lacero-rumpens
,
dipy-

rena, pyrenis osseis 2locularibus, loculis monospermis, testa membranacea,

embryone recto cylindrico. Nom. vernac. corrigatur: Tala blanco. — T.

Gnetaceae.

1774. Ephedra americana W. — Mandon pl. boliv. 1125. —
C. : S. Achala. Ct. J. : usque in reg. Puna. (Andes ,,novogranat". —
boliv.)
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177 5. E. Tweediana C. A. Mey. Ephedr. tab. 7. Syn. E.

triandra 2 PI. Lor. [745.]. Nom. vernac. Pico de gallo. — C. Ct.

(„Uruguay — Bonar.")

177 6. E. triandra Tul, in Mart. Fl. bvas. IV. 1. t. 107.

Q differt a praecedente amentis pedicellatis. Frutex Spedalis. E. Ct.

(,,Bras. austr. — Uruguay").

Coniferae.

1 777. Podocarpus angustifolius Parlat. [746.]. — T. O. : Tarija,

in sylva Los Pinos dicta.

1778*. Pinns halepensis Mill. [74 7.]. — T.

AI ismaceae.

1 779. Sagittaria montevidensis Cham. Schi. [748.]. Corolla

alba cum macula fusca ad basin. — E. C. S.

17 80. Hydrocleis Humboldtii Endl. — Corolla
, .lutea". E.

(Amer. trop. austr. — ,,Bonar.")

Juncagineae.

17 81. Triglochin palustre L. [749.]. — Ct.

1782. Lilaea subulata Humb. Bonpl. — Genus Juncagineas, quo

spectat erabryo micropodus , cum Najadeis ex flore nudo connectens

:

structuram primus rite exposuit cl. Hieronymus in Schrift. Berlin, natur-

forsch. Fr. 1878. — C. : S. Achala. („Amer. trop. austr.: Venezuela —
Uruguay et Chile").

Hydrocharideae.

f 1783. Limnobium Bosci Kich. — Bai. pl. parag. 5£g^: fiores mo-

noeci; Schaffn. pl. mexic. 7 3. — Corolla ,.alba". — O. : Gr. Chaco,

Laguna del Palmar. (Amer. trop. et ultra ej. fines.)

1 784. Anacharis callitrichoides Rieh. — Species recognita ex

foliis superne abruptim contractis nunc anguste acuminatis, nunc acutis.

Specimina sunt sterilia: sistunt formam latifoliam, foliis quinis (— ternis).

P%s. Gl. XXIV. 1. Nn
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plerisque 10'" longis, 1(— 1 7^"') l^'^tis, acumine saepe recurvo: intersunt

vero quoque folia breviora et angustiora. — E. (,,Bras. austr. — Bo-

nar/'; Paraguay: Bai. 597.)

Naj adeae,

17 85. Potamogeton fluitans Rth. — E. (Orbis.)

17 86. P. lucens L. Forma foliis margine laeviusculis. — C.

(Orbis.)

1787. P. pusilla L. [751.]. — E. C. O.

1788. P. pectinata L. [7 50.]. — C. J. O.

1789. Ruppia rostellata Koch var. brachypus Gay.— Balansapl.

alger. 206. — C. J. : in reg. Puna. (Orbis temperat.)

1790. Zannichellia palustris L. — C. (Orbis.)

Z. palustris var. pedicellata Fr. — C. J.

1791. Najas minor All. — O. : Gr. Chaco, Laguna del Palmar.

(Orbis.)

1792. N. flexilis Rostk. — C. (Orbis.)

Aroideae.

1793. Lemna valdiviana Phil. — Mandon pl. boliv. 1437. Ic.

Hegelm. Lemnac. in Fl. bras. t. 1 . f. IV. — O. : Gr. Chaco, Laguna

del Palmar. (,,Amer. bor." — Brasil et Chile.)

L. valdiviana var. platyclados Hegelm. — T.

1794. L. gibba L. — E. C. S. O. (Orbis.)

1795. L. polyrrhiza L. var. maxima Gr. Frons 3— 5'" diam.

:

eandem formam vidi ex Nicaragua. — E, (Orbis.)

17 96. Pistia occidentalis Bl. — E. (Amer. trop. et ultra ej. fines;

Paraguay: Bai. 574.)

17 97. Asterostigma vermitoxicum Gr. [752.]. Specimina tucuma-

nensia, spadice a cordobensibus non distinguenda, exhibent folia sesqui-

pedalia, nunc basi cordata integra, nunc rarius basi pinnatifido-dissecta,

inde descriptio folii emarcidi olim data emendetur. Nom. vernac. Sacho-

Col. — CT.
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1798. Spathicarpa sagittifolia Schtt. ex descr. — Tubera (nom.

vernac. Sacho-Col) ut praecedentis in vulneribus pecudum sanandis ad-

hibentur. — J. (,,Brasil.")

17 99. Anthurium coriaceum Endl. Parum a descr. recedit spatha,

quae decidua est, breviter decurrente. — O. („Bras. austr,")

P almae^).

1800. Copernicia cerifera Mart. Palm. t. 50. A. — O. : Gr.

Chaco, Laguna del Palmar, ubi sylvas continuas format inter paludes.

(„Bras. — Boliv,")

1801. Trithrinax brasiliensis Mart. Palm. t. 104. — Truncus 12pe-

dalis; nom vernac. Carandd,. — E. („Bras. austr. — Parana".)

1 802. T. campestris Drud. Gr. — Syn. Copernicia Burm. [7 53.]. —
Praecedenti affinis, differt foliis supra tomento brevi adpresso albidis,

subtus glabrescentibus : segmentis breviter bitidis, spadicis ramis crassio-

ribus secundariisque rigidis erecto-patentibus. — C.

1803. Cocos Yatay Mart. Palmet. Orbign. t. 1. — E.: Palmar de

Concordia. („Corrientes — Parana").

1804. C Datil Drud. Gr. n. sp. Arecastrum. trunco nudo anguste

annulato, foliis crispatis: segmentis plurimis lineari-acuminatis glauces-

centibus in acervos ternorum v. quaternorum dense aggregatis basi con-

duplicatis: petiolo inermi brevi, spadicis ramis plurimis subaequilongis

erecto-patentibus ad apicem usque glomeruliferis: glomerulis 3floris scro-

biculo insertis omnibus androgynis
,

drupa ovoideo-acuminata : putamine

crasso utrinque acuto foraminibus tribus prope basin perforatis. — A
praecedente et C. australi Mart. ita differt , ut in illa petioli aculeati, in

utraque flores s ad imos ramorum scrobiculos restringantur. Arbor 30pe-

dalis, coma ampla; folia 12— 15' longa, segmentis plus quam 300 angulo

acuto e Costa egredientibus V longis, 8— 10'" latis , vagina ultrapedali

reticulatim fissa in petiolum aequilongum compressum supra planum

abeunte; spatha lignosa, extus profunde sulcata, demum explanata (8"

1) Palmas recognovit monographus cl. Drude.

Nn 2
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lata) rostrata; spadix 3— 4' longus, rhachi pedunculo duplo longiori,

ramis circiter 300 plus minus pedem longis leviter scrobiculatis , flore

ubique medio 9, binis lateralibus 6; drupae edules, succulentae, l'Mongae,

9'" diam. ,
putamine 9— 10'" longo. Nona, vernac. Datil. — E. : in

insulis et in sylvis ripariis fl. Uruguay pr. Concepcion.

Com melyneae.

1805. Tradescantia multiflora Sw. — Corolla alba, sed variat

rosea. — E. T. S. (Amer. trop. ;
Paraguay: Bai. 595.)

1806. T. ambigua Mart. [754.]. — Corolla rosea. — C. Ct. T. S.

1807. T, latifolia R. P. — Mand. pl. boliv. 1240. — Ic. Fl.

peruan. t. 27 2. a., recognita ex sepalis magnis (4'" longis) et ex descrip-

tione, sed stamina falso delineata, quae omnia barbata, tria majora, an-

theris ovalibus earumque loculis circa connectivum dilatatum basi apice-

que convergentibus ; corolla ,,coerulea". — T. („Peruv." — Boliv.)

1808. Commelyna cayennensis Eich. [7 55.]. — Corolla coerulea

V. alba. — E. T. S.

1809. C. fasciculata R. P. [756.]. — T.

1810. C. sulcata W. [7 57.]. — Corolla coerulea. — E. C. Ct. T.

Gramineae.

1811*. Lolium perenne L. var. brasilianum Ns.: var. climatica, nec

species, videtur culmo superne scabriusculo compressiusculo, glumis fer-

tilibus saepe apice setigeris. — E. (L. brasilianum Ns. : „Uruguay").

1812. Triticum pubiflorum Steud. — Lechl. pl. magell. 1190.

Syn. T. repens var. magellanicum Desv. — Species a formis T. repentis

distinguenda spiculis majoribus (6— 10'" longis) scabro-puberulis ,
glumis

fertilibus in mucronem firmum ex emarginatura productis : foliis conve-

nit. — C. („Uruguay" — Terr. magellan.)

1813. Hordeum halophilum Gr. [7 58.]. — Ct.

1814. H. compressum Gr. [7 59 ]. — E. C.

1815*. H. pusillum Nutt. (ex speciminibus missouriensibus, a qui-

bus nostrum parum recedit spiculis puberulis). — Differt a H. pratensi
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L.. quocum conjungitur a cl. Asa Gray, radice annua et glumis. — E.

(Amer. bor.)

1816. H. andicola Gr. n. sp. rhizomate caespitoso-fibroso perenne,

culmis spithameis-pedalibus, foliis planis acuminatis glabris, spica lineari

compressa: spiculis distichis patentibus, sterilibus neutris fertili parum

brevioribus
,
glumis sterilibus omnibus setaceis in spicula media longiori

transversis , fertili oblongo-lanceolata in acumen tenue exaristatum atte-

nuata palea lineari-attenuata brevissime bidentata 7* longiori. — Folia

1^/2'" lata, ligula rotundato-truncata; spica curvatula, 1^/2'Monga; gluma

fertilis A'" longa. — T. S. : Nevado del Castillo, alt. 10—15000'.

1817. Chusquea Lorentziana Gr. [760.]. — T.

1818. Ch. heterophylla Ns. ex descr. — Specimina sterilia,

indumento foliisque Arthrostylidio pubescenti Rupr. similia. — E.

(„Brasil.")

Halochloa Gr. nov. gen.

Spiculae diclines, in axilla folii floralis subsessiles, 3— Iflorae, so-

litariae, (s ignotae). Glumae vacuae ad basin spiculae nuilae , masculae

chartaceo-concavae , oblongo-lanceolatae , acuminatae , trinerves , summa

(si adest) imperfecta. Palea glumae (5 subaequilonga ,
bicarinata, inter

carinas inflexa. Lodiculae in flore d nuUae. Stamina 3 , antheris elon-

gato-linearibus subsessilibus, apice mucronulatis. — Frutex, foliis ramu-

lorum rigidis, demum bifariam imbricatis, conduplicato-acerosis nervoso-

striatis ,
apice angustato pungentibus ,

superioribus spiculam foventibus,

Vagina aperta abbreviata, ligula nulla.

Genus singulare ex alfinitate Chusqueae, glumis sterilibus deficien-

tibus et spiculis axillaribus solitariis Monroae analogum , nec cum ea

cognatum.

1819. H. acerosa Gr. ßami lignosi, laeves, teretes, 1'" fere diam.,

internodiis (quae exstant] 1" longis, nodis ramulos foliosos divisos v.

fasciculatos 1—2" longos emittentibus ; folia 3'" longa, arcuato-patula,

dorso convexa, dense striata, glabra, glaucescentia , basi vaginae 1V2'"

longae aequilata, 72'" diam.; spiculae folio suffulcienti subaequilongae v.,
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si pluriflorae, parum emersae, stramineae ; glumae 6 Z'" longae, antheras

parum excedentes, contiguae, sumtnum iraperfectum, si adest, duplo brevius.

— Ct. : in medio deserto salto Salinas dicto, in confinio prov. Cordoba.

1820. Arundo occidentalis Sieb. [7 61.]. — C.

1821*. A. Donax L. — E.

1 822. Gynerium argenteum Ns. (exclus. descr. pl. 6). — Syn.

Arundo Sellowiana Schult. [7 62.]: planta d nunc primum examinata,

Gynerium restituendum censeo ob fiores dioecos diiformes, rhachi glumis-

que (5 lana involvente destitutis. — E. Ct. S.

1823. Bromus unioloides Kth. [763.]. — E. C. T. S.

1824. B. Haenkeanus Kth. [7 64.]. — Ct.

1825. B. catharticus V. ex descr. — Syn. B. Tacna Steud. in

Lechl. pl. peruv. 1541. et 1570. — Affinis B. ciliato L. (purganti L.

Amer. bor.), sed glumae fertiles glabrae. Perennis, foliis vaginisque

glabris, ligula oblonga; spiculae 4— lOflorae, floribas demum distantibus;

glumae lanceolato-acuminatae, 7— Qnerviae: nervis prominulis, fertiles ex

apice bidenticulato brevissime aristatae. — T. (Peru).

1826. B. auleticus Tr. ex descr. ap. Ns. — Vaginae piloso-vil-

losae; spiculae pubescentes; stigmatibus infra apicem ovarii insertis rece-

dit a Festuca purpurascente Bks. — E. C. (,,Uruguay").

1827. Festuca Myurus Ehrh. Forma foliis supra pilosis (F. mu-

ralis Kth. nov. gen. t. 691.; Schaffner pl. mex. 141.); glumae steriles

magnitudine variabiles , inde syn. quoque F. australis Ns. — E. C.

(Orbis).

1828. F. nardifolia Gr. n. sp. Eufestuca, rhizomate fibroso, culmo

nano laevi basi vaginato caespitem brevem densum excedente, foliis ri-

gidis recurvis convoluto-filiformibus apice pungentibus laevibus glabris

:

ligula obsoleta: vaginis patulis , inferioribus deorsum dilatatis, panicula

brevi tenui subsecunda: ramis solitariis, spiculis 3fioris, glumis sterilibus

quam fertiles duplo brevioribus, his distantibus lanceolato-acuminatis

muticis obsolete nervatis pallidis. — Speeles andinas, quae inter se

affines seriem praebent a formis F. ovinae foliis apice pungentibus rece-

dentem, olim ad varietates F. erectae Urv. reductas, longiori speciminum
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copia tnissa nunc placet specifice distinguere, quod imprimis suadet haec

nova species habitu et loco natali insignis. Caespes dense intricatus,

1—2" altus; culmus 1" e caespite exsertus
, supra eum aphyllus; folia

6— 10'" longa {^ji'" diam.)
, vagina vix breviora; panicula 6'" longa,

spiculis subtribus, inferiori pedicellata; glumae fertiles 2'" longae. —
S.: in humidis ad nivem aeternam, alt. 15000', Nevado del Castillo.

1829. F. magellanica Lam. ex descr. Desv. (in Gay Fl. chilen. 6.

p. 432.) — Syn. F. erecta var. aristulata PI. Lor. [7 65. ß.] a F. erecta

Urv. apud Duperr. depicta distinguenda glumis sterilibus quam fertiles

duplo brevioribus, his glabris et brevius aristatis; F. acanthophylla Phil.

(1. c), nostrae synonyma, exstat quoque vivipara e Valdivia in Lechl. pl.

chil. 251., verior autem F. acanthophylla Desv. elatior et ramis pani-

culae semiverticillatis patentibus descripta recognoscitur in Lechl. pl.

peruv. 2114., a qua F. magellanica nostra recedit culmo spithameo, pa-

nicula angusta, ramis solitariis v. geminis erectis , superioribus sessilibus,

et glumis fertilibus breviter aristulatis. — Ct. (Chile — ,,Terr. magellan.")

1830. F. dissitiflora Steud. in Lechl. pl, peruv. 1829. Eufestuca,

rhizomate repente, culmo foliato caespitem duplo excedente laevi apice

scabriusculo basi e vaginis solutis exserto, foliis rigidis parum incurvis

convoluto-filiformibus apice pungentibus laevibus glabris , superioribus

decrescentibus : ligula biaurita : vaginis inferioribus lamina brevioribus

deorsum parum dilatatis, panicula laxiuscula: ramis imis geminis v. soli-

tariis, spiculis 3floris, glumis sterilibus quam fertiles duplo brevioribus,

his distantibus lanceolato-acuminatis obsolete nervatis apice anguste biden-

tatis et inter dentes longiasculos breviter aristatis: arista parum e denti-

bus exserta. — Affinis praecedenti, sed elatior, 1— l^zpedalis, folia

caespitis longiora, 3— 5" longa (73'" diam.); panicula 2" longa, ramis

erectiusculis, spiculis plerisque pediceilatis; glumae fertiles (arista inclusa)

3'" longae, dorso scabriusculae ,
pallidae; antherae 3, lineares; ovarium

glabrum. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10—15000'. (Peru).

F. dissitiflora var. loricata Gr, culmo elatiori e caespite parum

exserto basi vaginis incluso, foliis elongatis strictis, spiculis 4— 5floris,

glumis sterilibus quam fertiles vix 73 brevioribus. — Culmus 1 72— 2pedalis,
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foliis inferioribus saepe ultrapedalibus
;
glumae fertiles 3 ^^2''', steriles fere

3'" longae. — T S.: Nevado del Castillo, cum c.

F. dissitifloia var. mutica Gr. (F. erecta var. mutica PI. Lor.

7 65. tt.) culmo elatiori e caespite paullo exserto basi vaginis incluso,

foliis elongatis strictis, spiculis 4— öfloris, glumis sterilibus quam fertiles

duplo brevioribus, bis nunc (dentibus apicalibus cum arista connexis)

acuminato-muticis nunc (dentibus solutis) breviter aristatis. — Culraus

2— Spedalis; glumae ut in var. loricata. — Ct. (Chile austr. : Phil, et

Lechl. 1. c.)

1831. F. setifolia Steud. [766.]. — C. Ct. T.

1 832. F. circinata Gr. n. sp. Eufestuca, rliizomate caespitoso v.

breviter repente, culmo erecto caespitem plus duplo excedente foliato ad

apicem usque laevi basi vaginis incluso, foliis glaucescentibus rigidis cir-

cinatim recurvatis convoluto-filiforraibus apice rotundato acutiusculis spi-

nula terminali carentibus laevibus
,

superioribus distantibus brevioribus:

ligula brevi truncata: vaginis inferioribus lamina multo brevioribus, pa-

nicula angusta: ramis imis geminis v. solitariis, spiculis 3— 4fioris, glumis

sterilibus quam fertiles duplo brevioribus, his distantibus lanceolato-linea-

ribus acuminatis et in aristam brevem excurrentibus obsolete nervatis. —
Affinis F. dissitiflorae St. , foliis apice non pungentibus arcu circinali

recurvatis et glumis angustioribus distinguenda. Culmi aggregati, 1 ^2

—

V
longi, caespite spithameo; panicula 3—4" longa, ramis pedunculatis pa-

rum divisis, spiculis pedicellatis
;
glumae steriles lineares, fertiles virentes

3— 4"', aristae \"' longae; antherae 3, lineares; ovarium glabrum : styli

terminales, a basi plumosi — C. : S. Achala, Cuesta del Cerro.

1 833. F. angustata Gr. n. sp. Eufestuca, rhizomate fibroso, culmo

brevi stricto inferne foliato caespitem multo excedente foliisque laevibus

glabris, his erectis planis apice cuspidato pungentibus: ligula obso-

leta: vaginis laxis brevibus
,

panicula contracta spiciformi: ramis con-

tiguo-subsolitariis subsessilibus 3— 4spiculatis, spiculis 2floris
, glu-

mis ovatis V. ovato-oblongis acutis , sterilibus quam fertiles t)re-

vioribus , his parum distantibus obsolete 3nerviis muticis apice membra-

naceis dorso subcarinatis. — Habitus potius Poae
, quam Festucae, sed
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caryopsis paleae adhaerens trigona et spiculae intus absque lanugine:

similis quoque panicula contracta F. biflorae Steud. (Lechl. pl. magelL
1218., ubi spiculae 2— 3florae, glumae fertiles lanceolatae et longius

exsertae), Culmus 1—6" longus, caespite tenui 1— 1^2" alto; panicula
1" longa, spiculis subsessilibus, omnibus bifloris cum rudimento tertii

stipitiformi; glumae 1'" longae, steriles margine membranaceae , fertiles

purpurascenti-variegatae. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 15000'.

1834*. Briza minor L. — Syn. B. virens Ns. Agrostogr. bras.

— E.

1835. Calotheca elegans PB. — Ic. Kth. rev. t. 88. E.

{,,Bras. austr. — Uruguay",)

1836. C. triloba Kth. — Ic. Trin. ic. t. 294. — E. C. T.

{,, Uruguay").

1837. C. stricta Hook, (ex descr.) var. Mandoniana Gr. foliis

lineari-acuminatis culmo laevi filiformi multo superatis. — Mandon, pl.

boliv. 1356. — T. (Andes boliv. — ,,chilens." : «.)

1838. Poa annua L. [768.]. — E. C. T.

1839. F. holciformis Frl. ex descr. (ap. Desv. in Fl. chilen. 6.

p. 411.) Forma panicula virente; ligula producta, apice lacera; glumae

fertiles 2'" longae, seriatim puberulae. — S. : Nevado del Castillo.

(„Chile").

1840. F. serotina Ehrh. var. purpurea Gr. [767.]. — Ct.

1841. F. scaberula Hook, ex descr, Habitus F. nemoralis; rhi-

zoma fibrosum; folia plana (fere ^/s'" lata), apice acuta: ligula brevi ob-

tusa; panicula contracta (3— 4" longa), basi interrupta, ramis solitariis

erectis; glumae fertiles \"' longae, 2— 3, margine carinaque inferne linea

lanuginis ad rhachin decurrente instructae , obsolete nervosae, sterilibus

duplo longiores. — C. : S. Achala. (,,Terr. magellan.")

1842. P. pallens Foir. ex descr., ubi glumae margine membranaceo

cinctae et culmus compressus speciem nostram designant. Ex descrip-

tione ceterum ad amussim congrua synonymam quoque crediderim F. Sel-

lowii Ns. , nisi obstarent folia angustiora et glumarum fertilium lanugo

,,longiuscula"
, quae in nostra inanis, nunc deficiens, fioribus inde basi

Fhys. Cl XXIV. 1. Oo
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liberis, qualem de panicula S P. pallentis descripsit Dervaux in Gay Fl.

chil. 6. p. 418. — E. (,,Bonar. — Chile").

1843. P, bonariensis Kth. Differt a praecedente culmo validiori

cyiindrico et spiculis extus villosiusculis. — C. : S, Achala. (,,Bonar." —
Paraguay ex Bai. pl. parag, 132, quod gramen var. videtur glumis ferti-

libus apice setigeris).

1844. P. lanuginosa Poir. — Forma entreriana ligula breviori

transiens in P. lanigeram Ns,
,

neque vero refert gramen in Kth. rev,

t. 15 3. depictum (ubi panicula effusa, folio summo approximata, quae in

nostra contracta et a foliis remota) ; culmi basi incrassati. A praecedente

affini differt foliis angustis convoluto-tiliformibus; spiculae (5 lanugine ca-

rent, quae in e elongata crispa, non e rhachi, sed e basi glumarum ori-

tur, ut contra Neesium recte exhibetur apud Desvaux 1. c. p. 421. —
E. C. (,,Bras. austr. — Chile").

1845. P. chilensis Tr. ex descr. — Habitus P. alpinae, sed di-

oeca; glumae fertiles supra medium scariosae, saepe inferne violaceae;

ligulae productae, in foliis caespitis breviores, quam in culmeis. — S.

:

Nevado del Castillo. („Andes chilens.")

1846. Eragrostis poaeoides P. B. — E, J. (Zonae tropic. et tem-

perat.)

1847. E. megastachya Lk^). E. C. T. S. J. (Zonae tropic. et

temperat.)

1 848. E. pilosa P. B. var. lugens Ns. foliis angustioribus pilosis,

spiculis 3— 5floris. — Mandon pl. boliv. 1331. — CT. (Zonae tropic.

et temperat.)

1) Nomen E. majoris Host, quaraquam prioritatem habet, spernendum duco, ut

omnia specierum nomina, quae solius prioritatis causa recentiores ex tenebris revo-

care solent, quia plerumque vel incerta vel confusa sunt, aut, si quidem a scriptori-

bus plurimis et primariis supervisa erant, redintegrata nihil proficiunt, verum memo-

riam molestia inutili premunt: neque in ulla alia literarum arena, nisi in botanice,

fas est, ut verba ab omnibus recepta relegentur novisque et obscurioribus substi-

tuantur pro vili quodam defunotorum honore, sed cum detrimento scientiae redivivis.
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1849. E. mexicana Lk. — T. S. (Zona tropic. et ultra ej. fines

austr.)

1850. E. verticillata R. S. — T. S. (Z. tropic.)

1851. E. bahiensis Schrad. — Mandon, pl. boliv. 1332. Bai. pl.

parag. 239. b. 241. Syn. E. Brownei Ns. — E. C. S. (Z. tropic.)

1852. E. Neesii Tr. ex descr. — Forma foliis ciliato-pilosis, pilis

longiusculis basi tuberculo insertis. — E. (, .Uruguay" Paraguay:

Bai. pl. parag. 244.)

1853. Atropis carinata Gr. n. sp. rhizomate fibroso, culmis bre-

vibus infracto-erectiusculis , foliis involuto-planis acuminatis rigentibus:

ligula producta: vagina deorsum dilatata laxa, panicula contracta ovato-

oblonga: rhachi uno latere sulcata, spiculis oblongis 4— 5floris: Acribus

distantibus: callo pilosiusculo, glumis oblongis herbaceis, sterilibus acutis,

fertilibus carinato-uninerviis margine a basi ad medium fere sericeo-pu-

bescentibus apice obtusato 2denticulatis carinaque excurrente in mucro-

nem inter denticulos inclusum brevissimum abeuntibus. — Gramen gla-

brum
,

laeve, habitu A. Borreri Bab. ; culmi caespitosi
,

palmares , basi

incurvata procumbentes ; folia (explanata) fere V" lata, patentia; ligula

\"' longa, acuta; panicula, vagina suprema sufFulta, l" longa (6'" diam.),

bis divisa, ramulis erecto-patentibus subsolitariis, primariis breviter pedi-

cellatis , secundariis sessilibus: spiculae coerulescentes , 3—4"' longae;

glumae steriles et fertiles subconformes, dorso convexo carinatae , 1 Y*"'

longae; flores hermaphroditi, palea oblongo-lineari apice rotundata quam

gluma fertilis vix breviori , antheris brevibus , stigmatibus supra basin

breviter plumosis. — J.: in salsis pr. el Volcan (Paraguay: Bai. pl.

parag. 131. a.)

1854. Distichiis prostrata Desv. — Syn. Poa Kth. rev. t. 144.

Genus stigmatibus sub apice glumae fertilis emersis et ,,embryone ma-

jusculo" inter Bromeas anomalum. — Forma a vulgari recedens pani-

cula bis divisa , ut in D. thalassica Desv. , a qua foliis angustis difFert.

Alia forma, panicula bis divisa nostrae conformis, sed ab eadem vaginis

pilosis recedens est D. mendozina Phil.! — J. (Mexico — „Chile".)

1855. D. thalassica Desv. var. pectinata Gr. stolonibus sterilibus

Oo2
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aliis brevifoliis subcompressis : foliis 3— 5'" longis pectinatira distichis

erectis vaginae ovatae aequilongis , aliis teretiusculis foliosis eorumque

foliis ut in culmo fertili elongatis. — Ic. «. Kth. rev. t. 81. 82. —
C. : Pampa pr. Laguna de Pocho. (,,Peru — Chile").

1856. Meliea macra Ns. [769.]. — E. C.

1 857. M. sarmentosa Ns. — E. (,,Bras. austr.")

1858. M. papilionacea L. [770.]. — E. C.

1 859. Koeleria micrathera Gr. — Syn. Trisetum Desv. ex descr.

K, cristata PI. Lor. [77 1.], ab homonyma europaea glumis fertilibus iiiter

dentes apiculis breviter setigeris distinguenda. — C. Ct. (,,Chile").

1 860. K. caudulata Gr. — Syn. Trisetum Tr. ex descr. Prae-

cedenti proxima, distincta gluma sterili superiori duplo latiori elliptico-

oblonga obtusiuscula (nee lanceolato-acuminata) spiculisque violaceo-varie-

gatis (nec pallide virentibus) ; glumis fertilibus , foliis margine pilosis et

ligula ovata ciliolata convenit. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10—
15000'. (,,Andes chilens.")

1861. Danthonia picta Ns. ex descr., a qua parum recedit pani-

cula depauperata spiculis paucis (8'" longis) constituta, glumis sterilibus

pallide virentibus, fertilibus inclusis ex apice obliquo in setas arista (3'"

longa) duplo breviores excurrentibus. Culmus spithameus, vaginis gla-

bris, foliis convoluto-setaceis culmo multo brevioribus supra sparsim pilo-

sis. — C: S. Achala. („Andes peruv.")

1862. Avena toluccensis Kth. — Syn. Trisetum Kth. rev. t. 60.

Forma habitu Koeleriae, culmo apice glabro , foliis angu^is lineari-acu-

minatis (plerisque vix Y^'" latis), callo pilosiusculo (inde forsan Trisetum

barbinodes Tr.) , arista geniculata flore duplo longiori. — S. : Nevado

del Castillo, alt. 10—-15000'. — (,,Andes mexic. — chilens.")

1863*. A. barbata Brot. — E. T.

1864. Airopsis millegrana Gr. [7 7 2.]. — Caryopsis ovoideo-glo-

bosa, quo charactere recedit a descriptione Eragrostidis airoidis Ns. —
E. T. (Paraguay: Bai. pl. parag. 262.)

1 865. A. jubata Gr. n. sp. Molineria, elata, laevis, foliis planis

vaginisque compressis glabris: ligula brevi truncata, panicula elongata
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nbique spiculigera: ramis erecto-patentibus semiverticillatis : pedicellis

plerisque spicula brevioribus, spiculis minutis 2— Ifloris: flore altero sti-

pitato ,
glumis oblongo-lanceolatis acutiusculis , sterilibus hyalinis, infe-

riori quam fertiles duplo, superiori breviori. — Spiculae biflorae et

uniflorae in panicula mixtae, ut in praecedente, sed caryopsis ignota ha-

bituque species refert Sporobolum , e. c. S. acuminatum (Vilfam Tr. ic.

t. 348.) Rhizoma praecedentis ; culmi stricti, 3—4pedales, inferne teretes,

superne compressiusculi ; folia late lineari-acuminata (2—2^2'" lata):

ligula ^3'" longa; panicula 6" longa, 6"' lata, ramis a basi spiculigeris,

longioribus 1" longis, pedicellis scabriusculis
;

spiculae, si biflorae, ^/i'"

longae; glumae uninerviae. fertiles ^/2'" longae, paleam subaequantes. —
T. O.: Tarija.

1866. Agrostis hromidioides Gr. n. sp. Podagrostis, rhizomate re-

pente, culmo stricto basi adscendente apice puberulo , foliis planis apice

cuspidatis vaginisque laevibus glabris: ligula brevi truncata, panicula

contracta spiciformi flavescente, glumis sterilibus lanceolato-acuminatis

dorso scabriusculis florem paullo excedentibus, fertili 5nervi apice 4den-

tata e medio dorso aristata quam palea angusta ^/a longiori, arista fle-

xuosa setiformi glumas steriles paullo excedente, rudimento floris secundi

stipitiformi calloque glabro. — Species analoga (ex descr.) A. chamae-

calamae Tr., sed a sect. Bromidii callo nudo et rudimento floris secundi

recedit; habitus Avenae toluccensis v. Koeleriae. Culmus pedalis; folia

1^2'" lata; panicula 3" longa, 3— 4'" lata, ramis rhachi adpressis bre-

vibus, inferioribus semiverticillatis, spiculis contiguis; glumae membra-

naceae, steriles 272'", fertilis 1"' longa: arista 72— ^U'" exserta. — S.

:

Nevado del Castillo, alt. 10 — 15 000'.

1867. A. nardifolia Gr. [7 7 3.]. — Ct.

1868. A. canescens Gr. [774.]. — Ct.

1869. A. rosea Gr. [775.]. — C. : S. Achala. Ct.

187 0. A Antoniana Gr. — Syn. Calamagrostis Steud. in Lechl.

pl. peruv. 1800. Mandon pl. boliv 1308. — Lachnagrostis proxima A,

rigidae Gr. (Deyeuxiae Kth. : Spruce pl. ecuador. 5927.), distincta glumis

sterilibus apice acutiusculo latioribus et arista infra dorsum medium in-
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serta. Culmus 1 7»—3pedalis, laevis; folia convoluto-filiformia, scabra,

saepe ultrapedalia, stricta: ligula elongata, glumae steriles 3'" longae,

flore parum longiores, membranaceae, dorso purpurascentes, arista pauUo

superatae, fertilis apice 4dentata. — S. : Nevado del Castillo, alt. 10

—

15000'. (Andes peruv. — boliv.)

1871. A. fuha Gr. n. sp. Lachnagrostis , rhizomate fibroso , cae-

spite stricto erecto quam culmus laevis duplo breviori, foliis vagina laevi

pallida multo longioribus convoluto-filiformibus scabriusculis apice acu-

minato puiigeutibus : ligula producta lanceolato-acuminata, panicula effusa

fulvo-straminea : ramis laxe spiculigeris semiverticillatis laeviusculis, glu-

mis hyalinis, sterilibus oblongo-lanceolatis, flore parum longioribus apice

lacero acutiusculis, fertili 4dentata paleam subaequante, arista suprabasi-

lari glumas steiüles aequante, rudimento floris secundi breviter pilosoflore

pilos excedente duplo breviori, callo piloso. — Affinis A. eminenti Gr., sed

spiculae non glomeratae et pili floris secundi breviores. Culmus 1 ^2—
2pedalis, caespes 6—8" longus; panicula Deschampsiam caespitosarn

revocans, nitens, 4— 6" longa, expansa inferne 3" lata, pedicellis 1— 2'",

glumis sterilibus '1'" longis. — S. : Nevado del Castillo, alt 10— 1 5000'.

1872. A. eminens Gr. [776.]. — Mandon pl. boliv. 1309— 10.—

C: S. Achala. Ct.

1873. A. exasperata Tr. [777.]. — Ct.

1874. A. laxiflora Richards, var. aristata Gr. [77 8.]. — C.

187 5. A. nana Kth. var. aristata Gr. gluma fertili e medio dorso

aristata quam steriles duplo breviori, arista longiuscula ex glumis sterili-

bus subinaequalibus (1 72'" longis) paullo exserta. Trichodium, rhizomate

fibroso; culmi 3— 4'", panicula \" longa; folia margine scabriuscula. —
S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 15000'. („Andes chilens.")

1876. Muehlenbergia Clomena Tr. [779.]. — T. S. : Nevado del

Castillo.

1877. M. nardifolia Gr. n. sp. perennis , e caespite brevi adscen-

dens, foliis rigidulis glaucis canaliculato-filiformibus circinatim recurvatis

apice tenuissime acuminatis glabris: ligula longo producta acuminata,

panicula e caespite oriunda laxissima: ramis remotis capillaribus patenti-
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bus
,

inferioribus ternis
, superioribus geminis v. solitariis , omnibus sca-

briusculis in pedicellos spicula longiores abeuntibus, glumis sterilibus

subaequalibus raembranaceis lanceolatis mucronato-acutis fertili subduplo
brevioribus, hac convoluta lanceolato-acuminata apice in aristam setiformem
laminae subaequilongam abeunte, palea lineari-acuminata convoluta lami-

nam glumae fertilis paullo excedente v. subaequante, callo brevissime

pilosiusculo. — Rhizoma repens
, caespitibus densis approximatis 2'"

longis, vaginis pallidis superne ad marginem moUiter pilosis v. glabratis

folio subduplo brevioribus, ligula 3'" longa; panicula 6" longa, 2 3"

lata, ramis infimis caespite inclusis v. ei approximatis; glumae steriles

72'", fertilis l'" fere longa. — C: Cordoba, Pampa pr. Laguna de

Pocho.

1878. M. tenella Tr. — Duchassaing pl. panam. T. (,,Me-
xico" — Panama).

1879. M. diffusa Schreb. [780.]. — T.

1 880. M. phragmitoides Gr. [781.]. — T.

1881. Polypogon interruptus Kth. [782.]. — Ct. T.

1882. P. elongatus Kth. — T. (Amer. trop. : Schaffn. pl. mexic.

164. — „Uruguay").

1883* P. monspeliensis Desf. — E.

1884. Lycurus alopecuroides Gr. [783.]. — Ct.

1885. Epicampes coerulea Gr. [7 84.]. — T.

1 886. Sporobolus fastigiatus Prl. ex descr. — Culmi pollicares,

e caespite parum exserti, stolonum seriatim remotiusculi ; variat spiculis

subsolitariis, inde accedens ad gramen ap. Mandon pl. boliv. 1287, quod,

foliis ligulaque conforme , spiculas duplo majores exhibet stolonibusque

repentibus specimina carent; affinis quoque videtur gramini sub falso

nomine Distichiae muscoidis in Lechl. pl. peruv. 1813 a Steudelio distri-

buto. — J. : in reg. Puna (,,Andes peruv.")

1887. Sp. sarmentosus Gr. n. sp. perennis , rhizomate apice in

culmos approximatos erectos diviso longe reptante et stolonifero, foliis

giaucis rigidis lineari-acuminatis apice pungentibus vaginae subaequilongis

glabris laevibus striatulis conduplicatis , iis ramorum sterilium angustio-
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ribus convolutis approximato-erectiusculis : ligula brevissima ciliosa: va-

gina carinato-teretiuscula, panicula capillari effusa: ramis alternis in pe-

dicellos tenuissimos scabriusculos spicula multoties longiores pluries di-

visis ,
glumis sterilibus parum inaequalibus lanceolato-acutiusculis mem-

branaceis quam fertilis, quae ovato-lanceolata acuta, duplo brevioribus, —
Gramen spithameum, fere a medio in paniculain divisum, ramis sterilibus

quam fertiles fere duplo brevioribus, magis foliosis; folia 8— 20'" longa,

explanata basi 1'" lata, culmea disticho-patentia
;

paniculae rami 2",

pedicelli 4— 8'", spiculae ^2'" longae; gluma fertilis dorso convexa, pur-

purascens, paleam subaequans; semen ovali-oblongum, embryone albu-

mine duplo breviori. — C. : Pampa pr. Laguna de Pocho.

1 888. Sp. Sprengeiii Kth. — Syn. Vilfa elatior Ns. — S.

(„Brasil")

1889. Sp. indicus R. Br. [7 85.]. — E. T.

1890. Cinnagrostis polygama Gr. [786.]. — T.

1981. Diachyrium arundinaceum Gr. [7 87.]. — Ct.

1892. Milium lanatura R. S. — Ic. Kth. rev. t. 163. — E. C.

(Amer. trop. ^— ,, Uruguay").

1893. Piptochaetium mucronatum Gr. n. sp. rhizomate repente, cul-

mis strictis laeviusculis caespite denso erecto pauUo longioribus , foliis

convoluto-filiformibus rigidis strictis scabriusculis : ligula elongata lineari,

panicula angusta interrupta purpurascente : ramis subsolitariis erectis fere

a basi spiculigeris ,
glumis sterilibus lanceolato-acuminatis aequalibus

fertili ^/s longioribus, hac conformi superne pilosa ex apice bidenticulato

brevissime aristata: arista mucroniformi crassiuscula scabra glumis sterili-

bus inclusa, callo glabro. — Genus, structura cum Milio (sect. Urachne)

conveniens, habitu et glumis sterilibus diaphano-membranaceis Nassellae

conforme et fide cl. Desvaux (Fl. chilen, 6. p. 270.) ,,embryone maximo"

a Milio recedens
;

species arista solummodo Y^'" longa patulo-rigente

peculiaris. Culmus foliatus, spithameus-pedalis ;
caespes densus, 6— 8"

longus, foliis setiformibus (Ve'" diam.) vagina laxa multo longioribus,

ligula 172— 2'" longa; panicula 1 72— 2", glumae steriles 272'", fertilis

(arista inclusa) 1 7*''' longa, haec convoluta, palea pauUo longior, obsolete
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Snervis; spiculae glabrae, nitidae, 3— 6 in ramis paniculae racemulosae.

—

S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 15000'.

1894. P. lasianthum Gr. n. sp. rhizomate fibroso, culmis erectis

laevibus glabris caespite multo longioribus , foliis anguste linearibus con-

volutis laevibus: ligula brevi ovato-rotundata, panicula angusta purpu-

rascente, glumis sterilibus ovato-lanceolatis acuminatis et apice in setulam

abeuntibus parum inaequalibus fertili duplo longioribus, hac obovato-

oblonga verruculosa a basi ad apicem fulvo-pilosa : pilis mollibus erectis

eam duplo excedentibus, arista nuda geniculato-flexuosa glumis sterilibus

subquadruplo longiori, callo breviter setuloso. — Culmus 1^/2— 3pedalis,

tenuis, nodis valde distantibus
; panicula 5—8" longa, subsecunda; glu-

raae steriles 2—2 ^2'" longae, pilos floris parum excedentes; arista 7— 9'"

longa. — E. : in pascuis pr. Concepcion del Uruguay.

(/^ 1895. P. pallidum Phil, (in pl. chil. ej. 564.). Idem ex descr.

videtur P. laevissimum Phil. (Linnaea, 33. p. 280.) Ab utroque nostrum

parum recedit foliis planiusculis iisque et ligulis convenit cum P. uru-

guensi Gr.: glumae vero steriles praecedentis, sed pallide virentes, fer-

tilis laevis superne glabra comaque carens, pilis brevibus adpressis me-

diam laminam attingentibus, arista (6—9'" longa) glumis sterilibus fertilem

duplo excedentibus 3— 5plo longior, inferne scabro-puberula. — E. (Chile).

1896. P. uruguense Gr. n. sp. rhizomate caespitoso, culmo laevi

glabro, foliis anguste linearibus planiusculis, demum convolutis: ligula

brevi rotundata, panicula angusta purpurascente, glumis sterilibus ovatis

cuspidato-acutis , inferiori quam fertilis sesquilongiori , superiori quam

inferior pauUum breviori , fertili obovoidea verrucosa glabra pilis calli

fere ad medium usque cincta arista flexuosa nuda decidua 6— 8plo bre-

viori. — Species intermedia inter P. tuberculatum Desv. et P. tricho-

tomum Gr. (Urachne Tr.) , ab illo arista 7—8'" longa, ab hoc panicula

angusta (2—4" longa) spiculisque minoribus, ab utroque foliis planius-

culis laevibus distinguenda. Culmus strictus ,
foliatus, gracilis, pedalis,

tenuis (inferne ^j^'" diam.); folia laete virentia, 3— 6" longa, \"' lata;

gluma fertilis \"' longa, palea binervi subaequilonga. — E. : pr. Con-

cepcion del Uruguay.

Fhys. Ol. XXIV. 1. Pp
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1897. P. tuberculatum Desv. — Syn. Stipa panicoides Kth. rev.

t. 122., Ns. (non Lam.). — E. („Bras. austr. — Chile").

1898. P. chaetophorum Gr, n, sp. rhizomate caespitoso, culmo

erecto filiformi laevi glabro caespitem multo excedente , foliis convoluto-

filiformibus rigidulis acuminatis barbato-pilosis laevibus: ligula obsoleta,

Vagina summa ventricosa, panicula angusta purpurascente, glurnis sterili-

bus ovatis cuspidato-acutis subaequalibus fertili duplo longioribus , hac

obovoideo-globosa infra apicem muriculatum laevi glabra tenuissime striata

pilis calli ei adpressis fere ad medium cincta arista flexuosa decidua

6— 8plo breviori. — Alfine praecedenti, glumis sterilibus duplo majori-

bus, arista longiori et foliis patentim pilosis distinctum. Culmus pedalis,

caespite 3— 5" longo erectiusculo
;
gluma fertilisl'", arista 6— 8'" longa,

illa versus apicem minute muriculata. — C. : Sierra pr. Pan de Azucar.

1899. P. panicoides Desv. — Forma arista longiori 4— 3'"longa

ab Ic. Desv. in Gay Fl. chilen. t. 7 5. f. 2. parum recedens. Simillimum

P. tuberculato Desv., gluma fertili demum laevi striatula (quae in altero

ubique verruculoso-tuberculata) distinctum. — C. T. (,,Andes peruv. —
chil.")

1900. Nassella caespitosa Gr. [788.]. — T. S. : Nevado del Ca-

stillo, alt. 10— 15000'.

1901. Stipa hyalina Ns. ex descr. — E. C. („Uruguay").

1902. St. Neesiana Tr. ex descr. — Syn. St. eminens Ns. (non

Cav.) Forma nodis villosis, ligula abbreviata. — E. Ct. T (..Uruguay").

St. Neesiana var. ligularis Gr. nodis glabris
,

ligula oblongata

(1— 2'" longa). Ceterura cum a convenit: antherae in utraque apice

setosae. Conferatur St. bicolor montevidensis Ns. — E.

1903. St. Lorentziana Gr. n sp. caespite elongato culmum subae-

quante laevi, foliis convoluto-filifonnibus tenuibus strictis apice acumi-

natis: ligula in pilos soluta, panicula angusta subsecunda brevi pallida;

ramis remotiusculis erectis geminis v. .solitariis, glumis sterilibus subae-

qualibus lanceolato-linearibas apice lacero in setam brevem excurrentibus,

fertili fere aequilonga a basi ad apicem breviter pilosa cylindrica apice

in aristam nudam flexuosam ipsa 3— 4plo longiorem persistentem atte-
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nuata paleam acuminatam ^/s fere excedente. — Affinis videtur St.

caudatae Tr., ubi folia scabriuscula , gluraa fertilis apice obtusa et pani-

cula ,,eiFusa". Rhizoma fibrosum; caespes densus, foliis 1— 1 Y2pedalibus;

panicula 2", glumae steriles 2—2^2", seta earum terminalis (in altera

quandoque deficiens) ^jz'", gluma fertilis 2'", arista 6— 8'" longa; pili

glumae fertilis albi, adpressi, apicales basin aristae scabriusculae cin-

gentes; caryopsis oblonga, palea ^3 brevior. — C. : pr. Cordoba.

1904. St. leptostachya Gr. n. sp. caespite elongato culmum subae-

quante scabriusculo , foliis convoluto-filiformibus tenuibus strictis apice

pungentibus : ligula in pilos soluta , panicula contracta vagina suprema

basi inclusa : ramis contiguis, imis semiverticillatis, glumis sterilibus subae-

qualibus pallidis hyalinis anguste lineari-acuminatis apice subbidentato

in setam excurrentibus, fertili ^3 breviori purpurascente a basi ad apicem

pilosa tenui cylindrica apice minute truncato aristata palea acuminata

plus duplo longiori: pilis apicalibus quam ceteri longioribus aristam nu-

dam flexuosam flore 4— 5plo longiorem deciduam cingentibus. — Similis

praecedenti, rhizomate caespiteque conformis, glumis sterilibus multo an-

gustioribus tenuissime acuminatis distincta; panicula 3" (pedicellis spiculis-

que laevibus), glumae steriles 3'", seta earum terminalis fere ^s'". gluma

fertilis 2"\ arista 8'" longa; pili glumae fertilis adpressi, apicales erecti,

duplo longiores; antherae 3, glabrae. — S.: Nevado del Castillo.

1905. St. tenuissima Tr. [789.]. — E. C.

1906. St. Ichu Kth. [790.]. — T.

1907. St. papposa Ns. — C. („Uruguay — Chile")

1908. Aristida stricta Mich. [791.]. — Syn. A. dispersa Tr. C. Ct.

1909. A. interrupta Cav. — Wr. pl. cub. 7 37. — Culmo basi

infracto ramoso e rhizomate polystachyo oriundo a praecedente recedit. —
C. (Amer. trop.)

1910. A. setifolia Kth. — Syn. A. mendozina Phil! Recedit ab

A. stricta Mich, aristis gluma fertili duplo longioribus (6— 12'" longis),

panicula longiori jubata, culmo 2— 3pedali; variat aristae segmentis sub-

aequalibus et medio laterales superante. — C. T. S. (Amer. trop. ; Para-

guay : BaL 190.)

Pp2
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1911. A. riparia Tr. ex descr. — E. C. („Parana; Paraguay:

Bai. 188. a.)

1912. A. pallens Cav. — E. (,,Bras. austr. — Uruguay, Peruv.

— Chile"; Paraguay: Bai. 194.: forma arista 5pollicari.)

A. pallens var. murina Cav. Forma vaginis ore glabris, foliis pla-

niusculis (quae in a. filiformia) v, convolutis 2

—

\"' latis, gluma sterili

superiori ultrapoUicari, arista erectiuscula 4—2^2" longa. — E.

1913. A. complanata Tr. ex descr. Species spiculis in apice rami

nudi fasciculato-contiguis a ceteris recedens
;

glumae in nostra forma

sterilis inferior b'", superior 9— 10'", fertilis 7— 8'", arista (segmentis

patentibus subaequilongis) 1 72— 2" longa. — E. (, .Uruguay").

1914. Leersia hexandra Sw. var. mexicana Kth. — Syn. L. con-

tracta Ns. — E. T. (Z. tropica et ultra et ej. fines.)

1915. Phalaris angusta Ns. — Ic. Trin. ic. t, 7 8. — E. (Amer.

trop. et temp.)

1916*. Ph. canariensis L. — E.

1917. Phleum alpinum L. [792.]. — Ct.

Monroa Torr. char. emend.

Spiculae uniflorae, in axilla folii floralis 3(— 2) glomeratae. Glu-

mae steriles ad latera glomeruli deflexae, recurvae, fertilis a dorso com-

pressa, Snervia, ex apice bidentato in aristam brevissimam mucronifor-

mem producta, paleam binervem involutam includens. Caryopsis libera,

ovoidea.

Genus Crypsidi proximum
,

spiculis glomeruli a dorso compressis

Vagina folii floralis membranacea inclusis distinctum et nervatura foliorum

insigne. Scriptores, qui spiculas plurifloras descripserunt, glumis sterili-

bus foliiformibus ad latus axillae deflexis decepti, spiculas pro floribus

habuisse videntur, sed speciem Americae borealis a cl. Philippi compa-

ratam ipse non vidi.

1918. M argentina Gr. Conferatur M mendozina Phil., quam ex

speciminibus originariis distinctam censet cl. Hieronymus. — Gramen

annuum , in ramos pollicares v. digitales nudos puberulos apice rosula
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foliorum involucrantium terminatos divisum; folia plana, late linearia,

apice subpungenti-acuminata (5— 8'" longa, l'" lata): vagina laxa, brevis

(2'" longa), ciliato-pilosa et inter glomeruli spiculas barbata, membranacea,

nervis 3 virentibus apice subito in nervös numerosos approximatos laminae

transeuntibus percursa: ligula in pilos soluta; spiculae elliptico-lanceolatae

;

glumae steriles involucri instar ad latera glomeruli deflexae, rigidae, a

medio recurvo-subulatae, inferne membranaceae , flori aequilongae, nervo

viridi apice pungente percursae, fertilis 1 ^a'" longa, caryopsi plus duplo

longior. — C. : Laguna de Pocho , Minas. Ct : pr. Atajo.

1919. Pappophorum alopecuroides Vent. — Ic. Kth. rev. t. 1 32.

—

Forma vaginis margine piligeris : Syn. P. vaginatum Philipp. ! — CS.
(Amer. trop. austr. ;

Paraguay: Bai. 287.)

1920. P. saccharoides Gr. n. sp. perenne, elatum, strictura, foliis

convoluto-filiformibus elongads: vaginis glabratis, junioribus pilosis: ligula

ciliari , panicula valde elongata lobulato-contracta spiculis imbricatis

plumosa albo-nitente v. erubescente, glumis sterilibus membranaceis lan-

ceolato-acuminatis, fertili solitaria remotiuscula glabra 13aristata aristis

inaequalibus setaceis breviori , rudimento circiter 20aristato. — Con-

feretur P. elongatum Spr. nimis succincte descriptum ; a praecedente

differt statura arundinacea, panicula densa (fer6 ut in Imperata plumosa)

saepe ultrapedali et gluma fertili pube sericea carente. Culmus 4—5pe-

dalis, panicula e summa vagina erumpente folia paullo excedente 8— 15'"

longa, 8— 6'" lata, versus apicem attenuata, demum ramis erecto-paten-

tibus inferne lobulata 1 " fere lata
;

glumae steriles uninerviae , 1

longae, fertilis \"\ aristae longiores 3'" longae. — C. : in rupibus pr. S.

Maria. (Paraguay: Bai. 288. a.)

1921. Microchloa setacea E,. Br. — Ic. Kth. nov. gen. 1. t. 22.

Mandon pl boliv. 1381. — CS. (Zona trop. et temperat. austr.; Pa-

raguay: Bai. 647.)

1922. Aegopogon cenchroides W. var. geminiflorus Kth. — Ge-

nus ad Chlorideas transponendum videtur, Boutelouae affinius quam Po-

lypogoni. — S. (Amer. trop.: SchafFn. pl. mexic. ; Mandon pl. bo-

liv. 1296.)
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1923. Bouteloua curtipendula As. Gr. var. aristosa As. Gr. [793.].

— C. S.

1924. B. ciliata Gr. n. sp. Heterostega, annua, culmis genicu-

lato-adscendentibus, foliis planis lineari-acuminatis inferne piloso-ciliatis

:

ligula in pilos soluta, spicis racemoso-secundis : earum internodiis spicula

multo brevioribus, rhachi primaria glabra, secundariis scabro-pubescen-

tibus, spiculis 3 alternis, inferioribus saepe imperfectis, glumis sterilibus

valde inaequalibus , inferiori triplo breviori setacea, superiori fertilique

aequilongis lanceolato-linearibus acuminatis dorso scabriusculis, hac infra

apicem aristiformem bidentata, flore fertili unico, sterili superiori 3ari-

stato : aristis breviter exsertis. — Habitus B. litigiosae Lag. ; radix

fibrosa; culmi pedales; folia 2" longa, \'" lata, pilis tenuibus saepe V"

longis, vagina glabriuscula
; panicula bis divisa, 2", pedicelli 1— 1 72'".

spiculae (cum aristis \"' exsertis) Z^ji'" longae, harum terminalis saepe

sola perfecta, 2 inferioribus neutris aut altera in pedicellum spiculae

aequilongum reducta; gluma sterilis inferior fere V" longa. — S.: ad

fl. Juramento.

1925. B. lophostachya Gr. n. sp. Heterostega, culmis e rhizo-

mate repente aggregatis basi foliosis , foliis planis v. conduplicatis bre-

viter lineari-acuminatis apice cuspidatis glabriusculis : ligula brevi ovata,

spicis subsessilibus erecto-patentibus in paniculam disticham interruptam

oblongam dispositis internodia rhacheos primaria 2—3plo excedentibus,

spiculis numerosis (12— 15) distichis internodio suo duplo longioribus,

glumis sterilibus inaequalibus uninerviis membranaceis oblongo-lanceo-

latis acutis , superiori longiori apice breviter setigera , fertili unica 3ari-

stata, rudimentis neutris 3 approximatis stipitis sufFulcientis ope exsertis,

singulis lamina obsoleta paleaque abortiva in aristam 3sectam mutatis:

aristarum agmine glumis subaequilongo. — Culmi 6— 8", internodia

1

—

V\ folia 6— 10'" longa, haec ^/s'" lata, vagina patula; panicula 2",

internodia rhacheos primariae 3—4'", secundariae 1'", pedicelli ^js'",

gluma sterilis inferior ^ji'" , superior ^ji'" longa, haec glumam fertilem

stipitemque rudimentorum subaequans; aristae setiformes, laterales media

quaque paullo breviores, 3 e gluma fertili et 9 e stipitis rudimentorum
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apice oriundae fasciculam 1'" fere longum constituentes, — T. : in con-

finio prov. Salta.

1926. B. nana Gr. n. sp. Heterostega, culmis nanis e rhizomate

repente serialibus foliosis, foliis brevibus planis v. conduplicatis lanceo-

lato-acuminatis glabris marginulatis vaginaque nervosis : ligula obsoleta,

spicis erectis 3— 4 subdigitato-approximatis
, spiculis secundis remotius-

culis internodio longioribus
,

glumis sterilibus inaequalibus uninerviis

lanceolato-acuminatis , superiori longiori fertilis laminam subaequante

extra medianum virentem membranacea, fertili unica Saristata: arista

media longiori laminae subaequilonga , rudimentis pluribus approximatis

stipitis ope a gluma fertili sejunctis lamina obsoleta in aristam 3sectam

mutatis: aristarum setacearum agmine glumae fertilis aristae mediae sub-

aequilongo. — Connectit Heterostegas cum B. multiseta Gr., ubi aristae

multo longiores. Culmi adscendentes , poUicares
, spicis e folio summo

emergentibus 6'" fere longis; folia 4'" longa, explicata 1'" lata, vagina

longiora; spiculae (aristis inclusis) fere 2'", gluma sterilis interior ^/s'",

exterior 1 longa. — C. : pr. Guazapampa.

1927. B. multiseta Gr. — Syn. Eutriana Ns. Kth. rev. t. 138. —
E. C. („Uruguay").

1928. B. tenuis Gr. [794.]. — Mandon pl. boliv. 1325. —
C. T. S.

B. tenuis var. humilis Gr. — Syn. Chondrosium humile P. B. —
C. : S. Achala. T. J. : in reg. Puna.

1929. Chloris petraea Thunb. — E. (Amer. trop. et ultra ej. fines,

transmigr. in ins, Bermudas et Caput bonae spei.)

1930. Chi. distichophylla Lag. [795.]. — C. T S. (Paraguay:

Bai. 201.)

1931. Chi. ciliata Sw. [796.]. — C. (Paraguay: Bai. 204.)

1932. Chi. barbata Sw. [797.]. — CS.
1933. Chi. polydactyla Sw. — T. (Amer. trop. et ultra ej. fines;

Paraguay: Bai. 200.)

1934. Chi. Beyrichiana Kth. — Forma ab Ic. Kth. rev. t. 56.

spicis longioribus (3—4" longis) et numerosioribus (8— 13) recedens.
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Syn. Chi. pycnothrix Tr. Variat axi supra spicas breviter prolifero iisque

inde bis digitatis. — T. (Brasil.; Paraguay: Bai. 202.)

1935. Chi. radiata Sw. — Syn. Chi. glaucescens Steud. in Lechl.

pl. peruv. 2478. Variat arista 3— 6'" longa, et foliis obtusis. — S.

(Araer. trop.)

193 6. Eleusine indica Gr. [798.]. — E. C. T.

1937. Dactyloctenium aegyptiacum W. — T. (Z. trop. et ultra

ej. fines; Paraguay: Bai. 198.)

1938. Cynodon Dactylon Pers. — S. (Zon. trop. et temp.)

1939. Leptochloa virgata P. B. — T. (Amer. trop. et ultra ej.

fines; Paraguay: Bai. 129.)

194 0. L. fascicularis As. Gr. — Syn. Diplachne P. B. — T.

(Amer. calidior; Paraguay: Bai 122.)

1941. Triplasis setacea Gr. n. sp. annua, culmis caespitosis nudius-

culis, foliis convoluto-setaceis apice acuminato breviter recurvis vaginaque

sparsim piliferis , racemo spiciforrai simplici disticho superne contiguo

basi interrupto : spiculis brevissime pedicellatis 4— 9floris, glumis sterili-

bus uninerviis inaequalibus, inferiori duplo breviori, superiori lanceolato-

acuminata, fertilibus trinerviis remotiusculis supra calli barbulara glabris

aristatis : arista e lobulis obtusiusculis exsertis florem dimidium subae-

quantibus. — Genus restituendum videtur, a Tricuspi inflorescentia

simplici et characteribus sectionalibus distinguendum
; species T. simplici

Gr. (PI. Wright. cub. II. p. 532.) proxima, spiculis plerisque contiguis,

aristis longioribus et nervis gluraae fertilis prominulis distincta. Caespes

densus, 2— \" longus, foliis setaceis erectiusculis
, ligula in pilos soluta

pilisque foliaribus patulis tenuibus ^2'" longis; culmi filiformes (racemo

1^2— 2" longo incluso) 6", spiculae 3'", gluma sterilis superior fertilisque

imbricatae \"'
, aristae ^2'" longae, hae setiformes erectae; barba calli

gluma fertili vix duplo brevior; caryopsis libera, lanceolato-linearis, acu-

minata, paleam aequans, embryone parvo quadruplo longior (inde ex

iconibus Kunthianis embryo in genere magnitudine varius). — Ct.

:

pr. la Merced. S. : ad fl. Juramento.

1942. Tricuspis latifolia Gr. [799.]. — C. S. (Paraguay: Bai. 119.)
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1943. Paspalum compressum Ns. — T. (Amer. trop. et temperat.

calidior).

1944. P. distichophyllum Kth. — Ic. Trin. ic. t. 141.: forma

spicis geminis, quae in nostra solitaria. — E. („Amer trop. austr.

Uruguay"; Paraguay: Bai. 90.)

1945. P. ciliatum Kth. — Syn. P. blepharophorum R. S. Trin.

ic. t. 124. — C. S. (,,Amer trop."; Paraguay: Bai. 36. 71.)

1946. P. notatum Fl. [SOO.]. — E. C. T.

P. notatum var. eriorrhizon Gr. vaginis imis ad radicem usque

strigoso-villosis , culmis glabris , foliis angustioribus convolutis , glumis

ovatis acutiusculis ad nervös juxtamarginales tumidulis [1'" longis) , ste-

rilibus fertilem excedentibus. — Habitus et spiculae P. notati et a

specie tam variabili vix specifice distinguendum: est enim ambiguum

inter P. ellipticum Doli (in Fl. brasil. 2. t. 15.), a quo glumis glabris

flore longioribus recedit, et P. cromyorrhizon Tr. (ap. Doli), ubi vaginae

,.glabrae". — E.

1947. P. distichum L. — C. T. (Z. trop. et ultra ej. fines.)

P. distichum var. nanum Doli (sub P. vaginato Sw., quod synony-

mon). Forma 1— 2pollicaris , foliis angustis, vaginis laxis, spicis 4—6"'

longis: eadem exstat in Wright pl. cub. 947. — C.

1948. P. pusillum Vent. — Syn. P. uniseriatum Steud. in Lech-

ler, pl. peruv, 1862. ~ S. (Amer. trop.; Paraguay: Bai. 103.)

1949. P. caespitosum Tr. var. Forma latifolia, excelsa, spicis 2"

longis. — S. (Amer. trop.)

1950. D. dilatatum Poir. — Syn. P. platense Spr. [801.] —
E. C. T.

1951. P. plicatulum Mich [802.]. — E. C. T. : Tucuman.

1952. P. elongatum Gr. [803.]. — Culmi basi tuberculoso-in-

crassati. — C. Ct. T. S. (Paraguay: Bai. 108, forma vaginis foliisque

basi piloso-vestitis).

1953. P. quadrifarium Lam. (auct. Doli.) — Syn. P. Lagascae

R. S. P. ferrugineum Tr. ic. t. 136. ~ E. C. (,, Brasil, austr. — Uru-

guay").

Fhys. Gl. XXIV. 1. Qq
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1954. P. scoparium Fl. (auct. Doli). — Syn. P. sufFultum Mik.,

Tr. ic. t. 108. — Forma spicis quinis 4—5" longis, foliis basi vaginis-

que apice ciliosis , his basi quoque sparsim pilosis. — E. (,, Brasil.";

Paraguay: Bai. 97.)

1955. P. virgatum L. — E. (Amer, trop.)

1956. Digitaria marginata Lk. [804.]. — T. S. (Paraguay:

Bai. 148.)

1957. D. adusta Gr. — Syn. Panicum Ns. ex descr. Gluma fer-

tilis margine inembranacea, ut in speciebus annuis generis typicis, sterilis

prima spicula fere dimidio brevior, utraque in forma nostra ad nervös

albido-puberula. — E. („Bras. austr.")

1958. Eriochloa montevidensis Gr. — Syn. Heiopus annulatus mon-

tevidensis Ns., DöU 1. c. t. 19. Spicis subsessilibus axi adpressis v. erec-

tiusculis ab E. annulata Kth, Indiae orientalis recedit, affinior E. punc-

tatae Ham. , a qua arista glumae fertilis abbreviata culmoque glabro

differt. — E. (,, Uruguay").

1959. E. punctata Ham. — T. (Amer. calidior — ,,Bonaria").

1960. Orthopogon loliaceus Spr, [805.]. — T.

4961. O setarius Spr. — E. (Amer. trop.; Paraguay: Bai. 159. a.)

1962. Panicum crus galli L. var. sabulicola Ns. — E. T. [a:

Orbis.)

P. crus galli L. var. grandiflorum Doli. — Forma nostra spiculis

2

—

V longis, glumis sterilibus exaristatis, ima ceteris vix duplo supera-

tis. Folia ciliata, ligula nulla; gluma fertilis mucrone setaceo terrai-

nata. — S.

1963. P. colonum L. — E. S. (Orbis calidior.)

1964. P. oblongatum Gr. [806.]. — T.

1965. P. rivulare Tr. ic. t. 264. — E. („Bras. austr.")

1966. P. grumosum Ns. ex descr. — Nom. veruac. Paja mansa.

—

E. (,,Bras. — Bonar.")

1967. P. laxum Sw. — Ic. Trin. ic. t. 215.— E. (Amer. trop.

et ultra ej. fines).

1968. P. enneaneurum Gr. [807.]. — T.
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1969. P. junceum Ns. ex descr. — Affine P. chloroleuco Gr.,

distinctura nodis culmi glabris, pedicellis infra apicem dilatatum glabris

et spiculis vix 1'"longis; culmus rigens, ,,6pedalis", inferne aphyllus. —
E. (.,Bras. austr. — Uruguay"; Paraguay: Bai. 17.)

1970. P. chloroleucum Gr. [808.]. Nom. veruac. Jaboncillo. — Ct.

1971. Hymenachne montana Gr. n. sp. culmo ramoso, foliis lan-

ceolato-linearibus in acumen tenue attenuatis basi acutis : vagina laxa,

ligula brevi truncata, pedunculis terminalibas et axillaribus filiformibus, pa-

niculis contractis spiciformibus : pedicellis spicula multo brevioribus, spiculis

lanceolato-acuminatis scabro-puberulis, gluma ima ovato-subrotunda apice

saepe lacera spicula multo secundaque membranacea eadem ^ji breviori,

utraque 3— 5nervi, tertia Snervi palea destituta (quandoque mascula)

fertilem subaequante, bis herbaceo-chartaceis. — Species paniculis bre-

vioribus pedicellisque brevissimis a H. fluviatili Ns. aliena. Rhizoma

iibrosum, culmis pluribus geniculato-adscendentibus 1—2pedalibus; folia

4'" lata; panicula 2" longa, pedunculo brevior, paullulum cernua; spi-

culae 2'" longae, virentes, glumarum nervis subdistantibus parum promi-

nulis. — C. : S. Achala. Ct. : Cuesta de la Negrilla.

197 2. Setaria glauca PB. [809.]. — E. C. T.

S. glauca var. penicillata Gr. — T.

S. glauca var. imberbis R. S. — T.

197 3^^ S. italica P. B. [810.]. — C.

1974. S. setosa P. B. — T. 8. (Amer. trop.
;
Paraguay: Bai.

174. 176.)

197 5. S. globulifera Gr. — Syn. Panicum Steud. ex descr. Con-

spicue diiFert a formis praecedentis tbliis angustis convoluto-filifornaibus

rigentibus, axi paniculae scabriusculo (non piloso) et setis involucrantibus

rarioribus brevioribusque (spicula 2— 3plo longioribus). — E. (,,Uru-

guay").

197 6. Gymnothrix latifolia Schult. [811.]. — Syn. G. tristachya

Doli 1. c. t. 41. — T.

1977. G. chilensis Desv. [812.]. -- Ct.

1978. G. rigida Gr. [813.1. — C.

Qq2
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G. rigida var. Forma setis longioribus (3— 4''' loiigis) spiculam bre-

viorem duplo excedentibus. — O. : Gr. Chaco, ubi sooiali vegetatione

loca sylvarum aperta occupare solet.

1979. Cenchrus myosuroides Kth. [814.]. — T. S. (Paraguay:

Bai. 153. a.)

1980. C. tribuloides L. [815.] — E. C.

1981. Stenotaphrium americanum Schrnk. — T. (Amer. trop. et

ultra ej. tines.)

Coleataenia nov. gen.

Flores dioeci, masculi glumis membranaceis tribus, quarta chartacea

triandra: ima breviori amplexante secundaque neutra , tertia secundae

conformi palea et staminibus abortivis instructa, omnibus muticis. Palea

in utroque flore convoluta, enervis. Lodiculae nullae. — Gramen ela-

tum, foliis rigidis canaliculato-trigonis absque ligula stricturave in vagi-

nam transeuntibus margine serrulato-scabris, ceterum cum vaginis culmo-

que subcompresso laevigatum
;

panicula arundinacea , axi hinc canali-

culato.

Speeles conferendae, forsan congeneres sunt: Panicum Prionitis Ns.,

ubi sec. descr. ap. Doli (1. c. p. 24 2.) structura spicularum eadem, sed

culmus teres et ligula exstare dicitur; et P. sparsiflorum DöU, ligula

deficiente conveniens , sed culmo tereti fistuloso et foliis planis di-

stinctum.

19 82. C. gynerioides Gr. — Culmus Spedalis, inferne rotundato-

compressiusculus (6'": 4'" diam.)
,

vaginis elongatis et per longum spa-

tium hiantibus versus nodutn sensim incrassatis; folia pluripedalia, 4'"

diam.; panicula 1 — 1 ^/apedalis, purpurascens, spiculis 1 ^a'^longis; gluma

ima ceteris duplo brevior, subrotunda, mucronata, trinervis ; secunda

ovata, acuta, quinquenervis , binas interiores aequans ; tertia trinervis,

palea sua duplo longior; quarta laevis, enervis paleam aequilongam cy-

lindraceo-involutam amplexans; stamina in utroque flore tria, antheris

violaceis, in inferiori flore multo brevioribus abortivis. Cetera cum descr.

Panici Prionitis ap. Ns. conveniunt. — E. : pr. Concepcion del Uru-
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guay, ubi in formatione Pajonales dicta foliis cutem secantibus gramen

inhospitabile.

1983. Tricholaena insularis Gr. — T. (America: Texas — Pa-

tagonia.)

19 84. Lappago aliena Spr. [816.]. — C.

1985. Andropogon secundus W. — Syn. Heteropogon hirtus

Pers.: Spruce pl. ecuad. 6094. — S. (Amer. trop. : Mandon pl. boliv.

1387.; Paraguay: Bai. 220. a.)

1986. A. lateralis Ns. ex descr. — Syn. A. glaucescens V. mon-

tevidensis Ns. (non a. Kth.) ex ligula crenulato-truncata glabra. Arista

in nostro 3'" longa, culmus inferne compressiusculus, 3— Spedalis
, pe-

dunculis ex plerisque axillis longe exsertis ramosus. — E. (,,Bras. austr.

— Uraguay"].

1987. A. saccharoides Sw. [817.]. — C.

A. saccharoides var. polytrichus Gr. foliis ubique molliter pilosis

convolutiy, nodis adpressa serieeis. — C.

1 988. A. ternatus Ns. ex descr. Spicae variant ternatae — soli-

tariae; lana spiculis duplo longior. — E. (,,Bras. austr.; Paraguay:

Bai. 285
)

1989. A. Montufari Kth. ex descr. Specimina foliis convolutis

scabriusculis (nec supra pubescentibus) ligulaque brevi et spiculis lan-

ceolatis intermedia inter A. Montufari et A. möllern Kth., qui conjun-

gendi videntur. — E. C. (,,Amer. trop. — Uruguay"),

1990. A. teuer Kth. rev. t. 197. — Mandon pl. boliv. 1382. —
E. C. (Amer trop. — ,,Uruguay"; Paraguay: Bai. 210.)

1991. A. condensatus Kth. [818.]. — E. C. T. S. (Paraguay:

Bai. 273.)

1992. A consanguineus Kth. — Syn. A. condensatus cordobensis

PI. Lor. [s. 818.]. Schizachyrium intermedium Ns. ex descr. — E. C.

(„Brasil")

1993. A. laguriformis Gr. — Syn, A. laguroides Ns. (non DC).

ßecedit ab A. laguroide DC. mexicano (Schaffner pl. mexic. 130.) lana

spiculis triplo (nec duplo) longiori (3'" longa) et foliis basi longe ciliosis
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brevioribus (2" longis) , culmeis reductis. — C. (,,Bras. austr. — Uru-

guay").

1994. Anatherum domingense K, S. — E. (Amer. trop.; Para-

guay: Bai. 279 300.)

1995. Sorghum nutans As. Gr. [819.]. — T. S. J. (Paraguay:

Bai. 518.)

1996. Elionurus ciliaris Kth. — Spruce pl. peruv. 4500. — C.

T. O. (Amer. trop. — Uruguay"; Paraguay: Bai. 296.)

1997. Imperata caudata Tr. — S. J. (Amer. trop.)

Cyperaceae.

1998. Cyperus megapotamicus Kth. [820.]. — C. Ct.

1999. C. diandrus Torr. [821.]. — C. T. S.

2000. C. mucronatus Rottb. Forma glumis latere brunneo-macu-

latis. — C. T. (Z. trop. et temp. calidior.)

2001. C. reflexus V. [822.]. — E. C.

2002. C. fraternus Kth. ex descr. — Culmus 1— 1 ^/apedalis,

compresso-subcylindricus, basi incrassatus, foliis 1'" latis v. angustioribus;

capitula 4— 5. subglobosa (4— 5'" diam.) , lateralia inaequaliter pedun-

culata, involucro .Sphyllo multo superata; squamae ^/s'" longae, latere

sanguineae, viridi-carinatae, apice mucronato-acutae et subrecurvae, achenio

Vslongiores. — E. T. (,,Bras. austr.'*)

2003. C. phaeocephalus Gr. [823.]. — C. : S. Achala. Ct. T.

2004. C. ochraceus V. — E. (Paraguay: Bai. 401. 404.)

C. ochraceus var. humilis Kth. [824.] — C. T. (Mandon pl. bo-

liv. 1396.)

2005. C. Luzulae PvOttb. [825.]. — E. T.

2006. C. vegetus W. [826.] — C. T. S.

2007. C. surinamensis Rottb. — E, (Amer. trop.)

2008. C. rotundus L. — Forma elatior, quae C. helodera Schrad.

ap. Ns. (in Cyperac. Fl. bras.) includere videtur. — E. C. T, (Z. trop.

et temperat. calidior.)

2009. C. esculentus L. — Ct. (Z. trop. et temperat. calidior.)
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2010. C. oostachys Ns. ex descr. — Culmus 2pedalis, compresso-

trigonus et altero latere canaliculatus, inferne laevis, apice angulis scabris

;

capitula spiculis dense imbricatis ovoidea (8— 12'" longa, 6'" lata), spi-

culis 8— öfloris. — E. C. („Uruguay").

2011. C. laetus Prl. [827.J.
— C. Ct.

2012. C. prolixus Kth. — Ic. Fenzl in Wiener Denkschr. Na-

turw. Cl. 8. t. 2. 8yn. C. jubaeflorus Rudg. ex ej. guian. t. 21. C,

bisumbellatus Steud. — E. (Amer. trop, : Wullschl. pl. Curacao, 1175.;

Fendl. pl. Venez. 1599.)

2013. C. Maximiliani Gr. — 8yn. Diclidium Schrad. ex Ns.

Cyperac. in Fl. bras. t. 1. — E. (,,Bi"as. austr.")

2014. C. odoratus L. — E. (Amer. trop.)

2015. C. densiflorus Mey. [828.]. — C. T.

2016. C. flexuosus V. — E. T. (Araer. trop.)

2017. C. giganteus V. — T. (Amer. trop.)

2018. C. infucatus Kth, [829.]. — T.

2019. C. flavoraariscus Gr. [830.]. ~ E. C. T.

2020. Kyllingia triceps Rottb. [831.]. — E. T.

2021. K. brevifolia Rottb. — E. (Z. trop.)

2022. Scirpus retroflexus Poir. — E. C. Ct. T. (Amer. trop.)

Sc. retroflexus var. viviparus Ns. — Forma elatior, ex spiculae

basi prolifera. — E.

2023. Sc. melanocephalus Gr. — Syn. Eleocharis Desv. in Gay,

Fl. chilen. t. 71. f. 1. Variat setis hypogynis achenium aequantibus v.

excedentibus. — C. : S. Achala. Ct. S. : Nevado del Castilio, alt. 10

—

15000'. (,,Andes chilens.")

2024. Sc. crinalis Gr. [832.]. Variat setis hypogynis brevioribus

achenio aequilongis et datur forma humilior 2— 3pollicaris. — Ct. T.

2025. Sc. striatulus Gr. [833.]. — C.

2026. Sc. capitatus L. Cliff. — Gr. Westind. FI. p. 570. — T.

(Z. trop. et ultra ej. fines; Paraguay: Bai. 4 30.)

2027. Sc. filiculmis Schrad. — E. C. T. (Amer. trop. austr.:

Wullschl. pl. guian. 650.)
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2028. Sc, uudipes Gr. — Syn. Isolepis Ktli. ex descr. Squamae

obtusae. pallidae, ut in Sc. Sellowiano, sed culmi tenuiores et setae hy-

pogynae nuUae; achenium brunneum, trigono-subgiobosum. laeve, styli

3fidi basi minuta persistente apice rotundato mucronulatum. — C. T.

(.,Bras. austr.")

2029. Sc. Seliowianus Gr. — Syn. Eleocharis Kth. ex descr.

Habitus Sc. palustris L. , sed spicula pallida; culmi multo crassiores,

quam in Sc. ochreato Gr. — O. (,,Bras. austr.
')

2030. Sc nodulosus Kth. [834.]. — E. C. T. O. (Paraguay:

Bai. 432.)

2031. Sc. crassiculmis Schrad. ex descr. ap. Ns. — Rhizoma

crassum ,
descendens; culmi sesquipedales, medullae laminis transversis

approximatis extus non conspicuis, inferne 2^/2'" crassi, apice sub spi~

cula valde constricti; achenium pallidum, ellipsoideum
, biconvexum,

setis hypogynis duplo brevius, tuberculo minuto mammillari ab apice

achenii multo latiori discreto, stylo apice 3fido. — E. (,,Bras. austr.")

2032. Sc. Baeothryon Ehrh. [83 5.]. — Ct.

2033. Sc. remireoides Gr. [836.]. — Ct.

2034. Sc. riparius Prl — Spruce pl. ecuad. 5909. Philippi pl.

chil. 539. Forma nostra elata, valida, culmo inferne saepe 1" diam.;

achenium pallide virens. — E. J. O. (Amer. trop. et temper,)

2035. Sc. chilensis Ns. — Philipp pl. chil. 74 0. — (Chile.)

2 036. Sc. complanatus Retz. (ex specim. Ind. or.) — Syn. Schoe-

nus asper Schrad. (Trichelostylis Ns.) Forma foliis latioribus marginatis

margine scabris apice mucronato-obtusis; achenium laeviusculum
,

pal-

lidum. — E. (Z. trop.; Paraguay: Bai. 427. a.)

2037. Sc. rigidus Gr. — Syn. Isolepis Steud. in Lechl. pl. peruv.

2164. Trichelostylis, spicula solitaria (3—4'" longa), bractea involucrante

(8— 9'" longa) duplo et magis superata, squamis rufis viridi-carinatis

ovato-oblongis obtusiusculis [1'" longis) , achenio subtrigono-biconvexo

ovato obtusiusculo (1'" longo) nitide castaneo obsolete punctulato in tu-

berculum minutum abeunte, stylo 3fido cum basi incrassata deciduo;

culmi spithamei v. pedales, rigidi, basi foliati, foliis culmo brevioribus ei
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similibus apice acutis, vaginis nigricantibus, rhizomate fibroso. — S.

:

Nevado del Castillo, alt. 1 0— 1 5000'. (Andes peruv.)

2038. Sc. ferrugineus L. — C. S. (Z. trop. et ultra ej. fines

austr.)

2039. Sc. brizoides Sw. — T. J. (Amer. trop. et ultra ej. fines.)

2040. Sc. juncoides W. [837.]. — E. C. T. S.

2041. Sc. capillaris L. Forma culmis palmaribus v. spithameis,

umbella oligostachya. — E. T. (Z. trop. et ultra ej. fines; Paraguay:

Bai. 425.)

Sc. capillaris L. var. elatior Gr. culmis pedalibus v. sesquipedalibus,

umbella saepe composita polystachya. — Eandem formam ex ins. Do-

minica mis. Imray : achenio transversira ruguloso et vaginis apice piloso-

barbatis cum cc. convenit, folia vero pubem amittunt. — E.

3042. Sc. brevis Urv. — Syn. Isolepis pygmaea Kth. pro parte,

ex specimin. tasmanicis Hooker., a Sc. Savii Seb. culmis foliisque crassis

recedens et Sc. Aucklandii (Isolepidi Hook.) affinior. Forma spiculis

1— 2 pallidis bracteam subaequantibus , achenio pallido 3gono-biconvexo

subrotundo tenuissime punctulato. — C. : S. Achala. (Z. temperat.

austr.)

2043. Sc. atacamensis Gr. [838.]. — Ct.

2044. Sc. asper Prl. ex descr. — Similis Fuirenae umbellatae

Rottb. ,
squamis hypogynis deficientibus et culmo triquetro distinctus,

cum F. incompleta Ns. conferendus, ubi ,,perigynium Scirpi" setis 6 con-

stitutum. — Ct. („Chile").

2045. Rhynchospora surinamensis Ns. — O. (Z. tropic.)

2046. R. tenuis Lk. — Syn. Haloschoenus capillaris Ns. Cyperac.

Fl. bras. t. 9. f. 1. — E. (Amer. trop.: Schaffn. pl. mexic. 122.

Fendl. pl. venez. 2589.)

2047. Uncinia jamaicensis Fers. — T. : Cuesta de Garabatal.

(And. Amer. trop. — Mt. Jamaicae.)

2048. ü. longifolia Kth. — Ic. Gay, Fl. chilen. t. 7 2. f. 1. —
Syn. U. lasiocarpa Steud. in Lechl. pl. chil. 567. a. — Folia 3—4'"

lata. — C: S. Achala. („And. peruv." — chilens.)

Fhys. Cl XXIV. 1. Rr
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2049. Carex atropicta Steud. in Lechl. pl. magellan. 1188. —
Ic. Boott Caric. t. 366. — Nostra forma (var. monodynama Gr.) spicam

terminalem solummodo explicat, superne q, inferae <?. — C. : S. Achala.

(Terr. magellan.)

2050. C. bonariensis Desf. [839.]. — Ic. Boott III Carex. t. 209.

— E. C.

2051. C. involucrata Boott 1. c. t. 210. — Syn. C. bonariensis

Kth. (non Desf.) — E. („Bonaria"),

2052. C. trachycystis Gr. n. sp. rhizomate repente, culmo flaccido

trigono laevi folia excedente, foliis elongatis planis margine scabriusculis,

spiculis androgynis digynis apice masculis, 3— 5 in glomerulum congestis

bractea ima foliacea longo superatis, perigyniis gluma ovata acuta oliva-

ceo-brunnea sesquilongioribus rufis ovatis marginatis dorso intra marginem

dense muriculato-asperis in rostrum bidentatum abruptim contractis ob-

solete nervatis, achenio laevi. — Proxima praecedenti, quae perigynio

laevi differt. Culmus 2pedalis; folia 1'" lata, acuminata, plura ultra-

pedalia; spiculae 3—6'" longae, crassiusculae , bractea ima 3" longa ad

basin usque foliacea, ceteris vix exsertis v. obsoletis. — E. : in uligi-

nosis pr. Concepcion del Uruguay.

2053. C. sororia Kth. ex descr. — E. (,,Uruguay").

2054. C. Bonplandii Kth. — Ic. Boott 1. c. t. 367. Mandon

pl. boliv. 1429. ex parte, Syn. C. Purdiaei Boott t. 67. ex ipso. Spruce

pl. ecuad. 5901. C. Tatarera Steud. in Lechl. pl. peruv. 2560. —
S. : Nevado del Castillo, alt. 10— 15000'. J. (Andes Amer. trop. austr.)

2055. C. Lemanniana Boott Caric. t. 199. — Syn, C. Saracha-

pata Steud. in Lechl. pl. peruv. 2519. — Parum recedens a C. pichin-

chensi Kth. ap. Boott t. 199. — T. : pr. Cienega. (And. peruv. — bo-

liv.: Mandon pl. boliv. 1426.)

2056. C. seditiosa Steud. ap. Lechl. pl. peruv. 2074. — Ic. Boott

1. c. t. 495. — T. : Cuesta de Garabatal. (And. peruv.)

2057. C. propinqua Ns. — Ic. analyt. ap. Desv. in Gay Fl.

chilen. t. 7 3. f. 9. — Syn. C. inciso-dentata Steud.! C. albomacros

Steud.! C. Douglasii Boott mscr. in Spruce pl. ecuador. 5908, — Spe-
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cies, apud Boott t. 66. ad C. festivam Desv. reducta, difFert ab ea peri-

gynio subenervi, quod in specie arctica nervis crassiusculis subexcurreii-

tibus valde diversum. — C. : S. Achala. T.: pr. Cienega. — (And.

ecuador, boliv. : Mandon 1429 ex parte, chilens. ; Lechl. pl. chil. 44,

3196. — Terr. magellan. : Lechl. pl. magell. 1136.)

2058. C. phalaroides Kth. — Ic. analyt Desv. 1. c. t. 73. f. 13.

Spruce pl. ecuad. 5903. — T.: pr. Cienega. (Ecuador — ,,Bras. merid.

et Chile"; Paraguay: Bai. 444.)

2059. C. Lorentziana Gr. [840.]. — Variat caule humiliori et

nervis perigynii anterioribus 3—5 prominulis. — C. : S. Achala; T.

(And. boliv.: Mandon, pl. boliv. 1 428.)

2060. C. hrachycalama Gr. n. sp. rhizomate repente, culmo nano

caespite foliorum superato trigono inde a basi spiculigero laeviusculo,

foliis planis lineari-acuminatis patentibus margine scabriusculis, spiculis

4—5 oblongis parum remotiusculis, terminali mascula (v. androgyna,

basi q) pallide fusca, ceteris foemineis viridi-fuscescentibus subsessilibus

erectis bracteae foliaceae evaginatae subaequilongis v. inferioribus ea

brevioribus
,

glumis ovatis acutis e carina virente breviter mucronatis

fructu vix brevioribus, perigynio glabro subgloboso angulis obtusis bicon-

vexo-subtrigyno acutiusculo apice integro brevissime apiculato faciebus

subenervi, stylo tripartito. — Species juxta C. nitidam Host inserenda,

statura poUicari insignis, a C. fuscula Urv. perigynio erostri distincta.

Culmus 1", folia 2" longa; spiculae 4'" longae, terminalis 1 72'" lata,

fructiferae crassiusculae, ultra 1"' diam., 2—4'" invicem distantes; glu-

mae 1
^l^'"

longae, juxta medianum crassiusculum in mucronem excurren-

tem pallide virentem fuscescentes
;
perigynium T" diam., apiculo — ^U'"

longo. — C. : S. Achala, in convalle fi. Rio del Catre.

2061. C. fuscula Urv. — Ic. analyt. Desv. 1. c. t. 7 3. f. 14. —
Syn. C. indecora Kth., Boott t. 184. C. inconspicua Steud. !

— C. :

S. Achala. T. : pr. Cienega. (,,Falklands" et Chile — ,,Terr magellan.")

2062. C. Tweediana Ns. — Ic. Boott. 1. c. t. 423. Nostra est

var. ß. ejus. — E. (,,Bonaria").

2063. C. procera Kth. — Ic. Boott 1. c. t. 491. Syn. C. bra-

Er2
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siliensis St. Hil. ap. Boott 1. c. t. 260. Ab utraque figura nostra forma

paullo recedit, a Kunthiana squamis angustioribus oblongo-lanceolatis

raro emarginatis, plerumque in aristam perigynio aequilongam attenuatis,

ab Hilariana perigynio angustiori quam squama tamen latiori. — E.

(Brasil, aufttr.")

2064. C. excelsa Poepp. — Ic. analyt. Desv. 1. c. t. 73. f. 15.

—

Syn. C. Lechleri Steud. ! C. pseudocyperus var. Lechleri Boott (praeeunte

Ledeb. in Fl. ross. IV p. 308.), sed a specie Linnaeana glumis masculis

multo latioribus foemineisque deorsum abruptim dilatatis distinguenda. —
C: S. Achala. S. (Chile: Philippi pl. chil. 416., Lechl. pl. chil. 57 4. 7 26.)

Junceae.

2065. Juncus acutus L. — C. S. (Orbis.)

2066. J. balticus W. var. pictus Philipp.! — S. : Nevado del

Castillo, alt. 1 0— 15000'.

J. balticus var. crassiculmis Buchen. [841., ubi synon. Lechl. 3089.

excludatur]. — Ct. T.

2067. J. bufonius L. var. pumilio Gr. caespite 3—6'" longo, flo-

ribus terminalibus solitariis subsessilibus, sepalis acutiusculis capsulam

apice rotundatam parum excedentibus. — Habitus sec. cl. Buchenau

convenit cum J. Kelloggii Engelm., qui ,,triandrus" : nostra forma hex-

andra est, ut J. bufonius. — J. : in reg. Puna. (a. : Orbis.)

2068. J. stipulatus Ns. (sec. cl. Buchenau in liter.) — Syn. J. co-

rallensis Philipp.! pl. chil. 741. J. oliganthos Philipp, J. scheuchzerioi-

des var. in Spruce
,

pl. ecuad. 5804. — Ab aiRni J. scheuchzerioide

Gaudich. (Lechl. pl. magell. 1153., Hook. pl. Kerguel.) difFert Capsula

matura paullum exserta, vaginis foliorum angustioribus etc. — C. : S.

Achala. (Andes ecuador. — chilens.)

2069. J. tenuis W. — Syn. J. platycaulos Buchen, olim. (842.)

J. Lechleri Steud. in Lechl. pl. chilens. 339. (non ej. Glumaceae, 2.

p. 306.) — E. C. T. (America temperata et Europ. occid.)

207 0. J. cognatus Kth. (sec. cl. Buchenau in lit.). — Syn. J.

dichotomus Ell. (non W.) J. platycaulos Kth.: forma foliis supra latius
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concavis. Praecedenti proximus et cum eodem , ut videtur, adhuc con-

fusus, disÜDguendus foliis cylindricis supra canaliculatis, Capsula ovoideo-

subglobosa. — C. : S. Achala. J. (Amer. trop. et ultra ej. fines.)

207 1. J. Chamissonis Kth. — Syn. J. capillaceus PI. Lor. [843.:

praeter notas ibi indicatas recedit quoque a J. tenui W. foliis siccis

supra concavis depresso-cylindricis. — E. C. T.

207 2. /. uruguensis Gr. n, sp. perennis, caespitosus, culmo rigido

basi foliato, foliis non septatis a latere compressis filiformi-acuminatis

apice pungentibus culmo duplo brevioribus, cyma terminali erecta invo-

lucro diphyllo suffulta: floribus brunneis viridi-carinatis secus ramos in-

florescentiae solitariis triandris, sepalis oblongo-lanceolatis acutissime acu-

minatis Capsula (immatura) duplo longioribus. — Habitus J. compressi

Kth. (Lechl. pL magellan. 1231.), staminibus 3 distinctus. Culmus 1

l^apedalis; folia 1'" fere lata, leviter canaliculata
;

sepala subaequalia,

'V" longa; ovarium pyriforme, stylo brevissimo , stigmatibus crassis con-

volutis
;
Capsula oblonga. — E. : in campis pr. Concepcion del Uruguay.

207 3. J. microcephalus Kth, — C. : S. Achala. (Andes Amer.

austr. — ,,Chile et Uruguay".)

J. microcephalus var. virens Gr. vaginis foliorum in auriculas ro-

tundatas productis, sepalis virentibus margine membranaceis capsulam sub-

aequantibus. — Syn. J. microcephalus var. pusillus E. Mey. sec. Bu-

chenau in lit. , sed nomen incongruum ; nam in nostra forma (forsan

specifice a specie Kunthiana distinguenda) caulis pedalis, erectus. — Ct.

:

Quebrada de Tala.

2074. J. pallescens Lam. (sec. Buchenau in lit). — Syn. J. Lu-

zuloxiphium PI. Lor. [844.]. — E. C. T. („Bonar.")

2075. J. densiflorus Kth. — Forma habitu accedens ad J. nodo-

sum Lam. var. megacephalum Torr, (in Engelm. June. Amer. bor.), di-

stincta sepalis capsulam ellipsoideam abruptim mucronatam excedentibus

et staminibus 3. — E. (,,Amer. trop. austr.")

207 6. Luzula boliviensis Buchen, in Abhandl. Brem, naturw. Ver-

eins, IV. f. 9— 12. — Mandon, pl. boliv. 1454. — S.: Nevado del Ca-

stillo, alt. 10—15000'. (Boliv.)
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2077. L. Hieronynii Buchen, et Gr. n. sp, perennis, caespitosa,

culmo excelso foliato apice nutante, foliis late lineari-acuminatis inferne

bracteisque ad marginem pilosis, panicula angusta in spicas longiusculas

inferne compositas digesta, sepalis lanceolatis aristato-acuminatis purpu-

reo-fuscis margine scarioso glabris Capsula longioribus, staminibus 3(— 6.).

— Syn. L. affinis L. excelsae Buchen, in Juncaceis Mandonianis (Abh.

Bremer naturwiss. Vereins, 4. p. 125.) Ab affini L. excelsa Buch, differt

sepalis angustioribus aristatis Capsula longioribus. Culmus 2pedalis; folia

3'" lata; spicae inferiores \" fere, flores longi. — T. : pr. Cie-

nega.

207 8. Oxychloa andina Philipp. Fl. atacam. t. 6. C. — Syn. Di-

stichia macrocarpa Wedd. in Mandon pl. boliv. 1442. — Genus Disti-

chiae proximum, Capsula Sloculari ab ea distinctum, quo etiam pertinet

O. brevifolia Buchen, in lit. (Syn. Rostkovia Philipp, pl. chilens. 7 66.;

E,. claudestina Philipp. !) , ob albumen amylaceum Distichiae (a cl. Nees

jam observatum) inter Junceas retinetur, ab Astelia calyce glumaceo et

testa duplici (exteriori spongiosa pallida, interiori crustacea nigricante)

recedens: testam in A. pumila R. Bv. simplicem, coriaceara , laevem, ni-

gricantem video : ipse amylum albuminis , Optimum Juncearum et Lilia-

cearum discrimen, recognovi et in D. muscoide Ns. ! (Syn. Agapatea pe-

ruviana Steud. in Lechl. pl. peruv. 1954., Mandon pl. boliv. 1444.), et

in D. filamentosa Gr. (Syn. Agapatea Buchen, in Mandon pl. boliv. 1443.

Distichia ab Oxychloa porro recedit vaginis brevibus ovatis [V longis)

et Capsula in carpophorum ei aequilongum basi perigonio breviter pedi-

cellato cinctum attenuata, placentis parietalibus : conferenda est cum Gou-

dotia Decs. , ubi „perigonium petalinum, Capsula unilocularis, inferne

placentis approximatis subtrilocularis". — J. : Cuesta de Paiancas (Reg.

Puna And. boliv. — ,,atacamens.")

Liliaceae.

2079. Milla vittata Gr. n. sp. Triteleia, bullo subgloboso, scapo

palmari unifloro: pedicello apice non articulato bracteis basi connatis

superato, foliis planis anguste linearibus erectiusculis scapum paullo
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excedentibus, perigonio 6partito: segmentis ,,albis rubro-carinatis" tubo

infundibulari quadruple longioribus oblongis acutiusculis , staminibus bi-

seriatis. — Aflinis M. Sellowianae Bäk., sed albiflora et perigonium

profundius divisum. Folia 4—6, 4— 6" longa, 1'" lata, vaginis scapum

includentibus 7^— 1" longis; bracteae lanceolato-lineares 6— 8'", pedi-

cellus 3— 4'", perigonium 6— 8'" (tubo fere 172'") longura; ovarii loculi

circiter Sovulati. — E. : pr. Concepcion del Uruguay, ubique in campis

post primas pluvias initio Maji.

2080. M. Tweediana Gr. — Syn. M. uniflora var. Tweediana

Bäk. ex descr. (Journ. Linn. soc. 11. p. 382.) DifFert a praecedente

foliis recurvatis et scapo nano (1— 2" longo) ad medium usque vaginato

et rosulam foliorum e medio scapo emittente; perigonium ,,album", tubo

obconico quam limbus infundibuliformis subduplo longiori; stamina bi-

seriata, tria longiora, antheris oblongis incumbentibus apice integris;

Stigma capitatum
,

penicillato-puberum ; ovarii loculi 1 Oovulati. — E.

:

pr. Concepcion del Uruguay, in graminosis, florens sub finem Junii.

(„Bonar.")

2081. AUium bonariense Gr. — Syn. Gagea E,. S. ex descr.

Species conferenda cum Milla aurea Bäk. (Triteleia Lindl.), a qua differt

perigonio fere ad basin usque diviso, inde Allii sectioni Nothoscordi

Kth. accensenda. Bulbus 4"' diam. ;
scapus 3—5" longus, folia — 7^'"

lata subduplo excedens; umbella 3— 5flora, perigonio 4"' longo ,,flavo"

(sicco quoque flavo, mediano extus superne purpurascente; Stylus ovario

duplo longior; ovarii loculi 6— 1 Oovulati. — E. : pr. Concepcion del

Uruguay, in campis siccis, florens Septembri. (,,Bonar.")

2082. A. striatellum Lindl, var. nanum Gr. scapo 2—3pollicari

folia subaequante v. iis superato. — a. in Philippi, pl. chil. 105. (Bot.

mag. t. 2419.) non recedit nisi scapo spithameo v. pedalia folia 1"' lata

duplo excedente et bulbo majori. Bulbus nostri ovoideo-globosus, 3—4"'

diam., bulbillis pluribus extus auctus; folia ^js— 1"' lata, 3" longa; um-

bella 3— 5flora, perigonio 3"' longo ,,albo" (sicco extus purpurascente,

stylo ovario ovali duplo v. demum parum longiori; ovarii loculi 4—Sovu-

lati. — E. (Chile.)
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2083. A. striatum Jaoq. [845.]. — Ct. T.

2084. A. euosmon Lk. Ott. — Syn. Nothoscordum Kth. A. fragrans

PI. Lor. [846.], non Vent., quod ex Ic. Ht. Geis. t. 26. bulbo extus bul-

billifero difFert. Speeles variat foliis 2— 3'" latis, perigonio 4— 6'" longo,

ovarii loculis 6—8ovulatis. Bulbus ovoideus, 6'" longus , 4'"diam. ; sca-

pus 1 — 2pedalis. folia excedens; umbella 5— lOflora, perigonio albo v.

violascente; Stylus ovario subgloboso subaequilongus. — E. C. („Bras.

austr.")

2085. Clidanthus fragrans Herb. [851.]. — Ct.

2086. Amaryllis bifida Spr. — Ic. Herb. Amaryll. t. 34. f. 9.

Perigonium purpureum. — E. (,,Bonar.")

2087. A. raesocbloa Herb. [852.]. — Variat perigonio roseo : pe-

rigonium fere A. Commersonianae (Zepbyranthis Herb.), sed folia serotina.

Nom. vernac. Cebolla del campo. — E. : floret Martio—Aprili. C. Ct.

(Paraguay: Bai. 527.)

2088. A. Candida Lindl. — Ic. Herb. 1. c. t. 24. f. 1 8. — E.

(,,Peru — Bonar.")

2089. A. Andersonii Gr. — Syn. Habranthus Herb. 1. c. t. 26.

f. 4. — Folia serotina; perigonium l" longum, aurantiacum , florens

Martio post primas pluvias. — E. („Bonar. — Chile").

2090. Ä. caerulea Gr. n. sp. Habranthus, bulbo in coUum vagi-

narum elongatum producto, scapo praecoci palmari monocephalo, pedicello

spatham bifidam subaequante ,
perigonio ,,pallide coeruleo" (1" longo):

segmentis parum inaequalibus inferne tubum filiformi-clavatum simulan-

tibus supra medium in laminam elliptico-oblongam raucronatam dilatatis,

starainibus 3 longioribus stigma trifidum subaequantibus , 3 brevioribus

faucem perigonii parum excedentibus. — Conferatur H. pedunculosus

Herb. (t. 26. f. 3 colore coerulescente delineati), scapo bifioro et perigonio

duplo longiori distinctus. Folia non exstant; bulbus 10'" diam., collum

1—2V2" longum; spatha 1", perigonii portio inferior 8'", superior dila-

tata 4'" longa. — E. : pr. Concepcion del Uruguay, in arenosis post

primas pluvias initio Martii florens.

2091. A. parvula Seub. — Syn. Zephyranthes gracilis Herb. 1. c.
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t. 29. f. 1. Palmaris, foliis synanthiis, scapo monocephalo, pedicello flori

subaequilongo, perigonio „ilavo" 8'" longo; floret Nov. — Decembri. —
C. : in arenosis. (,,Bras. austr.")

2092. A. minima Gr. — Syn. Zephyranthes Herb. 1. c. t. 24.

f. 3. Palmaris, foliis synanthiis, scapo monocephalo, pedicello brevi ilore

multo breviori spatha superato, perigonio „aurantiaco" 6— 10'" longo;

floret Aprili—Majo. — E. (,,Bonar.")

2093. Hypoxis decumbens L. [853.]. — T.

2094. Alstroemeria peregrina L, [848.], — Ct.

2095. CoUania involucrata Herb. — Syn. Wichuraea Roem. —
Ic. Herb. Amaryll. t. 9., a qua foliis angustioribus (3— 2"' latis) longe

et angustius acuminatis parum recedit. Tubera oblonga, 2" longa; caulis

dense foliosus, 4— 6pedalis; folia ad nervös subtus pilosa. — T. (,,And.

peruv.")

2096. Bomarea fimbriata Herb. [849.]. — T.

2097. B. Bredemeyeriana Herb. [850.]. — T.

2098. Anthericum peruvianum W, [847.]. — T.

2099. Clara ophiopogonoides Kth. — Generis a Kunthio bene

descripti fructus, qui adhuc ignotus erat, maturus exstat: Capsula ovali-

subrotunda, loculis complanatis triquetra (6'" longa, 5'" diam.) , loculi-

cida, loculis 3— 4spermis, seminibus compressis ala cinctis (2'" diam.),

testa atra crustacea, albumine carnoso. Structura igitur Herreriae pro-

xima , Herrerieae vero ex albumine carnoso
, quod nunc primum mihi

innotuit, et pericarpio capsulari a Smilaceis ad Anthericeas transponendae

videntur, suadente quoque habitu Ciarae: perigonium expansum 3'"

diam,, ,,viridi-flavum" ; folia ensiformi-acuminata, in basi scapi elati, fere

ut in Antherico ramoso divisi. — E. („Bras. austr,")

2100. Herreria montevidensis Kl. — Nom. vernac. Zarza. —
E. S. J. (,,Uruguay"; Paraguay: Bai. 628.)

2101*. Asparagus ofRcinalis L. [855.]. — C.

2102. Cordyline dracaenoides Kth. (ex descr. ap. Baker). — Trun-

cus ,,15— 18pedalis v. saepius brevior". — O. (,,Guiana — Bras-

austr.")

Fhys. Cl. XXIV. 1. Ss
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2103. Smilax cainpestris Gr.
|

854.]. — Nom vernac. Verdenaso,

Zarza. — T. O. (Paraguay: Bai. 621.)

2104. JS. rubiginosa Gr. — E. (Bras. austr.
; Paraguay: Bai. 620.)

Dioscore ae.

210.5. üioscorea glandulosa Kl. — Capsula obovata, basi rotuii-

dato-subcuneata, apice truncato-rotundata, 8'" longa, 6'" lata, seminibus

ala cinctis semiovatis, ala secus loculum quadratum angustissima
, supra

eum rotundata, infra duplo longius producta loculo vix breviori obtuse

deltoidea. — E. S. (Brasil.)

2106. D. Luschnathiana Kth. — Syn. D, glandulosa PI. Lor.

[856.]: de specie Kunthianu disserui in Warming, Symbolae Fl. Bras.

(Vedensk. Meddel. 1875. p. 626.), ubi semen (Helmiae) describitur.

Variat lineolis foliorum pellucidis deficientibus foliisque margine pilosius-

culis. — T. S. (Bras. austr.)

2107. D. microbotrya Gr. n. sp. Amphistemon , caule filiformi

striato-cylindrico laevi , foliis alternis membranaceis glabris exlineolatis

opacis petiolo 3—4plo longioribus hastatis (auriculis rotundatis, supra eas

lanceolato-acuminatis) v. e basi subcordata deltoideo-acuminatis önerviis

:

pari extimo diviso, nervis mediis aream lanceolato-linearem includentibus,

inflorescentia monoeca basi divisa v. ^ simplici, racemis $ abbreviatis

pedunculatis ; pedicellis furcato-divisis filiforraibus divaricatis flore longio-

ribus, singulis unibracteatis, perigonio rotato : segmentis ovato-subrotun-

dis stamina 6 multo superantibus : antheris subglobosis filamento infra

faucem inserto subaequilongis
,

Capsula breviter stipitata e basi truncata

deltoidea v, ovata apice rotundata angulisque basilaribus obtusatis, semi-

nibus semiobovatis in alara loculo basi nudo aequilongam oblique pro-

ductis. — Gaulis intricato-volubilis, — ^[2" dmm., folia 1— 1^2" longa,

basi I 2— 6'", medio 6— 3'" lata, petiolo 3— 6"' longo; racemi d plerum-

que a medio 6— Bflori, 6— 8'" longi, pedicellis 1"' fere longis, perigonio

\"' diam.
; Capsula membranacea, 6'" longa, basi 5— 1"' lata; semina

(Helmiae) ala inclusa 4"' longa, 2'" lata. — E. : pr. Concepcion del

Uruguay . raro in fruticetis ripariis.
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2108. D. megalantha Gr. n. sp. AUactostemon, caule tereti laevi,

foliis alternis membranaceis exlineolatis opacis glabris cordato-deltoideis

cuspidatis petiolo subduplo longioribus Onei viis : ueivis extimis bitidis et

basi extus venas 1— 2 auriculares einittentibus, mediis aream lanceolatam

includentibus , venis primariis transversis distantibus , inflorescentia mo-

noeca basi divisa: ramis filiformibus folium subaequantibus, imis masculis,

floribus 6 solitariis majusculis pedicello unibracteato plus duplo longio-

ribus, perigonio 6partito : segmentis oblongo-linearibus obtusiusculis , sta-

niinibus 3 fauci insertis: antheris subglobosis extrorsis, filamento abbre-

viato, capsulis spicatis ovali-oblongis. seminibus breviter oblongis in alam

loculo nudo aequilongam productis. — Gaulis volubilis .
1^/2'" diam.,

internodiis 3~4" longis; folia 2

—

2" diam., longius v. brevius anguste

cuspidatis, petiolo 1— 1 ^/2'Mongo; inflorescentiae rami 3— 5" longi, brevi

spatio pedunculares
;

perigonium d 4'" diam., segmentis ^/s— ^\^'" latis,

antheris minutis supra tubum contiguis; Capsula 8'" longa, b'" lata,

utrinque rotundata, chartacea; semina (Helmiae) ala inclusa 4", longa,

1V2'" lata. — T. : in sylvis subtropicis pr. Juntas.

Pontederiaceae.

2109. Pontederia cordata L. — E. (Amer. trop. ettemp.; Para-

guay: Bai. 607.)

2110. Eichhornia azurea Kth. — Ic. Schlechtend. in Abb. Haller

Gesellsch.VI. — Forma foliis apice subtruncatis, 2" longis, 272'' latis;

perigonium „violaceum". — E. (Amer. trop. — „Bonar."; Paraguay:

Bai. 606.)

2111. Heteranthera reniformis Pt. P. var. multiflora Gr. spica

7— löflora. Ceterum a forma vulgari non recedere videtur nisi foliis

majoribus 1 — 1 72" latis, sed specimina fere omnia capsulifera, unum

floriferum minus bene conservatum : eadem planta videtur, quam spatha

multiflora descripserunt Cham. Schlecht. (Linnaea, 6 p. 44.). — S. (a.

:

Amer. trop. et temperat.)

2112. H. limosa V. — T. S. (Amer. trop. et temp.)

Ss 2



324 A. GRISEP.ACII,

I r i (lea e.

2113. Eleutherina plicata Herb. — KlattinFl. biasil. III. 1. t. 64.

f. 2. : nostra forma recedit perigonii segmentis spathulatis longioribus

{8'" longis) et foliis angustioribus (6— 8'" latis.) Stamiiia
,

quae basi

connata 1. c. dicuntur, plane distincta sunt, ut in icone ipsa exhibentur;

perigoniura ,,album". — T. (Amer trop.)

2114. Calydorea carapestris Bäk. — Syn. Roterbe Kitt. — E.

(.,Bi"as. austr. — I^ruguay").

2115. C. pallens Gr. n. sp. glabra, bulbo fusco 1— 3phyllo, caule

palmari apice bifido foliis superato, foliis late linearibus utrinque acumi-

natis striatis, spatha bivalvi bitiora: valvis margine uiembranaceis, exte-

riori breviori , floribus pedicellatis
,

perigonio ,,albo v. pallide coerule-

scente" : segmentis subaequalibus oblongo-lanceolatis acutiusculis
, stylo

3fido : lobis linearibus apice dilatato crenuiatis, Capsula elliptico-ob-

longa. — Proxima C. luteolae Bäk. (Roterbae Kitt. 1. c. t. 71. f. 4.),

distincta foliis 2— 3'" latis caule saepe duplo longioribus et perigonii

colore : variat quoque ejus segmentis „basi rubro-punctatis". Bulbus

ovoideus, 6— S^^longus; folia ima 6 — 8", perigonii segmenta 6— 8'", Cap-

sula 5— 6'" longa; antherae stylum subaequantes. — S. : ad fi. Jura-

mento.

2116. Chlamydostylus spathaceus Gr. — Syn. Nemastylis Gr.

[857., ubi nota de staminibus deleatur.] — Ct.

2117. Cypella Herberti Herb. — Syn. Moraea Lindl. Bot. reg.

t. 945, ubi perigonium , ut in nostra, flavum basi violaceo-maculatum
;

ic. Bot. mag. t. 2637. recedit perigonio pallidiori, forsan pictoris incuria.

Polia bonariensis Ten. — E. (,,Bras. austr. — Uruguay").

2118. Herbertia euryandra Gr. [858.1. — T.

2119. H. stricta Gr. n, sp. caule stricto compressiusculo inferne

foliato siniplici folia excedente, foliis 2 alternis v. solitariis erectis plicatis

linearibus longe acuminatis, vaginae elongatae insertis, ceteris in vaginas

spathae similes reductis distantibus
,

spatha 2phylla 2— iflora pedicellos

subaequante : foliölis lanceolato-attenuatis apice membranaceo obtusius-

culis, perigonio cyaneo : segmentis aequilongis , exterioribus spathulato-
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oblongis obtusis , interioribus duplo angustioribus . colurana staminum

filiformi, antheris erectis elongatis oblongo-linearibus Stigmata exceden-

tibus, stylo supra medium trifido : crtiribus linearibus indivisis apice in

Stigma obtusum incrassatis. — Bulbus, ultra 6" terrae immersus, noii

exstat, axi subterraneo cauli homomorpho aphyllo ] diam.; caulis 1 —
iVapedalis, internodiis 3— 4 ; folia vaginae 2" longae inserta, 8" longa,

medio 3

—

b'" lata, utrinque atteauata; spathae 1^2", ovarium 2'^', peri-

gonium 8— 6'", columna 2'", antherae 3—4'", Stylus 2'" longus.

E. : pr. Concepcion del Uruguay, raro in campis.

2120. H. amoena Gr. n. sp. caule simplici compressiusculo inferne

plurifoliato folia subaequante v. parum excedente, foliis rosulae 3

—

A
vaginae longiusculae insertis, caulino solitario brevius vaginato, omnibus

linearibus acuminatis, spatha diphylla 2— iflora: foliolis lanceolatis acu-

minatis inaequalibus
,

majori pedicellos subaequante
,

perigonio violaceo :

segraentis exterioribus obovato-oblongis obtusis quam interiora duplo lon-

gioribus, bis multo angustioribus spathulatis acutiusculis, columna stami-

num filiformi, antheris linearibus Stigmata excedentibus, stylo 3partito

:

cruribus linearibus apice in stigma obsolete bilobum abeuntibus. —
Affinis H. pulchellae Swt., ubi perigoniura basi flavum et stamina duplo

majora. Bulbus subglobosus, 1— 2" terrae immersus, vaginis atris niten-

tibus apice in axin subterraneum protensis inclusus; caulis spithameus-

pedalis, internodiis inter rosulam spathamque 2; folia plana, flaccida v.

patentia, 3— 10" longa, 1 — 1^/2''' lata, nervosa; spatha foliolo majori

12— 14"', minori 8— 10'" longo, nunc utroque aequilongo; ovarium 2"',

perigonium exterius 8"', interius 4"', columna 2"', antherae 3"', styli

segmenta 1^2 "'longa; Capsula e basi acuta oblongata ,
6"' longa, char-

tacea, valvulis apice operculata : semina fusca, rugosa, angulata. — E.

:

pr. Concepcion del Uruguay, ubique in campis.

2121. H. pulchella Swt. — Syn. ßoterbe bulbosa Steud. in

Lechl pl. chil. 29 8. — Nostra forma chilensi elatior, spithameo-pe-

dalis; perigonium multo majus, quam in praecedentibus, segmentis exte-

rioribus 12— 14"' longis: haec ,, intus superne violaceo-coerulea , inferne

lutescentia et basi violaceo-fasciata punctataque, extus ochroleuca ; interiora
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alba, inferne maculata (maculis 4 aurantiacis aream cooruleam inclnden-

tibus)
,

margine coeruleo-punctata. — S. (Chile — ,,Bonar. a et Bras.

austr.")

2122. Sisyrinchium palmifolium L. — Syn. S. macrocephalum

Grab. — Perigonium ,,lnteum". — E. C. (.,Bras. austv. — Bonar.";

Paraguay: Bai. 538.)

2123. S. alatum Hook. ic. t. 219. — Lechl. pl. peruv. 1 880..

pl. chil. 3065. Mandon, pl. boliv. sub 1217. — T. : Cuesta de Gara-

batal. (And. peruv. — chil.; ,, Brasil.")

2124. S. macranthum Gr. n. sp. caule late alato aphyllo glabro:

alis margine scabris, foliis late linearibus acuminatis strictis multistriatis

margine scabris caule duplo brevioribus , bracteis late linearibus acumi-

natis nunc solitariis, nunc 2 —4 reraote alternantibus , sursum decrescen-

tibus, pedunculo ancipiti erecto subduplo brevioribus, ima caulem con-

tinuante, pedicellis solitariis v: geminis : bracteolis oblongis acutis pedi-

cellum involventibus
,

perigonii segmentis violaceis obovatis apice rotun-

dato mucronatis 7nerviis, alternis pauUo minoribus, staminibus perigonio

3—4plo brevioribus in tubum cylindricum fere ad apicem usque connatis

stylos aequantibus , ovario scabriusculo spathuliformi quam pedicellus

multo breviori. — Species perigonio 1" longo eximia. Herba caespi-

tosa, 1— I^/2pedalis; caulis Z'" latus; folia caespitis disticho-numerosa,

6—9" longa, 1'" lata; bractea ima 3". bracteolae cum pedicello incluso

12 — 8'^', perigonii segmenta 12 — 8'" longa, haec 6— 5'" lata; ovarium

2'", columna staminum 3'" longa. — C. : S. Achala.

2125. S. iridifolium Kth. [859.]. — Variat perigonio albo et vio-

laceo spathaeque foliolis subaequalibus. — E. C. Ct. T. (Paraguay:

Bai. 551.)

2126. S. avenaceum Kitt, ex descr. Proximum praecedenti, sed

ovarium glabrum. — T. S. (,,Bras. austr. — Uruguay").

2127. *S. unguiculatum Gr. n. sp. caule ancipiti exalato aphyllo:

marginibus scabris, foliis anguste linearibus acuminatis 6striatis margine

scabris caule duplo brevioribus, bracteis 2 valde inaequalibus lineari-acu-

minatis membranaceis . pedunculis geminis erectis ancipiti-complanatis,
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"bracteolis lanceolato-acuminatis pedicellum involventibus , perigonii seg-

mentis flavis obovatis acutiusculis in unguem longiusculum contractis

Snerviis, staminibus perigonio duplo brevioribus in tubum cylindricum ad

apicem usque connatis stylos aequantibus, ovario glabro quam pedicellus

multo breviori capsulaque ovoidea. — Speeles structura S. setaceo Kitt,

accedens, distincta Capsula majori, inlflorescentia et perigonio. Gaulis

pedalis, strictus. ^2"' latus; folia erectiuscula, apice curvata, 4—6'"

longa, ^2'" lata; bractea ima 1— 2"
, bracteolae cum pedicello incluso

6— 8"', pedicelli 6— 10^'', perigonii segmenta A'" longa, haec superne

1 — 1^/2'" lata; columna staminum filiformis, (antheris abbreviatis inclusis)

2'", Capsula 3'" longa. — C. : S. Achala, in planitie alta frequens.

2128. Ä aurantmcum Gr. n. sp. Spathirhachis, caule supra basin

rosulatam monophyllo superne ancipiti glabro: alis tenuissimis margine

scabriusculis , foliis anguste linearibus acuminatis suböstriatis caule 3

—

4plo brevioribus , bracteis oblongo-lanceolatis margine membranaceis re-

motiusculis internodium vix duplo excedentibus spicam simplicem v. basi

in raraulos erectos divisam sistentibus
,

pedicellis geminis v. subsolitariis

glabris bracteam bracteolasque subaequantibus (nunc exsertis)
, perigonii

segraentis aurantiacis obovatis 5nerviis apice subtruncato-rotundato mu-

cronatis , staminibus inferne connatis stylos aequantibus, ovario glabro

quam pedicellus multo breviori. ~ Herba caespitosa , 1— 1 ^2 pedalis,

inflorescentia fere ut in S. striato; caulis rigidus, parum ultra Y2'"diam.;

folia dense rosulata, erecta, 3— 5" longa, 72— ^l^'" ^^^a; spica 1

—

V
longa; bracteae 4— 6'", pedicelli filiformes 4— 5"', ovarium ^jz'" ,

peri-

gonii segmenta 3"'. stamina 1 72'" longa; color perigonii ,,extus auran-

tiacus, intus magis lutescens". — E.: Concepcion del Uruguay, in

campis.

2129. S. minutitlorum Kitt, ex descr, — Perigonium violaceo-

roseum. — E. (,, Uruguay").

2130. S. tinctorium Kth. — Mandon, pl. boliv. 1215. — Ct.:

Cerro de las Capillitas, alt. 1 0000'. S. : Nevado del Castillo, alt. 10—
15000'. (Andes Amer. trop. austr.)
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2131. S. scirpiforme Poepp. [860.]. Perigoniuin ,,roseum v. albe-

scens". — C. Ct. T. S.

2132. S. leucanthum Coli. [861,]. — Ct.

2133. fS. hiflorum Gr. ii. sp. caule teuui stricto aphyllo teretius-

culo laevi, foliis setaceis compressiusculis sub3striatis loiige vaginantibus

caule parum brevioribus, bracteis fasciciilum subbiflorurn includentibus

inaequalibus , inferiori elongata superne foliacea, superiori pedicellos

eorumque bracteolas subaequante, pedicellis ovarioque breviter lanceolato-

oblongo glabris, perigonii segmentis flavis spathulato-oblongis, staminibus

subdistinctis, Capsula elliptico-oblonga, — Affine praecedenti , sed peri-

gonium ,,flavum" et folia angustiora, supra rosulam nuUa. Gaulis 1—
1 ^spedalis, ^j^'" diam. ; folia erecta, ^j^'" lata; bractea inferior 1— 1 V^'^i

superior 6—^8'" longa; perigonium 'b"\ filamenta V", antherae \'", ova-

rium \"', Capsula Z'" longa. — T. : pr. Cienega.

2134. S. setaceum Kitt. [862.]. Perigonio „flavo" a descr. cl. Klatt

recedit, sed cum icone plane convenit, ubi etiam folia anguste linearia,

nec teretia. — C. Ct. T. (Paraguay: Bai. 553.)

Brom el iaceae.

2135. Bromelia serra Gr. n. sp. foliis e basi latiori lineari-acumi-

natis supra glabris inferne concavis subtus convexis albido-furfuraceis

margine revoluto armatis: spinis antrorsum versis , vagina bracteisque

concavo-subrotundis dorso albo-farinosis margineque villoso superne spi-

nuloso-dentatis : spinulis rectis. spica compacta ovoidea glomerulis e

bractea paullo exsertis composita: bracteola ovato-oblonga carinato-com-

plicata ovarium excedente, calycis segmentis ovario aequilongis oblongis

obtusiusculis, petalis lineari-oblongis exsertis ,
stigmatibus undulatis. —

Habitu rosulae similis B. pinguin, vaginis bracteisque superne spinuloso-

ciliatis insignis. Folia pedalia, medio 4'" lata, vagina bracteisque 1^/2

—2" diam.; flores 16'", scilicet ovarium 6'", calyx 6'", petala 10'"

longa; stamina epigyna, 8'" longa, anthera oblongo-lineari basi cordata;

Stylus cum ramis oblongo-linearibus 5"'longus; ,,bracteae roseae ; corolla

rubro-violacea v. alba, violaceo-maculata , folia rubescentia". Nom.
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vernac. Chaguar. — O. : Oran , pr. S. Lorenzo; Gr. Chaco, ubi fre-

quens.

2136. Chevalliera grandiceps Gr. n. sp. foliis lineari-oblongis cuspi-

dato-acuminatis spinaque terminatis pallide virentibus miimte sqiiamu-

losis glabris: spinulis marginalibus antrorsum incurvis remotiusculis ver-

sus vaginam elongatam laminae aequilatam evanidis, spica composita in

strobilum oblonge- lanceolatum grandem apice attenuatum milleflorum

coadunata caulem simplicem vaginis oblongis inermibus apice in cuspidem

spinescentem attenuatis involutum terminante, bracteis spiculas fulcienti-

bus parvis cuspidato-deltoideis flore imo superatis, spiculis 5— Sfloris dense

congestis : fioribus distichis : bracteolis geminis flori lateralibus verticaliter

basi lata insertis deltoideis mucronatis, calyce Spartito ovario aequilongo

:

segmentis concavo-subulatis apice spinescentibus corolla parum superatis,

petalis epigynis spathulato-linearibus supra basin squama profunde bifida

plana instructis et staminiferis : staminibus alternis epigynis, antberis

sagittato-incumbentibus, styli apice trifido: stigmatibus linearibus paten-

tibus, bacca Sloculari polysperma: seminibus obpyramidato-oblongis nu-

dis. — Bracteolae 2 laterales margine foveae floris dorsum excipienti

verticaliter adnatae, bracteolae typicae basilari homologae, characterem

speciei dant eximium. Gaulis 4pedalis ;
spica terminalis 8— 10" longa,

2^/2" lata; folia inferne vaginantia 2— 3pedalia, 1^/2 — 2" lata, spinis

marginalibus \"' longis, 4— 6'" distantibus, terminali validiori; bracteae

6"', bracteolae 4'" longae et latae; calyx 5'", petala 6'" longa, ,,coeru-

leo-rosea", squamis oblongis staminibusque \'" a basi unguis distantibus,

ungue post anthesin persistente; filaraenta epipetala 3'". epigyna A'"

longa, anthera lineari 2'" longa; Stylus 5'" longus; bacca subglobosa,

b'" diam. — O. : Oran, versus S. Andres, epiphytica in sylvis virgineis.

2137. Pitcairnia spathacea Gr. n. sp. foliis rigidis lineari-acumi-

natis convolutis supra basin remote spinuloso-serrulatam integerrimis supra

minute furfuraceis , subtus striatis glabrescentibus , racemis spiciformibus

remotifloris in paniculam patentem elongatam glabram dispositis, bracteis

raembranaceis ovato-subulatis apice cuspidatis pedicello brevi raulto lon-

gioribus florem dimidium subaequantibus ,
sepalis ovato-acuminatissimis

mys. Ol. XXIV. 1. Tt
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pedicello multo longioribus, petalis basi nudis spathulato-linearibus con-

volutis calyce longioribus, antheris linearibns tilamento brevioribus

stylum elongatum in Stigmata brevia linearia apice divisum subaequan-

tibus, ovario basi breviter adnato in stylum attenuato. — Species juxta

P. paniculatam R. P. inserenda. Folia 2— 3' longa, explanata basi 1"

lata, spinulis marginalibus 3—4'" invicem remotis a basi foliari per 1"

solum extensis; paniculae rami erecto-patentes, 6 — 8" longi, bracteis in-

fimis 1" longis, superioribus decrescentibus , plerisque 6— 8"' longis in-

ternodio subaequilongis, nonnullis fasciculato-approximatis; pedicelli 1—
2'" longi. in ovarii basin adnatam dilatati; sepala 1", petala 15'" longa,

haec genitalia parura excedentia. — C. : ad fl. Rio Primero.

Cottendorßa Schult, char. reform.

Calyx 3partitus, inferus. Petala distincta
,
hypogyna , nuda. Sta~

mina 3 hypogyna, 3 petalorum ungui brevissime adnata v. subhypogyna,

antheris erectis. Ovarium 3loculare, loculis multiovulatis, stylo ad basin

3partito, stigmatibus convolutis. Capsula septicida, polysperma, seminibus

glabris rostratis. — Gaulis elatus, apice in paniculam amplam divisus,

foliis inermibus , imis rosulatis , caulinis plerisque in vaginam reductis,

paniculae ramis in spicas compositas digestis , floribus remotiusculis di-

stichis.

Genus inter Pitcairniam , cui foliis, et Neumanniam, cui structura

floris accedit, inserendum
,

stylo ad basin diviso, seminibus et habitu di-

stinctissimum.

2138. C. albicans Gr. n. sp. paniculae axi ramisque furfuraceo-

floccosis, spiculis 6— 8floris, superioribus approximatis , bracteis primariis

subulatis longe acuminatis , secundariis bracteolisque ovatis acutis, his

flore brevioribus. — Descriptio C. floridae Schult, foliis, caule, pani-

cula et floribus ceterum plane convenit, nisi quod ovula minus numerosa

dubie designantur. Gaulis exstat 6pedalis, panicula sesquipedali , 3— 4'

lata, pedicellis brevibus bracteola occultatis ; bracteae ,,virides", concavae,

primariae t— 17^"' secundariae et bracteolae 2— 1"', calyx 2

—

X^ji'",

capsulae 3'" longae; petala ,,alba"
,

calyce fere duplo longiora, lamina
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obovata fiabellato-venosa in unguem attenuata; stamina corollam subae-

quantia, anthera lineari filamento duplo breviori ; ovarium ovato-oblongum,

styli ramis longius; semina linearia , rostro filiformi (testae processu)

aequilongo integro terminata. — O. : Oran, Barancos pr. ßio seco, ver-

sus S. Andres.

Dyckia Schult., Lindl, char. reform.

Calyx Sphyllus, inferus. Petala distincta. erecta, convoluto-imbri-

cativa, nuda, basi angustata latiuscula. Stamina basi dilatata contigua,

supra basin petalorum inserta, 3 iis opposita, 3 eorum margines connec-

tentia, anthera supra basin emarginatam filamento inserta, apice recurva.

Ovarium 3loeulare, loculis multiovulatis , stylo ad basin 3partito , ramis

stigmatiferis indivisis convolutis. Capsula septicida, polysperma, carpidiis

bifidis, seminibus compressis pappo rostrove destitutis ala semiorbiculata

membranacea angusta (latere interiori tenuiori latiori subtruncata) cincta. —
Caudex depresso-dilatatus ; caulis elongatus, indivisus v. in paniculam

abiens; folia rosulata margine hamato-spinulifera, caulina in vaginam

reducta; flores ordine spirali in spicam simplicem v. glomeruliüoram dis-

positi, pedicellis ex axilla bracteae oriundis in nodulum dilatatum trans-

formatis.

Genus foliis Pitcairniae, Capsula Tillandsiae accedens, seminibus et

structura floris bene definitum.

2139. D. rariflora Schult, (descr. a Lindl, emendata). — Ic. Bot.

ma». t. 3449. Bot. reff. t. 17 82. Caudex obconico-rhomboidalis v. semi-

globosus, 1—2" diam.; caulis Spedalis, internodiis 1 " fere longis ; flores

10—20 remotiusculi; bracteae patulae 2'", sepala 3—4'", petala obovata

6_8'" longa; stamina antherarum apice brevissime exserta. — E.

(,,Bras. austr.")

2140. D. floribunda Gr. n. sp. foliis —
,

spicis glomerulifloris in

paniculam amplam dispositis , bracteis subrotundis integerrimis calyce

brevioribus, petalis obovatis calyce duplo longioribus, staminibus subin-

clusis. ~ Structura praeterea praecedentis , sed panicula pluripedalis.

axibus crassioribus robustis constituta, ramis adscendentibus 8— 12"

Tt 2
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longis. glomerulis 3— öfloris, plerisque 12— 6'" iuvicem remotis, quibus-

dam in florem solitarium reductis; dimensiones bractearum et floris, ut

in praecedente; Capsula calyce duplo longior. — C. : Sierra de Cordoba.

2141. JNavia hrevifolia Gr. n. sp. foliis e basi ovata lanceolato-

acuminatis apice pungentibus : spinulis marginalibus utrinque 3— 5 re-

motis. — Specimen exstat tantum sterile , caudice abbreviato , habitu

specierum brasiliensium ; foliis 1" longis, inferne 3'" latis et spinulis

marginalibus 2'" distantibus a N. acauli Mart. distinctura videtur. —
O. : Tarija, in convalle del Tambo, ubi rosulas sociali vegetatione exten-

sas in rupibus format.

2142. Tillandsia macrocnemis Gr. n. sp. Platystächys, foliis e basi

lanceolata lineari-attenuatis acuminatis patentibus superne recurvis intra

marginem involutum planiusculis spicae subsessili subaequilongis furfu-

raceo-Iepidotis, spica compressa simplici grandi: bracteolis imbricato-di-

stichis contiguis elongatis glabris oblongo-lanceolatis acuminatis striato-

nervosis calycem triphyllum paullo excedentibus , „perigonio albo". —
8pecies juxta T. compressam Berter. et T. xiphostachyn Gr. inserenda,

bracteolis 2pollicaribus insignis. Gaulis crassus, basi divisus, ad spicam

usque foliosus, 2" longus; folia 5" longa, inferne 6'" lata, supra medium

angustato-convoluta et arcu semicirculari v. minus recurva; spica 3" longa,

bracteolis 8— 10, inferne fere 8"' latis, plerisque 2" longis, inferioribus

decrescentibus
;

sepala oblongo-lanceolata , acuminata, 20— 24'", corolla

(,,odora") 3", Capsula 14"' longa. Nom. vernac. Flor del aire. — C,

:

pr. Cordoba.

2143. T. Lorentziana Gr. [863.]. — Habitu accedit ad T. pur-

puream E,. P., ubi bracteolae minores, incanae. — C.

2144. T. purpurea E. P. FI. peruv. t. 270. a. — O. (,,Peru")

.

2145. T. circinalis Gr. [864.]. — Floret ,,secundo quoque anno"
;

flores ,,coerulei". — E. C. O. : Gr. Chaco.

2146. T. rubra R. P. — Forma excelsior et folia arapliora,

quam in Ic. Fl. peruv. t. 266. Folia rosularia tripedalia, 2^/2— 5" lata;

spica composita , ,,3—4pedalis" , ramis distantibus; bracteolae calycem

aequantes, l"longae, ,,roseae"; flores ,,violacei v. roseo-violacei". Species
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sect. Vrieseae, foliis aeque amplis ac T. excelsae var. latifoliae Gr., a qua
differt foliis rosularum apice rotundato-cuspidatis et epidermide eorum
glauco-albicante. — O. : Oran, in arboribus et rupibus ad fl. Rio Blanco,

versus S. Andres. (,,Peru").

2147. T, dianthoidea Ten. — Anoplophytum , corolla „cyanea",

e bracteolis ,,violaceo-rubris" calycem aequantibus exserta, sepalo altero

bifido. — E. (,, Uruguay".)

2148. T. ixioides Gr. n. sp, Anoplophytum, caule inferne folioso:

parte aphylla folia parum excedente, foliis imbricatis lineari-acuminatis

basi sensim dilatatis incurvato-erectis canaliculatis dorso nervosis ubique

argentato-squamulosis , spica 3— 5flora subtristicha : bracteolis membra-

naeeis oblongo-lanceolatis acutiusculis superne squamulosis, inferioribus

caulinis sterilibus, florigeris internodio triplo longioribus calycem aequan-

tibus, sepalis 3 distinctis unguera petali linearem aequantibus, petalis ,,au-

rantiacis" : lamina ovato-deltoidea acuta expansa basi nuda quam unguis

duplo breviori, filamentis erectis aequalibus antherae lineari apice incurvae

inclusae subaequilongis, stigmatibus patentibus dilatato-emarginatis quam

antherae brevioribus, Capsula — . Affinis praecedenti, corolla auran-

tiaca et calyce triphyllo distincta. Palmaris, caespitosa; sepala 8'", pe-

talorum lamina A'" longa; antherae unguis petalorum apicem attingentes,

'6'" longae. — E. : pr. Concepcion del Uruguay, raro in fruticetis ripariis.

2149. T. bicolor Brongn. [865.]. — Bracteolae cum calyce ,,ro-

seae", petala ,,roseo-lilacina". — Ct. T. O.

2150. T. unca Gr. [866.]. — C. O.

2151. T. myosura Gr. n. sp. Diaphoranthemum, caulibus crassi-

usculis basi lignosa divisis foliosis , foliis vagina dilatata remotiusculis

lineari-attenuatis canaliculato-convolutis in acumen tenue productis recur-

vis et supra medium circinato-incurvis furfuraceo-squamulosis : squamulis

densis patulis griseis, pedunculis nudis axillaribus v. terminalibus cauli

aequilongis exsertis, spica disticha 3— 5flora, bracteolis calycem 3phyl-

lum aequantibus internodio paullo v. duplo longioribus (ima saepe magis

remota) lepidotis, petalorum unguibus calycem aequantibus: lamina del-

toidea (sicca violacea) ungue quadruple breviori, Capsula lineari-oblonga
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bracteolam aequante. — Variat vaginis foliorura squamulosis v. squa-

mulas amittentibus, pedunculis glabrescentibus v. villosis. Gaulis 4",

pedunculi 4— 5", folia 3— 4", vaginae 3'" longae; internodia vaginis

inclusa 3

—

i'", foliorum lamina a basi patens inferne bis 2'" lata; bra-

cteolae 6— 8'" longae; lamina petalorum exserta 2'" diam. — C. : pr.

Cordoba (forma glabrescens). O. : Tarija , in arboribus pr. S. Augustin

(forma pedunculis villosis.)

2152. T. retorta Gr. n. sp. Diaphoranthemum , caulibus caespi-

tosis foliosis, foliis vagina subdilatata reraotiusculis distichis lineari-acu-

rainatis convolutis recurvis et apice incurvatis lepidoto-squamulosis
, pe-

dunculis nudis axillaribus folium subaequantibus unifloris, calyce 3phyllo

bracteolam subaequante Capsula 2—3plo breviori. — Specimina capsuli-

fera, species praecedenti proxima, minus lignosa; caules dense caespitosi,

intricato-fastigiati, undique versi, 2— 3", folia 1^/2— 2'' longa: lamina

basi bis f'lata; bracteolae cum calyce 4— 5'", Capsula 12— 15'" longa.

—

C. : pr. Cordoba.

2153. T. recurvata L. [867.]. — C. T.

2154. T. capillaris R. P. Fl. peruv. t. 27 1 . c. — Caules cae-

spitosi V. divisi, 4", folia 1" longa; pedunculi 1^2— 3", calyx 4'", Cap-

sula 8'" longa. — J. : usque in reg. Puna. (,,Peru").

2155. T. hryoides Gr. n. sp. Diaphoranthemum, nanum, caulibus

caespitosis dense foliosis, foliis abbreviatis (4— 5'" longis) flexuoso-erectis

imbricatis lineari-acuminatis lepidoto-squamulosis, pedunculis nudis 2—
3fl.oris exsertis, bracteolis lanceolato-acutis calyce 3phyllo paullo brevio-

ribus, petalorum lamina minuta elliptico-lanceolata breviter e calyce ex-

serta, Capsula calyce sub3plo longiori. — 2— 3"alta; pedunculi 6— 15"',

bracteolae 2— 2^/2'", sepala 3"' longa; petala basi nuda, lamina ^ji'"

exserta; stamina ungue petalorum duplo breviora (anthera erecta, ^/s'"

longa), stylum 1"' longum apice triüdum excedentia, stigmatibus paten-

tibus; Capsula 8— 10"' longa. — C. : pr. Cordoba. T. : pr. Tucuman.

O. : Jujuy, usque ad reg. Puna.

2156. T. propinqua Gay. [868.]. — Folia e basi erecto-patente
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recurva; Capsula matura 8'" longa, calyce triplo longior, sed saepius non
bene evoluta, 4 —5'" longa, ut in descr. Gayana. — C.

T. propinqua var. rectangula Gr. foliis e basi patentissimis superne

arcuato-incurvis, 6— 10'" longis. — C. : cum a. S.

2157. T. usneoides L. [869.]. — Ct. T. (Paraguay: Bai. 611.)

Scitannineae.

2158. Maranta Tonchat Aubl. — O. (Amer, trop. austr.)

2159. Canna glauca L. var. Forma foliis duplo (quam typica)

angustioribus longe acuminatis; 6pedalis, flore ,,ochroleuco". — E.

{Amer. trop.)

2160*. C. edulis Ker. Specim. fructifer. recognoscendum. Nom.
vernac. Achiras: coliter ob tubera edulia. — J. (Amer. trop.)

2161. Calathea macrostachya Gr. n. sp. glabra, excelsa, caule su-

perne nudo folium longe vaginans excedente spica composita elongato-

cylindrica terminato, foliis oblongis acuminatis concoloribus pallide viren -

tibus subfasciatis : median© recto, apice deliquescente
, spica e spatha ei

aequilonga lineari-convoluta decidua prorumpente, spiculis ovato-oblongis

bracteam rotundatam deciduam excedentibus saepe fasciculatis : rhachi

flexuosa, bracteolis disticho-imbricatis ovalibus acutis dorso convexis

florem subaequantibus, labello dilatato-rotundato. — Structura iioris

accedit ad Ischnosiphon, sed species affinis C. pachystachyae Körn. (Phry-

nio Poepp. Endl. t. 127.], a qua differt spica folia excedente, glabritie

omnium partium et stamine staminodiis superato. Gaulis strictus, ,,ultra-

6pedalis", compresso-teretiusculus, hinc sulco exaratus, spica 6— 8'' longa,

172" lata; folia 12—15" longa, 3—4" lata, petiolo 1^2— 2pedali, ad

— 7^ vaginante, nodulo apicali cylindrico 1" longo; spatha patens

(explanata vix 6'" lata), sessilis ; bracteae ordine spirali nodo crassiusculo

insertae, ovales, 6—8'" longae; internodia spicae 1 — 1 ^2" longa, fasciculos

spicularum subaequantia, spiculis aliis sessilibus, aliis pedunculatis, ipsis

6— 8'" longis, 4'" latis; bracteolae complicatae, 4— 5'" longae; ovarium

obovatum, 1^2'" longum, calycis foliolis ovato-acutis aequilongum; flores

,,fusco-violacei" ;
petala obovata, longa, staminodiis 5'" longis paullo
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superata; staminodium exterius (labellum) alteri interiori staminiferosub-

conforme, latissime dilatatum, subtruncatum, alterum interius cucuUatum

duplo angustius . aequilongum ; filamentum breve, staminodii raargini in-

sertum. lineare: anthera obliqua. loculo altero longiori; Stylus staminodio

cucullato subinclusus, incurvatus et a medio deÜexus. — E. : pr. Con-

cepcion del Uruguay, in lagunis.

Orchideae.

Sigmatostalix G. Rehb.

Perigonii segmenta exteriora et interiora subaequalia. Labellum a

basi labelli divergens, brevissime unguiculatum. Columna antrorsum (sc.

eis antheram, versus labellum) declivis, apice dilatata: margine utrinque

appendiculato. Anthera 2locularis : pollinia 2, ovoidea, caudicula nuUa. —
Epiphytae, exiguae, caespitosae, tuberibus aereis minutis axillaribus, foliis

gramineis, scapis axillaribus capillaribus in racemum pauciflorum abeun-

tibus.

Genus, caudicula poUiniorum non observata et suadente habitu ad

Malaxideas referendum videtuv, a Stell distinctum columna defiexa, pol-

liniorum forma, tuberibus et foliis gramineis.

2162. S. hrachycion Gr. n. sp. rhizomate radicante, foliis geminis

V. solitariis anguste linearibus apice ensiformi acutis, racemo 3— 7floro

folia subaequante: floribus remotiusculis bractea ovata acuta late vagi-

nante parum longioribus, labello subhastato-elliptico acuto perigonii seg-

raentis subaequilongo et ab 'iis parum difformi: ungue 2tuberculato, co-

lumna nana a basi crassiuscula, anthera 2globosa columnae apici deflexo

subaequilonga. — S. graminea G. Rehb. (Specklinia Poepp. Endl. t. 89.

B.), habitu simillima, differt a nostra ,, foliis duplo latioribus , labello

perigonii segmentis duplo breviori et columna tenui longiori": verum in

ic. analyt. apud G. Rehb. (Xen. 1. t. 8. f. 14.) labellum delineatur dif-

forme trapezoideo-retusum segmentis aequilongum. Epiphyta, dense

caespitosa, valde radicans, 1^2— 2pollicaris; tubera 4—5'" longa, 2

—

V
lata .

quandoque apice monophylla , e vagina basilari folia scapuraque

emittentia; folia graminea 1— l^z" longa, ^2"' lata; flores vix \"' longi
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(sicci viridi-lutei); perigonii segmenta ovata. acuta. — J. : in arboribus
pr. las Capillitas.

2163. Microstylis rupestris Poepp. Endl. ex Ic. eor. t. Hl,, sed
nostra forma minor, 3— 4pollicaris. — Mandon, pl. boliv. 1135. bis. —
C. : S. Achala. T.: pr. Cienega. (Amer. trop.)

2164. Liparis jamaicensis Lindl. — T. S. (Amer. trop.)

2165. Epidendrum sp. , affine videtur E. paniculato R. P., rece-

dens perigonii segmentis interioribus spathulato-rotundatis : adjecta sunt

frustula ultrapedalia, sterilia, bracteis in spinam abeuntibus, forsan aliena.

— O. : Oran, pr. S. Andres.

2166. Isochilus linearis R. Br. — O. (Amer. trop.)

2167. Aeranthus filiformis Gr. — O. (Amer. trop.)

2168. Oncidium Batemannianum Parment. [870.]. — Ct. T.

2169. O. bifolium Sims. — Ic. Bot. mag. t. 1491. Perigoniam

,.flavum, venis maculisque fusco-rubris". Nora, vernac. Flor de patita. —
E. T. (,,Uruguay").

2170. O. viperinum Lindl, ex descr., a qua paullo recedit racemo

inferne diviso
;
perigonium „flavura". — T. („Paraguay — Uruguay").

2171. Ponthieva parvilabris Benth. ex specimin in Spruce pl.

ecuad. 5015. — S. (Andes Amer. austr. : forsan huc quoque referendum

Mand. pl. boliv. 1164.)

217 2. Cranichis micrmitha Gr. n. sp. radicellis villosiusculis dense

squamulosis, caule apice puberulo supra basin 2— 3foliato, foliis mem-

branaceis elliptico-oblongis acutiusculis : petiolo laminae aequilongo , ra-

cemo spiciformi dense multifloro: bracteis ovato-acuminatis ovarium lan-

ceolato-lineare arcuato-decurvum brevissime pedicellatum dimidium subae-

quantibus, perigonii segmentis minutis ovario multo brevioribus oblongo-

lanceolatis subconformibus : labello multo latiori subaequilongo subrotundo

sessili. — Habitu C. muscosae Sw. accedens. pedalis v. spithamea;

caulis supra folia ipsum subaequantia pauci-univaginatus (vagina inferiori

quandoque in laminam parvam excrescente) ; foliorum lamina 4

—

Z" longa,

1^/2" lata; racemus 3 — 1" longus. floribus contiguis; pedicelli ^jz'", ova-

Fhys. Gl. XXIV. 1. Uu
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rium 2'", perigoninm 7^'" ^^^^ longum; „flores virescentes". —
O. : Cuesta de Aguairente, in rupibus muscosis umbrosis.

2173. Myrosraodes paleacea G. Rchb. — Mandon.f'pl. boliv. 1168.

Syn Altensteinia Lindl. — C. : S. Achala. Ct. T. S. (Andes Amer.

austr.)

2174. Spiranthes camporum Lindl. — E. („Uruguay").

2175. S. aprica Lindl, ex descr. — T. (,,Bras. austr.")

2176. S. elata Rieh. — O. (Amer. trop.)

217 7. S. selKlabris Gr. n. sp. caule glabro vaginis'^distantibus am-

plexicaulibus lanceolato-acuminatis vestito , foliis rosularibus elliptico-ob-

longis cuspidatis in petiolum lamina breviorem basi attenuatis, spica

multiflora secunda pubescente: bracteis ovato-lanceolatis acuminatis glabris

flori decurvato aequilongis, perigonii segmentis lanceolatis acutis , Omni-

bus distinetis labello aequilongis, postico latiori, labello obovato condupli-

cato columnam sellae instar amplexante carinato intra marginem mem-

branaceum calloso-incrassato et a lamina apicali brevissima distincto: hac

angustiori undulato-erenata truncata , rostello complicato crenulato-rotun-

dato antherae dorsali aequilongo. — Fibrillae radicis incrassato-fili-

formes; caulis pedalis, florens aphyllus, spica 3" longa terminatus; folia

in rosulis distinetis 3— 4, 3" longa, l"lata; vaginae scapi 1 ^2 bracteae

10'" longae; perigonii segmenta A'" longa, bina exteriora secus ovarium

pubescens breviter decurrentia, posticum ab interioribus plane distinctum.

bis angustioribus ; labellum basi attenuata prominulo-callosum, callositate

ad stricturara transversara subapiealem usque producta, lamina apicali

recurva \"' lata, ^jz'" longa; rostellum et anthera longa. — T.

:

pr. Cienega.

2178. S. saltensis Gr. n. sp. caule inferne glabro apice pubescente va-

ginis distantibus apice truncatis glabris, inferioribus foliiferis, vestito, foliis

oblongo-lanceolatis acuminatis, spica oblonga densiflora pubescente: bra-

cteis lanceolato-acuminatis flori decurvato aequilongis, perigonii segmentis

exterioribus basi in cornu gibbosum breve productis, postico cum inte-

rioribus fere ad apicem usque connexis , labello spathulato columnam

vaginante conduplicato-concavo sub apice obsolete trilobo rotundato con-
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stricto, rostello elongato apice truncato, anthera in apicem terminalem

angustum apice rotundatum producto. — Affinis videtur S. bonariensi

Lindl. Fibrillae radicis elongatae clavato-tiliformes ; caulis pedalis, spica

3" longa terminatus ; folia supra basin caulis sub antbesi pauca, 5— 3"

longa, 20— 8''' lata; bracteae l" longae, undiquaquam versae; cornua

floris incrassata, fere 2'" diam.; perigonii segraenta 6'", labellum 6'" lon-

gum (callis linearibus parum prominulis), apice 3'" lato, 2'" longo; an-

thera dorsalis 3'", rostelluni 2'^' longum. — S. : pr. Lagunilla.

2179. Stenorrhynckus argentinus Gx. n. sp. foliis synanthiis elliptico-

oblongis acutiusculis, spica densifiora, bracteis oblongo-lanceolatis acurai-

natis flori subaequilongis glabris
,

perigonio puberulo : sacco ad medium

ovarium fere producto eique ad apicem obtusum usque adnato, labello

subulato perigonii segmentis lanceolato-acuminatis subduplo breviori gla-

bro — Habitus St. speciosi E,ich.; radices fasciculatae, 1^2— 4" longae,

3— i'" diam.; caulis bipedalis; folia inferiora 6— 8" longa, 2" lata, cau-

lina sursum abruptim decrescentia; spica 2— 3" longa; bracteae 1" longae;

perigonii segmenta 6'" longa, ovario puberulo aequilonga. — C. : Sierra

chica.

2180. Sauroglossum monophyllum Gr. — Forma a Stirpe cubensi

vix specifice distinguenda foliis 1 — 3 basi ovata complicatis et columna

longiori. — O. (Amer. trop.)

2181. Chloraea hiserialis Gr. n. sp. caule folioso , foliis ovatis v.

ovato-oblongis acutis, racemo laxifloro, bracteis ovarium aequantibus, pe-

rigonii segmentis oblongo-lanceolatis apice acutiusculis transversim venosis,

exterioribus interiora et labellum parum superantibus , labello obovato

apice breviter trilobo : lobis lateralibus rotundatis , medio productiori et

angustiori ovato obtusato: verrucis clavato-obtusis v. subglobosis atris

biserialibus : seriebus secus medianum labelli a lobo medio (ubi distan-

tiores) ad basin unguis usque productis. — Affinis videtur Ch. mem.-

branaceae Lindl. Caulis 1 —l 72 pedalis , basi vaginato-aphyllus ,
supra

eam foliosus; folia 4— 2" longa. 172 — 1'' lata, superiora decrescentia;

racemus 3

—

b" longus, internodiis 3—4'", pedicellis 1—1 72'" longis,

ovario sub anthesi cernuo; perigonii segmenta (sicca rubescentia) , exte-

Uu2
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riora 8'". interiora 5— 6'" longa; labellum 5'" longum , versus apicem

loborum lateralium 3'" fere latum, lobo medio 1'" diam. : Verrucae in

lobo medio circiter 6, subrotundae, infra stricturam lobos laterales sepa-

rantera 8— 10 in utraque serie eaedemque magis oblongatae; columna

gracilis, superne dilatata, 4'" longa. — T. : pr. Cienega.

2182. Ch. venosa G. Rehb. ex descr. (incompleta). — Gaulis

foliosus, 1 Vzpedalis, spica circiter löflora; perigonii segmenta venis trans-

versis furcatisque pulchre picta; labellum trilobum: lobus medius quam

portio basilaris duplo longior, a medio in laminam rotundatam dilatatus

;

columna superne late dilatata. — Ct. („Chile").

2183. Habenaria montevidensis Lindl, ex descr. — Forma 1 ^/ape-

dalis, spica multiflora, sed variat caule nano — 4pollicari, foliis oblongis

acutis et lanceolatis acuminatis. — C. T. J. (,,Uruguay").

H. montevidensis var. tucumanensis Gr. gracilis, angustifolia, labelli

tripartiti segmento medio lateralibus iisque angustioribus ^/s— lon-

giori. — T. : (cum cc.)

2184. H. bractescens Lindl, — Syn. Macrocentron mendozinum

Philipp, ex descr. Perigonium „album". — E. : in paludosis. (,,Bonar.

— Mendoza").

Rhizocarpeae.

2185. Marsilia polycarpa Hook. Grev. — E. S. (Amer. trop.)

2186. Azolla magellanica W. [872.]. — C. Ct. T. J.

2187. Salvinia auriculata Aubl. — Spruce, pl. bras. 1636. —
O, : Gr. Chaco, Laguna del Palmar. (Amer. trop.; Paraguay: Bai. 1123.)

Lycopo diaceae.

2188. Isoetes socia A. Br. ex descr. DifFert autem a charactere

sectionis J. lacustris L. (quo A. Br. suam refert) foliis stomatibus raris fasci-

culoque centrali praeditis eoque intra lacunas sito ligneo fortiori et vasa

annularia continente. Rhizoma bisectum; sporocarpia omnino velata,

sporis laevibus. Conferatur quoque I. andina Spruce, mihi ignota: in L
Lechleri A. Br., quam comparo, fasciculus centralis, ut in nostro, confor-



SYMBOLAE AD FLORAM ARGENTINAM. 341

matus est, sed stomata desunt. — C. : in Laguna summae S. de Achala.

(Amer. trop, : J. lacustris Spruce pl. amazon. pr. Para lecta.)

2189. Selaginella jungermannioides Sprg. [873.]. — T. S.

2190. S. patula Sprg. [874.]. — T.

2191. S. microphylla Sprg. [87 5.]. — C.

2192. S. rupestis Sprg. [876.]. — E. C. S.

2193. S. Kraussiana Kz. — Syn. S, hortensis Mett. — Forma

foliis angustioribus lineari-oblongis , caule ad ramos obscure articulato a

S. denticulato Lk. recedens et speciminibus hortensibus quibusdam con-

formis, — O. (Zona trop. et ultra ej. fines).

2194. Lycopodium Saururus Lam. [877.]. Nom. vernac. Cola de

Quiriquincho. — C. : S. Achala. T.

Equisetaceae.

2195. Equisetum ramosissiraum Desf. [87 8.]. — C.

2196. E. pyramidale Goldm. [879.]. — E. C. S.

2197. E. giganteum L. [880.]. — Ct.

2198. E. bogotense Kth. [881.]. — T.

Filices.

2199. Ophioglossum nudicaule L. fil. — T. (Z. trop. et ultra ej.

fines.)

2200. Anemia tomentosa Sw. [882.]. — C. S.

A. tomentosa var. fulva Sw. — T. S.

2201. A. phyllitidis Sw. — O (Amer. trop.)

2202. Botrychium ternatum Sw. ~ Syn. B. rutaefolium A. Br.

—

C: S. Achala. (Orbis.)

2203. Trichomanes sinuosum Rieh. [883.]. — T.

2204. Hymenophyllum Wilsoni Hook. — C. : S. Achala. (Terrae

maribus atlantici et pacifici finitimae.)

220 5. Davallia inaequalis Kz. [884.]. — T. O.

2206. Adiantum cuneatura Langsdf. [885.]. — E. C. Ct. T.
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A. cuneatum var. V'eneris Gr. — T. S.

2207. A. thalictroides W. var. chilense Kaulf. [886.]. — C.

2208. A. tenerum Sw. var. rhomboideum Kth. [887.]. — Ct.

2209. A. polyphyllum W. — O. (Amer austr. trop.)

2210. Cheilanthes marginata Kth. [888.]. — C. T. O. S.

2211. Ch. chlorophylla Sw. — Syn. Ch. spectabilis Kaulf. [890.].

T. (Paraguay: Bai. 357.)

2212. Ch. cartilaginea Gr. [891.]. — T. S.: Nevado del Ca-

stillo.

Ch. cartilaginea var. platyloba Gr. — T. S. : cum a.

2213. Ch. andina Hook. — Proxima et persimilis Ch. odorae

Sw., differt stipitibus pallidis testaceis subspongiosis; lamina variat seg-

mentis primariis apice rotundatis et attenuato-obtusiusculis, pinnatifidis et

pinnatipartitis. — S. : Nevado del Castillo. (,,Andes peruv.")

2214. Notholaena sinuata Kaulf. [892.]. — T. S.

2215. N. squamosa Bäk. [893.]. — Ct. T. S. : Nevado del Ca-

stillo.

2216. N. rufa Prl. [894.]. — CT.: forma foliis ad medium pin-

natifidis ad N. rufescentem Hook, accedens. S. : ubi forma vulgaris, quae

ap. Spruce, pl. ecuad. 5 325.

2217. N. micropteris Keys. [895.]. — CS.: Nevado del Ca-

stillo.

2218. N. Mathewsii Gr. [896.J.
— Ct. T. S. : Nevado del Ca-

stillo.

2219. N. myriophylla J. Sm. [897.]. — C. Ct.

2220. N. ternifolia Keys. [898.]. — C.

2221. N. nivea Desv. — Syn. Gymnograrame Mett. — Spruce

pl. ecuad. — Ct. T. S. (Andes Amer. trop.)

N. nivea var. oblongata Gr. folii segmentis oblongis obtusis 3—4'"

longis subtus niveis. — S.

N. nivea var. tenera Gill, folii segmentis oblongis v. ovatis obtusis

2— 3"' longis subtus nudis virentibus. — Syn. Gymnogramme nivea PI.

Lor. [907.]: transit enim foliis subtus pulvere sparso adspersis in prae-
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cedentes formas. Sori in omni specie extra marginem folii reflexum

effundentes, nonnunquam (ut in Gymnogrammis veris) totam superficiem

demum obtegunt. — Ct. T.

2222. N. flavens Moore. — Syn. Gymnogramme Kaulf. [908.].

—

C. S.

2223. Pteris pedata L. — O. (Araer. trop. Paraguay: Bai. 364. a.)

2224. P. concolor Langsd. [9 00.]. — C.

2225. P. quadriaurita Retz. — Nom. vernac. Mamuruya. — O.

(Zona trop. et ultra ej. fines austral.)

2226. P. deflexa Lk. [901.]. — T.

2227. P. esculenta Forst. — Syn. P. arachnoidea Kaulf. — C.

:

Sierra de Cordoba. (Amer. trop. — Austral.)

2228. P. aquilina L. — C. : S. Achala. (Orbis).

2229. Blechnum unilaterale W. [902.]. — C.

2230. B. occidentale L. [903.] — C. T. O.

2231. B, hastatum Kaulf. [904.]. — C.

2232. Lomaria procera Spr. Forma pinnis serrulatis. — C. : S.

Achala. (Z. trop. et temp. austr.)

2233. L. alpina Spr. — Hook. pl. Nov. Zeel. — C: S. Achala.

(Amer. temp. austr. — Austral. austr.)

2234. Acrostichum piloselloides Prl. — S. (Amer. trop.)

2235. A. muscosum Sw. — Forma stipite elongato pedali et fer-

tilis ultrapedali , habitu A. plumoso Fee (Lechl. pl. peruv. 2016.) con-

formis, sed squamis folii integris v. breviter ciliatis distincta. Descriptio

speciei in Fl. Westind. isl. (p. 67 6.) quoad dimensiones sphalmatibus

obscuratur, ex Baker Synopsi (p. 410.) emendanda. — S. (Amer. trop.)

2236. A. viscosum Sw. — C. S. (Z. trop.)

2237. A conforme Sw. [905.] — C. T.

2238. Gymnogramme rufa Desv, — Spruce pl. peruv. 3992. —
O, (Amer. trop.)

2239. G. trifoliata Desv. [906.]. — Variat fronde etiam fertili

pulvere destituta (Paraguay: Bai. 336.) — C. T.

2240. G. chrysophylla Kaulf. — C. O. (Amer. trop.)
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2241. G. leptophylla Desv. — S. (Z. temperat. calidior utraque

et trop. montana.)

2242. G. chaerophylla Desv. — E. (Amer. trop. — ,,Bonar.**)

2243. Aspleniura lunulatum S\v. [909.]. — E. T.

2244. A. Trichomanes Huds. [910.]. — E. T.

2245. A. Gilliesianum Hook. Grev. [911.]. — C. S.

2246. A, triphyllum Prl. ex Metten, in Lechl. pl. peruv. 1812.

Habitus Gymnogrammes leptophyllae et indusia caduca: filix recogno-

scenda. — E. (Andes Amer. austr.)

2247. A. monanthemum L. — C. O. S. (Andes Amer. austr.;

Africa; Ins. ocean.)

2248. A. furcatura Thunb. [912.]. — C. T.

2249. A. auritum Sw. var. recognitum Kz. — Syn. A. rigidum

Sw. sec. Bäk. — T. (Z. trop.; Paraguay: Bai. 354.)

2250. Aspidium aculeatum Sw. var. platyphyllum W. [913.]. —
C. : Sierra Achala, in reg. Polylepis. T.

2251. A. Filix mas Sw. [914.]. — T.

A. Filix mas var. remotum A. Br. ! A. forrais A. spinulosi var.

dilatati parum differt dentibus folii acutis spinula terminali carentibus. —
C: S. Achala.

2252. A. conterrainum W. [915.]. — C.

A. conterminura var. oligosorum Kth. — C. T.

2253. A. patens Sw. [916.]. — T.

22 54. Cystopteris fragilis Beruh. [917.]. — C. S. T.

2255. Woodsia obtusa Torr. — Syn. W. incisa Gill. [918.]. —
T. S. : Nevado del Castillo.

2256. Polypodium tetragonum L. — E. (Amer. trop.)

22 57. P. areolatura Kth. [919.]. — T.

2258. P. loriceum L. [920.]. — C. T. S.

2259. P. incanum Sw. [921.]. — E. T.

2260. P. macrocarpum Prl. [922.]. — C. T.

P. macrocarpum var. unguiculare Gr. folio deltoideo semipollicari

:
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lobis 3—4 sursum decrescentibus. Paleae ut in a. — Ct.: pr. las Ca-

pillitas.

2261. P. moniliforme Cav. var. anfractuosum Mett. [923.]. —
C. : S. Achala. T. S.

2262. P. lycopodioides L. [924.]. — E. T.

2263. P. ensifolium W. [925.]. — T.

2264. P. laevigatum Cav. [926.]. — T.

2265. P. Phyllitidis L. var. repens Sw. [927.]. — T.

Phys. Cl. XXIV. 1.
Xx
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Combretaceae. 132.

Commelyneae. 284.

Coniferae. 281.

Convolvulaceae. 263.

Orassulaceae. 141.

Cruciferae. 14.

Cucurbitaceae. 134.

Cyperaceae. 310.

Cytineae. 148.

Dioscoreae. 322.

Equisetaceae. 341.

Ericeae. 77.

Erythroxyleae, 69.

Euphorbiaceae. 51.

Filices. 341,

Gentianeae. 235.

Geraniaceae. 69.

Gesneriaceae. 263.

Gnetaceae. 280.

Gramineae. 284.

Halorageae. 132.

Hydrocharideae. 281.

Hydroleaceae. 267.

Hypericineae. 40.

Ilicineae. 85.

Irideae. 324.

Jasraineae. 224.

Juglandeae. 97.

Juncagineae. 281.

Junceae. 316.

Labiatae. 272.

Laurineae. 134.

Legurainosae. 98.

Lentibularieae. 222.

Liliaceae. 318.

Lineae. 69.

Loaseae. 138.

Lobeliaceae. 219.

Loranthaceae. 152.

Lycopodiaceae. 340.

Lythrarieae. 129.

Malpighiaceae. 65.

Malvaceae. 42.

Melastomaceae. 128.

Meliaceae. 77.

Menispermeae. 13.

Myrsineae. 222.

Myrtaceae. 125.

Najadeae. 282,

Nyctagineae. 138.

Olacineae. 149.

Onagrarieae. 131.

Orchideae. 336.

Palmae. 282.

Papaveraceae. 14.

Papayaceae. 137.

Passifloreae. 136.

Phytolacceae. 31.

Piperaceae. 91.

Pittosporeae. 22.

Plantagineae. 220.

Plumbagineae. 221.

Podosteraeae. 41.

Polenioiiiaceae. 267.

Polygaleae. 22.

Polygoneae. 87.

Primulaceae. 222.

Proteaceae. 133.

Ranunculaceae, 12.

Rhamneae. 64.

Rhizocarpeae. 340.

Rosaceae. 124.

Rubiaceae. 153.

Rutaoeae. 76.

Saliceae. 42.

Santalaceae. 150.

Sapindaceae. 78.

Sapoteae. 223.

Saxifrageae. 141.

Scrophularineae. 237.

Solaneae. 241.

Synanthereae. 162.

Terebintbaceae. 91,

Ternstroemiaceae. 42.

Tbymeleae. 133.

Tiliaceae. 51.

Turneraceae. 138.

Umbelliferae. 144.

Urticeae. 85.

Valerianeae. 159.

Verbenaceae. 275.

Violaceae. 21.

Zygophylleae. 73.
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Bestimmung des quadratischen Rest-Charaeters.

Für die Berechnung des quadratischen Rest-Characters einer gege-

benen Zahl in Bezug auf einen gegebenen Modul hat Gauss zwei Me-

thoden aufgestellt, welche beide den EuKLioischen Algorithmus zwischen

den gegebenen Zahlen benutzen.

Diese Methoden finden sich in dem Abschnitte Algorithmus novus

ad decidendum, utrum numerus integer positivus datus numeri primi po-

sitivi dati residuum quadraticum sit an non -residuum" der Abhandlung

Theorematis fundamentalis in doctrina de residuis quadraticis demonstra-

tiones et ampliationes novae, Gottingae IS 17 Febr. 10" (welche ich in

Gauss Werken Bd. II Seite 59 bis 64 aufgenommen habe).

Bei der ersten dieser Methoden wird wiederholt der Congruenz-Satz

und der Multiplications-Satz für quadratische Eest-Charactere angewendet.

Durch Benutzung des verallgemeinerten oder zusammengesetzten Rest-

Characters, wie Gauss ihn in Artikel 134 der Disquiss. Arithmett. (G. W.

Bd. I. Seite 103 und 104) definirt und Jacobi ihn durch Benutzung des

LBGENDRE'schen Zeichens dargestellt hat, lässt sich diese Methode formal

vereinfachen , wie Dirichlet das Entsprechende mit dem ersten GAussischen

Beweise des quadratischen Reciprocitäts-Satzes (Disquiss. Arithmett. 180 1

Art. 125 bis 145. G. W. Bd. I. Seite 94 bis III) in seiner Abhandlung:

,,Ueber den ersten der von Gauss gegebenen Beweise des Reciprocitäts-

gesetzes in der Theorie der quadratischen Reste" (Crelle's Journal f. Math.

Bd. 47 Seite 139 bis 150 im Jahre 1854) ausgeführt hat.

Mathem. Classe. XXIV. 2. A

Von

Vorgelegt in der Sitzung d. K. Gesellsch. d. Wissensch. 1879 Febr. 13.
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Bei der anderen Methode (Artik, 3 bis 6 jenes Abschnittes) wird

vollständig die Summe der grössten Ganzen berechnet, welche in den

Gliedern einer arithmetischen Reihe enthalten sind. Die Summe der

grössten Ganzen bestimmt den quadratischen Rest-Character, wie Gauss bei

seinem dritten Beweise 1 808 Januar 15 (G. W. Bd. II. Seite G) ange-

geben hat.

Die letztere Methode ist von Herrn Chr. Zeller als Ausgangs-Punkt

benutzt für eine von ihm in den Nachrichten der Königlichen Gesellschaft

der Wissenschaften zu Göttingen (1879 Seite 197 bis 216) zur Berech-

nung des quadratischen Rest-Characters aufgestellte Regel, welche ein

einfacheres Rechnungsverfahreu darbietet als alle übrigen bis dahin be-

kannten. Bei der Methode des Herrn Zeller bestimmen sich auch in

gleich einfacher Weise diejenigen Summen grösster Ganzer , welche mit

dem quadratischen Rest-Character zwischen zwei ungeraden Zahlen in

enger Beziehung stehen.

Die von Herrn Zeller gegebenen Andeutungen über die Auffindung

und den Beweis seiner Regel erledigen den Fall, dass alle Reste in dem

EüKLmischen Algorithmus ungerade Zahlen sind.

Die Regel selbst beschränkt sich auf den Fall , dass alle Reste po-

sitive Vorzeichen haben. Es schien mir wünschenswerth zu sein , eine

Regel aufzufinden, welche von dieser Voraussetzung frei ist.

Bei der in der vorliegenden Abhandlung mitzutheilenden Ableitung

der neuen Lehrsätze ergab sich als specielle Anwendung ein Beweis, der

alle Fälle der ZfiLLER'schen Regel umfasst. Ausserdem lassen die neuen

Sätze die Bedeutung derjenigen Zahl erkennen, welche für einen geraden

Modul durch eine analoge Formel bestimmt wird, wie die verallge-

meinerte GAussische characteristische Zahl für einen ungeraden Modul.

Einfach berechnen sich auch hiernach die Summen der grössten

ganzen Zahlen, Vielehe mit dem quadratischen Rest-Character zwischen zwei

ungeraden Zahlen oder zwischen einer geraden und einer ungeraden Zahl

in naher Beziehung stehen; die Vorzeichen der Reste in dem EuKLioi-

schen Algorithmus können dabei ganz willkürlich genommen' sein.



Artikel I.

Anzahl der Vorzeichen der Werthe einer Function.

Seit Gauss' drittem Beweise aus dem Jahre 1808 für den Recipro-

citäts-Satz bedient man sich vielfach des BegriiFes des in einem Bruch-

werthe enthaltenen grössten Ganzen. Für manche Zwecke, wie für einen

neuen Beweis des Reciprocitäts - Satzes (Nachrichten d. K. Ges. d. W. zu

Göttingen 1879 Seite 217 bis 224) habe ich es vortheilhaft gefunden, statt

der grössten Ganzen mich der Anzahl der bestimmten Vorzeichen einer

Function zu bedienen.

Für irgend eine reelle Grösse oc soll derjenige unter den drei Aus-

drücken

[1] 2lns^o[ [x) , %ni 9^eg [x) ,
SlnjM {x)

welcher dem Vorzeichen des Werthes oder dem Werthe von x entspricht,

gleich + 1 sein , die beiden anderen Ausdrücke aber gleich 0 sein.

Für eine von einem Argumente oder von mehren Argumenten

[L, . . abhängige Function F(|x, v, . .) sollen die Ausdrücke

[2] . . 2lna^^ MF((x. V . .), 2ln5^^^ J3ofF(jx, v . .). Slnj^^ ^
^ieg F (jx, . . .)

der Reihe nach die Anzahl der Nullwerthe, der positiven und der nega-

tiven Werthe der Function F({ji, v, . .) bezeichnen, wenn die Argumente

JA, V . . gegebene, in den meisten Fällen ganzzahlige Werthe durchlaufen.

Wenn es der Raum gestattet, werden die Grenzen für {i, v . .in

dem Ausdrucke selbst, z. B. in der Form

M oo

2lns2ln5?o|F(|x, v, . .)

(X=l v=l

angegeben.

A2
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Die in einem reellen Werthe x enthaltene grösste ganze Zahl

so wie der darin enthaltene nicht negative Bruchrest 33 (a?) können durch

die Bedingung

[3] o^a? — ®®(^) = 93(a?)<+

1

bestimmt werden. Es ist dann auch

CO CO CO

[4] . . . 33(0?) = .r— 2tna^of(a?— v)+ 2rn39?eg(^— 1 4-v)—2ln3M(a?— v)
v=l v=l ^=1

Wird die an x zunächst liegende ganze Zahl yi^[x) und der in x

enthaltene absolut kleinste Bruchrest 2i 33 {x) der Bedingung

[5] —i<x-^'R(^{x) = %^&[x)<-{-^

unterworfen , so ist

:

CO

[6] . . 2133(^) = a?— 2ln5^of(^-|-i— v)

CO CO

v=l v=l

CO

[7] . . %fd{x) =^ X—%n'^Q\[x— ^)

CO oo

+ 2(n3 9^eg — i + ^) — 5ln3M [x— ^]— S^leg 2133 {x)

v=l v=l

worin also Slnj 9^eg 2t 33 (<2?) den Werth -f-l oder 0 hat, je nachdem der

absolut kleinste in x enthaltene Bruchrest negativ oder nicht negativ ist.

Artikel II.

Quadratischer Rest - Character.

Als die Zahl, welche den verallgemeinerten oder zusammengesetzten

quadratischen Rest-Character einer Restzahl n in Bezug auf den positiven
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ungeraden mit n keinen gemeinsamen Theiler besitzenden Modul m be-

stimmt, können wir die Anzahl derjenigen in den '^^^ Brüchen

w jj n g « m— 1 n

enthaltenen absolut kleinsten Bruchresten betrachten , welche negativ

sind. Die den zusammengesetzten quadratischen Rest-Character bestim-

mende Zahl wird also gleich

[8] ........ . nn^^t^m"^

worin jji= 1, 2, 3, . . zu setzen ist.

Für irgend welche positive Grössen m und n und für ein aus positiven

Grössen bestehendes Werthensystem des [x, welches weder ^ noch

eine ganze Zahl werden lässt, ergibt sich aus den letzten Gleichungen

[6] und [7] des vorhergehenden Artikels

[9] . . 2ln5^5Reg2l«^

oo , oo . .

und

oder

oder

[10] . . 2rn3^9^eg5l5ö^
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worin 2ln5({x) die Anzahl der Werthe bezeichnet, welche {j, durchlaufen

soll. Diese letzte Gleichung [10] hätte man aus der obigen [9] auch mit

Hülfe des Satzes ableiten können, dass die absolut kleinsten Bruchreste

von zwei Grössen, welche sich nur durch das Vorzeichen unterscheiden,

entweder beide gleich 0 oder beide gleich sind oder endlich sich

nur durch das Vorzeichen unterscheiden.

Die Gleichungen [9j und [10] können wir, wenn wir

[11] n^ + 1

setzen , in

oo .

[12] . . . 2lnL5rJe92l53^^=+ n2ln52ln3J5of^-hi-v

OO , .

- n%n%n^^o\ _ v)+ i (1 -n)5an3(fx)

zusammen fassen, worin also m, n, jx positiv sind und keiner der Werthe

— , —+ 4^ eine ganze Zahl wird.

Wollte man die letztern Beschränkungen vermeiden, so hätte man

die Nullwerthe derjenigen Functionen mit zu berücksichtigen, welche in

der Gleichung [12] nur mit ihren Vorzeichen in Betracht kommen.

Durch die Gleichung [12] bestimmt sich der zusammengesetzte qua-

dratische Rest-Character der ganzen Zahl nw in Bezug auf den ganz-

zahligen Modul m, wenn m relativ prim zu 2 w ist und wenn man die

Werthe

durchlaufen lässt; hier wird also 2tti5(|JL) =
Setzen wir [x = ^ '^^— jx', so durchläuft (x' dieselben Werthe wie |x

nur in entgegengesetzter Reihenfolge. Da solche aber auf die Anzahl

der Vorzeichen der Werthe einer Function keinen Einfluss hat, so können

wir diese Einsetzung z. B. bei dem ersten Gliede der zweiten Seite der
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obigen Gleichung [12] ausführen und nachher statt fx' wieder [x anwen-

den; dadurch entsteht

[13] . . 3In5^SRe93lS?2£!: =+ „an3^3l„,X(^_e3i_l_^)

Es hat hier das v alle ganze positive Zahlen zu durchlaufen, da aber für

die Glieder der zweiten Seite der Gleichung zu Null werden,

so kann man für ein ungerades n die Werthe von v auf die Zahlen

1, 2, 3, . . .

beschränken.

Setzen wir

[14] m = +l

und führen die Umtauschung von m mit n aus , so geht die Gleichung

[13] in

[16] . ,
a„ä^S«e9ra5Lp==„a„j^^^s„(,_er-J_lz^)

über, wo wieder

L—m n—l

m— 1 , ^ n n— 1

[16]
jx= 1, 2, 3, . . . — ; v= 1, 2, 3, .

ist. Beachtet man, dass für jedes der '^--^ hier in Betracht kom-

menden Werthensysteme von [x und v immer entweder oder ^—

£

positiv ist, so erhält man

[17] ^n^Ml-^+^'^hMi-^)-''^'-^
Die Vereinigung der Gleichungen [13], [15], [17] gibt
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als Darstellung des allgemeinen Reciprocitäts-Gesetzes der quadratischen

Rest-Charactere für zwei beliebig positive oder negative Zahlen mm und

nn, welche ungerade und ohne gemeinsamen Theiler sind.

Artikel III.

Vorzeichen der Werthe der linearen Functionen,

Die mit zwei veränderlichen Argumenten versehenen Functionen,

von deren Werthen wir hier die Vorzeichen in Rechnung gezogen haben,

sind besondere lineare Functionen. Um für die allgemeinen linearen

Functionen zweier Argumente die Anzahl der Vorzeichen ihrer Werthe

in einer an den EuKLmischen Algorithmus sich eng anschliessenden Form

zu bestimmen, denken wir uns die Function durch geeignete Einführung

der Veränderlichen auf die Form -—- — —- gebracht. Hierin sollen mm n '-'

und n positive Grössen, aber a und c beliebige reelle Grössen bedeuten.

Es soll

JA die ganzen positiven Zahlen 1, 2, 3, . . M
und V die ganzen positiven Zahlen 1, 2, 3, . . N
durchlaufen.

Für unsere Zwecke genügt es, die Allgemeinheit so zu beschränken,

dass wir annehmen ; der Ausdruck

— a V— c

m n

werde für kein ganzzahliges v zu Null, wenn das ganzzahlige {i, nicht

ausserhalb der Grenzen 1 und M liegt;

ebenso werde jener Ausdruck für kein ganzzahliges [x zu Null,

wenn das ganzzahlige v nicht ausserhalb der Grenzen 1 und N liegt.

Zur Ermittelung des Werthes von

fl.=lV=l ^

wenden wir von einem zwischen m und n aufgestellten EuKLioischen

Algorithmus die erste Gleichung
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[19] ^ _

an
,
worin h eine ganze Zahl oder Null , ferner

[20] r +1

und r positiv sei.

Um zunächst die Abzahlung in Bezug auf {x zu vereinfachen,

setzen w^ir

[21] • • —n ^ = ^{^'-^-{nh^xr)^-^'^

= i\v.-h^^— xC-[a~hc— xe)— t[r'^j^e-~C)]

worin e und C beliebige Werthe haben können.

Treffen wir die Bestimmung: "

[22] . . e =%^\[a— hc)x\

so wird r(a— hc)— e also auch [a— hc)— xe eine ganze Zahl. Dann

kann r^-—--\-e keine ganze Zahl für ein nicht ausserhalb der Grenzen

1 und N liegendes ganzzahliges v sein, denn sonst würde es für solches

V ein ganzzahliges [x geben, welches die zweite Seite also auch die erste

Seite der Gleichung [21], unserer Voraussetzung entgegen, verschwin-

den Hesse.

Es gibt daher immer einen positiven echten Bruch C, welcher den

Ausdruck r^-^-f-e

—

C einen ganzzahligen Werth und zwar

OO . CO .

P=i P=i ^

annehmen lässt.

Die Functionen, deren positive oder negative Werthe auf der zweiten

Seite dieser Gleichung gezählt werden, können also für kein ganzzahli-

ges p verschwinden , wenn v einen ganzzahligen nicht ausserhalb der

Grenzen 1 und N liegenden Werth annimmt. Diese selben Bedin-

gungen bleiben erfüllt für diejenigen Functionen, welche man aus jenen

Mathem. Classe. XXIV. 2. B
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durch Division mit der positiven Grösse r ableitet und welche mit den

Vorzeichen ihrer Werthe in der Gleichung

p=l ^ ' p= l ^ '

in Betracht kommen.

Setzen wir zur Abkürzung

[25] . . . iJf" = Äv+ (a— Äc— rg)+ r(r^-+e—
C)

so wird also eine ganze Zahl und

[26].... t^-^— lzif ^ l(a_rC— M")

worin C einen positiven echten Bruch bedeutet.

Unter diesen Voraussetzungen besteht nun offenbar allgemein die

Identität

M CO

[27] . . 2ln5^o[(|x—rC— ikf) = M+i— fr+ 3rna9^eg([Ji—rC— M")
(A=l ii.=M+l

CO

Dividirt man hier die Functionen, deren Werthe nur mit ihren Vorzei-

chen in Betracht kommen, durch die positive Grösse m und berücksich-

tigt die vorhergehende Gleichung [26], so erhält man:

M .
^ CO , >

[28] . . ^nmi"^--^) = M-\-i--iv+%nyh^(^-^^^

Führen wir nach den Gleichungen [24] und [25] den Werth von hier

ein und ordnen die Glieder, so finden wir:
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3£

11

[29]
p. — a V— c

m n

CO

M-\- — — Äv— (ö!— Ac— re)

jj.=i '

oo , ,

p=i ^
'

Summiren wir diese Gleichung über die ganzzahligen positiven Werthe

1, 2, 3 . . . iV, fügen dann auf beiden Seiten das Glied

M oo ,

fJL=lV=iV+l ^

hinzu und benutzen die Identität

iüf oo 31 N M CO

[30] . . .Win 2tnj^ofc{;(|x,v) = 2Itt3 2In3W(P(|x,v)+ 2ln3 Stn^^of (^(p., v)

p.= l v=l \>.= l v=l fj.= l •^=N-\-l

SO erhalten wir die Gleichung

M oo

[3l].ina2lna^of(!^'-^-^)
IJ.= lv=l ^

'

V=l p=l

1 H-iV)+iV(lf+i—iv)—iV(a—Äc—re

\ m n I

M CO

oo , ,

(J.= l v=l

iV CO

B2
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hierbei haben wir die Voraussetzungen gemacht:

m = nh+ r r, r + 1 , e = 2133
{

[a — hc)x\

m, n, r positive Grössen; h ganze Zahl oder Null

31. N positive Zahlen , welche die Bedingung erfüllen , dass der Ausdruck

(A— a V— c

m n

für kein ganzzahliges v verschwindet , wenn das ganzzahlige \i nicht

ausserhalb der Grenzen 1 und 31 liegt;

und dass der Ausdruck auch für kein ganzzahliges [x verschwindet,

wenn das ganzzahlige v nicht ausserhalb der Grenzen 1 und N liegt.

Diese Bedingung ergab dann als nothwendige Folge , dass auch

der Ausdruck

'I — c p— e

n r

für kein ganzzahliges p verschwindet, wenn das ganzzahlige v nicht aus-

serhalb der Grenzen 1 und N liegt.

Die Gleichung [31] kann dazu dienen, das zu bestimmende erste

Glied der ersten Seite der Gleichung auf das zweite Glied zurückzuführen,

wenn nemlich die 31, N solche Werthe haben , dass die Werthe der

Glieder der zweiten Seite der Gleichung ermittelt werden können.

Ergibt sich — als ganze Zahl oder als eine von einer ganzen Zahl

um eine im Verhältniss zu N genügend wenig verschiedene Grösse , so

lässt sich das zweite Glied der ersten Seite der Gleichung [31] unmit-

telbar berechnen. Ist diese Bedingung aber noch nicht erfüllt, so wird

unter Anwendung der folgenden zwischen n und r gebildeten Gleichung

des EuKLmischen Algorithmus eine weitere Reduction mit Hülfe des

durch die Gleichung [31] dargestellten Lehrsatzes erforderlich.

Artikel IV.

Anwendung der allgemeinen Reductionsformel.

Will man die allgemeine Reductions -Gleichung [31] unmittelbar
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zur Berechnung der Anzahl der Vorzeichen der Werthe einer linearen

Function anwenden, so verdient beachtet zu werden, dass man durch

geeignete Wahl von N die zweite Seite jener Gleichung erheblich ver-

einfachen kann.

Setzt man nemlich zu diesem Zwecke

[32]

also

[33]
M—a N—c

Q
iV+ 1 —

(

so werden, weil m und n positiv sind, in der Gleichung [31] auf der

zweiten Seite das viertletzte und das drittletzte Glied verschwinden.

Es war e als echter Bruch bestimmt; sind nun auch a und c echte

Brüche also

:

[34] — l<a<+1. — l<6-<+ l

so kann, wie unmittelbar zu ersehen, in der Gleichung [31] auf der zweiten

Seite das vorletzte Glied für |Jt]> 1 so wie das letzte Glied für p>-l

keinen Beitrag mehr liefern.

Die Gleichung selbst geht also in

:

N ODJ.1 ,

[35]..2lna2In5M
u.=lv=l ^

[j.

—

a V—

e

9-

N CO

r=lp=l ^
'

—UN{ 1 -i-N)-\-N{M+i—iv)—N{a~hc -xe)

über, wobei ausser den für die Gleichung [31] bestehenden und neben

ihr angegebenen Bedingungen noch die Voraussetzungen [32] und [34]

gelten.
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Beispiel: Es soll der Werth des Ausdrucks

oo oo , ,

(J.= l M= l ^ '

ermittelt werden.

Zunächst ist

also, wenn man jx = 94-}- 1 — ji,' setzt und nachher \i statt |a' anwendet,

ergibt sich

CXD CO . 94 OO ,

136] . . anj a„ä?5of i-^^^-i;:^ = anj a«äW
fA=l V=l ^ ' [Xz=l V=i ^ '

»4 OO
/

I , ,\

|X=1 v=l ^
'

Um diesen Ausdruck mit Hülfe der Gleichung [3 5] zu reduciren, setzen wir

379 = 206 . 2— 33

also

m = 379, n = 206, r = 33, r = — 1, Ä = 2, M = 94, a = —
-J:,

c = -j- i

a— hc = — f, e = 2(S(a— Äc)r = = i, a—Ac~re= —

1

Nach Gleichung [32] wird

oo ,
,

iV = ä„jWB^*-^ =5,

also

aJw(-^-^-f) = ajMd:^,-^) = »

Weil e>0, c<4-] ist, wird in Gleichung [35] das letzte Glied der

zweiten Seite zu 0 und die Gleichung geht also für dieses Beispiel in
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94 OO

37]...ai,jänj5)»f(Sjti-^i)

ö 1 OO .

V=l 0=1 ^ '

2. 51. 52 4-51, 95+ 51. 1= 2244

über.

Zur Reduction des zweiten Gliedes der ersten Seite dieser Gleichung

setzen wir

206 = 33 . 6 + 8

und M= 51, m= 206, w = 33, A = 6, r = 8, r =+1, a = 4-, c = ^
also

a — hc = — 1 , e = % 53(a— Ac)r=0, a-—hc—xe=—\
Nach Gleichung [32] wird

OO

In der Gleichung [35] auf der zweiten Seite verschwindet das vorletzte

Glied, weil a>0, c<^+l ist, und ebenfalls das letzte Glied, weil

c<l+l, e = 0 ist, die Gleichung gibt also für diesen Fall:

51 OO

[38] . . 2tn5 2ln5fof(y-^-)
[X=l v=l

OO

V=l 0=1 ^ '

i.6.8.9+ 8(51+4-— i)+ 8 = 200

Das zweite Glied der ersten Seite dieser Gleichung Hesse sich mit

Hülfe von

33 = 8 . 4 -}- 1

weiter reduciren, man sieht hier aber auch unmittelbar, dass

8 OO . ^ , 8
/ 1 \

[39] ..... 2tna Slttjspof M _ 2In5 ^0( ^3--^ = 4
S—l p=l ^ ' V=:l ^

ist. Die Verbindung der Gleichungen [36], [37], [38], [39] ergibt
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oo oo

[40] . . 2lnäf0f(l-!^— = 2244+ 200- 4 = 2440
|JL=1 V=l ^ '

als Lösung der Aufgabe.

Artikel V.

Cfrenzwerthe mit einfacher Beziehung tmter einander.

Die auf der zweiten Seite der Reductions -Gleichung [31] vorkom-

menden und unmittelbar zu bestimmenden Glieder vereinfachen sich auch,

wenn man

[41] M = tm—\ ^%S&[—tm), N = tn—\ -\-%'Q{—tn)

und für a und c dieselben Grenzen annimmt, welche sich für e durch

dessen Bestimmungsweise [22] ergaben, nemlich

[42] _^<a^+ ^, _^<c<+^
Man erhält hier, wenn man auch die bei Gleichung [31] angege-

benen Voraussetzungen über das Nichtverschwinden der linearen Func-

tionen beachtet:

[X— g V— c^Jf—
g

iV+ 2 — c 1—aS8(— j!m) \-a 1 —

c

^
in n ~ m n m n

worin ^<M, v>iV+2 ist,

m n ~ m n m ' n

worin jx > ilf -|- 2 , v < iV ist,

— < <r 0 , lur fX > 2 , V > 1m n — m n ^ ' •— —

^^^_^3f>iz:f4_L±^>o, fürv>i, p>2
n r = n r — '

—

Aus diesen Beziehungen ergibt sich unmittelbar , dass die Reductions-

Gleichung [31] die einfachere Form
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M oo

^hN[\+N)+N{M-]-i—:^x)—N[a—hc—xe)
M

[A— « iV+ 1 — c\

V—

c

n
fJI.= lV=l

N CO . ,

v= 1

N

annehmen kann. Ausser den bei [31] angegebenen Bedingungen gelten

hier auch noch [41] und [42].

Die Gleichung [43] hat im allgemeinen Falle die Bedeutung einer

Zurückführungs-Gleichung des ersten auf den zweiten Ausdruck in der

ersten Seite der Gleichung. Für den besonderen Fall

Ä = 0, r=-|-l> r = m, e = a

stellt sie ein Reciprocitäts- Gesetz in der Form:

[44]

M oo

\t.— \ v=i *
'

m f

N oo
V— c

-\-MN

M iV+ 1 — c\

V— c Jf+ 1

—

a\

unter denselben Voraussetzungen , welche vorher angegeben sind , dar.

Diese Gleichung hätte man auch, ohne Zuhülfenahme von [43], aus der

Identität [30] und aus dem Satze, dass von zwei mit entgegengesetzten

Vorzeichen versehenen nicht verschwindenden reellen Grössen Eine pro-

sitiv ist, ableiten können.

Besteht der anzuwendende EuKLmische Algorithmus aus einer grossen

Anzahl von Gleichungen, so würde der Lehrsatz [43] für jene Gleichun-

gen eine Reihe von grossen zu berechnenden Zahlen ergeben, welche in

MatJiem. Classe. XXIV. 2. C
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der schliesslichen Lösung bis auf Eine sich gegenseitig aufheben. Die

betreffenden Theile erkennt man aber, wenn man

[41*] R = tr—\-j-%^8{—tr)

setzt, unmittelbar aus den Gleichungen

[45] . . —UN{i-\-N)+N{M+i—ix) =+ i \N—m{—tn)\

-{-ix\N-\-m{—tn)] \R—m{-tr)\

-\-i^^{—tm)-\-ix%^ö{—tn)

+ li^
— 5153 {—tm)\\i— n^{—tn)\

— i-]-ih\\—U^{-tn)\%^&{—tn)

[46] . . — N{a—ch—V€)= t[cm—an)+ xt[en—cr)—{hc—a+ re)
j

1 ~m[—tn)
\

Die beiden hiernach folgenden Glieder der zweiten Seite der Gleichung

[43] können in die für die Berechnung übersichtlicheren Ausdrücke:

M
[47] . . an8wfe-°-^^1

[48] . . a„jS«e3(^-"-i^) = anstieg !Ä^.+'_±£^M(^)j

umgewandelt werden.

Artikel VI.

Einfache Formen der linearen Function.

Bei der Bestimmung des quadratischen Rest- Characters treten die

linearen Functionen auf, in welchen a und c keine andere Werthe als

0 oder -\-^ haben. Auch die Grenzen M und N der Argumente (x und

^> besitzen die einfachen Werthe, welche sich aus [41] für t = \ ergeben.
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Die Grössen m und n sind dann ganze positive Zahlen ohne gemeinsamen

Theiler und durch diese Eigenschaft werden die oben bei Gleichung [31]

ausgesprochenen Bedingungen über das Nichtverschwinden der linearen

Functionen erfüllt.

Die Gleichung [43] kann nur dann zur Reduction der zu berech-

nenden Grösse dienen, wenn m grösser als n und n grösser als r ist.

AVir machen also für die folgenden Untersuchungen die Voraussetzungen

:

[49] m und n positive ganze Zahlen ohne gemeinsamen Theiler

»^^w>r>0, m = nh-\~xr, r=+l, Ä ganze Zahl

a = 0 oder =+ 4, c = 0 oder =-{-4-, e - f8{hc— a)

M = l+ «Bim, N = ^n—i -\-^in, R =\r— \-]-^^r

Für v<N wird deshalb

M+i-^a V— c^üf+l — rt iV— c
aS|m— g 1 — ^-jw + c 0 — 4^ ^~^ + '^ -^q

m n — m n m ' n = m ' n '

iiTid daher

[50] .... 5rn,9le9(^±l--^-^) = ä^jWl^-^-) = 0

v=l ^ ' v=l '

Für V> 1 wird

und daher

a V — 1 — c
<^^ i — i^ q

m n — ni n —m n

= 0
[51] ä»jw(-S-V)

Es ist

also

[52] . . . 2lna^e9(^+ 7) = ö

v=

1

Auf der zweiten Seite der Reductions - Gleichung [43] bleibt noch ein

Glied zu bestimmen. Ersetzen wir darin die Veränderliche |i. durch

M-\-\ — [A, so entsteht

C2
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[53] . . ansMt-^-^^) =
|X=1 ^ ' [J.= l

^
'

M

Ist nun ^{ ti z= 4- so wird für \i>\ in Folge der Voraussetzungen über

die Grenzwerthe von a und c

(A— S^m-f« 58-Jn— c ^ i — SBjm + q 4 — c ^ 1— ^ 4- " izil<-' 0
7n n — m n = m n

also nach Gleichung [53] auch

M
[54] .... 2l„5^of f^_^LLi:rJ = o wenn 93f »^ = \ ist.

Für c = 0 und {x^ 1 wird

(j,— 33 Am + a 33 j « — c ^ i — SS^w-l- (t iB^w— o ^ i — j- + 0 o—

0

^ ^

also nach [53] auch

M
[55] . . . 2l„5g5of(^-^^^1 = 0 wenn c 0 ist

(1=1

Wir haben noch den Fall 53iw=0, c = fzu betrachten. Da

hier n gerade ist und m mit n keinen gemeinsamen Theiler besitzt, so

wird ^&^m = also aus [53] jetzt

[56] .... =

Wegen der Gleichung m = nh-\-xr kann man

setzen. Da e = d oder =-fi und 0-<r-<w ist, so wird

0<i-r(.-^)<+l
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Im vorliegenden Falle ist e = ^{ch— a) = B{ih~-ä}, also wird die

Grösse

— a-\-xe oder ck— a-\-ve

gleich einer ganzen Zahl oder gleich Null. Sie kann daher nicht nega-

tiv sein, weil sie wegen Ä>-0 und wegen der Werthe von a und e sonst

gleich — J- sein müsste. Sie kann aber auch nicht grösser als M sein.

In der That ist im gegenwärtigen Falle

M = — 1 4-S5im =im— l-f-J- = .i.nh-\-ixr— 4-

also

M—{ih— a-\-v€) =
ih{n—l)+ x{ir—e)— i-{-a>±{n—i)—ir~i>i{n—r)-l^— i

Da aber der Werth von M — {-^h— a-\-xe) sich zuvor als ganze

Zahl ergab , so muss er , um der zuletzt gefundenen Beziehung genügen

zu können , Null oder eine ganze positive Zahl sein. Es wird demnach

Stnj^of — (x-f(^Ä-a+re)+i—r(e—^ = ^k— a-\-xe = ch— a-^-xe

und mit Rücksicht auf die Gleichung [57] auch

[58] ..Slns^of p^-— = cA— a+ re, wenn: 33^-^ = 0, c = i ist.

(1=1

Die drei Gleichungen [54], [55], [58] können wir gemeinsam in

der einen

[59] . . . mm{^-^^-A = 2c{l-2^in){ch-a-{-xe)
(j.=i ^

'

darstellen.

Mit Hülfe der vier Gleichungen [50], [51], [52], [59] erhalten wir

die Reductions - Gleichung [43] in der Gestatt:
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ilT oo

fjl=l v= l

N oo

V=l 0=1 '

—l-hN{i-]-N)-{-N{M+i—i-x)—N{a—hc—xe)

-4-ÄiV(l+iV) + iV(M+i-ir)

-f- (Ac- — a-\-xe) {N-\- 2 c— 4 cSi

wobei die unter [49] angegebenen Voraussetzungen gelten.

Für diese Voraussetzungen finden wir aus der allgemeineren Glei-

chung [44] , wenn wir die Gleichungen [50] und [59] berücksichtigen,

als Reciprocitäts - Satz

:

M oo

[61] . . 2ln5 2ln5W(^--V)

iV OO ,

v=l [J.= l

= MiV-f-2c(l — 2 53iw)(cÄ— a+re)

Artikel VII.

Einfachste lineare Functionen.

Die in der Reductions- Gleichung [60] auf der zweiten Seite vor-

kommenden von a, c und e unabhängigen Glieder kann man, wenn man

die Werthe von M, N und R in [49] berücksichtigt und Alles auf ge-

eignete Weise anordnet , in :

[62] . . _xÄiV(l-f-iV)-f-iV(ilf+i— ir)

umformen. Hier verschwinden die letzten drei Glieder.

Es ist nemlich der Voraussetzung nach nh-\-xr— m = 0.

Es hat 23 den Werth 0 oder also ist
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[631 (f — 53iw)53i7^ = 0

Es können der Voraussetzung nach m und n nicht zugleich gerade sein,

also ist:

[64] .... (i—53im)(i—33iw) = 0

und ebenso

:

[65] .... (^_53x^)(i_sSi.^) ^ 0

Die auf der zweiten Seite der Reductions-Gleichung [60] noch vor-

kommenden übrigen Glieder verschwinden , wenn a und c den Werth
Null haben, denn dann wird auch 53 (Äc

—

a) das ist e zu Null. Wir
erhalten also:

M oo

[66]...2lna'2ln5W(£-^)

iV oo , ,

= — +iV)-f-iV(ilf+i-ir)

bei den unter [49] angegebenen Voraussetzungen, so weit diese nicht a, c

und e betreffen. Die zu a = 0 = c gehörige Form heisse die erste Form

[67] . . . der linearen Function ^^^^——

—

L J m n

Artikel VIII.

Einfache lineare Functionen der zweiten Form.

Um die verschiedenen Formen der Gleichung [60] für alle Werthen-

systeme der a und c übersichtlicher darzustellen, setzen wir

M oo N oo

[68] . . . S(a,c) = 2ln3 2ln5fof(l^-"-^-^1+ r5Hn5 2lna^of(^-^-M
Ji.= l V=l ^ ' v=l p=l ^ ' '

Es ist also im vorigen Artikel der Werth von S(0, 0) ermittelt und wir

haben nach [60] noch

[69] .... S(a,c)— 8(0,0) = (cÄ— a-|-re)(iV4-2c— 4c«Biw)

zu bestimmen.
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Für das der zweiten Form der Function [67] entsprechende Wer-

thensystem

[7 0] a = ^8i-m, c = min
ergibt sich aus den Gleichungen e = 33(Äc— a) und — vr = nh—m un-

mittelbar, dass auch

[71] e = ^Sir

wird. Zunächst lässt die Gleichung [63] den zu untersuchenden Aus-

druck sich vereinfachen , weil

wird. Setzt man dann die Werthe von a, c, e, N ein und ordnet Alles

auf geeignete Weise, so erhält man

(cÄ— « H- r (iVH- 2 c— 4 c33 i w)

-\--^{hti-{-xr—m)^in— h (4-— 33 i 33 i w

Die letzten vier Glieder verschwinden hier in Folge der Definitions-

Gleichung [49] für r und der Gleichungen [63], [64], [65], wir erhalten also

[72] . . S{^ßim,idin) — S{(),0)=-{-i-{m—l)^8in—i{n— l)S8im

-\-i-x{n— l)33|-r— 4r(r— l)33iw

+i— ir— iA33iw

unter den bei der Gleichung [66] angegebenen Voraussetzungen.

Artikel IX.

Einfache lineare Functionen der dritten und vierten Form.

Es bleibt uns noch die übersichtliche Anordnung der Glieder der

Keductions - Gleichung auszuführen , wenn weder zugleich a = 0 = c

noch zugleich a = und c = 33 ist. Aus der Bestimmungs-
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weise [49] des e ergibt sich, dass nicht zugleich c = 0 = sein kann,

weil sonst auch a = 0 sein müsste , ferner dass auch nicht zugleich

c='^\n und e — '^\r sein kann, denn sonst müsste auch a=:S.}msein.
Da also weder zugleich

\ — a = c = 53im =
noch zugleich

^ = c = e = '$>\n = 53ir

ist, so wird

[73] . . . ac^^m .^8in = 0 = ce^Öi^i .^ir

Es kann nicht zugleich a = 0 = 55im sein, weil sonst nach der

Voraussetzung dieses Artikels c = und wegen n relativ prim zu m
auch 53iw = I- sein müsste. Dieser Satz wird durch die Gleichungen

[74] . . . {^—a){i~^im) = 0 = {±-c){i—^in) = {^-e) Ü-^ir)

dargestellt. Ist a = 0, so muss also c = ^, ^Q^m = ^ sein; ist S3^w = 0

so muss ebenfalls c = ^, S5fm = i sein; das heisst , es ist:

[75] .... {j-—amin){-i— c^dim) = 0 = (a-- cmo') {i— e^in)

Die Verbindung dieser Gleichung mit [7 3] ergibt noch

[76] . . . a^8in-{-c^im = [76*] . . c^ir + e^8in = i

Die Gleichung [7 6] unterscheidet, wie leicht zu sehen, die in diesem

Artikel zu betrachtenden Werthe der a und c von den in den beiden

vorhergehenden Artikeln für a und c vorausgesetzten Werthensystemen.

Nach Einführung des Werthes von N können wir den zu bestim-

menden Ausdruck in

[77] .... {hc—a-{-xe){N-i-2c—4cf8in)

= imc— a{in— 53-|-w) +J-rwe

—

tc{ir— ^ir)—it— hc^in
— 4{hc— a-i-xe){i— c){i— ^8in)

-f-^c(wÄ+rr— m)+ r(i— cSSir—e^in)

umgestalten. Die letzten drei Glieder der zweiten Seite dieser Glei-

chung verschwinden in Folge von [74], [49] und [76''^].

Mafhem. Glasse. XXIV. 2. D
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Aus der Reductions-Gleichung [60] oder [69] erhalten wir daher :

[7 8] . . S(a.c)— 8(0,0) = imc—a{i-n—^l-n)-\-\xne—xc{^r—^{-r)—lx—hc^^n

wofür ausser den bei Gleichung [49] angegebenen Voraussetzungen auch

noch [7 6] gilt.

In diesem und den beiden vorhergehenden Artikeln haben wir für

a, c Werthensysteme betrachtet, welche aus 0 und gebildet werden

können. Die Anzahl dieser Werthensysteme beträgt vier , in ihnen zu-

sammen nimmt sowohl a wie auch c zweimal den Werth 0 und zweimal

den Werth an, also die Summe der vier Werthe von a beträgt -\-

1

und die Summe der vier Werthe von c beträgt ebenfalls + 1

.

Im Artikel VII haben wir das Werthen System a = 0 = c, im Ar-

tikel VIII das Werthensystem a = , c = ^8^n. Beide Werthen-

systeme sind von einander verschieden , weil SS-^m und nicht zu-

gleich verschwinden können. Für den laufenden Artikel haben wir also

zwei von jenen beiden und auch von einander verschiedene Werthen-

systeme, welche wir mit («', c) und (a", c") bezeichnen wollen.

Es wird dann also

[79] . . a-\-a"-{-^8im = 1, c c" -\-^in = 1

und durch dieselben Betrachtungen ergibt sich

[80] . . . e'-^e"-\-^ir = 1

Artikel X.

Beziehungen zwischen den Vorzeichen der vier linearen Functionen.

Die Gleichung [66] können wir mit Benutzung von [49], [64], [65]

und [68] in dieser Weise

[81] . . 8(0,0) =+ -^MiV+4riVE— i(m—l)53i-w-f l)53im

— ir(w— l)53lr+ir(r— l)93iw— iH-ir+ iÄS3i^

darstellen. Vergleichen wir diese mit [7 2], so erhalten wir:
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[82] .... S(53i-m, 53^w)+ S(o,o) = MN-{-xNR

Denken wir uns die Gleichung [7 8] für das WerthenSystem («', c)

und auch für (a", c") aufgestellt , addiren die beiden so entstandenen

Gleichungen, fügen noch die mit 2 multiplicirte Gleichung [81] hinzu

und berücksichtigen [64], [65], [79] und [80] so linden wir:

[83] . . S{d, c') +S(a", c")

= -{-MN^xNR

+ l)(i— 53i/?)— («— l)(|--S3im)

H-r(w— — 53ir)— r(r— — 53iw)

=+ [M—l -f 2^8im){N-^ l—-2^in) +r(iV— l+235iw)(-R+l—2Sir)

Die beiden Formeln [82] und [83] hätte man auch unmittelbar aus

den für

M — im— \ -\-^i-m, N = \n— \ -\-^\n

bestehenden Gleichungen

[84]

[85]

M CO M CO

lt.= l V=l ^ ' (J.= l v=l ^ '

M CO

M CO ,
, I

ni , _ ,\

+ 2In5 2ln5W{^-^-^^-V)

M— 1 + 2 ^lm){N-\- 1—2 miv)

ableiten können. Die durch [84] und [85] dargestellten Lehrsätze er-

geben sich aus der Betrachtung der einander zu M-{- 1 und zu N-\- 1

in [84], aber zu M+2— 2iöiw^ und zu iV+2— 233^^ in [85] ergän-

zenden Argumentwerthe der beiden (x und der beiden v.

Die Gleichungen [84] und [85] gelten, wenn 7n und n positive ganze

Zahlen ohne gemeinsamen Theiler sind und wenn für den Fall

^±-m = 0, ^in = i,

in Gleichung [85] die Zahl m grösser als n ist.

D2
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Artikel XL

Summation für den Euklidischen Algorithmus.

Um die ganze Reihe von aufeinander folgenden Gleichungen eines

EüKLioischen Algorithmus untersuchen zu können, gehen wir von unserer

bisherigen Bezeichnungsweise zu einer neuen mit den Gleichungen

[86] . . m = n = m^, h = h^, r = m^^^^

über, so dass also

• • • • ^^-1 = ^.\+m^+i^o+,

[88] .... M^=im—l^föim^

für jedes o wird. Ferner wollen wir

[89].. a = 534-w^_,, c = ^8iw^, e = ^iw^_^^

setzen, worin w^,
"^c+i

g^-i^ze Zahlen sind, für welche die Glei-

chung e = 33(Ac

—

a) erfüllt sein muss. Diese Bedingung wird herge-

stellt und die gegebenen Werthe von a und c erleiden keine Beeinflus-

sung, wenn wir die w durch die Gleichung

[901... ^
= w k -\-m

,

,w
, ^

verbinden. Es ist also entweder

erstens entsprechend den Annahmen des Artikels VII jedes iv^ gerade

oder zweitens entsprechend den Annahmen des Artikels VIII:

w = m für iedes o
a 0

oder endlich drittens entsprechend dem Artikel IX

[91] . . . ^iw^_,-^im^+ miw^.^im^__^ = i

ebenfalls für jedes a , und zwar gibt es für diesen letzteren Fall zwei

Werthensysteme v und u von w , welche nach [79] und [80] für jedes

o die Gleichung
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[92] . . . 55iy,^-.«i^^,^-53fm = i

erfüllen.
'

Indem wir ii die Zahlen 1, 2, 3, . . M'0
(j

ferner a die Zahlen 1, 2, 3, . . . ili"'5—1 0—1
und jedes und alle ganze positive Zahlen durchlaufen lassen,

setzen wir

:

[93] . . T(.,..) = 2^^3^^>f{(^_^_^1^._J--L__(,^_^.,,J_Lj
' 0—1 o)

' a— 1 o'

{ 0 o— l)

Für jede dieser beiden Functionen kommen also vier Formen in Betracht,

welche den zuvor angegebenen vier Werthensystemen der w angehören.

Indem wir für keinen anderen Werth als + 1 zulassen, setzen wir

Haben wir nun eine Eeihe von aufeinander folgenden Gleichungen

[87] des EuKLiDischen Algorithmus, stellen wir für jede derselben die

einzelnen ßeductions-Gleichungen [82], [83], [78] auf, multipliciren diese

mit SSk^ und summiren von a = X bis o = x, so erhalten wir nach Fort-

lassung der sich gegenseitig unmittelbar aufhebenden Theile:

195] . . g)?^T(X,0)+ 9)f^T(X,m)— «m.^_^,T(x+l,O)--?0?.^^

9)f/r (X, y)+3«^ T(X, w)— 9)?.^ _^ ^
T (x -f 1 ,

i;)— Sm.^ ^ ^
T (x+ l , u)

= 50?JM^_ ^
— 1 + 2 93 i , )

(M^+ 1 — 2 33 i j,)
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9«,T(X,t;)-9)?,T(X,0)-^^^^T(x4-l,.)+ gj?^^/r(x+l,0)

und eine Gleichung, welche aus der letzteren dadurch hervorgeht, dass

u überall an die Stelle von v tritt.

Diese Gleichungen können dazu angewendet werden, die gesuchten

Zahlen T zu bestimmen, wenn man den EuKLioischen Algorithmus so weit

fortgesetzt denkt bis der Rest 0 entsteht, die vorhergehende Gleichung wird

dann den Rest + 1 erhalten. Es seien die beiden letzten Gleichungen

[96] m_^_^ = tnji.^^m.^_^^m.^^^

also m^^^=±l, ^, + ,
= 1, K + x

= '\^ = ^

Aus den Definitions - Gleichungen [93l ist unmittelbar zu ersehen,

dass hier die acht Zahlen T, T', welche den Index x-j-l haben, zu Null

werden. Wir erhalten demnach zur Bestimmung der ersten vier Zahlen T

die Gleichungen

[97]: T(X,Oj+ T(X,m) = ilf,_^M,

T (X, + T (X, =(M,_ ^
- 1 + 2 53 i- _ J(ilf^+ 1 - 2 ^ i m^)

o=). 4-1 <3=\

o=X o=).
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und noch eine vierte Gleichung, welche aus der letzten Doppelgleichung

durch Umwandlung des v in u abgeleitet werden kann.

Lassen wir X einen gegebenen Zahlenwerth annehmen und treffen

die Bestimmungen:

[98] . . Sm^ =+1, = I—53im^_,, fdiv^ = i,

so beschränken wir dadurch die Allgemeinheit nicht , erfüllen die Glei-

chung [92] unmittelbar und die Bedingungsgleichung [91], indem wir

die V oder auch die u als die Werthe der w betrachten.

Setzen wir zur Abkürzung noch

[99] . . . N^_^ = .M^_^.(l-235im^), = M^.{\—2^8im^_^)

[ 1 00] H(X,i;) = (1 - 2 33 ^-^,)
I

33 i*',- 33 ^t', _ , + ^ , 33 i^, ^. J 2 ^i^^,

= (1-2334-^,). |iÄ,+ m,^^35i\!

= (i-2 33i/w,).li\-i+ m,^,33(i\-i5i

[101] + 4 r^= - 2 . . 2 33 i . 2 SS i + + - 1 + 2

_4Z7x=—'iV.Ä .2 33ii^ .2S3im,+ '2 ^,+ 1— m^— 2iV^_^

0=

0 0 -
^

so erhalten wir aus den Gleichungen [97] jetzt:

[102] T(X,0)+ T(X,m) = M,_^M,

T(k,v)- T(X,0) =-iV^4-F^

T(X,m)-T(X,ü) =+ iV,_^-i7^

und aus [61], [86], [89], [98] zur Bestimmung der Zahlen T' die Gleichungen
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[103] T'(X,0) +T(X,o) = M^_^M^

T'iK m)+ T(X, m) = M'^_
j

T'(X, u) + T (X, u) = _
,

M"^+ H (X, ti)

Die Auflösung der Gleichungen [102] und [103] hat die Form:

104] 2 T(X, 0) = 2T'(X, m) = _
^

M^— + Z7.

2T(X,m)= 2r(X,0) = M^_^M^-\-V^—U^

2T(K,v)=M,_^3i,-.2N,-^V,+ U,

2 T'(X, V) = + 2 H(X, v)^2N^-V^-U^

2 T'(X, ^^) = ilf,_
^ + 2 H (X, _ 2 ^ + F,+ CT^

Die Definition [93] der T und der T' in Verbindung mit den Fest-

setzungen [98] über die v und u ergibt

X—

1

T(X,w)
* K— l' m.A—

1

T'(X,^;) K+i-
X— 1

'

T'(k,u)
l'm. ^ X — 1

A X—

1

worin und alle ganze positive Zahlen als Werthe anzunehmen

haben. Durch die Betrachtung der verschiedenen Verbindungen von ge-

raden und ungeraden Werthen für und für niy findet man demnach:
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A— 1 X'

= 2 33J-m^_^.(l~53im^).T(X,^;) + 253im^.(l—53im^_^)T'(X,M)

Hieraus und aus der Bedeutung [93] von T(X, 0), T(X,m) erhält man,
wenn man die in [104] gefundenen Warthe benutzt:

[105] 2an,,_>fj^_(v,_ _SBim,_,)-^

—

= M,_M,-r,+ er,

A— 1 X'

A— 1 A '

^ X— 1 A'

= M,., + 2 + 2 iV,- -
Die Gleichung [12] und die Definition [93] der T und T' ergibt

unmittelbar

:

[I06]j . . 2lna^^eg2lS|n,^,fx,_^.-;-j

= n, jT(M-T(X,0)|2^im,_^+ n,{T(X.m)-T(X,0)ijl-233f7n,_J

+ i(l-n,)M,_^

= n^_^ jT'(X,^)-T'(X, 0)|233|-^x+n,_^ j
^(X, ^)—T'(X, 0)1 j

l-2^Sitn^^

worin

-^x-i=^*^x-i-i+^^^x-i' Mj^= i»^x-i+^^^x. nx-i=±i' "x= ±i

t^X-i
= 1, 2, 3, . . Jf^_^, (Xj^ = l, 2, 3, . . .

zu setzen ist.

Matkem. Classe. XXIV. 2. E
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Durch Einführung der Ausdrücke [102] für die T und T' in die

Gleichungen [106] erhält man

[107] . . ^n^me^m[n,m,^,_^.^J

- «X t n- • (1 - 2 ^^-^^xii) ! + -n,)
^

[108] . . 5ln5^^eg2l5B(n,_^m,_,;x,.,l-)

= "x-i I ^x- -2SiMx)H-^(l-«x_ J^x

Hierbei gelten also ausser den nach den Gleichungen [106] ange-

gebenen Voraussetzungen auch noch die folgenden:

nnd tn.^ ohne gemeinsamen Theiler
, ^ 0

;

für fn^_^ und ist ein EuKLioischer Algorithmus mit beständig

abnehmenden Resten durch Gleichungen von der Form [87] bis zu den

beiden Schlussgleichungen [96] gebildet;

von den Anfangswerthen [98] der v und u ausgehend, ist, so M^eit

wir die Untersuchungen bis zu dieser Stelle geführt haben , die ganze

Beihe der Werthe der v und u nach Vorschrift der für w angegebenen

Gleichung [90] bestimmt;

es ist die Reihe der Grössen ^ nach Vorschrift der Gleichung [94]

und mit Rücksicht auf die erste der Gleichungen [98] ermittelt;

es sind N^_^ und N-^ nach [99] ferner V-^ und U.^ nach [101] be-

rechnet.

Die gesuchte Anzahl der positiven Werthe der vier einfachen line-

aren Functionen ergeben sich dann aus [105] und die gesuchte Anzahl

der negativen absolut kleinsten Bruchreste aus den Gleichungen [107]

und [108].

Für den Fall, dass der Nenner gerade und == -|- 1 ist, folgt

aus [107] und [105]:

5tn5^^e#s(M,{.,_^.^)=F,- U=M,_^M^==i{m,^_-2).i{m-i)imod2)

Ist aber der Nenner m^^ gerade und ti^__^ =+1 so folgt aus [108]

:
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Die hier gefundene Eigenschaft der Anzahl der in den Brüchen

1^2—3— —
' m' * m ' * m' • • • 2 ' rn

vorkommenden negativen absolut kleinsten Bruchreste, dass sie nemlich,

wenn m gerade positiv und n positiv relativ prim zu m ist, gleichzeitig

gerade oder ungerade mit der Zahl . '^-^ wird, hätte man auch un-

mittelbar daraus ableiten können, dass die absolut kleinsten Bruchreste

zweier zu der Hälfte einer ungeraden Zahl sich ergänzender gebro-

chener Grössen gleiche Vorzeichen haben.

Ist der Nenner in [107] oder der Nenner in [108] unge-

rade, so bestimmt die durch die betreffende Gleichung gefundene Anzahl

der negativen absolut kleinsten Bruchreste bekanntlich den zusammen-

gesetzten quadratischen Restcharacter beziehungsweise der beliebigen

Zahl n^'m^ für den Modul 1n^__^ oder der beliebigen Zahl für

den Modul

Artikel XII.

Gerade und ungerade Reste im E uklidischen Algorithmus.

Bei der bis jetzt erhaltenen Bestimmungsweise [105] [107] [108]

der gesuchten Zahlen bedarf es noch der Ermittelung der Reihen der

Grössen v, u und ^ in den Summen, von welchen die Vy^, C/^ in [101]

abhangen. Es sind v und u die beiden Werthensysteme des iv, welche

die Gleichungen [90] und [91] erfüllen. Ist S3i-?w^=0 so wird ^8{w^= i-

Um 33 bei einem ungeraden kennen zu lernen, betrachten

wir erstens den Fall

m^=\=m^^^ (mod.2)

hier muss
E2
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36 ERNST SCHERING,

w^^^—w^= i={^-\-l)~^-\-{l-\-m^)h^ (mod. 2)

sein, weil weder und w^^, zugleich gerade noch zugleich ungerade

sein können.

Zweitens sei

«i^= 0 (mod. 2)

modulo 2 werden.

Beide Fälle können wir in der Einen Kegel zusammenfassen, dass

wenn m und m ungerade sind

:

a—

1

[109] . . w^— w^ = o~^-\-^(l-\-m^)h^ (mod. 2)

wird. Die Verallgemeinerung dieser Congruenz auf beliebig grosse Werthe

von 4»— ? ergibt sich durch das Beweisverfahren der vollständigen Induction.

Beachtet man, dass (14-^^.)^^^.=— 1 wird, wenn ungerade und

m_ gerade ist, so sieht man, dass dieser Satz [109] sich in folgender

Weise aussprechen lässt:

Sind in zwei Euklidischen Algorithmen mit ganzen Zahlen

m z= m, h. ,H-m, m,

• • • •

und

^1 o = Wi , -f- m, w,

*
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die entsprechenden Quotienten . . h^_^, . . . identisch und weder die

Meste in dem einen noch in dem anderen Algorithmus alle gerade, auch nicht

die entsprechenden Reste der beiden Algorithmen sämmtlich zugleich gerade

oder zugleich ungerade,

so entspricht einem geraden Reste (beziehungsweise w^) des einen

Algorithmus ein ungerader Rest w^ (beziehungsweise m^) des anderen Al-

gorithmus,

und zwei ungeraden Resten z. B. m^, m^ des einen Algorithmus ent-

sprechen in dem anderen Algorithmus zwei Reste w^, w^, deren Unterschied

— IV^ gleichzeitig gerade oder ungerade ist mit der Anzahl der zwischen

diesen beiden Resten vorkommenden Quotienten

h , h
,

, . . . h „, h
,

abgerechnet diejenigen darin etwa vorkommenden ungeraden Quotienten A^,

welchen gerade Divisoren m__ in der Reihe

zugehören

Beachten wir, dass in der Congruenz [109] aus der Summe das

Glied weil m^ ungerade ist, fortgelassen werden kann, und

nehmen wir für m eine ungerade unter den beiden Zahlen m-^_^, m^,

so erhalten wir nach den die Anfangswerthe v^_^, u^_^, v-^, u^ betref-

fenden Festsetzungen [98] allgemein bei jedem a, für welches unge-

rade ist:

[HO] i;^=l+o— (mod. 2)

[III] i., = o-X+2V+^V^'4' (mod. 2)
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Artikel XIII.

Zeller' s Vorschrift für die Ausrechnung.

Wenden wir die allgemeinen Sätze auf den besonderen Fall an,

dass alle Reste im EuKLioischen Algorithmus positiv = -j- 1 genommen

sind und dass die erste"^^Zahl ungerade ist, so erhalten wir einen

Beweis für die von Herrn Zeller aufgestellte Regel zur Bestimmung

des quadratischen Rest-Characters.

Nach den Festsetzungen in [98] wird hier

und, wegen =+1 für jedes a, nach [94] noch:

Setzen wir

[112] . . p' = 2\—ir^ Ä,-223i^^,. 2534-^+2.35^(1 +X-X)

SO ergeben die Gleichungen [107] und [lOl] für diesen Fall:

[113] . . 2lttj,9^eg2is(m,{x,_^.^-) = V^ = -p')

Der EüKLioische Algorithmus hat die Form

m ^ = m h
, ,5— 1 0 O ' 5+1

m = m . h
,

^-{-m

m
y.

m
f.

z= m h -\-m . ,
= m_Ii-\- l

= m , h
,

.
= AX+1
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Mit Anwendung der Congruenz [lio] folgern wir aus [1 12] und [113]

die von Herrn Zeller aufgestellte Regel;

erstens , in der Reihe der Quotienten

L, L.. . ., h , . , k . . h,, . . h
, ^

wird jeder ungerade h^, dessen zugehöriger Divisor gerade ist, aus-

getilgt und jedem folgenden Quotienten + +\.2 • •

entgegengesetzte Vorzeichen von seinem ursprünglichen positiven oder

wenn er durch ein solches Verfahren schon eine Vorzeichenänderung

erlitten hat, das entgegengesetzte Vorzeichen von demjenigen gegeben,

welches er schon erlangt hatte;

zweitens: jeder hiernach noch stehen gebliebene mit dem angemes-

senen Vorzeichen versehene gerade Quotient dessen zugehöriger

Divisor m gerade ist, wird durch 0 ersetzt;
p

"

drittens : von der so erhaltenen Reihe der modificirten (rectificirten)

Quotienten werden der erste, der dritte und alle ungeradstelligen addirt

;

viertens wird, wenn die Anzahl (x-j- l) — (X— 1) der Gleichungen

1

in der Kettenbruch-Entwickelung von gerade ist, noch die Einheit

hinzugefügt.

Die so erhaltene Summe werde mit p' bezeichnet, dann ist p')

die Anzahl der in den — Brüchen

—
^ 1

• •

"^^'^^^'^

enthaltenen negativen absolut kleinsten Bruchresten.

Ist nun ausser ^ auch ungerade, so wird nach [98]

Berücksichtigen wir, dass

I+'^'S?? = l+'^\-ir-^ = 253i-(x-X+ 2)

o=X+i o=X+l
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ist und setzen wir

[114] . . p" =i\—\y+'-Kh^.2^8iu^.2^i-m^-\-2^di-U— l-\-2]
(j=X

so erhalten wir aus [108] und [lOl] jetzt

[115] . . . 2tna^9?e92is(m,__^.f.,.i-) = ü,^ = iK-p")

und also mit Hülfe von [1 1 1] die von Herrn Zeller aufgestellte Vorschrift

:

die Quotienten

L, K . . h. . h , . . h
,

werden denselben Abänderungen unterworfen , die in dem ersten und

dem zweiten Theile der so eben hier ausgesprochenen Regel aufge-

stellt sind

;

dann wird die Summe der zweiten, vierten und aller geradstelligen

Glieder der auf die angegebene Weise modificirten Quotienten gebildet;

endlich wird noch die Einheit addirt, wenn die Anzahl (x—^+2)
der Gleichungen des EuKLroischen Algorithmus ungerade ist;

aus der auf diese Weise erhaltenen Zahl p" ergibt sich i{m-^— p")

als die Anzahl der in den -^{m^— 1) Brüchen

Im. .— , 2 m. . — , Zm. —— m. .
—

A— 1 m, X— 1 OT^ X— 1 m' 2 X— 1 w.XXX X

enthaltenen negativen absolut kleinsten Bruchresten.

Mit Hülfe der Gleichungen [113], [115], [104] und der Definitionen

[93] der T und T' finden wir für ungerade m^_^ und m^, welche wir

jetzt beziehungsweise durch m und n ersetzen wollen , die von Herrn

Zeller aufgestellten Gleichungen

:
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[116]
m— 1 n— 1 m— p

m— 1 n— 1

~2 2~

m— 1 n— 1

4

m— p'

4 4

m— p' . w — p"

m— 1 n— 1

worin die Summationen 2 sich auf die Zahlen 1, 2, 3, .

m — 1

als

Warthe von [x und auf die Zahlen 1, 2, 3, als Werthe von v

beziehen und worin \pc\ die in x enthaltene grösste ganze Zahl bezeichnet.

Die ZELLERSchen Gleichungen [116] gelten unter der Voraussetzung

ungerader m und n. Die hiervon unabhängigen allgemeinen Gleichungen

sind die oben unter [105] aufgestellten.

Artikel XIV.

Allgemeine Vorschriften für die Berechnung.

Um für den Fall, dass bei der Aufstellung der Gleichungen des

EüKLiDischen Algorithmus nicht allen Resten das positive Vorzeichen ge-

geben worden ist, eine übersichtliche Regel zur Berechnung der Summen
in den Formeln [101] für und TJ.^ zu erhalten, wollen wir für jedes

o die Gleichung [87], worin vorkommt, mit — multipliciren
; dadurch

nimmt in Folge von [94] der EuKLroische Algorithmus die Form: [117]

— «m, mX—

1

= h
X '"X

X+i\+i-Sm.
,
X

. .•^x+i+ ^x+2^x+2 = ^\+i-^x+

+^X_L.^i^

1+^X+2'V2

0—

1

m
5— 1 tj— 1 ' I

.m
a 5

,

,.m ,
= k

<S-\-l 0+1 0
.m

' a+i o-j-i

m , =X— 1

Mathem. Classe. XXIV. 2.

' X-f 1 X+ 1 % V.

Ar
,

. 1
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an. Hierin ist 9}?^ noch beliebig := + J , wir werden aber = +

1

wie in [98] annehmen.

Die hier befolgte Vorschrift kann man auch so aussprechen

:

ßir die negativ genommene, dem absoluten Werthe nach grössere, Zahl

—
'^X-i ^^^^ die positiv genommene kleinere Zahl m^ wird der Euklidi-

sche Algorithmus in der Weise gebildet, dass immer die zu zerlegende Zahl

ni^_^ mit demjenigen Vorzeichen (— 9)1J versehen wird., welches dem Vor-

zeichen (5D?g) des zuletzt entstandenen Restes '^^m^ ertgegengesetzt ist.

Der auf solche Weise erhaltene Quotient, nemlich der mit dem ab-

soluten Werthe m^ des letzten Restes multiplicirte Factor

[118]... -"si^^K

hat dann immer schon das ihm in den Summen der Gleichungen [101]

zu ertheilende Vorzeichen.

Um ferner den Einfluss der Werthe von {\-\-m^h^ in [110] und

[III] auf ^S^fg, auf S54^Wg und auf den in dem einzelnen Gliede der

Summen der Gleichungen [101] vorkommenden Factor 2S3|Vg.2©fm^

oder 2 55iMg. 2 55i?w^ zu berücksichtigen,

wird aus der Reihe Q der Quotienten

^X' ^X-M' • • • • • • ^^^1

jeder ungerade k^, dessen zugehöriger Divisor m^ gerade ist, fortgelassen.

Um schliesslich das Verschwinden des Factors I^S^m^ an den noch

übrigen Stellen zu berücksichtigen,

ersetzen wir jeden nach der eben getrogenen Auswahl übrig gebliebenen

geraden Quotienten dessen zugehöriger Divisor m^ gerade ist, durch den

Werth 0.

Die nach diesen Vorschriften modificirten Quotienten Q* seien

[119] K„ K„ i^3, • . • -2^,9-1' 29'

dann wird nach Gleichung [110]
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[120] . . . —T9?f,.Ä,.255it^.2S3im =g«,2ir^g_^ = ^K^^_^

für Ö = 1, 2, 3, . .

das ist die Summe der ungeradstelligen Glieder in der Reihe Q* der

modißcirten Quotienten

;

ferner wird nach [Iii]:

[121] -I,'m^.h^.2^iu^.2^im^ = ^X^^29 = ^^29

für 6 = 1, 2, 3 . .

das ist die Summe der geradstelligen Glieder in der Reihe Q* der

modificirten Quotienten.

Die andere zu bildende Summe

[122] 9)?^

hat für den nach obiger Vorschrift [117] gebildeten EuKLiDischen Algo-

rithmus die einfache Bedeutung

:

sie ist die Anzahl der positiven Reste vermindert um die Anzahl der

negativen Reste.

Die nach diesen Vorschriften ausgeführte Berechnung der Warthe

der Summen ergeben eine sehr einfache Bestimmung [101] der F"^ und

TJ^ und damit auch der in den Gleichungen [105], [107], [108] gesuch-

ten Zahlen.

Artikel XV.

Beispiel I. {Gauss Werke Bd. II. Seite 63 und 64) m.^
^
=. 379, m.^ = 103.

Rechnung nach den allgemeinen Vorschriften

:

Die Gleichungen [8 8] und [9 9] ergeben:

3I^_^ = lS9, iW^ = 51, iV^X-i = ^\ = '^

Der Algorithmus [li7] sei:

F2
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Q l)ib\ Rest Q*

— 37 9 = — 4 . 103 + 33 —4
— 103 = — 3 . 33— 4 —3
-J- 33 = + 8 . 4+1 0

— 4 = — 4 . 1 — 4

^29—1

0

20

— 3

— 4

--B^29-i = -
1 = =+ 1

= + 379

2N^= 0

2-^29 = - 7

= + 1

+ 1

-m-^ =—103

• 2i\r^_i= 0

nach [i Ol]

nach [107]:

nach [10 8]:

+ 4 Px = + 376

V^= + 94

— iUl = — 108

.=+ 27

103

379

189

11=1

37 9
ans 5Reg2lS8— . v

V=l

^ = Tj^ = 94

Aus den Gleichungen [lOs] wird hier

2 . 2(nj„^ ^0\U—^—-^ — I = 189 . 51 — 94 + 27 = 2 . 4786
\' 379 103 /

2 . 2ln5,,y '^0\U l^^l = 1 89 . 51 + 94— 27 = 2 . 4853
D(j.V -f- I

37 9 103 /

•2
. 3tn5^. iPof(._!i^ -^-^^) = 189 . 51 + 94 + 27 = 2 . 4880

= 1 89 . 51 —94 — 27 = 2 . 4759

worin die [>. und •/ alle positive ganze Zahlen zu durchlaufen haben.

Vergleichen wir das hier gefundene Resultat

„,^P0f(i-i^-^) = 4880
P-' ^ ^ 37 9 103 /

mit der obigen Gleichung [40]:

— 4 V —

4

379 208
2440

SO sehen wir an einem Beispiel, wie
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wird, wenn [x und v wie zuvor alle positive ganze Zahlen durchlaufen.

Dieser Satz lässt sich aber für ungerade m und n unschwer allgemein ableiten und ergibt

für das Reciprocitäts-Gesetz der quadratischen Reste einen Beweis, welcher dem dritten GAUssischen

dem EisENSTEiNschen geometrischen und dem KEONECKERschen arithmetischen Beweise sich eng

anschliesst.

Beispiel II. m-^ j
= 155 00 6 407 = m, m-j^ = \ i 930 352 = n. ^

Erste Rechnung : nach Zelleks Regeln.

Q Divis. Rest rect. Q (p')

155 006 407 _ 10. 14 930 352 + 5 702 887 0 0

14 930 352 — 2. 5 7 0 2 887 4- 3 524 578 2

5 702 887 — 3 524 57 8 -j- 2 178 309

3 524 57 8 2 178 309 + 1 346 269 1 — 1

2 178 309 j

*

1 3 46 269 -f 832 040 j

1 8 46 2 69 j \ 832 040 + 514 229

832 040 — U 514 229 -j- 317 811 + 1 + 1

514 229 1. 317 811 + 196 418 + 1

317 811 1. 196 418 + 121 393

196 418 121 393 -j- 75 025 — 1

121 393 75 025 -j- 46 368

7 5 0 2 5 46 368 + 28 657

46 368 28 657 4- 17 711 + 1 + 1

28 657 17 711 + 10 946 + 1

17 711 10 946 -f 6 765

10 946 6 765 4- 4 181 — 1

6 765 4 181 + 2 584

4 181 2 584 -j- 1 597

+ 12 584 1 597 -|- 987 + 1

1 597 987 + 610 + 1

987 610 4- 377

610 377 -j- 233 — 1

377 233 + 144

233 144 -1- 89

+ 1144 89 4- 55 + 1

89 55 4- 34 + 1

55 34 + 21

34 21 + 13 — 1

21 13 +- 8

13 8 + 5

8 5 + 3 + 1 + 1

5 3 + 2 + 1

3 2 + 1

2 2. 1
— 2 — 2

Anzahl 34 + 1

— p') = x(l 55 006 407 -I- 1) = 38 7 51 602 = 0 (mod 2)

/ 14 930 352\
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Die Summen der grössten Ganzen lassen sich für das vorliegende Beispiel nach diesen Re-

geln nicht bestimmen, weil die eine 14 0 3(i 3 52 der beiden vorgegebenen Zahlen gerade ist.

Zweite Rechnung : mit Hülfe der voi'handenen Tafeln und mit Anwendung des Reiprocitäts-

Satzes für quadratische Reste: Es ist 155 oofi 407 = 23.6 739 409 und c 739 409 ist nach Dasb's

Factoren - Tafeln eine Primzahl. Ferner ist 1 4 93o 352 = 2"
. 3*. 17 . 107 also

/ 14 930 352\ _ / a . 17 . 19 107 \ _ /— 155 006 407 \ _ /— l\ /+ l\ /+ l\ /— l\

\155 006 407/
"~

\ 155006 407 /
~\ 3.17.19.10 7/

~
\ 3/

* \^^/ *

\ lo/ * \TÖ7/

= (-l).(+l).(+l).(-l) = +1

Es ist aber auch:

(
14 930 352\ _ /l4 930 352\ / 1 4 930 3 52\

155 006 407/
~

\ 23 |
'

\ 6 7 39 409/

/14_930J52\ _ /-^\ ^ / M /-3j ^ I2\ /-3| _ /--3\ = (^U _ ,

\ 23 / \ 23/ \23/ \ 23/ \7/ \ 23/ \ 23/ \3/

/14 930 352\ _ /3.17.19.1 07V _ / 6 739 409\ _ /— l\ /— 3 \ /—

5

\ / 2\ / 7 \

\ 6 739 409/ ~\ 6 739 409/ \3 . 1 7 . 1 9 . 1 07 j \ 3/
'

\ I7)
"

\ 1 9/
" \l 07/

'
\107/

=(-^)-(t)-(^)-B)-(I)(-^)-H)-(I)-(^)-H)-H)-B)=-'

Dritte Rechnung : nach den allgemeinen Vorschriften.

Die Gleichungen [88] und [99] ergeben:

My^_^ = 77 503 203 = ^\ = ^ 465 175, iVj^ = 0

M^_l . M-^ = 57 8 574 973 455 525

Q Div. Rest. -^29-

— 155 006 407 10 . 14 930 352 5 702 887 0 0

14 930 352 + 3 . 5 702 887 2 178 309 + 3

5 702 887 + 3 . 2 178 309 8 32 0 40 + 3 + 3

2 178 309 + 3 . 832 040 317 811

832 040 + 3 . 317 81

1

121 393 + 3

317 811 + 3 . 121 393 46 368 + 3 + 3

121 393 + 3 . 46 368 17 711

46 368 + 3 . 17 711 6 765 + 3

17 711 + 3 . 6 765 2 584 + 3 + 3

6 765 + 3 . 2 584 987

2 584 + 3 . 987 377 + 3

987 + 3 . 377 144 + 3 + 3

377 + 3 . 144 55

144 + 3 . 55 21 + 3

55 + 3 . 21 8 + 3 + 3

21 3 . 8 3

8 + 3 . 3 1 + 3

3 + 3 . 1 + 3 + 3

^-^20—1 + 18

im„ = 0 17 = — 17

^29

+ 8

+ 3

+ ä

+ 3

+ 3

+ 3

+ 18 = SJTjÖ

-17= 22K„
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2S«g= 0-17
29—1 + 18

— 17

^ = + 155 006 407

+ 18= S^TjQ.

-17= SSKg

+ 1

— 14 930 352 = —
— 155 006 406 = — 7.N\

Nach [10 1]: 4 = + 155 oo6 408

Fj^ = + 38 751 602

V\-\- 'Uy^ = + 81 235 791

2iVjj__j -\-lN\ — +155 006 40 6

2iVj^_j + 2iVj^— Fj^— f/)^ = + 73 770 615

Fj^^ = 08 751 602

— 169 936 75 6 =
+ 42 484 189 =
+ 38 751 602 =
+ 81 235 791 =
— 3 732 587 =

77 503 203 14930-352
Nach [107]: 3ln5 5Weg9lSS ^ .

" 155 006 407
^

r—

^

7 465 175

Nach [108]: i«eg2t35

v=l

155 006 407

14 930 352
V-^ =. 3 732 587

Aus den vier Gleichungen [105] folgt

- M-155 006 407 14 930 352/

\>-

155 006 407 14 830 352/

-
155 006 407 14 930 352/

- )-
155 006 407 14 930 352/

= 289 287 488 594 056

289 287 484 861 469

= 289 287 527 345 658

= 289 287 523 613 070

worin ja und v alle positive ganze Zahlen zu durchlaufen haben.
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lieber das ponderomotorische Elementargesetz der

Elektrodynamik.

Von

JS. Rieche,

Vorgetragen in der Sitzung der K. Gesellschaft d. Wissenschaften am 7. December 1878.

Es liegt in der Natur der physikalischen Forschung, dass denjenigen

Vorstellungen, welche wir mit den beobachteten Erscheinungen ver-

knüpfen, eine absolute Wahrheit nicht zugeschrieben werden kann. Wir

werden dieselben so lange für wahr , d. h, für der Wirklichkeit entspre-

chend halten, als keine Thatsachen bekannt sind, welche mit denselben

in Widerspruch sich befinden, wir werden unsere Vorstellungen ändern

oder durch neue Vorstellungen zu ersetzen suchen, sobald wir auf That-

sachen geführt werden, welche in den bisherigen Vorstellungskreis nicht

eingeordnet werden können. In der Möglichkeit verschiedener Vorstel-

lungskreise für ein und dasselbe Gebiet von Erscheinungen, welche eine

charakteristische Eigenthümlichkeit aller physikalischen Forschung bildet,

liegt aber auch ein wesentliches Moment für ihre weitere Entwicklung;

denn wenn verschiedene Vorstellungen auf ein gewisses Gebiet von Er-

scheinungen gleichmässige Anwendung finden, so erwächst dadurch immer

die Aufgabe, neue experimentelle Thatsachen zu entdecken, durch welche

die Alternative zwischen den verschiedenen Vorstellungskreisen entschie-

den wird. Wenn nun auch für das Gebiet der elektrischen Erscheinun-

gen in neuerer Zeit mehrfach der Versuch gemacht worden ist, die bis-

herigen Grundlagen der Theorie durch andere zu ersetzen, so kann mit Be-

zug auf diese Versuche von vornherein bemerkt werden, dass es sich bei den-

selben nicht um eine Aenderung jener Grundlagen handelt, welche durch

neue experimentelle Thatsachen mit Nothwendigkeit gefordert würde, und

dass ebensowenig unsere Grundvorstellung von der Existenz imponderabler

A2
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elektrischer Flüssigkeiten durch jene Untersuchungen berührt wird. Die-

selben beziehen sich vielmehr nur auf die Kräfte, welche entweder von

den einzelnen Elementen eines galvanischen Stroms auf andere ebensolche

Elemente und auf bewegte Leiterelemente ausgeübt werden , d. h. auf

die elektrodynamischen Elementargesetze, oder auf die elektrischen Grund-

kräfte, welche zwischen den einzelnen in Bewegung begriffenen elektri-

schen Theilchen anzunehmen sind, damit sich aus ihrer Gesammtwir-

kung die Gesetze jener Elementarwirkungen ergeben. Die Entdeckung

dieser elektrischen Grundkräfte bildet nur auf dem Gebiete der elektro-

statischen Erscheinungen eine Aufgabe, welche principiell denselben Grad

von Einfachheit besitzt, wie die entsprechende Aufgabe der Bestimmung

der zwischen den ponderablen Körpern stattfindenden Gravitationskräfte.

Alle elektrodynamischen Wirkungen sind Gesammtwirkungen der gleich-

zeitig bewegten positiven und negativen elektrischen Theilchen; eine di-

recte Bestimmung der Grundkräfte ist daher hier nicht möglich, viel-

mehr muss das Gesetz derselben errathen werden aus dem Gesetz der

gesammten von allen in einem Leiterelement bewegten elektrischen Theil-

chen ausgehenden Wirkung, d. h. aus dem Elementargesetz. Die Auf-

gabe, die elektrischen Grundkräfte zu bestimmen, wird aber noch weiter

erschwert dadurch, dass auch die von den einzelnen Elementen eines

galvanischen Stroms ausgehenden Elementarwirkungen nicht unmittelbar

Gegenstand der Beobachtung sind, sondern dass wir immer nur die Ge-

sammtwirkungen beobachten , welche von geschlossenen Stromringen auf

andere eben solche Ringe oder auf bewegliche Theile derselben ausgeübt

werden. Es ist nun zuerst Ampere gelungen, für die ponderomotorische

Wechselwirkung galvanischer Ströme ein Elementargesetz zu entdecken,

welches wir nach ihm als das A m p e r e'sche Gesetz bezeichnen; er hat

es aber versäumt für dieses Gesetz einen directen thatsächlichen Beweis

durch exacte Messungen zu geben. Ein solcher Beweis wurde wenigstens

für den Fall , dass die beiden auf einander wirkenden Stromelemente

zweien geschlossenen Stromringen angehören , erst durch die elektrody-

namischen Messungen geliefert , welche Weber in der ersten Abhand-

lung über elektrodynamische Maassbestimmungen mitgetheilt hat. We-
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ber hat sich aber nicht mit dieser Bestätigung des Ampere'schen Gesetzes

durch genaue Messungen begnügt, sondern er hat von diesem Gesetze

aus den Weg gebahnt zu der Erforschung der elektrischen Grundkräfte

und hat für die Wechselwirkung elektrischer Theilchen das nach ihm
genannte Grundgesetz entwickelt. Dieses Gesetz findet dann unmittel-

bar Anwendung auf die Bestimmung derjenigen Kräfte, welche hervor-

treten, wenn in einem Leiterelement die Stärke der galvanischen Strö-

mung irgend welchen Aenderungen unterworfen wird oder wenn dasselbe in

irgend einer relativen Bewegung gegen ein anderes Leiterelement begrif-

fen ist, d. h. es ergeben sich aus dem Weber'schen Grundgesetz Elemen-

targesetze für die Erscheinungen der Voltainduction. Da nun die so

ermittelten Inductionsgesetze mit den beobachteten Erscheinungen in

vollkommener Uebereinstimmung sich befinden, so umfasst die auf dem
Weber'schen Grundgesetze sich aufbauende Theorie in der That das ganze

Gebiet der elektrischen Erscheinungen. Diese von Weber begründete

Theorie wurde in neuerer Zeit angegrifi"en durch die Arbeiten von Helm-
holtz und Clausius, und es wurde von beiden der Versuch gemacht, die

ihrer Meinung nach fehlerhafte Theorie durch eine neue zu ersetzen.

Helmholtz hat im Wesentlichen zwei Einwände gegen das Weber'-

sche Gesetz erhoben, von welchen übrigens der eine nicht so wohl dieses

Gesetz, als vielmehr gewisse accessorische Annahmen betrifi't, die zum
Zweck der Untersuchung der galvanischen Strömung im Inneren der

Conductoren gemacht worden sind. Der zweite Einwand besteht darin,

dass nach Helmholtz das Weber'sche Gesetz einen Widerspruch gegen

das Princip der Erhaltung der Energie enthalten sollte. Das Gesetz,

welches Helmholtz an Stelle des Weber'schen vorgeschlagen hat, ergab

sich dadurch, dass er einen gewissen formalen Zusammenhang, welchen

F. Neumann zwischen der ponderomotorischen und elektromotorischen

Wirkung geschlossener Ströme entdeckt hatte, auf die elementaren Wir-

kungen der galvanischen Strömung übertrug; dieses Gesetz macht also

nicht den Anspruch ein Grundgesetz der elektrischen Wirkungen zu sein,

sondern es giebt zunächst nur einen einfachen mathematischen Ausdruck,

aus welchem als aus einer gemeinsamen Quelle die verschiedenartigen
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elektrodynamischen Wirkungen nach bestimmten Regeln abgeleitet wer-

den können. Die von Helmholtz gegen das Weber'sche Gesetz erhobenen

Einwände sind durch die Arbeiten von Weber und C. Neumann wider-

legt worden; es kann sich also jetzt nur noch um die Frage handeln,

ob die Gesetze von Plelmholtz und Weber beide den gegenwärtig be-

kannten experimentellen Thatsachen genügen , ob sie also diesen gegen-

über als gleichberechtigt zu betrachten sind, oder ob wir gegenwärtig

schon gewisse Erscheinungen nachweisen können, welche die Alternative

zwischen den beiden Gesetzen entscheiden. Der von Clausi us erhobene

Einwand gründet sich auf eine Folgerung aus dem Weber'schen Gesetze,

auf welche ich bereits einige Jahre früher aufmerksam gemacht hatte

und welche darin besteht, dass eine um ihre Axe gedrehte und von ei-

nem galvanischen Strom durchflossene Spirale nach dem Weber'schen

Gesetze auf einen benachbarten Conductor eine vertheilende Wirkung

ausübt, ganz ebenso wie sie von einem elektrisch geladenen Conductor

ausgehen würde. Die Prüfung dieser Folgerung schien mir die Sache

einer erst anzustellenden experimentellen Untersuchung zu sein, während

Clausius aus dem Umstände, dass diese Wirkung bisher der Beobachtung

sich entzogen hat, die Unzulässigkeit des Weber'schen Gesetzes folgern

zu müssen glaubte. Clausius hat dann ein anderes Grundgesetz der elek-

trischen Wirkung aufgestellt, nach welchem jene elektrostatische Wir-

kung nicht eintreten würde.

Es möge mir nun gestattet sein, einen Ueberblick über den Inhalt

der Abhandlung, welche ich der K, G. vorzulegen die Ehre hatte und

eine kurze Charakterisirung der Stellung, welche dieselbe den im Vor-

hergehenden erwähnten Arbeiten gegenüber einnimmt, zu geben. Nach

einer Vorbemerkung über diejenigen Anforderungen, welche sich aus dem

Princip der Gleichheit von Action und ßeaction für die elektrodynami-

schen Wechselwirkungen ergeben, liefert der erste Abschnitt der Abhand-

lung einen auf möglichst sicheren Grundlagen ruhenden und zugleich

möglichst einfachen Beweis des Ampere'schen Gesetzes. Derselbe schliesst

sich unmittelbar an die von Stefan über das Grundgesetz der Elektro-

dynamik angestellten Untersuchungen an, indem er zu den von Stefan
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gemachten Annahmen nur noch das Princip der Gleichheit von Action

und Reaction in seiner strengen Fassung hinzufügt. Es ergiebt sich

gleichzeitig, dass das von Stefan aufgestellte Gesetz jenem Princip nur

mit Bezug auf translatorische Verschiebungen genügt, während das Ge-

setz von Clausius, welches als ein specieller Fall in dem Gesetz von

Stefan enthalten ist. mit jenem Princip unter allen Umständen in Wi-

derspruch sich befindet. Der zweite Abschnitt bespricht einen ähnlichen

von C. Neumann gegebenen Beweis des Ampere'schen Gesetzes und

zeigt dass derselbe von einer gewissen speciellen von Neu mann gemach-

ten Annahme unabhängig ist. Während die beiden erwähnten Beweise

des Ampere'schen Gesetzes synthetischer Natur sind, d. h. von einer Reihe

gegebener Bedingungen aus das Gesetz allmälig zu konstruiren suchen,

enthält der folgende Abschnitt eine analytische Zerlegung des Ampere'-

schen Gesetzes in einzelne Kraftcomponenten , welche im Wesentlichen

identisch ist mit der in den Abhandlungen d. K. G. d. W. vom Jahre

187 5 von mir mitgetheilten Zerlegung. Will man nun auf Grund dieser

Zerlegung einen Beweis dafür gewinnen , dass das Ampere'sche Gesetz

die in Wirklichkeit zwischen zwei Stromelementen vorhandene pondero-

motorische Kraft darstellt, so wird einmal zu zeigen sein, dass allen

jenen Kraftcomponenten , in welche die Ampere'sche Kraft sich auflösen

lässt, messbare elektrodynamische Wirkungen entsprechen, und zweitens,

dass keine ausserhalb des Ampere'schen Gesetzes stehenden Wirkungen

existiren d. h. es muss nachgewiesen werden , dass das Ampere'sche Ge-

setz nicht allein der wirkliche, sondern auch der vollständige Ausdruck

der elektrodynamischen Kräfte ist. Es ergiebt sich, dass unter der Vor-

aussetzung rein translatorischer Wirkungen zwischen zwei Stromelemen-

ten die Verbindung der Gesetze der Wechselwirkung geschlossener Ströme,

mit den Erscheinungen der elektrodynamischen Rotationen einerseits oder

mit den Erscheinungen, welche die elektrische Entladung in Geissler'schen

Röhren unter magnetischer Einwirkung darbietet, andererseits zum Be-

weise des Ampere'schen Gesetzes genügt. Die angeführte Zerlegung des

Ampere'schen Gesetzes stellt eine eigenthümliche Beziehung zwischen

demselben und dem Gesetze vonHelmholtz her, eine Beziehung, welche
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mir schon früher zum Bewusstsein gekommen war, zu deren weiterer

Verfolgung ich aber erst durch ein genaueres Studium der zweiten Ab-

handlung von Helmholtz veranlasst wurde, in welcher dieselbe Beziehung

nur von dem entgegengesetzten Standpunkte aus sich bereits entwickelt

fand. Die Beziehung ist einfach die , dass bei meiner Zerlegung des

Ampere'schen Gesetzes das Helmholtz'sche sich als ein Theil des Ampe-

re'schen ergab, während Helmholtz umgekehrt gezeigt hatte, dass das

Ampere'sche Gesetz einen Theil des seinigen bildet. Diese Bemerkung

wird nun benützt um aus der im dritten Abschnitt gegebenen Theorie

des Ampere'schen Gesetzes eine entsprechende Theorie des Helmholtz'-

schen Gesetzes abzuleiten , in welcher einige Punkte consequenter und

vollständiger durchgeführt zu sein scheinen, als in der von Helmholtz

selber der Oeffentlichkeit übergebenen Theorie. Es folgt aus dieser Theo-

rie, dass die von Zoellner zur Widerlegung des Helmholtz'schen Gesetzes

angestellten Experimente in der That keine Beweiskraft gegen dasselbe

besitzen Dagegen ergiebt sich, dass die bereits erwähnten Erscheinun-

gen der elektrischen Entladung in Geissler'schen Röhren mit dem Ge-

setze von Helmholtz sich in Widerspruch befinden, so dass also durch

diese Erscheinungen die Alternative zwischen den Gesetzen von Weber
und Helmholtz zu Gunsten des Weber'schen Gesetzes entschieden wird.

Das von Helmholtz vorgeschlagene Gesetz ist ein Potentialgesetz, d.h.

es giebt unmittelbar nicht die zwischen zwei Stromelementen wirkenden

Kräfte, sondern die Arbeit, welche von diesen Kräften bei einer beliebi-

gen relativen Verschiebung der beiden Elemente geleistet wird. In die-

sem Sinne besitzt nun auch das Weber'sche Grundgesetz der elektrischen

Wechselwirkung ein Potential, und daraus schien mit Nothwendigkeit

hervorzugehen , dass auch nach dem Weber'schen Gesetze ein Potential

zweier Stromelemente existiren müsse. Dieses Potential wird im fünften

Abschnitte wirklich aufgestellt und es zeigt sich, dass dasselbe identisch

ist mit dem Helmholtz'schen Potentiale; nur die Regel, nach welcher

die wirksamen Kräfte aus dem Potentiale abzuleiten sind , ist nach dem

Weber'schen Grundgesetze eine andere als die von Helmholtz befolgte.

Mit Rücksicht auf dieses Resultat könnte man also sagen, dass das Helm-
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holtz'sche Gesetz sich nicht in Widerspruch befinde mit dem Weber'-
schen, sondern vielmehr eine Folge des letzteren sei, dass aber aus die-

ser Zurückführung des Helmholtz'schen Gesetzes auf seine tiefer liegende

Quelle eine von den gewöhnlichen Vorschriften abweichende Behandluno-

desselben resultire, bei deren Befolgung alle aus dem Helmholtz'schen Gesetze

gezogenen nicht zulässigen Folgerungen verschwinden. Der letzte Abschnitt

der Abhandlung enthält einige Bemerkungen über das Gesetz von Clausius.

Dieses Gesetz steht nicht in Widerspruch mit irgend welchen bekannten

Thatsachen, aber in Widerspruch mit dem Princip der Gleichheit von Action

undReaction. Der schwerwiegende Einwand, welcher sich hieraus gegen das

Gesetz von Clausius ergeben würde, wird dadurch gehoben, dass dasselbe

ein fragmentarisches Gesetz ist, da nach der Vorstellung von Clausius
die Wechselwirkung zweier elektrischer Theilchen keine unmittelbare

ist, sondern vermittelt durch ein unbekanntes den Zwischenraum zwi-

schen denselben erfüllendes Medium ; das Gesetz von Clausius bestimmt

nur die auf die elektrischen Theilchen resultirende Wirkung und lässt

die auf jenes vermittelnde Medium wirkenden Kräfte ganz unbestimmt.

Doch dürfte von unserem gegenwärtigen Standpunkte aus die W^ahl zwi-

schen den Gesetzen von Weber und Clausius nicht zweifelhaft sein, da

zwar beide mit den beobachteten Erscheinungen in Uebereinstimmung

sich befinden, aber das Gesetz von Weber diese Erscheinungen nur von

bekannten Verhältnissen abhängig macht, während das Gesetz von Clau-

sius eines vermittelnden Körpers bedarf, von dessen Existenz und Eigen-

schaften wir nicht die mindeste Kenntniss besitzen.

Die seit einer Reihe von Jahren über das Weber'sche Gesetz ge-

führte Controverse hat das eigenthümliche Resultat gehabt, dass gerade

da, wo die Gegner desselben eine schwache Stelle, einen Widerspruch

mit den Principien der Mechanik zu entdecken glaubten, ein unerwar-

teter Reichthum und eine vollkommene Harmonie mit jenen Principien

durch die Abhandlungen von Weber enthüllt wurde. In diesem Sinne

dürften auch die in der vorliegenden Abhandlung mitgetheilten Unter-

suchungen einen Beitrag zu unserer Kenntniss des Weber'schen Gesetzes

enthalten.

Mathem. Glasse. XXIV. 1. B
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1. Beweis des Ampere'schen Gesetzes.

Bei dem folgenden Beweise des Ampere'schen Gesetzes wird das

Princip der Gleichheit von Action und Reaction bezogen auf die Wech-

selwirkung zwischen zwei gleichartigen Elementen A und B, von wel-

chen angenommen wird, dass sie nur durch translatorische Kräfte auf

einander wirken. Das Princip sagt aus , dass die von dem Elemente

B auf das Element A ausgeübte Kraft stets gleich und entgegengesetzt

ist derjenigen , welche von A ausgeübt wird auf B. Wenn also A und

B zu einem starren Systeme verbunden sind, so wird die ihnen in Folge

der Trägheit inwohnende c^emeinsame Bewegung durch die Wirkiang

der inneren Kräfte keine Aenderung erleiden können. Diess muss, wenn

das Princip der Gleichheit von Action und Reaction eine allgemeine

Gültigkeit besitzen soll , auch in dem Falle gelten , dass die beiden

verbundenen Elemente um irgend eine Axe drehbar sind. Man sieht

aber sofort, dass in diesem Falle die zwischen A und B vorhandenen

inneren Kräfte ein Drehungsmoment um jene Axe ausüben werden, wenn

nicht die Bichtungen der beiden Kräfte zusammenfallen und dieselben

gleich gross und entgegengesetzt sind. Wenn aber, wie diess bei einer

Elementarwirkung zwischen zwei vollkommen gleichartigen Elementen

kaum anders dürfte angenommen werden, der Angriffspunkt der auf A
ausgeübten Kraft in das Element A, der Angriffspunkt der auf B aus-

geübten in das Element B verlegt wird, so können die Richtungen

dieser beiden Kräfte nur zusammenfallen, wenn sie gleichzeitig zusammen-

fallen mit der Richtung der Entfernung A— B. Wenn also irgend zwei

Elemente nur durch translatorische Kräfte auf einander wirken, so be-

sitzt das Princip der Gleichheit von Action und Reaction für diese

Wirkung nur dann allgemeine Gültigkeit, wenn jene Kräfte ein-

fache Anziehungs- oder Abstossungskräfte sind; transversale Wirkungen

zwischen gleichartigen Elementen sind nicht möglich.

Der im Folgenden entwickelte Beweis des Ampere'schen Gesetzes

erhebt nicht den Anspruch, ein wesentlich neuer Beweis dieses Gesetzes
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zu sein; ich wurde zu demselben ursprünglich dadurch geführt, dass ich

das Princip der Gleichheit von Action und Reaction in der im Vorher-

gehenden gegebenen strengeren Fassung auf den von Stefan für die

ponderomotorische Elementarwirkung aufgestellten Ausdruck in Anwen-
dung brachte; es fielen dadurch von vornherein die in dem Stefan'schen

Gesetze enthaltenen transversalen Kräfte weg und die übrigbleibenden

Constanten konnten entweder unmittelbar mit Hülfe des F. Neumann'-
schen Potentialgesetzes, oder auch mit Benützung derjenigen Relationen be-

stimmt werden, welche Stefan für die 4 in seinem Gesetze enthaltenen

Constanten aus dem Potentialgesetze abgeleitet hat. Andererseits schliesst

sich der Beweis bis auf einen gewissen Punkt einem von C. Neumann
gegebenen Beweise des Ampere'schen Gesetzes ^) an und ich habe daher

im Folgenden die Bezeichnungen in Uebereinstimmung mit den von C.

Neumann gebrauchten gewählt.

Die Grundlage des Beweises wird gebildet durch die folgenden An-

nahmen,

1. Die ponderomotorische Wechselwirkung zweier Stromeleniente

ist eine rein translatorische.

2. Diese Wirkung genügt dem Princip der Gleichheit von Action

und Reaction.

3. Die Wirkung zwischen zwei Stromelementen IDs und I^Ds^

ist proportional mit

4. Abgesehen von dem Factor IDs .I^D s y ist die Wirkung nur

abhängig von der relativen Lage der beiden Elemente.

5. Die Kraft welche die beiden Stromelemente auf einander

ausüben, ist ersetzbar durch diejenigen Kräfte, welche die Componenten

von IDs und die Componenten von I^Ds^ auf einander ausüben.

6. Die ponderomotorische Wirkung zwischen zwei geschlossenen

Stromkreisen ist bestimmt durch das Gesetz des elektrodynamischen Po-

tentiales.

1) C. Neumann: Ueber die Zuverlässigkeit des Ampere'schen Gesetzes. Math.

Ann. Bd. XL S. 309.

B2
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7. Die Krat'i R zwischen zwei Stromelenienten IDs und 7^ Ds^

ist umgekehlt proportional dem Quadrate ihrer Entfernung.

AVir legen die ^'Axe eines rechtwinkligen Coordinatensystems ^, 5

in die Verbindungslinie der beiden Elemente; die Componenten derselben

nach den Axen dieses Systems mögen bezeichnet werden durch a, b, c,

und ai,'6j,c^; dieselben Betrachtungen welche von Stefan*) und C.

Neumann bei der Ableitung des ponderomotorischen Elementarge-

setzes benutzt worden sind, führen dann auf Grund der Annahmen 1 bis

5 zu folgenden Kräften zwischen den Componenten der beiden Strom-

elemente.

1) Zwischen a und eine Kraft

2) Zwischen b und b^ eine Kraft

ae = bbj

3) Zwischen c und Cj eine Kraft

ae = cc^ W{r).

Transversale Kräfte parallel den Axen und 3 sind ausgeschlossen

durch das Princip der Gleichheit von Action und Reaction; longitu-

dinale Kräfte zwischen einer transversalen und einer longitudinalen Com-

ponente oder zwischen zwei zu einander senkrechten transversalen Com-

ponenten sind ausgeschlossen durch die Annahme 4.

Für die gesammte abstossende Wirkung der beiden Elemente IDs
und l^Ds^ aufeinander ergiebt sich somit der Werth

R = (aaj(l>(r)-f (bbj+ccj^(r)

= aaJO(r)— W(r)]+ (aai + bbi-}-ccJW(r).

Der 7ten Annahme zu Folge ist aber diese Wirkung dem Qua-

drate der Entfernung der beiden Elemente umgekehrt proportional; wir

1) Sitzungsberichte der Wiener Akademie Bd. 59 zweite Abtheilung pag. 693.

2) Ueber die den Kräften elektrodynamischen Ursprungs zuzuschreibenden Ele-

mentargesetze S. 470.



D. PONDEROMOTORISCHE ELEMENTARGESETZ D. ELEKTRODYNAMIK. 13

können somit mit Einführung zweier unbekannter Constanten x und X

den Ansatz machen :

und erhalten dann

:

An Stelle des im Vorhergehenden benützten Coordinatensystems

möge nun ein ganz beliebiges rechtwinkliges System x,y,z treten; mit

Bezug auf dasselbe gebrauchen wir dieselben Bezeichnungen, welche von

C. Neumann in seiner Abhandlung über die den Kräften elektrody-

namischen Ursprungs zuzuschreibenden Elementargesetze eingeführt wor-

den sind. Es seien

:

X, y, z und x^, y^, die Coordinaten der Anfangspunkte der beiden

Elemente IDs und I^Ds^.

A, B, r und Aj , B j , seien die ßichtungscosinus der beiden Elemente.

% und seien die Winkel, unter welchen die Elemente Ds und

Ds^ geneigt sind gegen die Richtung r{Ds^— Ds).

£ der Winkel, welchen die Elemente mit einander einschliessen.

Ferner werde gesetzt:

cos 9^ = 6, cos&j — cos £ = E

Für die XComponente der von dem Element Däj auf das Ele-

ment jD* ausgeübten Kraft ergiebt sich dann der Ausdruck:

Zur Bestimmung der Constanten x und X dient jetzt das Gesetz des

elektrodynamischen Potentials und zwar nur in so weit durch dasselbe

die translatorische und rotatorische Wirkung bestimmt wird , welche ein

starrer und fest aufgestellter Stromring B ausübt auf einen ebenfalls star-

ren aber beweglichen Stromring A. In diesem Falle ist die auf den

letzteren ausgeübte translatorische Wirkung gleich dem negativen Diffe-
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rentialquotienten des Potentials nach der Richtung der Translation; die

rotatorische Wirkung gleich dem negativen Differentialquotienten nach

dem Winkel der Rotation. Das elektrodynamische Potential selbst kann

durch einen Ausdruck von folgender Form dargestellt werden

:

1 i\ 2 r ' 2 r /

wo k eine Constante von unbestimmtem Werthe bezeichnet. Um zu un-

tersuchen , welche Bestimmungen sich aus diesem Satze für die beiden

unbekannten Constanten x und X ergeben , transformiren wir zunächst

den oben gegebenen Ausdruck für die XComponente der von dem Ele-

ment Däj auf das Element Ds ausgeübten Wirkung durch Addition

der mit aDsDs^ multiplicirten identischen Gleichung:

ö2\/r aVr 3 00,— 2 E x— x,
0 = 8 —— .

— .
^-

dsds^ dx r

und erhalten dadurch

^ ^1 ösas^ dx r )

oder

d^s/r d\lr ^7
^ '^asos^ dx dx

Es zerfallt somit die X Componente in zwei Theile ; von diesen ge-

nügt aber der erste für sich allein schon dem Potentialgesetze , wenn

man setzt

k =
Soll also das Potentialgesetz für die ganze durch den vorhergehenden

Ausdruck bestimmte Componente richtig sein , so muss auch der zweite

Theil derselben

-2(x+ X)/I>../, Ds,E^
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für sich allein dem Potentialgesetze genügen. In der That ist dies der

Fall für solche Verschiebungen des Elementes Ds, durch welche der

Werth von E nicht geändert wird, d. h. für Parallelverschiebungen, nicht

aber für solche Verschiebungen, bei denen der Werth von E in Abhän-
gigkeit tritt von den Coordinaten x, y, z, d. h. nicht für rotatorische

Verschiebungen. Es ergiebt sich somit, dass das Potentialgesetz nur

dann allgemeine Gültigkeit besitzt, wenn der zweite Theil der XCom-
ponente verschwindet, d. h. wenn

ist; substituiren wir aber diese Werthe in dem Ausdruck für die zwischen

den Elementen IDs und I^Ds^ vorhandene Abstossung, so ergiebt sich

d. h. es ergiebt sich das Ampere'sche Gesetz.

Wenn man die zweite der Annahmen , welche als Grundlage bei

der vorhergehenden Deduction benützt worden sind, unterdrückt, so ge-

langt man zu demjenigen Ausdrucke, welcher von Stefan für die von

dem Elemente Ds^ auf das Element Ds ausgeübte XComponente auf-

gestellt worden ist.

In diesem Ausdruck ist der dem Grundgesetze von Clausius ent-

sprechende als specieller Fall enthalten ; er geht in diesen letzteren über,

wenn für die Constanten m, n, p und q die folgenden Werthe angenom-

men werden

m =^ 0, n = — k, p = 0, q = — k

Mit Hülfe der bekannten Formeln

:
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d r d T 8^ r

V- = e, ^ = -e,, r-^— = ee —

E

= A _i A,,
ds ds^

kann der Stefan'sche Ausdruck auf die folgende Form gebracht werden

:

X =
^ ^ f3?we6, +(7— w)E X— . 9 . , .B, .1

IBs .I,Ds,.
I

^ .
—i+ (m- - A

, + (m

+

a|

Sollte wenigstens für translatorische Wirkungen das Princip der

Gleichheit von Action und Reaction gewahrt sein, so müsste

p = — n

gesetzt werden, woraus sich ergiebt, dass das Gesetz von Clausius nicht

einmal für diesen Fall mit jenem Principe im Einklang sich befindet.

Die Betrachtung des zuletzt für die Stefan'sche Componente aufgestellten

Ausdrucks zeigt aber weiter , dass die beiden letzten Theile desselben

Kräften entsprechen, welche den beiden Elementen Ds und Ds^^ pa-

rallel gerichtet sind und demnach den Charakter von transversalen

Kräften besitzen. Schliessen wir in Uebereinstimmung mit der strengen

Fassung des Princips der Gleichheit von Action und Keaction solche

Wirkungen aus , so reducirt sich der Stefan'sche Ausdruck auf den von

uns in dem vorhergehenden Beweise des Ampere'schen Gesetzes benützten.

n. Ueber einen von C. Neumann gegebenen Beweis des

Ampere'schen Gesetzes.

Durch die Benützung der ersten fünf von den im vorhergehenden

Abschnitt aufgeführten Annahmen gelangten wir zu einem Ausdruck

für die abstossende Wirkung des Elementes Ds^ auf das Element

IDs, welchen wir in folgender Form schreiben können

R = IDs.I^Ds^ jpee^+ ^Ej

Es besitzt dieser Ausdruck den Typus des Ampere'schen Gesetzes, un-
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terscheidet sich aber von dem letzteren dadurch, dass an der Stelle der
bestimmten dem Ampere'schen Gesetz eigenthümlichen Functionen der
Entfernung' zwei unbekannte Functionen p und p" sich befinden. Diese
beiden unbekannten Functionen bestimmt Neumann direct mit Hülfe
des Potentialgesetzes, so dass also durch seinen Beweis die siebte der von
uns gemachten Voraussetzungen als überflüssig, oder als im Potential-

gesetze schon mitenthalten sich erweist.

Der Gang des Neumann'schen Beweises ist der folgende. Neu-
mann berechnet aus dem Potentiale

r
^

welches zwei geschlossene Stromringe auf einander ausüben, die Arbeit,

welche bei einer beliebigen Verschiebung der Ringe gegeneinander ge-

leistet wird. Es ergiebt sich, dass diese Aibeit sich zerfallen lässt in

zwei Theile , von welchen wir den einen als den wesentlichen Arbeits-

antheil, den anderen als den unwesentlichen Antheil bezeichnen wollen.

Die wesentliche Arbeit ist dargestellt durch ein über die Elemente der

beiden Ringe hinerstrektes Doppelintegral, in welchem der Zuwachs dr,

den die Entfernung irgend zweier Elemente bei der Verschiebung er-

leidet, multiplicirt ist mit dem Ausdruck

IDs.I.Ds,

also mit derjenigen Kraft, welche nach dem Ampere'schen Gesetz zwi-

schen den beiden Elementen wirksam ist. Der unwesentliche Arbeits-

antheil ist gegeben durch zwei über die beiden Stromringe hinerstreckte

Integrale, in welchen das Product zweier Elemente des einen und an-

deren Ringes multiplicirt ist mit einem vollständigen Differentialquo-

tienten nach der Bogenlänge des einen oder anderen Ringes. Der durch

diese beiden Integrale dargestellte Arbeitsantheil verschwindet also je-

derzeit, wenn es sich um die Bewegung zweier geschlossener Ringe han-

delt und ist eben desshalb als der unwesentliche bezeichnet. Den bei-

den so unterschiedenen Arbeitsantheilen werden nun auch zwei ver-

Mathem. Glosse. XXIV. 1. C
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schiedene Wirkungen zwischen den einzelnen Elenientenpaaren der

beiden Kinge entsprechen. Eine wesentliche Wirkung, welche identisch

ist mit der durch das Ampere'sche Gesetz gegebenen; eine unwesentliche,

welche durch Ausdrücke von vollständig abweichendem Charakter be-

stimmt wird. Die Existenz der Ampere'schen Kraft wird durch das Po-

tentialgesetz gefordert, die Existenz jener unwesentlichen Wirkung ist

mit demselben verträglich , aber nicht nothwendig. Nun hat aber die

Ausbeutung der ersten fünf Annahmen zu dem Resultat geführt , dass

die Wirkung zwischen zwei Stronielementen erschöpfend dargestellt wird

durch einen einzigen Ausdruck von Ampere'schem Typus. Es können

somit jene unwesentlichen Wirkungen , welche nach einem ganz abwei-

chenden Typus aufgebaut sind , in Wirklichkeit nicht existiren , und es

ist die ganze Wirkung zwischen zwei Stromelementen gegeben durch

das Ampere'sche Gesetz.

Dieser Beweis kann nach einer Richtung hin noch vervollständigt

werden. Neu mann geht bei demselben aus von einer gewissen spe-

ciellen Form des elektrodynamischen Potentiales. Man kann dieselbe

ersetzen durch den allgemeinen Ausdruck:

80 d^w
^ r ^ asos^

in welchem w eine willkürliche Function der Entfernung bezeichnet,

und man kann im Hinblick auf diesen Ausdruck an die Möglichkeit

denken , dass bei der Entwickelung der einer beliebigen Verschiebung

der beiden Stromringe entsprechenden Arbeit ausser dem Ampere'schen

Ausdrucke selbst noch andere Glieder sich einstellen könnten , welche

nur dem allgemeinen Typus des Ampere'schen Gesetzes angehören. Da-

durch würde die Möglichkeit der Bestimmung der beiden unbekannten

Functionen p und p" verloren gehen. Indessen zeigt die folgende Rech-

nung , dass dieser Fall in Wirklichkeit nicht eintritt. Für die während

einer kleinen Zeit dt von den elektrodynamischen Kräften geleistete

Arbeit ergiebt sich zunächst:
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at\ t I dt a üda. ^dt ösös.

Nun ist:

66^ _ _^d\Jr dsjr

r ds ' ds^

_^He, ^ _|_g_^V/^^ ^
d (d\Jr d\lr\ , 8 (es/r d\lr

dir dsds^' dt ÖS \8s^ ' Tt 1
~^

dsl \ 6s ' öJ I

Der erste Theil des für die geleistete Arbeit gegebenen Ausdruckes

reducirt sich somit auf das dem Ampere'schen Gesetze entsprechende

Glied

:

8 II, 1 1 Y DsDs.dt
ososy dt

und auf zwei Integralausdrücke, von welchen wir in demselben Sinne

wie früher sagen können, dass sie einem unwesentlichen Arbeitsantheile

entsprechen. Der zweite Theil diz der elektrodynamischen Arbeit kann

auf folgende Form gebracht werden:

oder wenn zur Abkürzung gesetzt wird:

= CD und w . = Vi)

r r
'

d% = —A^II^~ll{^E-\-'\>d(d^)DsDs^dt.

Mit Hülfe einer von Neumann
^)

angegebenen Transformation er-

giebt sich weiter

:

1) lieber die den Kräften elektrodynamischen Ursprungs zuzuschreibenden

Elementargesetze S. 447.

C2
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ö [dri— dr örcpH _ _
"^""8i; [r,{f+^8s - Tri]

Hiernach scheint es also in der That, dass in dem Ausdrucke für

die Arbeit diz ein Glied enthalten ist, welches den Ampere'schen Typus

besitzt, während im übrigen nur Integrale auftreten, welche bei der

Ausdehnung der Integration über die beiden geschlossenen Ringe ver-

schwinden, welche also als unwesentlich zu betrachten sind. Wenn wir

aber in jenem ersten Gliede an Stelle von cp und i\) ihre wirklichen

Werthe wieder herstellen, so ergiebt sich:

cp'-i = 0

2 i

es verschwindet somit das erste dem Ampere'schen Typus entsprechende

Glied identisch. Damit ist aber der Beweis geliefert, dass auch die

allgemeine Form des elektrodynamischen Potentials zu keinem anderen

Elementargesetze hinführt, als dem Ampere'schen.

ni. Analytische Untersuchung des Ampere'schen Gesetzes.

Die im Vorhergehenden besprochenen Beweise des Ampere'schen

Gesetzes besitzen einen mehr oder weniger ausgesprochen synthetischen

Charakter ; d. h. sie gehen aus von einer Reihe gegebener Bedingungen,

welche theils durch hypothetische Annahmen , theils durch Thatsachen

der Erfahrung gebildet werden und suchen den allgemeinsten für die

Wechselwirkung zweier Stromelemente denkbaren Ausdruck durch diese
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Bedingungen successive genauer zu bestimmen , bis er schliesslich auf

das Arapere'sehe Gesetz sich redupiit. Man kann nun auch umgekehrt

das Ampere'sche Gesetz zum Ausgangspunkt der Betrachtung machen,

indem man dasselbe zunächst in seine einzelnen Componenten aufzulösen

sucht. Wenn sich dann bei einer Vergleichung dieser Zerlegung mit

den Thatsachen der Erfahrung zeigt , dass allen jenen Componenten

messbare elektrodynamische Wirkungen entsprechen , so wird daraus fol-

gen , dass das Ampere'sche Gesetz der Ausdruck wirklich vorhandener

Wirkungen ist. Wenn sich überdiess nachweisen lässt, dass ausser den

durch das Ampere'sche Gesetz bestimmten keine weiteren elektrodyna-

mischen Wirkungen existiren, so wird das Ampere'sche Gesetz auch den

erschöpfenden Ausdruck für diese Wirkungen bilden. Von diesem Ge-

sichtspunkt aus ist das Ampere'sche Gesetz von mir untersucht worden

in einer in den Abhandlungen der K. G. d. W. im Jahre 1 87 5 veröf-

fentlichen Arbeit, deren Inhalt, in so weit er sich auf das Ampere'sche

Gesetz bezieht , im Folgenden in etwas veränderter Form reproducirt

werden möge.

Wenn wir die im Vorhergehenden gebrauchten Bezeichnungen bei-

behalten, so wird die XComponente der Kraft, welche von einem Strom-

element Ds^ ausgeübt wird auf das Element IDs, nach dem Ampe-

re'schen Gesetz dargestellt durch folgenden Ausdruck

:

X = SA^ IDs I.Ds.^. 1.

Dieser Ausdruck geht durch eine einfache Umformung über in folgenden

:

dP dl öcL öcb\
X = -^-+ 4A»,-(/I.^.^)i).2).. II.

^ ^ dz öJ> ^

+ 4
dt OS doc ^
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Hier bezeichnen s und die Dichtigkeiten der freien Elektricitäten

in den Elementen Ds und Ds ^ \ P ist das elektrodynamische Potential der

beiden Elemente aufeinander und hat den Werth:

II'. P = 4^2 72)^/ 7)5.

Ist das Element D.v drehbar um irgend eine Axe, so wird das von

dem Element Ds^ auf Ds ausgeübte Drehungsmoment gegeben durch:

öP dl öcL
IIa. A = —^+ 4^2 77 .~^\DsDs.

öcp ^as^ d^f 1

^ d t ÖS
^ d(f>

J

dt ds ^

wo cp den Drehungswinkel bezeichnet.

Eine dritte Form der XComponente ergiebt sich dadurch, dass wir

auf der rechten Seite der vorhergehenden Gleichung II. das erste, zweite

und vierte Glied zusammenfassen. Bezeichnen wir die durch die Summe

dieser drei Glieder dargestellte Componente durch E, so ergiebt sich:

III.

und

^ ds\dx' d2/\ ^dsj dy' doc\ ^dsj] '

,
dzid^ dl ö(I>\ öd; öl ö({;\[ _ _

d { öd; öd;| _
III'. ' Bs

Entsprechende Gleichungen gelten natürlich für die Y und JZ'-Com-

ponente der Gesammtwirkung

:
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Y = H+ . . .; Z =Z + . . .

Die Componenten Z. H, Z genügen der Gleichung:

'=da)-\-}ldi/-\-7jdz := 0

sie entsprechen somit einer auf dem Elemente Ds senkrechten Kraft.

Zu der vierten Form der dem Ampere'schen Gesetz entsprechenden

XComponente gelangen wir mit Hülfe der Gleichungen:

ds^ ' dx ÖS ' d X r ds

^

^ d s ' d s 6 s d s ^ r

Benützt man dieselben zu der Umformung des Ausdruckes

dx\ ^ OS asj ^

SO ergiebt sich:

^^-^-^1^^ .dt d^
d I

dsds, ~^ dt' dt ^
2

d III. dxA _ dtl. dx. ^ ^
ds\ r dsj ^ dt r ds^ ^

IV.

und

X = IV'.

^ ds^\ ' ÖS dx/ dt dsdx *
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Machen wir nun die vereinfachende Annahme, dass die in den bei-

ds. da..

den Elementen vorhandenen Strömungen gleichförmig, dass also ^ und

gleich Null sind, so können die Resultate der vorhergehenden Umfor-

mungen des Ampere'schen Gesetzes in folgenden Sätzen ausgesprochen

werden. Hiebei sind die Endpunkte der beiden Elemente bezeichnet

durch a, ß und a^, und zwar so, dass unter a und diejenigen En-

den zu verstehen sind , gegen welche die positive Elektricität hinströmt.

I. Die erste Zerlegung des Ampere'schen Gesetzes, entsprechend

den Gleichungen II. und II'., giebt folgende Componenten

:

I, 1. Eine von Ds^ auf Ds ausgeübte Kraft, welche bestimmt ist

durch die negativen DifFerentialquotienten des Potentiales:

aA^IDsI.Ds,
^ 1 öS ds^

I, 2. Zwei abstossende Kräfte, welche von dem Elemente Ds^

ausgeübt werden auf die Endpunkte a, ß von Ds\ und zwar hat die auf

a ausgeübte Repulsivkraft den Werth:

— ^2 II
A • r1

die auf ß ausgeübte Abstossung ist gleich:

I, 3. Zwei ebensolche Kräfte, welche von den Endpunkten des

Elementes Ds^ ausgeübt werden auf das Element Ds. Die von

ausgehende Repulsivkraft hat den Werth:

. TTII,

die von ^^ ausgehende den Werth:

. rr— Ä^II,
' %

IL Die der zweiten Zerlegung entsprechenden Kräfte sind folgende.
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II, 1. Eine auf der Richtung des Elementes Ds senkrechte Kraft,

welche identisch ist mit der von Grassmann angenommenen aus dem
Clausius'schen Gesetze sich ergebenden Wirkung.

II, 2. Zwei von den Enden von Ds^ auf Z)^ ausgeübte Repulsiv-

kräfte, welche identisch sind mit den bei der vorhergehenden Zerlegung

unter I, 3 genannten.

III. Die dritte Zerlegung entsprechend der Gleichung IV'. giebt

folgende Kräfte.

III, 1. Eine von dem Element Ds^ auf Ds ausgeübte Wirkung,

deren Componenten bestimmt sind durch das Potential

:

—A^II^jDsDs^

III, 2. Ein von Ds^ auf die Endpunkte von ausgeübtes Kräf-

tepaar, welches das Element Ds dem Element Ds^ entgegengesetzt pa-

rallel zu stellen
,

beziehungsweise in der Richtung des letzteren zu ver-

schieben sucht. Die auf a ausgeübte Kraft ist mit dem Elemente Ds^

entgegengesetzt gerichtet und hat den Werth A"^
Ds

^.^ ^ ^^^^

geübte Kraft ist dem Elemente i)^^ gleich gerichtet und hat den Werth.

III, 3. Die noch übrigen Componenten sind dieselben wie die bei

den vorhergehenden Zerlegungen unter I, 3 und II, 2 genannten.

Hier ist wie früher zur Abkürzung gesetzt

:

COS& = 0, cosö^ = 0^, cos £ = E

wo dann d, %^ und s die Ampere'schen Winkel bezeichnen,

Wir gehen nun über zu der Erledigung des zweiten Theiles der vor-

liegenden Untersuchung, nemlich der Erage, in wie weit den im Vorher-

gehenden ausgeführten Zerlegungen des Ampere'schen Gesetzes messbare

elektrodynamische Wirkungen entsprechen, in wie weit also die Verglei-

Mathem. Classe. XXIV. 1. D
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chung dieser Zerlegungen mit den experimentell gegebenen Thatsachen

zu dem Beweise des Ampere'schen Gesetzes hinreichend erscheint.

Die erste Gruppe von Erscheinungen, an welche wir hierbei an-

knüpfen können , wird gebildet durch die Bewegungen zweier starrer

Stromringe unter der Wirkung der wechselseitig ausgeübten elektrodyna-

mischen Kräfte. Diese Bewegungen werden beherrscht durch das Gesetz

des elektrodynamischen Potentials und es wird somit durch dieselben die

Existenz derjenigen Componente des Ampere'schen Gesetzes bewiesen,

welche durch das elementare Potential dargestellt wird. Ueber die spe-

cielle Form desselben kann jedoch aus den experimentellen Thatsachen

kein Schluss gezogen werden, so dass es völlig unbestimmt bleibt, ob

das elementare Potential die durch I, 1 oder durch III, 1 gegebene Form

besitzt.

Die zweite Gruppe von Erscheinungen, welche wir zu der Ent-

scheidung unserer Frage heranziehen können, besteht in den Rotationen

starrer Leiter unter der Wirkung geschlossener Ströme oder galvanischer

Spiralen. Wenn wir hierbei voraussetzen , dass die ganze Wirkung be-

dingt ist durch Kräfte , welche auf die Elemente des rotirenden Bügels

wirken, so ergiebt sich, dass das elementare elektrodynamische Potential

keine wirksame Kraftcomponente zu liefern im Stande ist. Die Rotation

muss also hervorgerufen werden durch die übrigbleibenden Componenten

des Ampere'schen Gesetzes, d. h. je nachdem wir von der ersten oder

dritten Zerlegung ausgehen, durch die Componenten I, 2 oder III, 2. In

der That ist leicht zu zeigen, dass die einen und die anderen dieser Com-

ponenten zu demselben Ausdruck für das auf den rotirenden Bügel ausge-

übte Drehungsmoment hinführen. Ergiebt sich also quantitative Ueberein-

stimmung zwischen den mit Hülfe der Ausdrücke I, 2 oder III, 2 be-

rechneten Drehungsmomenten und den beobachteten Rotationserscheinun-

gen, so wird damit der Nachweis für die Existenz der Componenten I, 2

oder der Componenten III, 2 geliefert sein. Im ersten Fall wird dann

aus dem Princip der Gleichheit von Action und Reaction die Existenz

der unter I, 3 genannten Wirkungen sich ergeben ; im zweiten Falle die

Existenz eines zweiten Kräftepaares, welches dem Elemente Ds parallel
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gerichtet ist, während das unter III, 2 genannte Kräftepaar parallel ist

dem Elemente Ds,.

Fassen wir diese Resultate zusammen, so ergiebt sich, dass die beiden

im Vorhergehenden betrachteten Gruppen von Erscheinungen zu einem

unzweideutigen Nachweise des Ampere'schen Gesetzes nicht hinreichen;

denn die experimentellen Thatsachen lassen uns vollkommen freie Wahl,

welche der einzelnen möglichen Componenten wir mit einander combi-

niren wollen. Das Ampere'sche Gesetz ohne jeden weiteren Zusatz er-

giebt sich durch Combination der Componenten I, 1, 1, 2 und I, 3. Die

Combination von III, 1 , III, 2 und dem nach dem Princip der Gleichheit

von Action und Reaction noch hinzukommenden Kräftepaar dagegen erfüllt

nicht ganz den Inhalt des Ampere'schen Gesetzes ; vielmehr ist, um das

Ampere'sche Gesetz zu erhalten, noch eine Kraft hinzuzufügen, deren Po-

tential durch den Ausdruck:

Ä^IDsI, Bs,
1

gegeben wird. Wird ferner, was von experimentellem Standpunkt aus

natürlich ebenso berechtigt ist, die Componente III, 1 kombinirt mit I, 2

und I, 3, so wird wieder nicht das Ampere'sche Gesetz resultiren, sondern

es wird zu der Ampere'schen noch eine weitere Kraft hinzukommen, welche

ebenfalls das oben angegebene Potential besitzt. Endlich führt die Com-

bination von I, 1, III, 2 und von dem durch das Princip der Gleichheit

von Action und Reaction geforderten Kräftepaar zu einem Ausdrucke,

welchem zu dem Ampere'schen Gesetze noch eine Componente fehlt,

deren Potential gleich

:

' * osüs^

ist. Unter allen Umständen wird also zu dem Beweise des Ampere'schen

Gesetzes auf den im Vorhergehenden! gewählten Grundlagen noch eine

weitere Annahme nothwendig sein. Diese Annahme ergiebt sich durch

Beachtung des Umstandes, dass diejenigen Kräfte, welche bei den ver-

schiedenen im Vorhergehenden untersuchten Combinationen entweder noch

D2
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fehlten oder im ITeberschusse vorhanden waren, alle durch ein Potential

von der Form:

osds
^

bestimmt waren. Diese Kräfte entsprechen somit nicht einer rein trans-

latorischen Wirkung der beiden Elemente auf einander, sondern schliessen

nothwendig auch rotatorische Wirkungen derselben ein. Wenn wir also

die Annahme machen , dass die Wechselwirkung zweier Stromelemente

eine rein translatorische ist, so fallen die störenden Glieder, auf welche

die vorhergehende Betrachtung geführt hatte , weg und es ergiebt sich

das Ampere'sche Gesetz ohne allen Zusatz als der reine Ausdruck der

W^echselwirkung zweier Stromelemente

Wir gehen nun über zu der Betrachtung der zweiten der von uns

angegebenen Zerlegungen des Ampere'schen Gesetzes. Dieselbe ist aus-

gezeichnet dadurch, dass in ihr alle diejenigen Componenten, welche bei

der Wirkung eines geschlossenen Stromes auf ein einzelnes Stromelement

1) Die quantitative Bestimmung der rotatorischen Wirkung, welche eine gal-

vanische Spirale auf einen um ihre Axe drehbaren von einem galvanischen Strome

durchflosseneu Bügel ausübt, bildet den Gegenstand einer experimentellen Unter-

suchung , mit welcher ich gegenwärtig beschäftigt bin. Die Ablenkung des an

dem Zuleitungsdrahte unifilar aufgehängten Bügels kann berechnet werden aus den

mit Hülfe zweier Tangentenboussolen bestimmten Stromstärken in der Spirale und

dem Bügel und der bekannten Torsionskraft des Suspensionsdrahtes. Für einige im

Laufe dieses Sommers ausgeführte provisorische Versuche, sind die beobachteten Ab-

lenkuugen im Folgenden mit den berechneten zusammengestellt ; die einzelnen An-

gaben beziehen sich auf drei verschieden gestaltete Bügel.

Ablenkung

beobachtet 17,5' 16,4' 23,9' 13,3' 11,8' 11,4'

berechnet 16,7' 15,5' 22,2' 12,2' 11,0' 10,5'

Eine ausführliche Mittheilung dieser üntersuchuug wird erfolgen, wenn es mir ge-

lungen ist, die störenden Einflüsse, in Folge derer die beobachteten Ablenkungen

durchweg grösser sind als die berechneten, zu beseitigen.
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zur Geltung gelangen, zu einer einzigen Resultante vereinigt sind. Es

möge nun A ein beweglicher Theil eines von einem galvanischen Strom

durchflossenen Ringes sein, welcher den von einem zweiten fest aufge-

stellten Stromringe B ausgehenden elektrodynamischen Kräften unter-

worfen ist. Es fragt sich, ob ein Fall denkbar ist, in welchem alle

jene auf die einzelnen Elemente des Leiters Ä ausgeübten Componenten

auch wirklich zur Geltung gelangen können. Diess ist natürlich nicht

der Fall , wenn die einzelnen Elemente des Leiters A durch Molecular-

kräfte mit einander verbunden sind, wie sie dem festen Aggregatzustand

entsprechen; vielmehr wird die ganze auf ein solches Element ausgeübte

elektrodynamische Kraft nur dann zur Wirkung gelangen können, wenn

dasselbe vollkommen frei gegen die übrigen Elemente beweglich ist.

Nun leuchtet aber ein, dass ein solcher aus lauter vollkommen frei be-

weglichen Elementen bestehender Leiter, selbst wenn er in irgend einem

Augenblick existirt , doch schon im nächsten durch die Wirkung der

elektrodynamischen Kräfte selbst zerstört sein würde. Nur in einem

Falle ist es denkbar, dass einem solchen Leiter eine gewisse Bestän-

digkeit zukömmt, dann nemlich, wenn die auf die einzelnen Elemente

desselben wirkenden elektrodynamischen Kräfte gleich Null sind, oder

bei nicht vollkommen freier Beweglichkeit dieser Elemente, wenn we-

nigstens die wirksamen ' Componenten jener Kräfte gleich Null sind.

Der erste Fall tritt ein, wenn die Elemente des Leiters A mit den Ele-

menten einer und derselben magnetischen Kraftlinie zusammenfallen.

Bei vollkommen freier Beweglichkeit der Elemente wird also der Leiter

A im Gleichgewichte sich befinden können , wenn seine Endpunkte

einer und derselben magnetischen Kraftlinie angehören und seine Ele-

mente dieser Linie sich anschmiegen. Der zweite Fall tritt ein, wenn

die Elemente des Leiters A genöthigt sind auf einer Oberfläche zu blei-

ben, welche in den Endpunkten von A von zwei magnetischen Kraft-

linien berührt wird. Bestimmt man in diesem Falle alle diejenigen

Punkte , in welchen die gegebene Fläche von der Schaar der magneti-

schen Kraftlinien berührt wird, so werden die Berührungspunkte auf

der Oberfläche eine Curve bestimmen, welche die Endpunkte des Lei-
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ters A mit einander verbindet und diese von Plücker sogenannte epibo-

lisch-magnetische Curve wird eine Gleichgewichtscurve des Leiters A sein.

In der That scheinen nun nach den Untersuchungen von Plücker

über die Einwirkung magnetischer Kräfte auf die positiven Entladungen

in Geissler'schen Röhren die magnetischen Kraftlinien und die epibolisch-

magnetischen Linien Gleichgewichtscurven für diese Entladungen zu sein.

Es würde also dadurch bewiesen , einmal dass die vorhergehenden Be-

trachtungen auf die Erscheinungen der positiven Entladungen in ver-

dünnten Gasen anwendbar sind und zweitens, dass durch die in II, 1

angeführte Componente in der That die ganze Wirkung eines geschlos-

senen Stromes auf ein einzelnes Stromelement dargestellt ist. Mit die-

sem Resultate können wir nun den Satz verbinden , dass die durch das

elementare Potential bestimmte Componente des Ampere'schen Gesetzes

durch die Versuche über die Wechselwirkung geschlossener Stromringe

als unzweifelhaft existirend nachgewiesen ist. Nehmen wir nun für

dieses Potential die in I, 1 gegebene Form , so führt die gleichzeitige

Existenz der Componenten I, 1 und II, 1 in Verbindung mit dem Prin-

cip der Gleichheit von Action und Reaction unmittelbar hin zu dem

Ampere'schen Gesetz , wenn wir dagegen für das Potential den unter

III, 1 angegebenen Ausdruck wählen, so ergiebt sich ausser dem Am-

pere'schen Gesetz noch eine weitere Kraft zwischen zwei Stromelementen,

welche bestimmt ist durch das Potential:

A^ IDs . J, Ds, ^ ^
^ ^ ÖS Ö Sj^

Es genügt also die Verbindung der Plücker'schen Versuche mit dem

Potentialgesetze nicht zu dem Beweise des Ampere'schen Gesetzes , son-

dern wir müssen ebenso wie im vorhergehenden Falle noch die hypothe-

tische Annahme hinzufügen , dass die Wirkung zweier Stromelemente

auf einander eine rein translatorische ist und dass diese Wirkung dem

Principe der Gleichheit von Action und Reaction genügt.

Fassen wir nun das Resultat der in dem vorliegenden Abschnitt

durchgeführten Analyse noch einmal zusammen ,
so ergeben sich zwei

neue Beweise des Ampere'schen Gesetzes, deren Grundlagen durch die
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folgenden Annahmen gebildet werden. Gemeinsam sind den beiden

Beweisen die Annahmen

:

I. Die Wirkung zweier Stromelemente auf einander ist eine rein

translatorische.

II. Dieselbe genügt dem Principe der Gleichheit von Action und
Reaction.

III. Die Wirkung zweier geschlossener Stromringe auf einander

ist bestimmt durch das Gesetz des elektrodynamischen Potentials.

Zu diesen Annahmen fügt der erste Beweis als IV. hinzu das Ge-

setz der elektrodynamischen Rotationen, der zweite Beweis die Plücker-

sehen Gesetze über die Einwirkung des Magnets auf die positive Ent-

ladung in Geissler'schen Eöhren.

Es fragt sich nun schliesslich noch , ob diese beiden Beweise auch

den Character der Vollständigkeit besitzen , d. h. ob nicht die Möglich-

keit offen bleibt, dass zwei Stromelemente ausser den durch das Ampe-

re'sche Gesetz angezeigten Wirkungen noch irgend welche andere Kräfte

auf einander ausüben. Mit Bezug hierauf können wir bemerken , dass

diese Kräfte nur solche sein könnten, welche in der Gesammtwirkung

eines geschlossenen Stromes auf ein Stromelement verschwinden ; Kräfte

von dieser Art lassen sich aber stets zerlegen in Componenten , die von

den Enden eines Stromelements ausgeübt werden auf ein anderes Strom-

element , oder auf die Enden eines solchen Elementes. Solche Kräfte

würden aber nicht allein translatorische, sondern auch rotatorische Wir-

kungen hervorbringen und sind daher durch die erste unserer Annahmen

ausgeschlossen.

IV. Ueber das elementare Potential von Helmhöltz.

Mit Hülfe der im vorhergehenden Abschnitt mitgetheilten Trans-

formationen des Ampere'schen Gesetzes kann man ohne grosse Schwierig-

keiten den Nachweis liefern, dass die Gültigkeit des Potentialgesetzes

nicht beschränkt ist auf den Fall, dass die beiden auf einander wirkenden

Ströme in starren geschlossenen Hingen sich bewegen, sondern dass dieses
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Gesetz auch dann noch gilt, wenn die beiden Stromringe mit Gleitstellen

behaftet sind , oder zum Theil aus Drähten bestehen , welche in Folge

ihrer Biegsamkeit irgend welche Deformationen unter der Wirkung der

elektrodynamischen Kräfte erleiden

In dem speciellen Falle, wo der eine der beiden Stromringe, 8^,

starr und fest aufgestellt, der andere S aus zwei Theilen Ä und B zu-

sammengesetzt ist, von welchen der erste bewegliche mit seinen End-

punkten a und ß auf dem zweiten starren und unbeweglichen Theil B
gleitet, ergiebt sich die Gültigkeit des Potentialgesetzes mit Hülfe der'

Formeln II. und II', in folgender Weise. Das gleitende Stück A möge

unter der Wirkung der von ausgeübten Kräfte eine Bewegung erlei-

den, bei welcher seine Endpunkte auf dem festliegenden Leitertheil B
sich von a, ß verschieben nach a', ß'. Dann wird die Arbeit , welche

hiebei auf das Gleitstück A ausgeübt wird, gegeben sein durch:

/Öd» öd»

1

Hier erstreckt sich die Summe über alle Elemente Ds des Gleitstückes

A; die Integration über alle Elemente Ds^ des Stromringes S^^; ferner

bezeichnet p denjenigen Parameter, von welchem die Bewegung des

Leiters A als abhängig gedacht wird. Der Ausdruck . dp stellt die

Aenderung dar, welche die von der Entfernung r des Punktes ot von ei-

nem Elemente Ds^ abhängende Funktion bei der Verschiebung des

Gleitstückes von a ß nach a ß' erleidet. Wir können nun die Punkte

a und a auch auffassen als Punkte des festliegenden Leitertheils B; je

nach der Bewegungsrichtung des Leiters A wird dann das zwischen a und

a liegende Element ein in den Stromkreis ein- oder austretendes

Element von B repräsentiren und wir können nun die Aenderung der

Funktion ^ beim Uebergang von a zu a auch ermitteln, wenn wir sie
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als abhängig von der Bogenlänge des Leitertheiles B betrachten. Wir
erhalten dann für den Fall, dass das Element Ds ein in den Stromkreis

eintretendes Element ist

:

und ebenso:

wenn wir durch A s das Element ß ß' des Leiters B bezeichnen. Substi-

tuiren wir diese Werthe in dem Ausdruck für die geleistete Arbeit, so

ergiebt sich:

— 4^2 II As' f^A_pLj)s,dp.
^ J ÖS 1 ^

ö dl ö d»

Beachten wir, dass der Ausdruck . für alle schon in der anfänsr-
OS ÖSj °

liehen Configuration vom Strome durchfiossenen Elemente des Leiter-

theils B durch die Verschiebung von A keine Aenderung erleidet, so

können wir das in der letzten Gleichung enthaltene Resultat dahin aus-

sprechen, dass die geleistete Arbeit gleich ist dem negativen ganzen Zu-

wachs , welchen das über sämmtliche Elemente der beiden Stromringe

hinerstreckte Doppelintegral

:

während der Verschiebung erleidet, d. h. gleich dem negativen Zuwachs

des elektrodynamischen Potentials der ' beiden Stromringe aufeinander.

Ganz allgemein für zwei mit beliebig vielen Gleitsteilen behaftete Strom-

ringe ist dieser Satz von C. Neumann^) bewiesen worden,

1) Das Weber'sche Gesetz in seiner Anwefldung auf Gleitstellen; Berichte d.

math.-phys. Classe der K. sächs. Ges. d. Wiss. 1875. 9ten Januar.

Mathem. Classe. XXIV. t E
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Das Problem, die Gestalt zu bestimmen, welche ein biegsamer aber

unausdehnsamer von einem galvanischen Strom durchflossener Faden

unter der Wirkung elektrodynamischer Kräfte annimmt, kann bezeichnet

werden als das Problem der elektrodynamischen Kettenlinie. Dass dieses

Problem ebenfalls nur abhängig ist von dem elektrodynamischen Poten-

tial ergiebt sich aus den unter I. und III. im vorhergehenden Abschnitt

gegebenen Zerlegungen des Ampere'schen Gesetzes. Hiernach reducirt

sich die Wirkung, welche ein geschlossener Strom auf ein einzelnes

Stromelement ausübt auf eine Componente, welche gegeben ist durch das

elektrodynamische Potential und auf ein Kräftepaar, welches in den End-

puncten des Elementes seine Angriffspuncte hat. Ist aber dieses Ele-

ment mit anderen Elementen zu einem unausdehnsamen Faden verbun-

den , so heben sich die auf die Endpuncte der aneinanderhängenden Ele-

mente ausgeübten Kräfte gegenseitig auf, und es bleiben nur die dem

Potential entsprechenden Componenten übrig.

Bei der Wechselwirkung geschlossener Stromringe, welche mit Gleit-

stellen behaftet, oder zum Theil aus biegsamen aber unausdehnsamen

Drähten zusammengesetzt sind , kommen demnach immer nur diejenigen

Componenten des Ampere'schen Gesetzes zur Geltung, welche durch das

elementare Potential bestimmt sind; alle an solchen Stromringen zu be-

obachtenden Bewegungserscheinungen (verhalten sich gerade so, wie wenn

nur jene von dem Potential abhängenden Componenten existirten. Man

kann daher vermuthen , dass das Potentialgesetz nicht blos einen Theil

der ponderomotorischen Wechselwirkung zweier Stromelemente reprä-

sentire , sondern dass die ganze elementare Wechselwirkung durch

das elektrodynamische Potential bestimmt sei und von dieser Vermu-

thung geleitet hat Helmholtz das elementare Potentialgesetz zu einem

Grundgesetze der Elektrodynamik erhoben. Der fundamentale Unter-

schied der von Helmholtz vorgeschlagenen Theorie von den durch Am-
pere, Stefan, Clausius aufgestellten Gesetzen beruht einmal darin, dass

die Theorie des elementaren Potentials zwischen zwei Stromelementen

nicht allein translatorische, sondern auch rotatorische Wirkungen an-

nimmt, ferner darin, dass das Potentialgesetz zu der Annahme gezwungen
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ist, dass das Entstehen eines neuen Stromelementes, beziehungsweise die
Verlängerung eines schon vorhandenen Elementes unter der Wirkung
eines anderen unveränderlichen Elementes eine Arbeit consurairt, welche
gleich dem negativen Zuwachs des elementaren Potentiales ist. Hier-
nach hebt also das Potentialgesetz diejenige Voraussetzung, welche wir
bei all den im Vorhergehenden gegebenen Beweisen des Ampere'schen
Gesetzes an die Spitze gestellt haben, auf, und setzt an Stelle derselben

den folgenden Satz

:

Zwei Stromelemente üben auf einander translatorische und rotato-

rische Kräfte aus, welche bestimmt sind durch die negativen DifFeren-

tialquotienten eines Potentiales ; dieses Potential kann dargestellt werden
durch einen der beiden Ausdrücke:

-A^IDsI.Ds.'-^^^-l oder -A' IDsLDs,'^
i- i- ^ 11^

Was nun die rotatorische Wirkung zweier Stromelemente auf ein-

ander anbelangt, so kann unter allen Umständen ein in den Endpuncten

der Elemente angreifendes Paar von Kräften bestimmt werden, dessen

Drehungsmoment gleich der aus dem Potential sich ergebenden rotatori-

schen Kraft ist. Wir können also die allgemeine Natur des Potential-

gesetzes auch dadurch characterisiren , dass wir sagen : Nach dem Po-

tentialgesetze üben zwei Stromelemente auf einander zwei verschiedene

"Wirkungen aus, einmal eine in der Mitte des Elementes angreifende

translatorische Kraft, und zweitens ein Kräftepaar, dessen AngrifFspuncte

in den Endpuncten des Elementes liegen , und welchem sowohl eine

translatorische, als eine rotatorische Wirkung entspricht. Zur Bestimmung

dieser einzelnen Kräfte steht uns beim Potentialgesetz derselbe Weg
offen, welchen wir im vorhergehenden Abschnitte bei dem Ampere'schen

Gesetz eingeschlagen haben, die analytische Zerlegung des für die Ge-

sammtwirkung zweier Stromelemente auf einander sich ergebenden Aus-

drucks in einzelne Componenten. Aber während wir bei dem Ampere'-

schen Gesetz nur translatorische Wirkungen in diesem Sinne zu unter-

suchen hatten, werden wir bei dem Potentialgesetz die Untersuchung

E2
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auch auf die rotatorischen Kräfte ausdehnen können, und wir werden

dann in erster Linie die Anforderung stellen , dass beide Zerlegungen

dasselbe System von Componenten der ganzen dem Potentialgesetz ent-

sprechenden Wirkung liefern müssen. Der Nachweis, dass das Poten-

tialgesetz dieser Bedingung in der That genügt, erscheint um so weniger

überflüssig, als die zu diesem Zwecke anzustellenden Betrachtungen auch

für die im vorhergehenden Abschnitt für das Ampere'sche Gesetz aufge-

stellten Zerlegungen von Interesse sind.

Die Zerlegung der der ersten Form des elementaren Potentiales

:

. ^ ^ cosdcos^i— A^IDs.I.Ds, i

entsprechenden translatorischen Wirkung ergiebt sich unmittelbar durch

eine Umkehrung der analogen Zerlegung des Ampere'schen Gesetzes.

Man erhält somit folgende Componenten des Potentialgesetzes:

1. Die durch das Ampere'sche Gesetz gegebene translatorische

Kraft.

2. Ein von Ds^ auf die Endpuncte von Ds ausgeübtes Kräfte-

paar, welches das Element Ds der Richtung der Entfernung Ds^ —Ds
parallel zu stellen sucht. Die auf das Ende a ausgeübte Repulsivkraft

Ds 6 Ds 6
ist gleich A^II^ —-, die auf ß ausgeübte gleich — A^II^ —

3. Zwei analoge Kräfte, welche von den Endpuncten von Ds^

ausgeübt werden auf die Mitte von Ds. Diese Kräfte sind entgegengesetzt

gleich den bei der Zerlegung des Ampere'schen Gesetzes unter I, 3 an-

geführten.

Um die rotatorische Wirkung zu bestimmen, welche das Element

Däj auf das Element Ds ausübt, legen wir durch den Anfangspunct

von Ds ein Hülfscoordinatensystem ^,7], C, dessen Axen parallel sind

den Axen x,y,z\ war bezeichnen die Projectionen des Elementes Ds
auf jene Hülfsaxen durch Dx, Dy, Dz, die Drehungsmomente um
die Axen 8, r^, C nait ilf^, M^, M^. Die Drehung um die Axe \ werde

als positiv betrachtet, wenn sie von der Axe gegen die Axe C gerichtet
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ist. Bezeichnen wir unter diesen Umständen den Drehungswinkel ge-

rechnet von der Axe yj ab durch ({>, so ergiebt sich;

Ebenso:

Mr

Das ganze auf Ds ausgeübte Koppelmoment wird:

POS ITM= +^2jx>s./iD5, ~—i.sind

Die Richtung dieses Moments wird bestimmt durch die Gleichungen:

t| .
—

f- lu^ -f- irif ^ = 0

und

Die Axe des Koppelmomentes steht somit auf der durch Ds und

r[Ds^ — Ds) gelegten Ebene senkrecht, die Kräfte selbst liegen in je-

ner Ebene. Endlich ergiebt sich der Sinn des Drehungsmomentes dar-

aus, dass die Determinante:

Dx Dy Dz
CG iJC

1 y—Vx z— z

r r r

einen positiven Werth besitzt. Die Drehung findet darnach in der Rich-

tung von Ds gegen die Richtung r{J)s^— Ds) hin statt; die Grösse

des in diesem Sinne ausgeübten Drehungsmomentes ist:
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cosO, sind

Man sieht aber leicht, dass ein Drehungsmoment von ganz derselben

Richtung und Grösse auch ausgeübt wird durch das bei der Zerlegung der

translatorischen Kraft gefundene Kräftepaar. Hiernach herrscht also

die geforderte Uebereinstimraung zwischen der translatorischen und ro-

tatorischen Wirkung.

Dasselbe ergiebt sich nun auch für die andere Form des Potentials

:

Die Zerlegung der entsprechenden translatorischen Wirkung ergiebt sich

durch eine Combination der Gleichungen IV'. und Hl', des vorherge-

henden Abschnitts. Wir erhalten folgende Kräfte zwischen den beiden

Stromelementen.

1. Eine auf dem Element Ds senkrechte translatorische Kraft,

welche gegeben ist durch den Grassmann'schen Ausdruck.

2. Ein von Ds^ auf die Endpunkte a und ß von Ds ausgeübtes

Kräftepaar, welches das Element Ds dem Elemente Ds^ parallel zu

stellen sucht. Die auf a ausgeübte Kraft ist dem Elemente Däj pa-

A^II Ds
rallel und hat den Werth -

; die auf ß ausgeübte ist dem

Element Ds^ entgegengesetzt und gleich ^ i.

Die Bestimmung des elementaren Drehungsmomentes ergiebt sich

in ganz derselben Weise wie in dem vorhergehenden Fall. Führen wir

wieder die Hülfsaxen % C ein, so ergiebt sich für die entsprechenden

Koppelmomente

:

Dz,Dy-Dy,Dz
r

Dx, Dz— Dz, tfx
i ±

r

Dy^Dx— Dx^Dy
r

= A^II^
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Es ergiebt sich hieraus ein von Ds^ auf Ds ausgeübtes Drehungs-

moment, welches das Element Ds parallel zu stellen sucht mit Ds^
und welches den Werth hat:

Ein ganz ebensolches Drehungsmoment wird aber ausgeübt durch das

bei der Zerlegung der translatorischen Wirkung gefundene Kräftepaar,

so dass also auch hier vollkommene Harmonie zwischen den beiden Ar-

ten von Wirkungen vorhanden ist.

Wir haben ferner bemerkt, dass nach dem Gesetz des elementaren

Potentials auch dann eine gewisse Arbeit geleistet wird , wenn ein aus-

dehnsames Stromelement unter der Wirkung eines unveränderlichen

Stromelementes eine Verlängerung erleidet, und dass auch diese Arbeit

durch den negativen Zuwachs des elektrodynamischen Potentials gegeben

wird. Es ist nachzuweisen, dass dieser Satz sich ebenfalls in Ueberein-

stimmung mit den gegebenen Zerlegungen des Potentiales befindet und

zwar für beide Formen , die wir hiebei betrachtet haben. Bei der er-

sten Form:

_ cosdcosd,— A'^IDs.I^Bs^ i

ergiebt sich eine auf das Element Ds ausgeübte longitudinale Wirkung,

aus den in zweiter Stelle angegebenen Kräften. Die Componenten dieser

Kräfte nach der Richtung des Elementes Ds haben die Werthe:

. ^ cos d cos
A^II.Ds, i

, ^ COSdcOsd,— A^II, Ds^ —

i

Erleidet das Element unter der Wirkung dieser Kräfte eine Verlänge-

rung A s, so ist die hiebei geleistete Arbeit gleich

:

cos % cos^,
A^I^sI^Ds^ i
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in üebereinstimmung mit der aus dem Potentialgesetz folgenden An-
nahme,

Ebenso führt das aus der zweiten Form des Potentiales abgeleitete

Kräftepaar auf zwei longitudinale Componenten,

II, Ds, und - ir Ds,
> l /%• IIa.

Die bei einer Verlängerung des Elementes Ds geleistete Arbeit ist

somit:

cose

d. h. gleich dem negativen Zuwachs des elektrodynamischen Potentiales.

Aus den vorhergehenden Untersuchungen geht hervor , dass das

Potentialgesetz ein in sich vollständig geschlossenes System elektrodyna-

mischer "Wirkungen darstellt. Wir wenden uns nun zu der Frage, ob

dasselbe auch mit den experimentell gegebenen Thatsachen in Üeber-

einstimmung sich befindet, und wir werden es zu diesem Zweck auf

dieselben Gruppen elektrodynamischer Erscheinungen in Anwendung

bringen , welche wir auch bei der Untersuchung des Ampere'schen Ge-

setzes betrachtet haben, d. h. auf die elektrodynamischen Wechselwirkun-

gen unausdehnsamer Stromringe, auf die elektrodynamischen Rotationen

und auf die Wirkungen des Magnetismus auf die positive Entladung

der Elektricität in Geissler'schen Röhren.

Was zunächst die Wechselwirkung starrer geschlossener Stromringe

anbelangt, so ergiebt sich aus den vorhergehenden Untersuchungen voll-

kommene Üebereinstimmung zwischen dem Ampere'schen Gesetz und

dem Potentialgesetz; gehen wir aus von dem Potentialgesetz, so ist die

bei diesen Erscheinungen allein wirksame Componente desselben iden-

tisch mit der Ampere'schen Kraft, oder umgekehrt; es ist die allein

wirksame Componente der Ampere'schen Kraft identisch mit der durch

das Potentialgesetz bestimmten Wirkung. Dasselbe gilt auch dann, wenn

die beiden Stromringe zum Theil aus vollkommen biegsamen aber nicht

ausdehnsamen Drähten zusammengesetzt sind. Auch in diesem Falle
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sind die wirksamen Componenten^ für beide Gesetze dieselben; denn die

Kräfte, durch welche sich die Gesetze unterscheiden, bestehen in Kräfte-

paaren , deren Angriffspuncte in den Endpuncten der Stromelemente

liegen, so zwar, dass die auf den Endpunct eines ersten Elementes

ausgeübte Kraft entgegengesetzt gleich ist der auf den Anfangspunct des

zweiten ausgeübten u. s. f. Wenn diese Elemente zu einem unausdehn-

samen Faden vereinigt sind, so werden somit die Wirkungen jener

Kräfte sich gegenseitig aufheben, es bleiben also nur diejenigen Kräfte

übrig, welche den beiden Gesetzen gemeinsam sind.

Anders gestalten sich die Verhältnisse, wenn die beiden Strom ringe

mit Gleitstellen behaftet sind. Auch in diesem Falle ist zwar die bei

einer beliebigen gleitenden Verschiebung der Stromringe geleistete Ge-

sammtarbeit dieselbe nach beiden Gesetzen; aber sie vertheilt sich in

ganz verschiedener Weise auf die einzelnen Elemente. Diese Verschie-

denheit der Stellen, welche den eigentlichen Sitz der geleisteten Arbeit

bilden, tritt in sehr eigenthümlicher Weise hervor bei der zweiten Gruppe

der elektrodynamischen Bewegungserscheinungen, bei den elektrodyna-

mischen Rotationen.

Es möge zuerst der folgende Fall betrachtet werden ; der eine der

beiden Stromringe sei gegeben durch eine in verticaler Richtung fest

aufgestellte galvanische Spirale ; das positive Ende derselben sei nach

oben gerichtet, so dass für einen von oben herab sehenden Beobachter

der Strom in der der Bewegung des Uhrzeigers entgegengesetzten Rich-

tung die Spirale durchläuft. Der zweite Stromring enthalte einen um
die Axe der Spirale drehbaren Bügel, dessen eines Ende in der Drehungs-

axe liege, während das andere E^nde a in eine mit leitender Flüssigkeit

gefüllte Schaale tauche. Diese letztere besitze die Form eines mit der

Spirale concentrischen Kreisringes. Wir wollen ferner, um unsere Vor-

stellung zu vereinfachen, annehmen, jene Schaale enthalte an irgend ei-

ner Stelle eine isolirende Zwischenwand, so dass der durch die Flüssig-

keit dem unteren Ende des Bügels zugeführte und in diesem aufsteigende

Strom immer nur von einer Seite her in den Bügel eintritt. Im Inneren

der Flüssigkeit werden die Stromfäden eine gewisse Ausbreitung erfah-

Mathem. Classe. XXIV. 1. F
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ren, so dass die positive Strömung von den verschiedensten Richtungen

her in das Ende a des Bügels eintritt. Von all diesen Zuleitungsfäden

werden wir im Folgendem nur einen einzigen betrachten , nemlich den-

jenigen , welcher durch einen mit den Spiralwindungen concentrischen

Kreisbogen repräsentirt ist. In Wirklichkeit wird allerdings kein einziger

der vorhandenen Stromtaden einem solchen Kreisbogen genau sich an-

schliessen ; es ist aber leicht zu sehen , welche Modificationen die fol-

genden Betrachtungen durch eine Abweichung von der Kreisform erlei-

den , sowie dass diese Abweichungen keine wesentliche Bedeutung für

unsere Untersuchung besitzen. Der in die Flüssigkeit tauchende End-

punct des Bügels wurde von uns bezeichnet durch a; räumlich betrach-

tet stellt derselbe Punct auch das Ende des bogenförmigen Stromfadens

dar, durch welchen der galvanische Strom dem Bügel zugeführt wird;

soweit nun das physische Ende dieses Stromfadens durch jenen Punct

bestimmt wird ,
möge er bezeichnet werden durch

Nach dem Ampere'schen Gesetz ergiebt sich nun in diesem Falle

die Theorie der Rotation des Bügels in folgender Weise. Die auf die

Elemente des flüssigen Strom fadens ausgeübten Kräfte sind vertical ge-

richtet, können also eine Rotation des Bügels nicht hervorrufen. Wirk-

sam sind allein die auf die Elemente des starren Bügels ausgeübten

Kräfte, und diese setzen sich, wie sich aus der dritten Zerlegung des

Ampere'schen Gesetzes ergiebt, zusammen zu einer im unteren Endpunct

a des Bügels angreifenden Resultante, welche gegen den nach a gehen-

den Radius Vector senkrecht gerichtet den Bügel in demselben Sinne zu

drehen sucht, in welchem die Spirale von dem Strome durchflössen wird.

Was die Theorie der betrachteten Rotation vom Standpuncte des

Potentialgesetzes aus anbelangt, so können wir bemerken, dass wir, so

bald es sich um die Wirkung eines geschlossenen Stroms auf ein Strom-

element handelt, eben so gut die zweite wie die erste Form des ele-

mentaren Potentials benützen können, da beide sich nur durch Glieder

unterscheiden, welche bei der Integration über einen geschlossenen Strom-

ring verschwinden. Bei der Rotation eines Bügels um die Axe eines

Solenoides sind nun die auf die Elemente des Bügels ausgeübten Kräfte
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3iach dem Potentialgesetze jedenfalls gleich Null. Es kann also die Ro-

tation nur hervorgerufen werden durch Kräfte, welche auf die Elemente

Ds des flüssigen Stromfadens wirken. Die auf eines dieser Elemente Ds
ausgeübte Wirkung zerfällt aber nach der für die zweite Form des Po-

tentiales gegebenen Zerlegung in zwei Theile. Der erste Theil ist ge-

geben durch die dem Grassmann'schen Gesetze entsprechende Kraft,

welche gegen Ds senkrecht gerichtet auf die Rotation von keinem Ein-

flüsse sein kann. Der zweite Theil rührt her von den Kräftepaaren,

welche die Elemente Ds ^ des Solenoides auf Ds ausüben. Diese Kräfte-

paare setzen sich zusammen zu einer Resultanten, d.h. zu einem ein-

zigen Kräftepaar, dessen AngrifFspuncte in den Endpuncten von Ds
gelegen sind , und welches auf dem von der Axe des Solenoides nach

Ds hingehenden Radius Vector senkrecht steht, also mit Bezug auf das

Element Ds eine longitudinale Richtung besitzt. Die auf das Ende von

Ds ausgeübte Kraft hat dieselbe Richtung, wie die in welcher das Sole-

noid von dem galvanischen Strome durchflössen wird, die auf den An-

fangspunct ausgeübte die entgegengesetze. Betrachten wir nun die

Kräftepaare, welche auf die Endpuncte der aufeinanderfolgenden Ele-

mente des flüssigen Bogens wirken, so werden sich alle auf die inneren

Elemente ausgeübten Einzelkräfte gegen einander aufheben, so dass nur

die auf das Ende ß des Bogens ausgeübte Kraft übrigbleibt. Diese

Kraft sucht das Ende ß in derselben Richtung zu treiben , in welcher

der galvanische Strom das Solenoid durchfliesst. Nehmen wir nun an,

dass zwischen den Theilchen des flüssigen Leiters und den Theilchen

des starren Bügels moleculare Adhäsionskräfte wirken , in Folge deren

das Ende ß des flüssigen Bogens an dem Ende a des Bügels fest haftet,

so wird sich die unmittelbar auf ^ ausgeübte Kraft auf den Bügel über-

tragen und dieser wird somit im Sinne der auf ß ausgeübten Kraft in

Rotation versetzt werden. Die hierdurch bestimmte Rotations richtung

ist dieselbe, wie nach dem Ampere'schen Gesetz; überdiess aber ist die

auf ß ausgeübte Kraft ebenso gross, wie die nach dem Ampere'schen Ge-

setz auf den rotirenden Bügel ausgeübte, so dass also auch in quantitativer

Hinsicht Uebereinstimmung zwischen den beiden Gesetzen vorhanden ist.

F2
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Grössere Schwierigkeiten bietet für die Erklärung durch das Poten-

tialgesetz der Fall, dass auch der Bogen, durch welchen der Strom dem

unteren Ende des Bügels zugeleitet wird, durch einen vollkommen starren

Leiter dargestellt wird , also etwa durch einen dicken horizontalen

Kupferring, auf welchem das untere Ende des Bügels ohne Reibung

gleitet. Zwar wird auch in diesem Falle die bei einer beliebigen Dre-

hung des Bügels geleistete Arbeit gleich sein dem durch die neueintre-

tenden Stromelemente bedingten Zuwachs des elektrodynamischen Po-

tentials. Aber die mechanische Interpretation dieses Satzes vom Stand-

punct der Potentialtheorie aus macht gewisse Annahmen über den Ueber-

gang der Elektricität von dem Kupferring zu dem Bügel nothwendig,

welche einer directen Prüfung sich entziehen, da sie auf die molecularen

Verhältnisse an jener Uebergangsstelle Bezug haben. Das Potentialge-

setz bestimmt zunächst nur die Kräfte, welche die Elemente ponderabler

Körper auf einander ausüben, wenn sie von galvanischen Strömen durch-

flössen werden, nicht die Wirkungen , welche die elektrischen Theilchen

selbst auf einander ausüben. Würde also der Uebergang der Elektricität

von dem zuleitenden Kupferring in das Ende des rotirenden Bügels

durch einen intramolecularen von ponderablen Stoffen leeren Raum hin-

durch erfolgen , so würde das Potentialgesetz unmittelbar gar keinen

Aufschluss über die zu erwartenden Wirkungen gewähren können.

Würde hingegen der Uebergang der Elektricität durch einen von glü-

henden Metalldämpfen gebildeten Bogen vermittelt, so würde man auf

diesen Bogen die vorhergehenden Betrachtungen übertragen können ; es

würde also die Kotation zu erklären sein durch die Annahme , dass das

Ende jenes von leitenden Dämpfen gebildeten Bogens an dem unteren

Ende des rotirenden Bügels fest haftet , so dass die auf das Ende jenes

Bogens ausgeübte Kraft sich auf das untere Ende des Bügels überträgt,

ganz ebenso, wie wir diess im Vorhergehenden für den Fall eines flüssi-

gen Zuleitungsbogens annehmen mussten.

Es bleibt nun schliesslich noch die Betrachtung modificirter Gleit-

stellen übrig, wie sie Zöllner bei seinen Rotationsversuchen in Anwen-

dung gebracht hat. Die mannigfaltigen Aenderungen , welche Zöllner
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in der Anordnung seiner Versuche eintreten Hess, dürften sich auf drei

principiell verschiedene Anordnungen reduciren , für welche die durch

die Fig. 2, 4 und 6 der ersten Tafel des zweiten Bandes der wissen-

schaftlichen Abhandlungen dargestellten Versuche als typische Repräsen-

tanten betrachtet werden können.

Wir untersuchen zuerst den durch Fig. 2 dargestellten Versuch. Da-

bei werden wir ebenso, wie bisher, stets voraussetzen, dass der positive

Strom dem Bügel durch die Gleitstelle zugeführt werde. Die Anord-

nung der letzteren ist die folgende: die Enden des starren rotirenden

Bügels tauchen nicht direct in die zuleitende Flüssigkeit, sondern durch

Vermittlung zweier längerer Kupferdrähtchen, welche in die hakenförmig

umgebogenen Enden des Bügels leicht beweglich eingehängt sind. Die

auf dieses System wirkenden Kräfte sind nach dem Potentialgesetz die

folgenden

:

1. Auf die Elemente des starren Bügels wirkt gar keine Kraft.

2. Auf die Elemente des beweglichen Kupferdrähtchens wirken

die dem Ampere'schen Gesetz entsprechenden Kräfte.

3. Auf den Endpunct des Drähtchens, d. h. auf denjenigen Punct,

durch welchen der positive Strom aus demselben austritt, wirkt eine

Kraft, welche auf dem zugehörigen Radius Vector senkrecht steht und

dieselbe Richtung besitzt, wie der positive Strom in den Windungen

der Spirale.

4. Auf den Anfangspunct des beweglichen Drähtchens wirkt eine

Kraft, welche auf dem zugehörigen Radius Vector ebenfalls senkrecht

steht, aber mit der auf den Endpunct ausgeübten entgegengesetzt gerichtet

ist. Das von dieser Kraft ausgeübte Drehungsmoment ist gleich der

Summe der Drehungsmomente, welche von den auf den Endpunct und

die inneren Elemente des Drähtchens wirkenden Kräften herrühren.

5. Auf das mit dem Anfangspuncte des Drähtchens zusammen-

fallende Ende des zuleitenden Stromfadens wirkt eine Kraft , welche

der unter 4. angegebenen gleich und entgegengesetzt gerichtet ist.

Wenn nun das Ende des flüssigen Stromfadens an dem Anfangs-

punct des Kupferdrähtchens adhärirt, so werden die beiden letzteren Kräfte
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sich gegenseitig in ihren Wirkungen aufheben ; als treibende Kräfte blei-

ben also übrig die auf das obere Ende des Kupferdrähtchens ausgeübte

Kraft und die auf seine einzelnen Elemente wirkenden Kräfte , welche

übereinstimmen mit den durch das Ampere'sche Gesetz gegebenen. Nun

ist aber das Drehungsmoment jener auf das obere Ende des beweglichen

Drähtchens ausgeübten Kraft gleich der Summe der Drehungsmomente,

Melche den auf die Elemente des starren Theils des Bügels nach dem

Ampere'schen Gesetz ausgeübten Kräften entsprechen. Es ergiebt sich

hieraus, dass mit Bezug auf die betrachtete ßotationserscheinung zwischen

dem Potentialgesetz und dem Ampere'schen Gesetz Uebereinstimmung

herrscht, nicht allein in qualitativer, sondern auch in quantitativer Hinsicht.

Bei den Moditicationen , welche der vorstehende Versuch erleidet,

wenn durch grössere oder geringere liänge des starren Theiles des roti-

renden Bügels das bewegliche Drähtchen unter den vorherrschenden Ein-

fluss des unteren negativen oder des oberen positiven Endes der Spirale

gebracht wird, kehrt sich in jenen beiden Stellungen nach dem Poten-

tialgesetz ebenso wie nach dem Ampere'schen die Richtung der auf die

inneren Elemente des Drähtchens ausgeübten Kräfte um, während die

Hichtung der nach dem Potentialgesetz auf seine Enden ausgeübten

Kräfte dieselbe bleibt. Die wirksamen Componenten der Kräfte sind

also in all diesen Fällen nach dem Ampere'schen Gesetz und dem Po-

tentialgesetz dieselben, sie unterscheiden sich nur durch ihren Ursprung.

Ganz analoge Betrachtungen sind anwendbar auf diejenigen Ver-

suche von Zöllner, welche durch die Fig. 1 und 8 der Tafel I, die Fig.

1 und 2 der Tafel II, des zweiten Bandes der wissenschaftlichen Ab-

handlungen dargestellt sind.

Die zweite der von Zöllner getroffenen Modificationen der Gleit-

stellen ist gegeben durch die Fig. 4 und 5 der Tafel I. Auf diese Ver-

suche ist die für den ersten der von uns betrachteten Fälle gegebene

Erklärung ohne weiteres anwendbar; man hat nur zu beachten, dass

die Richtung der auf das Ende eines flüssigen Stromfadens ausgeübten

Kraft gar nicht abhängt von der Richtung dieses Fadens, sondern nur

von der Richtung, in welcher der positive Strom das Solenoid durchfliesst.
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Was endlich die dritte von Zöllner gewählte Anordnung des Ver-
suches anbelangt, welche durch Fig. 6, Taf, I. dargestellt ist, so sind

die Schwierigkeiten, welche sich der Erklärung der Rotation durch das

Potentialgesetz in den Weg stellen, dieselben wie in dem zweiten der

von uns betrachteten Fälle.

Als das Resultat der Untersuchung ergiebt sich somit, dass die Er-
scheinungen der elektrodynamischen Rotationen zunächst jedenfalls in so

fern in Uebereinstimmung mit dem Potentialgesetz sich befinden, als die

bei der Rotation geleistete Arbeit dieselbe ist, wie die aus dem Poten-

tialgesetz berechnete. Aus dieser Uebereinstimmung ergiebt sich aber

nur die mathematische Zulässigkeit des Potentialgesetzes als einer einfa-

chen Rechnungsregel, sie entscheidet nichts über seine physikalische Zu-

lässigkeit als eines Elementargesetzes der ponderomotorischen Wechsel-

wirkung der Elektrodynamik. Diese letztere kann nur durch die Be-

stimmung der einzelnen aus dem Potentialgesetz sich ergebenden Kraft-

componenten und durch die mechanische Deduction der Rotationser-

scheinungen aus den bei denselben wirkenden Kraftcomponenten erwie-

sen werden. Die Möglichkeit einer solchen Deduction und damit die

Zulässigkeit des Potentialgesetzes als eines wahren Elementargesetzes

der Elektrodynamik folgt für die Rotationserscheinungen ans den vor-

hergehenden Betrachtungen , allein es ist nicht zu verkennen , dass die

aus dem Potentialgesetz sich ergebende Theorie dieser Erscheinungen,

einen complicirten Character besitzt. Es ist nach derselben die Rotation

des Bügels gar keine unmittelbare Folge der elektrodynamischen Kräfte,

sondern es werden diese letzteren auf den Bügel übertragen durch Mo-

lecularwirkungen , welche zwischen den Theilchen seines unteren Endes

und zwischen den berührenden Theilchen der den Strom zuleitenden

Flüssigkeit vorhanden sind. Die Annahme eines den Uebergang der

Elektricität vermittelnden flüssigen Bogens, sowie jener molecularen Ad-

häsionskräfte erscheint insbesondere dann als eine rein hypothetische,

wenn der Uebergang der Elektricität von einem starren Zuleitungsringe

zu dem ebenfalls starren Bügel erfolgt. Wäre nun das Potentialgesetz

das einzige durch die Wechselwirkung starrer geschlossener Stromringe
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bestimmte Gesetz , so würden die Rotationserscheinungen als ein Beweis

für die Richtigkeit der in Betreff der Gleitstelle gemachten Annahmen

zu betrachten sein, insbesondere also auch für die Annahme, dass bei

der Bewegung eines starren Körpers in einer reibenden Flüssigkeit die

ihn berührende Flüssigkeitsschichte an seiner Bewegung theilnin)mt, eine

Annahme , welche ja den hydrodynamischen Untersuchungen über die

Bewegung eines starren Körpers in einer reibenden Flüssigkeit zu Grunde

liegt. Nun genügt aber das Ampere'sche Gesetz ebenso gut wie das

Potentialgesetz den Erscheinungen der Wechselwirkung geschlossener

starrer Stromringe; überdiess aber ist die Deduction der elektrodynami-

schen Rotationen nach dem Ampere'schen Gesetz ein einfaches Problem

der Mechanik starrer Körper, da die Elemente des starren Bügels

die Angriffspuncte der wirkenden Kräfte sind. Die etwa noch hinzu-

kommenden hydrodynamischen Wirkungen treten lediglich als störende

Factoren auf, während die Deduction der elektrodynamischen Rotationen

nach dem Potentialgesetz streng genommen ein hydrodynamisches Pro-

blem ist . bei welchem es sich um die Bewegung eines starren Kör-

pers in einer reibenden und der Wirkung äusserer Kräfte unterworfenen

Flüssigkeit handelt. Hiernach kann also darüber kein Zweifel sein, dass

principiell die Anwendung des Ampere'schen Gesetzes auf die elektro-

dynamischen Rotationen eine einfachere ist, wie die des Potentialgesetzes;

aber ebenso ergiebt sich, dass eine experimentelle Entscheidung der

Alternative durch die Beobachtung der elektrodynamischen Rotationen

nicht herbeigeführt ist.

Die Besprechung der durch die Rotationen gebildeten Gruppe elek-

trodynamischer Erscheinungen musste eine sehr eingehende sein , weil

sich der Erklärung derselben von Seiten der Potentialtheorie eigenthüm-

liche Schwierigkeiten in den Weg legen und man leicht versucht ist,

diese Erscheinungen mit der Potentialtheorie für unvereinbar zu be-

trachten. Um so kürzer kann die dritte Gruppe elektrodynamischer

Erscheinungen behandelt werden , welche durch die Einwirkungen des

Magnets auf die positive Entladung in Geissler'schen Röhren dargestellt

ist. Es genügt, auf die am Schlüsse des vorhergehenden Abschnitts aus-
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geführten Betrachtungen hinzuweisen, um zu erkennen, dass die von

P lücker aufgestellten Sätze in der That völlig unvereinbar sind mit der

Potentialtheorie, so dass also durch diese Erscheinungen die Alternative

zwischen den beiden Gesetzen zu Gunsten des Ampere'schen entschie-

den wird.

V. Potential zweier Stromelemente nach dem Weber'sclien

Grundgesetze.

Es seien gegeben zwei Stromelemente IDs und JDg; die recht-

winkligen Coordinaten ihrer Anfangspuncte seien a?, y, z und ^, t], C- Die

XComponente der Kraft, welche von dem Elemente /Da auf das Ele-

ment IDs nach dem Ampere'schen Gesetze ausgeübt wird, ist dann ge-

geben durch die Gleichung:

ox ösöa

oder

d

[ds Ja)

ö /ei) ei)\

' ds\dx oaf

' d(s\öx osf

Der letztere Ausdruck der XComponente kann nun in folgender Weise

umgestaltet werden ; es ist

:

dx\ds ' ölTo)
^ F{x^)\d's' da)

Ferner

:

ö öj^— ,
^i2/— 'l)

, _J±_ ^(g—

Q

ÖS '^d{^— ri)' ÖS '^d{z— Q)' ds

^§7 6^ ei>

Q'Hx^ — e{x— ^) dx,ö(

ds

Mathem. Classe. XXIV. 1. G
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und somit:

^ y ^ JÄlM
dx'do ß djx— k)

ds

Ebenso:

Ö^» ^87"97

Substituiren wir diese Werthe in der für die X Componente gegebenen

Gleichung, so erhalten wir, wenn wir gleichzeitig zur Abkürzung setzen :

ds ' do

X =

ds 9a

Ziehen wir die von der Differentiation unberührten Factoren unter

die Differentialzeichen und setzen wir:

71 = IDsJDaW

so wird:

ÖTZ Ö ÖTZ ' d ÖTZ

ds da

Ebenso ergeben sich für die beiden anderen Componenten die Formeln

:

ÖTZ Ö ÖTZ Ö ÖTZ

^ '^77. 'Z^
~1~ ^

" 9fj/ —
ds da

ÖTZ Ö ÖTZ Ö ÖTZ

ds da

Es ergiebt sich hieraus, dass die Componenten der von dem Ele-

ment /Da auf das Element IDs ausgeübten Wirkung, durch einen be-

stimmten Differentiationsprocess abgeleitet werden können aus der Func-
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tion TT, welche identisch ist mit der ersten Form des von Helmholtz
aufgestellten elementaren Potentiales. In der That kann man also diese
Function

:

OS da

betrachten als ein von den beiden Stromelementen auf einander ausge-

übtes Potential; aber die Componenten der von dem Element /Da auf
IDs ausgeübten Kraft werden dann nicht bestimmt durch die negativen

Differentialquotienten des Potentiales, sondern durch die negativen Va-
riationscoefficienten desselben nach den relativen Coordinaten des Ele-

mentes IDs mit Bezug auf das Element JDo^).

Da nun das Ampere'sche Gesetz aus dem von Weber für die elek-

trische Wechselwirkung aufgestellten Grundgesetz abgeleitet werden

kann, so leuchtet ein, dass der vorhergehende Satz auch unmittelbar

aus jenem Grundgesetze sich deduciren lassen muss. Diese Deduction

ergiebt sich auf Grund der von Weber für die Constitution eines con-

stanten Stromelements entwickelten Vorstellung und mit Hülfe des von

C. Neumann aufgestellten elektrischen Potentiales in folgender Weise:

Für das Element bezeichnet eDs: die Menge der positiven Elek-

ds
tricität, welche sich mit der Geschwindigkeit -j- in der Richtung Ds

1) Wie ich erst nach dem Abschlüsse der vorliegenden Untersuchungen bemerkt

habe, ist der im Vorhergehenden bewiesene Satz bereits von C. Neumann in seiner

Abhandlung »Die Principien der Elektrodynamik« (Programm d. Tübinger Univer-

sität 1868) ausgesprochen worden. Die betreifenden Stellen der Abhandlung lauten:

1. Ist TF das eflfective Potential der beiden Stromelemente auf einander und r

., „ . 1 . {2nydsdoes'Tna' d<h d<\i .

ihre Entfernung, so wird jederzeit W — ^ '

ös
* öä

'

2. Die repulsive Kraft 9?, mit welcher die beiden Stromelemente auf einander

einwirken, ist jederzeit gleich dem negativen Variationscoefficieuten des Potentiales

W nach r.

3. Sind da und ds zwei Elemente geschlossener Ströme, und bezeichnet S

die von da auf ds in der Richtung s ausgeübte elektromotorische Kraft, so wird (S

Jederzeit gleich sein dem negativen Variationscoefficieuten von W nach s.

G2
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bewegt, ebenso bezeichne e'Ds = — eDs die in dem Element Ds sich

d s d s
bewegende Menge negativer Elektricität und t~ = r- ihre Geschwin-

^ b o dt dt

digkeit. Für das Element Da werden die entsprechenden Grössen be-

zeichnet durch

:

TjDo, ^. = -vjDo und ^ =

AVir erhalten die von dem Element Do auf das Element Ds aus-

geübte Wirkung, wenn wir die Summe der vier abstossenden Kräfte

bilden , welche von den beiden elektrischen Massen in dem Elemente

Da ausgeübt werden auf die beiden Massen in Ds. Wir haben somit

der Eeihe nach zu betrachten die abstossende Wirkung von

-{-/] Da auf -\-eDs

von r/Da auf -^eDs
von 4-"^ Do auf eDs
von 7]'Da auf e'Ds.

Nach dem von C. Neumann aufgestellten Potentialgesetze kann

nun die von -|-7]Da auf -\-eDs ausgeübte Wirkung dargestellt werden

durch die negativen Variation scoefficienten des. Ausdruckes

:

IV =z eD^ . Y] Da jcp -f-

in welchem zur Abkürzung gesetzt ist:

1 , . /<^Vr^^9=^-undcu.= 2^^^-^-)

Für die XComponente der betrachteten Wirkung ergiebt sich daher

folgende Gleichung

:

Nun sind cp und <55 lediglich Functionen der relativen Coordinaten oc—
y — ri, z— C; und somit:

d d
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Ferner enthält (S auch nur die relativen Geschwindigkeiten

dt ' dt ' dt

somit ist:

dt

Substituiren wir diese Werthe in dem Ausdruck für die XComponente,
so ergiebt sich:

d(x—^) ^ dt' Qd(x-M
d t I

oder auch

dw d dw
0(^— 8)

' dt' ß
dix-i)

dt

Es ergiebt sich somit, dass die Componenten der von 7]Z)o oMieDs
ausgeübten Wirkung auch dargestellt werden können durch die negativen

Variationscoefficienten des Potentiales nach den relativen Coordinaten des

Elementes Ds mit Bezug auf das Element Da.

Es mögen nun die beiden Elemente Ds und Da selbst in irgend

welcher Bewegung begriffen sein ; ihre augenblickliche Lage sei bestimmt

durch einen Parameter p, der selbst eine Function der Zeit sein wird.

Unter diesen Umständen ergiebt sich dann , wenn wir zur Abkürzung

wie früher = 4* setzen

:

d'^ ds do dp

It ~ Fs'di^'d^''di'^'dp''di

Hier ist

:

— dJcc^J)' es'~^ e{i/— -q)' ds "^0(^—0* ds

da ~ e[x— ^)' öa ~^d{i/— ri)' öa ~^e{z-Q' öa
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Es wird somit mit Rücksicht auf den Werth von (o:

d (ö d<^ d <\> ds

öfcl ^ ^ Tt'd{^^^)'dt
ds

qSJx--^ — -^^^
dt' d{x~'z)' dt

da

und

d d

Es ist aber

Somit

:

oder

"dt dt

dtQ djx-k) — Ö5^ö(£-|)-t-öa^ö(^i)
ÖS öo

6? Ö<ü Ö Ö(j5^Ö 0(5

dt'ß'^i^^ ds' ß ^i^" ^)~ da ' ß^i^-'i)
dt ÖS öo

Substituiren wir diesen Werth in dem Ausdruck für die XComponente,

so ergiebt sich :

T% -r^ \ ß ^) ß ß^ ß dui
\XhiDa— eDs) = eDs . qD a ) ^ -\- + ä?

( ÖS öo I

oder mit Rücksicht darauf, dass cp von den DifFerentialquotienten—^ ^,

—^ ^ . . . unabhängig ist:
da
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X{'qlJG— eUs) = —
ds da

Es wird somit auch unter den jetzigen Verhältnissen die von qDo
auf eDs ausgeübte XComponente dargestellt durch den negativen Va-

riationscoefficienten des Potentiales iv nach der relativen «rCoordinate

des Elementes Ds mit Bezug auf Da. Nur ist das Potential iv jetzt

aufzufassen als eine Function der drei relativen Coordinaten:

x — Z, iz
— f], z — Q

und der sechs DifFerentialquotienten :

ds ' ds ' ÖS

d[x— 'i) d{y— "(\) q
öa ' öa ' öa

und ist die Variation dieser Abhängigkeit entsprechend auszuführen.

Das den beiden Electricitätsmengen irjDa und eDs zugehörende Poten-

tial w setzt sich zusammen aus dem electrostatischen Theil eDs -qDa^v

und dem elektrodynamischen Theil eDs . riDa2 A^l^j wo

di) öi) ds da+ 2 — ,
—

. — —
ÖS da dt dt\dt)

~~
[ösj '[dtj ~^\dol -\dt) ^[öpl [dtj

d<!i^ d^ ds dp d<\) ödfi da dp

'^"ös'öp'dt'dt'^'^da'dp'dt 'dt

Gehen wir nun über zu der Wirkung, welche von der negativ elec-

trischen Masse r[Da des Elementes Da auieDs ausgeübt wird, so wer-

den die Componenten derselben sich ebenfalls darstellen durch die ne-

gativen Variationscoefficienten eines zwischen den electrischen Massen

r(Ds und eDs vorhandenen Potentiales nach den relativen Coordinaten

a;— ^, — 7j, z— C. Bezeichnen wir dieses Potential durch w', so ergiebt

sich für die XComponente der betrachteten Wirkung:

dw d d_ dw
X{rlDa— eDs) = " öT^IIn+ • ^ö(^ + öa '

^
ds da
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Den Werth von w erhalten wir, wenn wir in dem für w gegebenen

Ausdruck 7jZ)a vertauschen mit riDa, -rj mit -tt ; es wird somit:
(t v (l V

w = eDs .rlDa^-\-eDs .ri'DQ.2A2

\dsj -\dt} "^\öa/ -ydtj ^\dpj -\dt

2 öj^ ds da

d s' do ' dt' dt

ds dp öcp d'^ da dp
'^'^

ds' dp' dt' dt'^'^ da ' dp' dt ' dt

Für die Summe der beiden XComponenten , d. h. für die ganze

von dem Stromelement Da auf die positive Electricität des Elementes

Ds ausgeübte XComponente ergiebt sich:

_ öw^; d ß''^p__ d_

8 s d<5

da da
wo w^^ = w-\- w. Beachten wir , dass = — ^ und — -j-^, so

ergiebt sich:

id^ d']^ ds da d^i^ d^ da dp\

= ^^'"'^'''I^^XdS'da'rt'Tt^da'dp'Tfdt]

Aus dem für gegebenen Ausdrucke ergiebt sich dann die auf die

negative Masse eDs des Elementes Ds ausgeübte XComponente durch

Vertauschung von eDs mit e'Ds, von mit Wir erhalten somit:

d(a}— ^)^ds'ß^^'^da'QSlzzl
ds da

wo

w
. ^ idi) d^ ds da d^ d'h da dp\

I = ^A'^eDsr^Dal^ .^.-^^^^ .jT '-Jl'lh)
' \ds da dt dt da d'p dt dt]

Die gesammte von dem Element Da auf das Element Ds ausgeübte

XComponente wird daher:

dw d dw d dw

ÖS Ö5
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wo

Da e = — e und 377 = t:. so wird:
dt dt

-rv öcb ds da
' OS 00 dt dt

Bezeichnen wir die in den Elementen Ds und Z)a vorhandenen Strom-

stärken durch I und /, so ist:

ds ^ da

''dt = -f'

''>rt
=

und somit

:

ÖS öd

Dies ist aber ganz dasselbe Potential , zu welchem wir oben durch die

Transformation des Ampere'schen Gesetzes gelangt waren, und damit ist

der Beweis geliefert, dass die Existenz jenes elementaren Potentiales in

der That eine unmittelbare Gonsequenz des Weber'schen Grundgesetzes

ist. Dieses Gesetz führt somit zu einem elementaren Potential zweier

Stromelemente , welches identisch ist mit der ersten Form des Helm-

holtz'schen Potentiales; aber es ergiebt sich gleichzeitig, dass nach dem

Weber'schen Grundgesetze die Componenten der wirkenden Kraft aus

diesem Potential nicht durch eine einfache Differentiation abgeleitet wer-

den dürfen, sondern durch eine Variation nach den relativen Coordinaten

des einen Elementes mit Bezug auf das andere.

Lenken wir nun unsere Betrachtung für einen Augenblick zurück

zu dem Helmholtz'schen Potentialgesetze, so geht aus der ganzen Unter-

suchung des vorhergehenden Abschnittes hervor, dass dasselbe in einer

sehr nahen Verwandtschaft zu dem Ampere'schen Gesetz steht, und

daraus ergiebt sich, dass das Helmholtz'sche Potentialgesetz so wenig

wie das Ampere'sche Gesetz den Character eines nicht weiter reducirbaren

Grundgesetzes besitzt. Es würde somit an das Potentialgesetz , selbst

wenn es mit den experimentellen Thatsachen in Uebereinstimmung sich

Mathem. Classe. XXIV. 1. H



58 E. RIECKE,

befände , doch die weitere Forderung herantreten , die complicirte Ge-

sammtwirkung, für welche es den Ausdruck bildet, aufzulösen in die

wahren Grundkräfte, welche zwischen den in galvanischer Strömung be-

griffenen Theilchen ausgeübt werden. Nur durch eine solche Zurück-

führung würde der fornaale Zusammenhang , welchen das Potentialgesetz

zwischen den verschiedenen Arten elektrodynamischer Wirkungen her-

stellt, ersetzt durch einen inneren Zusammenhang, welcher auf die Na-

tur der elektrischen Theilchen und die verschiedenen Zustände der Be-

wegung, in welchen sie sich befinden, begründet wäre. Die für das Po-

tentialgesetz noch zu lösende Aufgabe wäre die , ein Grundgesetz der

elektrischen Wechselwirkung zu entdecken, aus welchem dasselbe ebenso

abgeleitet werden könnte, wie das Ampere'sche Gesetz aus dem Weber'-

schen Grundgesetze. Mit Bezug auf den im Vorhergehenden entwickelten

Satz kann man nun sagen, dass dieses gesuchte Grundgesetz kein an-

deres sei, als das Weber'sche Grundgesetz selbst; dieses führt nemlich

in der That hin zu dem Helmholtz'schen Potentialgesetz, aber es folgt

aus dem Weber'schen Gesetz überdiess noch eine bestimmte Regel, nach

welcher die wirkende Kraft unter allen Umständen in Uebereinstimmung

mit dem Grundgesetze aus dem Potential abzuleiten ist , eine E-egel,

welche nicht etwa aus der Form des Potentiales errathen, sondern nur

durch die Ableitung des Potentiales aus dem Grundgesetz gefunden

werden kann. Die Nichtbeachtung dieser Regel führt zu den Schwie-

rigkeiten, weiche bei der Anwendung des Potentiales hervortreten, und

zu dem von uns hervorgehobenen Widerspruch mit den von Plücker
beobachteten Thatsachen.

Yl. Das Gesetz von Clausius in seiner Anwendung auf die

elektrodynamiscben Rotationen. Bemerkung über unipolare

Induction.

Bei den auf das Ampere'sche Gesetz und das Helmholtz'sche Ge-

setz des elementaren Potentiales sich beziehenden Untersuchungen trat
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ein wesentlicher Unterschied zwischen diesen beiden Gesetzen hervor in

der Theorie der elektrodynamischen Rotationen. Es schien daher nicht

ohne^Interesse zu sein, auch das von Clausius aufgestellte Gesetz auf

die Theorie dieser Erscheinungen hin zu prüfen.

Mit Bezug auf die in dem zweiten Abschnitt der vorliegenden Ab-

handlung enthaltenen Bemerkungen ergiebt sich für die XComponente

der Kraft, welche nach Clausius von einem Stromelemente I^Ds^ auf

ein Element IDs ausgeübt wird, der Ausdruck:

wo die Bezeichnungen dieselben sind , wie an der angeführten Stelle.

Bringen wir diesen Ausdruck auf die Form

:

X — kIDs I Bs F\ ^ —
'

^ ^\dx\rj r'dx ds\r' dsj]

und beachten wir, dass für eine rein translatorische Verschiebung E von

X unabhängig ist, so ergiebt sich, dass die nach dem Gesetze von Clau-

sius ausgeübte XComponente von zwei verschiedenen Kräften herrührt,

welche beziehungsweise identisch sind mit den bei der dritten Zerlegung

des Ampere'schen Gesetzes unter III, 1 und III, 2 angeführten Kräften.

Mit Rücksicht auf die zweite Zerlegung des Ampere'schen Gesetzes folgt

hieraus unmittelbar die Identität der Gesetze von Clausius und

Grassmann.

Für die FComponente der von I^Bs^ auf IDs ausgeübten Wir-

kung ergiebt sich die analoge Formel

:

[d lE\ 1 öE ö / l dy,\\

Es sei nun das Element IDs drehbar um die zAxe; rechnen wir die

Drehung positiv in der Richtung von der a? zur j/Axe, so wird das Dre-

hungsmoment :

H2
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Bezeichnen wir durch cp den Drehungswinkel, so ist:

da; dy

und daher:

^ OS r

1 y

Es ist aber:

dE dDx ^ ,
dDv ^

Substituiren wir diesen Werth in der vorhergehenden Gleichung , so er-

giebt sich

:

1 df r OS r

Mit Benützung der Formeln

:

1 _ d 0(^2

r ' Dsj ' dx ds^ ' dx

1_
Dy^ _ d d^^ ^dj^

r'Dsy ds^' dy &s^'dy

dy . dx
X = -T- und y = y-
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geht die letzte Gleichung über in

:

A = kIDs.I, Ds, ^-
^ ^ ocp r

^ ^ OS \^s^ d'fi

Das Drehungsmoment, welches von dem Element IiDs^ auf IDs
nach dem Ampere'schen Gesetze ausgeübt wird, ist gegeben durch die

Gleichung IIa. des vierten Abschnittes

:

^ ocp \ds os^l

d /di» d<h\

Gehört das Element I^Ds^ einem geschlossenen Stromringe an, so ist

das letzte Glied dieses Ausdruckes nicht zu berücksichtigen ; die Summe
der beiden übrigen Glieder hat aber, wie man leicht zeigen kann , den-

selben Werth wie der aus dem Gesetze von Clausius für das Dre-

hungsmoment A sich ergebende Ausdruck. Für das Drehungsmoment

eines geschlossenen Stromes auf ein bewegliches Stromelement führt so-

mit das Gesetz von Clausius zu genau demselben Resultate wie das

Ampere'sche Gesetz, und dasselbe gilt natürlich auch für den speciellen

Fall, in welchem der geschlossene Strom durch ein fest aufgestelltes So-

lenoid dargestellt ist, während die beweglichen Stromelemente einen um
die Axe dieses Solenoides drehbaren Bügel bilden. Zu gänzlich verschie-

denen Resultaten führen dagegen die beiden Gesetze , wenn man umge-

kehrt dasjenige Drehungsmoment berechnet, welches von dem Bügel

ausgeübt wird auf das Solenoid , wobei dann der Bügel als fest aufge-

stellt das Solenoid als um seine Axe drehbar angenommen wird. Da

das Gesetz von Ampere dem Princip der Gleichheit von Action und
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Reaction genügt, so ist das letztere Drehungsnioment dem Drehungsmo-

mente des Solenoids auf den Bügel entgegengesetzt gleich. Das dem

Gesetze von Clausius entsprechende Drehungsmoment ergiebt sich aus

der Gleichung:

Nur haben wir jetzt, wo es sich um die Berechnung des von dem Bü-

gel auf das Solenoid ausgeübten Drehungsraomentes handelt unter /^Dä^

die Elemente des Bügels unter IDs die Elemente des Solenoides zu ver-

stehen. Es ergiebt sich somit, dass bei der Integration des vorstehenden

Ausdruckes über alle Elemente des Solenoides hin , der zweite Term

desselben verschwindet, so dass also das von einem einzelnen Elemente

I^DSj^ des Bügels auf das Solenoid ausgeübte Drehungsmoment darge-

stellt wird durch das Integral

:

Wenn die Drehungsaxe zusammenfällt mit der Axe des Solenoides , so

wird der Werth des Integrals durch eine Drehung um diese Axe nicht

geändert, der Differentialquotient desselben nach dem Drehungswinkel

ist gleich Null und wir gelangen somit zu dem Resultate , dass der Bü-

gel nach dem Gesetze von Clausius auf das um seine Axe drehbare

Solenoid gar kein Drehungsmoment ausübt.

JVIit Hülfe dieser Bemerkungen ist es nun leicht für die verschie-

denen Combinationen , welche wir bei der Ausführung der elektrodyna-

mischen Rotationsversuche machen können , die dem Ampere'schen und

dem Clausius'schen Gesetze entsprechenden , die Rotation bedingenden

Kräfte zu ermitteln. Die beiden Theile des ausser dem Solenoide gege-

benen Stromringes werden bezeichnet durch A und B, dieselben seien

verbunden durch zwei Gleitstellen, so dass sie unabhängig von einander

um die Axe des Solenoids gedreht werden können. Es sei nun das

'OS r
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Solenoid zunächst fest aufgestellt; es sind dann die auf die Leitertheile

A und B ausgeübten Drehungsmomente dieselben nach dem Clausius'-

schen wie nach dem Ampere'schen Gesetze und zwar ist das auf den

Theil B ausgeübte Drehungsmoment entgegengesetzt dem auf Ä ausge-

übten. Ist B fest, A drehbar, so wird A in der Richtung des auf das-

selbe ausgeübten Drehungsmomentes in Rotation gerathen; v/ird umge-

kehrt A festgehalten, B drehbar gemacht, so rotirt B in entgegenge-

setzter Richtung wie zuvor A. Werden zweitens die beiden Leitertheile

A und B festgehalten, während das Solenoid drehbar ist um seine Axe,

so wird eine Drehung des Solenoides nach den beiden in Rede stehenden

Gesetzen nicht eintreten , nach dem Ampere'schen Gesetze nicht , weil

die beiden von A und B rückwärts auf das Solenoid ausgeübten Dre-

hungsmomente entgegengesetzt gleich sind, nach dem Gesetz von Clau-

sius nicht, weil jene beiden Drehungsmomente Null sind. Werden drit-

tens die beiden Leitertheile A und B untereinander verbunden , so dass

sie gemeinsam um die Axe des Solenoids rotiren können , so tritt eine

Rotation nicht ein, weil nach beiden Gesetzen die von dem Solenoid

auf A und B ausgeübten Drehungsmomente entgegengesetzt gleich sind.

Es werde endlich einer der beiden Leiter etwa A mit dem Solenoide

fest verbunden , so dass er mit dem Solenoide gemeinsam um die Axe

des letzteren sich drehen kann, während B fest aufgestellt ist. Nach

dem Ampere'schen Gesetz zerstören sich die inneren Drehungsmomente

des von dem Solenoid und dem Leitertheil A gebildeten starren Systems

und die Rotation wird hervorgerufen durch die Wirkung des Theiles B
auf das Solenoid. Nach dem Gesetze von Clausius ist das einzige

vorhandene Drehungsmoment das von dem Solenoid auf den damit ver-

bundenen Leiter A ausgeübte, welches dem nach dem Ampere'schen Ge-

setze von B auf das Solenoid ausgeübten wie man leicht sieht, gleich

ist. Es ist also auch in diesem letzten Falle die Grösse des wirksamen

Drehungsmomentes für beide Gesetze dieselbe ; aber der Ursprung des-

selben ein verschiedener. Das Gesetz von Clausius führt zu dem Re-

sultat, dass in dem betrachteten Falle das Solenoid zusammen mit dem

Leiter A einen starren Körper repräsentirt, der unter der Wirkung eines
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inneren zwischen seinen beiden Bestandtlieilen vorhandenen Drehungs-

momentes in Rotation geräth, einem Resultate in welchem der Wider-

spruch des von Clausius aufgestellten Gesetzes mit dem Princip der

Gleichheit von Action und Reaction in besonders eigenthümlicher Weise

hervortritt.

Es ergiebt sich aus den vorhergehenden Sätzen das bemerkens-

werthe Resultat, dass die Clausius'sche Theorie der elektrodynamischen

Rotationen identisch ist mit derjenigen Theorie, welche sich für die elek-

tromagnetischen Rotationen ergiebt , wenn man von der Annahme der

realen Existenz der magnetischen Flüssigkeiten ausgeht und für die

Wechselwirkung zwischen den Theilchen dieser Flüssigkeiten und dem

Elemente eines galvanischen Stroms das Gesetz von Biot und Savart

zu Grunde legt. Aus diesem Gesetze ergiebt sich die Kraft , welche

ein einzelnes magnetisches Theilchen auf ein einzelnes in Bewegung be-

griffenes elektrisches Theilchen ausübt; der Angriffspunct derselben liegt

in dem elektrischen Theilchen, ihre Richtung steht senkrecht gegen die

Entfernung der beiden Theilchen und gegen die Bewegungsrichtung des

elektrischen Theilchens. Wenn man nun den magnetischen Theilchen

eine von der Existenz der elektrischen Theilchen unabhängige Realität

zuschreibt, so wird eine gewisse Gleichartigkeit der beiden verschiedenen

Arten imponderabeler Theilchen eben durch die Thatsache ihrer Wech-

selwirkung begründet sein, und es wird dann der Angriffspunct der von

dem elektrischen Theilchen rückwärts auf das magnetische Theilchen

ausgeübten Kraft in dieses letztere zu verlegen sein, während ihre Rich-

tung der von dem magnetischen Theilchen auf das elektrische ausgeübten

Kraft entgegengesetzt ist. Man gelangt hiedurch zu der Annahme eines

transversalen Kräftepaares, zwischen einem bewegten elektrischen und ei-

nem magnetischen Theilchen und durch ein ebensolches Kräftepaar wird

dann in vollkommener Uebereinstimmung mit der von Biot und Savart

gemachten Annahme auch die Wechselwirkung zwischen einem magneti-

schen Theilchen und dem Elemente eines galvanischen Stroms dargestellt.

Damit ergiebt sich für die elektromagnetischen Rotationen eine Theorie,

welche identisch ist mit der Clausius'schen Theorie der elektrodynamischea
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Rotationen. Wenn nun andererseits die elektrischen Theilchen sich in

einem Leiterelement in Ruhe befinden, während ein Theilchen der mag-

netischen Flüssigkeiten sich in irgend einer relativen Bewegung gegen

jenes Leiterelement befindet , so entspricht die Differenz der nach dem

angeführten Gesetze von dem bewegten magnetischen Theilchen auf die

ruhenden positiven und negativen elektrischen Theilchen ausgeübten

Kräfte einer durch die Bewegung des magnetischen Theilchens in dem

Leiterelement inducirten elektromotorischen Kraft. Es ergiebt sich auf

diesem Wege ein Gesetz der Magnetinduction , welches in gar keinem

inneren Zusammenhange mit den Weber'schen Gesetzen der Voltainduc-

tion steht , da das erstere auf der Vorstellung von der gesonderten Rea-

lität der magnetischen und elektrischen Flüssigkeiten beruht, die letzteren

aus der Betrachtung rein elektrischer Wirkungen sich ergeben. Die

Folgerungen , welche dem auf dem angedeuteten Wege erhaltenen Ge-

setze der Magnetinduction entsprechen, wurden von Weber im Jahre

1839 in seiner Abhandlung über unipolare Liduction entwickelt^). Eine

Ergänzung dieser Weber'schen Theorie wurde von mir in einem Auf-

satze »zur Theorie der unipolaren Induction und der Plücker'schen Ver-

suche«^) insbesondere mit Rücksicht auf die von Plücker ausgeführten

Versuche gegeben.

Eine solche Ergänzung scheint nothwendig, sobald man die der

Weber'schen Theorie zu Grunde liegende Vorstellung, dass die elektri-

schen Flüssigkeiten an der Bewegung der Molecularmagnete keinen

Antheii nehmen, verlässt und dafür die Annahme substituirt, dass die

elektrischen Flüssigkeiten sich mit derselben Geschwindigkeit bewegen,

wie die ponderabelen Conductoren in welchen sie enthalten sind. Auch

für diese Annahme ergiebt sich aus dem erwähnten Grundgesetze der

Magnetinduction eine mit den experimentellen Thatsachen übereinstim-

mende Theorie derjenigen Erscheinungen, welche man gegenwärtig unter

1) Resultate aus den Beobachtungen des magnetischen Vereins im Jahre 1839.

S. 63.

2) Annalen der Physik und Chemie von Wiedemann Bd. 1. S. 110. Göttin-

ger Nachr. 1876, 17. Juni.

Mathem. Glasse. XXIV. 1. I
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dem Namen der unipolaren Induction zusammenzufassen pflegt, und wie

auf der einen Seite die elektromagnetische Theorie zu dem Resultate

führt, dass ein von einem galvanischen Strom durchflossener Magnet un-

ter der Wirkung eines inneren Kräftepaares um seine Axe in Rotation

gerathen würde, so ergiebt sich auf der anderen Seite aus jener Theorie

der Magnetinduction, dass ein um seine Axe gedrehter Magnet auf seine

eigene Masse eine inducirende Wirkung ausüben , auf seiner Oberfläche

also eine statische Vertheilung von Elektricität erzeugen würde.

Auch mit Bezug auf diese in dem angeführten Aufsatze mitgetheilten

Sätze hat nun Lorberg
^)

gezeigt, dass sie sich in Uebereinstimmung

befinden mit den Resultaten, die sich aus dem von Clausius aufge-

stellten Grundgesetze ergeben. Auch auf dem Gebiete der Inductions-

erscheinungen findet somit Aequivalenz statt zwischen dem Gesetz von

Clausius und dem Biot-Savart'schen Gesetze, obwohl das letztere

auf einen völlig anderen Kreis von Vorstellungen sich bezieht, auf den-

jenigen Kreis, in welchem eine gesonderte Realität der elektrischen und

magnetischen Flüssigkeiten angenommen wird^

Zu einer Zeit, als die tiefere Begründung der elektrodynamischen

Erscheinungen , zu welcher erst durch das Weber'sche Grundgesetz die

Bahn gebrochen wurde, noch fehlte, als insbesondere die Gesetze der

Voltainduction noch unbekannt waren, schienen die Erscheinungen der

unipolaren Induction die Alternative zwischen der Annahme der realen

Existenz der magnetischen Flüssigkeiten und der Ampere'schen Theorie

des Magnetismus zu Gunsten der ersteren Vorstellung zu entscheiden;

dass diess in der That Webers Aufi'assung von der Bedeutung jener Er-

scheinungen war, ergiebt sich aus den folgenden Stellen seiner Abhand-

lung über unipolare Induction.

1) CFeber Magnetinduction und über einige Folgerungen aus dem Clausius'schen

Grundgesetze der Elektrodynamik. Pogg. Ann. Erg. Bd. VIII, S. 581.

2) Es mag bei dieser Gelegenheit bemerkt werden, dass die von Edlund ge-

gebene Theorie der unipolaren Induction (Recherches sur Tinduction unipolaire, l'electri-

cite atmospberique et l'aurore boreale. — Memoire presente ä l'academie royale des

sciences le 10. Janvier 1878) mit der von mir entwickelten im Principe identisch ist.
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»Die Erscheinungen der unipolaren Induction finden zunächst eine

interessante Anwendung auf Amperes elektrodynamische Theorie der

magnetischen Erscheinungen, oder auf die Frage, ob den beiden magne-

tischen Fluidis physische Existenz zugeschrieben werden müsse oder ob

überall statt ihrer die Annahme fortdauernder galvanischer Ströme im

Innern der Magnete zur Erklärung der Erscheinungen genüge. Zur

Erklärung der unipolaren Induction scheint die letztere Annahme nicht

zu genügen , während die Annahme von der physischen Existenz zweier

magnetischer Fluida nicht allein jene Erklärung zu geben scheint, son-

dern auch zuerst auf die Betrachtung dieser Erscheinungen geführt hat.«

»Es scheint hiernach vergeblich zu sein, eine Erklärung der unipo-

laren Induction in Amperes elektrodynamischer Theorie zu suchen, so

lange wenigstens , als man bei der Zerlegung galvanischer Ströme in

solche Elemente stehen bleibt, die einander in der sie verbindenden ge-

raden Linie anziehen oder abstossen.«

Die Entdeckung der Gesetze der Voltainduction und die im Zu-

sammenhange hiermit begründeten Vorstellungen über die Natur der gal-

vanischen Strömung führten aber später zu einer rein elektrodynamischen

Theorie jener unipolaren Induction und in der dritten Abhandlung über

elektrodynamische Maassbestimmungen S. 558 äussert sich daher Weber
über die fraglichen Erscheinungen in folgender Weise:

»Ich habe früher in den »Resultaten aus den Beob. d. magn. V. im

Jahre 1839« die Vermuthung zu begründen gesucht, dass die daselbst

unter dem Namen der »unipolaren Induction« beschriebenen Erscheinungen

zu einer solchen Entscheidung führen könnten. Diess ist aber nicht der

Fall, weil eine andere Erklärung von den dort beschriebenen Erschei-

nungen sich geben lässt, sobald zwischen den im Inneren der Conduc-

toren sich bewegenden elektrischen Fluidis und den ponderabelen Theilen

der Conductoren eine solche Verbindung stattfindet, dass jede auf die elek-

trischen Fluida wirkende Kraft ganz oder fast ganz auf die ponderablen

Theile übertragen wird, wie ich diess in den »elektrodynamischen Maassbe-

stimmungen« (Abhandl. bei Begründung der K. S.Gesellschaft der Wissensch,

herausgeg. von d. F. labl. Ges. Art. 19. S. 309) näher erörtert habe.«
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Wenn wir nun gegenwärtig die Vorstellung von der Existenz der

magnetischen Flüssigkeiten unter die idealen Vorstellungen verweisen

und allein den elektrischen Flüssigkeiten eine reale Existenz zuschreiben,

so liegt die Möglichkeit für diese Vereinfachung unserer Vorstellungen in

der durch die experimentelle Forschung nachgewiesenen Ersetzbarkeit

der Magnete durch geschlossene Ströme. Den einzigen Beweis für die

Nothwendigkeit dieser Auffassung hat Weber gegeben in seiner Theo-

rie des Diamagnetisrnus. Wenn wir nun beachten , dass die Resultate,

die wir im Vorhergehenden für das Gesetz von Clausius abgeleitet ha-

ben, auch für das Grundgesetz der Wechselwirkung gesondert existiren-

der magnetischer und elektrischer Theilchen gelten würden , so ergiebt

sich , dass die Theorie der elektromagnetischen Rotationen eine wesent-

lich verschiedene ist, je nachdem wir die Existenz besonderer magneti-

scher Flüssigkeiten annehmen oder nicht , und zwar zeigt sich , dass bei

der ersteren Annahme diese Erscheinungen mit einer strengen Fassung

des Princips der Gleichheit von Action und Reaction unvereinbar sind.

Aehnliches gilt von denjenigen Inductionserscheinungen , welche wir bei

der Annahme von der Existenz magnetischer Flüssigkeiten uns durch

unipolare Induction entstanden denken müssten. Wenn wir die reale

Existenz der magnetischen Flüssigkeiten annehmen, so leuchtet ein, dass

eine Drehung eines magnetischen Theilchen um eine durch dasselbe

hindurchgehende Axe keine Induction hervorbringen kann , während ein

um seine Axe gedrehter Molecularstrom auf einen benachbarten Leiter

eine vertheilende Wirkung ausübt, auf welche ich zuerst in einem in den

Nachrichten der K. G. d. Wiss. zu Göttingen enthaltenen Aufsatze »das

Weber'sche Grundgesetz in seiner Anwendung auf die unitarische Hypo-

these« 1873, S. 536, aufmerksam gemacht habe. Der Nachweis der Existenz

einer solchen vertheilenden Wirkung würde nicht allein die Alternative zwi-

schen der dualistischen und unitarischen Anschauung auf dem Gebiete

der reinen Elektricitätslehre entscheiden, sondern er würde auch einen

zweiten Beweis für die Nothwendigkeit der Annahme von Molecular-

strömen an Stelle von Molecularmagneten liefern können.



Inhalt»

Einleitung S. 3

1. Beweis des Ampere'schen Gesetzes — 10

II. Ueber einen von Carl Neumann gegebenen Beweis des

Ampere'schen Gesetzes — 16

III. Analytische Untersuchung des Ampere'schen Gesetzes . . — 20

IV. Das elementare Potential von Helmholtz — 31

V. Potential zweier Stromelemente nach dem Weber'schen

Grundgesetze — 49

VI. Das Gesetz von Clausius in seiner Anwendung auf die

elektrodynamischen Rotationen. Bemerkung über uni-

polare Induction — 58

MatUm. Classe. XXIV. 1. K





ABHANDLUNGEN
DER

HISTORISCH-PHILOLOGISCHEN CLASSE

DER

KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN
ZU GÖTTINGEN.

VIERUNDZWANZIGSTER BAND.

Histor.-pMlolog. Classe. XXIV. 1. A



V



Die koptischen handschriften der goettinger bibliothek.

von

Faul de Lagarde.

In der königlichen gesellsehaft der Wissenschaften vorgetragen am 7 December 1878.

Die goettinger Universitätsbibliothek hatimjare 1877 von herrn Heinrich

Brugsch vierunddreißig handschriften gekauft, herr FWüstenfeld in den

nachrichten von der königlichen gesellsehaft der Wissenschaften und der

Georg -Augusts -Universität zu Goettingen 1878 seite 2 85 bis 325 über

dreiunddreißig derselben eine vorläufige mitteilung gemacht, ich werde

jetzt die koptischen stücke dieser Sammlung näher beschreiben, mit

Einer ausname sind sie liturgischen Inhalts, auf eine betrachtung des

wertes, welchen sie für das Studium der liturgik (Lagarde deutsche

Schriften 33) haben, gehe ich nicht ein, wie denn auch nachweise nach

dieser richtung hin zu geben absichtlich unterlassen wurde : mir kommt
es bei meinen Studien auf die kritik des bibeltextes an : es wird aus

meinem register erhellen, wie viel aus den bisher so verachteten liturgien

für diese zu gewinnen ist. liturgien sind amtliche äußerungen der

kirche: der in inen gebrauchte text der heiligen schrift, welche ja, so

lange das Christentum lebte, nur durch die kirche den einzelnen Christen

zugänglich und verständlich war, ist der officielle, und als solcher, und

weil das volk ihn durch vieles anhören genau kannte und nicht antasten

ließ, den änderungen nicht unterworfen gewesen, welche manuscripte

der bibel selbst gelegentlich zu erdulden gehabt haben.

ich bezeichne die einzelnen handschriften mit buchstaben, u.m sie

nachher im register möglichst kurz citieren zu können, die buchstaben

sind so gewält, daß die in meiner ausgäbe des psalters verwendeten und

die in meiner geplanten ausgäbe des neuen testaments zu verwendenden

sigeln ire geltung neben inen behalten können, das recto der blätter

ist gemeint, wo die zal one beisatz steht, das verso, wo B beigefügt ist.

A2
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das oft wiederkerende, durch ^iaä übertragene ^^^^c zu erläutern überlasse

ich anderen, die psalmen eitlere ich nach LXX, und zwar in dem von

Leander van Ess besorgten abdrucke.

Codex orientalis 125, 4 = A.

Die koptische Übersetzung der vier evangelien. papier , beendet

am 10 Mesore des jares 1491 der märtyrer, wenn herr Wüstenfeld die

koptischen zifFern auf blatt 197' richtig gelesen hat: mir freilich ist

c nur als sigel von 200 bekannt, wodurch wir statt 1774 nach Christus

1574 als datum der abschrift haben würden: ich bescheide mich, die

Sache von einem pariser oder römischen gelehrten zum austrage bringen

zu lassen, da ich kein material zum lernen besitze, abgeschrieben aus

einem originale des jares 1073 {ij:**^', »^'^ oiJ') der märtyrer, und zwar

für Anbä Athanasios, den bischof von welche yo*-. ,^y^\ io-jj (nach

herrn Wüstenfeld = an der seeseite von Migr) : vergleiche Yaqüt IV
672, 8— 10. blatt 0 *— der schluJß des Lucas und der anfang des

Johannes von anderer band und auf anderem papiere als der rest. aegyp-

tischer lederband, beide kapiteleinteilungen der koptischen bibel am
rande. ich denke von der augenscheinlich sehr sorgfältigen handschrift

umfänglichen gebrauch zu machen, vor ein Vorsatzblatt, dessen verso

das übliche kreuz zeigt. Matthaeus bis "e, Marcus «c- bis q, Lucas

q*' bis zu dem auf folgenden unbezeichneten blatte, dessen rückseite

leer. lohannes pii*' (dessen Vorderseite unbeschrieben) bis zu dem auf

pq<^ folgenden unbezeichneten blatte, dessen andere seite unbeschrieben

ist. am ende drei leere folien.

Codex orientalis 125, 7. H und K.

Die handschrift besteht aus zwei, schon in Aegypten zusammenge-

bundenen teilen, welche ich als H und K unterscheide, auf beide geht

was 1 auf einem über koptische schrift gepappten stücke papier steht

:

v.j,^JLaJ( ^\ -fr^^ f'y^^
'^^O^ (j^^UJos \Sj> J5! ~f^^ ^jSjSi

ijj^v^i j»^5L*Ji^ Lfjo ^JJ ^jX^I^ symÄJtJI^ '-''-^5 Ü^j'^i ÜV"*^^ i^jlX^-j s^'wAw-Ji^ ij^j^^^

a-2a*j ^ (^^aJI f^\ji^ yf:^^. herr Wüstenfeld wirft 300^ dem wackern

Vansleb vor, das wort (j«;Ui3ä nicht erkannt zu haben, und erklärt es

selbst für xadi^/uegog , eine mir unbekannte vocabel, welche hier um so

weniger gesucht werden durfte, als sie höchstens ein tag für tag wieder-

kerendes bezeichnen könnte, und die handschrift, an welche herr Wüsten-
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feld seine deutung anknüpft, gar nicht für alle tage, sondern nur für

alle Sonntage die zu lesenden perikopen verzeichnet, aus der handschrift

125,14 war das richtige unschwer zu entnemen: auf irem blatte

dienen die arabischen worte i^y*^^ Vt^^ «w«l\^ u.-!!;^ i^-jUiaä als Über-
setzung der koptischen 0YK0.T-e.Ai.ep0c e-&&e i-tgeAiigi «.nieJiO'r ennn nejui xxecuipH.

danach ist (j«^ULä = zaxd /ukQog. in dem mit unrecht hochgeschätzten

thesaurus ecclesiasticus Suicers findet sich keine belerung. xazd jniQog

ist (Thucydides J 26 citiert Passow) theologen aus dem briefe an die

Hebräer 9,5 hinlänglich bekannt : auch Maccab ß 2,30 15, 33 haben
früheren zeiten dazu verholfen, sich über den ausdruck zu orientieren:

ich füge ein paar stellen an, wie sie mir eben zur band sind, wobei ich

das von Bekker im register zum Sextus 792' aufgefürte nicht wieder-

holen mag. f] yMxd /uiQog nlazig des Wundertäters Gregor ist hinter

meinem Titus von Bostra 103, 17 ff abgedruckt: der Syrer (Analecta

31, 19) gibt }ZQj.iaiD? jioiiajcn. Philo nsgl T^g Mwvoewg xoGfionoi'iag

§ 22 23 Basilius (des Frobenschen drucks vom jare 1551) 2, 32 12, 50

14,26 31 23,13 108, 44 164,45 165, 18 167, 26 304, 31 446, 10 Chry-

sostomus (Savile) I 11,32 13,40 36, 25 41,21 Titus von Bostra /? 43

(seite 52,2 = syr 64,33 \t*^ ]f>j). ein xard jut^og ist ein buch, in

welchem die in der kirche zu lesenden bibelstücke einzeln ausgeschrieben

stehn: hätte man ein solches werk nicht, so würden die perikopen in

der vollständigen bibel von fall zu fall aufzuschlagen sein, für die in

Aegypten selbst geltende aufFassung des (j-^Uiaä verweise ich auf den mir

nicht verständlichen J-ijilj, den ich aus codex E mitteilen werde.

der erste teil schließt auf blatt mit der Unterschrift »^^^ Jf

wo ich in hinblick auf blatt 89 itxL,w-i~vJ5 lesen zu dürfen wünschte, denn

gemeint ist das fest der vierzig martyres Sebasteni, über welche man
Potthast bibliotheca' 810 nachlese, die 102 blätter von H sind nicht

mehr alle vorhanden, auf dem jetzt dritten blatte erscheint die zal «:

das ihm aufgeklebte stück wird zu gehört haben, das jetzt zweite

folium besteht vermutlich aus die aufeinander geleimt sind: die Zif-

fern sind nicht sichtbar, der text ist ersichtlich vollständig, ist

aus versehen doppelt da: ich unterscheide darum nachher 75* 75^ 76* 76^.

nach 97 ist ein « gezeichnetes blatt vorhanden, das mir etwas jünger
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als der rest von H scheint: ich citiere es als 97^. italienisches papier.

arabische Übersetzung nur für die titel : dann und wann eine arabische glosse.

K — ebenfalls auf italienischem papiere und ebenfalls nur in den

titeln ins arabische übersetzt — geht von pi-^ bis c-ä. -|- i . blatt pK steht

aus versehen gleich hinter pi"^. schrift und papier sind andere als in

H. auf c-2». nennt sich ein iS*ß^ '»^*xXi (.k>Li» das buch sei

oU^ 'xjj^ JwüUjJ Lgr*^ f,

~*.la».!\\ yMjL\ÄS5 >^.j[i vii^'jj die

jareszal (»am 1 7 der raärtyrer« ist one nutzen lesbar) vermag ich

weder auf c-x noch in der auf c-a-B stehenden Wiederholung der Unter-

schrift zu ergründen, da mir die koptischen zalzeichen nicht sonderlich

geläufig sind, auf c-j.B lernen wir, das buch sei icxLs? l»,^^ icX-jy» USj.

(.^Ji äjl^. ^^«ÄjtJi »w>-y*Ji Ä**J. auch hier lese ich mit Sicherheit

vom datum nur »12 t^^« und die zehner »45«: sollte 124 5 [der flucht] =
1829 nach Christus gemeint sein?

von J
* teile ich noch mit 3, Jy^äJ! J,L.^ i3jj^! d-^^^ li* 5«A5>

^jxl\ fji»- *.s:uäJ! ^ was von der band des sclircibers von H, nicht

von der des menschen herrürt, welcher die oben abgedruckte Inhaltsan-

gabe auf 1* e-esetzt hat.

der Sonntag, welcher "l>32^i< J?t<£"lbt<

[abends] {2) Psalm 45,11

(a) Marcus 11,22—25

[morgens] (2 B) Psalm 99, a 3 von ^^m«? an

[so]

(2 B) Lucas 21, 34—38

5 Coriuther ß 11, 16—28

6 Petrus ß 1,1— 11

7 Apostelgeschichte 21, 15—26

8 Psalm 2, II. lexis 10

8 Matthaeus 6, i — 18

erster sonntag in der fastenzeit.

[abends] 10 Psalm 16, i one die Überschrift,

lexis 2

10 Matthaeus 6, 34—7, 12

morgens 11 Psalm 17, 2 dyarnjauj bis 3

Qvartjg fMov. lexis 3 o &tos bis

in avtov

11 Matthaeus 7,22— 29

12 Römer 13, 1 — 14

13 lacobus 1,13—21

14 Apostelgeschichte 21, 40—22,16

15 Psalm 24, 1 one die Überschrift

H
2 bis xatuiGxvvS-fii^v slg tov

aluiv«, 4 5 bis dkijS-fidy aov

15 B Matthaeus 6, 19— 33

nacbmittag des ersten sonntags in der fastenzeit.

15 B Psalm 47, II von dtxmocvyijs

bis 12 ende

15 B Lucas 6, 27—38

zweiter sonntag in der fastenzeit.

abends 17 Psalm 50, 3 4

17 Marcus i, la— 15

morgens 17 B Psalm 56,2

17 B Lucas 4, 1— 13

18 B Römer 14,19— 15,7

19 B lacobus 2,1— 13

20 B Apostelgeschichte 23, i— 11

21 B Psalm 26, 8 von {^e^tjT^ca

bis 9 ende, nur one /uii ixxUvye

bis öovlov aov

21 B Matthaeus 4, i— 11

nachmittag des zweiten sonntags in der fasten-

zeit.

22 B Psalm 40, 2

22 B Lucas 4, 1— 13
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dritter sonntag in der fastenzeit.

abends 23 B Psalm 87, 2 3

23 B Matthaeus 15, 1

—

20

morgens 24 B Psalm 54, 2 3 bis ticdxovaöi'

fiOV, 17

25 Matthaeus 20,1— 16 zum an-

deren iayuToi,

26 Corinther ß 6, 2— 13

26 B lacobus 3,
1— 12

28 Apostelgeschichte 24, 1— 23 vntj-

ofjfiy

29 B Psalm 78, 8 bis olxnqfioi aov,

9 von fvsxtt an

29 B Lucas 15,11—32

nachmittag des dritten sonntags in der fastenzeit.

31 Psalm 29, 2—4 fiov

31 B Matthaeus 21,28—32

vierter sonntag in der fastenzeit.

abends 32 Psalm 26, i4vone»'(fp»fof an, 13

32 Lucas 12, 22— 31

morgens 32 B Psalm 30, 25 24 bis xvqios

33 Matthaeus 22,1 — 14

33 B Epheser 6, 10—24

35 lacobus 4, 7— 17

35 B Apostelgeschichte 25,13—
26, I Xeyfiv

37 Psalm 104, 3 von (V(fQav9^TU>

an, 4 5

37 lohannes 4,1—42

nachmittag des vierten sonntags in der fastenzeit.

abends 40 Psalm 31 [hds 39], 10 11

40 lohannes 4, 19—23 dXij&Ha

fünfter sonntag in der fastenzeit.

abends 40 B Psalm 38, 13

40 B Lucas 18, 1—

8

morgens 41 Psalm loi, 2 3 bis i/iov, 13

41 B Matthaeus 21, 33—46

42 B Thessalonicher ß 2, 1—17

43 B Petrus ß 3, i— 18

45 B Apostelgeschichte 26,19

—

27,8

47 Psalm 32 [hds 34], 5 6

47 lohannes 5,
1— 18

nachmittagdes fünften sonntags in der fastenzeit.

48 B Psalm 141, 2 3

48 B Matthaeus 9,1—8

sechster sonntag in der fastenzeit.

abends 49 B Psalm 16, 3 bis ä&ixia, 5

49 B Lucas 13, 22 35

morgens 51 Psalm 25, 2 3

51 Matthaeus 23, i— 39

54 Colo«ser 3,5—17

55 lohannes « 5,13— 21

55 B Apostelgeschichte 27,27—37

56 B Psalm 142, 7 bis f/nov, 1 one

die Überschrift

56 B lohannes 9, i 41

nachmittag des sechsten sonntags in der fa-

stenzeit.

59 B Psalm 40, 2

60 Marcus 8, 22— 26

siebenter sonntag in der fastenzeit.

[abends] 60 B Psalm 121,1 one die überschr, z

60 B lohannes 12, i— 11

morgens 61 B Psalm 67, 20 bis xaS-' tjfisqav.

lexis 36 von 0 5-fof 'laQarjl an

61 B Lucas 19, i— 10

62 B Hebräer 9,11— 28

64 Petrus « 4,
1— II

65 Apostelgeschichte 28, 11— 31

71 Psalm 80 [hds 8], 4 2 3

71 B Matthaeus 21,1 — 17

73 Marcus 11, i— 11

74 Lucas 19, 29—48

75*8 Psalm 64 [hds 25], 2 3

75 'B lohannes 12,12— 19

sonntag der auferstehung.

morgens 75 B Psalm 77 [hds 81], 65. lexis 69

75 B Marcus 16, 2—8

76 Corinther a 15,23 von dnagx^

an —49

77 B Petrus a 3, 15 von ttotfiot

an — 4, 6

79 Apostelgeschichte 2, 22—33

vipMÜ^tig [so]

80 Psalm 117, 24. lexis 25 26 bis

zum ersten xvgiov

80 lohannes 20, i— 18

10 Phamenoth. kreuzeserfindung.

abends 82 Psalm 4, 7 htifunuS-rj bis 8

XBQ&iay fjov, 9 von on an

82 lohannes 8,28—42

morgens 83 Psalm59, 6one cfta^aA^«. lexis

7 bis (ffjt« oov

83 lohannes 12,26— 36 yiyrja^e

84 Corinther a i, 17 -31
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8s B Petrus « 2, 11—25

86 B Apostelgeschichte 10, 34—43

87 B Psalm 64, 2 3

87 B lohannes ro, 22— 38

13 Phamenoth. der tag der vierzig niärtyrer

in Sebastia.

abends 89 Psalm 33, 20. lexis 21

89 Matthaeus 16, 24— 28

morgens 89 B Psalm 36, 39. lexis 40

89 B Marcus 13, 9 ßUntrs —13

90 Corinther ß 10, r— 18

91 B Petrus a 4,
1— 11

92 B Apostelgeschichte 12, 25 —
13»

erster sonntag in den fünfzig tagen [von ostern

bis pfingsten : EWLane manners and customs

of the modern Egyptians kapitel 26].

abends 114 Psalm 32, 3 4

114 Lucas 5,
1—II

morgens 115 B Psalm 95, i onedieüberschr,2

116 lohannes 21, i— 14

118 Epheser 4, 20—5, 14

121 lohannes « 2, 7— 17

123 Apostelgeschichte 17,16—34

125 B Psalm 97 [hds 27] , 1 one

die Überschrift bis xvqios, 4

126 lohannes 20, 24— 31

zweiter sonntag in den fünfzig tagen.

abends 127 B Psalm iio [hds loi], 1 one

äXX)]lovio:, 2

127 B lohannes [erste hand Lu-

cas] 6, 16— 23

morgens 128 B Psalm 110,3. lexis 4

129 lohannes 6, 24— 33

130 Colosser 2, 6— 19

132 lohannes a 2,27— 3,3

133 B Apostelgeschichte 4, 32

—

5. "
136 Psalm 110, 9 bis dia&^xtjy av-

tov. lexis 9 uyiov — 10 xvgiöv

136 lohannes 6, 35—46

dritter sonntag in den fünfzig tagen,

abends 138 Psalm 114, i one cclXtjlovitt.

lexis 2

138 lohannes 8, 12— 18

morgens 139 Psalm 114,4. lexis 6

139 lohannes 8,21— 30

K

93 B Psalm 96 [hds 97], 11. lexis la

94 Lucas II, 53 — 12, 12

29 Phamenoth. fest des evangeliums.

abends 95 B Psalm 143,5 7 his Qvaai /zs

95 B Lucas 7, 36—50

morgens 96 B Psalm 71, 6 7 bis (Iqijv^s

97 Lucas II, 20—28

97 B Römer 3, i — 4, 3

99 lohannes « 1,1—2,6

100 Apostelgeschichte 7,23 — 34

101 Psalm 44,11. lexis 12

101 Lucas I, 26—38.

141 Colosser 3, 1— 17

143 lohannes « 3, 13— 24

144 B Apostelgeschichte 13, 26—39

146 Psalm 113,20. lexis 21 22

146 B lohannes 8,31—50

vierter sonntag in den fünfzig tagen.

abends 1496 Psalm 117,1 one dXktiXovi,u.

lexis 2

149 B lohannes 6, 57— 69

morgens 151 Psalm 117,28 bis vipuiam ee.

lexis der rest des verses

151 B lohannes 8,51— 59

152 B Epheser 3,8 — 21

154 B lohannes « 4, 7 - 13

155 B Apostelgeschichte 14,8—23

158 Psalm 117, 14. lexis 15 von

df^ia an, 16

158 lohannes 12,35

—

5°

fünfter sonntag in den fünfzig tagen,

abends 160 B Psalm 134, 13. lexis 14

160 B lohannes 14, 21 —25

morgens 161 B Psalm 134 [hds 113], 19.

lexis 20

161 B lohannes 15, 4 von xad-me

an —

8

162 B Hebräer 13,8—21

164 B lohannes y ganz

166 Apostelgeschichte 22, 1— 15

168 B Psalm 135, 1 one di.k>3lovtu.

lexis 2

168 B lohannes 15,9-17

fest der himmelfart («.nö^A-yvI/ic) lesu.

abends 170 B Psalm 67, 33 one ^niipuXfia,
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34 vom anderen rw bis avaToläg.

lexis 35

170 B Lucäs 9,51—60

morgens 172 Psalm 67, 19 bis «»/.^piüTiw.

lexis 5 bis avno

172 Marcus 16, 12— 20

173 B Timotheus a 3,13— 16

174 Petrus « 3,15 von ho^/uoia.n— 22

175 B Apostelgeschichte i, i— 14

177 B Psalm 23,9 bis racörtot. lexis

9 von iiatkivatmi an , 10 von

xvQtos an

178 Lucas 24, 36— 53

sechster sonntag in den fünfzig tagen.

abends 180 B Psalm 145,1 one die Über-

schrift, 2. lexis 10

180 B Marcus 12,28— 36

morgens 182 Psalm 146, i one die Überschrift,

lexis 2

182 lohannes 14, 8— 13 not^ao)

184 B Petrus «1,2 von /«pt? an

— 12

186 Apostelgeschichte 20, 1— 16

i88 B Psalm 147 [hds 148], I one die

Überschrift, lexis 7 von nvevait

an

188 B lohannes 16, 23 vom ersten

äfiijv —33
Sonntag pentekoste.

abends 190 B Psalm 50, 14. lexis 12

190 B lohannes 7,37— 44

morgens 192 Psalm 103,30. lexis 24

192 lohannes 14,26—15,4 vfiiy

193 B Corinther « 12,1— 31 xgdT-

tova

197 lohannes « 2,20—3,1 zAi/^tu-

(liv. danach o-yog kito g^ö>it-

oyon [so]

198 B Apostelgeschichte 2, i— 21

201 B Psalm 46, 6. lexis 9

201 B lohannes 15, 26— 16, 15.

E
183 Corinther a. 15,57— 16,8

Codex orientalis 125, 8

Ursprünglich 257 folioblätter baumwollenpapier. von diesen fehlen

jetzt die vier ersten, p'^e p'-Vc- pite^ bis c**-: von cif^^ welches vom texte

nichts mehr enthalten haben kann, sind einige kümmerliche fetzen übrig.

ctf2k cne sind am rande beschädigt, von cn-a. ist sogar ein ziemlich großes

stück verloren gegangen, vor e ist ein blatt europäischen papieres ein-

gefügt, welches im siebenzehnten jarhunderte beschrieben worden zu sein

scheint, an die stelle von p^e p'*^«" ist ein den text der beiden vollständig

enthaltendes folium baumwollenpapier gesetzt, das jüngere schrift als

der codex selbst zeigt.

nur die Überschriften haben eine arabische Übersetzung neben sich,

auf citc eine koptische und eine in iren wesentlichen teilen zerstörte

arabische Unterschrift: nach jener ist das buch am 17 Parmuthi 1053

der märtyrer, also im April 1336 unsrer aera, vollendet worden: aus

dieser hebe ich aus '^^-»^ i^.^ i^'-^^ lo'^^ UvU! (j-lXäI! v_jLxJJi iA5>

^LaJ '^^jr^ ^ ^^'^^ (jwiiAiüi^ ByXj^i stlko ^5 blatt 43

48 ist verbunden : der buchbinder hat den bogen 43 48 falsch umgeknifFt.

<ier anfang des abschnittes ist uns verloren.

(3) beginnt mit »mo'y't ^"^^ Mat-

thaeus 13, 47. die perikope

läuft bis 52

Histor.-philolog. Glasse. XXIV. 1.

(3 B) Psalm 97,1 one die Überschrift

(3 B) Marcus 2, 18 bis zu dem vor

fQj(Ofuti stehenden xat. custos

zy, was ev-y vou ^^-yi meint

B
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5 Lncas7,38voneto<V,s5en-niqiui

bis 50 ende

morgens 6 Psalm 71,6. lexis 7 bis slQtjvtjg

6 B Lucas 11, 20—28

7 B Römer 3,1— 31

10 lohannes « 1,1— 2,6

la Apostelgeschichte 7, 23 34

l^fkfa&M avjovs

13 Psalm 44, II. lexis 12

13 B Lucas I, 26— 38

«8 Choiak. die geburt lesu.

abends 15 Psalm 49, 2— 3 lexis 23

von ixtl an

15 Matthaeus i, i— 17

morgens 16 B Psalm 75, 2—3
16 B Matthaeus i, 18— 25

17 B Galater 3, 15—29

19 lohannes « 4,1— 14

20 B Apostelgeschichte 13,13— 23

21 B Psalm 109, 3. lexis 2 bis Ztui»',

und die worte xvqio; ix de^KZv

cov aus 5

22 Lucas 2, 1—20

49 Choiak. der tag der geburt lesu.

abends 24 Psalm 71 [hds 70], 10

24 Lucas 3, 23— 38

morgens 25 Psalm 71 [hds 70], 15 do9^ct-

jtti bis 'AQaßias. lexis was in

15 folgt

25 lohannes i, 14— 18

26 Hebräer i, i— 2, 4

28 Petrus ß 1, 12— 17

28 B Apostelgeschichte 13, 26— 33

29 B Psalm 2, 7 von xvqiog an.

lexis 8

29 B Matthaeus 2, 1—12

10 Tobi. das fasten der heiligen taufe.

31 B Corinther « i, i— 17 tvayyf-

33 Petrus ß I, 12—19 [so]

34 Apostelgeschichte 16,25—34

35 Psalm 44, 3

35 Lucas 3, i— 18

31 T6bi. der tag der heiligen taufe.

abends 37 B Psalm 41,7 dt« rovto bis

'loQdttvov. lexis 12 von tlmaoy*

an

37 B Matthaeus 3, i— 12

morgens 39 Psalm 28, 3 4

39 Marcus i, i— 11

40 B Titus 2, II —3, 7

41 B loliatmes « 5, 5— 20

43 B Apostelgeschichte 18,24

—

19, 6 avTovi;

44 B Psalm 117,26—27 ijfilv, 16*

44 B lohannes i, 18 — 34

6 Tobi. der tag der heiligen beschneidung.

abends 46 B Psalm 115,7 (f^iggi^ai —

8

aiveaeiug, 9 bis dnoduiau). lexis

der rest von 9 und die worte

iy ixiam "ItQovoak^/^ aus 10

46 B Lucas 2, 15— 20

morgens 47 Psalm 65, 13 14 bis x^^^V /""v,

15 bis XQIMV

47 B Lucas 2, 40—52

48 B Philipper 3, i— 12

50 Petrus ß I, 12 — 21 [so]

51 Apostelgeschichte 15, 14

—

iz

BttQvnßa

52 Psalm 49, 14 23

52 B Lucas 2,21— 39

24Pasch6ns. dertag derankunft lesu in Aegypten,

abends 54 B Psalm 104,23. lexis 24

54 B Matthaeus 12, 15— 28

morgens 56 Psalm 104, 5. lexis 6

56 Matthaeus 4,12—17

57 Corinther « 16, 1—44

59 lohannes ß ganz

60 B Apostelgeschichte 7, 20—34
c'.VTOvg

62 Psalm 104, 9 36

62 Matthaeus 2, 13— 23

13 Tobi. der dritte tag der heiligen taufe,

abends 64 Psalm 4, 8 von «no an. lexis 9

von Oll, ah an

64 Matthaeus 19, 1 — 12 ovQutnuv

morgens 65 B Psalm 103, 15 hwikctim. lexis

24 bis inoitjaas

65 B lohannes 4,43— 54

66 B Römer 6,3 — 14

66 B lohannes a 2, 20— 25

68 B Apostelgeschichte 8, 5 — 13

69 B Psalm 76, 15— 16 kaov ßov,

17 bis l(fioßrj9-tißav

69 B Johannes 2. r— 11

13 Mesure. der tag, an welchem sich lesus
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seinen Jüngern auf dem berge Thabor offen-

barte.

abends 70 Psalm 98,6 bis ovof^a avTov.

lexis 6 infxctlovfTo — 7 civrovs

70 Lucas 9, 28— 36

morgens 7a Psalm 103,31. lexis 32

72 B Mattbaeus 17, i—

5

73 Colosser i, 12— 23

74 B Petrus ß 1, 12— 21 [so]

76 Apostelgeschichte 7,44—8,2

78 Psalm 86, i one die Überschrift,

1 5

78 Marcus 9, 2— 10

I Thöut. jaresanfang.

abends 79 B Psalm 95, i one dieüberschr, 2

79 B Matthaeus 13, 44—52

morgens 80 B Psalm 97, i one die Überschrift

bis y.vyiog. lexis der rest des

verses

80 B Marcus 2, 18— 22

81 B Corinther ß 5,11—6, 13

84 lobannes « 2, 7 17

85 Apostelgeschichte 17, 16—34

87 B Psalm 110, 10

87 B Lucas 4, 14— 22 avTov

10 Phamenoth. tag der kreuzeserscheinung

abends 89 Psalm 4, 7 von iarif/ei,oi9t] an

— 8 f^ov, 9 ön bis ende

89 lohannes 8, 28—42

morgens 90 B Psalm 59, 6 7

91 lohannes 12, 26—36 yey>]a9s

92 Corinther a i, 17— 31

93 B Petrus a 2, 11—25

95 B Apostelgeschichte 10, 34—43

96 B Psalm 64, 2 3

97 lohannes 10, 22— 38

I Paschons. Marien geburt.

abends 99 Psalm 86, 3. lexis 5 von xai

aviog an, 7

99 Lucas 10,38—42

morgens 100 Psalm 47, 9 bis &sov rj/xuiv mit

einem zusatze. lexis 2

100 Matthaeus 12,35—50

103 Hebräer 9, i— 12

104 B loha.nnes ß ganz

106 Apostelgeschichte i, i— 14

108 Psalm 44, 10 von naQtaxi] an, 14

108 B Lucas I, 39—56

12 Athor. tag des erzengels Michael.

abends iii Psalm 148,2. lexis 1 one die

Überschrift.

111 Mattbaeus 13,44-52

morgens 112 Psalm 103,4. lexis 3 von 0

nS^tlg an

112 B Lucas 15,3— 10

113 B Hebräer 1,1—2,4

115 B ludas I—14

117 B Apostelgeschichte 10, 1 — 20

119 B Psalm 102,20 bis i6v Xoyov

ttvTov, 21

120 Matthaeus 13,24—43

letzter Paoni [so, nicht Paöni]. geburtstag Jo-

hannis des täufers.

abends 123 Psalm 51 [hds 52], 10 bis

9-(ov. lexis II von vno/xsviä an

123 Lucas 7, 28— 35

morgens 124 Psalm 91, 11. lexis Psalm 111,6

flg — 7 ffioßt)9^ri<S(rai

124 Matthaeus 11,11— 15

124 B Hebräer 11,32— 12,2

126 B Petrus « 2, ii— 21 ixlti9-rße

127 B Apostelgeschichte 7, 8—22

129 Psalm 91, 13 14

129 B Lucas I, 57— 80

2 Thouth [so], der tag Johannis des täufers.

abends 132 Psalm 51, 10 bis 9-iov. lexis 11

132 Matthaeus 14, i— 12 avTÖ

morgens 133 Psalm 91, 13 14

133 B Lucas 9,7— II

134 Hebräer 11,32—40

135 136 (siehe oben) lacobus

5, 10— 20

137 Apostelgeschichte 12, 1—24

140 B Psalm 91, II. 15 von tvna-

S-oüvTfg bis 16 /lov*

140 B Marcus 6, 14—29

3 Töbi. der tag der 144 kinder, welche Hero-

des getötet hat.

abends 143 Psalm 113, 20. lexis 21

143 Matthaeus 18, i—

6

morgens 144 Psalm n8, 130. lexis 141

144 Matthaeus 18, 10—20

145 B Corinther a 13, 11—14,5

146 B Petrus « 1 , 25 von tovto an
— 2, 12

148 Apostelgeschichte 9, 22 - 31

B2
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149 Psalm III, I oue «AIijAoüt«, 2

149 B Matthaeus 2,16 — 23

*8 Mesure. der tag der patriarchea Abraham,

Isaac und lacob.

abends 150 B Psalm 46, 9. lexis 10

150 B Lucas 16, 19

das blatt bricht mit =5e« oy-

coA[ceA] = i-a/ungais ab

241 Lucas 11,43—51 oixov

morgens 242 Psalm 104, 26 27 bis xtQäxiüv.

lexis 45

242 Matthaeus 17, 1— 5

243 Hebräer 11, 17— 27

244 Petrus § I, 19— 2, 9 Qvta9ai,

letzter

Agape.

abends

245 B Apostelgeschichte 15,21— 26

246 B Psalm 98, 6 7 bis aimve

246 ß Matthaeus 23,20—35

Tobi. tag der Pistis, Helpis und

249 Psalm 67, 26 27

249 Matthaeus 26, 6— 13

250 Psalm 148 [hds 147], 12 13 bis

xvgiov, 14 bis baiovs ctviov

250 Lucas 8, 1—

3

250 B Römer 15,30— 16,16

252 B Petrus « 3,5— 15 vfiuiv

254 Apostelgeschichte 21,5— 14

255 Psalm 44, 15. lexis 16

255 B Matthaeus 25, i— 13 ägaf.

Codex orientalis 125,9 = C
Europäisches papier. 2 26 blätter. von drei verschiedenen bänden

zunächst scheiden sich einige folien durch eine ganz junge koptische be-

zifFerung; aus:

30

31

mein 36— 56

mein 78— 93

mein 94 9 5

mein

mein

[so für

oev — q*-

qe — pi

pei pci

p-lkK — pA

(wo p'^K doppelt, und Hp-»K für pu«^) mein 96— 102:

der Zusammenhang des textes ist trotz der Unordnung in den zalen

nie unterbrochen.

ebenfalls koptisch beziffert, aber nicht von dem manne geschrieben,

welcher das eben aufgefürte geliefert, sind meine folien 1 — 8 = Ai-i.— «.n.

der rest ist ganz jung, wie das allerdings nicht ganz gleiche papier

zeigt, das ich dem anfange der vierziger jare unsres saeculums zuweisen

möchte : es dürfte französischen Ursprungs sein.

morgen des freitags in der vierten fastenwoche

morgens i Psalm 27 [hds 47] , 67 bis

insQuamdirig fiov

1 Lucas 4, 31— 37

iB Hebräer 13,7— 10

2 Johannes n 4, 7— 10

2 Apostelgeschichte 22, 17—20

2 B Psalm 27 [hds 47], 2 bis ngog

ce. »nA*.^« [Aeftff] der rest

des verses

2B Matthaeus 15,21—31

vierter Sonnabend in der Fastenzeit.

morgens 3B Psalm 141 [hds4i],6. »'A.ä.^ic«

8 bis xvQit

3 B Lucas 16, 19— 31

5 Philipper 4, 4—9
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5 B Tacobus 3,13—4,6

6B Apostelgeschichte 24,24

—

25, 12

8 Psalm 60, 2. *g^ic« 6

8 Matthaeus 21, 33—46
vierter sonntag in der fastenzeit.

abends 9 B Psalm 26, 14 von ^vd^i^ov

an, 13

9 B Lucas 12, 22— 31

morgens 10 B Psalm 30, 25 24 bis xvqios

11 Matthaeus 22,1 [so] — 14

12 B Epheser 6, 10—24

14 lacobus 4,
7— 17

15 Apostelgeschichte 25,13—26,1

17 Psalm 104,3 von iv'f ^avd-^ro)

an, 4 5

17 lohannes 4, i—42

nachmittag [so übersetze ich TT'tt'y >
wärend

ich poY^i durch abend gebe, obwol n"'ti'J?

und po-yg^! wechseln] des vierten sonntags

in der fastenzeit.

abends 21 B Psalm 31 [hds 39], 10. lexisii

21 B lohannes 4, 19—23 »ik)]9-ikc

morgen des mondtags in der fünften fastenwoche.

22 B Proverbien 3,5— 18

24 Isaias 37, 33— 38, 6

25 B lob 22, I— 30

morgens 27 B Psalm 87, 3 xXlyoy —

5

28 Lucas 12, 16— 21

28 B Philipper 2,1—3

49 Petrus a 3, 10— 15 vfiüiv

29 B Apostelgeschichte 10,25—28

30 Psalm 85, 3 4

30 Lucas 9, 12 nQoaik&ovrss —ii
morgen des dinstags in der fünften fastenwoche.

30 B Proverbien 3,19—4,9

32 Isaias 40, i—

8

33 lob 25, I — 26, 14

morgens 34 B Psalm 85, 5 6

34 B Marcus 9, 14—24

35 B Philipper 2, 22—25 ;^(>«»«?

flOV

36 lohannes « 3, 2—

5

36 Apostelgeschichte 24, 10—12

36 B Psalm 85,17 bis uia/vy9^-

36 B lohannes 8, 12—20

morgen des mittwochs in der fünften fasten-

woche.

37 B Exodus 8,20-^9,9

39 B Isaias 41,4 iyiij !)-f6s —14
40 B Joel 3, 9— 21

41 B lob 25, 1—26, 14

morgens 42 B Psalm 54, 2 3 bis iladxovoöv

flOV

42 B Marcus 10, i— 12

43 B Römer 4, 14—18 iS^vüiv

44 Petrus « 4, 12— 14 Kvancvtrat

44 Apostelgeschichte 11, 12 t]k9-ov

— 15 aviovg

44 B Psalm 85, 13— 14 Jti' ifis

44 B Lucas 13,6—

9

morgen des donnerstags in der fünften fasten-

woche.

45 Proverbien 4, 10— 22 cvras

45 B Isaias 26, 9 ix vvxihs —20

morgens 46 B Psalm 85, 14 bis ^pv/^v fiov

47 Lucas 9,37— 43 'IrjGovg [so]

47 B Corinther a 10,14 — 17

47 B Petrus «1,2 /«Qig — 5 (foov-

QOVjuiyOVq

48 Apostelgeschichte 21, 8— 10

48 Psalm 85, 17

48 B Lucas 13, 10— 17

morgen des freitags in der fünften fastenwoche.

49 Deuteronomium 11, 29— 12, 24

51 B Regnorum y 17,2— 24

53 lob 32, 2— 16

morgens 53 Psalm 85, 9 und on nv il /uöyoe

6 /xeyag (10)

54 B Marcus 12, 28— 34

55 Hebräer 12,5 vU /uov —9 71a»-

dtvidg

55 B Petrus « 4, 15— 17

55 B Apostelgeschichte 15, 36—38

56 Psalm 137, 1 one die Überschrift,

2 bis ayiöy 00

v

56 lohannes 8, 21—27

Sonnabend in der fünften fastenwoche.

56 B Psalm 64, 3 63, 7 nooaiksv-

Ciicct, — 8 ^tös

57 Lucas 15,
3— 10

57 B Galater 5, 16—6, 2

59 lacobus 5, 7— II
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60 Apostelgeschichte 26, i idre

— 18

62 Psalm 142 [hds 144], i one die

Überschrift, 2 bis doiikov cov

62 B Matthaeus 23,13— 39

fünfter sonntag iu der fastenzeit.

abends 66 Psalm 38, 13

66 Lucas 18, 1— 8

morgens 67 Psalm loi, 2 3 bis ^/xov, 13

67 Matthaeus 21,33— 46

68 B Thessalonicher ß 2, i— 17

71 Petrus ß 3,
1— 18

73 B Apostelgeschichte 26,1g—
27, 8

76 Psalm 32 [hds 34], 5 6

76 lohannes 5, i— 18

nachmittag des fünften sonntags in der fasten-

zeit.

77 B Psalm 141, 2 3

77 B Matthaeus 9, i—

8

morgen des mondtags in der sechsten fasten-

woche.

79 Proverbien 8, i— 11

79 B Isaias 44,21—28

morgens 80 B Psalm 37, 10

80 B Marcus 12,1— 12

81 B Thessalonicher « 4, i—

3

81 B lacobus 4,7— 10

82 Apostelgeschichte 18,9—11

82 Psalm 34, 1 oue die Überschrift, 2

82 B Lucas 13, 1—

5

morgen des dinstags in der sechsten fasten-

woche.

83 Proverbien 8, 12— 21 ayaS-dSy

83 B Isaias 45, i— 10

morgens 84 B Psalm 34,13

84 B Lucas 4,22 xal sktyoi' — 30

85 Corinther « 14, 18—21 roviai

85 B lacobus I, 22— 25

86 Apostelgeschichte 19, n— 13

86 Psalm 41, 2

86 B Lucas 9, 18—22

morgen des mittwochs in der sechsten fasten-

woche.

87 Exodus 10,1— 11,10

90 B Isaias 45, 18 — 25

91 B lob 38, 1—21 ysyivvtjaca

morgens 92 B Psalm 101,18 22

92 B Marcus 7, i—20

94 liömer 2, 12— 14

94 B Petrus ß 1,20— 21

94 B Apostelgeschichte 26, 1 i6if

—3
94 B Psalm 9,12— 13 i/nvi^ßd'i]

95 Lucas II, 45—52
morgen des donnerstags in der sechsten fa-

stenwoche.

95 B Regnorum cT 4, 8—25 zum
ersten &fov

97 B Isaias 43, 10—21

morgens 98 Psalm 9, 14 bis zum anderen

fiov. lexis der rest des verses

98 B Lucas 20,9— 19

99 B Timotheus a 2, 1—

4

99 B ludas 22—25

100 Apostelgeschichte 27,16— 20

100 B Psalm 9, 14 von 6 vipöiy an.

lexis 15 bis ^nuv

100 B lohannes 6,47— 71

morgen des freitags in der sechsten fasten-

wocbe.

102 B Genesis 22, i— 18

104 Isaias 45, 11— 17

105 Proverbien 9, 12— 18

106 B lob 36, 1— 37, 23

morgens 111 Psalm 50,9 10

111 lohannes 3,14—21

112 Corinther a 10,1 — 6

112 B lohannes « 2, 12— 14

113 Apostelgeschichte 8, 9— 17

114 Psalm 33, 6 5 bis iitrjxovas fiov

114 B lohannes 3,1— 13

morgen des sonnabends in der sechsten fasten-

woche.

116 Psalm 78, 8 Tctj(v bis zum

ersten aov in 9

116 Matthaeus 9, 1— 8

117 Epheser 4, 1— 7

117 B Petrus « i, 13— 21

118 B Apostelgeschichte 27,9-26

121 Psalm 31, 1 one die Überschrift.

lexis 2

121 Marcus 10, 46 xcct ixnoQtvofii-

vov — 52
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sechster sonntag in der fastenzeit.

abends 122 Psalm 16, 3 bis ädtxict, 5

122 Lucas 13,22— 35

morgens 124 Psalm 25,2 3

124 B Matthaeus 23, i—39

129 Colosser 3,5— 17

130 B Johannes a 5,13— 21

131 B Apostelgeschichte 27, 27— 37

133 Psalm 142,7 bis ifiov , i one

die Überschrift

133 Johannes 9, i — 41

nachmittag des sechsten sonntags in der fa-

stenzeit.

137 B Psalm 40, 2

137 B Marcus 8, 22— 26

morgen des mondtags in der siebenten fasten-

woche.

138 B Proverbien 10, i— 16

140 Isaias 48, 17— 49, 4

141 lob 38, 1—36

morgens 144 Psalm 31, 10. lexis 11

144 B Lucas 16,19 — 31

146 Römer 14, 11—14

146 B lacobus 2, 5—

8

147 Apostelgeschichte 9,22— 25

147 B Psalm 85, 12 13

147 B Johannes 5, 31—47

morgen des dinstags in der siebenten fasten-

woche.

149 B Proverbien 10, 17 —31

151 Isaias 49, 6 von Mov an —10

152 lob 38.37—39.30

morgens 154 B Psalm 37 [hds 33] , 19 20

bis l|Uf

155 Lucas 17, 1— 10

156 Corinther a 14, 5 6

156 B Petrus ß 3, 8— 10

157 Apostelgeschichte 22, 17—20

157 B Psalm 50, 4 5

157 B Johannes 12, 36 von lavm

an —43

morgen des mittwochs in der siebenten fasten-

woche.

158 B Proverbien 10, 32—11, 13

Cvytd'gio)

160 Isaias 58,1— 11 tT»« navioe

162 Job 39, 31—41, 25

morgen des

stenwoche.

morgens 167 Psalm 56, 2

167 Lucas 14, 28— 35

168 Römer 10, 4—

7

168 B lacobus 1,13— 15

169 Apostelgeschichte 19, 23 —25

169 Psalm 50, 12 13

169 B Johannes 6,35—46

donnerstags in der siebenten fa-

171 Proverbien 11, 13 von mazog

an — 26

172 B Isaias 65, 8— 16 zum ersten

174 Job 42, I—

6

morgens 174 B Psalm 62,2

175 Matthaeus [hds Lucas] 20^

20— 28

176 Corinther ß 4,5—7 ^tov

176 B Johannes u 3,13— 16

177 Apostelgeschichte 25, 23 24

177 B Psalm 121, 1 one die Über-

schrift, 2

177 B Marcus 12, i8—27

freitags in der siebenten fasten-

179 Genesis 49,33—50,26

182 B Proverbien 11,27— 12,11

(fQSvüiv

184 Isaias 66, 10— 24

186 B lob 42, 7— 17

morgens 188 B Psalm 97,
4—

6

189 Lucas 17, 20— 37

191 Timotheus ß 3,1 — 9

192 lacobus 5,78

192 Apostelgeschichte 15,4—

9

zum ersten avTÜjv

193 Psalm 97, 8 TU oqij —

9

193 Lucas 13, 31—35

sonnabends in der siebenten fa-

194 Genesis 49,1 — 12

195 B Isaias 40,9—31 la^vv

198 B Sophonias 3, 14— 19

199 Zacharias 9, 9— 15 zum ersten

avTovg

morgens 200 B Psalm 29,4 12

200 B Lucas 18,35—43

201 B Corinther et 2, 1—8

morgen des

woche.

morgen des

stenwoche.
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202 Petrus a 1,25 TovTo —2,6

203 Apostelgeschichte 27,38—
28, 10

205 B Psalm 128, 8 von tvkoyia au, 2

205 B Johannes 11, 1—45

siebenter sonntag in der Fastenzeit

210 B Psalm 121 [hds 124], 1 one

die Überschrift, 2

210 B Johannes 12,1— 11

211 B Psalm 117, 26 27 von avartj-

212 Lucas 19, 1 — 10

213 Hebräer 9,11— 28

215 B Petrus a 4, i— ir

217 Apostelgeschichte 28, 11— 31

220 Psalm 80, 4. lexis 2 3

220 Matthaeus 21, i— 17

222 Marcus 11, i— 11

2236 Lucas 19,29—48

225 B Psalm 64, 2 3

226 Johannes 12, 12— 19.

aaa^s an

Codex orientalis 125, 10

Arabisch, und daher hier nicht zu erwänen, wären nicht die blätter

A-a. und Ar einer koptischen handschrift angebunden. A-^». wird einer li-

turgie angehören : da die Tukischen drucke in Goettingen nicht vorhanden

sind, bin ich außer stände nachzusuchen, wohin das blatt gehört, es

lautet (falsche punkte lasse ich fort): muj'^ jük^uic.'jthp. nipn «cjul nnoo.

ncjv mtgujHit ujev it-royc^ipi efioA: ^o.qg^uio'y ivo-yjutoYitg^iuoY g^i'sen ng^o jüniKe^g^i uje^

fiTeqpoi refe ujuii. iWeq'f xtneqoYTivg^ : ^«..qisri üoyjunuo'Y' efioA ^Seii o'yiTe'vp*.. ivqTCiö

jÜLneqA&.oc eg^pHi g^i iTU}d.q€ : '*.q«^*.As.iö jiinipuijiii Kev'T«.. neqini nejui Teqg^iKuiu. e-apeq

cjULoy epon: ^juLö^peit guic epoq. -xens'ici jLineqpei.rt. ni^enoYiung^ nei^K [schreibe n«>.q]

kpi

der name -a-ew-ifi-a. ist ausgeschrieben: hQot/jäÄzrjg durch übersetzt.

blatt Ar bietet aus dem Canticum trium puerorum was in HTattams

prophetae maiores II 374 von e-rt^e 36 bis 45 nicb-jsefi gedruckt steht, nur

daß unsre handschrift mit m schließt, und als custos nicht oo-sefi, sondern

'Xd.q bietet.

es sind dem codex arabische blätter des vierzehnten jarhunderts

beigebunden, welche aus der arabischen didascalia apostolorum stammen,

die vorgeklebten folien sind ebenfalls alt, und aus einer arabischen Über-

setzung des pentateuchs genommen.

Codex orientalis 125, 12 = G
Europäisches papier. aus zwei teilen bestehend, der erste, welchen

ich nenne, der (j«^LJaä für den monat jy^, ist von einer angenehmen

band geschrieben : er läuft bis pK^^ der einheimischen bezifferung , wo-

selbst die Unterschrift er jy^ o"^^*n5 J^^y. der andere
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(G^) — u«;ULs für den monat — beginnt auf pn-o^^, so daß er mit

gleichzeitig sein wird, und reicht bis 23 8 : die blätter 230 bis 23 8 sind erst

von mir numeriert, 235— 23 8 sind ganz leer, nach der Unterschrift auf

233^ beendet am sonntag dem 25 des jares 1501 des märtyrer,

also 17 84 unsrer aera. meist völlig roh, und one lust und liebe geschrieben,

der codex Meng, als ich ihn durchgieng, lose in seinem aegyptischen

einbände, ich habe beantragt, daß er neu gebunden werde.

im ersten teile finden sich am ende der abschnitte allerhand formein,

von denen die auf 3^ nach Psalm 118, 104 stehende •xe iWou ne-reKceuiite

noAJLoc uHi vielleicht eine von mir nicht erkannte bibelstelle ist, —

^

«.ATütAc-yie^ nicht in betracht kommt, der rest mir unverständlich ist, näm-

lich ^i>^i oy ne nenito-Tfi- ne (worin auch neitnc^ vorkommt) oder nur «^ö^i

oy ne oder nic&.'xi Tre si oder nig'jULO-r «ejuto-ren [sol oder ne-csmo-y Atnep xxzn

und dergleichen mehr.

die zalbuchstaben erhalten gelegentlich eine arabische beischrift,

welche angibt, wie sie auszusprechen sind, zum beispiel blatt 8^
<^ [=

500^ = i-oj ige] LijjO) und n [= 50 = Td^soy] (j^jb oder blatt 11^ y [=
400 = q-rooY uje] oder blatt 21^

O'"/* iWijlLivn.w.iv j
.

I abends 3 Psalm 118, 102 103 morgens

r 3 lohannes 8, 19 dnexQid-tj —26

morgens 3 B Psalm 118, 104

4 Lucas 7, 29—35

4B Corinther ß 10,7 i'v ng — 18

5 B lacobus 5, 9—15

6 Apostelgeschichte 9, 10— 19 4 abends

7 Psalm 84, 9 morgens

7 Lucas 6, 13— 18

z abends 7 B Psalm 118, 105 106

7 B Lucas 7, 36—50

morgens 9 Psalm 118, 107 108

9 Matthaeus 11, i— 10

9 B Corinther ß 3, 7— 17

10 B lacobus 5,16—20 5 abends

10 B Apostelgeschichte 13, 13—23

11 B Psalm 51,10 morgens

11 B lohannes 12,44—50

3 abends la Psalm 118, 109 iio

12 lohannes 8,4a— 50

llistor.-phüolog. Classe. XXIV. L

13 Psalm 118, III 112

13 lohannes 8,51—59

13 B Galater 6,7 — 13

14 B lacobus 4,11— 17

15 Apostelgeschichte 21, 27—34

15 B Psalm 35, 6 7 bis noiltj

16 Matthaeus 10, 24— 33

16 B Psalm 118,113 114

16 B Matthaeus 12, 31—34

17 Psalm 118, 115 n6

17 B lohannes 8,12— 18

18 Corinther a 7, 25—31

18 B lohannes a 2,15—19

19 Apostelgeschichte 21, 35—39

19 B Psalm 106, 37 38 bis Ccpödga

19 B Marcus 4, i—

9

20 Psalm 118,117 118

20 B Matthaeus 12, i—

8

21 Psalm 118, 119

21 Matthaeus [hds Lucas] 18,10— 17

21 B Thessalon « 2, 1—8

22 B Petrus ß 1,12—18
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6 abends

morgens

7 abends

8 abends

morgens

9 abends

morgens

10 abends

morgens

23 Apostelgeschichte 12,11— 17

24 Psalm 18, 5 15 bis cTt« navxög

24 Matthaeus 15,21—28

24 B Psalm 118, 120 121

24 B Matthaeus 12, 9— 15 ixfl9-(v

25 Psalm 118, 122 123

25 B Matthaeus 12, 15 von xcd

tjXoXov&ijaav —21

25 B Corinther ß 12, 10—19

XoVfilV

26 B Petrus « 4,8—

n

27 Apostelgeschichte 14,11 — 18

27 B Psalm 35, 9 10

28 Lucas 12, 54—59

28 B Psalm 33, 18 19

28 B Matthaeus 10, 16—22

29 Psalm 33, 20 21

29 Marcus [hds Lucas] 8,34—9,1

29 B Eömer 8, 28—39

30 B Petrus a 3,8— 15 vfxaiy

31 Apostelgeschichte 16, 16—24

32 Psalm 96,11 12

32 Lucas 21, 12— 19

32 B Psalm 17, II— 12 cxtjvrj uvrov

33 Matthaeus 25, 31—46

34 Psalm 32, 6 4- Psalm 67, 18

34 B lohannes 12, 26—36 yivijaS-s

35 Hebräer 12, 21 MiDvaiig —24

35 B Petrus a 3, 18—22

36 Apostelgeschichte 5, 17— 21

36 Psalm 79, 2 o xaS-riiisvog —

4

36 B lohannes i, 44—52

37 Psalm 31, II 6 bis evS-irm

37 B lohannes 1,1 — 17

38 Psalm 32, I one die Überschrift

+ Psalm loi, 23

38 B Lucas 18, 1— 8

39 Corinther « 14, 26— 33

39 B Petrus ß 1,1— 4 fvcuaq

40 Apostelgeschichte ii,ii— 18

40 B Psalm 110, 1 one allr^kovia

+ Psalm 88, 8 bis (foßsQÖg

41 Matthaeus 18, 15—20

41 B Psalm 118, 1 one dkliikovta, 2

41 B Matthaeus 24, 36—44

42 Psalm 134, 20. danach ein für

mich unauffindbarer vers

42 Matthaeus 25,1— 13 wQay

43 Corinther « g, 11— 17

43 B lacobus 2, 18—23

44 Apostelgeschichte 7,38—43

45 Psalm 133, 1 one dieüberschr, *

45 Marcus 9,28—32

11 abends 45 B Psalm 118, 129 130

45 B Marcus 10, 17— 21 axoloid'H

flOI.

morgens 46 Psalm 40, 2—

3

46 Marcus 10, 24 6 de 'ir/aavs —31

47 Hebräer 6, i—

8

47 B lohannes « 4, 20— 5,

4

48 Apostelgeschichte 22, i—

5

48 B Psalm 36, 16 19

48 B Lucas 20, 1—8
12 abends 49 Psalm 148, i one die überschr, z

49 Matthaeus 13,44—52

morgens 50 Psalm 103, 4 3 von 6 ri9tis an
50 Lucas 15,3— 10

50 B Hebräer 1,1—2,4

52 ludas I—14

53 B Apostelgeschichte 10,1—20

55 Psalm 102, 20 21

55 B Matthaeus 13, 24—43

13 abends 57 Psalm 33,8 9

57 B Matthaeus 16,24—28

morgens 58 Psalm 96, 7 nfjoaxwrjcats —8
Suoi', 9

58 Matthaeus 18,10 — 14

58 B Timotheus ß 3,
1—

9

59 lohannes « 5, 12—15

59 B Apostelgeschichte 7,31—35

60 Psalm 137, 1 ivccvnoy — Coi,x

bis ayiiv cov, 1 one die Über-

schrift bis xagdia /uov und

von ou. bis zum ende

60 lohannes 7,28 — 32

14 abends 60 B Psalm 83,11 i^eks^dfitjv —
ende, 2

61 Matthaeus 6, 19— 24

morgens 61 B Psalm 19, 2 5

61 B Matthaeus 6, 25—33

62 B Corinther ß 10, 13— 18

63 Petrus ß 2, 1—3

63 Apostelgeschichte 4, 33—35

63 B Psalm 77, 25' 23 24*

63 B Marcus 4, 10—12
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15 abends 64 Psalm 67, 36 bis zum andern

aviov, 4

64 Mattbaeiis 10,24— 33

morgens 64 B Pfalm 96, 10

65 Matthaeus lo, 17—22

65 B Coriüther a 16, i— 11 tiqrivri

66 lacobus i, i— 12

67 Apostelgeschicbte 6,8— 15

67 B Psalm 115, 6 7 bis 7iaKÄ(rz?;ff (Tot)

67 B lohannes 12,20—26

16 abends 68 B Psalm 111,6 tls /uvrjfiöawov

— 7 (f
oßriS-^atiai, 9 von ^ dV-

xaioavvij an

68 B Matthaeus 24, 42—47

morgens 69 Psalm 91, ii

69 Lucas 8, 16— 21

69 B Philipper 2, 12— 17

70 Petrus a 2,
3—10

70 B Apostelgeschichte 15,22—29

71 B Psalm 91, 13 14

71 B Lucas 19,11— 19

17 abends 72 B Psalm 92, 2 5 von t«j otxcaan

72 B Matthaeus 4,23 — 5,16

morgens 74 Psalm 16, 8 5

74 lohannes 15,17— 25

74 B Philipper 1,1— 11

75 B Petrus a 5,1 — 11

76 B Apostelgeschichte 28,11—20

77 B Psalm 31 [hds 32], 11 6

77 B lohannes 10,1— 16

18 abends 78 B Psalm 118, 133 134

79 Lucas 8, 10 iva — 15

morgens 79 B Psalm 118,135 136

79 B Lucas 8, 22— 25

80 Philipper 4, 10— 23

81 Petrus « I, 13— 16

81 Apostelgeschichte 21, i—

9

82 Psalm 60, 4 5

82 Matthaeus 25, i— 13 uigav

19 abends 83 Psalm 118, 137— 139 ersten

00 V

83 Lucas 8,26—37 avvHxovio

morgens 84 B Psalm 118,139 öw —140

84 B Lucas 8,37 avibg -42 änt-

85 Römer 4, 23—5,

5

85 B Petrus a 4, 1—5

86 Apostelgeschichte 13,6—12

86 B Psalm 37, 22 23

87 Lucas 10, 1— II

20 abends 88 Psalm n8, 141 142

88 Lucas 8, 42 lis —56

morgens 89 Psalm 118, 143 144

89 B Marcus 11, 27— 33

90 Timotheus ß 2,14—18

90 B Petrus ß 2, 14 Sihdtiovtsg

— 16 Miag. danach •'• als

zeichen, daß etwas fehlt, folgt

one neue Überschrift Apostel-

geschicbte 5, 24 dtijnÖQovv — 25

90 B Apostelgeschichte 5,21 na-

Quyivö/jsvoi;—24 äQ)(isQslg. ver-

gleiche die vorige nummer

91 Psalm 85, 5 6

91 Lucas 9, 1—

6

ai abends 91 B Psalm 131,8 — 10 dovlov aov

91 B Matthaeus 17,19—23

morgens 92 Psalm 131,6 7

92 B Matthaeus 17, 24—27

92 B Timotheus ß 2, 19—21

93 lohannes a 3. 17— 20

93 B Apostelgeschichte 7,26—29

94 Psalm 131, 13 14

94 Lucas 9, 12 TtQoaskd-ovisg —'17

2> abends 94 B Psalm 30, 24 bis xvqios , 20

bis (foßovf^suoi.s GS

94 B Matthaeus 10,16 — 22

morgens 95 Psalm 144 [hds 141] , 10 oi

odioi' — II igovat, 19

95 B Marcus 8, 34—9, i

96 Hebräer 12, i— 14

97 B Petrus a 4, i— 11

98 B Apostelgeschichte 14, 8—18

99 B Psalm 149, 5 9

99 B Lucas 11,53— 12,12

23 abends 100 B Psalm 118, 145 146

101 Lucas 9, 18—22

morgens loi B Psalm 118, 147 148

101 B lohannes i6, 23 vom ersten

dfirjy — 27

102 Hebräer 7, 18— 25 9im

102 ß lacobus 3,1—5 fitycdavxtl

103 Apostelgeschichte 22,17— 21

103 B Psalm 38, 13

103 B Lucas 8, 49— 56

24 abends 104 Psalm 102, 19— 20 köyoy aviov

C2
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morgens

15 abends

inorffens

a6 abends

morgens

47 abends

morgens

X morgens

04. lohannes 11, 28 tjkf^if 36

ysvrjafhs

04 B Psalm 118,89—90 aov
, 131

bis nvivfict, 132'

05 Matthaeus 17, i—

5

05 B Timotheus « 5, 17— 25

06 Petrus a 5 . 1— 1

1

07 Apostelgeschichte 15,22—29

08 Psalm 106, 32 + Psalm 131,

9— 10 ^ovlov aov

08 Matthaeus 25,31—46

09 B Psalm 33, 20 21

09 B Matthaeus 10, r6— 22

10 Psalm 36, 39—40 ttfittQxmköiv

10 Marcus 8, 34— 9,

1

10 B Corinther /S 10, i—8 olxo-

iiB Petrus a 3,8—15 i5^io»'

12 Apostelgeschichte 26,29—27,3

Siöüivct

12 B Psalm 96, 6—7 avrmv

12 B Marcus 13,9 ßUntrt — 13

13 B Psalm 118, 149 150

13 B Lucas 9, 37—43 inoitjasv [so]

14 Psalm 118, 151 152

14 Lucas 9, 43 dm —50

15 Corinther or 14, 34—40

15 B Petrus a 1, 10— 12

15 B Apostelgeschichte 22, 22—24

16 Psalm 39,6 bis aoi, 12 von

TO (Aiog an

16 Lucas 9, 57—62

16 B Psalm 45, 8 2

17 Marcus i, 19—22

17 Psalm 145 [hds 45], 5 i one

die Überschrift, 2

17 B Marcus 9, 2—

7

28 abends

morgens

29 abends

morgens

30 abends

morgens

Choiak.

29 B Psalm 109, 4. danach aus

5 7 xvQios Ix df'^itZv aov, d»ß

TovTo vxpiöati X((f)ak^y

29 B lohannes 12, 20—26

30 B Römer 1,18— 25

31 Petrus a 1,13 — 14 vnaxo^s

31 Apostelgeschichte 22,27—29

31 B Psalm 72, 23 ixQätijGae — 24,

28 bis ian

131 B Matthaeus 17, i—

9

2 morgens

3 morgens

18 Galater i, 18—24

18 lacobus 1, 9—12
18 B Apostelgeschichte 15, 13— 18

ctliZvoi [so]

19 Psalm 134, 4 5

19 Marcus 10,35 — 45

20 Psalm 88, 20 v^pwß« —22

20 Marcus 12,28 — 34

20 B Psalm 20, 2 3

20 B Marcus 12,35—40

21 Philipper 3, 20—4, 3

21 B lohannes y i—

8

22 Apostelgeschichte 9, 19 iyivtto

— 21

22 B Psalm 98, 6 und aus 7 i<pv-

kaacoy la f^uQivQia ailov

22 B Lucas 10,21—24

23 Psalm 88, 30 37

23 Matthaeus 18, 18—22

23 B Psalm 106,41 i'S-tto —4z

ev(fiQavfi-t]aovtai -\- Ps 105,48

23 B Marcus 8, 22—29

24 B Hebräer 5,4— lo

25 Petrus « 1, 6 f? —

9

25 Apostelgeschichte 12, 6 airbv

[so] —9
25 B Psalm 109, 4 3 (abgekürzt)

26 Matthaeus 16,13— 19

26 B Psalm 118,153 154

26 B Lucas 11,52— 12,1

27 Psalm 118, 155 156

27 Marens 2,23— 28

27 B Hebräer 13,3—

6

27 B Petrus a 2,6—8

28 Apostelgeschichte 16, 37—39

28 B Psalm 85, 8— 9 xvgis

28 B Marcus 7,31—37

32 B Psalm 36, 27 bis äyaS'oy,

28 bis avTov

32 B Matthaeus 14,1—12

33 Philipper 3, 20—4, 9

34 B lacobus 5, 7

34 B Apostelgeschichte

r/ld-oy — 15

35 Psalm 36, 30 31

35 Lucas 12, 39—48

36 B Psalm 47, 2—9 ^/u(öy

II, iz
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136 B Matthaeus 12,35—50

138 Hebräer 9, i — 10

139 B lohannes /S i—

3

139 B Apostelgeschichte 1,1—

4

cvvttXiCö/ntyog

140 Psalm 44 [hds 41] , 10 von
nttQiaitj an, 14

140 Lucas 1,39—5 6

4 morgens 141 B Psalm 39 [hds 89] , 10 bis

xwkvaui, 6 von nm^yyulcc an

141 B Lucas 17, 5- 10

142 Colosser 4, 2—

9

143 Petrus « 3, 14 To» df —15

143 Apostelgeschichte 15, 41— 16,3

143 B Psalm 67, 12 13

143 B Matthaeus 7, 7— 12

5 morgens 144 B Psalm 100, 8

144 B Lucas 10,1—9

145 B Römer 9, i—

5

146 lohannes a 3, i— 2 zum an-

dern iaöfif&a

146 Apostelgeschichte 22, 29—30

146 B Psalm 49, 23 14

146 B Matthaeus 26,6— 13

6 morgens 147 B Psalm 144 [hds 104], 10 ol

Offtot — 12 [verwirrt]

147 B Lucas 10, 8— 16

148 B Römer i, 26—32

® 149 lacobus 5,
7—

8

149 B Apostelgeschichte 10,25—29

150 Psalm 18, 5 15 bis Jict nainög

150 Marcus 6, 6 xal ntQiijys —13

7 morgens 15t Psalm 109, 4. aus 5 7 xvqios

ix (ff^ldv COV , dlC( TOVTO Vlpbü-

ati xscpaki^f

151 Lucas 10, 21—24

151 B Römer 13. 8— 12

152 Petrus a 1,17— 18

1526 Apostelgeschichte 22,30—

23, 3 XeXOVMflSVi

153 Psalm 72, 23 von ixQ&ttj<sas

an, 24 28 bis Iffw

153 Matthaeus 5,3— 12 ovqavols

8 morgens 153 B Psalm 32, 12 i one die

Überschrift

154 Marcus 4, 25—34

155 Römer 5, 3—9 j

155 B Petrus « 3, 8—10 xaxov

156 Apostelgeschichte 4, 24—26
156 Psalm 96, II 10 von r/iwA<?ffff« an
156 B lohannes 14, i— 12

9 morgens 157 B Psalm 32, i one die Über-

schrift, 12

157 B lohannes i, 1— 13

158 B Galater 5,16—21

159 lacobus 1, 16—18

159 B Apostelgeschichte 2, 39—43

159 B Psalm 149, 5 9

[i]6o Matthaeus 25, 14—23
10 morgens [i]6o B Psalm 109, 4. aus 5 7 xw-

Qiog ix di^Kuv ffov , diu rovto

vif/tüan X(ffak>i'v

161 Lucas 10, 25—29

161 Thessalon « 5, n— 15

162 lohannes a 3,4—6
162 Apostelgeschichte 23, 1—3 xe-

xoviKfxivs

162 B Psalm 67, 20

162 B Marcus 9,14 —29
11 morgens 164 Psalm 36,27 bis äyaS^öv , »8

bis avTov

164 Lucas 10. 38—42

164 B Hebräer 11,8—10

165 Petrus er 1,17 — 18 ikvTQwdTjrt

165 Apostelgeschichte 7, 37—39

165 B Psalm 36, 30 31

165 B Matthaeus 7, 21—25

la morgens 166 Psalm 50, 16

166 B Marcus 13,32—37

167 Colosser 1,21—23

167 B Petrus « 1,1— 2 j(qk!tov

167 B Apostelgeschichte 11, 2—5
168 Psalm 50,6 von onaig an, 8

von Tce ädtjka an

168 Lucas II, I—

8

13 morgens 169 Psalm 69,4 5 bis Citovyiis ot

169 Matthaeus 22,15 — 22

170 Römer 2, i—

6

170 B lacobus 1, 19 20

170 B Apostelgeschichte 18,12— 14

171 Psalm 70, 24

171 Lucas 13, 10—17

14 morgens 172 Psalm 32, 12 i one die Über-

schrift
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ijx Lucas 11, 9 — 13

172 B Corinther « 6,1 — 6

173 Petrus a 3, 10 II

173 B Apostelgeschichte 25,13

—IS
174 Psalm III, 6 flg juvtifiöovvov

—8 (foßri»^*

174 Lucas 11,14 — 20

15 morgens 175 Psalm 131, 16 1 one die Über-

schrift, 2

17s Lucas 11,24— 26

17s B Hebräer 11,8— 10

176 Petrus K 1,22 — 23 KifS-KQWv

176 Apostelgeschichte 23, 10—12

176 B Psalm 1, 1—3 xaiQtu avTov

177 Marcus 1, 34—39

16 morgens 177 B Psalm 36, 39 40 nicht bis

zu ende

177 B lohannes 14, 1 — 6 fw;?

178 Galater 5, 22— 6, 2

178 B lohannes «3,8 dg rovio —

9

179 Apostelgeschichte 23,16—18

179 B Psalm 96, II 12

179 B lohannes 14,8— 11

17 morgens 180 Psalm 67, 25 27 bis

180 Matthaeus 8, 14—17

180 B Römer 2, 12— 16

181 lacobus 1, 27

t8i Apostelgeschichte 8, 18—21

181 B Psalm 95, 2 3

182 Marcus 9, 14 — 19

18 morgens 182 B Psalm 144,10 ol oaioi, — 12

dvvaaniccp cov

182 B Lucas 11,42—45

183 B Römer i, 1— 7 äyiots

184 Petrus a 1, 25 Tovto — 2 ßgift]

184 Apostelgeschichte 23,23—26

184 B Psalm 18,5

184 B Matthaeus 8,11—13 aoi

19 morgens 185 Psalm 109, 4. danach aus 5 7

xvQiog ix dt^Koy <tov, dia tovto

vipuiGti xtif ukrjv

185 B lohannes 15, 4 xad-ujs —

6

186 Philipper 4, 4—8 (V'fjj/ua

186 B lohannes « 3,13— 15 icii

186 B Apostelgeschichte 23, 31

—

35 naQaysvo)vtai,

187 Psalm 67, 20

187 Tohannes 15, 15 vfxag'di tiQrjXK

— 19

20 morgens 188 Psalm 100, 8

188 Marcus [hds Lucas 248] 12, 37

xal 6 nokvg — 44

188 B Hebräer 7, i9^7i*Kr«ywy^ — 25

189 lacobus 2, 14—16 (iQjjvri [so]

189 Apostelgeschichte 3, 24—26

190 Psalm 49, 23

190 Lucas 12, 1—

5

21 morgens 191 Psalm 39,10 bis xwWffw, 6

von anrjyysiXct an

191 Marcus 12,41—44

192 Hebräer 11,8— 10

192 lohannes a 4,7— 9 h^-'"'

192 B Apostelgeschichte 9, 32—35

193 Psalm 67, 12 13

193 Lucas 12, 11— 15

22 morgens 193 B Psalm 96, 7 nQoßxvv^Gaie

— 8 2ituv, 9

1936 Matthaeus 18,10 — 20

194 Hebräer 2,5— 12

195 B Petrus et 1,3—6 uQzt

195 B Apostelgeschichte 10,21—27

196 B Psalm 137, 1 von ivavziov

bis «rot, 2 bis ayiöu aov , 1

i^ofioloyi^ao/uai, bis xagdia /xov

und ort bis ende.

196 B Lucas 1,26— 38

23 morgens 197 B Psalm 100, 8

197 B Matthaeus 23, 1—8 ;fpt<r7of

198 B Galater 5, 25—6, 5

199 Petrus a 1, 13 14

199 ß Apostelgeschichte 14, 2—

4

199 B Psalm 118,121— 122 dyud-ov

200 Matthaeus 9,1 — 8

24 morgens 201 Psalm 109, 4. danach aus 5 7

xvQiog ix St^twv GoVj diä tovto

201 Lucas 12,22—31

202 Corinther a 2, 12—16

202 B lohannes a 2, 24 25

203 Apostelgeschichte 9,31—35

203 B Psalm 72, 23 ixQÜitiaaq —24,

28 bis fj.ov

203 B lohannes 2, 12—17

25 morgens 204 B Psalm 36, 27 bis uyad-öv, 28

bis avTov
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204 B Matthaens 25,14—23

2058 Hebräer 13,7— 13 nuQifj,-

206 B Petrus ß 1,1 2

206 B Apostelgeschichte 3,1—3
207 Psalm n8, 73 74

207 Marcus 9, 33— 37

26 morgens 208 Psalm 36 [hds 30], 3g 40

208 lohaunes 17, i— 13

210 Corinther ß 2, 14— 17

210 B lohauries «1,56
211 Apostelgeschichte 15,32— 35

211 Psalm 17, 34

211 B Mattbaeus 12, 15— 21

27 morgens 212 Psalm 109,4. danach aus 5 7

y.v(^t,og h. (Si'^iüiv aov, dtd lovJO

vipuiafi, xt(fali.rjV

212 Lucas 12,49—59

213 B Römer 11,25—^9

214 lacobus 1, 1—

3

214 Apostelgeschichte 7, 44—46
S-iov

214 B Psalm 50, 6

215 Lucas 13, 1—

5

28 abends 215 B Psalm49, 2 — 3 ^'l«, 23 von

ty.ii an

215 B Matthaeus 1, i— 17

morgens 217 Psalm 75, 2 3

217 Matthaeus i, i8— 25

2i8 Galater 3,15— 20

218 B Johannes a 4, 1—6 zum an-
dern ijfXÜil'

219 Apostelgeschichte 13,13— 17

AlyinTO)

220 Psalm 109, 3

220 Lucas 2, I—20

29 abends 222 Psalm 71, 10

222 B Lucas 3, 23— 38

morgens 223 B Psalm 71, 15

223 B Johannes 1,14—17

224 Hebräer i, 1—9 zum ersten

225 B Petrus ß i, 12— 17

226 Apostelgeschichte 13,26—33
227 Psalm 2, 7 xvQiog —

8

227 B Matthaeus 2,1—12
30 abends 229 Psalm 71, 1 one die überschr, 2

229 Matthaeus 12, 15— 23

morgens 229 B Psalm 71,11 und 19 von

nXrjQm&ijatTM &n one die Unter-

schrift

229 B Matthaeus 22, 41 —46
230 Galater 4, 19—25 'Ttgovaal^/u

231 Johannes cc 4,15— 19

231 B Apostelgeschichte 13,36—
41 TiKSitvotjn

232 Psalm 71^ 17

232 B Johannes 1,1— 13.

Codex orientalis 125, 13 = L und Y.

Ganz junge, von verschiedenen Schreibern geschriebene handschrift,

auf europäischem papiere, welches im anfange durch nässe sehr gelitten

hat. noch im originalbande. aus zwei teilen bestehend, der erste trägt

von nö. bis pxiTi. einheimische, gelegentlich unrichtige bezifferung : vor itjv

gehn nicht 50, sondern nur 48 von mir gezälte blätter her: selbst wenn
man den vorsatz als 1 rechnen will, kommen immer nur 49, nicht 50

stück heraus, auf pjix-i^ folgt ein ungezältes 145. der zweite teil ist

durchgängig vom Schreiber selbst foliiert: is. bis pi-e-. vor diesem & sind

vier blätter plump ausgeschnitten, beide teile des codex sind ganz voll-

ständig : der erste bietet den nazd /usgog für den monat Tobi, der andere

den für den monat ]Mechir. jener heißt mir L, dieser Y.

Tobi - L.

I morgens i Psalm 33, 21 23 |
1 Johannes 1, 44—52
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2 Hebräer ii, 32— 37 ttns9ayoy

3 Petrus « I, 22 23

3 Apostelgeschichte 7, 59— 8,

2

3 B Psalm 20, 4 6

4 lohannes 12, 20—26

z morgens 4 B Psalm 144 [hds, 104] , 10 ol

octoi — II igovat

4B Lucas 11,37— 51 otxov

6 Hebräer 3, i—

5

6 B Petrus ß i, 12 13

7 Apostelgeschichte 11,2—6

7 Psalm 18,5

7B Marcus 8,27—32 (käkii

3 morgens 8 Psalm 118, 130 131

8 Marcus 10, 13— 21 änokovS-ti /uoi

9 Hebräer 2, 5—

9

9 B lohamies « 2, 14 yQäqua v/jXv

viaviaxoi — 15

9 B Apostelgeschichte 9, 22—25

10 Psalm 78, 3 13 bis vofxHjg cov

10 Matthaeus 2,16— 20 ytjy 'la-

4 morgens 10 B Psalm 109, 4. danach aus 5

7 o y.vQios ix de^Kui/ juov , diä

zovro vipwCH xiffaX^v

11 lohannes i, i — 17

12 Kömer 10, 5— 10

12 B lohannes a i, i—2 aluivi,o>

13 Apostelgeschichte 3, i—

5

13 B Psalm 72, 23 ixQaTtjaai —24

13 B lohannes 21,15—25

5 morgens 15 Psalm 67, 36 oue svloyr^ros b

9s6g, 4

15 Lucas 13, 10— 17

16 Timotheus ß 2,3— 10

16 B Petrus a 4, 12 13

16 B Apostelgeschichte 22,6—9

17 Psalm 44,4—5 ßaaiktve

17 Lucas 12, 4— 12

6 abends 18 Psalm 115,7 SieQQtjiag — 10

18 B Lucas 2,15 — 20

morgens 19 Psalm 65, 13— 14 /f*A>? ^01/, 15

dvoiau) aoi, /nfza &v/iii,dfxaw?

xul XfjKoy

19 Lucas 2, 21—24

19 B Philipper 3, i— 8 xvgiov fiov

20 B Petrus a i, 11 12

21 Apostelgeschichte 14, 24—28

ai Psalm 49 [hds 45], 23 14

21 B Lucas 2, 25 — 39

7 morgens 23 Psalm 131,9 -10 cTovAoy aov, i

one die Überschrift, 2

23 Lucas 13,23—30

24 Corinther « 10, 12— 17

248 lacobus 1,16— 18

25 Apostelgeschichte 18, 22—25

25 B Psalm 1, 1 — 3 XMQM avzov
;

25 B Matthaens 24, 42—47

8 abends 26 B Psalm 67, 12 36 bis laui uvtov

26 B Lucas 6, 17— 23

morgens 27 B Psalm 144 [hds 104] , 10 ol

oOTo» — 12 d^waaniav <Sov

27 B Lucas ig, i— 10

28 B Epheser 3, i —7

29 lohannes y 1 2

29 Apostelgeschichte 20, 17—21

29 B Psalm 18,

5

30 Matthaeus 16,13 — 19

9 abends 30 B Psalm 64, 5 bis avlaii <sov -{-

u}6. eiteg^ 6 inäxovaov — yr/g

30 B Lucas 16,19— 31

morgens 32 Psalm 36, 17 vnoaTtjQi^n, — 18

32 B lohannes 8, 34 vom ersten

dfxrjv an bis 40

33 Römer 8,28 —34 xaraxQiyuv

33 B lacobus 2, 14— 17

34 Apostelgeschichte 13, 26—28

34 Psalm 36, 30 31

34 Matthaeus 8,5— 12

10 abends 35 Psalm 41,3 bis Ccuj^a, 6 von
IkmGoy an. DKDS^X ^DID

35 Matthaeus 3,
1— 10

morgens 36 Psalm 41,8 bis xaTaQQuxiiüv

Gov, 9 von nce(>' tfiol an

36 B lohannes 1,6— 17

37 Corinther « 1, 1—

9

38 Petrus ß 1, 12— 16 naQoveiav

38 B Apostelgeschichte 2, 29—38

39 Psalm 44, 3 bis ävQQtünutv
, 4

m()ai6tr]Ti, —5 dltj^^eias

39 B Lucas 3, 1 — 18

11 abends 41 B Psalm 41, 7 diü nvio — 'Joq-

Sfivov, 12 von iXniaov an. fest

der taufe (Di<b^)

41 B Matthaeus 3,1—17

morgens 43 Psalm 28, 3 4



DIE KOPTISCHEN HANDSCHRIFTEN DER GOETTINGER BIBLIOTHEK. 25

43 B Marcus i, i— ii

44 Titus 2, II— 3, 7

45 lohannes a 5,1— 10

46 Apostelgeschichte i8, 24—28

46 B Psalm 117,26—27 rifxiv, 16

46 B lohannes 1,18—34

iz abends 48 Psalm 41, z 7 von Sva tovto

48 B Lucas 3, 21 22

morgens 48 B Psalm 33,6 8

51 [siehe die einleitung] Matthaeus

3. 13—17

51 B Corinther a 16, i—

8

52 lacobus I, I— 6 di,axQvv6fi(voi

52 B Apostelgeschichte 3, i—

5

53 Psalm 103, I xvoK— 2 l/^änoy,4.

53 Lucas 10, 19—24

13 abends 54 Psalm 4, 8 von «710 an, 9 von

Oll Gv an. hochzeit von Cana.

dritter nach der taufe

54 Matthaeus 19, 3— 12

morgens 55 Psalm 103, 15 24 bis inoitjdag

55 lohannes 4,43—54

56 B Corinther « 10, i—7 yiyqa-

nraif [so]

57 A lohannes « 2, 20—23

57 B Apostelgeschichte 10, 34—38

58 Psalm 76,15— 16 kaof oov, 17

bis iffoßi^S-rjeay

58 lohannes 2, i— 11

14 abends 59 Psalm 51, 10. DH^Wli^

59 B Lucas 14, I—

6

morgens 60 Psalm 50 [hds 80], 16

60 Lucas 14, 7— 14

61 Philipper 4, 8— 10

61 B Petrus a 2, 9— 11

62 Apostelgeschichte 8, 26—33

63 Psalm 50,6 von onwg an, 8

von T« äd^Xa an

63 Matthaeus 20, 20 —28

15 abends 64 Psalm 100, 6 noQtvöfiBVos —

7

vniQrjif>avkiv. Gregorius der

bruder des Basilius

64 Lucas 14, 25— 35

morgens 65 Psalm 100,

8

65 Lucas 15, 1—7

66 Hebräer 12, 12— 17

Ristor.-phüolog. Glasse. XXIV. 1.

66 B Petrus /S 3, 8 9

67 Apostelgeschichte 7, 17—2a

67 B Psalm 49, 23 14

67 B lohannes 5, 39—47

16 abends 68 Psalm 33,7 20. der heilige

Philotheus

68 B Lucas 16, i— 12

morgens 69 B Psalm 129, 4 f

—

(yvvxxös

70 Lucas 16, 13— 17

70 B Philipper 2, 12— 18

71 B Petrus « 2,3—

6

72 Apostelgeschichte 15, 22—26

72 B Psalm 111,6 «iff fivtjfjiöavvov

— 8 (f'oßtj9-fi* [liest Gakivd'ii]

73 Lucas 19, II— 19

17 abends 74 Psalm 36, 4 5. DVIKOH nnX''3

DlD-'DaQ IHK
74 B Lucas 17,11— 19

morgens 75 Psalm 36,27—28 Saiovs cevrov

75 Lucas 7, 18 — 23

76 Galater 2, 4—

7

76 B lohannes « 3, 3— 8 afiagrävei

77 B Apostelgeschichte 20, 17—21

78 Psalm 36, 30 31

78 Matthaeus 19, 1—

8

18 abends 79 Psalm 131,9—10 dovlov cov,

17 von tjToifiaca, 18 von ini an.

lacob bischof von Nisibis

79 B Lucas 18,9— 17

morgens 80 B Psalm 109, 4. danach aus 5

7 6 xvQiog ix df^Kjiiy Cov, <Jt«

tovTo vypiüßiii xdfal'^v

81 Lucas 18, 18—22

81 B Hebräer 7, 26— 28

82 lohannes « 3, 13— 16

82 B Apostelgeschichte
, 6, 15—7,

4

'KUQQÜV

83 Psalm 67, 20

83 Matthaeus 5,25—30

19 abends 84 Psalm5, i2Zrttxo;u/>;(rof7«r— 13.

Dnaxm-i^3i<i nnom nnnn
84 Lucas 18, 31 34

morgens 84 B Psalm 33,21 23

85 Lucas 18, 35—43

85 B Römer 2, 7 - 11

86 lacobus 4,7 —11 xQivsi vöfiov

86 B Apostelgeschichte 2, 36—38

87 Psalm 20, 4 6

D
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87 Lucas 6, 6— II

20 abends 88 Psalm 5, 12 xat xavx'joovzui

— 13. Prochorus der apostel

aus den sieben [Act 6, 5]

88 Lucas 19, 11— 28

morgens 100 [so, statt 90] Psalm 33, 21 23

100 Matthaeus 11, a— 15

101 B Corinther ß i, 15—20

102 Petrus « 1,22—25 ttiiSyct

10z B Apostelgeschichte 3, 9— 11

102 B Psalm 20, 4 6

103 lohannes ii, 38— 45

21 morgens 103 B Psalm 47, 2 9 bis 9eov rifimv.

m^Ki [so] Dnamo nn«"»:

104 Matthaeus 12,35—50

105 B Hebräer 9, i— 10 cagxös [so]

106 B lohannes ß 1—

3

107 Apostelgeschichte i, 1—4 gv-

yakiCöfifvog [so]

107 B Psalm 44, 10 von nagearrj

an, 14

107 B Lucas 1, 39—56

22 abends 109 Psalm m, 6 eis [xyriftoowov

— 7 foßijf^rjOiitti
, 9 von ^ Jt-

xaioavyy] an. nPli^^J unsres

heiligen großen vaters An-

tonius

109 Matthaeus 25, 14—23

morgens iio Psalm 91, 11 15

110 Lucas 19, II— 17

110 B Philipper 3,20—4,9

111 B lacobus 5, 9—20

113 Apostelgeschichte 11,19—26

113 B Psalm 91, 13 14

114 Lucas 12,32—44

23 abends 115 Psalm 31, 11 6 bis siS-eio),

Timotheus der schüler des

apostels Paulus

115 Lucas 19,45—20,8

morgens 116 Psalm 118, 129 130

116 lohannes 6,57— 60

116 B Hebräer 12,25 — 27

117 Petrus « 1, 17— 21

117 B Apostelgeschichte 20, 13—16

118 Psalm 32, 12 I one die Über-

schrift

118 Lucas II, 9— 13

24 abends

morgens

25 abends

morgens

26 abends

morgens

27 abends

morgens

118 B Psalm 5, 8 bis ciyiöv aov,

9 bis (fixctioGvyrj dov. nnS^"'2

18 B Matthaeus 5,31—37

19 Psalm 36, 39 40 one das dritte

glied

19 Lucas 20,41—47

19 B Hebräer 5,10— 14

20 lohannes a 5, 16— 18

20 B Apostelgeschichte 2, 22—28

21 Psalm 17, 34 35

21 Matthaeus 23, 1— 12

22 Psalm 51, 10. D"lD3 nnN''3

22 Lucas 21, 1—

4

22 B Psalm 50, 16 17

22 B Lucas 21,7—

"

23 Corinther «12,28— 31 xpmrofß

23 B Petrus ^3, i— 5 {helovias [so]

24 Apostelgeschichte 5,12— 16

24 B Psalm 50 [hds 48], 5 von

onus, 8 von lä ädtjkce an

24 B Lucas 5,27— 32

25 Psalm 32, 12 i one die Über-

schrift, die greise vonSchihät

25 Matthaeus 10,24—32

26 Psalm 115, 6— 7 naMaxtig <Sov

26 Lucas 6, 12—23 ovQKPM

27 Galater 2, 14— 17

27 B lacobus 2, 24—26

28 Apostelgeschichte 2, 32—36

28 Psalm 149, 1 one dlXtiXoma, 5

28 B Lucas 21, 27—33

29 Psalm 33, 18 20. der enget

^«mO und DN£3X [?]

der Soldat

29 Marcus 6, 31—34

29 B Psalm 129,4 iyixey — 6 zum

ersten xvqiov, 7

29 B Lucas 21,20—26

30 Römer 8, 5 —11

30 B Petrus « 4, 12—15

32 [so, schreibe 131] Apostelge-

schichte 3, 17— 21

32 [so, schreibe 131] B Psalm

44,
4— 5 ßaaiXfvs

32 [so, schreibe 131] B Lucas

12, 4— 12
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zB abends

morgens

29 abends

morgens

I abends

morgens

abends

morgens

3 abends

morgens

132 B Psalm 36, 4 5. DDiO"'S3K

132 B Lucas 22,24— 30

133 Psalm 109, 4. danach aus 5 7

0 xvgiog ix Si^vmv cov , diä

TovTo vipiüan xtfpaXrjv

133 B Matthaeus 12, 1-8

134 Philipper 3, 20—4, 9

135 Petrus « I, 25 tovto — 2, 4

135 B Apostelgeschichte 6, 5 y.al

i^sli^ayio —

7

135 B Psalm 67, 20

136 Lucas 7, II— 17

I36BPS44-I3- nonpS^nn«"»:

136 B Matthaeus 22,41—46

137 Psalm 71, 17 71^° ^klov —
14

137 Matthaeus 9, 27—33

Zweiter teil. Mechir.

2 Psalm 29, 8 bis 6vvafii,v, 5

2 Matthaeus 21, 28—32

2 B Psalm 29, II 13 von xvqk an

2B Matthaeus 21,33—46

4 Corinther a 14,26—33 [so]

4B Petrus ß 1,1—4 (f
vaeoe

5 Apostelgeschichte 11,11—18

5 B Psalm 29, 2 3

5 B Matthaeus 18, 15—20

6 Psalm 54, 8 9

6 B lohannes 14, 13— 21

7 Psalm 115,6 I one äkkii-ovia

7 Lucas 12,32—44

8B Hebräer 11,32—40

9 Petrus « 4, 12— 19

10 Apostelgeschichte 7,37—43

10 B Psalm 91, 13 14

10 B Lucas 6,17—23 ovQavM

11 B Psalm 58, 17 von oz» iy(v^-

9tig an, danach der anfang des

verses

11 B Matthaeus 23, 1—8 XQi,<n6s

12 Psalm 58, 18

12 lohannes 8,42—50

13 Galater 6, 7— 13

13 B lacobus 4, II— 17

14 Apostelgeschichte 21,27 — 34

14 B Psalm 87, 2-3 ngoatv/^ [lov

138 Römer 2,17—21

138 B Petrus ß 3,9 -11

138 B Apostelgeschichte 17, 16— 18

139 Psalm 71, 8 9

139 lohannes 7, 37—43

30 abends 140 Psalm 44, 15. Gregor der

theologe

140 Lucas 8, 1 —3
morgens 140 B Psalm 44. 16

140 B Lucas 7, 36—50

142 Corinther a 12, 31 y.cd ht

—13, 10

143 lohannes a 4, 7— 10

143 B Apostelgeschichte 7, 49 Trotov

—53
144 Psalm 96, 8 ^yakhctaavTo —

9

144 B Matthaeus 25,1— 13 oigav.

im register Y.

14 B Matthaeus 10, 24—32

4 abends 15 B Psalm 87, 3 xUvov — 5 käxxoy

15 B Marcus 4,25—29

morgens 16 Psalm 30, 17— 18 xvqu, 15 slna

— 16 xXt/Qoi flOV

16 lohannes 8,12—18

16 B Corinther « 7,25—31

17 lohannes a 2,15 — 19

17 B Apostelgeschichte 21, 35—39
18 Psalm 76 [hds 73], 14 n? — 16

Areöc (sov

18 Marcus 4,
1—

9

5 abends 18 B Psalm 32, 18 19

18 B Matthaeus 12, 1—8

morgens 19 Psalm 32, 20 21 von tw

öy6/iicai an

19 B Marcus 1,29 — 34 i^eßaks

20 Thessalonicher « 2, 1—

8

20 B Petrus ß i, 12—18

21 Apostelgeschichte 5, 12— 16

21 ß Psalm 32, 21 iy — ^/^w»', 21

21 B Matthaeus 25, 14— 23

6 abends 22 B Psalm 30, 2—3 l^eUad-at, /us

22 B Matthaeus 12,9—15 ixdS-fy

morgens 23 Psalm 30, 3 yevov —4 ödijyti-

Gfig /ut

23 Matthaeus 12, 15 xkI tixokov9>i-

aav — 21

D2
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23 B Hebräer 12, 21 Mavatjs —26

24 Petrus a 4, 8— 11

24 B Apostelgeschichte 14,11-18

25 B Psalm 30, 4 xai dta^Qsiptie

— 6 nvivf^d ftov

26 Lucas 12, 54—59

7 abends 26 B Psalm 30, 8 von on (ntldn;

an, 10 bis 6(fd-akfi6g ftov

26 B Matthaeus 10, 16— aa

morgens 27 Psalm 30, 20 bis q'oßovfiivois <ss

27 Marcus 8, 34— 9, i

27 B Hebräer 13, 7—

n

28 lacobus 5, 16—20

28 B Apostelgeschichte 13, 13— 18

29 Psalm 131,9—10 ^ovXov aov,

17 rjioifj.aca — fiov, 18 int —

29 Johannes 12,44—50

8 abends 29 B Psalm 115,7 diiggri^ag —8
alviafüig, 9 lo

30 Lucas 2, 15—20

morgens 30 Psalm 65,13

—

x^]((ih} fj,ov, 15

bis xQnjjv

30 B Lucas 2, 40—52

31 B Philipper 3, i—8 xvgiov [lov

32 Petrus ß 1, 1—4 (pvat(os

32 B Apostelgeschichte 15,4—11

33 B Psalm 49, 23 14

33 B Lucas 2, 22—39

9 abends 35 Psalm 32, i one die Über-

schrift, 3

35 Marcus 3, 23— 35

morgens 36 Psalm 76, 14 lig — 16 kaoy aov

36 Marcus 4, i—

9

36 B Hebräer 13, 17— 25

37 B lacobus 2, 18—23

38 Apostelgeschichte 7, 38—43

39 Psalm 33, 16 21

39 Marcus 9, 28—32

10 abends 39 B Psalm 33, 18

39 B Lucas 16,1— 12

morgens 41 Psalm 17, 2 äyamjou) — 3 ine-

gaamairj? /xov

41 Matthaeus 10,34—42

42 Colosser 4,2—11 'lovaios

43 Petrus a 4,12— 19

43 B Apostelgeschichte 18, 24

—

19, 6 avTOvs

45 Psalm 20, 2 8

45 Matthaeus 4, la—2a

II abends 46 Psalm 87, 2— 3 ngoatvxv f^ov

46 Marcus 10, 17— 21 äxolovd-H [loi

morgens 47 Psalm 87,3 xXlvov —4 ipv)('

ftov, 14

47 B Marcus 10, 23— 31

48 Hebräer 6, 1—

8

49 Johannes a 4, 20— 5, 4

49 B Apostelgeschichte 22,1—

5

50 B Psalm 88,2

50 B Lucas 20, 1—

8

la abends 51 Psalm 33 [hds 36], 10 8

51 B Matthaeus 6, 19—24

morgens 5a Psalm 98, 6 bis zum anderen

avTov, 7 von iif'vkaaaop an

52 B Matthaeus 6, 25—33

53 B Hebräer 12,21 M(ova>je —26

54 Petrus ß 2, 1—

3

54 B Apostelgeschichte 4, 33— 35

55 Psalm 102, 7 21

55 Marcus 4, 10— 12

13 abends 55 B Psalm 88, 3

55 B Marcus 5, i— 17

morgens 57 Psalm 88, 7— 8 äyitoy

57 Marcus 5, 18—24

58 Corinther « 3,9—23

59 B Petrus « 3,8— 14 fiaxäqiot

60 Apostelgeschichte 7, 31—35

61 Psalm 30, 8 von ou intldsg an,

10 bis o(fi&akju6s fxov

61 Matthaeus 10, 16—2a

14 abends 62 Psalm 131,9— 10 6ovl.ov aov,

17 von rjToif^ccaa, 18 von Int an

62 Matthaeus 4,23—5,16

morgens 63 B Psalm 91, 13 14

64 Lucas 6,17 — 23 ovQKvia

65 Corinther ß 4,5— 13

65 B ludas 20— 25

66 B Apostelgeschichte 14, 20 xat

jfj
{navQioy — 23

67 Psalm 72, 23 ixQUiriaag —24:

a8 bis lau

67 Johannes 15, 17— 25

15 abends 68 Psalm 76, 13 /ushtriau) —14

68 Marcus 6,1—6 avTÖiv

morgens 68 B Psalm 76 [hds 73] , 3 i^dtir^aa—
avTov, anrivrjvaro — 4 d-sov
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69 Marcus 6,6 xal nfQiiriye — 15

70 Corinther a 6,12—20 aä/xatt

70 B lacobus 3,5 tdoi) — 12

71 B Apostelgeschichte 19, 18— 22

72 Psalm 67, 12 36 bis ka<p avrov

72 lohannes 12, 36 tküt« — 43

16 abends 73 Psalm 73, 16—17 *«ß [so]

73 lohannes 6, 16— 21

morgens 73 B Psalm73,i8 bis;<Tt'ö'fwV<rov, 21

73 B Matthaeus 24,45—51

74 B Hebräer 7,1— 10

75 B Petrus ß 2, 18—22

76 B Apostelgeschichte 4,11— 14

77 Psalm 71 [hds 81J, 11 19 von
nktjgoj&ijoBTai one die Unter-

schrift i^ihnov xii

77 Matthaeus 22,41—46

17 abends 77 B Psalm 36, 4 5

77 B Lucas 17,11— 19

morgens 78 B Psalm 36 [hds 33] , 27 bis

ayad-öy, 28 bis baiove ccvtov

78 B Lucas 7, i8— 23

79 B Corinther « 7, 17 ovtoi nsQi-

narsitüi [so] — 24

80 lohannes a 3,4— 8 äfiagtärsi,

80 B Apostelgeschichte 20, 17—21

81 Psalm i6, 8 i von tlaaxovßov

bis nQoßtv^rjv fiov

81 Matthaeus 19, 1—

8

18 abends 82 Psalm 84, 2 3

82 lohannes 5,24—30

morgens 83 [hds 8i] Psalm 84, 4 5

83 [hds 81] lohannes 7,33— 36

83 [hds 81] B Timotheus^ 2, 3— 10

84 lacobus 1, 16— 21

85 Apostelgeschichte 11,26—30

85 B Psalm 103, 1 xvQit — 2 IfjiK-

nov, 4

85 B Lucas 10,19— 24

19 abends 86 B Psalm84, 10— 11 «Aifd«« [so]

86 B Marcus 6,45—56

morgens 88 Psalm 84, 11 dixaioavf^ — 12

88 Marcus 7, i— 15

90 Römer 2, 7 — 11

90 B lacobus 4,7— 11 xQtyH vo/xoy

90 B Apostelgeschichte 2,36—38

91 Psalm 20,4 6

91 B Lucas 6, 6—

n

20 abends 92 Psalm 45, 2—3 (fJoß>]»>]aü/ii(9a

92 Marcus 7, 24—30
morgens 93 Psalm 45,11 vom ersten vi//u)-

d^tjOoiuai an, 9

93 Marcus 7, 31— 37

93 B Timotheus ß 2, 14—18

94 Petrus ß 2, 14 dtkid^oyitg —17
94 B Apostelgeschichte 5, 21 71a-

Qayivöfitvog — 25

95 Psalm 15,1 one die Überschrift

—
3 Id'avfittaTCüas

95 B Lucas 9,
1—

6

21 abends 96 Psalm 47, 3 o^)y — 4. ytvwaxsTcct,

5 Idov — avvrjy(frj(Sav

96 Matthaeus 8,11—17

morgens 96 B Psalm 67,14 nngvyes —15

97 Marcus 14, 6— 11

97 B Timotheus ß 2, 19— 21

98 lohannes « 3, 17— 20

98 B Apostelgeschichte 7,26—29

99 Psalm 67, 16 17 von to ögos an

99 Lucas 9, 12 TtQoasX&övTee — 17

22 abends 100 Psalm 38,8— 9 gvcai /xs

100 Marcus 8, 15— 21

morgens 100 B Psalm 38, 11 14

100 B Marcus 8, 22—26 (iaekd^ns

101 Colosser 4, 12— 18

102 Petrus cc 3,14 Tov (fiößoy— 17

102 B Apostelgeschichte 1, 1— 14

104 Psalm loo, 8

104 Lucas 10, 1—

9

23 abends 105 Psalm 81, 8

105 Lucas 9, 18—22

morgens 105 B Psalm 83,2— 3 xvqiov

105 B lohannes 16, 23 erstes dfi^v

—27
106 B Hebräer 7, 18— 25 9^ew

107 lacobus 3,1 — 5 fieyaXavxil

107 B Apostelgeschichte 22, 17—21

108 Psalm 81, 3 4

108 Lucas 8, 49—56

24 abends 109 Psalm 146 [hds 46], 1 one

die Überschrift, 2

109 Matthaeus 11,25— 30

morgens 110 Psalm 72,23 ixgäitjaas —14:

28 bis lau

HO Matthaeus 17, 1—

9
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III Timotheus « 6,3— 10

111 B Petrus ß 3, 14— 18

112 B Apostelgeschichte 14,5— 10

113 Psalm 1, 1— 3 xaiQM avrov

113 B Matthaeus 24,42— 47

25 abends 114 Psalm 146,9— 10 d^tA^fffi

114 Marcus 10, 32— 34

morgens 114 B Psalm 146,10 oMi — 11

115 Marcus 10, 35—45

116 Corinther /S 10, 1— 8 olxoSofxrjv

iiy Petrus « 3, 8— 14 fiuxagioi

117 B Apostelgeschichte 26, 29

—

27, 3 ^idiZya

118 B Psalm 96 [hds 106], 6—

7

avTiZy

119 Marcus 13,9 ßlimTs —13.

Codex orientalis 12 5, 14 = N.

Europäisches papier: aegyptischer lederband, die in den monaten

Epep und Mesore und an den Epagomenen (Ideler handbuch der Chro-

nologie I 9 6) zu lesenden abschnitte der bibel. die blattzalen laufen

bis TKö..

einige male kommen Irrtümer in der bezifferung vor. nach pne

scheint ein ^^y» der Schreiber zu sein, nach tk*. ist der priester (joL^ jj5 u*^-^
derjenige gewesen, der die handschrift hat schreiben lassen, und sie dem

kloster des ^y^^ Lö^ als v-äs^ übereignet hat. vollendet wurde sie pjj

liAfrCidf *-yb>Js ^^yjju*^») hJJm üjUäJjW, »jjjj j, also 1779

unsrer aera.

-T-m^ ist die stelle Timoth ß 3, 1— 7 nicht ausgeschrieben, sondern

zu den Worten t^ö-i -a-e kpieixi epoq (war r*.poq) -xe luSpm steht am rande

die auf blatt 314' zielende giosse u'-'-*^ Ooü *yfl\ \^>>9 J^s LibL« ^.x^ \j>*^y^'^ ^'>^

so-:^ tjJÜUÄ ly» ols^3, wo 3 1 8 und 314 mitgezält sind.

Ei)ei)

3 Psalm 21
,
27 bis xa^SUa avzwy,I abends

2 abends

morgens

aber one xat ^finlijad-riaovTat

3B Marcus 9,33—41

4B Psalm 24, 16

—

!] inhjO-vv&tißav

4 B Lucas 12, 41—50

5 B Römer 14, 19—23

6 Petrus /S i, 4 nno(f'VY6visg —

8

6B Apostelgeschichte 9,32— 35

7 Psalm 24, 20

7 Lucas 6, 27—38

8 B Psalm 21, 23. lexis 24 bis

do'^c'taau avxöv. Thaddaeus der

apostel

8B Matthaeus 19,27—30

9 B Psalm 67, 24 Tiap' uvxov [so]

— 25 12

9B Marcus 3,13— 27

II Corinther a 9, i—

8

11 B ludas 1—6

12 B Apostelgeschichte 15,6— 12

13 B Psalm 39, lo bis xiahöcüi.

lexis 10 xvqii — II nXrjO^iiüv aov

13 B Lucas 18, 28—34

3 abends 14 B Psalm 44, 2 bis ßaailtl. lexis

2 rest des verses. Cyrillus

14 B Marcus 4, 21—29

morgens 15 B Psalm 12,6 bis (rwi»;piw aov,

lexis rest des verses

15 B Lucas II, 1— 8

16 B Römer 14,1 — 8

17 B lacobus 5, 8— 14

18 B Apostelgeschichte 10,25— 33

nagaytvo fjitvog

19 B Psalm 118, 89—90 cov. lexis 96

19 B Matthaeus 20, 20— 28

4 abends 20 B Psalm 142, i xvqis —2 rfoi/-



DIE KOPTISCHEN HANDSCHRIFTEN DER GOETTINGER BIBLIOTHEK. 31

lov aov. Apa Eyri und lo-

hannes

21 Matthaeus lo, i6— 23

morgens 22 Psalm 19,5. lexis Psalm 67,4

22 Lucas 14,25— 15,2

23 B Römer i, i8— 25

24 B Johannes a 2,7—11

25 Apostelgeschichte 3,1—9
26 Psalm 22, 4

26 Marcus 10, 29— 34

5 ahends 27 Psalm 67, 2 bis zum ersten

avTov. lexis rest des verses.

Petrus und Paulus

27 Marcus 3, 7— 12

morgens 28 Psalm 144, 1 one die Über-

schrift, 3 bis Gifö^Qu

28 Lucas 6, 12— 20

29 Römer 10, 4—11

30 Petrus ß 1, 12— 17

30 B Apostelgeschichte 3, i—

7

31 Psalm 18,5. [lexis] 15 taovrat

bis äiä navjög

31 B Matthaeus 9, 36— lo, 8

6 abends 32 B Psalm 149, 5 9. Bartholomaeus

33 Marcus 10, 17—22

morgens 33 B Psalm 23,3—4 ipvxhv avrov

34 Marcus 8,27—33

35 Epheser 6, 10—16

35 B Petrus « i, 13— 17

36 B Apostelgeschichte 11, 2—8

37 Psalm 31, 1 fiaxÜQioi —

2

37 Matthaeus 22,1— 10

7 abends 38 Psalm 1, 1 2. Abba Schenuti

38 B lohannes 6, 70—7, 8

morgens 39 B Psalm 67, 24 nng' avrov [so]

-^5 + ?

39 B lohannes 7, 14— 19

40 Corinther « 4, i—

5

41 lohannes « 3,^—6

41 B Apostelgeschichte 11, 25—30

42 Psalm 70, 5. lexis 6 iv aol —

7

noXlolg

42 B lohannes 7, 37 — 44

8 abends 43 Psalm 39 [hds 9], 3 von fffnj-

atv an. lexis 4 bis rjf4,ujv. Abba

Pisoi

43 B Matthaeus 7,21—25

morgens 44 Psalm 88,25, lexis 20 bis dv-

vcaöv

44 Lucas 13, 23—30

45 B Corinther « 2, 12— 16

46 Petrus /S 1,4 o.noif vyovitq —

8

46 B Apostelgeschichte 15,13— 18

(dtavoq [so]

47 Psalm 60, 3 iv nirqa —4 lay^vog.

lexis 6

47 Lucas 14,25—30

9 abends 48 Psalm 26, 4 bis owfw xvQiov.

lexis das zunächst folgende

bis jiQTivÖTtjitt xvQiov. Symeön
Kleopa

48 Marcus 8, 27— 33

morgens 49 Psalm 111,6 di fivrjfiöawov

— 8 (foßtj9tj* [hds au)ifvS-}j]

49 Lucas 12, 2—

5

50 Timotheus ß 1, 14— 2, 2

50 B Petrus a 4,3—

6

51 Apostelgeschichte 9,22—26

51 B Psalm 15, 7 8

52 Lucas 21, 12—15

10 abends 52 B Psalm 5,12 bis i» avioig.

Theodorus

52 B Matthaeus 9, 32— 35

morgens 53 Psalm 149, 5 6

53 Matthaeus 9,
36— 10, 4

54 Römer 5, i—

5

54 B lacobus 2, T4— Tg

55 B Apostelgeschichte

56 Psalm 6,3—4 atföcfQa^ 5

56 Matthaeus lo, 16— 22

11 abends 57 Psalm 5, 12 xavx^iSovTai,

lohannes und Symeon

57 Marcus 6, 47—52

morgens 58 Psalm 1,5 6

58 Lucas 6, 45—48

58 B Römer 10, 16 'Hmtas — 20

59 B Petrus ß i, 19— 21

60 Apostelgeschichte 28,23—26

60 B Psalm 104 [hds 14], 14 15

60 B lohannes 12,35 — 40

12 abends 61 B Psalm 90, 11 14 ort fyvw bis

15 zum ersten aviov. Apa
Hör pi-rem-Seriakos

61 B Matthaeus 16,24—28

3, 1— 7

-13-
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mororens 6i

13 abends

morgens

14 abends

morgens

66

67

67

68

69

69

70

70

71

71

72

72

73

74

74

75

75

76

76

77

77

78

78

79

80

80

16 abends 83

15 abends

morgens

morgens

83

85

Psalm 137, 1 ivaviiov — ffot, 2

nQocxvvt,au) zum ersten aov, 4

zum ersten fiov

B Matthaeus 7,7— 12

Hebräer 12,28— 13,2

B lohannes « 4, i—

6

Apostelgeschichte 5, 12— 16

Psalm 33, 8 9

lohannes 12,26— 33

Psalm 88 [hds 58], 51 53. Apa
Mun
Matthaeus lo, 34—42

Psalm 131, 1 one die Überschrift,

2. lexis 3 bis oXxov /uov, 5

Lucas 6, 17— 23 ovgafiS

Timotheus ß 2, 19—22

Petrus ß 1, 1—4
B Apostelgeschichte 20, 17—21

Psalm 86, 1 one die Überschrift,

2. lexis 7

B Lucas 14, 25— 30

Psalm III, I one cUA^jiovt«, 2.

Proconios [so] der märtyrer

Lucas 6, 32—36

Psalm 33, 18 19

Matthaeus 25, 14— 23

Corinther a 9,23— 10,4

lohannes « 3, 18—24

B Apostelgeschichte 25, 13—16

B Psalm 33, 20 21

B Lucas 21, i6—22

Psalm 15, 8— 9 ykfZöcct fxov.

Abba Ephram [so]

B Marcus 6, i— 6 avzup

Psalm 15, 5. lexis 7

B Matthaeus 26, 6— 13

Colosser 3, 1—7
B Petrus a 3, 14 t6v — 18

B Apostelgeschichte 22, 17—24

B Psalm 59,9— 10 iknidos fjiov

B Marcus 9, 38—45 yuwav
[so! statt 81] B Psalm 32,8.

lexis 18. lohannes der evan-

gelist

B Marcus 13,32—37

Psalm 118, 89—90 Gov. lexis 94

B Matthaeus 5, 17—20

Hebräer 9, 15—20

85 B Petrus « 3, 5—

9

86 B Apostelgeschichte 17, 14— 18

87 B Psalm 33, 5 6

87 B Lucas 12, 32— 38

17 abends 88 B Psalm 33, 7 8. Isidorus der

märtyrer

88 B Lucas 12, 13— 15

morgens 89 Psalm 33, 15 16

89 Lucas 12, 4— 12

90 Römer 9, 15—21

91 Petrus ß 1,4 anotfvyöfTfe —

9

91 B Apostelgeschichte 2, 43 nollä

—47
92 Psalm II, 4 bis Off&alfiovs f^ov,

6 von f(ffw an

92 B Lucas 9, 18— 22

18 abends 93 Psalm 19, 6—7 äyiov aviov.

lacobus der bruder des herrn

93 B Lucas 10, 1—

9

morgens 94 B Psalm 43, 5 9 bis ij/iegay

94 B Matthaeus 12,35—40

95 B Galater 1,11— 17

96 lacobus 1, 1—8

97 Apostelgeschichte 15, 13—20

97 B Psalm 77, 5

98 Marcus 3, 27— 35

19 abends 98 B Psalm 44, 7 2 von ^ yieutfff«

an. Antonius der bischof

99 Matthaeus 15, i— 11

morgens 99 B Psalm 44, 3

100 Matthaeus 15,29— 31

100 B Corinther a i, 26— 31

101 lohannes a i, 8— 2, 3

101 B Apostelgeschichte 8,3—8

102 B Psalm 44, 8 von dtä an, 18

ebenso

102 B Lucas 14,1—

6

20 abends 103 Psalm 17 [hds 4], 35 36 bis

uvTtUßnö fxov. Theodorus.

der stratelat

103 B Matthaeus 10, 16—22

morgens 104 Psalm 44,
4— 5

ßaoilsvs

104 B Lucas 7,11— 17

105 Timotheus ß 2, 3—10

105 B Petrus « 4, 12— 15

106 Apostelgeschichte 27, 42—28,1

107 Psalm 90, 13 14

107 Lucas 10, 17—20
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ai abends 107 B Psalm m, 8. lexis 9. Su-

sennios der häinling

107 B Lucas II, 20— 26

morgens 108 B Psalm 121, 6 7

108 B Mattbaeus 12, 38—42

109 ß Hebräer n, 11— 13

HO lohannes « 4, 16 6 *fö? nyäm]
— ZI

HO B Apostelgeschichte ai, 15— 19

. III Psalm 124, 1 one die Über-

schrift, 2

111 B Marcus 12,41— 13,2

42 abends 112 Psalm 25 [hds 22], 8 12. Ma-
kari derson des [der?] Basilite

112 B Marcus 8, 27—30

morgens 113 Psalm 26,4 bis Cf^^f fiov

113 Lucas 21, 12— 19

113 B Timotheus « 6,11— 16

114 B lacobus 1,13— 18

115 Apostelgeschichte 25,17— 22

116 Psalm 127, 1 one die Über-

schrift, 2

116 Mattbaeus lo, 24—28

»3 abends 117 Psalm 46, 2 3. Schenuti der

märtyrer

117 Mattbaeus 10, 17— 23

morgens 118 Psalm 46, 4 5

118 Mattbaeus 11, 25— 30

118 B Timotheus ß 3, 10— 17

119 B lohannes a 2,18—23

120 B Apostelgeschichte 10, 34—38

121 Psalm 6, 3—4 aifödq«, 5

121 Lucas 16, 1—

9

»4 abends 122 B Psalm 14, i one die über-

scbr, 2. Apa Nub der märtyrer

122 B Mattbaeus 10, 26 ovMv — 33

morgens 123 B Psalm 15, 3. lexis 8

123 B Mattbaeus 10, 37—42

124B Hebräer 4,14—5,3

125 Petrus « 2, 11— 16

126 Apostelgeschichte 12, 25—13,5

127 Psalm 56, 2

127 Mattbaeus 19, 16— 26

»5 abends 128 B Psalm 131, 13 14. Thekla

128 B Mattbaeus 10, 34—42

morgens 129 B Psalm 131, 17 18

129 B Mattbaeus 12,9— 14

130 Hebräer 12, i— 5 dVaAsy««»

Histor.-phüolog. Classe. XXIV. 1.

131 lacobus I, I—

8

131 B Apostelgeschichte 14, 2—

7

132 B Psalm 67, 4 20

132 B Mattbaeus 12,9—14
26 abends 133 B Psalm 80 [hds 38], 5-6 ^t-

yvniov. loseph der Zimmer-

mann

133 B Lucas 2, 4—7
morgens 134 Psalm 76 [hds 46], 16. lexis

14 TK —15

134 Lucas 2, 15 — 20

135 Hebräer II, 8—12 ^y«»'>/;;#;jff«y

135 B Lxcobus 2, 14— 18

136 Apostelgeschichte 6,11— 7,2

dxovaare

137 Psalm 79, 2— 3 MapaaaSj

137 Mattbaeus 2, 16—20

27 abends 138 Psalm 131, 1 one die Über-

schrift, 2. lexis II. Apa Mun
der märtyrer

138 Mattbaeus 17,10— 13

morgens 138 B Psalm 80, 2 3

138 B Mattbaeus 16, 13— 17

139 B Römer 8, 18—23

140 Petrus « 3, 10— 15 vfiüjv

140 B Apostelgeschichte 16, 24— 28

141 B Psalm 36,30 31

141 B Mattbaeus 10, 24—29

a8 abends 142 ß Psalm 33, 8 9. Thomas der

märtyrer

142 B Mattbaeus 18,21— 27

morgens 143 B Psalm 33, 10 11

143 B Mattbaeus 18, 1 —6

144 Corinther ß 10, 7 st ng — 11

145 Petrus a 3, 18— 20

145 B Apostelgeschichte 12, 25

—

13, 2 yiianvöfTMy [so]

145 B Psalm 24, 7 xaiü — 8 xvgtog, u
146 Lucas 8, 16— 21

29 abends 146 ß Psalm 8, 2 bis yjj, 5. Thad-

daeus der apostel

147 Marcus 2,13—17

morgens 147 B Psalm 46, 10

147 B Marcus 2,23—28

148 B Corinther ß 5, 11— 15

149 lohannes « 4,7— 10

149 B Apostelgeschichte 17, 15 xat

laßovifs — 18 ttvit^

E
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150 Psaliu 46, 10

150 Matthaevis 9,9— 13

30 abends 150 B Psalm 71,18— 19 aliZvog.

Eplirem und Markiirios [so]

151 Matthaeus 9,18— 26

morgens 152 Psalm 71, 12 13

152 Matthaeus 10, 2—

8

Mes6r6 [ab uud

I abends 156 Psalm 25, 8 9. der heilige Apoli

156 B Lucas 13, 18— 22

morgens 157 Psalm 26, 8 ^|<C)}r)7ff«

—

<)(ftov,io

157 Lucas 21, 12— 19

158 Römer 8, 18—23

158 B Johannes « 2,12—17

159 B Apostelgeschichte 17, 22— 26

160 Psalm 26, 13 14

160 Matthaeus 10, 34—42

a abends 161 Psalm 62 [hds 61], 4 rä /«»A»;

— 6. Mena und seine Schwester

161 B Matthaeus 11,2—10

morgens 162 B Psalm 62, 2 bis iQi'/^a»

162 B Matthaeus 11,11 — 15

163 Epheser 4, 25—32

164 Petrus ß 1, 22—25 aiuira

164 B Apostelgeschichte 1,1—

8

165 B Psalm 62, 9 10

165 B Lucas 9, 7— 12 xkiyeiv

3 abends 166 B Psalm 60, 2— 3 vipMcdg fis.

Symeon der stylit

166 B Matthaeus 16, 17— 20

morgens 167 Psalm 60,4 5

167 Matthaeus 16,24— 28

168 Epheser 5, 6— 14

168 B Petrus « i, 14 ftij — 21

169 B Apostelgeschichte 13,47—52

170 Psalm 93,17 18 TO skiog — 19

xagö'ia fiov

170 B Marcus 2,23-28

4 abends 171 Psalm 29, 4 5. Philippus der

märtyrer

171 B Matthaeus i6, 13—20

morgens 172 B Psalm 95,8—9 äyia aviov

172 B Lucas 9, 27— 32

173 Hebräer 9, 6 *t? /uev —10

174 Petrus a 2, 3— 9 xakiaavtog

174 B Apostelgeschichte 9,31—35
175 B Psalm 47, 9 10

152 B Covinther « 9, 1— 7 zum
ersten iaBki

153 B lohannes « 5,14—17

154 Apostelgeschichte 5, 12—16

154 B Psalm 31,2. lexis 1 one

die Überschrift

155 Matthaeus 10, 5— 10.

zu Mesore]

5 abends

175 B Marcus 11,22 — 26

176 B Psalm 32, 20 21.. David und

seine brüder

176 B Lucas 12, 2 —

7

morgens 177 B Psalm 67, 12 4

177 B lohannes 15,7—12

178 Philemon 1— 7

179 Petrus « 5, 10— 14

179B Apostelgeschichte 21, 37— 22,1

180 Psalm 45, 5 6

180 B Lucas 13, 23— 28 odövTwv

6 abends 181 Psalm 71, 16. Besa

181 B Matthaeus 18,10— 14

morgens 182 Psalm 71, 18— 19 altuyog

182 Matthaeus 18, 1— 5

182 B Philipper 1, 26 cf»c? i^g [so]

— 29

183 B lohannes ß 10—13

184 Apostelgeschichte 10,7—14

184 B Psalm 15,1 (fvXa^ov —

3

IS^av/uciorwCt

185 Marcus 6,45 — 52

7 [hds 6] abends 185 B Psalm 109,3 Ix yamqoe
— 4. Timotheus der papa

186 Marcus 9, 38—42

morgens 186 B Psalm 109, 2— 3 &ymv eov

186 B Marcus 9,43—50

187 B Thessalonicher ß 3,
1—7 ^fiäg

188 B Petrus a 4, 7— 11

189 Apostelgeschichte 9, 19 iyivtw

— 22

189 B Psalm 40, 2— 3 fjjffst avröy

189 B Matthaeus 16,13— 19

8 abends 190 B Psalm 11,2 7. die sieben

knaben märtyrer

191 Matthaeus 16,6—12

morgens 191 B Psalm 25,6 7

192 Marcus 11,11— 15 Uqü
192 B Epheser 2,8— 13

193 Petrus a 2, 3 —

6
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abends

morgens

abends

morgens

abends

morgens

abends

morgens

abends

193 B Apostelgeschichte 8, 14—21

194 B Psalin 108 [hds 17], 30 31

194 B Marcus 2, 1—7
195 B Psalm 44, 3 8 bis dyaXhci-

of(os. Apa Äripi der märtyrer

195 B Johannes 12, 16— 19

196 Psalm 131,9— 10 dovkov aov,

17 ^iToi/uaaa bis ende, 18 inl

bis ende

196 B Lucas 6, 17— 23 ovqkvw

197 B Philipper 4, 8—14
198 B Petrus « 5, 1—5

199 Apostelgeschichte 15,6 — 11

200 Psalm 106, 32. lexis 37

200 Marcus 9, 14—24

201 B Psalm 107, 5 7. lobannes

der märtyrer

201 B Lucas 14, 25— 30

202 B Psalm 107, 13 14

202 B Lucas 14,31—35

203 Timotheus «6,2—5 ^mnagcc-

TQißai [so]

203 B lohannes ß i—

7

204 B Apostelgeschichte 21, 15—20

205 B Psalm 9, 8 ^roifj,aciv — 9

205 B Marcus 8, 22—26

206 Psalm 9, 12 13. Aptolmeos

206 B Marcus 10,29— 3'

207 Psalm 9, 14 15

207 Matthaeus 18,15—18

207 B Timotheus « 4,9—16
208 B Petrus « 4, i—

6

209 B Apostelgeschichte 4, 32—35

aio Psalm 9, 12 14

210 Matthaeus 18,1—5

210 B Psalm 103, 4 25 ima —26

<fiano(i(voyTai. Co[n]stantinus

211 Lucas 15, 3— 10

211 B Psalm 148, 2 5 von on an

211 B Matthaeus 22, 23—30

212 B Corinther a 12,31 xal tn

— 8 ixnlnni,

213 B ludas 9—14

4146 Apostelgeschichte 5,12— 16

215 Psalm 102 [hds 2], 21—22 dv-

vaaniag avrov

215 B Lucas 16, 19—26

216 B Psalm 148, 2 13 bis /uovov.

mujoii t q n5(^epefi = transfi-

guratio, arabisch kSjhVn H^J^
216 B Lucas 9, 28— 35

morgens 217 B Psalm 70, zo xal ix — 21 na-

gtxclkfad; fxt

217 B Matthaeus 17,1—

5

218 B Hebräer 12, 18—24

219 Petrus ß 1, 12— 17

220 Apostelgeschichte 7,26—34
'laxtäß

220 B Psalm 60 [hds 7], 3 iv niiga

—5
221 Marcus 9, 2—

7

14 abends 221 B Psalm 117,14—15 dixaituv.

•ren TiicTe^YPO*"

221 B Lucas 13, 1 — 9

morgens 222 B Psalm 32, 8 18

223 Marcus 4, 35—41

223 B Corinther ß 10, 7 ti ng — la

224 B Petrus « 3, i8— 21 d-fo'y

225 Apostelgeschichte 12,6— 11

226 Psalm 24, 7 xam — 8 xvgioe, 11

226 Lucas 8, 16—21

15 abends 227 Psalm 24,
4

—

^ aaiz>ig /uov. Ma-
rina die ascetin

227 Lucas 8, 22— 25

morgens 227 B Psalm 24, 6—7 ixvtja^iis

227 B Lucas 8, 37 «wo? —42 &ni-

9-vr]Gx(v

228 B Corinther «9, 1—7 zum er-

sten ia&iii

zi<) lohannes « 5,14— 19

229 B Apostelgeschichte 5,
12—16

230 B Psalm 31, 2 1 one die Über-

schrift

230 B Matthaeus 10,1—7

16 abends 231 B Psalm 44,11—13 airm. die

heilige Maria

231 B Matthaeus 12,46—50

morgens 232 Psalm 44, 10

232 Matthaeus 12,35—40

233 Hebräer 9, 11—14

233 B lohannes ß i—

5

234 Apostelgeschichte 1,12—14

234 B Psalm 44, 15 16

234 B Lucas 10, 38—42

17 abends 235 B Psalm 44, i8. lacobus

E 2
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23s B Lucas 11, 5— 8

morgens 136 Psalm 5, 12

236 Mai-cus 8, 27— 29

236 B Titus 1,10— 16

237 B lohannes « 2, 18— 21

238 Apostelgeschichte 20,1—

5

238 B Psalm 15,1 one die Über-

schrift — 3 iS-avfiäarioaf

239 Marcus 6,6 xal 7t(()i^yt — 11

18 abends 239 B Psalm 69, 2: «xi^iuAeju. ns'c

kpifiOH^iit cpoi : 6bis*i<rj;.

Alesander

239 B lohannes 14,13— 17

morgens 240 Psalm 70 [hds 9], i one die

Überschrift — 3 vntQacnKntjv

240 B lohannes 13,13— 17

241 Corinther « 14, 18

—

z%

241 B lohannes « 4, 19— 21

242 Apostelgeschichte 9, 32— 35

242 Psalm 24, 7 xata — 8 xvQtos.

lesis II

242 B Matthaeus 10, 19— 23

19 abends 243 Psalm 84, 2 3. Abba Makari

der große

243 Lucas 8, 40—44

morgens 244 Psalm 125, i iv — 2my, 5

244 Matthaeus 16, 13— 17

244 B Römer 15,15— 19 ayiov

245 lohannes a 4, 7 — 10

245 B Apostelgeschichte 12,25 —
13, 3 vtiaifvanvrsg [so]

246 Psalm 125, 2 TÖn igovew —

4

246 B Lucas 4, 14— 22 (tvTov

20 abends 247 B Psalm 126, 2 orav — 3. die

sieben knaben

247 B Marcus 12, 18— 25

morgens 248 B Psalm 126, 4—5 l| avimv

248 B Marcus 12, 28—34

249 B Corinther a 15,34—38

250 Petrus a I, 22— 25 ttliuv«

250 B Apostelgeschichte 6, 1—

4

251 Psalm 96,5. lexis 6

251 Lucas 20,20— 26

21 abends 252 Psalm 67, 14 von nreQvyse an,

26. HpHUH die märtyrin

252 Lucas 11,27 — 33

morgens 253 Psalm 44,9— 10 rtf^^ eov

22 abends

morgens

23 abends

morgens

24 abends

morgens

25 abends

morgens

253 Lucas 7, 36-43

254 B Hebräer 9, 17—23

255 lohannes « 4, 16 b 9-tus nyänij

—20 tptvarrji; iatlv

255 B Apostelgeschichte 16, 8— 12

256 Psalm 44, 14 15

256 B Marcus 14,6— 9

257 Psalm 67, 19 bis av^Qiönip,

20 bis rjfxiQav. Micha

[so] der prophet

257 lohannes 6, 47— 51

257 B Psalm 67,33—34 »^vcnoXdg

257 B lohannes 6, 52—56

258 Corinther ß 6, 1—4 nolXy

258 B Petrus a 3, 14 xov de (pößov

—17

259 Apostelgeschichte 20, 36—38

259 B Psalm 87, 3 4

259 B Matthaeus 18, 12— 17

260 B Psalm 88, 2 6. die in Rakoti

260 B lohannes 6, i—

6

261 Psalm 88,7— 8 uyiwv

261 lohannes 6, 16—21

261 B Galater 5, 22— 26

262 Johannes a 3, 20—23

262 B Apostelgeschichte 9, 17—19

iQO(f '^v [so]

263 Psalm 17, 2 üyctjf^oü) — 3 vnt-

Quöniaitig /uov

263 Marcus 9, 30—34

263 B Psalm 131 [hds 130], 9—10
dovkovaov. Thomas der bischof

263 B Matthaeus i6, 17—20

264 B Psalm 109, 2 4

264 B Lucas 22, 27—30

265 B.ömer 16,17— 20

265 B lacobus 1, 1— 8

266 Apostelgeschichte 11, 19—23

267 Psalm 27, 8. lexis 9

267 Matthaeus 17, 14—20 ämarittv

267 B Psalm n8, 1 one dkltiXomu,

2. Psarion der große

268 Lucas 8, 40—48

269 Psalm 36, 30 31

269 Lucas 11,14 — 23

270 Epheser 4, 25—32



DIE KOPTISCHEN HANDSCHRIFTEN DER GOETTINGER BIBLIOTHEK. 37

471 lohanues « 3,2—

6

ayi B Apostelgeschichte 2, 39—43

qößog

272 Psalm 36, 18. lexis 28 bis

o(Siov<; avtov

272 Lucas 16, 19— 26

»6 abends 273 Psalui 98, 6— 7 uhiovg. Sa-

muel der prophet

273 Matthaeus 23,1— 12

morgens 274 B Psalm 98, 7 itfvXacoov —

8

iyivov nviols

274 B Lucas 16, 19 - 26

276 Hebräer 11,32—38 xöafiog

276 B Johannes « 2,18—21

277 B Apostelgeschichte 17,22—26

278 Psalm 98 [hds 99], 4 ff« ijioi-

fjiaciag —

5

278 B Lucas 13,22—30

»7 abends 279 B Psalm 99, 3 rji/tlg [so] bis

4 vfivoig. Moyses und seine

Schwester, die märtyrer

279 B lohannes 6,70 — 7,1

morgens 280 Psalm 99, 4 i^o/uoloyt'iod't —

5

280 lohannes 7, 28— 31

280 B Römer 8,12— 17

281 Petrus a 2, II— 16

282 Apostelgeschichte 9, 19 iyevtro

— 22

282 B Psalm 47,10— 11 y^g

282 B Matthaeus 15,29— 31

a8 abends 283 Psalm 104, i i^o/uokoyila^s — 3

avTov. Abraham Isaac lacob

283 B Matthaeus 7, 24—29

der kleiue monat

I abends 297 B Psalm 147, 7 nvtvün — iidam,

u7ioaify.H — nvTci

297 B Lucas 6, 12— 19

morgens 299 [so statt 298] B Psalm 147, 8 9

299 B Lucas 5, T—

7

300 B Römer 15,30—33

300 B Petrus a 4,7 — 10

301 Apostelgeschichte 10,17 — 20

301 B Psalm 15, 1 one die Über-

schrift — 3 iS'av/u.äatwffs

302 Lucas 7, 1 — 8

z abends 303 Psalm 15,56 vonx«» yuQ an

303 lohannes 4,4—10

morgens 284 Psalm 52, 7

284 Lucas 13,22—28 ödöpTojy

285 Hebräer 11,8 — 12

286 lacobus 2, 14—18

286 B Apostelgeschichte 7, 2 6 &s6s

— 7 0 dfo'f

287 B Psalm 104, 8— 10 7«xaj/S

287 B Marcus 12, i8—27

29 abends 288 B Psalm 134, i one dkljjXom«,

2 3 bis dyctf^ög. lohannes der

hegumenos

289 lohanues 3, 17—21

morgens 289 B Psaltn 71, 15

289 B lohannes 12, 27 cckkä —36

290 Hebräer 7,1—7

291 B lohannes «3,8 tlg tovto —12

292 Apostelgeschichte 13,25— 28

292 B Psalm 109, 4. danach aus 5 7

6 xvQiog ix ift^Kvv aov, tf»«

tovTo vipw€H xofakriv

293 lohannes 12,44—50

30 abends 293 B Psalm 109, 2— 3 äyioiv aov

294 Matthaeus 7, 13—20

morgens 294 B Psalm 110, 1 one «kktikovia, z

295 lohannes 13, 16—20

295 B Timotheus a i, 12— 16

295 [so] lacobus 1, 12 og vnofxivH

[so] —15

295 [so] B Apostelgeschichte 19,

14—17

296 Psalm 27, a 9

296 B Lucas 4,31—37.

[die Schalttage].

morgens 304 Psalm 15,8

304 lohannes 4,43— 51

305 Römer 12, 1 — 3

305 B lohannes a 3, 7— 11

306 Apostelgeschichte 15,22 — 24

307 Psalm 78, 13 ävd-ofiokoyrjaöfMtd'U

— aiyeoivaov, rjfiiig— yofi^gffov

307 Marcus 9, 38—42

3 abends 307 B Psalm 33, 8 23

307 B Lucas 10,21—24

morgens 308 B Psalm 148, 12— 13 (*6vov

308 B Marcus 9,33 xaliv rtj olxict

-37
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4 abends

morgens

309 Corinther ß 4,16— 5,3

309 B Petrus « 4, 3— 5

310 Apostelgeschichte 25,23— 26

OVX f/M

310 B Psalm 137, 1 one die Über-

schrift: iyaviiov ayyikujv if/a-

kui aoi folgt auf aTo/xatöi fiov.

2 bis Ky^öv Gov

311 Matthaeus 25,31 — 40

312 Psalm 101,2—3 ^^i'ßo/J.ett

312 lohannes 6, 68—7, 5

313 Psalm 102, 2 I one die Über-

schrift

313 lohannes 7, 28—31

314 Timotheus ß 3, 1—7

314 B Petrus a 5, i—5 ngtoßvTeQoti

315 Apostelgeschichte 9, i^iyfyiro

— 22

315 B Psalm 129,1 ix ßaS^SMv — z

316 Matthaeus 24, 36—44

5 abends 316 B Psalm 138, 7 8 mit Umstel-

lung der cola

317 Marcus 13, 32— 37

morgens 317 B Psalm 118,20. lexis 22

317 B Lucas 21,5— 11

318 B Timotheus /? 3, 1 [— 7], siehe

oben Seite 30 mitte

318 B lohannes « 2, 20— 24 fiiviia

319 Apostelgeschichte 13,44—46

319 B Psalm 138, 4 Mail —6 iju-ov

320 Lucas 21, 34— 38

320B— 321B arabische Unterschrift.

Codex orientalis 125, 15 = X
Von herrn Wüstenfeld übersehen, ganz junge handschrift, welche

von verschiedenen Schreibern herrürt : als ich sie untersuchte , in dem

zerfetzten aegyptischen bände. 1— 16 haben keine einheimische foliie-

rung, 17 bis 94 zeigen ifi bis n-», auf 95 findet sich an der stelle, an

welcher die griechische zal sitzen sollte und gesessen hat, ein viereckiges

jetzt zugepapptes loch (man hatte bemerkt daß auf n-» nicht p, sondern

q folgen mußte, war aber zu faul die folgenden schon als hunderte be-

zeichneten blätter allesammt zu corrigieren, und tilgte darum lieber die

erste falsche zal), 96 bis 166 erscheinen als q*^ bis p^«' , 167 bis 185

sind one aeg}^tische bezifferung, 186 bis 195 heißen t bis i*^, danach

ist ein blatt (custos ^s.) verloren gegangen, 196 bis 202 = bis i«^,

203 204 one ursprüngliche numerierung, 20 5 bis 212 = Kfe bis k-», wo-

nach abermals ein blatt (custos oyog^ e-q^on) in die brüche gegangen ist,

213 bis 225 = bis axx'. der eine der Schreiber hieß Yüsuf. siehe

blatt 22 B (i^) 33 A (kh) 91 A (nc) Hl B (pc) 114 B (p^) 127 A (puA).

einen in der bibel nicht auffindbaren abschnitt , welchen wir auf

33 B 34 A antrefi"en, schreibeich, one auf die punkte der handschrift rück-

sicht zu nemen, ganz her: kiioK ^en ^enecic [hds •fceitHcic, arabisch

HTC Aitn-ycHC nid-p^^i^Hnpoc^HTHC eq'xoi jüuiioc : JULeitence». niegiooy -^e e-y ouj e i eAiJue^y

e^qAiO'y rfs^e noypo iiTe mpejui n5(^HLi».i: oyog^ ev^qi k^oju i'fxe nenujHpi jÜLiiicpd.H<\.

s5eit ito^fgiiHOYi oyog^ *.Yaiig enigiui o^og^ TTOTf^puioy uje ««..q eiiiguii g^iv c^stoif^

cfio<V s5eit stoygfiHO'yi : oyog k t^stoyf caiTeAx enoifqi-kgojüL oyog Ä.qep t^jutcyi [rot n

über ü'xfe t^noy^ n-yeq-ikikö^HKH eT ö^qoeiULitHTC oy-ruiq nejn &.£ip«)>ekjm. [rot n
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über Sx] itejüL icewö^K nejuL i*.Kiufi [desgleichen], oyog^ ^.q'so'yujT ifse t^ito-yt C'^se«

nettujHpi jLinicpd.HA oyog^ Ä-qo-yong^q cpuio^: oyog^ jULiuycHC nckqAJLOivi ürtiectuo'Tf ii-i"e

io-&op nequjOAJL (^o-yHÜi [desgleichen] ijiJu.*v'2k.iäKjUL o^og^ d.qim üniecuioY enixpi-"^ o-yog^

*^qi e5(^uipHii ni-ruioTf inre «^ito'\"\- : e^qo^ong^q -a-e epoq j'fxe oyii^^'feAoc it-ye c^stoyl'

sSeit oYujö^g^ ii5<;;^puiAs. eho'X ^eit nifte^T^oc : o-yog^ «.qne^'y is.e ne^pe njfie^-roc Jiiog^ iix^puiJUL

o-yog^ nili«vToc ne^qpiuKg «i.n ne : ne-xe xsiui-ycHC -j^-e •2s.e ^itdwCim irrivii*.Y ene^i muj'^

ü^opoAXö.. xe e«^fie o*y qA».og ii's.e nevi ujujhh o-yog^ qpiuKg «..n : e r ö.qne^'y •2k.e n-^e

nS'oic 'se q^uiit jüuuLoq xijüiö.y. ivqAioy^ epoq ifse n<S'oic efioA ^en nifiö^ roc eq'xui

jüuuLoc -SLe ü) ÄS-iu-ycHC (b xtiu-^CHC : n-»oq "ä-C ne-jiö^q •s.e oy neT-u^on : oyo^^ ne's.evq ts.c

jLintp äSuiut ejAriävi. iiiuA Am^^uio'yi efioA Äen stcKS'is.Aei.'yjs. [von erster haud aus

nenS'evAec'lf'Ji hergestellt]. nijuL*. t-e-p e-^re kö^i epo.-XK gitu xq OYR^-g^i eqQ-^-^vfo [rot n

Über b] ne.

1 vorsetzblatt, jetzt aa den deckel angeklebt.

xara fisgos der Fastenzeit

erster tag des ninevitischen fastens

abends 2 Psalm 94, 1 one die Überschrift, 2

2 B Lucas 13, 1 — 3

3 lonas 1, 1— 2,

1

morgens 5 Psalm 102 [hds 112], i one die

Überschrift, 8

5 Matthaeus 7,6— 12

6 Römer 6, 17—23

6 B ludas I— 13

8 Apostelgeschichte 2, 38—47

9 B Psalm 129, 3 4 bis iai^v, 6 bis

zum ersten xvqiov

9 B Matthaeus 12, 35—45

zweiter tag des ninevitischen fastens

11 louas 2, 2— II

12 Psalm 102, 14 /xyt'ia^tjn — 15

aviov, 9 lo

12 Lucas 13, 6 — 9

12 B Colosser 1,21— 29

13 ß Petrus a 4,3 — 11

15 Apostelgeschichte 17, 30—34

15 B Psalm 84, 3 4

15 B Lucas II, 29—36

dritter tag des ninevitischen fastens

16 B lonas 3, 1—4, n
19 Psalm 102, 13 12

19 B Matthaeus 11,25—3°

20 Epheser 2, i—

7

20 B lohannes « 2, 12— 14

21 Apostelgeschichte 15,12— 17

xvQioy

21 B Psalm 31, I one die Über-

schrift, 5 slnce — xagdias fiou

21 B Matthaeus 15,32— 16,4

fünfter [so] tag des ninevitischen

morgens 23 Psalm 29, 11 12

23 Marcus 8, 10— 21

24 Römer 10, 4—9 nusuvarig [so]

24 B Petrus « 3,17— 20 noit

24 B Apostelgeschichte 3, 22—26

25 Psalm 117, 5 18

25 B lohannes 2, 12— 25

der benedeite sabbat, welcher jjj.^£|-|^^ n^Dist
morgens 26 B Psalm 118,49 5*

26 B Marcus 13,33— 37

27 Corinther ß 6, 14—16

27 B Petrus a i, i 2

27 B Apostelgeschichte 21,1—

4

28 Psalm 94, 1 one die überschrift,2

28 B Lucas 13, 1—

5

der benedeite sonntag, welcher ist

abends 29 Psalm 45, 11

29 Marcus 11,22—25

morgens 29 B Psalm 99, 2 3 von rjfifig an

[so]

29 B Lucas 17,3— 10

30 B Corinther ß 11,16— 20

30 B Petrus /S i, i 2

31 Apostelgeschichte 21,15— ^9

avTovs [so]

31 B Psalm 2, II 10

31 B Matthaeus 6, i— 18

mondtag in der ersten fastenwoche

morgens 33 B ein abschnitt, der als aus
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der Genesis genommen be-

zeichnet wird und den ich

oben abgedruckt habe

34 Isaias i, a— 18

morgens 36 Psalm 6, 2 3

36 B Miitthaeus ii, 24—34

37 B Börner 1,26—28

38 lacobus 2, 1—3 XccfiTiQ«!' [so]

38 Apostelgeschichte 14, 19—22

38 B Psalm 21, 27

38 B Marcus 9,33—50

dinstag in der ersten fastenwoche

morgens 40 Isaias 1, 19—2, 3 iv airr, [Va-

riante]

41 B Zacharias 8,7— 13

morgens 42 B Psalm 22 [hds 21], 1 one die

Überschrift , 3 bis Jixaioavvtjs

43 Matthaeus 9, 10 aviov nyaxH-

fxivov — 15

43 B Römer 9,15 — 18

44 Petrus a 4, 3

44 Apostelgeschichte 5, 34—36

44 B Psalm 24, 16—17 inltjS^vv&tjcav

44 B Lucas 12,41—50

mittwoch in der ersten fastenwoche

morgens 45 B Isaias 2, 3 ix yag Snov —11

Civd-Quinuiv

46 B loel 2, 12—26

48 Psalm 24,6— 7 juytja&^s

48 B Lucas 6, 24 34

49 B Römer 14, 19 —22

49 B Petrus /S 1,4 dnotfvyövTts

—6 vnof4oy7j [so]

50 Apostelgeschichte 10,9 — 12

50 B Psalm 24,20 16 bis ju«

50 B Lucas 6, 35 38

donuerstag in der ersten fastenwoche

51 Isaias 2, 11 iipuid^i^atrM — 21

51 B Zacharias 8, 19 23

52 B Psalm 23,1 Tov xvgiov —

2

52 B Lucas 8,22— 25

53 Corinther « 4,16 — 19 und aus

20 ij ßaailikt TOV l^iov [so]

53 B lohannes «1,89
53 B Apostelgeschichte 8,3—7

54 Psalm 117, 14 18

54 Marens 4, 21— 29

freitag in der ersten fastenwoche

55 Deuter [hds Genesis] 6, 3 äxov-

<sov — 7, 26

60 B Isaias 3, i—14 «vrov

morgens 62 Psalm 29, 2 3

62 Lucas 5, 12-- 16

626 Römer 12,6— 10 (fulöffiogyot

63 lohannes y i— 4 )(<xQäv

63 Apostelgeschichte 2, 42 --45

63 B Psalm 12, 6

63 B Lucas II, 1— 10

Sonnabend in der ersten fastenwoche

morgens 65 Psalm 118,57 58

65 Matthaeus 5,25—37 ov ov

66 Römer 12, i— 3

66 B lacobus 1,1 — 4 ^/«w

67 Apostelgeschichte 21,27—3°

lt(JOU

67 B Psalm 5,2—3 >9^*off fJ.ov

67 B Matthaeus 5,38—48

erster sonntag in der fasten zeit

abends 68 B Psalm 16, 1 one die Über-

schrift, 2

68 B Matthaeus 6, 34—7, 12

morgens 69 B Psalm 17, 2 dyanr,Gu) bis 3

in uvTÖv, one xai qvatijg fiov

69 B Matthaeus 7, 22—29

70 B Römer 13,1—

7

71 lacobus 1, 13— 15

71 ß Apostelgeschichte 21, 40— 22,4

72 Psalm 24, 1 one die Überschrift,

2 bis xaicua/wS^iiiiy tlg rhu ai-

ixivcc, 4 5 bis ctk^t^eKtv (Sov

72 B Matthaeus 6, 19—33
nachmittag des ersten sonntags in der fasten

-

zeit, welcher [nachmittag] die nacht des zweiten

mondtags [in der fasteuzeit] ist

74 Psalm 47, II von di,xaioavyiis

an, 12

74 Lucas 6, 27— 38

mondtag in der zweiten fastenwoche

75 B Exodus [hds Genesis] 3, 6—14

76 B Isaias 4, 2—

6

77 als eigner fa9l Isaias 5, i—

7

78 Psalm 39, 12

78 Marcus 9,25—29
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78 B Römer i, 18—21 dKtXoyKffiols

aiiüiv

79 ludas 1—3

79 Apostelgeschichte 4, 36— 5, 2

79 B Psalm 28, 1 iviyxais —2 oyo-

/xan aviov

79 B Lucas 18, 1—

8

dinstag in der zweiten fastenwoche

80 B lob 19, 2—26

82 Isaias 5, 7 Mfisivn — 16

83 Psalm 40, s 14

83 Lucas 12, 22— 31

84 Corinther jS 9, 6—

9

84 B lacobus 1, 1—4 tiksvoi.

85 Apostelgeschichte 4, 13— 16 qp«-

85 Psalm 40, 2
'

85 B Marcus 10, 17—27

mittwoch in der zweiten fastenwoche

86 B Exodus [hds Genesis (so)]

2, II — 20

87 B Isaias 5, 17—25

88 B Psalm 17, 18 iartgsoiS^tiday —19
88 B Matthaeus 5, 17— 24

89 B Römer 3, i—

4

90 lohannes /? 8 9

90 Apostelgeschichte 5, 3—

5

90 B Psalm 17, 2 ay«7i)}ffw — 3 In'

avTÖv

90 B Matthaeus 15,32—38

donnerstag in der zweiten fastenwoche.

91 B Deuteronomium [hds Gene-

sis] 5, 15— 22

92 Isaias 6, i— 12

93 B Psalm 27 [hds 28], 9

93 B Matthaeus 11, 20 —30

94 B Römer 16,17—20

95 lacobus 3, 7 8

95 B Apostelgeschichte 12, 12— 15

95 B Psalm 47, II von dixatoaüvt]?

an, 12

96 Matthaeus 19, 16—30

freitag in der zweiten fastenwoche

97 B Deuteronomium 8, i— 9, 4

100 Regnorum « 17,16—54 18,6

n3i<Xm —9 [hebr zälung]

105 Isaias 7, i— 14 aijfifiov

106 B lob II, I—20

Histor.-phüolog. Classe. XXIV. 1.

io8 Psalm 114 [hds 108] ,
7—

8

108 Matthaeus 15,39— 16,11 vuly

109 Hebräer 12, 28—13,

4

109 B Petrus a 4, 7— 10 /ÜQKSfia

HO Apostelgeschichte 15, 22 23 +
ntu-ren TTHpoy efioA ite-

JULlUTeit

iioB Psalm 28,10 xa&iüiM — 11

iioB Lucas 6,39—49

Sonnabend in der zweiten fastenwoche

morgens 112 Psalm 24, 7 xam — xvqh, 11

112 Marcus 9,43—50

112 B Römer 14, i—

5

113 lacobus 1,22— 24 fv&iioe [so]

113 B Apostelgeschichte 22, 17—21

114 Psalm 117, 19 20

114 Matthaeus 7, 13—21

lücke [zweiter sonntag in der fastenzeit]

abends 115 Psalm 50, 3 11

115 Marcus i, 12— 15

morgens 115 B Psalm 56, 2

115 B Lucas 4, I— 13

116 B Römer 14,19—15,2

117 B lacobus 2, I— 3 kccfxngäf [so]

117 B Apostelgeschichte 23, i—

5

118 Psalm 26, 8 von {^s^j^Trida bis

9 ende, nur one fi^ ixxkiv^s—
dovlov <sov

118 B Matthaeus 4, i— 11

nachmittag vor dem dritten [hds : zweiten]

sonntag in der fastenwoche

119 B Psalm 40,

2

119 B Lucas 4,1— 13

mondtag in der dritten fastenwoche

morgens 120 B Proverbien i, 20—33

122 Isaias 8, 13 —9, 7

124 Psalm 31,1 (xaxÜQtoi —2 a/xaQ-

riav

124 Lucas 19,11—28

125 B Corinther a 5,9— 11

126 Petrus « I, 4 TinjQifxei'tiy [so]

-6
126 Apostelgeschichte 17, 10—12

126 B Psalm 31 [hds 36] , 5 bis

127 Lucas II, 33— 36

dinstag in der dritten fastenwoche

Y
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127 B Proverbien 1,1— 15

laS B Isaias 10, 12— 21

129 B Psalm 31, 10

129 B Lucas 12, 54—59
130 Römer 4, i—

5

130 B lohannes « 2, i 2

131 Apostelgeschichte 27, 9 10

131 Psalm 31 [hds 36], 2—3 daicl

flOV

131 B lohannes 8, 31—39

mittwoch in der dritten fastenwoche

132 Exodus [hds Geneses (so)] 4,

19— 6, 13

137 loel 2, 21—27

138 Isaias 9, 9— 10,

4

140 lob 12,1— 14,22

144 B Psalm 26,4 bis iw^g fiov

145 Lucas 13, 18—22

145 B Thessalonicber ß 2,9—13

XVQioV

145 BPetrus/S2,9

—

lonoQevofiivovg

146 Apostelgeschichte 28, 7 8

146 Psalm 26, 7— 8 xagdia /uov [so]

146 B Lucas 4,
1— 13

donnerstag in der dritten fastenwoche

morgens 147 B Proverbien 2, 16 vli nr^ ce

— 3.4

148 B Isaias 11,10— 12,2

149 B Psalm 9, 12— 13 ifivric9->]

149 B Lucas 20,20—26

150 Römer 4, 6—9
150 B lacobus 4,1— 2 Cli-ovTs [so]

150 B Apostelgeschichte 28,1—

3

151 Psalm 9, 8—9 dixaioavytj

151 lohannes 12,44—50 (versehen

in der mitte, arabisch ent-

schuldigt)

freitag in der dritten fastenwoche

morgens 152 Deuteronomium 9,7 — 10,11

155 B Regnorum a 23,26—24,23

158 B Isaias 13,2— 13

160 lob 15, 1—35

162 Psalm 15,10—11 fw^f

162 Lucas 20,27 — 38 ^(öftiov

163 Hebräer 11, i— 4 rov &(ov

163 B ludas 17— 19

163 B Apostelgeschichte 23, 6—

8

i64Psalmi5, 1 onedieüberschrift,2

164 Lucas 11,14—26

Sonnabend in der dritten fastenwoche

morgens 165 B Psalm 129, i one die_über-

schrift, 2

165 B Marcus 10, 17—27

166 B Corinther ß 7,2—11

168 lacobus 2,14—26

169 Apostelgeschichte 23,12—35

171 B Psalm 26 [hds 21], 6 affofiat

— 8 xafjdia ftov [so]

172 Matthaeus 18, 23— 35

dritter sonntag in der fastenzeit

abends 173 B Psalm 87, 2 3

173 B Matthaeus 15,1—20

175 Psalm 54, 2 3 bis dodxoveöv

/uov, 17

• 175 B Matthaeus 20,1—15

176 B Corinther ß 6, a— 13

178 lacobus 3,
1— 12

179 B Apostelgeschichte 24, 1—23

181 B Psalm 78, 8 bis oixngfioi

aov. lexis 9 von *Vfx« an
182 Lucas 15, 11—32

Vorabend des mondtags in der vierten [hds:

dritten] fastenwoche

abends 184 B Psalm 29,2—4 ipvx^v fJiov

184 B Matthaeus 21, 28—32

mondtag in der vierten fastenwoche

185 Genesis 27, i—41 nmijQ avrov*

189 Isaias 14, 24— 32

190 lob 16, 1— 17, 16

192 B Psalm 54, 2—3 siadxovaöy

/uov + Psalm 26, 8 bis xagdia

/uov

192 B Lucas 14,7— 15

193 B Römer 8, 12— 16

194 lacobus 5, 16 17

194 Apostelgeschichte 11, 2—5

194 B Psalm 54, 17 18 dnjyijaof^ctt

— /uov

194 B Lucas 16,1—

9

dinstag in der vierten fastenwoche

morgens 195 B Genesis 28, 10 bis 11 s^^xs

fehlt ein blatt

196 Genesis 28, 20—22

196 Isaias 25,1—26,9 ^/uwy

198 lob 18, 1— 21
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199 B Psalm 16, 1 one die Über-

schrift

199 B Matthaeus ai, 28 —32
aoo Epheser 4, 1—4 ilnidi,

200 B Petrus ß 2, 2—4 lUQtaQtücas

[so]

200 B Apostelgeschichte 27, i 2

201 Psalm 16, 6

201 Lucas 9, 57 noQ(vofj.iv(ov —62

mittwoch in der vierten fastenwoche

morgens 201 B Exodus 7, 14-8, i8 Ess (=
8, 14 meiner ausgäbe)

205 loel 2, 28—32 auid-^atiatf

205 B lob 19, 1— 29

207 B Isaias 26,21—27,9

208 B Psalm 17, 38 41

208 B Lucas 14,16— 24

209 B Epheser 4, 17— 19

209 B lacobus 3,13 14

210 Apostelgeschichte 11, 26—28

210 B Psalm 17, 18 — 19 xaxuietoig

flOV

210 B Marcus 4,35—41

donnerstag in der vierten fastenwoche

morgens 211 Genesis 32, i xal dvaßXitliag

—18
fehlt ein blatt, das Genesis 32,

19—29 enthalten haben wird

213 Genesis 32, 30

213 Isaias 28, 14—22

214 lob 20, 1— 29

216 Psalm 11,8

2i6 Marcus 3, 7— 12

216 B Corinther « 12, 31 xal hi

— 13. 3

217 lacobus 4, II \)isnonirt)s vöfiov

217 Apostelgeschichte 4, 19—22

217 B Psalm 47, II di,xMoavvtie —12

218 Lucas 18,35—4^

freitag in der vierten fastenwoche

morgens 218 B Deuteronomium lo, 12—11,28

222 B Isaias 29, 13 —17 zum ersten

223 B Isaias 42,8 /liov (an — 12

dö^av (one Überschrift)

223 B lob 21, 1—34

die letzte hälfte von 225 B ist

unbeschrieben.

Codex orientalis 125, 16

^AvTKpmvccQiov (= (_5^LajL>jl), erster teil, vom ersten ojj bis zum ende

des jtA^y beendet am 17 »LpjJ [so] des jares 1504 der märtyrer = 1788

nach. Christus, es ließe sich ein vollständiger kalender aus dem bände

herstellen, wenn die namen der heiligen überall mit Sicherheit zu lesen

wären : die arabische schrift, auf welche man gelegentlich allein gewiesen

ist, verbürgt Sicherheit der lesung nicht, das werk wird sich wol ir-

gendwo in einer älteren abschrift finden, aus der dann ein geduldiger

freund des hier zu worte kommenden bonzentumes herausgeben mag,

was ihn wertvoll dünken wird : für mich ist hier nichts zu holen als

Zeitverlust.

Codex orientalis 125, 17

e bis CI&, vor e drei, nach cA zwei leere blätter europäischen pa-

pieres, welches an nicht wenigen stellen gebrochen ist. der Inhalt wird ivom

Schreiber selbst auf so angegeben oL^Iaj ä**^! td^-^s' (ij^^^
5ü3j-»J.*aj5

gemeint ist.

wo selbstverständlich oL^^ und oL^j^U,

F2
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da ich den druck der »eo-voKHw nicht habe erhalten können, verspare

ich die beschreibung der handschrift auf die zeit, in welcher derselbe

mir- ziigänglich sein wird, zumal der inhalt dieser liturgien mir äußerst

unsympathisch ist, und die alphabetische form einzelner unter inen den-

selben nicht anziehender macht, liturgien haben meines erachtens nur

dann einen wert für die Wissenschaft, wenn sie in alten, womöglich da-

tierten abschriften vorliegen, da dann aus inen über die Verbreitung der

religiösen ideen viel zu lernen ist : der vorliegende band ist zu jung als

daß man viel mühe an ihn zu wenden ein recht und eine pflicht hätte.

oL«55> hat herr Wüstenfeld durch nächtliche Umgänge übersetzt, was aus

Fre}i;ag IV 417 geschöpft sein dürfte: bis auf weiteres vermute ich, da

nächtliche Umgänge in der christlichen kirche nicht sonderlich üblich

sind, auch im monate xo»*^«^ besonders wenig am platze wären, daß

oLwj^ arabisierung von g^tuc ist.

Codex orientalis 125, 18 = V
Der ursprüngliche deckel zeigt die jetzt in den neuen göttinger

pappband eingeklebte aufschrift qL^P^Sj, Lw-ü!^ JLs-Ji jL;5- herr Wü-
stenfeld berichtet, der anfang fehle, sehr deutlich ist das erste blatt

da : bunte kreuze im geschmacke der Fröbelschen flechtarbeiten sind

allemal das zeichen des anfangs, und ein derartiges kreuz steht auf dem
ersten blatte des codex, welches der Goettinger buchbinder nur umge-

kehrt hätte einbinden sollen : das kreuz gehört nach dem herkommen

auf das verso, nicht auf das recto: nsn 133 Sjf. auch der wörtliche

anfang des werks ist vorhanden, wenn gleich die zal (c, siehe unten) ver-

loren gegangen ist : man überlege die ersten worte

:

n«!.i ne mkn«v[^']ituicic eToyoiaj Läj i3yiaftJ5 siA^i

der Goettinger künstler hat die blätter verbunden: es folgen jetzt

auf die beiden ersten e i ko- -a. e c h A«v — A«^ (wo A'^ durch ein aber-

maliges At« vertreten ist) ax — kh Kii.

danach setzt es zwei blätter von anderer band, deren erstes die

Ziffer pAö. (aber A ist in k verändert) und die Unterschrift qjäj^
gJI jAiLs^l vi;*!^ o5^^51 (j^liAä [-f- über der zeile Jy^s] trägt — siehe

nachher — , deren anderes ein über die toten nach Verlesung des evan-



DIE KOPTISCHEN HANDSCHRIFTEN DER GOETTINGER BIBLIOTHEK. 45

geliums im ^/og "ASaju. zu singendes, am ende unvollständiges gedieht,

aber keine zifFer bietet.

folgen die blätter n— nfi n-» in der handschrift desjenigen Schreibers,

der bis copiert hat, danach zwei ungezälte folien des vorhin schon

betroffenen zweiten kopisten. der erste tritt danach wieder ein mit nt«

bis iiH, n«. bis 0-&, q — PK, auf welches ein nicht beziffertes folium mit der

Unterschrift folgt, laut dieser ist der codex am 14 «ü^^ des jares ....

der märtyrer beendet worden, herr Wüstenfeld hat die zal 1269 ge-

lesen : ich vermag nur 1179 herauszufinden, und glaube recht zu haben,

da die zeichen für aQod^ mir ganz geläufig sind, dann wären wir im jare

1452 Christi, die letzten blätter dürften darauf anzusehen sein, ob ein

dritter librarius auf inen tätig gewesen ist. mit einer kleinen ausname

auf meinem blatte 95 mit gleichzeitiger arabischer Übersetzung.

verloren sind nach dem eben angegebenen die folien 11— 21 30

41— 50 80— 89: nach pK muß ein blatt fehlen: denn da mein blatt 28 B
die Unterschrift hat, welche ich oben als auf p^*^ oder pKd. stehend an-

gefürt habe, und da pi'^ (mein 98) die Überschrift ^ Sßi ^3y^i 1>»jS>

o!^^5 oLm5jö zeigt, ist mit pK der abschnitt nicht zu ende : es fehlt alles

was zwischen Johannes 6, 39 amov und lohannes 6, 44 ende steht, die

correctur des pA*. in pK*^ sollte dem buchbinder anzeigen, daß er mit

dem blatte eines andern codex die lücke am ende des vorliegenden aus-

zufüllen habe, aus einem andern codex zugegeben sind vier folien.

das ursprüngliche 3 ist nicht verloren, sondern da mein 2 und mein 6

zusammenhangen, und 6 mit -2^ bezeichnet ist, muß mein 2 ^ sein, und

vor meinem 1 ist ein leeres vorsetzblatt als gerechnet worden.

unter so bewandten umständen habe ich, da das morsche baum-

woUenpapier noch einmal einem buchbinder auszusetzen mir nicht rät-

lich scheint, die folien neu beziffert, und eitlere nun nach dieser meiner

bezifferung.
I titel und kreuz

die anagnosen, welche man über die toten liest

a Psalm 138, 7—10

2 B Psalm 118, 175 bis alysatt es.

fortsetzung auf 6

3 lohaEnes 5,19 — 28 ol

5 gebete christlichen Ursprungs

6 Psalm ri8, 175 xal lä — 176. an-

fang auf 2 B

6 Psalm 113,24—26

6 B Psalm 114 ganz

7 B gebet christlichen Ursprungs

7B Corinther « 15,1— 23 ray/ian

10 B Psalm 64, 5 bis uvkals aov +
UJÄ. eiteg^, 6 inäxovoov — y^f

11 gebet christlichen urspnuigs

^Hiii = fJJn ^'^^ mädchen

12 B Psalm 33, 12 6
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12 B Psalm 61,2 — 3 ffwzijß ^01»

13 Psalm 70, 5 vom andern xvqk,

wofür er xv()ios hat, bis 6

13 Psalm 88,48—49 9-dvaTov

13 B Psalm 118,73—76 naQaxa-

kiacti, /US

14 Corinther ce 15, 50—58

15 B Psalm 38, 13 TtKQotxos — 14

15 B Matthaeus 9, 18—26

ij gebet christlichen Ursprungs

Vorlesungen über tote frauen

20 Isaias 26, 9 Ix vvxzoq — 12 ani-

d(Oxag

21 gebet christlichen Ursprungs,

anfang auf meinem blatte 27

anastasis (arabisch t^JJn) 'i'"' großen frauen

22 Psalm 102, 1 «wAöyft —

4

22 B Psalm 113, 24—26

23 Psalm 118, 81 109 132 inlßXstpov

— fit, 133 bis aov, 175

23 B Corinther a 15,39—49

25 Psalm 114, 7 4 tu xvqis —5
^ixaios

25 B Matthaeus 26, 6— 13

26 B — 27 B gebet christlichen

Ursprungs, fortsetzung auf

meinem blatte 21

28 lohannes 6, 39 akka —44

29 — 30 A gebet christlichen Ur-

sprungs

gHjEu (arabisch T^UH) manchen

30 B Psalm 33,12— 16

31 Ps 118,121— 128 (125 weicht ab)

32 Psalm 54 [hds 43], 5 6 xal

txdkvi/ii —9 6hyoipv](ias

32 B Römer 8,2—4 tov. fortse-

tzung blatt 36

33 gebet christlichen Ursprungs,

sein anfang blatt 39—41

g^nfii (T^JJin) nonnen

33 B Psalm 12, 2~4 xvQi,e. die

fortsetzung auf blatt 71

34 gebet christlichen Ursprungs

34 — 35 B gesang

36 Römer 8,4 vö/nov — 11. an-

fang blatt 32 B

37 Psalm 54 [hds 53], 8—9 olt-

yoi/zv/ias

37 B Lucas 20, 27—38

39 - 41 gebet christlichen Ur-

sprungs, ende auf blatt 33

42 Psalm 118,34— 37 39 40

42 B Psalm 138, 11 tlna — 13

43 Hebräer 13, 7—21

46 Psalm 60 [hds 61], 5 6

46 Lucas 22,24 — 30

46 B — 51 B gebete christlichen

Ursprungs

2Hki {mr\)ßir die oyx'oyxxcnoe (PIlfOt^Qp.

von x6fi>ig = comes) und die priester

52 Psalm 134, 1 one dlkrjhovtK —

5

52 B Psalm 106, 31 3241 ?**To —43

53 Psalm 118,25—30

53 B Corinther ß 4, 10— 5, lo

56 B Psalm 90, 1 iv axiny —

2

fl, II

57 Matthaeus 25, 14—23

58 B — 61 A gebet christlichen Ur-

sprungs

^Khs (PJjn) diakonen

61 B Psalm 65, 16—20

62 Psalm 118, 105— iia

63 Psalm 134, 13 14 19—21

63 B Corinther a 15,23 a7iofp;^iJ —38

65 B Psalm 138,13—15 «710 aov

66 lohannes la, 20—26

67 B — 70 B gebet christlichen

Ursprungs

71 Psalm 12, 4 o ^eög (jlov —

5

avTÖy. der anfang auf blatt

33 B

71 Psalm 118, 161— 168

72 Psalm 15, 7— II

72 B Corinther ß 5,11—17

74 Psalm 16,1 one die überschr, a

74 Lucas 10, 38—42

75 A — 77 A gebet christlichen

Ursprungs

was über die männer gelesen wird, falls sie

in der pascha - zeit sterben

77 B — 8i B Genesis 50, 4—26

was über die weiber gelesen wird, falls sie in

der pascha - zeit sterben

81 B — 84 B Genesis 23,1—24,1

dies sind die abschnitte, welche beim aufheben

der rn"'^n gelesen werden
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85 Psalm 50, 3 — 6 II

85 B Psalm 118, 57—61
86 Psalm 85,1 one dieüberschr—

5

86 B Römer 5,6—15
88 Psalm 77, 38 bis avtwv, 39

88 lohannes 11,38—45

89 B — 91 A gebet christlichen

Ursprungs

abschnitte, welche über den grobem gelesen

werden-ofüta. nnD^Ni i-'yni^SN Skoo '£)

91 B Psalm 68, 2—4 8 9

92 Psalm 118, 17— 21 vnig)](f'dvoie

92 B Psalm 68, 14 Inäxovaov — 19

93 Colosser 1, 12—22

95 Psalm 101, 3 xllyoy — fiov, 5

bis xagdiu f^ov

95 Lucas 14, 7— 15

97 arabisches gebet

abschnitte, welche HNDKIp "'S d^'>' toten ge-

lesen werden

98 Römer 6, 8— 18 u^agTiag [so]

99 B Petrus « 1,22—25 aliavu

100 Apostelgeschichte 2, 29—35
101 Psalm 102, 14 fxyrjod^Tt — 15

101 lohannes 6,35—39 tdrov. ver-

gleiche oben

102 gebet christlichen Ursprungs.

Codex orientalis 125, 23 = Q
Achtzig blätter verschiedenen formats und verschiedener handschrift

in dem pappbande der Goettinger bibliothek. ob die Überschrift der

ersten seite u^Ul j j>Uäc^S ^ den inhalt des bandes

erschöpft, habe ich hier nicht zu untersuchen, da ich hier nur von kop-

tischem handle, kann es auch nicht untersuchen, da mir Tukis drucke

fehlen, ich lasse auch die koptischen gebete außer betracht , welche

durch das buch verstreut stehn, und verzeichne nur die der bibel ent-

nommenen stücke, wärend die blätter J — 68 von rechts nach links

laufen, gehn 69— 74 von links nach rechts, und es ist daher unten in

folge der goettinger binderei eine Unbequemlichkeit eingetreten: man
hat lohannes y von 2 nsQi bis zum ende, Apostelgeschichte 15, 36 bis

16, 3 i^s^&siv, Hebräer 7, 18— 8, 3 lovzov, Lucas 6, 18— 23 jetzt aus

diesem codex in eigentümlicher weise zu eitleren.

5 B Deut 8, i one näaa? —6
8 Sirach 2,1— 6 niauvaov avriu

II Psalm 33, 12— 16

11 B Psalm 118, 121— 123

12 Psalm 118, 124 bis xam, danach

12 Psalm 118,126 — 128

12 B Psalm 54, 5 6 xal ixdkvif/i

f^t axöiog, 7— 9 olvyoxpvyiaq

14 B Epheser 6,10 — 20 ngtc [von

ngicßstxx)]

17 B Psalm 64, 5

17 B lohannes 3,1—21

69 A Apostelgeschichte 15, 40 na-

gadoi^flg — 16, 3 i^fl9fly

69 B Apostelgeschichte 15,36 xa-

TtjyyeiXttfify —40 if^AS^s

70 lohannes y 13— 15

70 Apostelgeschichte 15, 36 bis nf?

70 B lohannes y 10 ^nt rovrois

— 12 ende

71 A lohannes y 6 ovg — 10 ag-

xovfiivog

71 B lohannes y 2 mgl näyiujy

one evyofiai, —6 ixxkrjoiag
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71 A Hebräer 7, 28 /ust« — 8, 3 73 B Hebräer 7, 18 dtä —zi ende

TovToy 74 A Lucas 6, 22—23

72 B Hebräer 7,26 äfiiavio? —28 74 A Hebräer 7,18 bis evTolrig

oQXio/iiooiaq T^f 74 B Lucas 6, 18

—

21.

73 A Hebräer 7, 22

—

26 axaxos

Durch recht mühsame, über fünf wochen dauernde arbeit ist der

inhalt der liandschriften nunmehr genau festgestellt, und sind damit ver-

schiedene exemplare der koptischen Übersetzung des neuen testaments,

denen nur die apokalypse fehlt, wiedergewonnen worden : ich werde die-

selben für meine ausgäbe treulichst benutzen, zumal mir so gut wie sicher

scheint, daß ich die londoner, oxforder, pariser und nun gar die römischen

Codices nicht werde beiziehen können, auch für die behandlung der soge-

nannten Septuaginta ergibt sich erhebliches material, welches in meinen

bänden nicht brach liegen soll, ich füge, um die Codices für die kritik

des bibeltexts noch leichter zugänglich zu machen, als durch das vorste-

hende bereits geschehn ist, ein register über das vorhandene an, welchem

eine recapitulation der siglen voraufgehn mag:

A4 L 13 erste hälfte

C 9 N 14

E 8 Q 23

G 12 V 18

H 7 erste hälfte X 15^

K 7 zweite hälfte Y 13 zweite hälfte.

Gen 22, 1-

Gen 23, 1-

Gen 27, 1 -

Gen z8, lo

Gen 28,20

Gen 32, 1-

Gen 32, 30

Gen 49, 1-

Gen 49>33-

Gen 50,
4-

Exod 2, II

Exod 3, 6-

Exod 4, 19

Exod 7, 14

Exod 8,20

Exod 10,

1

Deut 5, 15

Deut 6, 3-

•18 C 102 b

24, 1 V 8ib

41 X 185

-II X 19s b

-22 X 196

18 X 2X1

X 213

•12 C 194

—50, 26 C 179

-26 V 77 b

-20 X 86b

14 X 75 b

—6, 13 X 132

-8, 18 X 2oi;b

-9, 9 C 37 b

— II, 10 C 87

-22 X 91b

7,26 X 55

Deut 8, 1—6 Q 5 b

Deut 8, 1—9,4 X 97 b

Deut 9,7—10,11 X 152

Deut 10, 12—II, 28 X 218 b

Deut 11,29—12,24 C 49

Regn a 17, 16—54 X loo

Regn a i8, 6—9 X 100

Regn a 23, 26—24, 23 X 155 b

Regn y 17,2—24 C 51 b

Regn d 4, 8—25 C 95 b

lob II, 1—20 X io6b

lob 12,1—14,22 X 140

lob 15, 1— 35 X 160

lob 16, 1— 17, i6 X 190

lob 18, i — 21 X 198

lob 19, 1—29 X 205 b

lob 19,2—26 X 80 b

lob ao, 1—29 X 214

lob 21, 1—34 X 223 b

lob 22, I—30 C 25 b

lob 25,1— 26, 14 C 33 41 b

lob 32,2—16 C 53

lob 36, I— 37, 23 C 106 b

lob 38, 1— 36 C 141

lob 38, 1— 21 G 91b

lob 38, 37—39. 30 C 152

lob 39,31—41,25 C 162

lob 42, 1—6 C 174

lob 42, 7— 17 G 186 b

Psalm I, I 2 N 38

Psalm 1, 1— 3 G 176 b L 25 b T 113

Psalm 1,5 6 N 58

Psalm 2, 7 8 E 29 b G 227

Psalm 2, II 10 H 8 X 31b

Psalm 4, 7—9 E 89 H 82

Psalm 4, 8 9 E 64 L 54
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Psalm 5, 2 3 X 67 b Psalm 19 6—7 N 93

Psalm 5, 8 9 L 118 b Psalm 20, 2 3 G 120 b

Psalm 5,12 N 52 b 236 Psalm 20 2 8 Y 45

Psalm 5, 12 13 L 84 88 N 57 Psalm 20 4 6 L 3 b 87 102 b Y 91

Psalm 6, 2 3 X 36 Psalm 21, 23 24 N 8b
Psalm 6, 3—5 N 56 121 Psalm 21, 27 N 3 X 38 b

Psalm 8,25 N 146 b Psalm 22, I 3 X 42 b

Psalm 9,8—9 N 205 b X 151 Psalm 22, 4 N 26

Psalm 9, 12— 13 C94 b N206 X 149b Psalm 23 >
1— 2 X 52 b

Psalm 9, 12 14 N 210 Psalm 23> 3—4 N 33 b

Psalm 9, 14 15 C 100 b N 207 Psalm 23. 9 10 K 177 b

Psalm 9, 14 C 98 Psalm H, I 2 4 5 H 15 X 72

Psalm II, 2 7 N igob Psalm 24, 4—5 N 227

Psalm II, 8 X 216 Psalm 24, 6-7 N 227 b X 48

Psalm 12,2—4 V 33 b Psalm M> 7— 8 II N 145 b 226 242

Psalm 12, 4—5 V 71 Psalm H, 7 II X 112

Psalm 12, 4 6 N 92 Psalm H, 16-17 N 4b X 44b

Psalm 12, 6 N 15 b X 63 b Psalm 24, 20 N 7

Psalm 14, 1 2 N 122 b Psalm 24, 20 16 X 50 b

Psalm 15, 1 2 X 164 Psalm 25. 2 3 C 124 H 51

Psalm 15, 1— 3 N 184b 238b 301b Psalm 25, 6 7 N 191b

Y 95 Psalm 25 > 8 9 N 156

Psalm 15, 3 8 N 123 b Psaim 25, 8 12 N 112

Psalm 15,5 6 N 303 Psalm. 26, 4 N 48 113 X 144 b

Psalm 15,5 7 N 77 Psalm 26, 6—8 X 171 b

Psalm 15, 7 8 N 51b Psalm 26, 7—8 X 146

Psalm 15,7— II V 72 Psalm 26, 8 X 192 b

Psalm 15,8 N 304 Psalm 26, 8 9 H 21 b X 118

Psalm 15, 8—9 N 76 Psalm 26, 8— IG N 157

Psalm 15, 10— II X 162 Psalm 26, 13 14 N 160

Psalm 16, 1 X 199 b Psalm 26, 14 13 C 9b H 32

Psalm 16, I 2 H 10 V 74 X 68 b Psalm 27> 2 C 2 b

Psalm 16, 3 s C 122 H 49 b Psalm 27, 2 9 N 296

Psalm 16, 6 X 201 Psalm 27. 6 7 C I

Psalm 16, 8 I Y 81 Psalm 27, 8 9 N 267

Psalm 16, 8 5 G 74 Psalm 27. 9 X 93 b
-¥-* 1 TT "KT y "XT" r 1

Psalm 17, 2 3 H II N 263 A 69 b Psalm 28 1—2 X 79 b

90 b Y 41 Psalm 28, 3 4 E 39 L 43

Psalm 17,11 — 12 G 32 b Psalm 28, 10— II X iiob

Psalm 17,18—19 X 88 b 210 b Psalm 29. 2 3 X 62 Y 5 b

Psalm 17, 34 G 211 Psalm 29, 2—4 H 31 X 184 b

Psalm 17,34 35 L 121 Psalm 29. 4 5 N 171

Psalm 17, 35 36 N 103 Psalm 29 4 12 C 200 b

Psalm 17,38 41 X 208 b Psalm 29 8 5 Y 2

Psalm i8, 5 G 184b L 7 29b Psalm 29, II 12 X 23

Psalm 18, 5 15 G 24 150 N 31 Psalm 29. II 13 Y 2b

Psalm 19, 2 5 G 61 b Psalm 3°, 2-3 Y 22 b

Psalm 19, 5 N 22 Psalm 30 3—4 Y 23

H.istor.-philolog. Classe. XXIV. 1.

Psalm 30 4—6 Y 25 b

Psalm 30. 8 10 Y 26 b 61

Psalm 30, 17—18 15-16 Y 16

Psalm 3o> 20 Y 27

Psalm 30, 24 20 G 94 b

Psalm 30 25 24 C 10 b H 32 b
Psalm 31. I 2 G 121 N 37 X 124

Psalm 31, 15 x: 2ib

Psalm 31 2 1 N 154b 230b
Psalm 31, 2—3 X 131

Psalm 31, 5 X 126 b

Psalm 31 10 X 129 b

Psalm 31 10 II C 21 b 144 H 40
Psalm 31, II 6 G 37 77 b L 115

Psalm 32, I G 38

Psalm 32, I 3 Y 35

Psalm 32, I 12 G 157b

Psalm 32, 3 4 K 114

Psalm 32, 5 6 C 76 H 47

Psalm 32, 6 G 34

Psalm 32, 8 18 N 83 b 222 b

Psalm 32, 12 1 G 153b 172 L 118 125

Psalm 32, 18 19 Y i8b

Psalm 32, 20 21 N 176 b Y 19

Psalm 32, 21 22 Y 21

b

Psalm 33. 5 6 N 87b

Psalm 33> 6 5 C 114

Psalm 33. 6 8 L 48 b

Psalm 33, 7 8 N 88 b

Psalm 33. 7 20 L 68

Psalm 33. 8 9 G 57 N 65 142 b

Psalm 33. 8 23 N 307 b

Psalm 33 10 8 Y 51

Psalm 33. 10 II N 143b

Psalm 33i 12 6 V 12b

Psalm 33. 12— 16 Q II V 30b

Psalm 33. 15 16 N 89

Psalm 33. 16 21 Y 39

Psalm 33. 18 Y 39 b

Psalm 33. i8 19 G 28 b N 72

Psalm 33. 18 20 L 129

Psalm 33i 20 21 G 29 109 b H 89

N 75 b

Psalm 33, 21 23 L I 84 b 100

Psalm 34. I 2 C 82

Psalm 34. 13 C 84b

Psalm 35. 6 7 G 15 b

Psalm 35 9 10 G 27 b

G
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Psalm 36,4 5 L 74 132b Y 77b

Psalm 36, 16 ig G 48 b

Psalm 36, 17— 18 L 32

Psalm 36, 18 a8 N 272

Psalm 36, 2728 G 132b 164 204b

L 75 T 78 b

Psalm 36, 30 31 G 135 165 b L 34

78 N 141b 269

Psalm 36,39 40 G HO 177 b 208

H 89 b L 119

Psalm 37, 10 C 80 b

Psalm 37, 19 20 C 154b

Psalm 37, 22 23 G 86 b

Psalm 38, 8— 9 Y loo

Psalm 38,11 14 Y loob

Psalm 38, 13 C 66 G 103 b H 40 b

Psalm 38,13— 14 V 15 b

Psalm 39, 3 4 N 43

Psalm 39, 6 12 G 116

Psalm 39,10 6 G 141b 191

Psalm 39,10 II N 13 b

Psalm 39, 12 X 78

Psalm 40,2 C 137 b H 22 b 59 b

X 85 119b

Psalm 40,2 — 3 G 46 N 189 b

Psalm 40, 5 14 X 83

Psalm 41, 2 C 86

Psalm 41, 2 7 L 48

Psalm 41, 3 6 L 35

Psalm 41,7 12 E 37 b L 41b

Psalm 41, 8 9 L 36

Psalm 43, 5 9 N 94b

Psalm 44, 2 N 14 b

Psalm 44, 3 E 35 N 99b

Psalm 44. 3 — 5 L 39

Psalm 44, 3 8 N 195 b

Psalm 44,4— 5 L 17 132 b N 104

Psalm 44, 7 2 N 98 b

Psalm 44,8 18 N 102 b

Psalm 44,9—10 N 253

Psalm 44, 10 N 232

Psalm 44, 10 14 E 108 G 140 L 107 b

Psalm 44, II 12 E 13 H loi

Psalm 44,11 — 13 N 231b

Psalm 44,13 L 136 b

Psalm 44, 14 15 N 256

Psalm 44, 15 L 140

Psalm 44, 15 16 E 255 N 234b

Psalm 44, 16 L 140 b

Psalm 44, 18 N 235 b

Psalm 45, 2—3 Y 92

Psalm 45, 5 6 N 180

Psalm 45, 8 2 G n6 b

Psalm 45, II 9 Y 93

Psalm 45, II H 2 X 29

Psalm 46, 2 3 N 117

Psalm 46,4 5 N 118

Psalm 46, 6 9 K 201 b

Psalm 46,9 10 E 150b

Psalm 46, 10 N 147 b 150

Psalm 47, 2—9 G 136b

Psalm 47, 2 9 L 103 b

Psalm 47, 3—5 Y 96

Paalm 47, 9 2 E 100

Psalm 47, 9 10 N 175 b
Psalm 47, 10— II N 282 b

Psalm47,ii i2Bi5bX74 95b2i7b
Psalm 49, 2-3 23 E 15 G 215 b

Psalm 49, 14 23 E 52

Psalm 49, 23 G 190

Psalm 49, 23 14 G 146 b L 21 67 b
Y 33b

Psalm 50, 3 4 H 17

Psalm 50, 3—6 II V 85

Psalm 50, 3 II X 115

Psalm 50,4 5 C 157 b
Psalm 50, 5 8 L 124 b

Psalm 50, 6 G 214 b

Psalm 50, 6 8 G 168 L 63

Psalm 50, 9 10 G III

Psalm 50, 12 13 C 169

Psalm 50,14 12 K 190 b

Psalm 50, 16 G 166 L 60

Psalm 50, 16 17 L 122b

Psalm 51,10 G iib L 59 122

Psalm 51, 10 II E 123 132

Psalm 52,7 N 284

Psalm 54, 2 3 C 42 b X 192 b

Psalm 54, 2 3 17 H 24 b X 175

Psalm 54,5—9 Q 12b V 32

Psalm 54, 8 9 V 37 Y 6

Psalm 54, 17 18 X 194b

Psalm 56,2 C 167 H 17 b N 127

X 115 b

Psalm 58, 17 Y iib

Psalm 58, 18 Y 12

Psalm 59, 6 7 E 90 b H 83

Psalm 59,9—10 N 80 b

Psalm 60, 2—3 N 166 b

Psalm 60, 2 6 C 8

Psalm 60,3—5 N 220 b

Psalm 60, 3 — 4 6 N 47

Psalm 60, 4 5 G 82 N 167

Psalm 60, 5 6 V 46

Psalm 61,2— 3 V 12 b

Psalm 62,2 C 174b N 162 b

Psalm 62,4—6 N 161

Psalm 62, 9 10 N 165 b

Psalm 63, 7 8 C 56 b

Psalm 64, 2 3 C 225 b E 96 b H
75'b 87b

Psalm 64, 3 C s6b
Psalm 64,5 Q 17 b

Psalm 64,5 6 L 30 b V 10 b
Psalm 65, 13— 15 E 47 L 19 Y 30

Psalm 65, 16— 20 V 61 b

Psalm 67, 2 N 27

Paalm 67, 4 N 22

Psalm 67, 4 20 N 132 b

Psalm 67, 12 4 N 177b

Psalm 67, 12 13 G 143 b 193

Psalm 67,12 36 L 26 b Y 72

Psalm 67,14—15 Y 96 b

Psalm 67, 14 26 N 252

Psalm 67, 16 17 Y 99

Psalm 67, 18 G 34

Psalm 67, 19 5 K 172

Psalm 67, 19 20 N 257

Psalm 67, 20 G 162 b 187 L 83 135 b

Psalm 67, 20 36 H 61 b

Psalm 67,24—25 12 N 9b
Psalm 67, 24 25 N 39 b

Psalm 67, 25 27 G 180

Paalm 67, 26 27 E 249

Psalm 67, 33-34 N 257b

Psalm 67,33—35 K 170b

Psalm 67, 36 4 G 64 L 15

Psalm 68,2 — 4 89V 91b
Psalm 68, 14—19 V 92b
Psalm 69, 2 6 N 239b

Psalm 69, 4 5 G 169

Psalm 70, 1— 3 N 240

Psalm 70, 5 6 V 13

Psalm 70, 5— 7 N 42
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Psalm 70, 20—21 N 217 b

Psalm 70, 24 G 171

Psalm 71, 1 2 G 229

Psalm 71, 6 7 E 6 H 96 b

Psalm 71, 8 9 L 139

Psalm 71, 10 E 24 G 222

Psalm 71, II 19 G 229 b Y 77

Psalm 71, 12 13 N 152

Psalm 71, 15 E 25 G 223 b N 289 b

Psalm 71, 16 N 181

Psalm 71, 17 14 L 137

Psalm 71, 17 G 232

Psalm 71,18— 19 N 150b 182

Psalm 72,23— 24 L 13 b

Psalm 72, 23—24 28 G 131 b 153

203 b Y 67 110

Psalm 73,16—17 Y 73

Psalm 73, 18 21 Y 73 b

Psalm 75,2—3 E i6b G 217

Psalm 76,3—4 Y 68b

Psalm 76, 13— 14 Y 68

Psalm 76, 14— 16 Y 18 36

Psalm 76, 15—17 E 69 b L 58

Psalm 76, 16 14— 15 N 134

Psalm 77,5 N 97 b

Psalm 77,25' 23 24* G 63 b

Psalm 77,38 39 V 88

Psalm 77, 65 69 H 75 b

Psalm 78, 3 13 L 10

Psalm 78, 8 9 C ii6 H 29 b X 181 b

Psalm 78, 13 N 307

Psalm 79, 2—3 N 137

Psalm 79,2— 4 G 36

Psalm 80, 2 3 N 138 b

Psalm 80, 4 2 3 C 220 H 71

Psalm 80,5— 6 N 133 b

Psalm 81, 3 4 Y 108

Psalm 81,8 Y 105

Psalm 83, 2~3 Y 105 b

Psalm 83, II 2 G 60b

Psalm 84, 2 3 N 243 Y 82

Psalm 84, 3 4 X 15 b

Psalm 84,4 5 Y 83

Psalm 84, 9 G 7

Psalm 84, 10— II Y 86 b

Psalm 84, II— 12 Y 88

Psalm 85,1-5 V 86

Psalm 85, 3 4 C 30

Psalm 85,5 6 C 34b G 91

Psalm 85,8—9 G 128b

Psalm 85, 9 (10) C 53

Psalm 85,12 13 C 147 b

Psalm 85,13— 14 C 44b

Psalm 85, 14 C 46b
Psalm 85, 17 C 36b 48

Psalm 86, 1 2 5 E 78

Psalm 86, 1 2 7 N 70

Psalm 86, 3 5 7 E 99
Psalm 87, 2 3 H 23 b X 173b Y

14 b 46

Psalm 87, 3 4 N 259b

Psalm 87, 3—4 14 Y 47

Psalm 87,3—5 C 27b Y 15b

Psalm 88,2 Y 50b

Psalm 88, 2 6 N 260 b

Psalm 88, 3 Y 55 b

Psalm 88,7—8 N 261 Y 57

Psalm 88,8 G 40 b

Psalm 88, 20— 22 G 120

Psalm 88, 25 20 N 44

Psalm 88, 30 37 G 123

Psalm 88,48—49 V 13

Psalm 88,51 53 N 66

Psalm 90,1— 2 II V 56 b

Psalm 90,11 14 15 N 6ib

Psalm 90, 13 14 N 107

Psalm 91, II E 124 G 69

Psalm 91, II 15 L HO
Psalm 91,11 15 16 E 140 b

Psalm 91, 13 14 E 129 133 G 71b

L 113 b Y 10 b 63 b

Psalm 92, 2 5 G 72 b

I Psalm 93, 17—19 N 170

Psalm 94, 1 2 X 2 28

Psalm 95, 1 2 E 79 b K 115 b

Psalm 95, 2 3 G i8i b

Psalm 95,8—9 N 172b

Psalm 96, 5 6 N 251

Psalm 96, 6— 7 G 112 b Y 118 b

Psalm 96,7— 9 G 58 193 b

Psalm 96, 8—9 L 144

Psalm 96, 10 G 64 b

Psalm 96, II 10 G 156

Psalm 96, II 12 G 32 179 b H93 b

Psalm 97, 1 E 3 b 80 b

Psalm 97, 1 4 K 125 b

Psalm 97,4—6 C i88b

Psalm 97,8—9 C 193

Psalm 98,4—5 N 278

Psalm 98, 6—7 E 70 246b G 122b

N 273 Y 52

Psalm 98,7—8 N 274 b

Psalm 99, 2 3 H 2b X 29b

Psalm 99,3—4 N 279 b

Psalm 99,4—5 N 280

Psalm 100,6—7 L 64

Psalm 100,8 G 144 b 188 197 b

L 65 Y 104

Psalm 101,2—3 N 312

Psalm ioi,2 3 13 C 67 H 41

Psalm loi, 3 5 V 95

Psalm loi, 18 22 C 92 b

Psalm loi, 23 G 38

Psalm 102, 1—4 V 22

Psalm 102, 18X5
Psalm 102, 2 I N 313

Psalm 102, 7 21 Y 55

Psalm 102, 13 12 X 19

Psalm 102, 14—15 9 lo X 12

Psalm 102, 14— 15 V loi

Psalm 102, 19—20 G 104

Psalm 102,20 21 E 119 b G 55
Psaltn 102, 21—22 N 215

Psalm 103,1—2 4 L 53 Y 85 b
Psalm 103,4 3 E H2 G 50

Psalm 103,4 25— 26 N 210 b

Psalm 103,15 24 E 65 b L 55

Psalm 103, 30 24 K 192

Psalm 103, 31 32 E 72

Psalm 104, 1— 3 N 283

Psalm 104, 3 —5 C 17 H 37

Psalm 104, 5 6 E 56

Psalm 104,8— 10 N 287 b

Psalm 104, 9 36 E 62

Psalm 104,14 15 N 60 b

Psalm 104,23 24 E 54 b

Psalm 104,26 27 45 E 242

Psalm 105,48 G 123 b

Psalm 106,31 32 41—43 V 52b

Psalm 106 32 G 108

Psalm 106, 32 37 N 200

Psalm 106,37 38 G 19 b

Psalm 106,41-42 G 123 b

Psalm 107, 5 7 N 201 b
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Cor ß 10,7— II N 144

Cor ß 10,7—12 N 223 b

Cor ß 10, 7— 18 G 4b

Cor ß 10, 13— 18 G 62 b

Cor ß 11,16—20 X 30 b

Cor ß II, 16—28 H 5

(Jor ß 12,10— 19 G 25 b

Gal I, II— 17 N 95 b

Gal 1,18—24 G 118

Gal 2,4—7 L 76

Gal 2, 14—17 L 127

Gal 3, 15—20 G 218

Gal 3, 15—29 E 17 b

Gal 4, 19—25 G 230

Gal 5, 16—21 G 158 b

Gal 5, 16—6, 2 C 57 b

Gal 5,22—26 N 261b

Gal 5, 22—6, 2 G 178

Gal 5,25—6,5 G 198b

Gal 6,7—13 G 13 b Y 13

Eph 2, 1—7 X 20

Eph 2,8—13 N 192 b

Eph 3,1-7 L 28b

Eph 3, 8—21 K 152 b

Eph 4,
1—4 X 200

Eph 4, 1—7 C 117

Eph 4, 17—19 X 209 b

Eph 4,20—5,14 K 118

Eph 4, 25—32 N 163 270

Eph 5,6—14 N 168

Eph 6, 10—16 N 35

Eph 6, 10—20 Q 14b

Eph 6,10—24 C 12b H 33b

Phil I, 1— II G 74b

Phil 1,26—29 N 182b

Phil 2, 1—3 C 28 b

Phil 2, 12— 17 G 69 b

Phil 2,12—18 L 70 b

Phil 2, 22— 25 C 35 b

Phil 3, 1—8 L 19b Y 31b

Phil 3, 1-12 E 48b

Phil 3, 20— 4, 3 G 121

Phil 3,20—4,9 G 133 L iiob 134

Phil 4,4-8 G 186

Phil 4,4-9 C 5

Phil 4,8—10 L 61

Phil 4,8— 14 N 197 b

Phil 4, 10—23 G 80

Col 1, 12—22 V 93

Col 1, 12— 23 E 73

Col I, 21—23 G 167

Col 1, 21 — 29 X 12b

Col 2, 6— 19 K 130

Col 3, 1—7 N 78

Col 3, 1 — 17 K 141

Col 3,5— 17 C 129 H 54

Col 4, 2—9 G 142

Col 4, 2—11 Y 42

Col 4, 12—18 Y 101

Thess « 2,1—8 G 21b Y 20

Thess « 4,1-3 C 81 b

Thess ß 5, II— 15 G 161

Thess ß 2,1—17 C 68 b H 42 b

Thess ß 2,9—13 X 145 b

Thess ß 3,1—7 N 187 b

Tim a I, 12--16 N 295 b

Tim a 2, I —-4 C 99 b

Tim a 3. 13--16 K 173 b

Tim a 4. 9- 16 N 207 b

Tim a 5. 17-—25 G 105 b

Tim a 6, 2 --5 N 203

Tim a 6, 3- 10 Y III

Tim a 6, 11-—16 N 113 b

Tim ß 1, 14-—2, 2 N 5c

Tim ß 2. 3- ioLi6 N105 Y83b

Tim ß 2, 14--18 G 90 Y 93 b

Tim ß 2, 19--21 G 92 b Y 97 b

Tim ß 2, 19--22 N 68

Tim ß 3. I —-7 N 314 318 b

Tim ß 3> I —-9 C 191 G 58 b

Tim ß 3. 10 -17 N ii8b

Titus 1,10—16 N 236 b

Titus 2,11—3,7 E 40b L 44

Philemon 1—7 N 178

Hebr i, i—9 G 224

Hebr 1,1—2,4 E 26 113 b Gsob

Hebr 2, 5—9 L 9

Hebr 2, 5— 12 G 194

Hebr 3, i — 5 L 6

Hebr 4,14—5,3 N 124 b

Hebr 5,4 — 10 G 124b

Hebr 5,10-14 L 119 b

Hebr 6, 1—8 G 47 Y 48

Hebr 7,1—7 N 290

Hebr 7, 1— 10 Y 74 b

Hebr 7, 18 Q 74 a

Hebr 7,18— 21 Q 73 b

Hebr 7,18—25 G 102 Y 106 b

Hebr 7, 19—25 G 188 b

Hebr 7, 22 — 26 Q 73 a

Hebr 7,26—28 L 81 b Q 72b

Hebr 7, 28—8, 3 Q 72 a

Hebr 9, i— 10 G 138 L 105 b

Hebr 9, 1— 12 E 103

Hebr 9, 6—10 N 173

Hebr 9, 11—14 N 233

Hebr 9,11— 28 C 213 H 62b

Hebr 9, 15—20 N 85

Hebr 9,17— 23 N 254 b

Hebr 11, 1 — 4 X 163

Hebr 11,8— lo G 164b 175 b 191

Hebr 11,8— 12 N 135 285

Hebr 11, ii— 13 N 109b

Hebr 11,17—27 E 243

Hebr 11, 32— 37 L 2

Hebr 11,32 — 38 N 276

Hebr 11,32—40 E 134 Y 8b

Hebr 11,32— 12,2 E 124b

Hebr 12, 1—5 N 130

Hebr 12, i— 14 G 96

Hebr 12,5—9 C 55

Hebr 12,12— 17 L 66

Hebr 12,18 — 24 N 218b

Hebr 12, 21— 24 G 35

Hebr 12,21—26 Y 23b 53b

Hebr 12,25—*7 ^ 116 b

Hebr 12,28—13,2 N 63

Hebr 12,28— 13,4 X 109

Hebr 13,3—6 G 127 b

Hebr 13,7—10 C ib

Hebr 13,7— 11 Y 27 b

Hebr 13,7— 13 G 205 b

Hebr 13, 7—21 V 43

Hebr 13,8—21 K 162b

Hebr 13,17— 25 Y 36 b.
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Der lituigiker muß wünschen, einen überblick über das gesammte

liturgische material der koptischen kirche zu erhalten, da nur aus den

vollständigen akten ein einblick in die leitenden gedanken dieser liturgie

gewonnen werden kann, wer sich mit der kritik des bibeltextes abgibt,

wird den liturgikern die erfüllung jenes Wunsches nach kräften erleich-

tern, da fast gewiß ist, daß die ganze bibel durch die liturgien verteilt

steht, und daher die koptische Übersetzung derjenigen bücher des kanons,

welche in sonderhandschriften uns nicht erhalten sind, aus den vollstän-

digen liturgien vollständig wird hergestellt werden können.

was ich im vorstehenden gegeben, erleichtert jedem, der alte ma-

nuscripte der koptischen liturgie zur Verfügung hat, wenigstens für die

in Goettingen vertretenen teile der liturgie, seine Codices zum besten

der kritik des bibeltextes auszubeuten.



Bruchstücke der koptischen Übersetzung des alten

testaments.

von

Paul de Lagarde.

In der königlichen gesellschaft der wissensctiaften vorgelegt am 1 Februar 1879.

In einem von dem verstorbenen minister HvMühler erforderten berichte

über meine Septuagintastudien habe ich am 16 Juni 1870 als das erste,

was auf dem mir zugewiesenen gebiete not tut, und was zu liefern ich

beabsichtige und beschäftigt sei, die gewinnung der in den einzelnen

kirchenprovinzen umlaufenden bibelformen bezeichnet, ich habe nach

1871 mich genötigt gesehen, vorläufig über die herstellung der recen-

sionen Hesychs und Lucians nicht hinauszudenken: für diese, an und

für sich schon hinlänglich umfängliche und mühselige arbeit sind mir —
zum teil von leuten, von denen ich ausdrückliche förderung zu erwarten

berechtigt war — so viele hindernisse in den weg geworfen worden,

daß ich nur langsam von der stelle rücke.

was ich jetzt vorlege, ist das Vorspiel eines armseligen Versuchs

mit bettelhaft geringen mittein wenigstens eine teilweise antwort auf

eine frage zu erzwingen, welche wer in Paris Neapel E.om leben dürfte,

one erhebliche mühe zu erledigen im stände sein würde, um den in

Aegypten einst üblichen bibeltext festzustellen, können wir der aegypti-

schen bibelübersetzungen nicht entraten : die oberaegyptische ist vor

allem notwendig, aber auch die niederaegyptische kann nicht entbehrt

werden, von jener habe ich in der pfingstwoche 1852 die mir durch

den damaligen herzog, nachmaligen könig lohann von Sachsen und seine

tochter, die frau herzogin Elisabeth von Genua, zugekommene abschrift

kopiert, welche APeyron von dem turiner Ecclesiasticus und der turiner

Weisheit Salomonis angefertigt hatte : da ich nach Turin zu reisen nicht

in der läge bin, vermag ich nicht, die kopie, welche vor der drucklegung
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nach den originalen revidiert werden mnß, zu veröffentlichen, icli habe

1875 ein drittel des oberaegyptischen psalters aus einem codex des Lord

de la Zouch gedruckt, mit welchem drucke ein forscher Bernardin Pey-

rons gleichzeitiges specimen vergleichen wird : bis heute wartete ich ver-

geblich darauf, meine (aus not in lateinische schrift gekleidete) arbeit

benutzt oder auch nur erwänt zu sehen, besser als für das ^aidische

sind wir für das bahirische daran, aber vollständige coUationen fehlen uns.

was von der bahirischen Übertragung der historischen bücher deft

alten testaments mir zugänglich gewesen ist, stelle ich mit einigen bei-

lagen auf den folgenden blättern zusammen, meine quellen sind die

goettinger handschriften : das euchologium — ni'siujui eqepjwnd.irroKTnt e^xen

mef^C.** eö^oY*^ nijuepoc ng^oyiT e^fie ni-zuiif^iuiy iiiiHe-Trj).ycui'rn inti-viu'T^ep iiKAnpiKoc

neu. luo^Kt iteju. niCAJLO-y iiTe nig^fciuc x)iJu.on».5(;^oc nexx nieitie^pouicjuioc irxe irienic-

^.Jüij5 O*^-^' ^J^i> ''^^^^ Lr-jJjtV^"^' i}^^ oLs-^iAi ^y^Lx^il oloL*«, Jj'il s^j^\

iü*«-uUJl^ ^^*ijf^\ und niJüLepoc jtuuns.g^cnA.'y"^ irre niefjt^^oAovion <^h e-reqepd.Tiö.ii'roK'riii

eoseit lue-yx« e^^oyeii e-ro'jf'^ieunuoif äScii nm«>.^ [fehlt im Berliner exemplare] iiTe

H*.! S.VJSX 1^0.1 Ä-WLXÄ«Ji O^^LäJ! Js£ ^y^SiJiJi (^i3J5 Qjj«J>^Jj-^^i ^Liil

wLxJJi \Sj> (j*-^, das nach dem schlußblatte zu Rom 1762 gedruckt wurde:

das rituale = ni^suix». iWe '^juLe-rpequjejULUji itmjUL']f£TrHpioii e-öy nexx ^ekif^mg^Hiii

nire lu peqAS-uio-ift^ nexs. ^«Kn-stiiig^iuc neju niKev-r*.Ai.epoc [bestätigt das oben 5 ge-

sagte] itd.feoT y^jUaüil^, [oben 44] oLwj^J!^ ^'^i '»MOJLtS\ j\yJi)\ K^iAi* ujLxi'

^j^^^, das nach dem schlußblatte zu E,om 1763 erschien: die Berliner

handschrift msc Orientale in folio 446, welche von HBrugsch aus

Aegypten mitgebracht worden, aber ein produkt des neunzehnten jar-

hunderts ist: Raphael Tukis 1744 zu Rom erschienene ausgäbe des kop-

tischen psalters. es soll aus dem mitgeteilten auf die form geschlossen

werden, in welcher die sogenannten vorderen propheten und die Parali-

pomena in Aegypten gelesen worden sind, ich überneme jetzt nicht

mehr, als akten zu beschaifen : das urteil wünsche ich selbst zu sprechen,

aber in weiterem zusammenhange als er in der beschränkung eines aka-

demischen Vortrages und in diesen dunkeln, bedrückenden und zer-

streuenden tagen zu bewältigen ist. wer die liturgien der aegyptischen

kirche vollständig zur Verfügung hat, wird die akten ergänzen können,

bevor ich aus inen entscheide.
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die trennung der Wörter ist schwerlich allen anforderungen gemäß:
doch ist zur zeit auf diesem felde schlechthin niemand in der läge an-

forderungen zu machen, zu begründen und zu erfüllen, welche ich als

mir unerfüllbar oder gleichgültig bei seite schiebe: für meine zwecke

genügte eine gestalt des textes wie ich sie biete.

losue 3

'oyog^ neose n<3'oic hihcoy -xe s5en c^ooy neg^ooY '^ttü.ep ^htc iis'ici jluulok jÜLnejm-eo

itttettigHpi i*!Lnicp&.HA THpoY xe ^isiöi. eyeejixi -xe Ke>.-re. ^PH't Ä.itguini ncxx juiuiychc

n*.i pH'l' '^nd.ujumi nejuLÄ.K g^toK ^o-yog^ ^itoy gong^en nmoyitii e-&!ie. '^Kytui roc ine

'|-2>jk«^HKH eucsiu xxAxoc nuioy -xe kpe-reitujö.si gje rnuieit e^oY^i eniAituoY rnre niiop-

2k.Ä.itHC TCT^enooi cpö^Ten -»Hitoy ^Sen niiop'2v*.itHC ^o-yog nexe ihco^ nnenujHpi

Ainicpj>.H<V Ts.e, ^ Aine-renoTfoi lin«».! Atei> e^o-yn epoi nTeTeitciUTeajL JÜincÄ.'xi xitiö'oic

qriö.qiu'^-elioA äSäi^ -reTesig^H i!iTii5(^ö.iii>.neoc nejui ')(^c-i^eoc itejui t^epe^eoc nexx cyeoc

nexx kaioppeoc nejUL r^epreceoc neix lefioyceoc ^^^Hixiie ic ii-xe '^Kifiui'TOc it-xe '^ik-

öHKH jiinö'oic AinKo^gi TTHpq cenÄ.ep •xiitiop jüiniiop'^e.nHc »?i 'vg^H Auunu-reii ^'^^iio-y*

•^e ö'i efioA ^en -o-Hiioy jüilfe itpiujiii c&oA ^en neitujHpi jLinicp*.HA cypauiii K«wTr*^ «^"YAh

^^oyog^ cpe itioyni!. ögi eps^Toy hh ct qei>i ^KifiuiToc {vre '^2>.ik-&HKH jitnö'oic

juinKivg^i THpq sSeii c^juluioy iiTe niiop*^*.nKC newywujejLt (^xiuioy "^e ct ujo^w egjpHi

it«!>KHit equjo'Y'ü) esSpm ^^o-yog ni<Ve>.oc ei.q-Tajitq sSeit itoTfAi^kitujiuni eö^po-Y" ep siruop

jÜLiuiop'^d.iiHC iuoyhA "^e ä.'^tjvAo e-xuio-y u'^KifuuTOc ii'^-2kik«^HKH jü.ns'oic gi toh

AiJüLUioTf ^^^Sen n-xin^^po-if im e^oyn ii'J-Kifi.ui'roc eniiop-^eviiHC if^e nioYHfi eyq«».!

'^-K'Y'fiuiTOC HTre ^^ikö^HKH julus'oic ö.yzio^^J^oT «^TT""-"-^ itoyAiepoc sSert c^juluioy

jÜLTiiiop'a.d^tiHC n*.q«.eg^ "SkC xtAiuioy työ. neqcc^OTOY Aic^pH'^ liniegooy iWe niuc^

ncoyö ^^oyo2^ e"x Ä.*y<3'po exievujiu uj*^ eg^pm e itcö^ itKis.pi*.-e-iö>piJui Aic^juiaioy ct ujoyco

eg^pHi is>qs5A.'|--efio<\. e t^ioju itkpö>fiek «^ioajl imigxioY ujes. nTequioYriK eiT'THpq o-yog

niAeiwOC nd.qög^i cpev-T^q jülticjul^o üiepi5(;^m ^'o-yog^ moyHii Ä.Yqeki s5e< '^Kifiun^oc

n'|-i^ik«^HKH JüinS'oic ögi epi^To-y g^i'xeit itH e^^ igo-yw ^eji «^juh'I" Ainiiop'iwö.iiHc oyoo

nenujHpi liiiicpekHA e^sieit lop a-yaicuji :6en ne-i^ujoyco u}*». iWe niAe^oc ep siniop

jLiniiop'^es.nHC

losue 4

^ns'oic -^e «s.qcd.'xi nexx sncoy eq-xm jüuuioc juienenc*. -»pe nAe^oc -xnpq ep ximop

jLiniiop'Ä.ö.nHC ^s.e ng^ö^itpiuAii efeoA ^en niAe^oc o-ypuiAti K*.'Tew t^-yTVH ^iWeKg^oiigeii

riTOToy itcecoAi efioA .?5en nijuic«. ^en ^juih'^ A».niiop-2».es.iiHC jLiniI& ncom eyo'Y'O'x ofog

n&.i Ai.Ä.po'y^^i^js.'y it^pHi 2/ oycon £en iteTenjuns. nujami linKiu'^ *oyog sSeii n'sm^^pe

iHCoy Aio-y^ jiinnfe npiUAii eko'X ^en. ixh e-r oi nnenujHpi jünicpe^HA DypuiA-u kö.-t*.

t^-yAn ^Ä.qcjv'Xi neiiuioy eq's.ui xxxxoc -xe jüne-reno-yoi 2} ajuuloi Ainexi^^o-cfio'A

jLinS'oic ^eit &juiH'^ jiinnop"2i.iv5iHC oyog^ xid^pe Tiioyevi jÜLM-ui-re« (^s ciioA s5en niAiiv

e-^e»xxx.i>~y noyihm nTeqT*.Aoq e-xen -reqnjs.g^fii Kev-r*. 'rifc jÜLd^yAH ii-xe Tiicp*.HA ''se

Histor.-phüolog. Classe. XXIV. 2. I
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npi^c^ hs.c neuiyHpi eq-xiu jiiuioc •se oy ne iij^i (om e-v X""^^P"' nui'Ten 'iWok

oiuK CKeep oyCö juncKujHpi ck'xiu jliajloc ite..q -xe e^iic -xe ii.qjULO"YnK u-se niiop'2k.j).!tHC

m*.po 55*. -xg^H n'^-K'yfiiiu'TOC ivf-2».!&.«^HKH juLTis'oic xinKj^g^i -iHpq e -»pec -siniop xiAxoq

oyoo itj>.i clmi eyeujumi nui-reu itoifep-c^Aie'Yi sSen neitujHpi jLinicp*.HA u}jk cjteg^ ^oyog^

jk-yipi ifxe nengHpi i!itticp*.hA kcv-i^*. c^pH*^ e-r «.qociig^eiv iri^o-rq üiHcoy o^o^ sSeit

n-xm^^po-Y ü)<Vi xinife luoiii e&oA ^evi ^uiH'f jLiniiopii.«i.UHC Kis^T*. ^^PH't ^^^"^ ntS'oic

g^oitgett e-ro-xq i'iihcoy sSen n'xiite^poY khii -^ke eyep TiiHJop 'THpoif ü-se nevtujHpi

AjLTiicp».HA CYtoAi lAAiuioY KCxiuioY cgpHi eTOYnö.pejULiioAH i.'Y')(^t%.y Äeii tiiajus. e vexi-

AiÄ-Y ^iHCOY -xe &.q"VÄg^o cpi^xo-y u ne it i'uojh s5eit hijul*. ex oyjULonf^ epoq -xe

^^•Toy iim<y«>,AÄ.ys, itnio-yHii hh et q*.! sS*. '^u^fiuixoc H'^'2».ik«^HKH xin^oic oyog

ce5(^H-cÄpHi £es\ niJUL*k €xeAiAi*.']f ujö. esSpHi cc^ooy negooy

losne 33

^oyog^ iHcoif ne *.qep ^Se'AAo Tie c *i.qiMA.i sSen neqeg^oo'y ^oyog^ *.qxio'\")- iix.e

iHCOT enesiujHpi linicpekHA neü ttof^eAAoi ne.ii noY*.p5(;^uisi ncAx 110^0.*..^ nexx noy-

peq'J'gÄ.n o-yog ixe-SÄ-q itiuoY xe knoK «viep sSeA'Ao o-^fog sSen itd^egocY ^iWuixeit

i.e Ä.pe-Ten«*^Y eg^iufi iiifieit ex ».qÄ.i ro-y it-se ncs'oic ireiiitoy^ 11116.1 e^itoc xHpo'^'

efLOiV g^ök nexetig^o •xe n(3'oic nesuto'y't iiö.q')- egpni c'xiuii ^kiuv-Y" ic gHitire äi'^ itiuxeit

nnie^itoc ex e^yciu-xn ^Sen itexenKAnpoc eÄSoyn eviexent]^Y'AH icxeii Tinop'2».jviiHC

nie-enoc xHpoy «.iqoxo'y-efioA ofog icxen niiiiu}'^' itioxi eqcujium eqoi iWuiuj ijy*.

lUJULekitgui'xn ^ns'oic -i-e neitiioY't iWoq eqeqoxoy-efioA x^h Ainexeng^o uj«>.xo*y-

x'is.KO eqeo-yoipn noioy nni^^Hpioii iii>.rpioit uj&xeqqoxoy-efioA ^o>. xg^H üinexengo

oyog^ ä.piKAHponoAJim nKö.gi k*>.x». <^pH'^ ex e^qc^^xi nejuiuxen n-xe ncs'oic nennoy^
^•xexi nojUL'^ oyn eAJijviyui Ä^peg eipi nguifi nifien ex c^HO-yx 2} n-xuijui nxe «^noxioc

AJumui-ycHC grnes. nxexenujxejupiui eo-yinivA». oy^e •xd.tS'H ^goniuc iixexenujxeajiiye-

e^oyn cnevi e-»noc ex^ A.ycui'XTi o-yog c^p6.n nnoyno-Y"^ nno-y^ioq ^en ^nnoy o-^'-xe

itnexeno-yuiiyx jÜLAiuionf o-^f-xe nnexennjesAuji xiuiiuo'Y' ^*.AA*. epexenexeju^^HnoY

ens'oic nenno-y^ ne^xei. c^pn'f ex Äpexenekic uj*. e.^oyn e ne^i egoo^ ^oyog eqeqoxoy-
efioA n-se n(3'oic efioA g^is. nexeng^o gi.nniig'^ neö^noc oyog eysop oyog^ xine g^Ar og^i

ep*.xq jünexeitJLi^o uje. c^oyn e ut^s egooy '^oy*.! efioA ^en ^nnoy d.q(5'o'xi ncev

o-yigo •s.e n<3'oie nennoy'^ "*^'4't egpai e-xiun KOk.x<<. «^pn'f ex ei.q'xoc nei^n '^oyog

epexenekpeg^ ejuLa^ujui CAienpe nö'oic nenno-yt ^^eiyuin re>.p nxexent^eng^nnoy nxe-
x^enAi.o'Tf'xx- neajL nie«^!toc ex ö.-yciu'xn neiiuixen oyog^ nxexenujojuL epuioy nxexen-
iioyQix^ n^Hxoy oyog^ iWuio-y ^en «^nnoy ^^&.piejuii rxe nneqoyd>g xoxq ii'xe ncs'oic

equi"^ n n«!.i e-&noc efioA xg^n Atnexengo o'^'og^ eyetmuni niuxen eyc^ö.itj neju.

OYCKe>.n"^«i.Aon neAi. gÄ.mqx" ^en nexen^ific ncAi gevnco']fpi s5en nexeniiö.A ujevnxexen-

XÄ.KO ejfioA g^ö. niK6.gi nkt»d.^on ex" e^qxHiq nmxen ii'xe ns'oic nenno^'i' ^*knoK

•z^e '^n*^uje nni g^i nijumiix K<i.xe. c^pn'^ niiH xnpoy ex gi-xen niKi>.g^i oyog epexencejui

Äen nexen^Hx^ neju x-exen\|/Y5(;^H -xe xine o-ycei.'xi no-yiux g^ei cfeoA ^en nicci.-xi xh-
poy ex *.qxoxoY ne.n üxe ncs'oic nenno^'V H*.xe). g^tufi ni&en ex ep noqpi n*..«

o^-yttjunu xHpoy
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ludieum 11
^Oofog let^-^eve i^quiig noTfeyxK AtncJ'oic oyoo ne'xei.q Ts.e eujuin it-re iks'oic

imeitujHpi iiA^Aixiuin e^pm end.'xioi ^^eceiyiuni <^h ixi.i-eko'A e^*^! efioA sSeit «^po
ü-re n*.Hi Äen n^m^pi -re^ce^o ^en o-yg^ipHUH eiioA nestigHpi iii.xiAituii eqeujiuni
xinö'oic oyog^ eieenq iigpm no-Tft^AA jLincs'oic 32o.^^g^ ^^^p ^j^j^p ^^^^ lec^^^eve

tientgapi iWAiAiuin e-^ oyfmoy o-yog^ «.q-vKiTo-y rfxe its'oic e^pni citeq's.i'z: 33^qu}*.pr

a-e cpiuoy ^eit oyrtiuj'^ nep^o-r icxen kpoHp uje^T^eKi eeypstuiit ^eit -thhi •s.uit^ Afii>.Ki

iteAX u}*. efeeAx-i^piAs. iioTfiwuj'i- itepÄo-r e<uiö.tyiu oyo^ is.y^e£ii6 iiote iienujHpi ii

Axiun e&oA ^Ä. ngo nitertujHpi Anicpi^HA ^^oyog^ *.qT«^c<»o ifxe lec^ee^e ejUL*.ccH<5

e^oyit eneqHi o-yog^ ^nnne ic -requjepi nevcruto-y-efioA e^pe^q ne s5eu ^e^nRejuLKe«.

neAi. ^«.«xopoc c o-YUjepi AiAiivyevTr -re ajumertpi v nre^q ite xijuon-req ujepi jijiAjLö.Y

ne oTfa.e ujHpi cAhA epoc ^So^^^g^ ivcujuim ct^ «^qit*.Y epoc e.qt^uis5 ntteqg^fiuic oyoo
ne-xd.q -xe o-yoi nni ceAiei -revigepi kpes'i ko"fcb xxxxos sSen. oys'pon kpeigmni jLinejui«^o

nii*.fid.A oyo^ kiioK e^ioyiuii npiui vtd>g^peit m^oic xxxxon. uj'xoax c'xuiA-efioA ^''oyog^

ne'Xivc ii*.q -xe Hd^iiui icxe «.Ko-yiuit epiuK ^ivpoi iiö^g^pen ns'oic kpioyi «Juioi Kewe^
t^pH'f eT^ cfioA ^eit puiK oyog^ imeK'xiuA-eAoA lints'oic juenenc*. ^peq ipi ne^u

n-xe TK^oic rio']f<^i Ainigiiy eAoA sSen iteK-sd.'xi itnenujHpi itö.juuutu!i ^^oyog^ ite^t^c

xineciiuT -xe kpioyi hhi ^noy ite^iun^ jüine.! cä.-xi x*'"^ itkfio'v citö^y nT«.aje uhi

jt-Tes.piAi.1 e-xe« iu'xuioy eg^pm e'seit 'Te^juieTnd.p^^enoc kttoK jieAi. nei^cyc^epi ^^oyog

ne'Xö.q !ti>.c 's.e iUL*.ige tte oyog^ ö.qx^^c itkfiOT^ cm^y ecpiAii rn*oc nexx necuj«^epi oyoo
e^cpiAxi e-xeit 'TecjuLeTnA.p-»eiioc eis.en nn^iucf ^^o-yog^ ö^cujumi juieitertc*^ nikfio-r cnt^y

e.ci 2_*^ neciui-T- e^q^siuK ii-reqeYXK "^^^ efioA e-r «>qiuuj jüjuoc oyog^ iWoc Ainec-

coyen OTfog ««.cigiuni HO-^fg^uiit .?5eit nicp^^HA ^''icxen ruegooY megooY na^-yige

nuioy n-se muiepi iWe iiicp«.HA e^fep opimn rnrujepi it-re iec^«^eve iWei.AÄ.ö.-jk.i-rHC

Regnorum I 3

ö.qo'yiuujc ii'xe piui egpHi e-xen nei.-xe^'S.i ö.ioyitoq s5ei\ neKO'y's.d.i ^•xe «.Aioti g^Ai

eqoY*.& Ait^pH'^ linc^'oic aiaxoh gAi eqoi iWaihi jü.c^pH'^ jüinevinoY'V oyog^ lijuioit g^Ai

eqoY*-fe efijiA epoK ^AUiepujo-yujoY Ajutiureit of-i^e xinepcivsi rtgöwitcö.-xi e-ytj'ocr

oy^e Aiiien-&pec i eAoA sSen pui-yen ri-xe o-yASLe v^epcYw "^^e c^noyj- ii-xe nexii ne

nis'oic oyog c^rtoy^- ne^cofi'^ imeqg^feHOTfi ^'x^c^i'^' n^e ni'xiupi «.ctgiuiti oyog tiH eT
ujiuni d.YA5LopoY iio'Tf'xojUL ^itH e-r cHoy aihuiik d^^ep ^d.e oyog^ iih e-^ ^oKep ö.-yx'"

jULniKö^g^i itcuioy -xe '^«».s'pHn «vcjuec ^ oyog &h ctt ouj nujHpi *.cigium *'n(3'oic ne-r-

^lüTet o^og^ qnö.Ti^itsSo qtoAi ekjuien')- o-ifog^ qini enujuii 'iics'oic ire-ripi h^hki oyoo

qipi npö.ju.d.0 q^efiio oyog^ qcS'ici ^q-Tö^g^o ito-yg^HKi cp6.-xq efioA g^*.. nKi..gi q-royrtoc

rto'Y'xuifi cfeoA o-yKonpik edpeq g^eAJLCi ncAi mö^pxiim ii-re neqA&.oc oyog o^^po-

noc n-xe nuioy q«^po aijuliuoy cep KAHpoitOAiin ixiioq ^eq'f ii«ieyx.H nmt e^^ -riuto

AUüLoq o-yog^ e^qcjuoy ettipojuiti ri-re iii«^iuiHj -xe iineq'xeAs.'XOAi. iixe oypiujuii «"siupi

^"nö'oic eqee^pe neqxA.'xi u)uini ti<3'oic qo-ye^t jineitepeq ujoYigoy jünioq ins.c niceJie

s5en -veqcüiai oy2>.c jLineii-&pe nixuipi igoyigoY xijmoq s5en Teqjiie-T's.iupi oy^e xiiieit-

12
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-»pe Ttip».A.i*.ö ugo-yigoT Aiuioq 55en 'req*Jie-i"pc>.ju.».ö ^A'Ax iisSpHi s5en «|^iM juLe.peqiyoY-

tgoy jÜLAioq it-^ie c^h e^^it^.igoYujo'Y' e«^peq k*."!- i'rreqcoYeii ns'oic oyog^ ü'icqipi iioy-

g^8..n nexi oyuie-ajuLHi s5en -»ajlh'^ jlittk».£^i ns'oic e^qiye n^^q eg^pHi eiuc^Hoyi o-yog^ Ä.qep

^i>.pi\£i*.i n^oq oy^^xiHi ne qn*.'^ ^j^n emis v xinKisg^i oyog^ qnc«.'^ iio"Y"xojül iineiioy-

puioy oyog^ qii*.(?'ici xiii-r*.iT ivz^c neq5(^pic-roc

Regnorum I 16

^oyoo ite'xe nS'oic ncj>.xio']fH<\. "xe xiog^ xineK-Tr*.!! imeg o-yo^ kjuoY iitä.-

oyopnu g*. lecce ujx iLHö^AecAi. •xe s5en nequjHpi eqep ig*>'Y uhi eep oypo ^o-yog^

ne'xe cj^juoyhA nuic ^ite^ige nHi o^og eqecui'iejui iiis-e ce.o'yA o-yog^ eqe:6iuTe£i xxxxoi

ne'xe nc^'oic s*! xtniA».e>.ci iiiueg^iuoY sSeit -rcK-xi-Jt o^og^ eue'Xtu evii en'xiittgui'ir aittS'oic

no-yigoYujiuo'yuji ^oyog CKe^^uigeA*. iiiecce iicjul nequjHpi esSo-yii emujoyiyiuoyigi oifog^

'J-n^.'TäwX'LOK eitH eT eKnevekiTOY CKC^uigc jü.c^pH'^ xx<^n e '^it^.'xoq uö>k ^o-ifog es.qipi

nxe cekjuoyHA ügtufi müieit e.qciv'xi jüjliuuoy nejmevq ifxe it<3'oic oyog^ ^qi egpHi

eiiH«^Aeexi ».•yep ujc^Hpi i'i-xe mTTpec£i'Y"repor, ii-re '^Uia.kj o-yog^ iie'^iiuoY •xe -igipHitH

xineK'siiii-e^o'Y'n ite-»it&.']f ^oyog^ nC'XA.q •s.e. -rgipHitH «vii etgiu-r üo'Y'iyo'yiyiuo'y'uji

jo.nS'oic AiÄ. "voyfee -»Hnoy oynoq juuuiui'ven nejuiHi jütc^oo-y oyog ü^qTO-yfeo luecce

rtejuL neq^Hpi *.q-»*^gjuoY eniigoYujuio'Y'iyi ^o-yog^ «.cujumi er *i.'Y'j-CÄ5oTfii A.qiti^'Y' eeAie.fi

ne'Sö.q xe *.AAö. eq'SHC lineAXö^o AinS'oic ii^ie Tieq5(;^picTOC ^oyog ne'se tiS'oic oyfie

cäjuloyhA "xe jLinep'xoyig'r eneqgo oy^e Tge^ic iWe -TeqjuL*kiH -xe kitOK *.iujoujqq

xe jLic^pH'^ e igÄ.pe nipaijui n.ö.y ujs.qiiji.f ü-xe c^noy^ xe ii^piuuii uji.q's.o'yiy'r

eni^o «^ito-yt "^e. n-»oq igevq'xoYujT enig^H-r ^o^og^ d.qAiOY^ n-xe lecce ekjULi«d.*2kii>{i

jk.qciiu jÜLTtejuL^o nc*.Ai.o']fKA oyog^ ne'Xö.q •xe oyxe c^e^i ixneqcoTnq n-se nö'oic ^o^og^

k lecce «^peq cini nKecjv3ULA>k o-yog nc'Xö.q •xe jürne itö'oic ciuTn xiitj».! 5(^e-r ^^'o'^og^

k lecce -»poT cim ivs.e ^ itneqigHpi jLiTieAJi-»o licd.jULOfHA oyog^ ne-xe cö.jlio'Y'hA xine

n(?'oic cuiTn itn*.i ^^o^fog^ iie/xe c.eomo'Y'HA oyfie lecce -xe kiii>.']f oyoit i'nevK kc oye»!

iineKkAuioY! oyog^ ncxo.q •s.c e'ri o-yon kc KO'jf'Zii g^nnne eqiiom £csi niiogi oyog^

nc'xe ceouLO^HA o-yfie lecce x.e oyiupn oyog^ km-rq •xe aym !tiiö.xi'roit «^n uj«>."reqi

^^«.qo-yoipiT üciuq «.qeitq oyog^ iWoq !ti).q«^poig ne iie o'yce.ie Tie ^eit iteqfi*.A oyog^

oykueK-aoc ne ^eit '^g^opivcic iWe n(5'oic oyog^ ne'xe nS'oic nc*.juLOYHA -xe ^TtuitK ^uigc

it'^Ä.'yi'Zk. •xe iWoq oyki^e^^oc ^^oyog^ k cjs-juLO-yHA wAi juni'rekTi ü-re niiteg^ ö^q^e^g^cq

Äen »JULH'^ urteqcitHO'if oyog k niTiiieyAiew ü-re nS'oic qo'xq c'xen •xö.yi'^ icxeit m-

e^ooy cTejuiAiö.'y

Regnorum I 17

^^oyog^ e.qi n-xe niÄ.AAoii^ifAoc eq^uiit-r xijuioq esSoyit Ai«]^st*.'y nujuipn nejuL «^iiö-y

üpo'ygi oyog^ ei^qög^i epa.'Trq n^uLC ueg^ooY ^^oyog ne'xe lecce ifXiv'Y'i'x. nequjHpi "xe (^i

xi«^e».i igi nö.A«^i-Ton imeKCstHoy ncxx nt^i aiht üuiik riTreKÖAoY ii'^ne.peAjAoAH ii-xeK-

T"HiTOY üiteKcitHOY ^^ofog^ Ti*^! AJLH'T ii(3'eAi iicpui'^ eKcS'i'TO'Y' esSoyn €iTi9(;^iAn>.p5(^oc

oyog^ iWeK'xejuL niymi iivteKcnHoy Äert oy^ipHitH oyog^ ii-reKeAii oie e-^ep X.P'*' "^T
^^oyog^ g^Hnne ji-euio-y nejuL cö^oyA nexx puixAi itifien iVtc nicpö^nA ce5(^H ^en '^^SeAAo'r itTe

mujujHit itejuL mes.AAoc^YAoc ^'^ei.qujopnq i'i'xe •xis.'yi'^ An^ite.'y üujuipn &.q5(^jk. mecuioy

^«wTen lupeqkpeg^ oyog j>.q'3'i-TOY e^qige n6.q jü.t^pH')- e-r 6.q^ong^eii iiei^q ü-xe lecce
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neqiuiT o-yog^ ö>qi e'^c-rpoft'YAuicic itejui e^oyn e'^-'sojui ck» jiiouji-e&oA eni&ui-xc oyo2_

n&.'yeigAHAoYi efioA .^eii ninoAeixoc ^^«.^fög^i epiwo-y enfeiu-rc i'^xe nicpe^HA iiejui

niJk.AAoc^Tf'^'"^ lineiA^^o nitoYepHoy ''^OYog^ k ^d.-yi'z». 5^;^*. lucKe'yoc e^SpHi ^eit 'jr-xi'x

jLUTjpeqep-kpe^-emcKe-yoc o-yog^ ö.quje ne^q e^So-yit e^^oiuoTf-vc oyog^ *.qujen iteqcnHo-y

e-y^ipHstH ^^'o'Y'og^ g^tuc oyn eqcd^Qsi viejuiluoy ^nnne ic nipuijui nkuiecceoc ei^qi-entyiui

iToAid.«^ ne 11eqpd.11 nK^Y'AHC'Tirtoc eko'X ^Seit pe«^ rWen mnd.pA.-rj>.^ic n-re «i*.AAo-

t^-yAoc dwqcÄ.'xi K*.Te. n*.i cä.-xi o-yog^ es.qctuTeA)L rtxe c^oyA ^^itejui piujuii iti&en nie
t[icp*>hA o-yog^ ei" «^•ynd.'y empuiAS-i «».yt^un eko'A g^ö. neq^o oyog ö.yep eju*^iyui

^^oyog^ ncxe itipuiAii nie nicpä^nA 'S.e t>.n kpeiennö^'y cnd.i puijui ei i^qi-cntyiui ei
Ä.qi e'^ ujuiuj jjLnicpö.HA nipuijuii e«^ n6. u}d.pi epoq no-ypo nö.*.iq npö^uLö^ö ^en oyniiy^

jLiJU.eipi^juLö.6 o-^og^ ^1^^*^'^ r[«y.q Atreqigepi o-yog^ ithi aineqiuii qnd>ö.iq npcAige Aen
nicpe^HA ^^o-yog ne-iie •^i>.yi'\ simpuijuii ei ögi epswioY neAio^q eq'zitu jliajioc -xe o-y ne e-»

nd.ujtuni AinipuiAAi e^ ne>.uje>.pi ciiiö.AAoc^YAoc eiejuiJuns^Y o-yog^ nieqwAi no-yiijuiu} e&oA

s5en nicp*.HA •Jie niM. ne niA.AAoc^"lfAoc stöLiceiii -xe e>.q'^ u{tuu{ iff-e-uioyic xid^noy^

ei oii£ ^'oyog ne?ie niAö.oc nis.q Kei^irii. na^s Ci^-xi eq'xiu jüuuloc se Jit-i pn'^ e«^ nekujumi

jLiiiipiUÄS.1 e«^ nö.u}*>pi epoq ^^oyog^ *.qcuiiejUL epoq ifxe eAiei.ii neqcon nnityf eqce>.'xi

nejA nipuixii o'Y'og^ d.q's.tuni ^en o'yjü.fc.on iiase eAn>>fe e-^ö^yi*^ oyog^ ne-xakq ne^q -xe

e-eiae oy «kKi-e^pni o-yog ei e>.K5(^*. niKO-y^ii neciuoY ^d.ien niA*. gi nuj*.qe knoK

"^ejui itneKAS.eis'&.ci-gHi •xe ei «.Ki-e^pm enei.'Y' eninoAejuioc ^^o*yog ne'Zie ^Ä.'yiT». s.e

oy ne ei" e>.id.iq '^noy aih oycö.'s.i ».n ne ^"o^og^ «).qievc-»o efioA g^es.poq e.qi xinexi-e^o

nKecyes.! oyog^ i.qcÄ.'Si neuiävq kä.i&. c&.'S.i oyog^ *>'^cp oyH) nÄ.q ifxe ni5(;^ei Ke^i*.

iicö.'xi jLinigüYii^ ^^oyog^ ö^Yciuiejui enicis-xi ei k -^«vyi-^ cei.'s.i AiAimo-if oyog ei^YoAq

g^ö. cevO^A ^^oifog^ Tie'2ie •ikö.'yi'ik. oyhc ce.oyA -xe jüinenö^peq cbKeju. e'xuiq rt'xe ngm
Aini>.<3'oic no-ypo qnevuje ne^q ime neKjJiuiK oyog nieqfiujic neui ni».AAoc^YAoc ^^oyog

ne-xe ce^oyA o'Y'fec ^«vyi-ii. -^e 5(;^n*.tg'S.ejU'xojüL e).n eige nd.K £ö.poq e*^ nejui*.q oie n-»OK

oTfkAoy n^^oK oyog nd.i «kAAot^yAoc n-&oq o-ypnuiAi liAeic icxen leqAAeikAoy ^^o-yog^

iieoie •^is.'yi'^ oyke ct-oy'X -sse nek.pe neiiiiuiK Axoni nniecuioy nie neqiiui oyog u|<vqs

ifxe njJuo*yi iteju. 'fAd.fioi u}ö.y^^i noyeciuoy Äen miogi ^^oyog ujis-ii c&oA cä c^es.^o'y

jüuuioq o-yog^ ö.iuj«).pi epoq oyog igeN.moKAieq efioA ^en puiq o^fog Ä.qia*.n luinq egpm

e'^Liui u{d.ikjLtoni Jiijuoq .6eit leqtgfitu&i oyog nie>.g^ioYi epoq ni^e^sSo^fieq ^^o^yog irumo-yi

nejm ^Aö^fioj tgis-pe ncKfiuiK gioyi epuioy o-yog^ eqeujtuni n'xe nid.AAot^'yAoc ne>.icefii

jÜLC^pH'^ noY*.i tin».! juh ^nö^uje nni nies.ujd.pi epoq oyog niei.U)Ai noyiguiiy Ait^oo-y

eiioA ^Sen nicp».HA -xe nun ne c^d.i nies.icefii ei e..q'^ ujuiuy n'^-etuo'yic nie

c^no-yl^ ei on^ ^^nS'oic c^h ei 6.qnö.gJULei e&oA ^en i'xi's. iinimoYi neui efeoA

^en i'Xi'x rf^Ae^fioi nooq eqenes.2AJLei c&oA s5en i-xi'x i!iniö.AAoc^TfA°*^ n*.icefii oyoo

ne-xe c&.o-yA o-yfie -a.ö.-yiTi. xe juie^uje ne^K eqetyumi nejne^K ncüe n^oic ^^oyog k cäq^A

jULop tvi^ö.yi-^ ^en neqjmo'xsS d.q'^ nö.q noifnepiKec^*.Aek g^i'xen leqkc^e ^^oyog evqsSoKq

nieqcHqi c*. nujuii jLiiieqjULO'ssS o^fog d.qs5oci eqAAouji noycon neAi cn*.Tf equeg

epuioy ei.n oyog nc'xe •jk.ö.yi'a. offiie ce.oYA se ne-iys.ejUL'sojui «.n ejuioiyi ^a. n*.! •s.e

^KCg cptuof e>.n o-yog^ e>."yöAoY cfeoA ^iiuiq '"'oyog *.q(oAj xineqiytuii Äen leqxi'x oyog

*.qciuiTi nö.q iv^oy ncbni e-ycAe'xAui'S cüoA s5en niAS-oy ncuipe**. oyog e^qx^-T "^P"»
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^cn n€qK*.-Toc ixiiÄ.vt-ecuio'V «^k e Uvvq ri-T*.q xiju.äw'y ecuiKi epoq o-yog^ *vq5(;^ui u-req-

cc^en-ioim s5en -rtq^i-^ü oyoo Ä.qi g^ik nipuiAii ü*.'i\Aoc^y'Aoc '"0^00 c^qu^^y ins.c T"o'\i*k«-

e-^kCv-^'i-ii. oyoo j^qujoujqq xe iWoq oyi^AoTf ne o^og^ iWoq nos.q"vopig ne mxx -o-AieT-

c*.ie irre neqfie>.<\ ^^oyog^ nc'xe nievA'Aot^YAoc oyfie iki^Yi-^ •xe aaii ähok JÜ.t^pH')- i'io'y-

oyoaip krtoK •xe iWok 5(^iihoy oe^poi ^eit o-yuj&uri nexx g^o-movii oyoo Tve^a^e xi^'yi'^

•^e jÜLiAOtt «>.AA*. Kg^uioy ej'OTe oyouip o-yoo ^.qcÄ.g^o'Y'i ü'xe ni*^AAoc^']fA'"^ €*2».*k.'yi'^

nsSpHi sSen itcqnoy^ ^^oyog ire'xe i\icvA<\oc^'Y''Aoc c'iküv'yi-^ -xe d^xioi g^Jvpoi iiTiv'^ uneK-

^qo-yi itiug^Ä.Aek.'^ it-re -rt^e nejui iii^Hpioii ivvc KKA.g^i ^^oyog^ ji£ts.£ •2».*.']fiTi. oylic niö.A-

Aoc^yAoc •xe it«^K 5<;^itHOY esSoYn g^J^poi ^en o-ycHqi iiejui OYiiei.'Y'i siejii oyg^onAou

knoK -^e ^sSuinT ujö^poK sSeit c^p*.« xinc^oic cö.£iä.uj^ c^iio-y^ iitc '^^moyrc iWe

Tiicpe^HA eT ».K'^ ujuiiy rt*.c lif^oo-y ^''o'yog epe c^no-y"^ juLd.ty^*.xi i'ipiUK xic^ooy

^eit -revTü'SL oyog^ '^itA.sSo^fieK !i-ie>.('oAi li'reKitJsgfi.i cfioA xiaxok o-yog^ eie'^ üitcuKeAi

rtCAJL tieitKcAi n'^A.pejuiioAH n'rc luekAAGc^yAoc iisSpui sSeit neki egoo-y iinig^ei.Ai^'^ iWe

Tc^e nejüL r\i«^Hpioit THpoy inre nK*.gi o^og^ eqeexii iVxe iTK*.gi -xHpq -se t^noyf

igon ^en nicpei^nA ^^oyog cecjuii iixe t*.! «^uioyrc 'rnpc Tie xiTi*.pe ncj'oic vtogCAi ^Seit

-TCHqi rtexi oynjvyi -xe ofHi nnoAejuoc c^*^ ni^'oic ne o-yog it<3'oic eqe'^ ^Hnoy esSpHs

enen-siTs ^^oyog *.qTumq ü-xe irievAAcc^yAoc «.qiye niK^ egpeit •Ä.^.'ifiT». ^''oyog ä. Tvö.-yi"^

coyreit Teq'SJ's. cfc.oA i'i^pHi ^eii neqKiw'roc o'^og A^qc?*! efioA sit-ixi^y üoyojiti iioYtu'r

oyog^ ö^q-veit-auinq Äeit '^ct^en-romi oyog *>quj*>pi epoq ^en 'req-regni oyog 6.qgei

g^i-xen; neqg^o gi'xen iriKe^gi ^'oyog d.qts'o'xi U'xe •^ew-yi'^k e^qög^i ep{s."i"q 2} "^^luq o-yog

*.qcbAi nTeqcHqi <>.qs5o«^{i€q *.qü)Ai irreqkc^e efioA AiAxoq oyog ct ei.Yin».'^' üxe m&.A-

Aot^yAoc Tie «(.qjuLoy ii'xe TicypejUL ü-soai. «»."ifc^iu r ^^o-yog ä.'Y'-tuioyho'Y' ü-xe niptujuLi

ine nicpivHA nc»x loyi^i» e^ujAHAo-yi o^fog e>.yc3'o'2si iicuio-^f uje^ cgpm et^iOA». iteju

TTiAiuinr-e^OYn inre ve.^ neju lye«. esSoyit e'^nyAn inre a^cka^Aiuh oyog *.ygei noie

o&.it^tu'Teii itTC iTie.AAo^^'Y'Aoc sSeti itiAiuiiT irre itinyAH nejUL ige. cgjpHi eve^ next

gek. cgpHi eei^KKiwpuiit ^^oyog «s.Y"^*>^<^^o iiT^e. nipuijuii itTC nicpe^nA e.-ys'o'xi cis. «^ei^goy

üm6.AAo(^YAoc oyog n*.Yguixii cgpHi C'xeit ito-ynekpeAJLlioAH ^^o-yog &. XA.-yi'Sk (oAi sn &.(^e

xiTiid.AAoi^'Y'Aoc Ä.qeitc egptu eiepoYcevAHJU. oyog iieqcKeyoc ^^q^C^-T neqAXÄ.nujmni

Regnorum I 18

^Ofog A-yi efioA n-xe nigiöjui eyguic c^oyst egpeii 'Ae>.yi'^ efioA ^en ni&*^Ki "rMpo-y

KTe mcpdJiA n^pHi ^eii gd^itRejuHejuL iteü o^pö-uji neAi. gd.nK'Y'-»Jtfc*^Aori ^o-yog iii>."yguic

ü-xe lugioajLi d.'Y*'^"^ ajuuloc "tüc cö.o'yA ewqig«>.pi ^en ueqö.n6.!tujo oyog •^tt.yi'i^ e>.qiyö.pi

^en iteqe>.ji*.n-efie>. ^oyog k nicei.'si ujuini eq^oicy eiue^igui n*.gpev\ ueit£iA.A ncÄ-o-yA

e-»fie mcei.'xi oyog ncxe.q -xe e^lft «rtiA-riA'ii-o-ii'ö. iin^tKyi'i^ oyog ÄnoK gtu e^y^ Hme).n-

Anujo iiHi ^oyog *.qujumi ii-xe ce.o'yA eq'xo'yuj-r üc*. '2^i>.yii:>. icxen nieg^Doy e^exxAxt^y

Regnorum I 33

^^oyog^ «i.qjULOU}i ii-xe cA^oyA nexx ueqpiujui ce. ncc^ip aitiitiuoy c*. ia«*.! oyog -^ei^YiTi.

neJUL iteqpuiiAi c*. ncc^ip AmiTuioY c*. jüine^i o-yog itei^pe ':^j>>yi*2^ guific jüumoq iie cuje

ni.q e&oA gö. ngo hcö.oy'A o-yog cevO^A ncxx nipuiAXi itejute^q ei.-y^^iuo'yf c-Ä.ö.yi-ik

neuL «eqpiujULi coytuigT eT«i.guioY ^'o-^fog «>.qi n-xe oypejui itguifi. c*>oyA eq'xm

ijuuoc ose iHC ijuuLOK kiioy -xe ev^oyog ü'xe mei.AAoc^'ifAoc g^i'xeit niK*.gi ^^^oyog «.q-
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ßegnorum I 24

ivcujuini er d.qTd.ce^o n'xe ca,oyA c*^ Aieitg^H iiitK-.TvAoc^'yAoc oyog^ Ä.y-Tes.AAoq eyxui

xxAxoc -xe ^HTine ic •^ö^yt-s^ qX" nujö.qe eni'ek'^Tii ^oyog^ ö.qs'j iiujoAAeit T iiujo

üpaiAii neAie^q eycon efioA ^eii nicpe^nA THpq oyog^ «^qiöe ««^q ckiu'^ ncd. -j^ö^yit^

neAA neqpiuAAi g^rxeit Ji^o nciV2^eAJ. ^oyog^ e.qi eitikreAn i'nre niio^i itecuioy hh e-r

g^i-xeit niAiuii-T oyo£ ite oyoit oy&HÜi A!iA.i«Ky ne o-yog k CÄ-o-yA uje nes.q e.6oyit eAAd>y

•2ie iWeqep Teqiuj itg^CAACi oyog^ -^^yi-Ä. neAA «ipuiAii iteAAÄ.q MA-y ce>s5oyii

jAHifuttfi e-yg^eAAci ^oyog^ ne-se mpiuAAi n-re. •^e^yiTi. nd.q oie g^Hnne ic nie^ooy e-r k

Tt(?'oic -soc n«vK •xe jineK'Xö^'xi c^pni encKTii-x oyog^ CKeipi !iÄ.q jÄ.c^pH'f e^s^ pö.ite

s"ineKA*.A oyog^ «i^q-xiunq {ns.z -a^ei^yi-^ evqtoAi nniTcstg^ ii-re n^fiiuc uce^o-yA «^(^uin

*oyog^ ö^cujurai AAeneitc*. n*.! k ng^HT ii-^ö^yi-x xxat^2 "*^q e>^qioAi AiiTi-Ten^ it-re

neq^fiuic 'o-yog^ iie'xe xe.']fi-2>. rineqpuiAAi •xe rmecujumi uhi efioA g^rTCit ncs'oic eopi

ipi AiT[».i cevs.! AAn*.(3'oic ni5(^piCTOC irre ns'oic e-e-pi im irre^'s.i's. eg^pHi e-Jiuiq -xe

OTf5(;^pic-TOC it-re tkS'oic ne ^oyog -i^ji^yi-Il e^qe^CT ng^HT iineqptUAii s5en nö.s cev'si

oyog^ jAneq^Hic nuioy e^^pcy -vuioyiioy e'xert cd^oyA e^oe^&eq oyog^ ei^q-riunq ifxe

cd.o'Y'A Js.qi e^pHi ireqAJuuiT ''oyog efioA Äeii neq&Hfi ifse -i-ev-yi-i^ civ AAestgH

ricJs.oyA eq'xiu aaaaoc •xe nev<3'oic noypo oyog^ is>q'2iOYUj'r n-xe CA-oyA c*^ d^ei.^o'y ijuiioq

oyog^ &.qgiTq gi'xeii neqg^o gi'sert TTKö^g^i «i's.e Sk.ö^yi'^ oyog^ *^qo*yiuuj"X" nevq ^''oYog

ne'X.e «c«vo*yA •2ie e-efie oy Kcui'TeAA nc«». nen.cev'xi AAiies.i Aö^oc eyziiu aaaaoc

•xe •^«s.yi'ak kui'^ ncev "reK-v^T^C" ^^g^Hnne ri^pHi äSch tuslI eg^coy ekynis.Y n-xe itcKfiivA

Atc^pH'^ e-T k H(3'üic -vhsk aac^ooy e^pHi eiiö.'x.i's. e^oyn sSeit nifiHfe oyog^ Ainioyiuu}

e^ooiieK d.i'^ kco epoK oyog^ nC'XHi xe nnd^ini nitev'xi'x C'xeit ne.ö'oic •xe o']f5(;^pic-roc

n-se nc?'oic ne ^^oyoo g^Hirne ic nTeitg^ iiTe ncKg^feiuc oyog^ AAiTi.56o«^iieK o-yog^

kpi cAii oyog^ knö.'y AÄ.f^oo'y -xe AAAAOit o^K-e^Kik ^en nd.'xi'x o-yxe oyAAeTkcefiHC oyxe

oYujiuujq oyo^ AAniep vioiii epoK oyog rt^^OK Kciung^ irrA.'^j-y5(^H ei^i-rc •^eqe'^ g^*.n

n-xe iis'oic oyriui neAA*vK ns'oic eqes'i Anekiiirigiiy e&oA aaaaok Tre>.xix -xe ixnÄ.enc

egpHi C'xuiK ^^kä^t*. «!^pH'V ^ lyd.'Y'xe ^ne.pe.feoTUt ite>.p5<^eoc ose c^itofei uje^qi eg^pai

C'xen niknoAioc o-yog^ ttö.'xix ünecujiuni 2} '^^lun ^^oyog '^no-y eunHoy etoA cks'oxi

cd^ c^js-g^o-y üttiAA n«^OK no-ypo Anicpö^nA kö'o'xi Cii^ c^d^g^oy nniAx euö'o'xi c«. c^ö.g^o-y

noYOT^op eqAAiuo'y'T^ ncAA c^ev^oy no-ycl^iii ito-yiu-r ''^its'oic eqeujiuni no'ypeq'^-ge..n

neAA o'ifP^q'3'i-Aji.nujiuj o-yrtui neAt*.«. eqenö.y i'i'xe tk^oic o^fog^ eqe't 2^^^ enii.o*.n

o-yog^ eqeö'i AAnA-jAiiiyiig c&oA .6en -reK-xi-x ^^oyog^ evciyuini k -xi^yi-x xen n«».i civxi

efioA eqciv'xi ncAi cö.o-yA oyo^ nexe Cö^oyA -xe -reKCAAH ire nö.ujHpi •x^.'yi'x. oyog

ö.qqö.1 HTeqcAAH enujuii n-xe cö^oyA oyo^ evqpi-"jii ^^oyog ne'xe ce^oyA n-xa-ifi-x ^xe n^»o^^

oy-»xxHi eg^o'vepoi •xe iWok ö.k'V tyefucü itHi Hg^ivmteö^nekue-y krtoK -xe ä.i'V cgefucö n*.K

ng^es^nne-Tg^uioY ^"oyog^ evK-T*.AAOi At^ooy enie<r*.^on e-x d.K&.i'voy nni AATiipH')- e r k

ntf'oic AAe.uj^ö.AA epoi AAc^oo-y sSest neK'Xix. oyog AneKs5o-»fee-r ^"oyog ic-xen o-yon

cy*^! nö.'xeAA neq'XA.'xi ^en o'yg^O'Xg^e'x oyog^ nTeqo-yopnq efioA ^en o-yAium euA.neq
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o'Y'oo nö'oic cqe'V n*.q itocviik^cv^ovi u*..'?*. c^pH^- e r *^Kipi ii«^ok xk^oo-y ^^o-yog

^nc?Y oanne kuoK 'feju.i •xe ^en OYJLie-Toypo 5C.tl^.cp o-ypo o^o» ececejuim ^evi 'i^ck-

-xiTi ri-se '^j.ie-TOfpo ivve nicpjvHA ^^'••y'-^g^ '^«oy lupK itiu ;6eit nc^oic Tie ^ii*.qui'^

Ai.nj^'s.po's etoA *.n Aieitencuii oyog^ ^yvc«.-rÄ.KO JLiTi6>p6.ii *.it eiio'A s5eu uhi jLiTiii.iuj'r

-^oyoo e>.quipK n-xe •^jv^i':». iiCÄ.oyA o-^oo «^qtge M*.q ivs-c CÄ.o"yA eneqjiA*.. o-yo^ ^ö.'y^*^

nejui rteqpuiJULi Ä-yige niuoy e'^jueccHp». -d^H ct XHO-y

Rcgnorum II I

^'o-yog^ *^M^P "'^c T^Ckyi-Ä. xine^i g^nfii cg^pni e'S.en cekO-^fA nein, e-xeit iiuitxeik.ii

iieqigHpi ^^oyoo i-q'xoc e^TCb^ke iteiiujHpi nio-y^*. oyog^ ne'Xi^q ^^is^pi-rq üo-ycr^YAH

jLiiucp*>HA egpHi C's.ert nn ei e^yxxoy iinisSui-refi ey g^i'sen iteKJuijv e-r s'oci ituic

ev-yoei ri-xe o».ifxuipi ^''Ainep'TÄ.Ai.e nre«^ o^fAe Anepg^i ujennoYqi sSevi ituuLUii-T-etoA

jWe «vCK*.Aiuii JULHno-re ÜT^o'Y'o'yiioq xiAiiuo'y ii'se uiigcpi ii'i^e nievAAoc^YAoc juLKnoTe

n-TO'Y-»€<VHA AuuLuioy ifse tutycpt iitc ni*^-Tce£ii "'iii'viuo'Tf iWe veAfio-yc jiiiteiwpe

Aj.oT"itg^u.ioY oy-^e iw\ i e^ieii ^Hiioy itejui mio^i iWe mkn*.p5(;^H tslc «.cg^ei i!iA3id.')f

ri'se -rgefiigi iitc luotiupi -r^ujefityi nct^oy'X AinoY^^gc uneg^ ^^e£ioA g^iv ncnoq iWe

m^tuTefi ncAX efeoA iuoit n-re m-siupi jüic^pH'^ ii'^t^i'^- iWe iuiii*.e*.ii xinec'V&.c-eo

€c^*.^oY ectgoyiT oyog^ fcHqi itTe cei^o^fA xinecrei.ceo ecujoyn^ ^^cö.oj'A nexx nun6.-eö.n

ruAi.eitp«.'^ oT"o^ mc*.i(I)OTf Ainoy^ oyöj-e&oA üsSpHj sSeii noyiunsS o^ifog^ ^e« no-yRejULoy

lino^'t o^w-efioA cec*.ici)0']f eg^oTe mk^iujuL oyog^ iv-yiijuini C'suip cgo-re maAO'yi

igepi iiTe lucps^A piAu e^teit Cd.o'yA «^h ^iuit OHno-^f iig^ö^riKOKKOc hcjul neTeit-

coAceA c^H CT iiu-eg^pm no^fcoAceA ititoYfi gmen ne-xeitg^eficui ^^nuic ^s^ygei n-se

g^ö.it'scupi ^eii OAiii'^ jünmoAejüLOc iiuih).«^ä.!i e.yx)ns.ujK e-yAiof ^'''fjuioKg^ ü^ht ^«».poK

iiivcon icanj>.-&i>.n e^Kigami ene^cuiK iWo-v exio^igui k TeKkf«.iiH ujuitti nm eoyujii^Hpi

jÜLTioAejULiKon

Regnornm II 6

^oyog^ k •Ä.ek'Tfi'ik. -euioy^ it^eAigipi lu&eii irre nicpo^nA eyep ujfie niyo ^o^fog^

Ä.qT^ainq n^se •^ä.'Y'I'^ ei^qige itd.q itejUL niAö.oc "VHpq e«^ iiejuL&q iteju. eAoA ^ert lUA-p-

5(^uiJi iWe lO'Y'^iK niuLOii'v-eTiiguii -ssLe iiTO'yjni ii'^-KifuuTOC it-re c^ito'if'^ eniyaii

efioA A)uuL«..Y CT oyAio'y'^ e-xuic jUL«^p«i.it jLin(^oic in^e iii'sojli eqg^ejULCi g^i-jten m5(;^e-

po^iiiJUL e-v 5(^H gl "xuic ^o-yog A-Tf'rd.Ao ü'^KilituTOc ütc nc^'oic eo'yjLifipegi xiiiepi

«v-^oAc efioA ^eit nni nkjuime^'Ä.ei.fi ?]^h e-r 5<^h sSeii 'fK&.Aö.jmt^o oyog^ Ö'^ö. sie«. neqcnHOY

itertujHpi nkAJLine^*2kö^ iiÄ.'yini jLiniijtiipegi *nejLi ^ki&ujtoc o^og iteqciiHOY neK-^JLiouji

•s.uxc ü'^Ki&ui'TOC ^oyog^ "^ö^Yi-ak nejui neiiujHpi linicpe-HA n^.'Y'cuifii xineAA^^o aitk^'oic

^en g^ö.iiopiTÄ.iiost e-^fg^unn ^eit o'if'^sojUL iteii givngui-zvu nexi g^*^itKYsiivpd^ nexx g^ivit-

ridJiAö. iiCAi g^ö.itKeAiKeiüL nexi gö.nK-yjuL&d.Aoit ncsj. gei^ncHiti ifxui ^oyog e^if* lö*- n'^"

nnioY n-ve nö.5(;_cup oyog^ e.qcoyTeit •veq'Xi'SL efioA ü-xe ö'^«>. e'^Kifiiu-roc n-xe (^no'ift

e'vek.g^ito JüiJüLOC oyog ö.qkjLiom auuloc •xe ite e>.q')' (S'Ae.g ite^c ne i'i'xe niJULd-ci ^o-yog «s.qAt-

fioit ^en of'^s^ai«'^ ""^^e ns'oic eo^e». oyog 6.qpes.^T^ xiAioq 3ixxxi>^y ii-^c ik^'oic o'^'og «n^q^ioY

AiAXivy ^«».'veit 'J-KifmiToc iWe n<5'oic jäncAi-eo jLic^itoy^ ^oyog^ 6.qep üiKö^g^ itgHT ifXfc

•^Ä.Y^'^ '2£.e ^eit oYmui'^-eiioA k ns'oic qui'^-efioA iiÖ7*. oyog «(.^juioif^ eiiiJULÄ. eTcxxxxti^y
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•se niqcu'^-eiioA irre ö'^i\ ujjv e^oY« cc^oo-y üe^oo-y t^^i ^oyog^ 6.qep ^o'^ ime -ixe^-yi-z».

H'xe ^Kifeui-roc ü-re nc^oic ^"oyog^ ite.qo'yiuia n'se •Ä.ä^yi-a^ c-»pec piKi ii«..pp<vq

it'^s.e '^-KiiiiuTroc ü-ire ^•2>.sk«^HK.H irre ns'oic esSoY« c^ii*.Ki irre •2i.*kX»'2^ oyo^^ ivq^^pec

piKi ii-xe Ä.iwYiTi. e^oTfJt enm nk&e'2k.'2i.i!^p<k nsr-eoeoc ^'oyo^ d^cg^ejuLci ifxe "fKifiui roc

n-xe ns'oic sSest um 5ik&e-2i.-2i.e^pjv iiiv'e^eoc ? iikkoir o-yog^ k iks'oic cjuio-y enHi itkfce-2i.-

•2i,*.pA. nCAs. riH c-re irreiLq irHpoif €^*£le '^K.ifi.ui^oc iWe nö'oic ^^o-yo^ e^-y-re^juie nofpo
eysui A1AS.OC 2ie k ns'oic cajlo-y knm i\k{ie-2».-2^Äpejv itCAS. iih e-resrr*.q 'rHpoy eofee

'^KiAiuToc irre '$~a.ik«^HKH irre ns'oic ©Tfog^ *.qiye itö.q ii-xe j^ö.'Yi'Jk ei.qivti-enujuii

K'^-Kifiiu-roc irre ns'oic efio'A ^eit uhi ükß.e-i..-i.as.p*t €^0^1^ e«^&ö.Ki hn^i^ys'i^ s5eu o-yoTiioq

neAJL oy^cAhA i^oyog^ ii^Y5i(^H ftejAiuo-^" ne e^ioAi i'r^KifiUj-roc irre ncsorc üose
^

«Xopoc ite«. ^ö.rtujo'ifigiuo'Yuji k jLijüL*vci neix g^e^n^^sH^i '"'o-yog^ -^i^yt-i^ n*.qK.uiA2^

g^ö^itopi'e^iioit e^g^uiTn AinejUL-»o ju.ns'oic oyoo iie o-yon cto'Ah ttoi g^iui'rq iv^it-yi-i^

ecoi itkoyiko'y«».!! ^^o-yog^ •Ai^Yi-^ rtcAs. um rnpq ASLnicpö.H"iV j>.'y^™~^niat"i s'ri-Ki&uiToc

Are ns'oic ^en OY^puioY iteaj- o^caak ncd^AniPcoc ^^o-yog^ ö.cujmm e-r d^ci-entgiui

iiTS-c '^KifiuiToc li^re ns'oic e-e^&e^Ki ivh.t<y%-^ oyog^ k Atc?V.5(^o?V. T^epi i'icj^o'y^ •xo'yuj'r

eifioA s5en '^-ujo-yuj'r iscitüv'^f enojpo •2^*.yi'2>. eqs'oc-xec oyog^ eqep KuiAg^ ü'xi'x jüineAi^o

jü.nS'oic oyog^ «>.cu}ou}qq ^en necg^trr ^'oyog ^k-yini ir^Kifiuj-roc irre ns'oic e/So-yit &.'Y"5(;^ii.c

Äeit necAie». ^eii ^^ckhuh -ö-h e-r ö^q-rö^'js.poc növC ii'se •Ait.'yi's». oyog^ k ii.jsiu'yi'z». im

ng^ö.itS'AiA egpHi nejis. g^ivitpipHUHKon AinesjL^^o AnS'oic ^^o-yog^ e-r e^qo-yi"' n-^e •akö.yi'x

eqim-eg^pHi iig^6.n;S'AiA nejLs. g^js^iioipHUHKon i.qcjuLO'^^ eniA^oc sSeii t^pd.« juins'oic irre

m-xoxi ^^oyog^ *>q(!^utuj juiniT^ö^oc "THpq ^eit ^'s.oas. THpc irre nicpö^nA icse« ive».«

uj*. fiKpce^fiee icxen o^piUAAi tg*. o^cg^iiuii «vq'^ uo-yKoAAYpic iiujik Anioy*.! nio'^'ö.i

jÜLJULiuo'Y" nejüL oyec^o^d.pi-rHC neAs. o-^fxoA iiAisKeirr oyog^ ^s^qtye ni^q irse niAö^oc -rnpq

nioy*.! nsoyei.i esSoyn eneqm ^"o-yog^ ^^q^re^c^o ivTs.e -i^-t^yi-^ ecjuioY eneqm

Regnorum III 3

^oyog^ ö^Y^iun-r-e^oYii irxe meg^ooy in^it.ys'i^ €-&peq juof o^fog^ e^qg^oitg^eit CTcrq

ncoAoJULUiit nequjHpi eq'sui xxxxoc ^xe ^nnne ^itej^uje nm <^jULiui-r jLinKd.g^i -rnpq

o-yog^ eKCttj'seAi's.oiu. oyog^ eKeujuini ey-suipi ^o-yog^ enekpeg^ e'^sinkpeg^ irre ns'oic

nennoy^ e^peu äji-Ouji g^i meqjULUii'r ekpeg^ eiveqenroAH nejuL iteqAAe^jiiHi iteui neq^*.n

nn e-r c^HO-yr 2} f^itOAs.oc Aiiniu'ycHC g^insv rrreKK».^ enn e-r eKiid>iKi"roY Kev^r^^ g^uifc.

mfien e'^itö.g^eitgUDtitK epuioy *^incs^ lirre ns'oic ceAS.m jLineqcjvxi e-r ävqsoq eq-xui

xxstxoc -xe eujiun kpeuj^^it iteKojHpi kpeg^ eno*YÄJiuii'r euiouji Aind-Ai^o äSc« o'yjuieö^xtHi

^en no'Y'g^m -rnpq nexx ^xoyy^yx.^ -rnpc itno'yqe-r puijuii irrA.K efioA ^i'sen nmponoc

AjLnicpevHA ^"o-yog^ e-r d-qeiiKO-r it'sse iLev-yi-a. ncssL neqio'^ o-yog^ «v-yKocq s5en ^e^fiü^Ki

n-ii.e.Tfi'Ä.

Regnorum III 8

^oyog^ «>.cujtuni e-r k co'Aoxiain oyw eqKui-r jüinHi xins'oic iieAi. neqni As.enenc&.

•xoi-r itpoiULnr -rore k coAoJuiuiii ^uio'Y't iimnpecfi'y'repoc -rnpcy n-re nicp*.HA iteAX

mkc^Hoyi -rHpoy «-^e migfio^ e-r s'oci irre nenio"^ nnenujHpi jüinicpe.HA o^og k

nofpo coAoxiuiit i cciuin eiiti-enujuii n'^Kyfiiu-Toe ii-re '^ik^^HUH irre ns'oic eiioA.

Histor.-phüolog. Classe. XXIV. 2. K
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ü'^K'yfiui"^'>c *stexi '^ckhuh iire ^juerxiee^pe ncsA mcKeyc oyt^b. «».i e-r ».'yujiuni

ne u'^KTiiui'T'ctc e-^fujuiT iio^vriecuioy nexx g^jvneg^iuo'y juijuiou iim -roi epuioy ''o'yog^ k

luoyHfi c'oAi n'^K'yJJiiu-roc c^o-y« enecju*. eni-TJi.&ip iVve nim ne^oyis^ii irre im e.^

oy*.& cjv necH-T i'mireno ivTC rvi^o^epo-yinix ^njvpe m reiig^ irre «i5(;^epo"YfiiAA c^uipuj-

e&oA c'sevi nixt*. ii-xe ^Kyfiurs-oc iieuL e-xeit hh c-& oyi>.!i iitö-c ce^ niguii ^o'^'og^

ii&.c<^oci ite «HH e'X" Tro^iiHoy-r o'^'og^ iid.'yo'yuiit^-eJEioA U'xe stikc^HOfi iWe hh €Tr

ev-y-TOYtiuo-y efioA ^en «h e«^ oy^fi jüineuL^o JÜiiii-Ti\fiip o'^'og^ rtd.-yo'Y'iustg^-eiio^ *« ne

cis fioA ^ne xijuon oAi ne s5en '^Kyfiui-Toc cÜlhA e'J'nAcsg^ fc"^ lubm iimAö.^ iWe

•|^jk-»HKH HH e r Ä. juLuiycHc ^en ^(^inpHA hh er &, ns'oic cejummoTf nexx

iteitigHpi xiTTicpe^HA eyiutoY ejßioA s5e« ixKö^gi üx«-"« ^"oyo^ evciguiTii e-r e."yi-cJ!ioA. n-xe

luoyHfe efioA ^Sen ne^oyeJi oyog k •^^hhi juo^ Aitihi ^'o'yoo iie^-yuj'xejui'xoju. ä.ii ixe n-xe

iuo^hA eö^i epÄ- roy eujejuigi eiioA g^e. ng^o i'i'^s'hiti se o-yioo^ ii re nc^osc *.quLOg^ jülhihi

^^TOTe ne's.e coAojmum xe n(3'oic j^q'xoc -xe eiguini sSen o'^f^'not^oc ^^jsSen o-yKiu-r ei^iKui'r

n*.K noyHi ii-re neKAiekittguim oyog o-yr^-xpo ii-re neuAi*. iigeAAci ige», eiteg ^^oyog k

no^po "r*.c^o lineq^o d^qcjuioy ü'xe noypo enicp*>.HA -rnpq oyog^ '^eKKAHCik rnpc iWe
lucpewHA itA.cöyi epö^TTc ne ^^oyog^ ne-XÄ.q •xe qcjULe>.puioY'r ii'xe jvc^oic i^noy^ xinicp^HA

t^H CT *>qci>.'xi efioA ^Sert piuq \vi^ö.yii^ nÄ.rui"r ofog^ ö.q'xonq efioA ^eri iieq'xix eq'xui

iJLSULOc ^^"xe icxeii niegooy e-r e^iiiu JÜiiie>.Ae«>oc efeoA sSen nKA-g^i ü^o^haxi AiTiicui'rn

iioyi^vKi £e.n '|-(3'ih ü-re Tiicp*^HA eKui r üoyhi e«^peq ujiuni xxAXö.y ii-xe n«i.pö>u oyog^

Ajciu-rTT üiepoTfCö^AHJU e^peq ujiuni xxxxb.y ii'xe TT*.p*>.ii o^"?^ *.iciu-rn iv^L^yiT^ c-epeq

^ami üg^HroYAienoc e-xen nei.Aivoc nicp*.HA ^^oyog^ ö^ci e'xest ti^ht it-xei.Yi'x. nei^iui'r

€Kiu-r iioyKi ^en r^y>t>.n xxtk^osc cjjnoy^ AiTiiepevHA ^^'o'yog^ irc'xe m^'oic ü-^e^Yi*^ nekiiu-r

xe <^AjLi«. -xe «kcI C'xeit neK^H'r €Kui-r iioyni Äen nii>p*>ti kö^Auic *.Kd.ic -xe ö.ci e'xeii

ncKg^H-r '^nAnit iWok e.it e^ nik.Kiu-r aiiiihi hhi «»AA*. ireKUjHpi e«^ ne^i e£ioA ^Seit

iteKct^ipuioyi ^t>.i eqcKiu'r itm iioyhi Äeit nek-p*.« ^''oifog^ k ncs'oic 'roynoc neqc*>'xi

eT ö.qcei.'xi ilijuioq oyog^ «vi-ruiit-r ü-ruje&icj) ifXii.Tfi'x n*.itu"r A-ig^ejuci g^i^xeii ni^poitoc

AiTiicpe>.HA KiVTö. «^pH*^ e-r k na'oic ce.'xi oyog a^ikiu-t iioyhi sSert t^pevit ünö'oic

«^noy^ linicpevHA ^^oyog^ *.i5(;^ui xx»xt>.y noysxö. ü'^Kytui-roc c^h e-r k ')-2^ik«^HKH ine
ns'oic 5(^H it^HTTC e-r k iks'oic cejuLitH-rc itejo. iiemo'^ e-ynnoY efioA ^en nK*.gi

ii5(;^HAXi ^^oyog^ 6.q6g^i epe^n q it-xe coAoAAuin juineju.do jüiniJüi*.nepigmoYigi inre nS'oic

AiTieAi-»o if^CKKAHcik -THpc üi e nicpe^nA oyog^ *.qi^uipiy iineq'Xi'x enujuii e-rc^e

^^ne'Xivq xe n(S'oic t^ito^'t "'^e iiicp*.HA juuuon oyon AnenpH')- iWok ne «l^noy^ e-i

Äett -rc^e enujiui mxx g^i-xeit niRe^gi enecHT eKekpeg eoyxik-ö^HKH ncxx oynö.i AineR-

liiuK (^H nö>juLOuji jiineKJLi^^o ^en neqgH'r -rnpq ^*nH e r *.Kkpeg epuioy jutneu-

feiuK •xd.Yi'x nö.iui'r oyog^ e.KCii.'xi £en puiK iieuL jkK'xokoy efioA £en nen'xi'x jüc^pH')'

Atn*.! e^ooTf ^^oyog^ '^stoy nö'oic jürnicpÄ-HA kpeg^ eneKAum -ik^k-^fi-ik neviui-r iinH e-r

«.RXOTOY it*>q eu-xiu xxxxoc -xe nitoyqe-r OYpui*Ai ü"re>.K efioA eqgejaci xxnt^jix^o

g^i-xen ni^poitoc rtnicpi^HA nAHit e.yuiei.n kpeg ii-xe ncKujHpi eite>Aiuii-r e^^poy A&oiyi

xin«.ü.-»o K*.-rew t^pH'^ er e>.KjuLOU{i jui.n*.jLi-»o ^^^"2. "^«OT "^oic t^noy)- ixntcp&HA
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itipiuAii ^i-sesi niKjv^i icxe -rc^e hcaa ttc^c üre i^c^e cene.p.KujK *.it hAhii ni.i kchi
e r «.iKO-rq xineKpeKtt ^So-yoo eKe'xoyig-i- c^pni eoteit ne^TiuAg^ nt^'oic c^rio-Y"^ x)Lnicpe.H'A

e-apeK cui-reAi emoifixoq nexit -^npote-yx« «^e neKÜiiuK ep TTpoceyxec-»t liuioc
entgiui givpoK AineKiie^o Ac^oo-y 29^^pg iieKA*.'A ujumi coynii e^en nevi hi jünieg^oo-y

ncAs. nie'xiupg^ ^en iiiAAiv e-i ö.K'xoc •:üe epe nd^pe^n ujiuni AtjLievy en'xmcui-rejui e-y^.-

npoceyx" «Tre ireKiuiK ep npoce-yx^c^e jülaaoc ^eit n^vi jm*. Ainie^oo-y nexi
nie'2S.uip2 ^°oyo2^ eKecui-rcAi lin-riufi^ AneK&iuK nexx neKA*.oc nicp^KHA ^en nn e-i

o-ytii^ roii^K e-öf-HTOTf «0.1 julö. oyoo iWok eKecaiTCJUL ^est niAii». n re neKxiei.ii-

ujumi sSen -rc^e oyog^ eneipi o-yo^^ ene^iu-elio'A ^^epeuit^n t^oyt^i c^o-y*.i nuioy cvqep

noiu eneqtgc^Hp o-yog e^quji^n s's iioyce^oo-ifi e^pni C's.uiq ecivg^o-fi tpoq o-yo^ lineq-

OYUing^-ejQoA xineAx-»o JÜncKAiisttepujiuo'yuji ;6eit 1x0.1 hi ^^iWok eKeciu rcAA eAoA Äen
-rt^e eneipi oyo^ ckc^ g^i^n eneKAö.oc nicpc^HA cep JiAnipeqep-kstoiAm xinikrtojuioc

oyog^ e't eneqxtuis r e^s.ew reqkcj^e itejii e^^Aie^ie nie^Aim e'^ nd.q kö.t*^ -reqA3ie-»Ai.Hi

^*^en n'xiit^^peq cAiv'^ ü'S.e neKAei.oc jLtTieits.e^o ng^s.ii'Sd.'xi jse o-yni cen*.ep noiii epoK
oyog^ eyeKO-roY e-yeo-yiuit^-efioA xiTieup6.n e& oyt^k o-yog^ eyeep npoce-yg^ö^c^e oyog^

eye-ruifig^ ^esi ncKHi c^e^i ^^o-yog^ iWok eKecuirejuL efioA £en -rc^e CKexiu-e^ioA niti-

nofu it-re iieKAis.oc nicpei^HA oyog^ eKeT*.c«iuoY ^^oyn enKe^g^i er *.K-rHjq luto-yio'^

^'^Äen n's.iit-rii^g^iio ürc^e oyog^ irre uj-rejui juto-yng^uso-y ujium 2ie oyrn ceite^ep nofii

epoK oyog^ e-yeep iipoce-yx^c^^e sSert n*.i Aie^ oyog^ e-ycoytustg^-efioA JÜineKpi).st oy^ix

oyog^ e-ye revc^^uio-y efioA g^s no-yitofii eujiun a.kujö.ii «^efiiwo-y ^'^o'yoo eKecun cAi e£ioA

^eit Tt^e eKe5(^ui-ejcioA nitiitofii n-re ncKfiiuK nexx neKAei^oc nicp*.HA •xe 5(;^nd>-rei.JüLUJOY

CTiiJULUiir e^!ii).iteq ejuiouji g^iiurq oyo^ eue'^ noYAXoyitg^uio-y g^i'xen nKe,.^i c^h e-r

e.K'THiq jÜLneKAö.oc iiicpe).HA iio-yKAKponoAiik ^'o-yg^fiiuit e^qujiMt cytuiii le oyjULO'y

d.qig«!vn; u}uini le qjti>.ujiuni if^ie o-ypuiKg^ le o'yfipo'y5(;^oc le oye rHuji «v-yujevn ujumi

o^og^ eujum cpeujäKit neq's^&.'xi ^e'xg^iu'xq ^en o-yi imeqfiö.Ki o^cYiies-n rHiULd. mfieit

AJLKiSkYg^ nifien ^^npoce'y5(^H !tifi.en TUiiig^ mfien ii-yigö.« ujuini npuijui iii&est epeuje^n

«^OYö'i «^o*y*^i ö.qeAii jULniep;6o-r ^en neqg^H'r oyog irreqc^uipty nneq'Xi'x efioA ^eii nevi hi

^^iWoK eueciUTejUL efroA ;6esi Tc^e eiioA äSch iteKjULövJtigumi e'r cefi.Tiu'T oyog^ eneipi

cyog^ eKC'^ jLiiiipiujLii kö^tä, t^pH'^ jÜLneqoHT e^r eKejuii eneqAimi'r e-r CKeAii eneqg^H'r

2ie iWoK JÜLAJLOK e-r cuioYii xiirg^H-r irre itiujHpi -rnpcy irre mpiuuLi ^''g^onuic irro-yep

20-^ £i>. rcKg^H iimeg^oo-y -rnpcy e-r o-yne.iun^ jüijunuo'y g^i'xeit niKö^g^i c^h e-re iWok

CT ikK-rHiq itnoyio'^ ^'o-yog^ niujeAiJULO c^h e're iioY-efi-oA-Ä5en-neKAe>.oc «>.it ne ^^oyog^

e-yeep npoce-y^^j^ec-e-e ^en aiö. ^"^oyog^ iWok eKectu'rejuL eiioA ^eii -rc^e e£oA ^eiv

TieKJULö^itujiuiu e-r cefc.-rui"r oyog^ eueipi iig^uifi sti&en. er e>.qti».'rofig^K xjijuoq ifse ni-

ujejuiuio g^onuic irro-ycoyeii nenpö^ti e«^ o^ivfi ii-xe iuAa-oc -rHpo"y irre irKjvg^i oyog^

iiTTO'yep -reKg^H Aic^pH'^ jüineKAe<oc nicp*kHA oyog^ irro^ex».! -rHpoy xe nen-

pes.li e-» cyikfi n-e-r-OYAio-y't-epoq eg^pm e-xen hä-i hi e-r e^mo-rq ^*is.c qnevi-eiioA

ii-xe neKAd^oc eninoAejuioc e-xen noyxjs.'Zii ^e« iriuiuii r er *.Yit».'i *.c^uioy g^iurrq

oyog^ e-ye'ioi^ig ^e« t^pevii jüluS'oic g^i niAiuirr irre 'ffiei.K! «h er js.Kco'vnc nexr niHi

er eaKO-rq jLineKpd>H er cAie^ptuo-yT^ ^^oyog^ eKeciu-reju. etoA s&en -rc^e lino-y-ruiÄg^

K2
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nei». Toynpoce']f5(^H oyoo eueipi jsjinoY^A«-*''^' '"'xe cenc^ep sioCii epou o-yog^ jliajioh pivijui

•xe q«Ä.ep iiolii i».« o-yog^ eKeijti-e^piii e'Jiiuo-y oyog^ cue-rHi ro-y jÜLncAJi^o üiioY2iö>'2ii

oyog^ eyeep «^(^ÄX^.Aun^e'yiii juuu-uioy iVxe lut e r ep ^^(^iiis.AiU're'Y'i« üo'yKö'g^i etjoynoY

le itext. eqsSemr ^''o'yo^ e-yeicvc-ao jüino-y^H-r s5en nKevg^i e-r ^.•yo'yo^fiO'Y epotj oyog^

eye-TcvC-öo cyeTiufio aixiok ^eu lIK^.oI n-re no-yo'ycirxeUi-eilioA e^xiu jüljuioc xe iMiep

nof<i j..nep kitoxiin ^n(^s n-^onc ^^oyog^ ü vo'Y'ko roy g^^poK sSeii no-ygm -vnpq uca*.

^en -roY-v^'j^^K -rnpc .sSeit nK*.g^! i'i re jio'y:s<>v'2si i:^h e'r ^.-yoyooiioY epoq oyo^ e*yc-

TUifio eiTigiui ocpoK cttiasliui-v iitc nofK^^g^i c^h e-i" ÄK-x"iiiq üno'yio'^ nexx ^Slit>.KS e^r

».Kco^nc nexsL hihi ct e^iKOTq AineKp6.n ^^o^fog^ CKeciu'rexi efi.oA äScii 'xt^e e£Lo'.\.

s5eii neKAAs^itujumi e-r ceüi-xiu'v ''^oifog^ eKe5(^iu-efio'A stuoY(5's-ü'2s.oiic uh eT ««w-ifep

noJcu epoK n^HTOf iicjul K*.-rsv niigoq'T xHpo'y e r j^yujoq'r jüljliiuoy o^og eue'rHi'roy

eg*>.mti>,i itejUL oö^njuie'rujeng^H'v lineui^o ühh ct e^^ep e5(^A!L«s.Aui're'yin iiAituof o-yog^

cKeujeng^HT ^Sispuioy ^'-xe ncKiV^-oc ne nexi -reKKAHpoiiOAiiÄ. «h ct iMieuo'y eb.o'X

^eit nKe^gi «^(^hxii e&oA ^en niAXö. iioYiu'xg^ jüiAemiti ^^oyog^ utj^pcyigiuni co^hu

nxe neKfed.<V. oyog^ nenjuii^iys e-ycurrejui en^nufig^ iWe ireKfeuiK itext egpni C'seii n'vuifig^

iWe uckAsvoc lucpckHA oyog eKeciu rejuL epmoy ^eit g^tuHi vti&eii ex o-ystd. roiigji e^&H-

Toy ^^•xe li-e-OK ne «vKO'Y'o-e-fiOY efcoA €'Y'kAhposioj»jii&. vvä^k eSio'X eg^o've luAe^oc

THpoY iVre nK*.g^i jÜLt^pH'^ ctt e^Kce^xi sSeii T'xi'x jürneKfiuiK juiu-ycHC ^eit ifsm-e-pc«.

im ünemo'^ efioA ^esi 5(;^haii n(^o\c nS'oic 'vo're e.qcd.-xi nose coAojuiun e'xeit hihi

eTT ö.qoy(ji) eqKiuT AiAxoq c^pn e^qceAiitHTq 55eit -rc^e iixe ik^'oic *.qxoc e^peq ujuini sSeit

oY'^rtoc^oc e-yKiuTT xinj^Hi oyni eqeciwoY ii*.k e^peq tyiuni ^eii o-YAierfeepi xxn ic

«^Ai c^Hoyzr ivit 2^1 iT-xHiAi. iiTC '^g^iu'XH ^^o^og^ {vcu}tuni e-r e^qo-yw i'fxe coAoajluih

eqep TTpoce'y5<^ec^e eiicS'oic iW*.! iipoceY5<^H -rnpc iiejit nes.1 -rui&g d-q-riunq eAoA

iig^o riiTiJüLewnepajuio'yuji ÜTe tkS'oic eq^uio-yi e'xen iiequeAi o^og^ epe iteqoii'x «^uipig-

eko\ entguii €-T<^e ^^ofog e>.q6gi epi>.'rq e.-qcjuto'y e'^-eKKAnciö. 'iHpc iVre nicpA^HA

^eit oifiiiig'^ ÜCJIS.H eq'sui jülaioc ^^-xe qcjüL*.puio'y'T i'ixe nö'oic li^^oo'y c^h e-s «»^q'^

noYJULikneiui'roii jLineqiVekOc mcpei^HA Kiv-r*. giufi ni^ieii e r «i^qcö.-xi Aijutuio-y jüineqciiii

litxe oycd.'xi efeoA sSeit lucd.'xi -rnpcy iiö.c*.^on hh e^r <>.qcö.xi AiJULiuo-y ^eii -r-xix

ijumuiycHC neqfiujK °''epe ii<3'oic neiiiio'Y'V eqeujium iiejute^vi Ac^pH'^ e nevqujiuni iieuL

iteiuo'^ iiiieq^d^evji nctuq oyxe usteqTei^c-0-osi efc.oA ^^eqepiKi üiieitgH-r e-&pen xLoigi gi

neqjuaiiT ^rnpo-y iiesx ekpeg i'iiteqeirro'iVH THpo-Y" uejui neqgiun THpo'y ct A.qgongen.

imeitio'^ epuioy "^o^og e-yeigtuni n-xe it«k.i c&-xi e-r «>.i-j ui£ig juAiuioy liTieju-ao xtns'oic

itestno-y^ jiic^ooY eysSenT enö'oic nenito']f't Ainiegoo'if iiejii mc-xtupg^ cipi Ang*>n

rt-re ncKiiiuK neju ng6>n uTe neKA*.oc nicpö^nA o'ycö.'Xi ü re o^egocy ^esi ueqegooy

^''gonuic iiTO'^fejuLi iix.e mA«s.oc 'rnpof iiTe HKJvgi •xe nö'oic it-e-oq ne ej^ito'y't oyog

jüuüLon Ke noy^ efinA epoq ^^oyog e-yeiguim üxe neiig^H^r e-yxHK-efeoA giv ncS'oic

netiito'Y'^ oTfog ejULOuji ^en o-y ro-yjao ii^pni ^en neqo'y*.gc<ygiti neiu ekpeg iiiieqen-

toAh k«>.tä. ^pH't Ain«).! egoo-y '^^oyog noypo coAoxiuin iteju neitujHpi jüinicpewHA

ö.ytgui'r itoYiyo'Tfujuio'yiyi xxTiexx-&o jÜLn<3'oic ^^o-yog^ noypo coAoAiuin evqujui-r iimujo'Y'-

oguio-yuji iWe lugipHnnKoit hh e r *.quj«K'roY jüins'oic e-^ipi nxui-r cit*.y itujo liege

©Tfog nieciuo-y ige •xuit nujo o-yog d.qipi juinieMK enni jüincj'oic nxe noypo iiejii iieit-
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iguioYiai itejüL III tuT iiTe nig^ipHttHKosi Tie o-yHi niAiö.stepujiuo'yiyi iig^ojui'T c^h ^(^h

iüinejuL«^o jLiTi(3'oic ite o'ifKO'Y"2£i xumoii lyxoAX epe^ujq üsti reviö iieui ni(3''Ai'<\ itejut mujoy-

ujoio-yigi ^i've lu^ipHitHKo« ''^o-yop *vqipi iVse coAoAxiuit Ainujeyi ^eit nieg^ooY e rejAxxi^y

nexjL mcp^^HA 'THpq itejix*.q ;6en o'ymig'^' iWuioytc icxen TiiJLiuii-T-e^o'y" si'Te hxsh^-»

ujd.. niiö^po irre, j^i^haai jumexioo xxikS'osc mnnoy^ £en hihi e i e^qKO-yq eqQ-yiu«. o-yog^

eqctu eqQ-^ttoq i!iAs.oq jÜLnejui^o xt.its'oic neinioy^ nig*>ujq iie^oo-if ^^o-yog^ Äeii irieg^oo^

x»jUL6vg^u}Aj.Hit ö.qcjuLOY ü'se niAs^oc eno^po o-yog^ e^qo^ftupit juLHiAekOC efioA o-^fog^ e^-ytH^

itiuo'y t^oif*^! t^oys^s cnequLiMtuiuini ien oy^ipHiiH eYp^-tyi .?5eii iro-yg^HT en:Ä.iteq eg^pHi

e'xen nik^'ö^-öoc rKpo-y g t k itt^oic e^i ro-Y nesx 'i^.i^yi-^ neqfeu^K itexs. iieqA&.oc mcpe^HA

ßegnorum III 9

^oyog^ ^vcigiuni er «^qoyco ri'se coAojuLtuit eqKiuT jüliihi jülhc^'oic hcas. hhi Aino-ypo

nejUL mg^fiHO'yi 'rKpo-y ivTC coAdjuiuh nn e^v e^qo-yiuig e-askAAicbo-y ^oyog^ e^qo^ong^q

ifse ns'oic ecoWoAiuin jüic^a)i*^ocoit£i Ai<^pH'^ e"r e^qo-yong^q epoq Äen t^e^iaivuin ^oyog^

ne'2S.e ns'oic ne^q s.e *.iC[U"^eA3L ctcjulh ii've 'i"eKiipoce']f9(^H iicjül iieK"T"iu&g^ «vKTiu&g^

AiAAoq AinevjLie^o *.iipi ite^K Ke>.'Te^ 'veKnpoce'y^c^H THpc ^^iTO-yfio jünie^i hi ei^KROTq

en-sin^d^ui jLine>.pe>.n xijULd.'y ig*, eiteg oyog^ iie^ftevA e^yetgtuiii AiAX^-'y nejm. nevg^HT niu-

Regnorulu III 17

^oyog^ k o^cö^-si n-re ncs'oic i o*. hAicvc ^x£ AAe^iye ite.K eko\ t*^i cev iieieinr o-yog^

5(;^uiit .^eit m^^i^iuLevppoc ÜTe 5(;^opd.-& c^h ex '^q^h gi-SLen n^o jüiniiop'j^Ä.itHC ^oyog^

eceujumi enece Aiuioy eAoA ^eit ni5(;^iAJLei.ppoc oyog^ eieg^oitg^en eTOTo^f nnikfiiuK oyog^

eyeuid^noYujK jümxev'Y' ^o-yog^ «»qipi n-xe hAiä^c k.^^tö^ nces.'Si jültcö'oic oyog *.q^eAi.ci

^eit iu5(;^iJüL*kppoc n-re ^(^opew«^ g^i'xeii ng^o nxe niiop-i^e^nHc ''oyog^ !t*Kpe mkfiiuK ini

it*.q n£ö.5ttuiK jLic^nd.'y iiujaipn nejuL oy^vq jül^hä-y npo-yg^i oyo^ n*.qce AXtuo-y iie efioA

s5eit ni5(^iA)i.^ppoc ^oyog^ i^cujuini Aienence» g^e^neg^oo^ ö.qujuioifi itse nip^i^ijuevppoc

xe aine juLoyng^iuof tguini gi^ieit ntvivgi ^oyog^ k o-yc^^'s.! »Vre ns'oic jguini g^». hAiö.c

^•s.e TuiitK Axe^uje rtei^K eg^pni ecd^pefirev iiTC ^cyjk.iumk g^Hnne «vig^ottg^en e-ro-vc rtoy-

cg^ijuii nxHpev jÜLjüLi.'y ee^pec tgevito-yujK ^^ofog^ e^q-ruinq cvquje it*.q egpni eccvpefnrcv

oyog^ d.qi uje^ ^^-n-yAH ii-re fiö.Ki o-yog ic o^cg^iAXi nx«?*- hö^cciuki ug^e^itpuiKg li-iievy

*^quiuj-e£ioA cev Axeng^HC it^e hAis^c o^og^ ne/xö-q ius.c s.e ö'i luu stoifKOTf^ii ixu.uioy

e^Spiii eoTAJLOKi nTö.cui ^^«>.cuje ncvc i\cim jutniAxiuof o^quiuj-efioA c». Axeitg^HC rfxe

hAiö.c oyogi nex«>.q it«.c ^e uhi iio-yAiuAxi ituiiK ^en xe^i^ g^miv n revoyiuAX ^^oyog^

nexe •fcoiAii -iie qon^ n-s.e ns'oic iieKiio-Y't 2s.e evit oyoni- g^'Ai iiKeiiec^i-ren sixsxi^y

einA coysSopnc itnuii-v ^en '^gj-ii.pik vtejii oYKoy'xi imeg^ sSeit niKe<\|/*.KHC o-yog^ g^Hnne

'^cuiKi nniptuKg^ o-yog' '^itei.uje «hi esSo-y« n-rev^Ä^JUioq iihi iicai nevujHpi eiieoTfiUA».

oyog^ esteüLOY ^^o-yog^ ne'se HAie^c se •s.ejuL hojul'^- jn^uje ite oyog^ Axe^«^*.A*.ioq kä^t».

neciK-xi 6.AA*. «.«.«^j^julio uhi üigopn iisSH-rq noyKOTfJS.! nuenet^rreii kiiriq ühi eiioA

iWo -a^e itejuL neujupi epe^ enee^e^Aiiö uui reit ens5d.e ^*^e iii^i «e mt e r eq'xui xiAxuioy

n-se ns'oic «^ito^l- Ainicp«.HA •xe '^g^Y'^Pi^ nmuirr nnecAXOxnK oyog niKe.\^Ä>RHC



78 PAUL DE LAGARDE,

ü-re nmeo nneqciiOK ly^^ nieoctoy iVse tkJ'oic n*^'^ jiiuixio'yiiomo'y oi's.fii aiii'.^voi ^^'o'^o -'

«vc^e nxc ri'se ^cg^JAX.i js.c-»e>.xuö i^c^ nö^q ofog^ ««.coTfiuxi iWoc «ejujvq ite.«. necujHps

^•"oYcio ^oy^piiw nre nmuii-r jÜLnis.cjuLO"]frtK oyoo iiik^\^«vkjhc ii've niitc^ jiineqcfcoii

ncjv's.i xincS'oic *.qc*.':ii jüulioc sSeii 'T-xi-x iih'Ai*.c ^^oyog^ <<.cu{uini iac-

jienci«. n*.i jvqiytuiu ii-xe nujHpi 5(;^Hp*. r(5'oic juiniHi oyoo i^eqieJii it^yc^op nc ejut^^ujui

ojcv're igTCUL TtneY-SJ'-*' ciu-xn n;6H-rq ^^oYoo ne':si\c ühAiö^c xe ksSiUK nejLmi otuK

^puijui Ai(^no']f't •xe iMii-e^oy« o*vpoi ecp t^AiCYi iVr*kÄ.-xiKik o'Y'oo e^Surrefi jiinckiyHpi

^'^oyog^ ne-se hAi*.c ii'^coiaii xc jui*^ neujHpi jihj oyo^ «».co'Aq efioA ^eu Kenc o-yog^

Ä.qoAq enujuii eniAx*. €t ö'oci e I\^.q2^ex'^.CI n^HTq o-yog^ ;s.qijyT"oq eg^pni C'xeii neq(3"<Voji

^^'o^og^ ivqiuuj-eiio'A iixc h'\i*.c oyoo nc'SÄ.q xe oyo\ uhi itewt^'oic niAxe-e-pe ü'^5(^Hpik

-»n knoK e'^ujon iteju^^c iWok i\K'^ jüiKiog^ jitTiecigHpi en-xiii^oe^üieq ^^oyog^ A.qi«qs-

c;6oYit ^en itg^o iÜLn«&.AoY ii? ncon oyo<^ *.qiuig-c&oA oyke. n^'oic oyog^ nexd^q xe

nS'oic c^noY't J>A*-pe 'T\^']f5(;^H jüihm kAo-y Ko rc epoq ^^o-yog^ *kCiyuini jiinA.ipH'l' oyog-

e^qm^-efioA üxe nikAo-y ^^o-yog^ cvqeitq enecH-T efioA ^eii niju«. e-re xiniyuii eiioyu

cTiHi oyog^ is.q'THiq iiTeqAid.Y oyog ite-xe AAj*^c xe ksie^y •xe qon^ ii^xe neujnpi ^^oyog;

ne-xe '^cg^iAii hhAjcc xe ^Hmre «.icaai xe iWok o-ypuiAxi it-re c^iio'y't oT°& ncö.xi xxnt^oic

q'X^H sSeit piuK qoi jÜLAie-^iAHi

ßegnorum IV 4

*o")fog^ *.qcgami s'ixe OYeg^ooy &.qcjiti iixe eAicceoc ecuiJULd^ii oyog^ ite oyon oyniuj'^

ncg^ixii AUULivY ne oyog^ evcc^juioiti ixsuLoq eo*yiuju. iio-yiuiK oyog^ ö.cujiuni e-r *^quscK

cqne»-e^oY»i exxi>.y o-yog^ eqttHO-y-efioA *^qpiKi exxi^y eo-yuiA*. iioyiuiK ^oyog^ ne-xe

•^cg^ijuu xinecge»! xe ic e^iCAii •xe OYpoiAAi ÜTe (l^itoy'^' ne <^t>.s eqoYd.& equHO'y ge.porL

eqjULHit ^"uiei.pen-eö.Aiiö rtes.q iiOTfKOYxi xxsxtK c*. nujuii oyog^ inreit5(^e^ oyi^Aox ne^q

xsLXx^y nexx oy^^tKjie^^i^ nejui oy-To rc iicjül o^Ay^^ttik oyog^ eccujuini d.qu|ei.it i-e^oyi»

g^Ä.poit eqepiKj-e^oyn ejLi<s>Y ^^o-yog^ *.qujiuTii üxe o-yegooY oyog^ e.qige 5t&.q e^oYt*

exxi^y oyo2^ e.qpiKi-esSofn eniJUL». e-je xiTiiyiui oyog^ ek.qenKo-r xx»Jii>.y ^^o-jfog nex*.q

iWie'^i neqkAoy -xe Aio'y't uhi e-fciuuiei^ni-rHc oyog^ e.qjLiO'y^ epoc oyog^ evcög^i epe^Tc

jLineqjüL-»o ^^oyog^ TiexA.q iia^c -xe kpecexirti xsjne<i muj"^ iig^uifi iiö^n oy xe neTcuje

ü«)jq ste icxe oyon-xe oycei.'jij jÜLUievy g^«.. no*ypo le g^jv ixi*.p5(;^iuvi ü re '^-xojui iWoc

•^e Tiexe^c xe aiaioh e^iigon knoK ;6esi «julh-^- jL».iiö>Ad.oc ^^oyog ne^xe^q nirie^i neqk-

Aoy xe oy neTcge ü*,.iq ne^c oyog nexe i^ie^i neqkAoy xe kc juid^AAoit jÜLxion-rec

^Hpi x3LXXis.y oyog necg*.i «vqep ^eAAo ^^oyog^ iiexö^q •xe Ätoy^ epoc o-yog^ ^»cögi epÄ.T^c

^*^Ten lupo ^^oyog^ nexe eAicceoc ne!..c xe ^en n*.i cHoy xie^pH'^ e oyito-Y epeuiit;^

ri«o epeep £iokj i'io'^fujHpi iWoc -ike iiex*.c xe xit^uip hö.ö'oic jünepcuiüii n-reKAiuKi ^^oyog^

*.cep toKJ üxe '^cg^iAs.i *.caiici iio'yigHpi ^en irjcHOY ÜK^pH')- ü'foyno'y ecovt^ K*^-ve;

t^pH'f CT öwqc*.xi ncAUs^c ü-xe eAicceoc ^^oyog^ ei.qep mtq'V "'^^ nikAo-y oyog^ e>.ciyio5is

e r evqi-efioA ü^xe nikAoy igö. neqiun^ g*» nis'd.i-uic^ ^^oyog^ ne-xd.q jjmeqiui-r xe

Tö.k«^e Tivk^^e oyog^ nex«.q jiinikAoY xe kAiTq ^i-rq ü-reqjn^.'jf
'^^ oyog^ ii>qeu-

KOT exen neckAoix ujä^ <^ne).*]f Auuiepi o-yog^ *.qiAoy ^^oyog *^coAq enujuii ei.ccg'Toq

g^ixen T[iAi.i).nenKOT^ jÜLiupaiJuii ü-^^e c^no-y^ e.cigdö.Ai epoq o-^fog^ d.ci-efioA ^^Ä-cJULOTf)-

€necg^*.i nexdwC iiö.q xe o^fepn onf*.! üitikAmoTJ hcaslhi nejii oyi ^eit lucw ü-r*.ige luti
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ig*, nipiuxii i'rre «^tiof^ ofog^ n'T«).Tv\c«o ^^o^fog^ ne'x^.q Tie ni^uift oy ne -xe -r*.pe>iye

ite givpoq xic^oo-y oya-e coif*.i e..it iie .... jWoc -i^e ne'Xi.c se -r^ipH«H ^^oyog^

i^c^uiK ii'^ecb oyog ne'jsLö.c limkÄoy "se aiö^ujc it*.K jünep-re^g^no xxxxoi cä.'Ahi xe ^kiiy^vit

's.oc itevK ^^?ie kjao-y eKejuioigi o-ifoo eiu-i nipiuAxi ri-re c^ito-Y"^

Paralipomenon I 15

€siAeYi"VHC •xe iWinoif e.qco'vno'if n-xe {^noTft ee^poy q*^i xijuoc oifog eujejULUji

ii-ve c^noY'^ eixiAxek. e-x d.qce&TeuTq n^c *oyog k •Ske^Yi-x «^tuo-yt üneiiujHpi

likkpuirt nexx mAe^iTHC ''efioA s5en kö^jv^ cypinA nie><p5(;^iun nexx neqcnnoy uje •siut

^efeoA .^eii nenujHpi jütjuLepe^pi kc^^ik nd.p5(;^uisi neux vteqcitHOT citd.-y uje -xtu i^ ''neit-

tgnpi nTC-^ciHii iuihA noYe.p9(;^uiti nexx neqcnHO"Y eyoi ituje Anewir * ttcnujHpi iteAic*.-

t^ö^it noYd.p5(;^uist ne cejuieik ttejui neqcnHOY eyep citö^y uje ^uenujHpi it^Q^efepuiit

eAmA iTO'y*.p5(^um neiA iteqcnHo-y eyep ÄSo^Aiite ^''iteitijjHpi iiö^ihA kAJLin*.-^*..^ no-ye^p-

fXlui5t nejuL neqcitHO'y eyep uje ncxx jULHTCstö.-y '^o-yoo k juio-y'^- ccö.'xuik hcjul

k&jk^«kp nio-yHfc nejüL suAeYiTHC cypinA rtexi kc*^ik neji». iuihA mxx ccAieik nexx

kjuLinA.'x*.li ^^o-yog iie'Xd.q nuio-y xe iWuJ Ten iti&,p5(;^uirt \VTe '^jue-riui r ii-re niAe^i-

THC jui*.-ro'yfc.e -e-Huoy sWiuTen ne«. neTertcitHOY o-yog^ knioyi-eopHi u'^ki&.uitoc

nTe na'oic t^noy'^ ünicpö^HA eniJUL*^ eT ei^icefeTui-rq ne^c '^'se Tii>.s ixts. v^'p jÜLne-

-resiujuini e'i^i iioye»^ oyog^ k c^rto-y^ jpi it^HTeii üoyujo-ruje-v xe jüinertKui'^ lic*..

t^noy^ ^eit o'yKe.'f ^^oyog^ ö.TfTroY&o ü-xe stioyHfi iteui itiAe-yi'T^HC en'siiiim-cg^pHi

c'l-KifiuiTOc iWe ni^oic t^noy^ aiTiicpi^HA '^oyog^ i<y<^i rfse nenujHpi üniAeYiTHC h'^ki-

ÄoiTOC ÜTe (^itoy^ jüic^pH'^ er *.qg^ong^en rnie juluiychc ^en nce.'xi juK^vioy^ xicj^pH')'

CT csShoyt e^poY qe^i jüljuoc 55ert g^ö.nknö.t^ope'Yci ^Syog^ ne'xe •^kö.yi-ik iini*.p5(^cuii

ÄTe mo^fHfi uejüL vuAe'yiTHC xe .ULe.TTik^e iteTenctiHoy epö^-roy ni\^*.AjuLUi"xoc £en

g^d.siopt'ö.iion iWe nig^ui-ikH ncAx g*.itKirtifp*^ uejui «iK'yiiiiiä^Aon ee^pof s'ici ii-xotcxih

^en oycAiH rnre o'yo'ynoq ^'o-yog^ k iuAcyithc -XÄ.g^e ejULekO; ep^v-xq nujHpi iuuihA efioA

Aen noYcmtoY kcö^c^ nujupi ajLfiivp*.5(^ik nexx e&oA s5en netiujHpi AiA31ep0.p1 neqcnHox

5!.i-ö*.n TiujHpi nuiceoc ^^itcAA itoycnHO-if neAAUiOY e^yof AiAAÄ.g^£ '^e>.5<^ö.piA.c rte**. 6'j^ihA iteA».

ceAAips^AAUi^ itext leinA hcaa eAitoHA rteAi eAiis.& neA». fei!.vt*.ik iteAA iJLd.«i.ce>> itcAA aa«(.«^*>«i».c

KCAA eAec^ik neAA AAex*^ni*-c neA». ö^fi-iLe-^OAX neAi leuA «eAA ö^ns^c «lAiito-v i^ncAi «i\^*.A-

AAni-2.oc eAid.1t itCAi kcjwi^ neAA d.i«^<>.rt Äeit o*,nKYAifi*.Aoit ng^oAiT e-»poY cuitcaa epuioy

^**'^«.5(^e>.piö.c neAi ö^ihA neAi ccAiipewAiui«^ ncAi leinA hcaa (ohj rteiA eAi*^fi iteAi Ai*.i).CÄ.ik

stCAt &evnö.ik s5eit g^*.nn6JiAö. e^fie •s.e *.Aiaiui«^ ^^ncAi Aiä^T-rev-^ik iteAi kAoc^e^Aoc hcaa

AAis.Kenik nexi ivff^e-xoAi ncAi icihA ncAi ö'^i*.c s5en ^Ä.!tKmifp*^c neiA kAiA.ce«T^ en-sm')-

•S.OA5L ^^neAi 5c.uiiteni*.c nid.p5(^uin n^re «lAeyi'XHC tt*.qg^uic ^en g^e.ng^ui-xH Tse ite oy-

KSwTTg^HT Tie ^'o-yog iievp&.5(^i*vc neAi eAKö^itö. ttsAinoT u'^-Kifiui-Toc ^^oTog coAiruk ncAi

jaiCA-t^ivT iteAi n«.^ö.itii.HA iteAX a.aa*.c*.i neAA '^«s.^Q^Ä.piÄ.c ncAi Ae.ii».ik ncAi eAie'^ep

moYHfe !t*.yep c*.Ani^in ^ö.Ten '^KifiuiTOC it-re t^nof^ oyog^ evfc.-zieTiLOAA tteAi lei^. niAi-

noT n-xe ^ki&uixoc n-xe (^itoy^ ^^«e TwCkYi-iw ne neAi nmpecfiyxepoc n-xe mcpA-nA

MCAA m5(;^iAie!.p5(;^oc e^yim ri'J-Kifiuj'xoc n-xe f-^ik^^HKH ü-xe «^noyf efeoA ^en hhi rieJi-
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itH er ü'^KiAoa^oc rnre '^•ji.ik^HKH irre «^itOTf^ ^s.-ymiu'r nujisujq jLi,M.i\ci \tex«.

ajisajq üuiiAi ^'o^foo •jk.^.Yi"^ it^-q^HK ne Hoyc-roAn iitgeitc itcAx. iiiAe-yixHc rHpoy

HH e^T ii'^Kitui-TOC n-re '^lis.e^HKH srre nsr'oic nexx ui\^<».<V3uiu'ä.oc nexx y^uimmk
iiij«.p5(^un\ iiTe '^oui'2».H irre im er £ujc o-yog^ o'Y'C'roAH tiujeiic ii^c^ ^iiu-rq k'^t^yf'^ ne

^^o-yoo iTicpiSHiV 'rnpq nÄ.q^H n€x*.*.q eqitti n'^-Kytiurroc enujuii i"t-re '^2k.iÄ.«^HKH iWe

TicS'oic .^ett oYxiLHim nexi oyGAXH ne.xx oiMic*.ATiH7Coc neju g^^.itK-yxifiewAon e-yiuuj-efio'A

nex«. oes.mi*iii\*. nejüL ocvnKiii-^'pjs. -^oyoo n».yisti ne ü'^Kjfiui-roc ü-re '^•2k.ik«^KKH irre

Tis'oic oyoo *.qi uje». «^fi^Ki u-Ä.^.yi'ik oyoo ».cigiuni e-r ». •^Kifiui TOc ü-re '^q^i&.^hkk

irre nS'oic i e^o-yn edfi*.Ki n-ii-^vyi-^ oyco xieA5(;^oA rigepi üccvO'Y'A j^cxo-^uj-r efio'A

^en TiitgoYiyr ^^cna-y eiioypo •^^isyi-^w eq(?'oc'2tec oyog^ eqciuüii oyoo ewcigoiyqq ^eit

-recv^YX"

Paralii)Oinenon I 16

^oyog^ Ä-yini ir^KifiiUTOc irre '^^k.ik^HKH ü're nö'oic esSoyst oyo^ t^y'Xi^ jlijuioc ^eii

-»juLH'^ it'^CKHitK iriJULiv CT *«.q-r*.'2spoq ifxe *2ke<yi'>k oyog^ ä.'Y''"'"^^?**' üg^eviiö'AiA €-&kf

o-ynog^eAi xtnejui-»o xinö'oic ^oyog^ e-r is.qo'yio it-xe -i^e^yi-is. ^qiv«-es5pHi AttiS^ViA

CAXoy eniAevoc -rnpq ^en t^pÄ.n jülitS'oic ^oyog^ d>qc^uiuj cg^pi^q jLiniAi>.oc rHpq icxen

oYpaiJULi ujj«. oycoijuLi e>>q'V üoyuiiK ud-fipeA». jün^puiiAi ijL\|rY5(l** niüeit iteju. o^ö^Aiopi-

"rHC ^oyog ö.q«^iuuj jÜLneajL-o^o ir^Kifitu-roc irre "^^ik-enKH xiiks'oic efioA .ieit itiAe-yi-

'rHC eujejuuji uejii eoioj-ejSioA neux ecAicy encS'oic <^itoy^ jüLnicpei.HA ^kc6><^ itigKroy-

Äieitoc oyoo niAXivg^fc ne '^ö.^^i^j^piej.c iiejui iuihA nejuL cexiipe^jutui-e- ne«. icihA siejuL -

'r*.-»i&.c itCAX eAie.^!. neai fie^newievc jica*. ^fi'xe'^i.ojJL oyog^ leinA sSen niopr«k.noii nexx g^ö^u-

nekfeAe^ neAX gdkUKinYp*^ oyog^ kcö.<^ ^en g^jMiKyjüifid^Aou eyiuig-efioA ^oyog £evud.iö.c

neAJL ö^ihA nioynii ^en g^^^itc^Anirroc ücHoy lufie« xineAA-^o ir^Rifciu-roc ütc 'f-ii.ik-

-eHKH irre c^iioy^ ^^en niAj.äv e-rcxxxxi^y 'ro're e^q^^uiiy i'me •^..ö.'yi'i.. egiuc xxjk^osc

ü^opn ^esi nen'xi'X nkce.«^ nejui ntqcnnoy ^oyiuitg^-efioA xxn(^oic oyog^ Aioy^ eneq-

pd.n AJLö^-rSkJuie me-e^noc niteqg&Hoyi ^g^uic epoq o-yog^ CAioy epoq ce^-xi ncAi oyon

nifien imeqcgc^Hpi 'rHpoy im er e.>qei.i'roY ii-xe rn^oic ''kui'^ ücö^ ns'oic oyog^ -xeAi

nojuL'^ KOI')' ücä. neq^o ncnoy mfien ^^kpi «^Aieyi niteqigc^Hpj THpoy er dvqj>.i-roy

neqjiAHiru nejUL rug^s^n irre praq ^^n'xpo'x iijyfip*,ö.jui ne !teq€£iiei.iK nejUL itenujHpi itie^-

Kinfe ne nicui-m irris>q ^*iWoq ne nS'oic neititoyf iteqgö.n ^i's.eit niKd^gi -rnpq ^^"ren-

ipi jLie^As.e'yi irreq-Ä.ik^HKH tg&. eneg^ neqcsv'xi e-r *.qc*.'xi xuuLoq tiji). g^ä^nigo liÄUioy

^^t^H e'T ö.qceuLitfrrq nejUL «).fipei>Ä.Ai itejis. nikiiö^uj iW^^q iticikis.K ^^«.q-re^g^o epa^-rq üi*.-

Ruifc. e-yoyjs.g^Cö.g^m neAx nicpe>.HA eyii.ike^HKH ujö. eiteg^ ^^eq'xiu jjuuloc xe ^nev'^ u*.k

AiniKÄ.^1 !i|xi*-it«>'*k« oynog npaiuj irre -TreKKAnponoAxik ^^sSen n-siin^po-y ajiuni eyoi

itKoyx! s5eit -rDyHni eyoi itKoy'Xi oyog^ npejuLii'xiuiAi n^ÄH-rq ""oyog^ «s^ycini efc.oA .^en

oye«^noc eoYe-anoc iteju. efioA ^en oyAie-reypo csSoy« e ne Aö>oc ^^Aineq5(^ök paijuii

€(3'i'ro']f n-xonc oyog^ e^qcog^i ng^ö.noypuio'y egpni e^xuioy ^^-xe Atnep(?'i neiA «^.^(^pieroc

oifog^ iinepep ne-rg^uioy ^en ne^npoc^HTHC ^^g^iuc en<3'oic £ea oifgaic liiiepi g^aic

enS'oic niKij^g^i "mpq g^i ujenno'Y'qi ajLneqoys.*).! neg^ooif Tg^n iiegoDy ^^cö.'xj xineq-

ojoy ^en itie-enoc nejix nequjc^Hpi s5en iuAö.oc "rnpo-Y ^^xe oyniuj'^ ne nö'oic oyog^
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me-e-noc g^jKSi'^ejuLusrt ne oyog^ nestito'if'^ evq-&ö.iULi6 itiuc^HOYi ^'o^woT hcas. o'^igo'Y'ujoy

ce^c^H jÜLiieqxi-eo-efc.o'A. o-y'^iOAS. ncsx o'ycAi.o'y er s5en neqjme^ ^^itiJLieTiiu'T irre me-e-noc

X10I noYiboY AiTVö'oic nexa. o'yzs.ojis. ^^ja.oi ito-ycboY JÜLneqpevit (^i stui-rest üg^is.n'rÄ.iö

o^fog^ km-roy xineii-eo jütixs'oic o-yog^ cytuig^r xms'osc .6en neqi^yAHO'Y' e-e^ oy*»^ ^"juljs.-

peqep ^o"^ ii-se nK^^g^i rupq rg^H juing^o xincS'oic Ai.ei.peq-r*.^oq epcvrq sVxe nsic^gi

ofog^ Ainen«^peq kijul ^^jue^peco-ystoq n-se -rt^e o*yog^ juiei.pe hkö^^i ^cAhA ju.d.poyjioc

£cn nie-e-itoc -xe k iics'oic ep o']fpo ^'^Ai.Ä.pequiig-efioA it-xe «^lOJia. nesx neqAiog^ "rnpq

jiCAX mujujHri ^rnpo-Y it-re tkoi stCAs. g^cufi itifiert e-re it^H'ro'y ^^-roie e-ye^eAHA. iis.e

«i-enpioit -rHpoy li-rt nsoi.p'yAioc e.ko\ s5ö. -rg^H jü.ncs'oic -se qnno'y g^j^n cnKei.^i

^^OYiuiig^-eAoA AiiT(3'oic •xe o'ykfe.doc ne Ts.e neqitÄi igon ly*. eneg^ ^^oyoo k'xoc •xe

nivgjuien t^ito-y^ rire neito*Y"'2i«>'i co-r-reit n-ro'roY ünie^itoc en^incAioy eneupi^n c-&

oy^Si oyo2^ c^peit ujofigoy jülaioh sSesi neucAxo'y ^^qcÄa.e^ptuoyr ü'xe it<?'oic «j^ito-Y"^

Ainicpö^nA ic^ien '^-noy iteAx uje. eneg^ onfog^ eqe'xoc ii'se hjAö.oc 'rnpq -xe k^xHit oyo^

er e.qcAJLOY enö'oic ^'is>qciu'xn jLumes.if iikc*.«^ ne«. iieqcnHO"Y ino'y'iijeAJLigi Aineiuioo

it'l'Kifiai'roc ri'^'i^k^HKH n-re c^no-y^ ncHoy itifiett ere ne meg^ooY nieg^oo-y

Paralipomeiion I 28

^o^fog *.qög^i epei.'rq ii'xe •i^.ö.yi'A s5eit »jlih'^ ü'^eKK<VHCik oyog^ nc'Xö.q -se ctu'reuL

epoi nei^citHOY oyog^ iid.A*.oc kitOK t»d.p e^ci e-xeit n*.gH-r cKui-r iioyrn eo-yAii^neui-ron

n'^Kffiai'roc ii-re '^'2k.ikoHKH ii-re t^no-y^ ne«. o'^fJULd.ncejuini rrre iteq(?'e.'A*.'Y"2i o-yog^

Ä.icoA'^ no^fjuLKUj nujev-Y inre nnunr julhihi ^oyog^ ire^e iis'oic rtHi •s.e nncKKui^r uhi

no^Hi n«^OK. en'smÄS.o'y'^ eneyps^n e^pat exuiq -xe iWok oypuiuLi AinoAexiic-rHc it«^OK

Ofog^ 6.K«^uiit üoYJuiKuj iicnoq efioÄ ^oyog^ k nö'oic t^ito']f'^ ciu-rn uäSh-t etoA oyre
UHi TTHpq n-re nö.iin-r e«^pi ujumi sto-ypo C'xeit iiicpe>.HA -THpq uj«k eneg^ oyog^ ^eit

ioy2k.ö.c on ö-cpckitö-q n-se -rjyju.e-ro'ypo oyog efioA ^Seit ioy2k.*.c «vqcui-rn ^eit nni

jiin*.iui'r ö^qo^uioj ii^h't e^pi ep o^fpo cxeit nicpi>.HA ^npq ^oyog^ ^en itd^tgnpi -rii-

poy -xe k ncS'oic iioyjuLHig iiujHpi stiu *>qcunn nco'AoAJLiun n^^ujHpi e-ö^peq gejuici

g^i-seii ni«-ponoc irre ^AieTO-ypo g^i'xen ixicp^vHA ''oyog ne'se nö'oic t^itoy"^ iihi xe

coAojULUirt eo^ nd.Kiu'r julhö^hi ne«. -rive^-yAH •xe oym *wicui m ii^H-rq e^peq ujumi

itHi no*Y"ujHpi oyog^ knoK gt« cieujuini ne>.q e'^'iiu-r 'eieroynoc irreqAie'roifpo ujii.

eneg^ eujuin ».qujekn. kpeg^ cit*.eirroAH iteui nöLg^d^n jü.c^pH'^ jÜLn«s.i e^ooy ^'^no-y Ä.e

gHnne jÜLnejuL-eo rr^-CKKAHCik irre nö'oic epcrencAiof encs'oic nenno'y^ oyog^ epcreii-

kpeg^ enietrroAH "rKpo-Y irre c^noy^ oi«*. irrerenep KAnpoitoAiiit juiniK*.gi o-yog^

epei eite-THiq i'iKAHpoitojuiik üne'reitujHpi jueneiictu'reii igÄ. eneg ^oyog 'frioY nivujHpi

coAoAiiun coyesi e^noY'^ rrre neiuo'^- oyog^ kpi &ujk nö.q ^eit o-y^H'r ito']fuir eqxHK-

eiioA neju«. of\|/'y5<^H eccoy^ui« ik^'oic nerep •xORiAxc^^iti it^H"r nifieu o-^^oo eq-

ccuoYii jÜLAxe'Y'i rvifien eujuin «vKUjö.ii kiu^ üciuq eKe'xejuiq eigiun {s.KU{<vn ^^iNq i'ictUK

eqeixi*^!^ ncuiq ujö. eneg ^''kiiö.-y -xe 'fnoy k n(^oic co'ihk CKiur ttjs.q noyni toyi-tj..

eqQ-yö-fi n-rc^q -xe^s. noAi.')- o-yog^ kpio-yi ^'oyog^ k -^t^yt-ik. noypo -r;vM.e coAoajiiuu

nequjHpi eixiCAAG-r irre niepc^ei itext no^tuuj üneqHi nc^x iteqce(.;io r ncxi iieqxiö. e-i

cdw ntguii itejuL iteqknoe^HKH e-r CA-^Soyn ncxx niHj irre ni5(^ik-nofii-efioA '^iiexi n^uiig

Histor.-philolog. Classe. XXIV. 2. L
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-THpoy er kui'^ nnikno«^HKH n-re uhi jLin<5'oic nejuL vukno^HKH ü-re hh e^» onfö>fe

^^itejL«. mK&."r*.AYA.i*. e ve ttiM ne itixi^kito^foo itexi itioiuc ü-re «it<>.^ic it^re «loyHii

nexi lUiVe-ysTTHC s5en oiufi «ifieit uujexittji ii'tc hhi ."Ülhcj'oic ^*Hejui ttiuji iVve irincv^^fe

n-re lU'vpivne^*. Ä-q^rHi-ro-y u*.q ni'rpÄ.ne'j^Ä. irre '^npoo^ecic ^o-yi ^oyi irre m'rp*.-

ire^jv n*.coi itno-^^fi n^^i pH'f on n*. nio6.-r ^'iieü iiiKpejsfpiv viex». mKUi^uiii üo-yorieu-

efeo<V. n'riucfy nejLt. mcJj-yck'AH nn.o'^ffi. itejut. niuji i'nre nmo-yii ncxx nig^iv^r nesx siikt^o-r

stCAs. nuji iü.iTroY*.i njoy*^! JLiuiiuoy ^^iiej«. TiiAx*.nepigiuoytyi riito*]ffi »Vre nic^oi-

noyqi er ciu-rn neju iiicjuio'r iivno^.pjüi*. irre iti^epo'yfijju im c're ito-y reug^ c^uipuj-

eiioA eyep ^mfu n'^KY^iu roc ii-re '^ä.icv^^hkh i'rre ns'oic ^^eyc^Hoyr -rnpo-y eüko'iV.

^i"reri 'r'si's. lins'oic oyog ä. •^js^fi-i». -re^Aie coAoaxuiii nequjnpi enjcuLO'r ü-re ^•xmep

g^iufc. iteAA n-&uiig Kevr*. niKök'^ e-r ek.qujuini üsSn-rq ^'^o'^'og^ ne'jie 2i,«s'Y'i'^ ücoAojuluivi

irequjHpi -xe ö'po jüixiok. oyog Ainepep go"^ ofT^e linepno-yign •se oym ks'oic

Hi^rtoy^ nejis.*.K o-yo'g i'ineq5(^*.K ucuiq ujüv'reK'xuiK.-efioA iigtoß. niiien. ütgejutgi irre

TiHi jls.ttS'oic o-yog 2^Hnne eki-rö.ju.oK egiufe ni&eit nexx ncj«.o'r Ainö^uiuj Aniepc^ei itexi

neqcjs^uiT neix neqxi*. eT c*^ ttujuji hcasl iteqi^no-o-HKH e-r cci^^oyit iie«. hhi irre

itiiAivc rnpioii itejA iicxicr irre nm lins'oic ^^oyog gHnne ic m rcv^ic irre nio-^fiiii

ncAi iiiAe-yi-rHC e^poy ipi üigeiuigi mfeen irre hhi Anö'oic c^iio-y^ oyo^ eTfeujtuni

nejute^K ü-se hjcö.^ -rnpo-Y" nexx oyo\i iti£eri e-r ^o"rs5e-r sSen '^cocj^ik s5en re5(;^nH

nifieit o-yog me^p5(^uiii iteju. niAa^oc -rnpq cenevciu reju. ücis, cö.'xi suJteii irr».K

Paralix)omeiioii I 29

^oyog ne-se noypo •Ä.ö.yi-x ir^eKKAncik -rnpc -xe co'Aojmiuit ne>.igHpi i^txi e-r k (^itoyl-

co-mq n^H'rq oykAoY ne oyog q-sHit oyog niguifc. OYiiity^ ite hAhii iriguifi c^ö. of-

puiuLi ewjt ne *.A.<V*l <^ö. ns'oic c^noy^ ne ^oyog uivrii. '^-xojul 'rnpc evicoüi'^ e;6o'yn

enm jL)Ln(3'oic nd^noy'^ lioyito'yfi nejuL OYgii.T iteAx o-ygOAiT iieAi. oyiieiuni ite**. niijye

nejUL gevrtwiu eyö^H'r oyog eyxHK-efioA iteAsi gekimicy^ itwui ciK^ujeiicoYeiioY neux toiu

mfien e-r -reiLiHOf-r iiejui o'Y"j..ond.'rioit eqouj ^oyog ;6eii n'siswpi julö.')- esSoyn enm
ji.ns'oic nö^noY'^ e-ri equjon imi irse o-yito-yfi iteju o-yg^-T e ivi^i^Aiioq o-yog gHnne

ÄJ'^ e^oifii enHi jinevito'y"^ e oyö'ici cei^fcoA üiih e-r «..icefi-riu'ro'y enm jülc^h e-» oy*^

üiyo itxiiti^'ujp üito-yfi efioA ^eit coy^^ip ne«. ? iiigo ii'siii(3'iup üg&. r ucui-rn cA<y.Aui

eiti-sioi irre niepc^ei ^efioA grrert nen-xioi ii-re m're5(^m'rHC oyog hijul e-r ep oyoTr

Aic^ooy e'xeK n.eq's.ioi efeoA ju.niS'oic ^oyog Ä-^ep oyo-r itgH-r i'i'x.e mö>pp(^uiit rirre

rtenujHpi JL)Lnicpe».HA iicaa iti*.p5(^tuit -rnpo-y irre iiiAAe-riui-r nejui ni5(^iAi*.p5(^oc iieiUL

mnpoc-re).-rHC n-rc mgio.HO'yi iiejn hioikoiioiaoc irre noypo ''o'yog ö-T'f iittigiiHOYi

n"re nm ju.nö'oic e n^o u'xiits'tup iiito-yli nexx in «s.mS'uip ngOAJi-r np iiujo ibe it-xiit-

(^lup xifienmi ^oyoit mfi.eit er e.q-s.eAs.oY wm mfieii e-r "riviKoy-r it-ro-rq «.yrHrroy

esSoyn enm Ai«^iioy^ efcoA g^i-reit t'ts.i's. iiieHA üpe-swciuit ^oyog e>.qo*]fiioq i'fse ngH-r

AtniAd^oc ^en ns'oic noYito'Y"t oyog «.qo^iioq ü'se •Sk^.'yi'j». no-ypo ^Sen oygH-r eqxHK-

efioA ^^^oyog evqcAioy enS'oic it'xe noypo iLö.yi'^ jjineju«^o ir^eKKAncik -rnyic eqis«u

JÜLSULOc "xe qcjuLii^piuoY'T ivs.c rns'oic c^iio"Y"f jULnicp*.HA neiiiui-r icseit neiieg iteAi. ig*^
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erte^^ ^^-e-uiK n<3'osc -ve ')-Aa.e'i"0']fpo neJUL '^juie'Tniuj'^ uejui '^rüOiu. nein niujo'yujo'y hcjul

nis'po üdo.K »Tikp er Ol iinHit eiiH e-r ^en -rt^e enajuii msix g'i'sie« niKe^gii eitecH'r kho'A

T7Ä.p s5a. '^^h jÜLTieKg^o eqsuj^op-xep ins.e oypo itiiieii ite«. lyAo'A ^^o-yog^ e-^'eg^iiic epoK i'i'xe

piuJULi mfieit *.C5(^H tre^p ro rK sWe ^Aie-xp*^Aiek6 «cai nicoo-Y" it-eoK r*.p oi ite^p^i^tun

een5(^Ä.i mAen ncAS. e/sen i^p^^^H nsfeevi c5(^h sSeit -leK'xi's. it-se cysoji». nexx OYAieT's.iupi

:WoK CT (?'oci oyog^ e'x -öefiiö iWok eir -isloai nuio-y -THpoy n(3'oic nin*.u'iroKpevTrtup

^^^noy "TenoyonoK €£io'A. oyog^ 'z^estCAAOY ec^p^vvt ji».neK.too*y ^*äknoK mxx kuoK. ns'oic

je stiAit ne nevA».oc -Ke eniiö.ig'aejLJi.'xoA». üep oyoT n.«>.K hsiö.i s.e h^*.i mfieit no^yK. ne

oyog^ *>n'^ nöwK efioA ^en hh e re iioyK ^^'S.e knoii ^^.iipeAj.ü'xuiiAi jLineKA».«^o Ait^pH'^

itnemo'^ -rHpoy stiyopn o^fog neneg^ooif xic^pn'^ iioif^Hifii pi';s.en niKd^g^i -sie juljuloii

gynoAiortH ujort '^ncj'oic nenncy^ ö^icoii'^ iio'yAJLHUj en'xistKmT no-yni ümcKpe^n e-e-

oyisli -xe 2,^n eko'\ s5en "xeK'xs^ 'THpoy ne ^'eviejuii m^'oic xe iWok ctt ep e rii.'^in

ngHT nifien euAAei ii'^Ti.iKeöc'ynH ^Sen o-yuie-xewKd.Kik iire nd.g^H-r e^iep o-yoi^ s5est

nivi THpoy "^ncY -^e g^nnne iTeK<Va.oc nn ctt *.']f'X€JULO'y s5en 1x0.1 a*.««. Ac^oo*y ö.'ynei.Y

epuiOY ^en oy^^eAHA ii^ht s5en n<^oic noynoy^ eyep oyo-r ^^t^no-yt ri'J^e nenio'^

dJipe«.d.jUL neAi icjvivK neAA id.Kiufi kpeg^ iinö.i AAeyi ee^nev-neY ;6en h^ht jüinö^i Ai^oc

ücHoy niten co-y-rtun iino^fg^H'^^ e^oyn epoK itö'oic ^^o-yog^ coAojJLuin nö.ujHpi aioi

ns^q itofg^m itk5^e)L-&osi en'isin.kpeg^ eneK.en'ToAH nexi ncKnoAioc nejuL ncKO'y'Ä.g^cö.g^su

o^og^ n-veqsni sto'ycofi'f en'suJK jüineKHi ^"o-yog^ ne'xe noTfpo '^iv-yi-^ ü'^cKuAHCik -rnpc

iiTC nicpö^nA "^e cjuio*y enis'oic ne-renno-y^ oyog^ e.'ycAio'Y ens'oic t^no-y^ iV-re noyio'^

h's.e •^CKKAHcik Tnpc n-re nicps^HA ew-yueA'x KeAi o-^fog^ «v^fCASLoy en<3'oic t^no'^'t neAi

noYpo ""^'oyog^ k no-Ypo i^itjyi'ä^ ujuit üo'yiyo'yiöuioYiS* lic^noY'^ ^en neqpo^c^ jLinie-

^oo-y ng^o'yi'v *.qsni ng^ö.mS'AiA cppHi jüinö'oic o-yigo jüiA)Le.ci nex». o-ifujo niuiAi ne*».

oyigo n^iH& new. no'yo'Y'ijo'Ten-efioA nejui g^üvnjuiHig itujo'Y'tauio'yttji «.niAivoc ^^öw^oyiuAi.

oyog^ ö.'ycui jäneiu^o jüikS'oic ^en oTfJtiiyt !ip«^iai

Paralipomenon II 3

^oyog^ ö^qep ^h'vc nTs.e coAouLiun CKiur juinHi xinö'oic ^en lepoycikAHJUL s5en ni-

'Tino'y HTC nikjuoppeoc niAJi*. k ii(?'oic oyong^q e'^it.yi-i,. neqjui-jr jüuue^T niAiö. e v

A.qce&'riu'rq ^en nit^'ncuo'Y ii-re opne.n niiefio-yceoc '^OYog> *>qep oh-tc iikiu v ;6en

nikfioT xx»xt>.2p^ ^en fjUA-g^^ jtpoJULni Ütc 'reqAieroYpo ^oyog^ s5en n*.i «vqep g^nrc

«•xe coAoAS-Uin ckus t juirtHi Jtsins'oic -reqigiH -^e ecipi nee xuue^gi o-yog^ neqoyoc^en

•s^iu-T xxxxi<2i *itejüL nieA&Ai jiineiu^o AtniHs eqoi ii'xui'T Aijutd-g^i nujm oyog^ neqS'ici

eqipi nuje s-Ui-^ jüiiun^g^! oyog^ ö.qAö.Aiuq nnoffi eq-vo^feHoyr cd^.^o-yn nexi covfioA

^oyog^ itiniuj't «HI Ä.q-s d.'spoq s5en g^e^ntgenciqi oyog^ e.qAö.Aiuq nnoyfi eiioA ^Sen oy-

noyli nKi>.«^*>poc e^qt^ui r^ nsSmrq n^c^nfieni neiu. sih ct kugi-eg^pni ''v\qcoAceA xiniHi

efeoA ^en g^<!.ntoni ey re.iHO-Y'r eni^ujenco-yeno-y neix efioA .^en ninoYfi e-v -ToytHO-y-r

iWe (^i^po-yiAA 'oyog^ e^qAe^Ae nmi nnoTf^i ni-xoi ii-ce niHi nexi neqTiyAum nexi.

nequLi.n'XOTUj-T-eJJiioA irxö^q ne«. neqo-ye'xpiuoxi «^qouj'soTf nnoyi oyog^ «.qc^urrg^ iigÄ-n-

X^poT^'**^ g^miuo-y neiui 2^1 ni'xos *isq«^j^juiiö ainiAiiv e«- o-yi.fi n-re nn oyf^ii xinexi-eo

jülhihi -requjm ecoi «•xiut jüa3l.\2^i nexs. neqQ-yoc^en i^qo-yotysq nno-iffi eqio-vimoyr

«.qc^uiTg^ ü^epoT^i'**^ '^"»T Jä^ n^ms'iup nno-yii ^oyo^ niiq v nigi AinioTfe^i nio-yiM

L2
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'r&joy rtciKvVoc nttoYt oyoo evtjAisAe civ nujun juxiuioif ü«o'yJ!li ^"oyog^ 6.tj«ekjuii6 \\2^n')Q^£.-

nitoyt ^'oyoo luxeitg^ iVre m5(^epoY£iixi e-yt^tupuj-efioA tujih xinio'yevi nioyÄ.! ii-re

ttiTCito ecoi it?£urr jLixi*.g^i cyc^iupiö-efioA e'ys'i «cjül ni'xoi iixe hihi o-yog^ iii5(;^epo'Y"-

fux«. juuui*.ofc. iY*.i tgiptu ne epe no^'^^erig^ <5'i nexx o-yon jüuuuioy ey^i hcai ni-soi iiTe

iTiHi ^^oyog^ lU'T^eng^ it-xe m5i(;^epoYiiij«. eyc^tupuj-efioA e'^'öoi epö^ TO-y e^ieii noY^*.AivY'2t

oyoo noyg^o n&.'Y"'2iO']fu}'i^ eniHi ^^o^og^ «.q^^^wxiiö jüiiiiK6.'r*^Tte-r».CAxcv efeoA sSeit

o'yi'Ä'Kivt^iito« itCA*. o-yKOKKinoit nex«. oyiyeiic oyog^ i«.qcui56i iioyctu^i it^^i^epoy&ijui ^^oyoo

».q^c>.Aiiö ücr'yAoc £ AineAie^o juiniHi c*.fioA e&oA aia».«.tx '^o-y juiAiivg^i juiiio'ys'ici

nioyj^i moye^i ncjui itoYKet^e^TUc eyoi ii'fo'y AiAXiyg^i '•'oyog^ e>qo*vjuLiö ng^ö^ncepcepiu-e

56en ni-^e>.f!jp Tjwio'y jjl«.*>oi oyoo *>.q9<^».Tf g^i'seri mkt^HO'yi it-re kictyAoc oyog^ e^q-

^Ä.iiiö nuje itepjULevii e>.q5(^d>y e'xeit im er kuji-eg^pHi ^^*^q-r*vg^e mci-yAoc cp;v-roT

oY^-i cä. oyiuejUL ncxx oyi-\ c*. s*.(3'h oyog^ ^.qAio-y't c<^p*kn aic^h ctt c*^ oym*.jui ose

nn"&.go-epÄ.Tq oyog^ «5« cö^ Ts.t<(^H -se ^xoju

Paralipomenon II 4
^oyog^ *.q«^e>.juii6 jü.TtiJuiekiteptguio'yiyi eqoi ÜTtiu r jüuüL<vg^i iiTeqtgiH nexx. 2surr juLxie.g^i

noYoc-eeit nexx xxni auulö^^i ita'ici ^oyog e.qei>.jutiö aic^iojul ngojUL-r ü'siuuj eqipi jüijulht

ijuLt*.g^i iL^HTq eqKui'^ iica*. e Ajuijkgi üs'ici oyog^ eqipi juiaa«i.ii julas.o.2^1 ^e-yKui'f jÜLHiAoyrHp

eqKui'^ ncAA itixiuioY eyitHOY efioA ^eit fe jütAio-yj sSeit oysmcyw-reit üg^ojm-r ^«.qe^ö^uLiö

ji.iujuLH'vcnA.'Tf jüuuie^ci ? tr^^p eyxoyujr cntjmg^i r r eyso-yigT ec^pHc eY'2iO'Y'iyT

eneAxen-T ? eyxoYujT cueiefi-v ncAs. ?^iojul ci». TIU5U11 jüljliujoy -rKpo-y o-yog epe mc^&.-

2oy jjiAiuioY -THpoy «^ong e^ofn ^mofAxcr "^e irre «i^iOA». eqipi no-yujon oyo^

neqcc^o-Toy eqoi Ae^pH'^ jüncjULcr noykc^oT eqt^opi-efcoA i'uefe itigmujeit iit^unrg^ eq(I)Ai

ngoAs.T itgo AiJute-rpiTHC o-yoo «.q-soiK-efioA Syog^ A-q^e^juiio jülaxh-t iiAoyTHp *>qx*^

•^oy cis. oyinb^xx nexx ^oy cew s.i.t^H s.e irTOYiu"-efio<V üsShtoy nnig^fiHOYi ü-xe itiS'AiA

oyo2 i'iToyxoKJULOY ii^H-roy «^lojui •Ä.e copoy le^y-efioA ii^H-rq ü-xe nio-yiife ^oyog^

is.q«^öjjii6 AXHT iiAy^^i^iuk ititoyfi K&.-r«» no^g^ö.!! «s^qx.'^T mept^ei ^oy oy'\ni).x3L

iieAi ^oy xö.ö'h ^oyog e>.q«^«yjuii6 uuje ah^y^^Ah nno"yfe ^Ä.q^is.As.ie ni*."yAH itTe

moYH^l itejuL '^iiiuj'^ itÄ.'yAH nejji itecpuioY ncix iteccgo'yig'v e'y^AS.ö.iHO'Y'-r iiieA iigojuL-r

^"oyog (^lOJUL ei.q5<^<i.q c*. mcc^ip iioYi«*^*»^ ii-re niHi ce. neiefiT ^^oyog *>qoö.juLiö iiTse

5(^ip*^jUL üitiKpe6.i7pö> neiA mujOYpn iiejUL '^ec^^i^ei.p«). ü-re TTiJUL*.tiepujiuoYiyi neAi neq-

CKeyoc THpoY oyog k 5(;^ipei^A». •xuik ximguifi 'rnpq e&oA t^H e-r e.q-&d>iJLioq nxe

noypo coAoAJLCun ^en tihi XK^noy^ ^^oyog 6.q«^*.JULio ücttyAoc h eY5(^H gi'^iuio'y hns-e

niraiAisw^oc nejuL iu5(^ui-»d>pe^ hh e-r ^(^h gioseii mcTYAoc iiejuL itcjis.O'r irre 'tAyj^;^-

luk ürtoifii ^^nejUL q-iiuoY uje iiujKeAKiA iino'yii iteAs. o^fujite eqgui&c i'r^ciuAö.d n're

ru9(;^uj-»Ä>peö^ iih e-r cö. nLyuji nmcrYAoc ^^oyog «s.q^ö.JULiö jüli jüuuLe5(;^iuiiui«^ ^''ue <^iojul

n-re niJULH'rcnei.'y xxxjl^ci e-r cö. necH-r xijuLoq ^''nexi iih eujevYep-Kepjüii-efioA ju-sutuo-if

itejui hh € uji.'Y''^*"^^ ujo-yujaioTftgi enujuii gioimoy iteix niAefutc itejui lUKpeivt'pcL iteAx

mcKCfoc "THpoY itH eTT e>q-»<)>4ULi(jjo']f li-xe 5(^ip*^Jis. *>qeno'y g*. coAoxmin no^po enni

jLtntS'oic efioA ^en ©YgOAi-r eq-ro^fiiHOYT ^^cfioA sSeit ninepi|Xltupoc irre T(iiop-2k.<s.nHC

oyog evqoyo^^Aoy ii-xe no-ypo ^eit um iicof^^i^uj«^ nexi kju.ecdkpK'^.jK^e.. ^^o-yog js.q«*>-
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xx\o nxe coAojuuiri simcKe-yoc iHpof ^en iihi jüniS'oic nejui nijuievrtepiytuo'yuji nnoffe

iiTe nioyuiim kö^tä. no^g^ö^n jÜLireAA-e-o Aini'Tivfiip eq-TOffeHoyT" ^^uejui ni€(^^"f nexx

nisH itejüi stiujoYpH ncxx nicfie THpo'y e&oA ^eti oyrto'Y'& eq-?oYfiHO'y'x ^^mxx \ucke

CT cei.;ioyii aiitshs c^h e.-» oybA ÜTe nn €» oyi>^k oyog^ mciie üte iriepc^ei

Paralipomenon II 5

üns'oic oyog^ ^qisti CÄSo-yit r'i'se coäojülihh uh o^ö-fi n-rc •2s>*.']f*'^ neqiiu'r i'iuo'y&

nejUL g^ö^-T^ o-yog^ nicKC-yoc «.qg^iTO-y e^So-yit eitikg^uip rWe its'oic ^-ro-re coTVoAiiun i>>q-

&iuo'Y"'^ nitinpecfe-yrepoc nejm iiie>.p5(^ui5t THpoy ii^e nic^-yAH nniAi.e'xiiu-r iinevtujHpi

üimcpöLHA eiepo'ycevAHJui -SLe inroYini-entguu if^K-ytusToc n-re '^:^ik^HKH n-re it<?'oic

THpq ^eti niye^i t^evi ne nikiiOT AtAi.e>.giy».ujq ^oyog^ e^yi it'xe itiTipec&'Y"Tepoc -THpoY

ÜTe KäcpivHA Ofoo nniAe-yi-THC "THpoY itTOYenoy eirujuii n'^K-yfim'TOc ^iteü.

'^CKHHH lixe ^ÄS.e i^AAe^^pe nejuL mcKe-yoc THpoy e«^ oyci^fi iWe ^ckhuh oyog ^.•yeito'jf

eiTUjuii n-xe nio'yHfi nexx «lAeyiTHC ^itejiA noypo eycon nejmiuoY oyog ^cyitö^runTH

THpc «-re iiicpö.H\ nexx nn e'r ep go'^ nexx nn eT «.Y^uioyt 2^*- neypo coAojULiun

nesi.'Y'JC" "S-oxc ne ü^K-yfc.tu'roc e-ytgtuT iig^isiiAie^ci nexx g^ö^itecuioy cttc jULjutonTOY ftni

'o^og Ä.Yi>j?Vi i'fse moYHfe Ü'^-K'y&ra-Toc iWe '^Jskik^^HKH iWe ns'oic esSo-yn enecjuew eiriTö^fiup

HTC HIHI e^o^tt citiAAiv oyt^Si iiTe n« c-e- oy^h ca. necH'v nni5(^epoyfiiJUL ^oyog nö.pe

niTeitg ii-xe m5(^epo'Y'AiAs. c^uipiy-efc.oA gi'xen niAie^ iiTe '^KyfnuToc tt*.pe m^^i^epoYfcii«.

g^ui&c-efioA gs'Jiiuc nexx e-xest iteckitüvc^opon ce>. itiguii juljuliuoy ^nÄ.YUj*.Y t'ei.p ne h's.e

mknö.«^opoK o-yog^ iiikiid.c^opon n^^pe no-ifkc^HOYi tiHoy efioA sSeit hh e-» oyi>A xxnexx-

&0 iLiiTiTö.£iip ne^-y-soifig-r civfioA e^ii ite oyog ««^^^(^h ne a^ts. e^oyn et^ooy

^°oyog ne Aixion oAi ^eit •^K-y^iui'voc ne efinA e'^nAe^^ fe itcbm nn e-r k jului-ychc

xxxxii^y s&en ^(^uipHfi itH e-r k (^iiof'^ ceju.nH'T^O'Y' itexi nenujnpi Anicpö^HA ey-

HHO-y c&oA ^en nnö^gi ^^(i^hjuii ^^oyog^ ö^cujuini ^en n'xiitope itio-YHii i c&oA ^en

HHi e«- oyi<^k •xe oym moynSi -rnpo-y e-r ek-y^iejULO-y cv-Yi^oYfnuoTf -xe nevy-öHuj d>« ne

Kd..T«i. noyegooY ntgejuuji ^^o-yog niAe-yis^HC -rnpoTf ne«. nioTfRfe neju ni\|/*.AA».m'a.oc

'VHpoY itenii|Hpi nkce.c^ neAS. ejia.evsi nexx i-^i^oifvi nexx nequjHpi neuL neqcimo-y e

oyon gjMtc'ToAH nujeitc toi gitoToy ne ^eti giyitKyAi&«.Aoit ne«. gevitnok&A*.. neAx

^e^nKiitYpa. e-yguic üs5h-toy jutneiAO^o jü.niJULe.nepiguio'Y'tyi oyog ey nexxvuoy ri'xe uje

•ÄtuT ito^Hfi eyep cs^Ani^m ^eri '^cd.Anir^ i^o^fog e.cujiuni sSen n•sI^^»po']f ep c»>A-

ni^m oyo^ iVro-yep ^ro^Am sSen n'sme^poY xxoy^ £en o-ysSpuioY noytUT e^^poy o-yiiing-

cAoA oyo<^ ii-TO'ycAi.oY em^oic oyog e r ^yiS'ici iitoycjulh sSen nice^Ann^^ nexx niKyxx-

£iö.Aon nejui iiioprö.«ost nexx gö.ngui-iwH nö.'y^iu xxxxoc •xe oyuing-e&oA Ains'oie -xe

o-ykT'ö.^oc ne -sie neqn*.i ujon lyjv esieg oyog *<qAiog ifxe nmi eiioA Aen oy^nm niooy

n-ve nS'oic "o-yog n*.'ytg^e*A^o** moYHfi iiTe ns'oic eögi epe^-roY eigeAiiyi

etoA ngo n'^^nni -xe k nicboy ii-re nö'oic Aiog jiniHi ü-re c^noTft

Paralipomenon II 6

^oyog ne'xe coAojuiiusi -xe n(5'oic ö.q'S.oc e^peq ujuini sSeix oTf»:'noc§oc ^o^og knoK
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^>iKin-r noyHi AineKpjvit eqoyÄ.fi n*.K nc^oic eqce£i'viu-v c-e^peu lyiuni jüiiUL^'y uj*. eneg^

^oycto k noypo -t*,€-»o jüineqoo ^.qcxio'y e'^eKKAncik THpc it'Te nicpö^HA. ite^cög^i epe.'vc

ne rfse '^eKKAncik -rnpc ^oyog^ nc'xevq -xe qcjiiis.puio'y r ü'xe nt^oic c^iioy^ jLiiTicp{KH<V

-^H e-T ».qc^.'si efioA ^eit piuq ii*2i.».Yi'^ hä-iuit oyog^ is-q^soKoy eko'X jiiiie-i^enjti^o sSeii

ncv-^ii-s. KCk c^pH'f e"v e^q'xoc ii's.e ncS'oic ^"ste icxeii iiseooof eT ^liiti jüiTiiv'AivOC

efio'A. sScn tik*.oi n5(^HAii AiniciuTn no^ffiökKi eAoA ;6eii nic^yAii 'rnpo-y ü ^e nicpevH\

en's.iiiKUi'T" noyHi uhi e-e-peq ujiuni Aixicv'y ifxe nj^pe^n oyog^ Ainiciu-irii iiGypiuiAi

eoYOHiToyAj.eiioc g^i'sen ne^A^vOc nicpö^HW ^oyog^ Äicui-m ciepoycjvAHAx en'x.iit^^i^u» jülh*^-

pÄ.11 AULiÄ-Y oyog^ evicurTit n7i.e>.Yi'2». e^^peq igumi u^HTOY-WLenoc C'xen ncvAivoc T[icpis.HA

ncxe ns'oic 'oyoo ^.cujumi e-r e^ci c'seit tt^h-t jlii\».iiut^ •^^.».•yi'iw en'xiitKiii-ir iioyni

Aic^piMi Ains'oic t^itoyf jüinicp^-HA ^oyog^ ne'xe ms'oic ü-^c^'^i'^ rtei^iui r •xe, ^xxis. "s-c

Ä.ci e-xeit neKgify eKoiT no"yHi jjLT[*.p<MiL k&.Aiuc e>ci e'xeii nen^HT ^hAhvi iWok

e-e newKinT aihihi nm «vAAö. ncKigHpi ne «^h e«^ nski efiioA ^eu tck'^i c^evi e-e- n*.-

Koi'i" iioyHi jÜLiüspevit ^"oyog^ k ns'oic 'voftiec iieqci>."Xi e-^ o.qcis'xi iÜLAJioq e-»pi ujuini

najefucö n-ikiv'yi'x n*.iaiT o-yog^ «.i^ejuici g^i'x.eit ni^pouoc itTre '^Aj.e-vo'ypo «'xen niAi\oc

AiiucpjsJiA oyog^ 6>iKUJT ainiHi Ai.<^pi>.n xitkS'oic c^noy^ jLiTiicp*.HA ^^o^fog^ «1.15(^01 iL»jUL&.f

n'^KYtui-TOC -»e«.! eT eqtgtuni hsShtc ii'se 'f'xik^HKH i>.qcejüL«H"vc ni^oic iteAs.

lUcpckHA ^^o-yog^ iwqög^i cpdv-rq linexjie^o As.niJunviiepujuio'YU}! ü ve nö'oic jÜTiejuLö^o Ü'^ck-

kAhciä. THpc ii've mcpÄ.HA o-yog^ evqr^uipuj iiiieq'xi'x efioA cnujiui e'ir«^e ^^C'Xivq -se nS'oic

c^itoY^" AinicpäkHA jULjuon Ke itoyf eqösii x»julok oyii.e s&en Tt^e o-yxe gi'xesi niue^g^i

eukpeg^ ÜTeK'^k^HKH neju. neKiid^i niteKkAuioyi nei.i itäwJüLOUji jüineKAtoo sSeit o-yg^H^r

eqco']f"^aJi^ ^^Aic^pH')- ct *.Kkpeg^ ü-xe^yi-x nö.jiu'T" oyog^ uh et ö.kcjv'xi jütjunuo^f «.r-xo-

Roy nd.q efioA Juie^pH'^ jLinö>i e^ooy ^^"^itoy nö'oic e^no'^'^ AinicpisHA kpeg^ eitH ei

ö^KCö.'SJ xs.xxuioy nexx neKkAoy '^ii.yi'i^ ck'xui iajuloc -xe itueqxioyitK ii-x-c oypuixxi

riT».K eqg^ejuci ^i'xert m^ponoc JLiiucp&.HA nAnit kpecyd^n neuigHpi kpe^ etijveit-yoAH

oifog^ itccAS-oigi nÄ.A3iiuiT jü.c^pH'^ e-r «.Hjuiotgi xxm>.xx^o ^^^noy iiö'oic c^»o'Y"t jultiic-

P*.hA is.«vpequjiuTii eqengo'r ifxe iieKcevxi c^h ö.kcä.'xi xiAS-oq neiA neukAcy irevituT"

i>ei.*yi'^ ^®?ie kAH-&uic «^noy^ it*>iguini ueju uipuiAxi g^i'xeit nKd^g^i icxe -v^c iica*.

Tc^e riTe Tti^e ita. nö'oic ne oyog^ T<^e ^11 nejuie^K oyog^ niAt ne nd.i hi e-r «.iKOT^q

Kö.-T*w Te^AieTgHKi ^^eKC'soYigT e'xen '^npocey^d^H AneKkAo-Y" ite«. neq-vcufig^ ns'oic

ns^noy^ e«^peK can^ejui cnd.'riufig hcjul Tei.npoce'Y'5(;^H -»h e ^ne^ep npoce'Y'9(^ec^e Ajuloc

AineKA^o eg^ooy Ait^oo-y ^^A)i«>.pe neKfi«!.A u|umi eycnftun coseii ne^i ki jüime^ooY

ncA5L lue'js.oipg^ ^en -ronoc c^«>>i e-x e^K'xoc -se nenpe».« eyexio'if')- epoq xxxxi>.y

^^oifog^ eKectu-re.-jL jimTuifig^ JumeKkAoy neju. neuAevoc nicpis-nA eiyuin ö.-yig&.si ep npoc-

ey)(;_ec-»e ^eti nd>i Aies. n^ou eKecunreju eAoA s5en neKAie^Kujuini e-r cefiTui-r ii-re

T^t^e CKecoi'veAJL oyog ene^^i^ui-eiioA nnoYnoAi e-r e.'^fewi'vo'Y ^^eujtun kpeuj^wu o^puijuii

ep nofu eneqigt^Hp ofo^ ii'req(?'i itoYC&.g^o']fi eg^pm C'xuiq e^^peq CA-g^oyi Aijuioq oyog

n-reqcevgoyi epoq oyog^ iiTeqi jüneAA-öo lin«!.! ki ^^iWok eKccui reAi efioA sSert

TeK<^e eKeipi o-yog^ ene')' g^e».n nneKeiii&.iK en'xin'J- ujefnd) jL».nikitojut.oc Kek-T«v neqjuiiuiT

e-xen "veqkc^e oyog^ e^nxi>.ik ni^iAHi e'f tgefuö) ite^q Kiv-re. -reqAieojuLHi ^^oyog^ eujuin

e^qigö^n sSojuisSejuL n-xe nenAd-oc nicpe^HA AineAx^o nneq-xe.'xi «.'yujäwn ep nolu epoK
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o^og^ iiTO'\'Ko-TOY ni^o'ifO'ifmitg^-eiioA rineKp.xii ji-royruifig jÜLneKpivn e-» o-y^Ä o^og^

iiToyep npoce'Y^C^*^'®'^ jL».n£KJLi-»o ^ett ne^i hi ^^it-e-oK eKeciUTCj«. e&oA ^est -rc^e cKe-

5(^ai-efioA iimttoiu rnre iteK'A.^vOc nicp*vHA eK€T*vC-&[uo'y eiriKe^gi eT ^.K'XHsq iiuiof

neju no'yio'^ ^''^eti ii'2siiiTe>.ono ü^Tc^e £ii5-TeAj.-»pe AioYtiguioy ujiuni -xe cene^ep nof-i

epoK oyoo jv'yiy6.it -rtufio ^est hai jw.*^ o-yog ü ro'ycaAO'Y encKp^Mi oyog u-ToyTÄ.c^uiOY

efeoA gö. noynoiii e-&ke •xe ÄK^efeiwo-y ^'iWok nS'oic CKecui-reAA e£oA ^en Tc^e euexi"

Amitofii iiT£ neukAuioTfi vtuioy eW<\. nexx neKA*.oc ntcpä^nA eue rö^AAUnoy enijüi.mi-r

e«^itö.neq c^h e x o'ynj(.AS.ouji giuiTq eKC'^ iiOYJüLOYitgtuoT gi'Sieii niKö>gi «^h e-r *^KT^Hiq

jLineKA6.oc nicpe^HA e-yK'AHpoiiOÄS-jk ^^OYg&uxn e^qujjiii Kjmni gi-sen njKivgi le o^AAcy

*.qiijd.n tguini le o^f^ün^^eg nexs. iKTcpoc le oypuiKg le o-yuj'xe le o"Y'fipoY5(^oc jvqu|*.st

go-xge-Ji iineKAivOc jüiTieAs.«^o iirto'ysö.'xi esSoyn eno'y&ö.Ki kä-tj». o*Y"2iiitepgiu£i mfien

«ejUL ep^ui-x mfieii ncAs. AK6.g ^lI^lesT ^^sieAi. npocey^QH ruiieit nexx Truifig itiiiest

Ä.'yuji^st u}iuni ii-re nipuijuii nejui ncKAii^oc Tiicp*.HA eujuin kpeuj;;»!! nipujiLS.i coyevt

iieqnoiii nesA neqcAJiKe^g itCAi. Tieqe>>(3'iti iWeqc^uipcg niteq'xi'X e&oA ^en nevi hi '°iWok

eKecui-TCAi. eko'K £en neuA&d.iiu}uini er ceiniuT iiTC ^vt^e o-yog iiTeK'TisAc^tuoY ene'^

ijLnipuJiL<Li Kö^rrik neqjüiUH-r jÜLc^pH'^ e-r ivKcuio-yst nno'ygHT -s.c n^oK jüiAJiei.'Y'Oiv'TK ctt

ciuo'yii AingHT nnjigHps ivsre siipuijuii ^^goniuc ri'TO'yep go't TeKgH nmegoo-y th-

po-y e-r o'ynjs.msi^ aias-uioy gs'^sen nmi\gi c^h ctt Ä.KTHiq itstoyio'^ ^^o-yog ujeAxjLio

mfien CTe noy eko'X sSen neKA*.oc nicp*.HA ö^n ne ri'Treqi efioA sSeii o']fK*.gi eqQ-yHoy

e-»Ae neKstiig'^ iipö.n siexx -reK'xi'x kitö^gi iteAi neKujiufiig e-x (^oci oyog nToy-

'j'Oiiig jjineKp«i>it e-e- oyA-k ^eit njs.i jül*^ ^^SKecuiTCAi. efi.oA sSeit Tc^e efioA ^eit ncK-

jüLivnujunti e-T ceii.'TrtUT cReipi ka-t^v giufi. lufien. ctt «.ynÄ-ToAgK e-»fsH-ro'y rfxe niuje±)L-

JüLuio-y gm*, inroyco'yeii ncKpiMt oyts^b. ii-se niAekOC T^Hpoy iiTe ixKö^gi oyog iWo-yep

go'^ s5d> "^^eugH xic^pH'f A)LiveKAÄ.oc nicpö^nA oyog on inroyejuii •se e.YAxo'y'^ oyfie

neKpivii egpm es.en Ttd.i m eT d^iKorq ^*eujiun -^c &.peuj*.n neKA*^oc uje itö.q efioA

eninoAejuoc e'xen vto'yxi^'xi gi rajULtuiT €t eKnA.O'Y'opTio'y giun^q o-yog iiTO-yTiufig

enujiui gei^poK kä.tö^ nd.i xiiuit itTC tt^^i fid.Ki itejis. nj>>i hi ct^ i^iKOTq xineupiMt

^^o-yog eKeciuTCJUL eAoA ^eii Tc^e eHoyriufig itCA*. TO']fnpoce*Y'5(^H CKcipi jLinoY^juioviö

^^s.e cen*<ep no&i epoK o-yog xiutoit piujuii xe qnÄ.ep itoß.i Ä.n CKcuje^pi epuio-y oyog

eKeTHiT^o-y e^pni nneimiTi imo'yxd^'xi eYepe5(;^Juij>.Ata're']fiit üijüluioy enK*>.oi niio'Y"XÄ.'s.i

^en OYe5(;^AAji.Auicik eo-y^ö^gi eqo*YHOY le eqsSen-r ^^oyog itTOYKOToy xino'yjHT ^Seit

HKA-gi CT" oyep e5(^jULivAtu'Te"fm jULAS-tuo-y AiAUv-y Ke i^ö^p eyeKO-vo-y n-ro-y-ruiiig jiineK-

pd,.ii ncs'oic e-ysui aiaxoc •se ö-rtep noJfii ekiK?*! ii's.oric e^nep knouiin ^^oyog n-ro*]fKO-

-voy gö-poK. ^est no^gHT -rnpq nexx. ^oy-^y^."^ Trnpc sSesi niKe^gi it-ve mt e-r »^Tfep

e5(^Ai».Ani'Te'y5« Aixiuio-y ÜTO-y-Tuifig sSen (^juluiit iWe TOTf£iA.Ki iteui nofKÄ.gi <^h e r

Ä^K-THiq nnoyio'^ itejui tö^i fiö.Ki ei^ *.KCO'T^nc «eiu. htä-i hi er «..iKO-rq xinenp*.« e«-

oyÄ.fi ^^oyog fKecui-yejüL e£oA ^eit 'xc^e cTo-YnpoctTfX" neij. no-yriufig cKcipi iigi>.«-

g6.n o-yog euexm-efioA jÜLiTeKA*.oc eTr ^^qep itofii epoK ^"'^«oy Axjvpoyiguini ncse

neKfee^A eyxoytg-r gi-xeit rteKefi-icviK rieuAJiö.ig's. eyciureju. €'roYnpocey5<;;^K ^Sen ne^i

TTonoc ^''^noy (^tioy^ TiuitK eixeKAi-ron iWok neju. -fKytiuToc n-re TreK-xoAX neKoyHfi

nö'oic «^no-y"^ jut.«vpoy|- giWToy iioYOTfxevi Ofog «evpoYoyitoq lijuiuoTf h-s-e neKigHpi
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novi Keju •2k.*.fi'^ ncs.iui'v ncKfiuiK

Paralipomeiioii II 7

loyoo CT ».qo-YW eq-rmto ü'ate noypo coAoxiiuit j«.qi enecH-r efioA s5ett rc^e ii-xe

oY5(^puiJui o-yog^ ö-qo-yiuAA ünics'AiA itCAs. rwtgo-yujiuoYuji oyog^ k hihi aaoo ekoX s5en

o^wo-y n've nö'oic '^o-yog^ xiiioYtg'Xox'«. ü'xe nioyHfe etge-esSoYii ctthi jütc^noy'^ jülttichot

"THpq e-veAAAiikT •se &. niuo'y lins'oic juog^ aihihi "^o-yco ä. ueuujKpi inpo'y Ajmicp*.nA

UÄ-Y eni^c^pouA». eqiuio'y cnecH-r iieju niuoy ii-ire iic^oic g^irseii itihi oyog e^-yg^fi ^i'xen

no-yg^o cxeit niAie^oc-vpoiTon &.YOYUiiy j jÜLnejUL^o aiiks'oic oyog Ä-^cA-toy «nö'oic s.e.

OYki7Ä.-»oc ne -xe iieqit*a ujon iy*>. eueg^ ^-xe k noypo siea*. niAo^oc ^Hpq ».-yigiuT;

nni^oYigcuo'Y'tgi lineAi^o iiircj'oic ^o-yog^ k iio-ypo coAojuluiii ujiu r ü'stu'v cnevy iiujo

AULiÄ-ci neAJL uje suit i'iujo iiecuio'Y' oyoo e^qipi i!iniA.iK. iixe uhi xinö'osc iiejui niA^voc

THpq ""oYOg^ Ä.yög^i epö^TOY ii'xe moyHÜi e'xeit iTiiüie<iikpeg^ itejui itiAeyi thc ^en g^*>it-

opi^^-rtoit fixe moui-2kH itH ct Ä-q^öviiuboy ÜTse Tio'Y'po •2^i>^yi'^ e-^fo-yiuitg^-etoA ijltks'oic

•xe oykt'ivö^oc ne s.e neqite^i ujon tgjv eneg^ ud.'yg^iuc ne ^eii lug^tu'a.H n-T^e ikis.yi-a^ sSen

iio'Y"2ii'2s oyog^ itö^^ep CÄ.Anj'j^iii it-xe nioYHfi ^eu oYCd^Anic^ xx.noyÄx.^o o-yog^ iiö.q6gi

epÄ-Tq ifse nicpöJiA -vHpq 'oyog^ k coAouliuii toy^io u'^ek-yAn €t ^en «^juih'^ jüinHi

Ainö'osc e-r Ä.qipi jüdula-y iiiuö'AiA iieAX rutu'i ü^re iiioTf25.*»i -xe it*.qwAs e».it ne ifse

niAXÄ.nepigaioYuji iig^OAi-r ct &.q^ö>juiiö ii'xe coAoAAiuit nö.q(I)Ai 6.n ne itniujoYigtuoyuji

itejuL ititu-v itejui niAi.&.nit*. ^oyog^ *>Mcp S9*^i {ns.e noypo coAoAAuin jüinicHOY eT^ejuijuns.Y

nigek^q ncgooy nexi nicpo^nA THpq itejULe^q ^eii o'yniuj'^ iWo-yiu-rc ecoig ejiievujiu icsLeii

mjuuinr-e^oYn ine kxxt^^ ujö. esSpHi eniJu.O'yrtciupejuL iitc 5(^haii ''oyog^ sSen niJULivgH

neoooY Ä.qipi nuj*.i sSeii noysiiumouji-eAoA ose nei^ niMK ne irre niAi«s.iiepujuioYigi oyog^

Ä.qipi n'^ ncg^ooY itu}*.! '"^en oYcoys-tuT ujojül't jÜLnikfc.o"r iiJU-evgigekUjq oyog^ d^qo^uipn

AiniAikOC eiioA «^oyeia c^oy*.! eneqjuiiviiiyuini e^oyncq jCummoy Äen nojgm eg^pm ens.cn

itikrö.«^oii THpoy ct k n(3'oic ö-i-roy neju. noypo -^«kyi-a. ne«. coAojunnn nejuL nicp*.HA

THpq ^^oyog k no^ypo coAoAiuin -siuk n^uifi luAen e£ioA eT «.qo^uiig CÄ-iToy sSeit

Teq\^5C." enHJ xins'oic oyog «kqcuioyren *.q'2iuiK xinni Ains'oic eiioA ifse coAojuitun

ne«. neqni e-^fcon ^en guifi niAeit ^^oyog k nö'oic oyongq ecoAo«iun ^en nie'siupg ne^xo^q

ii&.q oie «viciUTC« nTeKnpoce'if5(^H oyog «kicuiTn imi «.ne^i ««v no-yni nujo'yiöuioYigi

^^oyog eujuin e).i[g*>n 'Xö.gno cTc^e eujTe««^pe «oynguiOY o-yog eujiun «>iige>.n gongen

e-ro-rq «nityxe eo'jfui-*^ nniujujHn ne« «kiujis^n o-^fiupn noTf«o')f e'xesi nevAc^oc ^^o-yog eyc-

igaini efcfioK ^en To^fAni e^e m^i ne nn ex e>.ieno"y e&oA ^en 5(^h«i oyoo es-ywcY^

«.n*.p«i.n egpHi C'xuio'Tf ö-Tujs^n Tuiiig oyog itceuui'f «nö^go i'noY'rd.cöuio'Y' cfioA g*.

no'y«uii'r er guioY knoK eiecuine« epuio-y eiioA s5en -r<^e eie5(;^ui nno*yitofii efioA

oyog eieoyxiki «noYKö-gi ne« noY-SAKe^yg e*ycon ^^new£e>.A 'Cö.p eyenjiuni eoyHn egpm
e-xoioy oyog nö.«*.uj'x eycctu-ie« enoYiuifig ^Sen nö.i 'lonoc ^''gnnne «vicunrn «n«>.i

«is. oyog i^rro-yfioq eepeq ujumi «««.y n'xe nö.p«s.n ujis^ eneg o^og efetgiuni «.«ä.y

ime n^iievA ne« nö^gni" nmegooif THpo'y

Proverbiorum 31

'^oycgi«! n'xaipi ni« e-& n*.'se«c cc-reKiHoyi ego-re g*.n(jjni cn*.igencoY€noTf n-se
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pH'V Ainecep Ääve ng^».nujaiA cne^ne-y ^^cep g^iut ne^p liirec^d.! iioTkr'd.-eoii oyog^ itoy-

ne-Tg^uioy Ä-n «.necuin^ -THpq ^^ecep g^iufi £en oycop-x tteui u^y igA.c«^jvJULiö itiyi,.y

sSen itecsfx *^A.ciytuni -ä-c aic^pK'^ itoysoi eqep lefi-ujiu-x efioA g^i c^oyei iij*.c-&iuoy'^

-:i.e ü^ecAie-TpevAievö ^^ujevCTuinc icxeii C's.cupg tgd.c'l- sSpe ntiö. necHi ncxx oyouifi

iineciituKj ^^Ä.cujä<st n&.y eoyiec^oyuii uje^cujumc efioA sSeit moy-rd.2^ ii-re itecxm uj*>c^t|o

üoyio^i ^'^igei^ciioyp n-rec'fni £en oysoiA oyog ujö.c-res.'spo imecxc^oi eoyguifi '^oyog

t^c^s -fni -xe itjs.ite mguifi oyog Aine^pe nec^nAc s'eno eiiie'xuipg -rnpq ^^itecxi'x

tg^vccoy-x-mnoy efioTv enn ep itoqpi oyog neckuiÄg^i ig*.c-T*i>'2:puioy coyiifis.! ^"igö.c-

koytuit n-To-xc Ait^H e-x ep s5i.e necoyTrs^g •Ä.e jgö.ccoyxainq emg^HKi

Eeclesiastici 2
^nö.ajHpi icxe X"*''^ AtneKoyoi eep fituK Ans'oic cefi-re 'reK\][ry5(;^H eg^ö-nnipewCAioc

^coy-veit ncKg^HT oyog^ q*.! epoK itTeKig'xeAi'Sö.n'xen Äen ncHoy ii-xe ncK^ici ^tojulk

epoq in-eKajTex».g^eitK efio'A jütjuioq •^ie eKee.iis.1 sSen -reu.'Sd.e ^ouifi rufien e-» itHoy

e-JituK tgonoy epoK ü-reKigiimi npeqoaoyn^H-x sSeii nue^g^i xiTieK^efuö ^-xe ujÄ-yep i^o-

KiJUL«v'^iit uö.p AiniKoyfi 2} ni5(;^puiJUL nicumi -Ske iiTe lupuijuii ^ert oygpui iWefisö

''11*^2^ epoq oyog^ qitö.u|onK epoq coy-xen neujuLiui-x it-xeKep geAnic epoq ^itn e-x ep

oo'f ^iy. -rg^H Aiii(5'oic •2ioyuj X ^is. "xgH juiiieqitevi üineppiKi -xe nncKgei ^hh e x ep

g^o't ^e>^ -xgH Aiii(3'oic itek^'t epoq oyog^ uite'xeitfie5(^e niioy-xis^KO ^nn e x ep g^o't J**^

'xgH jö.ns'oic ep g^E'^^'c n2Ä.nkiTe^^oii iteui oyiuit^ üerteg^ iteju. oyn*.!

Die texte, welche ich auf den vorhergehenden blättern zusammengestellt habe,

sind in einer weise verderbt, welche jeder beschreibung spottet, daß sie nicht

durchgreifender verbessert werden konnten, rürt nicht allein davon her, daß mir nur

ganz junge handschriften und noch dazu in ungenügender anzal und außer inen nur

drucke zu geböte standen, deren vorlagen nicht bekannt sind, aber ersichtlich nicht alt

waren: es hat vor allem seinen grund darin, daß ich über das original der Übersetzung

nichts weiß und bei der unzugänglichkeit des entscheidenden materials vorläufig

auch nichts ermitteln kann, mithin jede durchgreifende änderung unerlaubt ist, und

daß ich weiter die zeit der Übersetzung nicht kenne, und darum nicht zu beurteilen

vermag, ob ich gutes koptisch herstellen darf oder nicht, in den christlich-arabischen

handschriften der pariser bibliothek, des Vaticans und der Propaganda werden sich

one frage bestimmte angaben darüber finden, wie die koptischen, aegyptisch-arabi-

schen, aethiopischen Versionen der bibel von einander abhangen und wann sie an-

gefertigt sind, diese angaben müssen, wann sie einmal mitgetheilt sein werden, von

zwei gesichtspunkten aus einer prüfung unterliegen : einmal nach dem character des in

den handschriften betroffenen bibeltexts, sodann nach dem character der in diesen Ver-

sionen angewandten spräche, es ist leider in hinblick auf die dreisten äußeruugeu unbe-

rufener nicht unnütz darauf hinzuweisen, daß über herkunft und wert der genannten dol-

metschungen nur mitreden darf wer das material vollständig besitzt und beherrscht, die

Histor.-philolog. Glosse. XXIV. 2. M
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methode wissenschaftlicher Untersuchung- in aller strenge zu handhaben versteht, und
alle drei in betracht kommenden sprachen — nicht bloß eine derselben — bequem liest,

ich erinnere daran, daß ich 1856 in den reliquiae graece X XI ein beispiel davon ge-

geben, daß ein ^.aidischer text ins aethiopische tibertragen worden ist: verweise auf

WWrights catalogue of the Ethiopic nianuscripts in the British Museum jmssini, und
füre aus HZotenbergs Verzeichnisse der aethiopischen Codices von Paris — man freut

sich einen schriftsteiler zu nennen, von dem jede spätere arbeit besser ist als die

ihr vorhergehende — 3 B folgende erklärung lob Ludolfs an: quando quidem diu

satis multumque animum meum torserit ex quanam lingua quove interprete bibliae [soj

aethiopicae factae sint, tandem (sint gratiae divinae misericordiae) reperi in marty-

rologio aethiopico manuscripto
,

quod asservatur in bibliotheca cancellarii Franciae

claris verbis, quod eas Abu Salama, apostolus Aethiopum, ex arabico traduxerit.

die von Zotenberg angefürte stelle aus Ludolfs gedrucktem commentarius 295 ist den

deutschen Zeitgenossen aus dem gedächtnisse geschwunden.

unter so bewandten umständen hüte ich mich wol, meine Vermutungen über die

vorliegenden stücke der koptischen bibel auszusprechen, natürlich aber habe ich

auch jede durchgreifendere änderung meiner texte unterlassen, da diese im vorlie-

genden falle nur das urteil erschweren, weil den tatbestand verdunkeln würde : manche
correctur ist noch wärend des drucks zurückgezogen worden, sonst bitte ich meine
gesammelten abhandlungen 100 und die vorrede zum koptischen pentateuche zu ver-

gleichen.

es erübrigt die angäbe der fundorte und der lesarten, welche ich beseitigt

habe, das wort lesarten denke ich in diesem zusammenhange allemal in anfürungs-

zeichen. auf punkte, accente, worttrennung ist nicht gerücksichtigt worden, und ich

bin nicht anfänger genug, um die bürgschaft dafür zu übernemen, daß nicht an dem
gleich um der großen männer unserer zeit willen zusammenzufegenden kerichthaufen

hier und da ein stäubchen spreu fehlen wird: gäbe es auf diesem gebiete sachver-

ständige, so würden die ganzen lesarten ungesammelt — mindestens ungedruckt —
geblieben sein, punkte über consonanten kann die göttinger typographie nicht aus-

drücken one die zeilen zu sperren, und auch dann nur unsicher: lesarten, die sich

auf solche punkte beziehen, werden daher nicht angemerkt, und derartige punkte in

Worten, welche aus andern gründen ausgeschrieben werden müssen, weggelassen,
bitte dies zu merken.

losue 3, 7 — 4, 9
aus dem [falsch paginierten] euchologium I «l^A-i. = off. Überschrift efcoA^eit mcoy

y\oy nt^yn it. 3
|
7 eTfejuii

|
8 das erste mal nnop-a.ö.noc

|
10 TeTettneejui

|
10

eyecyoc
|
14 Tg^m

|
16 nd>p6.fiik

|
17 gi-^eii m e-i-igo-ycö

|
4

|
.3 üiteci'oAi

|
6 eTX«

e^pHi
I

7 eKep
|

7 itoTen
|
8 «w-y^ong^eit

|
8 Atife

j
9 cpoq it'xe ^t^^oy

|
9 ec^«

esSpHi
I

9 ende ü goo-y

losue 33, 1— 14
aus dem rituale -xi-ä.. Überschrift ctioTv^en iHCoy m^yn kcc^i kv. 2 noy\peii^2^n

I
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"3 ne-rg^ö
|
4 im e-ertoc THpoY

|
4 nc^sojui

|
5 [gi>.T^oYqo-TOY-efio?V zu lesen?

|
7 ene>.i

m e^noc
\
12 nTeiK^eng^eHnoy

|
]2 itTenujojuL

|
13 •2ie iWoq oyt^^.

I

13 ig*>ii Teit-r*^KÖ
[

14 epeTcne«.!

ludicnm 11 30-40.
aus dem rituale «^aac. übersclirift e&o'AsSen n-anujuL ümKpi-rHC : ae^ Ii» : c-Ti^d^ : A.

32 iec§^*>e e g^*. |
33 uje^ni

|
34 iÜLJüLevyevT e xe

|
36 imeKujoAefioA

|
37 5tö>'rekJULe-rnd.p-

^ertoc
I

39 JLiiiecoyeit
|
40 n^'e.Aö.'Zk.i'yHc

Regnoriim I 3, 1—10.

aus RTukis ausgäbe des koptischen psalters, Rom 1744. die berliner handschrift

Diez Orient folio 37 war, als diese blätter gedruckt wurden, nicht zu erhalten: meine

abscbriften aus oxforder Codices habe ich verloren. Überschrift ^^poce-^X" "-re

evitn*. »jULö.'y nce^JULOTfHA ninpot^H THC. 3 Aiö.po'yiyo']figo'Y'
|
10 erieei.T nK*.gi

ßegnoriim I 16, 1—13
aus dem euchologium I c\\n. Überschrift n;<>.Aivt ^en ^AXö.gfe'^ jÜLAxe-roTpo n-re

ni-xin^^uigeuL ii'^is.'yi-ik eiaoA^en niJuid.gS jLini'smuL ii-re niDYpiucy ir. 1 zeichen der

lücke + Lagarde
|
2 in runden klammern

|
2 ^-iti^ige nö.q o^fog eiecui-re«.

|
2 cd^yoA

|

2 eii
I

3 ist JÜLc^pH't zu tilgen "?
|
7 JtiTieq'xoTfly-v

|
7 e^iujotgq

|
9 e-»peq

|
9 irre ce^juicve.

|

10 c.epo'Y'
I

10 o-yog ne'xe bis hniKS in eckigen klammern
|
11 oyopTi

|
12 e^qo^opn

|

13 AiniT*.!!

Regnorum I 17, 16 — 54 18, 6-9
aus der göttinger handschrift X (oben 3S schreibe 125, lÖ''). Überschrift eiioA^en

ix'xtujuL üitifie^ciAeon; eq'sui juljuloc. 16 iiü, aber darüber arabisch NJjriN
|
17 ns^i i,

aber darüber arabisch nN7j
|
18 na-i i i^eAs

|
18 eniigiAiö.ps5oc

|
20 Ainnj^-y X^

j

20 AinpH't X^
I

20 e'tc-rpo.'TiAocic wo über dem (roten) punkte ein löchlein ist und

T sonderbar aussieht |
21 oyÖ2}

I

21 itsio-yopHOTf X^
|
22 enicKeyoc oyog oyog ^uje,

wo über e^uje ein q nachgetragen ist: das erste oTfog am ende, das andere am an-

fange einer seite: die erstere hat «>.qiye als custos
]
23 ra-» iWe

|
26 das erste ne

fehlt am ende einer seite
|
27 niAe^oc Lagarde, neqcon X

|
28 das erste mal eAifi X*

|

28 o^juiiiuin
I

29 ö.id.e.iq
|
32 anfang oyog Lagarde, o-y X

|
33 ce^fioTfA

|
33 Afie rc zu

ändern habe ich nicht gewagt
|
36 xinpa-t X^

|
36 n T^voje.!

|
36 ne irevi irij^-^cefii

X^
I

37 c^H X\ ITH X"'^
I
37 eqit*.gAieT one folgendes efc-oA

|
38 noynepKec^evAek

|

38 -veqkne X^ ] 39 cne.-y Lagarde, £ X aber in arabischer schrift in32£n darüber]

40 h^oy Lagarde, he X aber arabisch daneben mit tasdid über i
|
40 neqKa.-

TO-yc
I

41 von ieq'xi'2i>X^
I

46 npnpii'K
|
46 ü^iiei.pd.fioAH

|
46 "^ne X^

|
48 vor

ovquje -(- e
I

49 nequ^^Toyc
|
52 w-» WO ^ von erster band auf etwas anderem

|

52

TiiAiiui-v?
I

52 n-xe HKn-yAH
|
52 ern-»

|
52 eevKKJvptuTt

|
54 it*.qcKeifoc X^

|
54 ende

und 18,6 sind in X durch keinen Zwischenraum getrennt: nur die zeile läuft aus]

6 g«i.nK'ifjufiö>Aum

ßegnorum I 23, 36 — 34, 33

aus der göttinger handschrift X. Überschrift eWAsSen mfci^ciAeo« iWe moy^uioy.

33
I

26 das andere mal c*.jui«*.i
|
26 giunc X''

|

27 ngcun X^
|
28 n^i X^

|
28 enp.vn

M2
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X"
1
34 ]

1 s5en:r-;\'2v2>.i
|
2 juienge

[
2 ^Sem'^vÄ.-Ä.i

|
3 h^^, arabisch n!?2Tr darüber

]
4

oyfiHTi X''
I

4 JLiiTifeHn X^
I

5 CKipi
I

5 JULnpH^- X"
I

7 e'xoq
|
9 iteqfiHn X'^

|

11 JÜiiipH't

X-
I

11 niiiHn X^
I

11 ende X^
|
14 Ke.-v.N npni- X^

I
14 ri.vpu}eoc X**

|
14 nito&i

X"
I

15 eqÄJiulO'Y'T nexs. g^Ä. i^*.g^oy
|
20 kö^ i^*. npn'^ X^

Reguoruin II 1, 17—37

aus dem rituale 'tkö.. Überschrift efcoAsSen £i*.rjAeon fe Kec^: eT. 22 sollte jüLt^pn')-

uicht getilgt werden mtissen?
|
22 das erste mal jüLne-r*.c^ö

| 22 das erste mal

eeujo^fiT
I

23 e-Ticjvicboy
|
23 ec*.iiboy

Rcguorum II 6, 1—19
aus dem euchologium I cn-a. = D, ^xx = R, der berliner bandschrift orient fol 446

blatt 1 ff= B. Überschrift efcoAsSe« «.«.ofc'^ jüuute'roTfpo Kf.c^ tr D, efioAsSeit juio.ofc'^

jÜLueToypo e-Te. c^jvi ne hi'xiujul ü'ire '^Aie ro'ypuioY kcc^ c R, '^-JULö.gfe'^ jj-jue roypo

B. auf S.S^-i ^SLy^ 'i.ö.yi'^ neme ich keine rücksicht, ebensowenig auf die puncta-

tion, falls nicht irgend ein interesse an ihr haftet, was die hinter B gelegentlich

in klammern beigefügten zalen bedeuten , wird sich unten ergeben. 1 -a-ö^yi-a.

-»uioy^ RB, «wqini iiäc itoypo •a.d.yi-ak. e^oyii D
|
1 ii;6eAujipi nifeeii R, iisSeAujHpi rti-

iicn B (1) [nicht iT^eAigHpi mit punktiertem n: das accusativzeichen fehlte, und der

bestimmte artikel vor «ifieit wäre ein arger Schnitzer: wer B einsieht, wird zugeben,

daß TisSeAiyHpi zu lesen einem ersten anfänger möglich ist]
,

i'mi^eAujipi D
|

1 evyep

B (2) I

1 5 B
I

2 e.ige D
|
2 iHK-yinuToc B

I

3 iHktAui-toc B
|
3 coyjüiAepigi B (3)

|

3 eko'X nach «^yoAc > B (4) |
3 ende jimiipegi DR

|
4 •^K-yAun oc B

|
4 ü^uyüitn-roc

B
I

5 eyguin B (5) |
5 gö.itKyö^ö.p«). B

|
5 g*.Kit{vfeA«. DR, gc>.itfi.».A B (6)

I

5 gd.iiK'Y'iji-

£ioAon D, ge..nKyjüLfi«>.A[uit B (7) ]
6 ujei. B, g^ö. DR

|
6 nö'timoy B

|
6 rWe iie>.xt"P DR)

-renk ^(^tup*. [so] B (8) |
6 e'^KyfnuToc B

|
6 oyog evqkjuLom jüljuloc > B (9) |

6 ne

ö.q-t DR, ne.q-t B
j
6 <3^«v B (10) ]

6 ende ne > D
|
7 *.qe<UL£io« B

|
7 ivqp«.Ä-rq

one JÜuuLoq B
I

7 das zweite ns'oic DR, e^'V B
|
7 vor oyog *>q.«.o')f -)- •^ie «.qcoyren

-req'Jsj's. e'^Kifun-roc R
|
7 d^qw-oy DR, «i-q B (11) |

7 -fKyfiiu'TOC B
j
8 u-xe -^«kyi-i.

DR, 11^51^ B (12): das darauf folgende xe > B (13) |
8 qui'^ uö^*> e&oA B

|
8 <xq-

JüLoy^ B (14) DR
I

8 JuniAiö. R
|
8 e-re jÜLU.«>.y B

|
8 ende e^Soyii enes.i egooy B

|
9

CTre xxxxtyy B
|
9 qsi6.i Lagarde, ilöwi B (15), e rn^i DR

I

9 e^Soyit ene>.Hi > B (16)
|

9 '^Kyfeiu-voc B
j
10 ne.gpd.q DR, ge^poq B

|
10 '^-ivyfiunoc B

|
10 ÜTe •2k.i\yi-Ä. DR,

n-a.e^yi-a. B
|
10 ft^qeopecpiKi DR

]
10 iikh\'2>.'2>.i,.fiK B

]
10 ende iT5X'*-?^*2keoc B (17)

|

11 '^KyfituTOC B
I

11 nkß.i'2w'2s>*.p«>. m'ydb.'X-i^eoc B (18) |
11 B, ujojui-r R

j
11 cjuoy

enm D (druckfehler)
|
11 ukfei-Zk.-a.A.pö. B

|
11 im eien-^iö^q D, e'reit-r*vq one «h R|

11 •fKyfiian^oc B
|
12 ükfii'2x'2>.6.pi\ B

|
12 •^Kyfeoi^roc B

|
12 ü'ti''T^«i'^oc B

|
12 iikfu-iv-

•^.e^pew B !
12 ^eit oy noq R j

12 itejui oy^eAnA > B
|
13 it6.yxH > R

[
13 ü'fKyfiui-

Toc B
I

13 (gö^ujq R
I

13 i'xxiupoc B
I

13 gekitujoyujuioyuji > B (19) |
13 suit R

|

14 e^qKuiAg B
I

14 oycTToAn B
|
14 ükfeik£ii).u B, iikoyi«^fi«Kit D, i'ni.oyieküiei.H R | 15

ü-^Kyliui-roc B
I
16 •^Kyiiiu-z^oc B j

16 nc<s.yoA DR
|
16 mujoyuj-T B (20) |

16 *.qep

D: aber R = B |
16 KuiAg ü > B (21) |

16 ^.cujoujq B (22) DR |
17 iHKyWroc B

|

17 e^Soyit BR, > D
I

17 *.y5(;^«KC xinecjuie. B (23) j
17 i-cuyitH B

|
17 nach dem er-
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Sten •2».e^'Y*'^ ~t~ ng^e^nö'AiA B (24) ]
17 jL».nejii-»o jö.ns'c rtexi g^e^n^ipHOHKon B

|
18

e-v bis ^«..noipHnqKon > DR
|
19 fiepcj»fie B (25) |

19 eqi" B
|
19 no-yKo-yA'Ao-^pion

B
1
19 das nach jüiino-ycvj > R: D = B

|
19 o-y-xujA B

|
19 irnpq > B

j
20

•xe.Yi'^ eiieqHi eqcuiOY et|'^ B
,

•a.i^'^fi'Ä. ecAS-o-y eneqHi eqecAiO'if et^'^ R
Regnorum III 3, 1—4 10

aus dem rituale -rKr. Überschrift eko'X^en fievciAeo« F kcc]^: &. 2 njuiuiri^
|
4 JÜiAJioigi

Regnorum III 8, 1—31
aus der berliner handschrift blatt 7 : Überschrift i-jute»^^ ? juLjjLCTo-ypui (26) == B.

und dem euchologium I ^oc : Überschrift efeoAsSen f Äj.ö>g F xume-ro-ypo nec^ : h = E.

I oyog^ e-rs^ciyiniii B (27) |
1 •stu r E , k. B

|
1 k nach TO-re > B (28) |

1 mujofi'i-

E
I

1 e-re > B (29) |
2 n-»e.nin B (30) |

4 anfang bis zum andern ^-ckhuh > B (31)
|

5 HT-e '^K-yiiui'TOC B
|
6 rt-^e ni e^oy^A B (32) | 7 •xe ne.pe B

|
7 Ait^uipujefioA B

(33) 17 HH B , nn E (druckfehler)
|
8 knn E , hh B (34) |

8 n-i ö.&ip E
|
9 hh k

vor iT(^osc E, ste-re B (35) |
10 k E, e B (36) I

11 vor eö^i -|- 4.
I

11 ep.v-Too E
|

II -xe oTfcbo-y E
|
12 das andere •se > B

|
14 eqcAs.o-y B (37) |

15 qcjuLö.plUY'T E
I

15 n^.'ss's E
I
16 Ainecunrn E

|
16 i<^iii E, mtS-Hui B (38) |

16 e-rKiu-r B (39) j 16

n^YCOJLSLenoc B (40) |
17 eTTKun B (41) |

17 irp^^it E
|
19 nAm B (42) |

19 nm E,

tiö.! B beide male (43 44) |
19 ende c^pd^it B (45) |

20 npevn E
j
21 -i^ik-aHKH E

|
21

nö.io'^ E
Regnorum III 8, 33 — 66 9, 1—3

aus dem euchologium I «^q-s.. Überschrift -ro-re jui>.peqög^i ep«vTq itse m enicKO-

noc JüL neiJL^ö xxns ju.d.nepiuiuo'yiijs [so] nroyxoc e&oA^esi ni •xuiax um AckCiAeoiit F:

Kec^ : H. 30 o'Yna.'ruiiig^K
|
32 eni«%JUHi

|
35 e^epHpocey^^^^ec^e

|
37 le n oyAioy

]
37

XX £po'yx°'^ 1
37 das letzte le Lagarde, nexx das euchologium

|
37 ^e'soo^s.q

|
37

ejuKi^-yg^
I

41 neKAooc
|
43 e^qnö^^ruifig^K

|

43 AiTieKps^rt
| 46 oyog^ e-yepxAs.e.Am-Te-yin

|

47 noycHTeM^ioTv
|
50 *."YtgotgT

|
50 «>.Y£px-"^^<^"i'^eT^"

|
52 oYJtö.-ruiiig^K

|
53 n'xm-

«^penim
j
53 JÜt n^^m o-y nävi hi eqeciiuoTf

|
59 ni C'xaipg^ eKipi

|
60 ii'xe L, ine E

|

61 enjuLOigi [soj
|
64 q-Tö'y£io

|
64 msTVi'iV

|
64 mujo'Tfujtuytgi

|
65 iWui-rc

[
1 e eqKunr

Regnorum III 17, 3—34
aus der göttinger handschrift C. Überschrift efcoT^en h'jscua». nmfi*.ciAeon eq^xiuxt

[so], die verse 17—24 auch im rituale ^"^^ = T, wo die Überschrift e&oAsSeit «•xiu«.

jLtiie^cAeuiri ni as.ö.^ujoas.t Kec^ : i'^: cti^: i'^" 3 ce neiefiT C
|
3 4 5 6 7 njX'-"^*'P°'^

C
I

3 n^op«^-» C\ nixop*^-» C^
I

4 eKeujumi C
|
4 e^oyvoy C

|
9 hö^k e e^pm C

|

10 ecepefin-e. C
|
10 Jixeng^ec C

|
10 •xi von no-yKoyxi > C^

|
11 xe hat e erster band

Über der zeile in C
|

12 jieis.e C^, ne C^ |
12 ^•y'^pik C

|
12 niKe\|/e.KHc C

|
12 ^-coui

C
I

12 natürlich, wie alle hdss, auch C eneoytuxi und cneAAD-y, was, für die aus-

spräche wichtig, wider die entstehung dieses futurs ist
|
14 und 16 ni\^evimc

|
16

nmui-rC^
]

1 6 -»He-rj^qcjvxi C
|
17 J>.qtguii« T, e.qiyiuni C

|

17 -rö-oic zweifelnd Lagarde,

n^c C, n-ros' T
|
17 linni T

i

17 trxeqilu j^cxop C
|
18 k^oK T

|
19 AA^ige nujHpi

C
1
19 beide male 6.coAq C, beide male evqoAq T

|
20 nipeqep«.eK»pe h xe i-^np^ T

I

'20 HsJUini T
j
21 «vqimqi C |

21 nujojm r T ]
21 iii^«OT"t T

|
21 xinikAo-y C

|
23
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anfang evqeitq T, evqoAq C
|
23 e-ve jülhujuii T, f-r Cd.Tiujiui C |

23 eniHi T
|
23 i».rnvY

e e.qon^ T
|
24 eqoi T

Regnorulu IV 4, 8—35
aus der göttinger handschrift C. Überschrift eW<\:6eit m'2iiu[Aji] unleserliche stelle

feskCiAeoK eqxuiAi, wo das letzte jut kaum noch zu sehen ist. 8 eAiceoc
|
8 *^cfc-Ai.oni,|

8 qnKoy eAoA mit punkt auf q |
13 iioyciwsi

|
16 e'Aiceoc

|
16 epeep fiuiKi

| 17 Ä.cep-

fiaiKi
I

17 e'Aiceoc
|
20 23 die punkte hätten wegbleiben müssen, da an andern stel-

len Kicken — allerdings nicht so schlimme lücken — unbezeichnet geblieben sind

Paralipomeiioii I 15, 3 — 16, 87

aus der berliner handschrift = B blatt 13 und dem euchologium I t^xxc (falsche

bezifFerung) = E. Überschrift in B lunüvpevAmoAJLeitou ure niofpiuoif, wozu später

n^o'Y'iv gesetzt ist: in E etoAsSen ninjvp*>AinoAJLeno!i iWe ni o'ypiuoy ie

Paralipoincnoii I 15

2 itniAeTi'VHC E
|
2 oyog^ vor cujeiuiigi > B

|
3 ü'^Ki&cu'roc E

|
3 *.qce£i'vo"rq E

|

4 k*.*.«^

E, ^'d.ev-i. B (46)
I

4 neA3L nach iii*.pxiwn E, klioXsScn B (47)
I

5 -s-e lyui-x > B (48)
]

6 *>c*.i&. ii&.p5(;^ui!t E (so), pii nevp5(^iuii nece^iJs B (49) |
6 csni.y uje •xiu'v E, cR B

|

7 «re-^coin Lagarde, i^e-a-eiuH B (50), t'epciuii E
I

7 lo-yH'A B
I

7 ncxx > B (51)
I

7

ritge Aii^n E, npA B
|
8 iie<V<^e»n B (52) |

8 ue cejuei*^ E, nec kjuiek B (53) |
8 cno.-y

uje E, F [also sechs!] B (54) |
9 s5i\Ai.ne E, n B

|
10 itö^d.H'A B

|
10 uje tiejuL 3ixe.v-

cn^y E (so), eyep pife B
|
11 kfei«^*.p B

|
11 öpiH'A B

|
11 ce>.JULeiA. B

|
12 e'^KTpfiiu-

-Toc B
I

13 ^'evp E, t'pei. B [55] I

13 c-T^e iioye.fi E, c reit oyesJi B (56) [ 13 ü^HToy B

(57) 1
14 en-xinicgpHi B (58) E |

14 e'^K-yfoui-roc B, ii'^KifiiuTOC E
\
15 i>^y<^i E, e^ywAi

B
I

15 n AeyiTTHc E
I

15 if^K-yfiiu-T^oc B
|
15 csSstoyT E (druckfehler)

|
15 ende g^6.n-

kc^iupoit B (59) 1
16 ^*.itK*yd*.pi). B

I

16 oycjuLH itoyoifitoq B , cjulh ii'^e oynoq E
|

17 n€Aiö.ii E
I

17 nujHpi nach ep*.fq doppelt B (60) |
17 kcivf^ bis «eqcnHoy > B

(61)
I

17 k-»j^n B (62)
I

18 kciixipi.juiui^ B (63) |
18 inA B

I
18 eAitUHA E, kmn B

(64)
I

18 fijneewc B (65) | 18 juiekcö. B (66) |
18 iieju. Jüiö.-e*.-ei*.c bis aacx^^^i^^c > E

|

18 kfi-Ä.e-2LUiii B (67), efi.-i.e-2.oui E
\
18 leieA B (68) |

18 m aaiio'i^ E, »cjul noy-i B
(69)

I

19 anfang iieAX ^ B (70) I
19 mx^&.AuLOTOc B (71) |

19 ei.J-»*.vi E, ii*k-&ö.it B
(72) I

19 ^e.riK'Y'uifio.A*..« B (73) |
20 ceuLipe^^iAiu^ E, cejuiipö. ncAAuio B (74) (

20 uim

E, kit«.ni B
i
20 UL«.e.c«.i6. E, ke^cce. B (75) I 20 fio.ne*.c B

|
20 ^ö.u*.fi.A*. ß (76) |

20

isAiAiuie^ E, kHAiixiuii B (77)
I

21 xxe-x'^ö.^it.c B
|
21 ^^Aoc^o^Aoc E, eA<^ö.Ae-i; B | 21

juiö>Kex*-"i«>'C ß
I

21 e>.£i-a.eAiuH B (78) |
21 cjhA B

|
21 ^eit g^ei^riKiitypisc E, neji».

g^e.nKyitHpö. B (79)
I

21 kAiecem*.c B (SO)
|
22 anfang ue« E, n B (81)

I

23 cAkii*.

E
I
23 neiinoy-x ix-re '^K^fioiTOC B (82), ne juliiot ii ^KifiiuToc E

|
24 oyog^ cojuinik

E , dafür oyconmknö.qXH gi-xeii iu^ui-^ih itxe iexi"sw*.c B (83) |
24 ei.Jiii>>co>.i E , kce

B (84)
I

24 fi6.Heö.c B
I
24 eAe^^^p ß (85) |

24 it*.-vep ß ,
neep E

|
24 ^nybui-xoc B

|

24 ö.fi-i.£ ruin ß (86) I

24 leik B j 24 iiieAiiioY'r ß (87), in ejULito-r E
|
24 -tK^fiiUTOc

ß
I

25 iiejUL -Ä.i»']fi-2>. ne E, oyog^ k B
|
25 i'i'fKyfiun oc ß

|
25 iie^fi-Ä-e-xuivi ß

|
26

c^noy-t i E, B (88) I
26 iH^Tfinu-voc ß

|
26 B

|
26 ^ ß

I

27 kiK^km-voc B
I

27 niv^*.AAJLui-iroc ß
I

27 xuinemevc B ! 27 'tgiu-i.e ß (89) |
27 ii rene-T^iuc E

|
27
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««.et B, -t E
I

28 i-k-2^ik«HKH B^
I

78 00.nK-viuf1e.Au1« B (90) |
28 ^.N«e.fiA*. B (91)

!

28 ge^nK-ynKp*. B (92) |
29 iH^T^uit^oc B

|
29 mitte i-K-yfiunoc B

I

29 hcö.yo'A E
I

29

niujoYuj-i BE, was ich anmerken muß
|

29 eqö'oc^-xec B 1 29 ö.cyjo'Y'ujqc B (93), ö^cujouiq E
Paralii)Omeiion I 16

1 H'fK-ylitu-TOC B
i
1 oyog^ «^TX*^ E, evifoyiug^ B (94) |

1 ii'fcKHitH E, ^en '^cKymi B
(95)

I

1 vor n2ei.ii(3"\A hat E e^pni, nicht esSpm
I

2 iLin<2r"AiA E
|
3 «ev&peAx B

|
4

H'i-KifluiToc iWe > B , dafür danach n't'2»-ii>>-»HKH (96) |
4 jünt^oic > B

|
4 'AeYi i^Hc

one artikel E
|
4 ncxx oy emiy e&oA B (97)

I

5 nig-yr'OYJuienoc B
|
5 ne E , ne B

(98)
I

5 ^«^x^^pi«'^ B (99)
I

5 mmA B , lemA E. danach kein nexi. E
|
5 cö^Aie^piiu«^

B (100)
I

5 imA B
I

5 AJi*.Tr'Vd.-(»i*.c E, ! -»Jv^rievc B (101) |

5 fieite*.c B
|

5 o-A-re-

-ruiit B
)
5 iihA B

I

5 oe^it^fie^A B (102) |
5 g^iMtK-yrinpö. B siehe oben

|
5 ^^'"'^T**^-

ii*wAuiit B (103)
I

6 A*.iiid>c E, fievifj^ive B (104)
I

6 ^e.ncjvAnHt'foc E
|
6 iHK-yfiui-roc

B
I

7 cT-ej(jiju.s.y B, der mit -lo-re einen neuen absatz anhebt, letzteres tut auch

E
I

7 ens-c E
I

8 eneqofiHOYi B
| 9 itequjt^Hpi B (105) |

12 mjUHmi B
|
13 als drit-

tes wort iie B, ne E
I

13 Jteqkfj.ie.iK B (106) |
13 nexx > B

|
13 «e mcui-ni E, iteit

ciUTn B (107)
I

14 HK*.^! E
|
14 inre.q-2^ik«^HKH B (108) |

17 eo-yi-g^cev^iu B (109)
|

17 nexx nicp4i.H'\ E, jis.nicp6.HA B, JÜinKe>.g^i E
|
19 sSe« bis zum ersten nKoyxi > B

(110)
I

19 das zweite nKOT-^ii E, imo'xi B (III)
|
19 oyoo > B (112) |

20 «^^"«1 E,

eyejiiottjs B (113) |
20 eo"ve-»itoc E, noyee^noc B (114) |

20 neju. > B
J

21 oyo^ >B
|

22 oyo2^ > B
I

23 nKikg^i B
|
23 ujenvto-yqi xineqo'yxö.i E, cjvxi xineqtboY B

|
24

fehlt ganz in B (115) |
25 oto2^>B

|
29 das erste oyog > B

|
29 iteq6.YAH E

|
31

-»hAhA B (116)
I

32 e-reii^H'TO-y E
|
33 e-ye^HAnA B (117j |

35 auuloii ^eit itcK-

cjuLO-y > E
1
35 neKCJULoy B

)
36 eq'xoc E

|
37 iteju iteqcnHoy rtT-oyigeAitgi > B (118)

|

37 n'fK-yfiiu'roc B
I

37 ncHO-y mfiest > B (119) |
37 nieg^oo-y iiiniegooy E

Paralipomenoii I 38

aus der berliner handschrift blatt 33 (Überschrift efioAsSen iun*.pd.Amouienoit

iWe mo-ypuioY i\2pyi^ , am rande kh) und dem euchologium I c|ne (überschritt

efioA^en nind.pd.Amo«.enoit *L ine nio-ypiuo-jf : kh). 1 für den ersten vers läßt B

eine lücke
|
2 ne.Aoc B (120) |

2 ^.cei E [so], ei B (121) |
2 €OYJuiö.nejün:oii B

[
3

ne-s.e.q E
(
3 nneKun^ E

|
3 AinoAejuiTHc B^

]
3 e>.K(^uiit B (122) |

4 -rnpq ijin*.mi'r

B
I

4 kon B
I

4 «.qo-ymig Lagarde
,

e.qujiy B(123)E. danach nsSH-vq B(124)E
|

4 ende exe B (125) |
5 HJs.tyHpi E, ne.pe.igi B (126) |

6 ciu-m B (127) |
7 -req^ie-r-

OYpo B (128)
I

7 xxr^^i E
I

8 eneTreitkpeg^ E, kpeg^ B (129) )
8 iWenep E

|
8 xxe-

nencuiT^en E
\
9 xx^-^ E

|
9 iieiuo't B

|
9 eiyiun e^iige.nKui'^ B (130) |

9 das andere

mal CKUjuin E
I

9 e.Kiye>.iix«-q nciuq B (131) |
11 ec*.AuiM.mii E

|
11 ne** nach niep-

c^ei >B
I
11 nmcuuj E

|
11 mitte Atneqm B

|
11 neqknoTf^KKH B

|
12 €«e.qXHni E|

12 nmne-YJue. B (132) |
12 Hme.c Toe^opituii E

|
12 kui'^- citikito^HKH B

|
12 irre nai

liiTS'oic itejUL Iuk^o^»HKH > B (133) \
12 m eeoyi^SiE

\
13 anfang bis mAie.HOTfog^>B

(134) I

16 enevcoi B (135) |
16 oit ite mge.-r B (136) |

17 mre.pie.pcev B', nir-piö.pce.

B^ (137)
I

17 mroy^on B
|
17 nik^^o-v B (138) |

17 xiiiioy*.! oye.! B (139) |
18 nnoyk > B

(140)
i

18 nach mc-»0! + hotc^-oi ß (141) |
18 nach noyq\ -f iinoyk B (142)

I

18 ^Hiti
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esen '^KytuiT^oc B
|
19 ccvAiuxiuiit E

|
20 beide male hicjülot E

I

20 ü xe jAevC'VH-

pioit B (143)
I

20 als viertletztes wort fügt E mfien ein | 21 eyeiyiun E (oue i bintea),

cegon B
|
21 rex"i'^HC B(144)E

|
21 iic*. cd^Tti E, ene^Cvx^i B (145)

Paralipouiewoii I 39

fortsetzung des vorhergeheuden iu BE
|

1 »/än r B(146)E
|
2 iie«. muje >B(147)

|

2 ünevujencoTfeno'^" E
|
2 «vK-»i\Ai.ioq B (148) E

|
3 xiniMto-y^ k oyi^icji E

|
4 anfang

u^ms'tupit B (149) [so, bds 37 ^ 5] |
4 coc^^p B

|
4 €A.xAiuq B (150) E

|
5 c'shk E

[

y üiui Lagarde, oyon B (151) E |
8 isq-i Hi-vo-y E

|
8 üiinA iVre t>e-2wemu B (152), üienA

hrce. ve\>cwn E
|
9 noypo B

|
9 no^fOH-r B (153) |

11 oyo-ypo B
|
11 itifieii >

B
I

11 oyujAoA B, oycS^oA E
|
12 «s^cx« B, jvckh E

|
12 uck-xi'x B

|
12 -ixk'xi's. -xe

H oy -xojUL E
I

12 S'ici B (154)
I

12 -»isfiiö B (155) |
14 ni.i Ae.oc B

I

14 *>ni*.tgaLejui-

xojuL B (156)
I

14 üep oyo^ B, iipo-yo-r E
|
14 en5(^oi.i B

|
14 nifie» e're noyn. E

|

15 nacb jimeKili^o -|- nujopn B | 15 iiiyopn > B
|
15 ende ujuin E

(
16 ueK-xi-x B

I

17 T^i^x^'^n B (157)
I

17 CKAJiei L, eKcxii B (158) E |
17 n-re 'V'^^iueocTHH E

| 17 e^uxoy

E, epiuoy -xe cepuioy-r B
|
17 s5en o-y^eAnA > B j

17 neuitoy^ B
|
17 e-yite^^ E

|
17

efep ofOT !> B
I

18 eii«>.i B
|
18 iicHO-y iiifie« coyruiii iiiio'Y'g^H'x > B (159) : in der

pbrase nekcc-y-ren E
|
18 ttö'oic >> B, statt dessen coyriun noyg^H-r e;3oTfit epoK uchoy

mteit (160)
I

19 neunoAioc E
|
21 nopo B (161) [so, bandschrift 392 2], nioypo E

I

21 lAt^itoyt eneqpÄ^cf B
|
21 o'^'WTetiefioA B (162), sio-ifuiTeiiefiioA E

j
22 lineAA^o

E, Aine B 1
22 rtns'ojc ümuj'f ^en oypivuj! B (163)

Paralipomenon II 8, 1 — 7, 16

aus der berliner bandschrift blatt 23^—32^, welcbe aber nur bis 6, 30 jünj^pH't

reicbt : aus dem euchologium I «^^-a. — «^oc , woselbst 6,11 endet, «^n*. — c^qfi, wo-

selbst 6, 12 — 7, 16 = E und II cxxh [gemeint ist paxh] — p"^*, wo nur 3, 1 bis

6, 11 steht, = D. Überschrift in B mne^pAmoAitnon ü-re nioypo £, WO von erster

band iimi).piAmoAieitoit corrigiert ist: in DE e&oAsSeji m iT*.p&.AmoA.ieitoit h irre ni

oypaioy

Paralipomenon II 3

1 noq!tu-y F
|
1 nach dem andern riaiö^ -f- t'jkp B (164) DE |

1 uipsiö. B (165) |

1 nie-

iioyceoc B, me&o-vceoc DE
|
3 -reqcS'iH B (166) |

3 ceipi B (167) DE |
3 B

|
3 k B

|

4 5tK B
I

4 itpil B
I

5 i>.q<^o'T2^ DE 1 5 H^^nAi..ni B (168) |
6 e-r ^b.ikoYY DE

I

6

c^ö.po'ifeAA B (169)
I

7 TteqnyAuin E
|
7 neqAiö.ii-so'YUji^efioA

|
B 8 h-xe ne^oyt^k B

(170)
I

8 -TequjiH DE, -reqö'ici B (171) | 8 neqo-Y-eceeii D
|
8 hk B

|
8 X B

|
9 ügi

DE
I

9 nioy*.! L, > B (172) DE
|
9 n iicyKAoc B

I

10 o-yog^ *>.q^e.ULio ü > D ZU

anfang einer neuen seite
|
21 ecoi DE, ceoi B (173) |

11 hk B
|
11 mitte m^epoT-

iuAJL B
j
13 «^lupujelioA B (174)

I

14 OTfY«vKTfrt-»mon B, 'fe.Kinö^mon DE
|
14 o-^fKOK-

uyKon B (175) [bandschrift 24^5)
|
14 *.qcA.^oYu iiciu.6i B (176) |

15 ücjyAAoc B|

15 aiiTiHi DE, JLini B (177)
I

15 JLiÄe B
I

15 cno'y(3'ici B
|
15 üo-yKet^ö^Aic one iteju.

davor B (178) |
15 nSe B (179) |

16 i"i^ö.iic«>pcepui-& B |
16 nrrv.fiip B

I

16 'Vö.ioy

XX3LXÖ.2} > B
I

16 lucTTfAAoc B 1
16 iip B

(
16 c-xe« DE, gi-seit B

|
16 i^tgie^pHi B

|

17 luc'fyAAoc B
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Paralipomenoii II 4
1 ijiniAi.«.nepu|[uu]i B (180) |

1 «vqoi ük B (181) |
1 ifxequjiH mxx •siu-r B

(182)
I
1 I B, xxe r DE

I

2 Jiii B, JÜiAie-r DE
|
2 itsSHi q eqKui-t "cjjl e x».süLi.2f > DE

|

2 vor dem anderen eqipi
-f- vqKiu'V DE

|
2 xjJk B 1 2 emAY-jHp B (183) |

4 jiniTfe

jü.ju.*.gi B (184), JüiTiiiULe'T cn*^^ jüLAii*^ci DE
|
4 F ey'soYuj'T ec^pnc nach cnejüieivv B

|

4 ni<^ö.g^oif L, ce^c^ivoo-y B (185), cc^e^g^oy DE
|
5 niöjuio-r DE

|
5 steqcc^o-roY DE

|

5 eqopi efioA D
|
5 iiujiuigcneqt^ui'To B (186), niguiuj iVreqc^o rg^ DE

|
5 ÜF B

|
5

eq-xuiK efeoTV DE
|
5 Ali B, xjLXxe-v DE

|
6 eq^H DE

|
6 -vsoy DE, e B j 6 ii c^^o^ini^juL

B (187) DE
I
6 ncxsL Tioy DE, 11? B (188) | 6 nee. •se.s'H B (189) DE, danach

jüLJUoq B
I

6 n-ToyxiuKejuoY DE
|
7 üii B (190), xie-r E, lijueT D

|
7 beide male e

B, TTio-v DE
1
8 ö.qdJ>.Aiie p B

I

9 eme.f\H B (191), nm^^'^'^M DE
|
9 iH^^Y^h DE

|

9 eY-^M-HiHOT-r B (192) |
11 Kxip*^Jti B^

|
11 iininepe^pr-*. B (193) [hds 26^ 5]

I

11 noTtyoypH B (194) |
11 'tö.cx^p^ B (195) |

11 efioA -Tnpq B (196) |
11 ^q^*.-

ULioq B, esqcefn^iu-rq DE
|
12 d^q^evuiie c-^y'\'\oc B | 12 mxiuAd.-eoc B (197) |

12

mc-rx'AAoc B
|
12 niciLio-r DE

|
13 ^ B 1

13 q^okc B (198) |
13 H^e.Aö.ö B (199)

j

13 itmcTTfAAoc B
|
14 *.q^i>.Jüiie i B

[
14 lumex«!««!«^ DE

|
15 k*. B (200) |

15 niife

B, ni Aj.e-rcne.Tf E, mAs.eT^ciiö.'if D
|
16 «h die beiden ersten male B, m DE

|
16

ge.-y^p one e davor B (201) |
16 xxxxoy B^

|
16 mupeei.t'pd. B

|
16 «.q^e^juiiö DE

|
16

eq-roY&Hoyx DE, eqo-^'Hik B (202) |
17 1100^5(^1««^ DE, ncev5(^m-v B

|
17 kiiecipAd-^e

B (203)
I

21 anfang bis mujoYpH > B (204) \ 21 T-Hpoy > B
Paralipoinenon II 5

1 n^e g^ujfi B (205) DE I
1 e-T > B (206) DE

|
1 vor kh e-e- oy^k + i'n e B (207)

|

1 das andere e^o-yn > B
|
2 r^yTui B (208) |

2 e-ve > B (209) |
3 jLi«.e.g^ B

|
4

iiAeifi-THC DE
I

4 n-roYeno-y > B (210) : davor + "To&'DE
|
4 n re "^K-yfiuiTOC cntyiui

B (211)
I

5 -tcKYnH B beide male
|
5 mcK-yoc B (212) |

6 '^cK'ynHC'Y'ite.r'uit'H B'
|
6

e-re > B |
6 jülaxoji TO-yAni DE

|
7 htc '^•jKiko^HKH > DE

|
8 neckit*.c^opA. B

|
9 nt^y-

jaitof B (213)
I

9 o-yog^ iiivpe mi.ne.<^opoit ne^pe B (214) DE
|
9 ce.&oA DE, efeoA B

|

9 ni ig*- B (215)
I

10 efiHA DE, efioA B (216) |
10 emnAe.^ DE

|
10 hinter x_ui-

pnii nicht hh sondern n*.«! DE |
11 i bis zum andern nio-yHfc. > B (217) |

11 -jüc ne

iti^Y-öHuj ne B (218), "xe iiA.'Y'ivYeHUj ne DE | 12 iii'v^ewAjuLui-roc B
|
12 kcA-c^

nexx iteA-te^n nexx ^«^luit B (219 220) |
1 2 ^^miky^uiAoh B\ g^ö^iiKTfAjinuAon B^ (221) |

12

g^*.nö.fiAi>. B (221)
I

12 ^A-HK-ynKp*. B
|
12 pn B I 13 nicevAniP^ D

|
13 iiiK-yAAfijyAuin

B (223)
I

13 mg^tUT^H B
I
13 iTHi E

I

13 iicboy L, nvaoy B (224), itoytuoT DE
I

14

itHoyig'stiU'xoAJL B (225) |
14 •2se ne k B (226) E

|
14 nio-y B^

|
14 nicbo-v hat in B

sein Ol von erster band über der zeile

Paralipomeiion II 6

1 -xe war n'xe in B
|
2 e.qeefi-i lu-r B (227) |

4 piuq «cjul B (228) |
5 e^irn

DE
i

5 JÜine^i A6.oe B | 5 €OYfi*.Ki B
|
5 eo^gT^o^^""'^ ß (229), iio-yoHt'oifAxenoe DE

|

6 «iAHDi B
1
6 oyo^ ivicui-rn n-zwivyi-a. > B (230) : darin n^e •a.ö.yiT». E

|
6 ng^T^o**«^-

noc ß (231)
I

6 vor ne's.e -|- oyo^^ als anfang eines neuen verses B (232) I 7 oyoo

CT «.cujoini CTT *«>ri B (233) |

7 k -T^i.ci E
[
9 iWokc B^

|
10 -roTitoc BDE

i

Eistor.-pMlolog. Glasse. XXIV. 2. N
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10 niAevoc nicpcvHA B (234), tiAjvoc jültticA DE
|
11 lu von ^ix^" von erster liaud

über der zeile B
|
11 bis 'f^^^ik^HKH > B (235) |

11 ii'se ns-oic > B (236) |
12

eAoAsSen ni (so) iTCvpi!>.'AinoA!ienoti t: c E
|
12 »ire 'l-eKKAHCijv B

|
14 tn eu'^-k'^ii^dHKH

B (237), der nur das erste i< nacbmals gestrieben hat
|
15 «wq-soKoy B (238), e^T-

xoKOif E
I

16 ^.qc*,•2iI E
I

16 üneKAs.oitK B (239) |
16 epeuj*.« E

|
16 ende xinexieo

B (240)
I

18 ivAH«-oc B (241) |
18 ic^en -rc^e E

|
18 -rc^e «e n^c B (242): das da-

nach folgende ite von erster band über der zeile
|
18 oyog^ ^<^^ B (243) ]

18 *vi-

Ko-rq n<\K E, *^qjuo-vq B (244) [so, nicht *.qKOTq : handschrift 31^13]
I

19 -r*.iipoc-

e-yx« B (245), npoce^x« E
|
19 neqriuiio E, Tiovi-iufc^ B (246) |

19 €-&peK > E
|

19 en*.TUitg^ E
1
19 e-r^.npoce'Y'X.K n*. ruifig^ B (247: folgt ja «^h!)

|
19 e rc

'i-nüvep B (248) 1
19 npoce7X"e-»e E

|
19 AincKAi-öo bis 20 nie'xuipg > B (249) |

20

«^e^i bis zum ersten o-yog^ 21 > B (250) |
21 npoceyx^'^^^ B (251) |

22 iioTfc^sg^oifi

B, n oyi«.oc».2^m E
|
22 e-»peq cc^g^o-yi Jüuuioq > B (252) |

23 en'xin'^ ujefnob '^-jüinikito-

AAOC B (253)
I

23 e^jvjuie B (254) |
23 «. ni ^xxm E

I

24 imeq'2i*.'si DE, imeKxi's.

B (255)
I

24 u-royruifeg^ bis o-yog^ > B (256)
I

24 xineKJLi^o s5eu ne^i oy hi E [so],

AineKp*.n e-aoyöii B (257) |
25 nach T^c^e -|- oyco ß

|
26 JLineRpö.n oyog^ E, epoK B

|

26 e^K^e^fucboy B (258) |
27 neukAiuoyi E, ncKAivOC B (259: es folgt ja nuioy)

| 27

neK'Aisoc E, neukAuioyi B
|
27 ixicpevKA > B

|
27 eTfepKAHpoiiojuiik E

|
28 hinter oy-

xxoy -|- le E
I

28 das andere «.qtg<Mi ujumi > B
]
28 o-^^xinc^og B (260) : das le vor

oT^smc^eg^ > E
|
28 iteAx iK-repoc > B (261) |

28 oyjüifipoxoc B (262), danach -f-
IE

B (263): oy XX ApoTXoc E, danach + le E
|
28 ii-^c neKA*.oc B (264) |

28 €S&oyn

enoyiia<Ki > B (265) |
28 ejuiK*.g^ B

j
29 iWe TiipuiAxi mfien ne«. E

|
30 mit ja.c^pH'^

hört B auf: CUStoS e
|
31 -xHoy E

|
32 üigejuiiiio E

|
32 e^-e noy L, iWenoY E

|
33

Ä.'yne^'Ttufig^K E
|
33 AUieupe^it E

|
33 oyt^k u-re itiA«>.oc E

[
36 jutjuioit o-ypiUAii E

|
36

e'yep5C^*"'^'"'^^T^^ E
I

37 x.**^*'^"^'^^T*"^ E
|
38 o^ico'xtic E

Paralipomenon II 7

2 "se nik. e TtaiOY E
|
4 eyigiu-r' E

|

7 L, ü ii^y E
|
7 e.qe^«>.4iiiö ncoAoxiiun

E
I

9 itiJuei.epiguio'Y'tgi E
|
10 eifOYoitoq E

|
10 TTicypo E

|
11 nach •xuik -j- e&oA E:

das folgende efioA ist ebenfalls da
|
13 AiAJLoyngiuoy E

|
13 oifiupit E

|
14 ifxe ne..-

pei.li E
Proverbioruin 31, 10—30

aus dem rituale Überschrift efioAsSe« m TTe.poija.ik ü-ve coAgaxiu«: ne«^: Aö.: j.

11 gö.qep«^«>.piit
I

12 ofsi oy iTeTrg^uio"|f
|
15 työ.c'^-riunc

|
16 e oyi e c^oyiui

|
16 e&oA

-re ^eiT m oy
|
19 igö.coY'TiunoY

Ecclesiastici 3, 1—9
aus der nur bis 6 anfang gehenden göttinger handschrift Q und dem rituale «^A

— R, Überschrift e&oA^en Hcoy iWe cipÄ-x üi R: efioA sSen Hco-y iVve cipe^x

epe neqcuLO'Y' ujuiTTi iteAS-ökit kjuiHii Q. 2 coyriun R
|
2 iiTeKuj-rejULgenK'xes.TTTsen Q^,

ü'veKig-TeaAg^es.TT'xen R |
2 ircHoy iTiteu^ici Q |

3 rr-veKtTjeuig^eitK
|
3 *>Keö.je.i Q | 4

ujoiTToy Q I

4 iipeqoTfitg^H'^ Q |
5 •xe eigö^Tfep R, ose e^ö^Tf^P Q |

5 Q? gi'i^en R
|

5 •Ä.e R, g^aioy Q |
5 oy gpoi R, o-ygliuiit Q |

6 mit itö.g't epoq bricht Q ab.
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Es erübrigt noch die zwei arbeiten zu erwänen, welche sich mit der meinigen,

jetzt im wesentlichen beendigten, teilweise decken.

herr Ludwig Stern hat im vierzehnten jargange der zu Leipzig erscheinenden

Zeitschrift für aegyptische spräche und altertumskunde 119 120 angefangen die hi-

storischen stücke des berliner codex orient fol 446 abzudrucken, nachdem er einige

fehler der nicht sehr correcten handschrift verbessert, über Regnorum ß 6, 1—20 ist

er am angefürten orte nicht vorgedrungen, seite 148 wird dann als neu erschienenes

buch HBrugsch-Bey der bau des tempels Scdomos nach der kojytischen bibelversion

verzeichnet, und daran die bemerkung geknüpft durch diese Veröffentlichung ivird die

fortsetsung des in der vorigen nummer begonnenen abdrucJcs der 7nemphitisch-Ttoptisclien

fragmente unnötig.

soviel mir beltannt, sagt herr Brugsch in seinem so eben genannten, nunmer kurz

zu besprechenden buche 2, besitst die koptische litteratur mir sehr geringe fragmente der

historischen bücher der heiligen schrift, von denen bisher Jceines veröffentlicht worden ist.

hier sind aus versehen nach schrift die worte alten testamentes fortgelassen worden.

GZoega hat 1810 im kataloge der koptischen handschriften Stephan Borgias 193 als

vorhanden verzeichnet an ^aidischen fragmenten

losue 5, 10—12 10, 39-11,7 14, 1- 11 15, 7-18, 1 24, 29 bis ende

ludicum 1, 10—20 1, 27—2, 17

Ruth 2, 11—14

Regnorum I 6, 11—10,3 17,33—19,5 22, 21—23, 14 24,21—25, 28

II 2, 10—3, 39 6, 6—11, 11 11, 23—15, 2 18, 1—12 21, 14—22, 11

III 19, 9—13
Tobit 4, 16—5, 9 11, 16 bis ende,

womit GPartheys in den monatsberichten der berliner akademie der Wissenschaften

vom 8 april 1869 veröffentlichter vertrag auf seite 289 zu vergleichen ist.

gedruckt hat Zoega 209 210 die Qaidische Übertragung von Regnorum I 6, 11— 7, 2.

dazu kommt das in England verstreute material, welches zu sammeln ich mir,

falls sich muße und gelegenheit bietet, angelegen sein lassen werde, vor allem ein

von mir schon vor vielen jaren erkannter palimpsest des brittischen museums add

17183, über welchen jetzt WWright in seinem catalogue 823 redet: vergleiche daselbst

auch 815.

was die im besitze des herrn Brugsch gewesenen jetzt goettinger handschriften,

was die noch in seinem besitze befindlichen tukischen drucke an einschlagendem

geboten hätten, zeigen die vorstehenden blätter dieser abhandlung: statt etwa 944

Zeilen hat herr Brugsch aus inen rund 406 zeilen mitgeteilt, also noch nicht die

häifte dessen, was in bequemster reichweite für ihn lag. was die von APeyron ein-

mal erwänten Anaphorae hergehöriges enthalten, weiß ich nicht, da ich diese Ana-

phorae niemals zu gesiebte bekommen habe.

die vorliegende handschrift heißt es bei herrn Brugsch 3 von dem oben von

herrn Ludwig Stern als nicht sehr correcf bezeichneten berliner codex ist ziemlich.

N 2
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correct aus einem altere^i exemplare copicrt, doch hier und da sind dem ahschrcihenden

mönchc einselne confusioncn und fehler mit unterlaufen, dieselben erhellen aus den

sogenannten lesarten, welche ich so eben verzeichnet habe: die Lesarten, von denen

durchaus niemandem — auch einem ersten anfänger nicht — zweifelhaft sein darf,

daß sie fehler sind, habe ich (oben 92, 14) der reihe nach durchgezält. auf die 406

Zeilen meines druckes, welche sich mit der ausgäbe des herrn Brugsch decken, kommen

265 stellen, an denen ich die von herrn Brugsch unangetastet gelassene Schreibung

der berliner vorläge zu ändern für nötig befunden habe, und auch mit meiner

ganz nebenher erworbenen kenntnis des aegyptischen habe ändern können, weil

fehler und besserung des fehlers gleichmäßig auf der band lag. zu diesen 265

Schnitzern treten in demselben räume noch rund 100 fehler, welche ich kenne, aber

mit meinen niitteln fortzuschaHeu nicht in der läge war. es kommt also ungefär

auf die zeile ein fehler: die meisten dieser fehler sind sogar außerordentlich massiv

und fallen leicht in die äugen, danach wird man die behauptung des gefeierten ge-

lerten, die berliner handschrift sei ziendich correct, zu würdigen im stände sein,

ich gestatte mir eine kleine weitere erläuterung.

Regn /S 6, 5 spielen die Israeliten ogycKVoig fiQfioaiJhivoig = eyg^ui-rn. bei

bB sind die Instrumente nicht cdjyestimmt e-yg^ui-rn, sondern verborgen e-yg"*"'

Regn /i? 6, 5 benutzen die Israeliten zu iren musikalischen leistungen unter an-

dern Instrumenten auch vdßlag nablien. bei bB spielen sie statt auf g^e>.itu«.&A<s. nablien

auf ^eviiiid.A äugen, die nablien kommen in bB regelmäßig schlecht weg.

Regn Y 8, 16 erklärt Yahwe, er habe nie eine Stadt in irgend einem stamms

Israels vorzugsweise geliebt. bB ^en niö'Hm in den walken Israels, ich hatte trotz

des Sinnes, den <5'phtti Sap 6, 21 7, 8 10, 14 hat, da es doch öx^ntgov vertritt, lange

zeit luö'pHni für richtig gehalten, habe mich aber schließlich bei dem ^<^ih Tukis

beruhigt. s'Hni = vtffsXrj Matth 17, 5 usw ist jedenfalls ein alltägliches , und hier

unbedingt unrichtiges wort.

Paral a 15, 7 werden die nachkommen Gedsons aufgezält. bB lassen irer sechs

sein = c, Wärend die fruchtbarkeit der übrigen ephemerien raten mußte eine höhere

zal zu greifen, c ist, wie Tuki zeigt, fehler für c = 200.

Paral a 16, 1 setzt man die bundeslade mitten im zelte ab, dntjgsiaavTo avz'^v.

die hds e^yoTfiug^ sie fügten hinsu, wofür herr Brugsch stillschweigend «wyo^iuiig^ sie

offenbarten gedruckt hat.

Paral « 28, 4 rümt sich David sv ifiot ^d^Slijasv (o d-sdg). nach bB e^quiig iisSht

er schrie in mir statt «vqoyuiig ii^ht er hatte tust an mir.

Paral a 28, 5 von allen meinen kindern hat gott den Salomon erwält. bB ^eit

ndi.po.igi von meinen freuden statt ^Seit itö.[gHpi von meinen kindern.

Paral a 28, 18 baut Salomon in bB nicht einen goldnen altar zum rauchopfer,

sondern einen altar für goldnen Weihrauch.

Paral « 29, 8 wird berichtet wie wer kein gold und silber besaß und steine

leisten konnte, für den bau des tempels um diese steine gebrandschatzt wurde. bB
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nicht com mfieit allerhand gestein, sondern o-yoit mfeeti jegliches.

Paral « 29,17 Sixaioavvriv dyanäg. bB nicht eKjmej du liehst, sondern et^exxi

du weißst.

Paral ß 3,14 macht Salomon einen verhäng: und er ivar darin als ein gewehe
von Vheruhim hB^ xai vtpavep iv athm ÄsQovßifi. es war so schwer nicht ^qc^^^oyn
in e>.qcujÄi ZU verändern.

Paral ß 4,4 verfertigt Salomon die bekannten zwölf rinder , auf deren rücken
das große wasserfaß für die priester ruhen soll, nach bB kommen nicht xi*.ci Jcälber,

sondern jj.*.^! eilen zu stände.

änliches findet sich dutzendweise,

dazu treten grammatikalien wie Regn y 8, 1 und als es geschah, als Salomon:
vielmer und es geschah, als Salomon. Regn 8, 19 zweimal rte.i diese oder erbarmen
für nm mir. Paral « 15, 29 wird David als weih behandelt (j^cujoyujqc) , um von
dem falschen o-y abzusehen. Paral ß 6, 14 erscheint in n-reK'^ik-öHKH der artikel zweimal.

und so weiter.

herr Brugsch legt nach der vorrede großen wert darauf, daß er mit kunstge-

rechter hand als ein leidlicher kenner der altaegyptischen Schriftsprache hu hiuhlick

auf die ahnmutter des koptischen, möglicher iveise zum nutzen des studierenden anfän-
gers, den versuch geivagt hat, die grammatischen formen von der eigentlichen wortmaterie

im drucke abzusondern und in ire leisten bestandteile zu zerlegen, bereits RTuki hatte

schüchtern solche versuche gemacht, Mcriz Schwartze im psalter 1843 und in den

evangelien 1847, PBoetticher in der apostelgeschichte 1851 und den briefen des neuen
testamentes 1852, KAbel in den koptischen Untersuchungen 1876 waren in Zerlegung

der koptischen worte ziemlich durchgreifend vorgegangen, so daß, da herr Brugsch

alle diese bücher unzweifelhaft kennt, seine sätze nicht ganz leicht verständlich sind,

die im hinblicke auf das altaegyptische von herrn Brugsch vorgenommene Zerlegung

selbst bedürfte wol eines commentars, da vieles von dem hier gebotenen, soferne es

nicht schon Schwartze hat, von der koptischen, uns doch am nächsten liegenden

Seite des aegyptischen aus angesehen einen ganz wundersamen eindruck macht, ich

gebe auch hier nur wenige beispiele.

Regn /S 6, 3 e^q ujeite^q, WO nö.q ein dativus ethicus ist: man sagt t^yu^c nmoy
*.ituje n*.n usw , SO daß ein nicht-hieroglyphiker ö.qige n*.q schreiben würde, aber

herr Brugsch schreibt auch Regn ß 6, 13 19 «s.q ^ene.q, und änlich Paral a 16, 29

Regn ß Q, ö süL ne ai^o. SO , wenn ich nicht irre , herr Brugsch durchgehends.

Champollion hat in xinejuL-e^o ein wort für phallus erkannt, herr Brugsch in der Zeit-

schrift für aegyptische spräche und altertumskunde I 21—27 31—38 und herr Good-

win ebenda II 39 haben Champollions satz bewiesen und erläutert, ist nun in lineAi^o,

wie herr Brugsch im September und October 1863 selbst lerte, der artikel enthal-

ten, so darf in einem bahirischen texte nicht xx ne jül^o getrennt werden, da als

artikel nur im ^aidischen, niemals im bahirischen ne auftritt, vielmer wie Äxkon. jülk«.^
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jü.A*..^ Ai-von mit dem aitikel regelmäßig nextfioii ne.«K^.o nejuiAi\.* ncin-io» lauten,

indem der halbvokal zum vollen vokale wird, so ist von jia-»o ein ^[eM.<^o zu erwarten,

und eine Schreibung jiine xi-ö^o unmöglich, der vocal e gehört mit j«. zusammen:

wir haben aber e, nicht e, nur weil xx^o mit n in enge Verbindung getreten ist,

und darum wäre auch li n ejLi-00 widersinnig. lOlshauseu hat 223 c f bNi?2^ und

bi73 aus der wurzel biN erklärt: bn'v^h entspricht dem jüiucjuii»» genau, muß also

der Hyksoszeit angehören: b^i2 heschneiden wie mt in «iinejuLoo pjiallm.

Paral a 15, 12 i. m oy i bringet = dvovCfTS.

Paral a 25, 18 «e xinoyr, wo die hds nejui iio-Tf-r, vers 23 herr Brugsch wieder

ite iSLitoyi, wo die hds nejixnoY'v. es gibt keinen balürischen plural ue. der Vor-

gang ist hier derselbe wie oben bei lincAn^o. denn O-vgcoQog = jüLuoyr Marc 13, 35

loh 10,3 18,16 17 oder dQxiÖ8G^o(pvXa^ Gen 39,22: alles von Peyron 101 citiert,

dem ich die Schreibung jino v entnommen habe (gaidisch ünooTe),

Paral « 16, 18 it'i^e t eKK^HponoAiiÄ. für nicht-hieroglyphiker sinnlos B.

Paral a 28, 28 xe oy m denn ein haus B : -xe o-ym tveil.

Paral « 29,3 e.-^ leq ujon für nicht-hieroglyphiker schlechthin sinnlos B: e-xi

eqogon noch ist = sii sßn.

Paral « 29, 4 zweimal — 7 dreimal — 3, 8 einmal -si vi ö'uip, wo ich xuia'mp

schreibe, •xmö'iup ist der alltägliche Vertreter des hebräischen aus "is'^s entstandenen 'i33

talenf, interessant schon darum, weil es die im tiberiensischen hebräisch nicht ein-

getretene, nach analogie von Itdcöv aggaßaiv "Aaxceloöp in Palaestina zu erwartende

trübung des ä in 6 zeigt, herr Brugsch setzt nicht Einmal, sondern sechsmal •2"

u «3'iup, behandelt also, da er von mir die deutung des infinitiv-index -xiu als •2^1 '«i

angenommen hat, sins'uip = -133 = xciXavxov als infinitiv eines nicht vorhandenen

verbums <5'uip. die gründe für dieses verfaren werden hieroglyphikern vielleicht

klar sein, mir sind sie völlig unerfindlich, da ich (mit ich denke sämmtlichen ge-

lerten, welche sich irgendwie mit semitischen sprachen abgeben) Olshausens lange

vor Olshausen bekanntem paragraphen 189 b beipflichte, also -i3d — "i3"i3 setze,

das n von •xins'aip erklärt sich als dissimilation.

Paral « 29,5 m üe-v e pcxo-r die zehn zu B: für das caidische, nicht

bahirische po-yo-r suche man sich aus Peyron 154^ eine bedeutung: hilaris, splen-

didus, viridis? mxx e-v ep-oyo-r wer wagt = tig 0 TiQod^VfiovfJuvog

;

Paral a 29,6 «.y e pofo-r B mit demselben zeitworte pofo-r: d.'ifep - ofo-r

TiQOS^VfiijS^^Gav.

Paral « 29, 10 ne neg^ B: eueg gehört doch wol mit ».«j^ 'r«>.itg^e zusammen.

Paral « 29,11 e ne ch-i^ B.

Paral a 29, 21 ü ujo-y ujiuofigi B.

Paral ß 3, 13 uoyg^o ne.^f'^soYuj'r ne ire gesichter blicMen: noy g^on i^y •so'yai-r ne

ß = ire ausziehungen
[?J haben geblicJct, wo ne das k hätte verstehn leren sollen.

Paral |S 5, 6 jüjuioit Toy Am B.

Paral ß 5, 13 xeneq ite.1.
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da die berliner handschrift Orient fol 446, obschon nur etwa fünfzig jare alt,

von herrn Brugsch für wert erachtet worden ist, buchstäblich abgedruckt zu werden,

wie dies den Codices ABCDAFHSZ und andern der griechischen bibel begegnet ist,

schien mir geboten , die stellen , in denen meine abschrift von der kopie und dem
drucke des berümten hieroglyphikers abweicht, sorgfältig nach dem originale zu re-

vidieren, ich lasse die discrepanzen in der punktierung als unerheblich bei seite,

und glaube druckfehler annemen zu dürfen an den stellen Par « 15, 11 oye^g^: a

16,32 m&en: a 28, 18 mitte ü iio-yfi: a 29,3 Äi-ev-r: a 29, 9 sSeii : 3, 7 o-ye^xquio-yi

:

ß 4, 11 OY&.g^: ;8 4, 16 JüL st s'c: /? 4, 17 O'yö.g^ ».q oTco-öfeo-y : /5 5, 1 ü-xe n o-ypo

:

^ 5, 1 o'Y'ixg^: ;S 5, 6 cynevx'iura : jS 5, 9 ^oy kf^HO-yi : ß 5, 10 eeA^vtHT^o-y : /? 6, 3

o-yA'g^: 6, 21 it ic'X: ß 6, 23 neq AAiurr. wirkliche abweichungen fand ich in den

406 Zeilen des herrn Brugsch nur folgende 47 — zu b setze ich, gegen meine eig-

nen äugen und nerven wie billig mistrauisch, damit jedermann nachprüfen könne,

blatt und zeile des codex —
ßegn |S 6, 1 nsSe'AujHpi 1 ^ 3 : n ÄeA ujapi B

y 8, 9 ne-rre ti^c" 7^ ende: hh e xe n 'S'c B

Paral « 15 Überschrift noo-yi'sr 13^ 2: > B
« 15, 3 ü'^K-yfiui-TOc 13^ ^"/n : k ky^ustoc B
« 15, 6 itecö.idv 13^18: B
a 15, 12 nre niAe-YiT^nc 13^14: iwe. Aeys-VHc B

« 15, 13 'i'pjs- 13^3 von unten: re.p B
a 15, 17 e«.e<n 14'' 1 : ejuLa^-y B
a 15, 24 leik itieAano-Y-r 15^ 4 von unten : leik« ne JULno-y-r B

« 15, 26 Ti'sm^^pei^stojüi'^ 15^ */5 : n xi It -»peq itOAi'J- B

a 15, 29 anfang ivi^i^'^i-i-^ 16^ 6: it^Ä."^ B

a 16, 1 ö.'Y'°T"''g. 1^ • oT""'^2. B

« 16, 5 *.C6.<§ 16^4: *.c6.c^i B

« 16, 7 nujopTi 17^ 8: ti ujopii mit punkt auf dem ersten n B

« 16, 28 ito-YWoy 18^18: « wcy B

a 16, 37 ift-awik^HKn 19^ ^^u: «i -a-ijs^^HRH B

a 28, 9 ».iigö.itKui't 34^4: *.k ^<Mt Kui't B

« 28, 14 jtmo-y«! 35^ 8: > B
a 28, 15 niA^X«!*^ 35^ 9

:
m Ayx«*^ B

« 26, 16 'tnpo^ecic 35^13: t npoc-^ecic B

« 28, 19 enicjuLOY'T 35^12: e ni caj.o-t B

« 29, 4 st-sm-xuipn 37^ 5: n 2ii n B

a 29, 9 eq'SHK 37^ 13: eq •seK B

tt 29, 21 Tiopo 39^3: n o-ypo B

3, 4 eqoi riii 23^ 16: eq oni k B

/S 3, 4 eq-vo'v&Hoy'r 23^3 von unten: eq TOiffiHOif'vc B

/S 3, 8 i>.q*.qc§ui ig> 23^24^: ä^qc^iUTg^ B
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8r
o
'-') B

P

8r 3 15 iic'VY'AAoc 24"* ^/s t II cTyAoc B
8 17 •xcvS'H 2'S''3- •sivS'j^ R

8 4

8 4 5 cc|ipi 25^ 1 ä ipi B
8 4. 8 itc*. •2i*w(3'H 25^ 8 : c*k •x*.(^H B

8r 4. 11 nrupepeökptrek. 26^5: n ru ceped^ce». B
8 4,

>
12 itH e-T ^rxen 26^ 15: hh f.-r -sh g^i •xe B

8 4, 15 nilS 26* 1 : m ih B

ß 4, 22 AinjHi t^H 27 ' 3 : JA n ih tc^h B

8 5, 4 ö-Tfi
27'^ 1 : iiu B

8 5, 10 xoipH^i 28^ 17: xtupef» B

ß 5, 12 pio>-TOT 28^ 9 : PKOToit B

ß 6, 4 cjcAievpiuoyr 29^ 3 : cjuii^pHoyr B

ß 6, 18 ö-qAAO'j^q 31^ 13: e^q uo-rq B

ß 6, 19 n*>«oY^ 31^ 17: n«.i itoy^V B

ß 6, 21 AineKkAoY 3P 21 : ncK k'Xoy B

ß 6, 21 neKAj.«i>nigumi 31^ 4: iteK n ujunie B

ß 6, 29 anfang 32^10 neu npoce-yx" i"fien: > B.

zum Schlüsse ein wort über des herrn Brugsch satz daß i^'^ eine abgekürzte

schnibtveise an stelle von (^noy\ „der gott" sei, wie gewönlich angenommen wird, scheint

zweifelhaft, seitdem ivir wissen, daß die altaegyptische spräche den inbegriff des gött-

lichen durch den ausdrucJc pauti (oder phauti nach memphitischer ausspräche, gleich-

sam c^ö-Ti") wiedergibt, sowie man jenes «^i- mit fürwörtern verbindet, erscheint

noy^ ausgeschrieben: man findet ne.itoyf mein gott Psalm 21, 1 und oft, ncKnof^

dein gott Psalm 41 , 4 und oft
, neno-ifi- Psalm 145, 10 dein gott , o weib, neqnoyt

Psalm 32, 12 sein gott und oft, und analog so weiter, ebenso heißt der gott der götter

Psalm 135, 2 und sonst <^'t ""^e nmoyf. endlich zeugen die bekannten eigennamen

Ilacpvothioc = new t^jtoyt der gott gehörige, ujenoy^ und änliche meines erachtens

deutlich dafür, daß die auflösung des «^i- durch «^itoyV gar nicht, vielleicht aber

manches andere zweifelhaft ist. herr Brugsch hätte daraus, daß in meinen ihm ja

wol bekannten ausgaben koptischer texte stets e^noy^ erscheint, dreist abnemen

dürfen, daß die gewönliche lesung des guten grund hat.

Regn ö 4, 17 ^en schreibe ^en

Gedruckt vom 9 Decemher 1878 bis zum 25 März 1879.



lieber einige Wörter mit dem Bindevocal i im Rigveda.

Von

Theodor Benfey.

(Vorgelegt in der Sitzung der Kön. Ges. d. Wiss. am 17. Juli 1878).

In vedischen Schriften erscheint var-imdn, m. mit der Bedeutung eines

Abstracts von ur-ü (abgeleitet von var 'umringen', mit der ursprüngli-

chen Bedeutung 'umringend' , dann 'fähig' , d. h. 'weit genug , um zu

umringen', endlich 'weit' überhaupt), also 'die Weite' ^). Die Abstracte

dieser Art bewahren
,

gleich wie die Comparative und Superlative auf

iyaväS, ishtha, die Stammform des Verbums, von welchem sie ausgegangen

sind, so dass, statt ur in ur-ü (herbeigeführt durch die Accentuation der

folgenden Silbe), die ursprüngliche Form var eintritt^) (vgl. z. B. ebenso

von prithü 'breit' prath-imdfi , wie im Superlativ prdth-ishtha). Schon

diese Wiederkehr der Stammform des Verbums legt den Gedanken nahe,

dass man in diesen Abstractbildungen ursprünglich identisch ist mit dem-

jenigen man, welches ebenfalls vorzugsweise Abstracte bildet, aber un-

mittelbar aus dem Verbum, nicht, wie hier, vermittelst eines vermittelnden

aus dem Vb. abgeleiteten Adjectivs, Zwar können gegen diese Zusammen-

stellung drei dem Sanskrit und ein dem Latein entnommenes Bedenken

geltend gemacht werden ; allein sie scheinen mir keinesweges entscheidend.

Diese Bedenken sind 1. die Verschiedenheit des Accents, indem die aus

dem Verbum unmittelbar abgeleiteten vorzugsweise auf der ersten Silbe

1) Vgl. Vollst. Sskr. Gr. § 544. VI, S. 206 und Päw. V. 1, 122—123.

2) Vgl. Vollst. Sskr. Gr. S. 226 unter iman mit § 599, II S. 228 und Pä»2.

VI. 4. 154—163.

Histor.-philolog. Classe. XXIV. 3. A
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den Accent haben, die sich an Adjective anschliessenden dagegen auf der

letzten des Themas. 2. Die des Geschlechts , indem die ersteren Vor-

zug sweise Neutra sind, die letzteren aber Masculina. 3. Die der Ge-

stalt, indem die ersteren vorzugsweise ohne i vor man erscheinen,

die letzteren fast ausnahmslos mit i davor. Das vierte Bedenken bietet

das Latein dar, in welchem die unmittelbaren Ableitungen aus Verben

durch den Reflex von sskr. inau scharf — ja aufs schärfste — von den

Abstractbildungen, welche sich dem sskr. iman anreihen, geschieden sind.

Jene zeigen nie ein i vor dem Reflex von man, diese haben es stets;

jene lauten im Ntr. men (z. B. ag-men = sskr. äj-man, nur im Veda

bewahrt) im Msc. (mit der einzigen Ausnahme von ßä-men); mön

(durch den prototypischen Einfluss des einstigen Nom. sing, mön für ur-

sprünglicheres mon-s als Reflex von indogerm. man-s) , z. B. ter-mön, für

ursprünglicheres ter-mön, der Form und wahrscheinlich auch der Urbedeu-

tung nach identisch mit sskr. tdr-man (Spitze des Opferpfostens), welches

aber, gleichwie das entsprechende griechische riQ-juar (sich mit tdr-man,

ter-mon, durch das ihnen allen zu Grunde liegende tdr-mant vereinigend),

Neutrum ist; die Abstractbildungen sind endlich durch Hinzutritt des

Affixes io erweitert, welches stets an die durch den prototypischen Ein-

fluss des Nominat. Sing, entstandene Form i-mön tritt ; sie sind bald

femininalen bald neutralen Geschlechts, nicht bloss Abstracte aus Adjec-

tiven , sondern auch aus Substantiven, und die ursprüngliche Abstract-

bedeutung ist in ihnen nicht selten mannigfach diff"erenziirt, z. B. merc-i-

mön-inm, ntr., mätr-i-mönium ntr., aber cast-i-mön-ia fem. u. aa. ^).

§. 2.

Dass die drei von dem Sanskrit gelieferten Bedenken keine be-

sondre Bedeutung haben, kann man schon danach vermuthen, dass die

hervorgehobenen Differenzen nur vorzugsweise eintreten. Auch in

den unmittelbar aus Verben abgeleiteten Bildungen finden sich Beispiele

1) s. Leo Meyer Vgl. Gr. d. Gr. u. Lat. Spr. II. 266 ff. insbesondre 276; 474;

489; 619.
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mit Accent auf dem a des Affixes, mit männlichem Geschlecht und mit

dem i vor man: so neben hrdh-man n. auch hrah-män m., neben jdn-man,

ohne {, auch jdn-i-man beide ntv. (vgl. weiterhin noch einige Beispiele).

Umgekehrt erscheinen in den Veden auch einige Ableitungen von Ad-

-jectiven ohne i. So zunächst das auch im gewöhnlichen Sskvit ge-

brauchte hhü-män, m. Fülle, nach Analogie des Comparativs hliu-ya^s

von hahü, viel, gebildet (Pa«. VI. 4, 158), während, nach Analogie des

zweimal neben bku'ya^s vorkommenden hhdv-iya^s und des mehrfach,

aber nur in der Zusammensetzung mit ^am- (statt des sonst allein er-

scheinenden hkü'-y-ishtha), gebrauchten Superlativs %hav-ishtha, eigentlich

hhav-imdn zu erwarten gewesen wäre. Ein weitres Beispiel ist varsh-

män m. mehrfach im Rv. und in der TS. IV, 7. 2. 1, wo die VS. in

der entsprechenden Stelle XVIII, 4 varsh-mdn mit i liest.

In Analogie mit diesem letzteren Fall erscheint im E,v. sväd-mdn,

m. statt des grammatisch richtigen sndd-imdn des gewöhnlichen Sanskrits.

Hieher gehört endlich noch ein Fall: E,v. X. 7 0, 4 findet sich nämlich

das Wort dräghm.a , welches unzweifelhaft mit Recht schon von Sayawa

im Sinne eines Instrumentals Sing, genommen ist. Es wird von ihm

als eine Umwandlung des grammatisch - richtigen Instr. drdgh-imnä! von

drdgh-imdn aufgefasst. Leider liegen mehrere Varianten seines Textes

vor, aus denen sich weiter nichts mit Sicherheit erkennen lässt, als dass

er zuerst das i in drdghimno (so : mit w, nicht n zu schreiben) ausfallen

lässt; BO wnxde drdghmna entstanden sein; wie und aus welchem Grunde

in dieser Form das n eingebüsst sei, darüber scheint er sich den Kopf

nicht zerbrochen zu haben
,
obgleich es augenscheinlich die schwierigste

und wichtigste Frage ist. Doch bin ich um so weniger geneigt , ihm

daraus einen Vorwurf zu machen, da es mir, trotz mehrerer Wege,

welche ich zur Erklärung einschlug, nicht gelungen ist, eine zuverlässige

aufzufinden. Ich beschränke mich daher darauf diejenige — jedoch nur

als Ansicht — mitzutheilen, welche mir wahrscheinlich vorkömmt.

Nach Analogie von hhü-män, varsh-mdn, sväd-mdn nehme ich an,

dass wir berechtigt sind, auch drägh-män neben dem grammatischen

A2
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drägh-i-man (Paw. VI. 4, 157)*) als vedisch aufzustellen; davon hätte der

Instrum. Sing, freilich der Regel nach drnghmönd lauten müssen , allein

da das Metrum in Rv. X. 7 0, 4, der einzigen Stelle in welcher drdghmä'

vorkömmt, nur ein zweisilbiges Wort ertragen kann, wir aber in der

Isten Abhandlung über die 'Quantitätsverschiedenheiten in den Samhita-

und Pada-Texten der Veden' (Abhdlgen der Königl. Ges. d. Wiss. zu

Göttingen, XIX, 230 ff.) und sonst gesehen haben, von welchem Einfluss

das Metrum auf die Gestalt der Wörter in den Veden war , so nehme

ich an, dass um die eine Silbe zu entfernen das a vor dem n eingebüsst

ward, so dass zunächst (/ra^Äwiwa entstand; diese Einbusse, welche schon

an und für sich in Gedichten , welche nicht eigentlich kunstmässig,

sondern mehr volksmässig sind, nichts auffallendes hat, lag hier ura

so näher, da in den entsprechenden Themen auf i-man die Einbusse des

a in den sogenannten schwächsten Casus, also auch im Instr. Sing., die

Regel ist, vgl. z. B. von mahimän: mahimna. Es konnte also mit Leich-

tigkeit unter dem Druck des Metrums aus draghmanä , nach Analogie

von dräghimna , die Synkope zu dräghmna eintreten. Wir haben aber

für die vedische Sprache in Bezug auf die Themen auf an solche spe-

cielle Analogien gar nicht nöthig ; man kann vielmehr entschieden zeigen —
z. B. schon durch Zusammenstellung der von Grassmann in seinem Wör-

terbuch gegebnen Nachweisungen — dass die Einbusse und Bewahrung

des a in der Declination der Themen auf an in der Vedenzeit noch gar

nicht geregelt war — am wenigsten so fast schnurgrade wie in dem

sogenannten classischen Sanskrit — sondern fast noch dieselbe Unregel-

mässigkeit in dieser Beziehung herrschte, wie in der Sprache des Avesta;

es war noch weiter nichts fest, als dass das a eingebüsst werden konnte;

unter welchen Umständen, das hing vom Rhythmus der Rede, von der

Intention des Sprechenden u. aa Bedingungen ab, in Gedichten am
meisten vom Metrum, gerade wie es bei dem auslautenden e des deut-

schen Dativs Sing, jetzt und schon lange der Fall ist.

1) Dieses findet sich VS. XVIII. 4 ; aber die TS. IV. 7. 2. 1 hat in der ent-

sprechenden Stelle statt dessen dräghuyä' , welches im Ptsb. Wtbch fehlt.
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VVie erklärt sich aber nun dräghmä' aus drdghmnä, d. h. der Aus-

fall des w? Dass ein Nasal nicht ganz selten eingebüsst wird, ist be-

kannt, doch kenne ich keinen Fall, welcher dem hier vorliegenden ganz

analog wäre. Im Metrum lag kein Grund; man könnte also höchstens

einen Grund in der Verbindung der drei Consonanten ghmn finden

;

man könnte etwa sagen, dies war eine schwer zu sprechende Lautver-

bindung und bei der grossen Lautverwandtschaft der beiden Nasale lag

es nahe den einen fallen zu lassen; selbst dafür, dass w, nicht m, auf-

gegeben ward, liesse sich zur Noth ein Grund angeben ; allein ich glaube

kaum, dass alles derartige viel mehr bedeuten würde, als die einfache

Thatsache, dass das n fehlt; eine schlagende Erklärung der Einbusse ist

mir nicht gelungen. Dies drängt aber — mit Gewalt gewissermassen —
zu der Frage : ob diese Einbusse schon ursprünglich Statt gefunden habe,

d. h. schon von dem Dichter dieses Hymnus dräghmä' statt dräghmnu

gesprochen sei? Ich sehe für diese Annahme überall keine Nothwen-

digkeit. Vollends wenn man so aussprach , wie die Praticäkhya's vor-

schreiben , z. B. drag-ghmnä (s. genaueres darüber in der Grammatik

der vedischen Sprache und in der Abhandlung über die Silbenabtheilung),

lag, wie mir scheint, nicht die gringste Schwierigkeit in der Aussprache

dieses Lautcomplexes.

Bei dieser Auffassung hätte sich der Dichter dieses Hymnus nur

eine Licenz verstattet, nämlich in drägh-mdnä das a auszulassen;

diese findet wohl vollständige Verzeihung, da sie einerseits in Analogie

steht mit der in den Veden schon so häufigen , aber nicht, wie im spä-

teren Sanskrit, geregelten Einbusse des a in so vielen Themen auf man,

'van uud an überhaupt, andrerseits unter dem im Veda anerkannt mäch-

tigen Druck des Metrums fast nothwendig war.

Die weitere Einbusse des n wäre dann erst in der Zeit der Corrup-

tion eingetreten, d. h. in der, welche zwischen der Abfassung der

Hymnen und deren Fixirung in der uns überlieferten Gestalt verfloss,

einer Zeit, in welcher sich nachweislich eine Fülle von Veränderungen

und Corruptionen geltend machte, und bei der Art, wie die Veda's bis

dahin sich erhalten hatten, gar nicht abzuwenden war.
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In dieser Zeit, wo das Verständniss der Veden immer mehr ver-

loren ging, der Einfiuss der Volkssprachen, welche fast gar keine drei-

consonantische Gruppe zu ertragen fähig waren , eben so wenig ver-

schiedne Nasale nebeneinander, sich entschieden mehrfach geltend machte,

konnte die Aussprache von ghmn in der That schwer fallen und die Be-

seitigung des n mit Leichtigkeit herbeiführen.

Warum gerade n eingebüsst ward , ähnlich , wie unter dem Druck

des Metrums, in täte für tatne , cake für cakne . mamatuk für mamnätuh

('Quantitätsverschiedenheiten' I. 235— 2 38) und nicht m wie in mafiina

für und neben ma/iinma , in prathina (für prathimna)
,
ja, ohne metrischen

Druck in hhüna für hhümnä' (statt des ursprünglichen bhümänä , wel-

ches letztere im Rv. I. 1, 102 erscheint) und varinä' für varimnd' (Quan-

titätsv. S. 233—23 5), wird sich bei so unregelmässigen Erscheinungen

wohl nie mit Sicherheit erkennen lassen.

Eben so wenig wage ich mit Sicherheit zu entscheiden , dass die

Einbusse des n in draghma erst in der Zeit der Corruption eingetreten

sei ; denn unmöglich ist es natürlich nicht , dass schon des Dichters

Ohr an der Triconsonanz mit zwei Nasalen Anstoss fand. Doch ist

diese Frage für unsern Zweck gleichgültig; für diesen ist nur die An-

nahme von Belang, dass draghma nicht auf drägh-i-mna beruhe, sondern

auf dräghmcinä und diese glaube ich zu hoher Wahrscheinlichkeit erhoben

zu haben.

Wir erhalten damit im Rv. vier mit Adjectiven zusammenhängende

Abstractbildungen durch man ohne bhü-mdn, varsh-mdn, sväd-män, drägh-

mdn, welchen auf jeden Fall in diesem Veda nur eben so viele mit i

gegenüberstehen , nämlich prath-imdn zu prithü, Comparativ prdth-tya-xs^

var-imün zu urü, Compar. Xidr-iya-^s, mahimdn und harimän. Ich sagte

:

auf jeden Fall nur; denn in Bezug auf mahimdn und harimän kann

sehr zweifelhaft sein , ob sie nicht unmittelbar von den vorkommenden

Adjectiven mdhi und hdri durch man ohne % abgeleitet seien. Für hari-

män ist dies sehr wahrscheinlich, da neben hdri nur noch harit darauf

Anspruch machen könnte . die begriffliche Grundlage von harimdn zu

sein, dieses aber nur im Femin. erscheint und weder ein Comparativ
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hariya^s noch ein Superlativ hdrishtha je gebildet ist. In Bezug auf
mahimän kann man zwar auch an eine Verbindung mit mahdnt denken,
zumal da der Comparativ mdh-iya^s und der Superlativ mdhishtha schon alte

indogermanische Bildungen von dem (indogerm. maghdnt =) sskr. mahdnt
sind; allein, wenn es für harimdn sehr wahrscheinlich ist, dass es aus

kdri abgeleitet sei, so ist es kaum viel weniger wahrscheinlich, dass auch
für mahimän eine Ableitung von mdhi anzunehmen sei. In diesem Falle

ständen im Rv. den vieren ohne Bindevocal i nur zwei mit demselben
gegenüber. Allein selbst wenn wir in allen vieren das / von der Basis

trennen, ist doch die Zahl der mit und ohne i gebildeten im ßigveda

dieselbe und wir dürfen demgemäss — wenn auch nicht mit Entschieden-

heit — denn dazu ist die Zahl zu klein — doch mit Wahrscheinlichkeit

annehmen, dass in der Vedenzeit bei diesen Abstractbildungen die En-
dung man sich bald mit, bald ohne i anschloss.

§• 3.

Dass die Differenz in Bezug auf Geschlecht und Accent — in den

Abstracten von Adjectiven Masculinum und Oxytonirung, in den unmit-

telbar von Verben abgeleiteten Neutrum und Accent auf der ersten Silbe

des Themas — keinen zwingenden Grund abgiebt die Identität beider Suf-

fixe zu verneinen, kann man schon nach der angeführten Thatsache ver-

muthen, dass Masculina und Oxytona auch unmittelbar aus Verben durch

man gebildet werden , wie das am Ende von § 1 angeführte brah-mdn,

m. neben hräh-man
, n. Freilich haben die Wörter der ersten Art eine

categorisch verschiedne Bedeutung von denen der zweiten.

Diese Verschiedenheit tritt aber in derselben Weise auch bei den

Themen auf as hervor; wie z.B. ya^-ds m. der Ansehnliche bedeutet,

ya^-ds ntr. das Ansehn, so bedeutet brah-mdn m. der Heilige, brdh-

man, n. das Heilige. Es bedarf natürlich keines Beweises, dass trotz

dieser Differenzen das Suff, as sowohl als das Suff, man in beiden Fällen

ein und dasselbe ist. Wenn aber Identität dieser Suffixe trotz der Dif-

ferenzen im Accent , Geschlecht und in der Bedeutung anzuerkennen

ist, so ist sie noch weniger in Bezug auf die unmittelbar aus Verben
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oder aus Adjectiven durch man abgeleiteten abzuweisen, da in ihnen die

Bedeutung wesentlich identisch ist, die Anknüpfung des Suff, durch i

auch bei Ableitungen von Verben bisweilen Statt findet, so wie die

ohne / auch bei Ableitungen von Adjectiven , und endlich bei letzteren

statt der Gestalt des Adjectivs der diesem zu Grunde liegende Verbal-

stamm der Regel nach eintritt, also auch hier eigentlich eine unmittel-

bare Ableitung aus dem Verbum anzuerkennen ist.

Wir können also geradezu sagen: Bildungen wie bräh-man, n. und

prath-i-män, msc. sind ursprünglich durch dasselbe Suffix vollzogen. Die

geschlechtliche Differenz verliert ihre Bedeutung, wenn wir uns erinnern,

dass die indogermanischen Abstracte auf as, welche im Sskrit und Grie-

chischen fast ausnahmslos Neutra sind, im Latein fast ebenso ausnahmslos

im männlichen und weiblichen Geschlecht erscheinen^) und auch im

Sskr. ein Abstract auf ds im Mascul. und eines im Fem. verkömmt^).

Ja! die im Sanskrit umfassendste primäre Abstractbildung (d. h. Bildung

von Wörtern, welche das Seien des Verbalbegriffs ausdrücken), die durch

sskr. und indogermanisches a, welche auch durch die Vergleichung der

verwandten Sprachen sich als die im Indogermanischen weitestverbrei-

tete erkennen lässt, ist fast ausnahmslos männlichen Geschlechts^).

Für die Richtigkeit der Identificirung dieses man und i-mdn sprechen

auch noch zwei Casusformen : eine des erwähnten var-imdn, nämlich die

des Instrumentals Sing, var-i-mdt-ä, welche ein glückliches Geschick

uns in Rv. I. 108, 2 erhalten hat und eine von vdriman, nämlich Abi.

Sing, vdr-i-mat-as im Atharva- V. VI. 99, 1. Sie beruhen auf der

Flexionsbasis mat und die oxytonirte zeigt, dass diese Basis auch in

diesen für sekundär geltenden Bildungen auf imdn einst vorkam, gerade

wie sie sich durch die proparoxytonirte vdrimat-as auch für die Primärbil-

1) Vgl. 'Altpersisch Masdäh = zendisch MaBdäonh = sskr. Medhas' in Ab-

hdlgen der K. Ges. d. Wiss. Bd. XXIII. S. 16. und 'Einige Derivate des indoger-

manischen Verbunis ANBH = NABH' in demselben Bande S. 19.

2) In der eben angeführten ersten Abhandlung S. 20.

3) Vgl. Vollst. Sskr. Gr. § 325 ff. S. 123 ff. ; Leo Meyer, Vgl. Gr. d. Gr. und

Lat. Spr. n. 153 ff.
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düngen auf man erweist. Dass sie in den letzteren unzweifelhaft einst

herrschte, ist übrigens, abgesehen von anderen Momenten, insbesondre

durch die im Griechischen in der Declination durchgreifende Herrschaft

derselben festgestellt (z. B. ow-uar) , während im Sskr., Lat. u. aa. die

Reflexe ohne t, aber mit n, die Flexionsbasis bilden (z. B. sskr. jdn-man,

lat. ger-men). Dass sich beide Basen in der ihnen gemeinsam zu Grunde

liegenden mant vereinigen, wie zuerst im GWL II 44 5 ausgesprochen

und seitdem mehrfach eingehender hervorgehoben ist, wird wohl heutigen

Tages kein urtheilsfähiger Linguist mehr bestreiten.

§• 4.

Das Bedenken, welches man dem Latein entnehmen könnte, würde

auf der Voraussetzung beruhen, dass das lateinische Bildungselement se-

cundärer Abstracte imönio aus einem älteren lateinischen imön durch Zu-

tritt von io entwickelt sei ; dieses imön aber einen indogermanischen

Nominat. Sing, iman-s widerspiegele, welchem der sskr. Nomin. Sing.

imd (für iman-s mit Positionsbeschwerung, vermittelst imdn) genau ent-

spreche. Daraus würde man nämlich folgern müssen, dass die Schei-

dung zwischen man ntr. und iman msc. schon der indogermanischen

Zeit angehört habe. Nun würde dieser Umstand zwar nicht gegen

die Annahme einer ursprünglichen Gleichheit des Suffixes man in

beiden entscheiden. Denn es wäre ja ganz gut möglich, dass sich

schon während der langen Periode , welche als die indogermanische

bezeichnet wird, vielleicht gegen das Ende derselben, das Suffix man

in diese beiden Categorien gespalten hätte. Allein selbst diese Mög-

lichkeit haben wir nicht nöthig für den vorliegenden Fall zuzugestehen.

Denn wenn man das lateinische Suffix imönio und dessen Verwendung

genauer betrachtet, so liegt beides dem sanskritischen iman so fern, dass

wir dadurch vollständig berechtigt sind , die Entstehung derselben, trotz-

dem sie aus derselben indogermanischen Basis man (für ursprüngliches mant)

sich entwickelt haben, als eine selbstständige, erst auf dem Boden einer-

seits des Sanskrits, andrerseits des Latein (oder Italischen) hervorgetretene

zu betrachten. Dafür entscheiden folgende Umstände 1., dass im Sskrit

Hisior.-philolog. Classe. XXIV. 3. B
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das Suft. man auch im Gebrauch hinter Adjectiven unverändert bleibt,

höchstens gewöhnlich — aber wie wir sahen keinesweges immer —
durch den Bindevocal i angeknüpft wird , während es im Latein stets

durch Zutritt von SufF. io vermehrt ist und den Vocal ^ vor sich hat;

2,, dass das sskrit. man oder iman in dieser Verwendung stets männli-

chen Geschlechts ist, das lateinische imonio nie in diesem Geschlecht er-

scheint, sondern durchweg entweder im weiblichen oder neutralen; 3.,

dass im Sskrit dieses man oder iman nur hinter adjectivisch gebrauchten

Formen und zwar fast ausnahmslos hinter deren suffixlosem Element er-

scheint — dradh-imdn von dridhd (d. h. drinh mit SufF. ta) findet sich

nicht im Veda und pari-vradh-imdn überhaupt nicht in der Literatur —
während imonio im Latein nicht bloss an Adjectiva und zwar auch an

deren durch Suffixe gemehrte Form tritt — z. B. tris-ti-monia —- son-

dern auch an Substantiva patr-i-monium; 4., dass sich keine einzige auf

gleicher Basis beruhende Bildung im Sanskrit und Latein zugleich zeigt,

z. B. gegenüber von sskr. smd-imän kein lat. suav-i-monium, von welchem

man, wenn es vorkäme , zur Noth sagen könnte es wäre eine Weiterbil-

dung von svdd-imdn durch Zutritt von io; 5., endlich, dass sich in dem

dem Sanskrit so nahe stehenden Zend kein diesen Formen auf iman ana-

loger Fall zeigt, und eben so wenig in dem dem Latein so nahe ste-

henden Griechischen ein den lateinischen auf imonio analoger.

§• 5.

Wir dürfen demnach, wie mir scheint, unbedenklich annehmen, dass

im Sanskrit das primäre Suff, man wesentlich in derselben Bedeutung

wie an Verbalthemen auch an die suffixlosen — mit der verbalen Basis fast

ausnahmslos identischen — Elemente von Adjectiven trat, jedoch mit durch-

greifendem geschlechtlichen und Accent- Unterschied ; minder durch-

greifend ist, wie schon bemerkt, der Unterschied in Bezug auf den Bin-

devocal. Wir haben schon ein Beispiel kennen gelernt, in welchem

man durch i auch an ein Verbum geschlossen ward [jdn-i-man neben

jdn-man ohne i) und werden gleich deren noch mehr kennen lernen;

eben so sahen wir Bildungen ohne i sich an Adjective schliessen (wie
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sväd-mdn msc. neben svä'd-man ntr.). Wir können daraus folgern, dass

dieser Unterschied als ein wesentlicherer erst dann betrachtet wurde,

als sich beide Categorien im Sprachbewusstsein schärfer zu scheiden an-

gefangen hatten ; diess geschah erst im späteren , dem sogenannten clas-

sischen Sskrit, welches bei Abstracten von Adjectiven nur imdn (technisch

imanic) kennt.

Dass Suffixe zugleich zu primären und secundären Bildungen ver-

wendet werden konnten , bedarf wohl keines Beweises mehr. Es sind

schon mehrere Beispiele der Art aufgeführt, — z. B. die secundäre Ver-

wendung der E,eflexe von indogermanisch as im Latein und Griechischen ^) —
und es ist kein Grund vorhanden , welcher es unwahrscheinlich machen

könnte , dass die Sprache ein Element , welches in seinem Gebrauch in

primären Wörtern sich zum schlagendsten Ausdruck einer bestimmten

BegriflFscategorie entwickelt hatte, auch zur Gestaltung secundärer Wörter

hätte verwenden können.

Dass die Uebereinstimmung in der vorwaltenden Anknüpfung von

man im Sanskrit und die durchgreifende von monio im Latein durch i

eine nur zufällige ist, wird schon dadurch wahrscheinlich, dass im Sans-

krit dieses i auch fehlt; entschieden wird es aber dadurch, dass sich

kein Moment nachweisen lässt , aus welchem geschlossen werden kann,

dass schon in der indogermanischen Zeit i als Bindevocal verwendet sei.

Ja! man kann zweifeln, ob in ihr schon a als Bindevocal gebraucht sei;

doch wage ich darüber noch keine Entscheidung, da mir in der That

manche Gründe für die Annahme eines bedeutungslosen, nur als Binde-

vocal anzuerkennenden a in jener Zeit zu sprechen scheinen.

§. 6.

Die Annahme , dass man in beiden besprochenen Categorien, trotz

der Differenz des Accentes und Geschlechtes, identisch sei, erhält höchst

wahrscheinlich noch eine weitere Bestätigung dadurch, dass neben dem

eiwähnten varimdn, msc. auch väriman, ntr. erscheint; neben diesem findet

1) Gött. Gel. Anz. 1852, S. 565.

B2
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sich auch — und damit tritt uns das erste Beispiel unsrer eigentlichen

Aufgabe entgegen — värtman, ntr., mit langem 1

Dass die Bedeutung aller drei Formen dieselbe ist, ist jetzt allge-

mein anerkannt und entging auch den indischen Erklärern nicht ganz:

varimdn wird von Sayana natürlich stets als Abstract von urii gefasst

;

aber eben so auch väriman, trotz der Accentdifferenz, welche für vedisch

erklärt wird; so wenigstens Rv. III. 59, 3; IV. 54, 4, und wohl auch

VI. 63, 11; X. 28, 2; 29, 7, wo es zwar nur glossirt wird, aber durch

Wörter die mit urü bedeutungsgleich sind, nämlich vistrite, vistirne pradece,

aticayena vistirne sthäne. In Bezug auf vdriman mit langem i ist Sayaiia

schwankend: Rv. IX. 71, 4 erklärt er es durch urutva , also gerade wie

varimdn, msc, als Abstract von uru\ Rv. VI. 63, 3 glossirt er es durch

vistrite, wie vdriman ntr. in den drei letzt erwähnten Stellen , in denen

dieses vorkömmt; Rv, I. 55, 2 schwankt er zwischen urutva mit vedi-

scher Accentänderung (wie bei vdriman, ntr.) und einer Ableitung vom

Verbum v ri [var , umhüllen : glossirt durch samvarana) vermittelst Affix

imanin, d. h. iman mit Accent auf der ersten Silbe. Ein solches kennen

die bekannten grammatischen Werke der Inder aber nicht, sondern nur

tmanin, d. h. ihnen zufolge tritt bei diesem Affix, wenn der Accent auf

der ersten Silbe liegt, nur kurzes i ein. Freilich giebt Ujjvaladatta zu

den üiiadisütra's IV. 147 auch Nebenformen mit i statt i an, jedoch

nur für diejenigen Wörter , welche den Accent auf der letzten Silbe

haben (technisch : welche imanic anknüpfen). Allein es scheint wirklich

möglich, ja wie wir sehen werden, wohl unzweifelhaft gewiss, dass dem

Sayana , oder dessen Autorität , die beiden ersten Unadisiitra's , welche

das Suffix iman besprechen, in einer anderen Fassung vorlagen, als die

ist, welche sie in Böhtlingk's und Aufrecht's Ausgaben haben. Beide

finden sich nämlich auch bei '"ayana, zwar mit Varianten und leider

in theilweis corrumpirler Gestalt; allein trotzdem ist, wie sich er-

geben wird, eine entschieden bessere Redaction in ihnen zu erkennen.

Um dies zu erweisen , bedarf es einer etwas eingehenderen Be-

sprechung dieser beiden Sutras , welche gleichsam eine Episode dieses §

bilden wird. Ich kann sie daher nicht als einen besonderen § bezeichnen,
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werde sie aber durch eine Ueberschrift hervorheben und durch drei

Sternchen am Anfang und Ende begränzen. Also

UnädisütrdslV. 147. 148 Aufrecht = IV. 149. 1 50 Böhtlingk.

Zunächst muss ich darauf aufmerksam machen, dass IV. 146 Aufr.

{= Böhtl. IV. 14 8) von VedenWörtern [chandasi 'im Veda') die Rede

ist, IV. 149 Aufr. (= Böhtl. IV. 151) dagegen ist ausdrücklich sarvatra

'allenthalben' hinzugefügt, um auszudrücken , dass nun von Wörtern die

Eede sei, welche sowohl dem Veda als dem gewöhnlichen Sanskrit (Schol.

chandasi hhdshäyäm cd) angehören; wir müssen daraus folgern, dass die

Wörter in IV. 147; 148 Aufr. (= Böhtl. IV. 149; 150) nur vedi-

sche sind.

Das Siitra IV. 147 A. [= B. 149) lautet bei Aufr. und Böhtl.

übereinstimmend.

hri-bhri-dhri-sri-stri-9ribhya imanic.

Dies ergiebt die Themen harimän, bharimdn, dharimdn, sarimän, sta-

rimdn, garimdn. Von diesen kommt in dieser Form in den Veden nur

harimän vor. Allein Ujjvaladatta bemerkt im Sch. dazu, dass nach eini-

gen dieses Affix auch mit t beginne; diese Regel giebt ihnen die Ge-

stalt hartmdn, bharimdn, dharimdn, sarimän
,
starimdn, carimän. In dieser

Gestalt kommt kein einziges dieser Wörter vor, weder in den Veden

noch im gewöhnlichen Sanskrit; wohl aber erscheinen mit Accent auf

der ersten Silbe (d. h. als wären sie durch imanin gebildet) in den Veden

bhdriman, dhdriman, sdriman, stdriman\ mit Accent auf der letzten, aber

mit *, harimän. Im gewöhnlichen Sanskrit findet sich von diesen sechs

Wörtern nur dhariman und zwar mit kurzem i in einer einzigen Stelle,

nämlich in Manu's Gesetzbuch. Das Wort ^ariman oder carimän ist bis

jetzt noch nirgendwo nachgewiesen.

In Sayana's Commentar wird dieses Sutra zweimal citirt, zuerst zu

Rv. L 22, 13 (ed. M. Müller Bd. I. p. 222), um bhdriman grammatisch

zu erläutern. Es lautet hier

:

hu-stri-bhri-dhri-svri-stribhya imanin.

Leider fehlen die Varianten zum ersten Band der Müller'schen Ausgabe;
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vielleicht würden sie zur Verbesserung der Corruptionen, welche es hier

erlitten hat, beitragen.

Zu zweit kommt das Sutra zur Erklärung von sdriman in III. 29,

11 (M, M. II. p. 781) vor. Hier lautet es

hri-bhri-sri-stri-sübhya itimaninpratyayah.

Dazu findet sich eigentlich keine Variante bei M. Müller, sondern

in A. B. C. nur die Trennung von ittmanin in iti tmanin, damit man deut-

lich sehe, dass das Affix nicht iman, sondern iman sein solle.

In zwei Verben stimmen alle drei Texte überein, nämlich in bhri^

stri; in einem dritten, sri, stimmt das Ur>.-Sutra A. B. mit der zweiten

Stelle bei Sayana und wir dürfen demnach wohl unbedenklich svn in

Säyana's erster Stelle in sri verwandeln ; ferner stimmt das Un.-Sütra

A. B. mit der ersten Stelle bei Sayana in Bezug auf dhri überein, wel-

ches in der zweiten fehlt; in beiden Texten, in denen es vorkommt, steht

es zwischen bhri und sri; wir werden es also auch an derselben Stelle

im dritten einfügen ; auf sri folgt im Sütra A. B. sowohl als in beiden

Stellen Säyana's stri.

Wir haben also zunächst vollständige Uebereinstimmung in den

Verben selbst und in ihrer Reihenfolge in

bhri dhri sri stri.

Vor diesen findet sich im Un.-Sütra A. B. und in Säy. zweiter

Stelle das Verbum hri, mit welchem die Aufzählung beginnt. Statt

dessen findet sich aber in Säy. erster hu und zwar ebenfalls im Beginn

der Aufzählung. Ob hu oder hri das richtigere sei, darüber werden wir

etwas weiterhin sprechen. Hier wollen wir zunächst hervorheben, dass

Say. zweite Stelle, wie das Un.-Sütra A. B., auf hri unmittelbar die vier

eben aufgezählten Verba folgen lässt. Die erste Stelle bei Say. hat aber

hinter hu (statt hri) stri', dies ist schon desshalb, und auch weil es wahr-

scheinlich mit stri identisch ist, welches in allen drei Texten hinter sri

folgt, als ein Einschiebsel, wenigstens von hier, zu entfernen; so er-

halten wir die Folge

hri (oder hu) Ih.ri dhri sri stri.

Alle drei Texte haben aber noch ein sechstes Verbum , wenn wir
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das oben erwähnte str.i in Say. erster Stelle mitzählen ; das Un. A. B.

hat, jedoch als letztes, gri\ man könnte vielleicht stri in Säy. erster

Stelle für eine Verlesung von diesem pn' nehmen; mir scheint jedoch

die abweichende Stellung dagegen zu sprechen und ich möchte daher

dabei verharren , es für Einschiebsel zu halten
,

obgleich ich nicht mit

Sicherheit zu erklären vermag, wodurch dieEinschiebung herbeigeführt sei;

vielleicht, da die Inder bei dem Auswendiglernen von Regeln sich als nächst

liegendes mnemonisches Hülfsmittel die Zahl der Objecte merkten, möchte

es hinzugefügt sein, um die Zahl sechs voll zu machen; dass gerade

stri gewählt ward, könnte sich dann dadurch erklären, dass die Wurzel-

verzeichnisse stri und strt aufführen. Doch auch dagegen spricht die

Stellung zu Anfang hinter hu.

Die zweite Stelle bei Sayana nennt statt des der Un.-Sütras

A. B. das Verbum sü^).

Es entsteht also, um die Leseart dieses Sutra festzustellen, welche

Sayana oder dessen Autorität vorlag, die Frage 1) ob sie hu oder hri

2) ob sie pr? oder sü^) vor sich hatten.

Dass sie hri nicht vor sich hatten, folgt unzweifelhaft aus der

Leseart des folgenden Unadisutra , welche Sayana zu Rv. I. 50, 11 (M,

Müller I. p. 463) mittheilt.

Während dieses sowohl bei Aufrecht als Böhtlingk lautet

jani-mriii-bhyäm imanin

heisst es bei Säyana

jani-hri-bhyam imanin.

Dass hier keine Corruption vorliegt , sondern der von dem Veda-

Erklärer benutzte Text der Unädi-S. wirklich hri hatte, folgt daraus,

dass es zur Erklärung von harimdn benutzt wird. Freilich würde nach

dieser Lesung hariman proparoxytonirt sein, während es in Wirklichkeit

1) Roth in seinen 'Erläuterungen zum Nirukta' p. 76 giebt statt dessen sii,

und, statt des ersten Verbums hri, das Verbum tri. Das si% dass richtige sei wird

sich weiterhin zeigen; tri ist auf jeden Fall irrig, da es weder ein tarhmn noch

tariman giebt.
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im Veda oxytonirt ist. Allein völlig derselbe Fehler, nur umgekehrt

hervortretend , zeigt sich in der Fassung des vorhergehenden Sütra in

den Unädisütra's A. B. Denn nach dieser würde bharimdn, dharimdn,

sarlmdn, staiimdn zu accentuiren sein , während sie im Veda bhariman,

dhdrhnan, sdrtman, stürtman accentuirt sind. Obgleich die Accentuation im

Veda nicht immer dieselbe ist, wie in der späteren classischen Sprache, so

zweifle ich doch sehr, dass man hier — wo nur von Vedenwörtern die

Rede ist — sagen kann : in den Veden seien sie proparoxytonirt , in

der gewöhnlichen Sprache aber oxytonirt gesprochen, und könnte man

das hier sagen, so würde man natürlich auch das Umgekehrte in Bezug

auf hariman sagen dürfen, nämlich in den Veden sei es oxytonirt, in der

gewöhnlichen Sprache aber proparoxytonirt gesprochen. Ich glaube, dass

man weder das eine noch das andre sagen dürfe , sondern hier , wie in

so vielen Stellen der Compilatoren nur einen Beweis habe, wie ungenau

und kenntnisslos sie verfuhren. Beiläufig bemerke ich noch , dass das

Wort mdriman, vom Verbum mri, im Uri.-Sutra, weder im Rv. noch sonst

irgendwo belegt ist.

War aber zu der Zeit, als dieses Sütra von Säyana oder dessen

Autorität zur Erklärung von hariman benutzt ward , hri die Leseart im

148sten Sütra, so konnte es unmöglich auch im 147sten vorkommen;

wir dürfen also unbedingt behaupten , dass damals in diesem nicht hri

gelesen ward, sondern — was sich sogleich mit noch grösserer Sicherheit

ergeben wird — hu, wie Say. statt dessen an der ersten Stelle hat.

Eben so ergiebt sich — und sogleich mit noch grösserer Sicher-

heit — dass nicht die Leseart des Un.-S. in 147 war, sondern die

von Säy. an der zweiten Stelle bewahrte sü. Zunächst erscheint ein

cariman oder cariman weder im Veda noch sonstwo. Ferner : wie konnte

aus dem Verbum gri 'zerbrechen' ein Wort mit derjenigen Bedeutung ab-

stammen, welche prasava hat, das Wort , durch welches gariman in den

Scholien zu diesem Sütra ausgelegt wird; dieses heisst nämlich ,,das

Pressen; das Antreiben, das Gebären". Wohl aber kömmt vom Vb.

sü in der Bed. 'in Bewegung setzen , antreiben' , das vedische sdvlman,

welches von Yaska (Nir. VI. 7) und von Sayana an allen Stellen des
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Ev., ausser einer, gerade durch prasava, an der einen ausgenommenen

aber durch ein gleichbedeutendes Wort glossirt wird (vgl. Say. zu Ev.

IV. 53. 3 ; VI. 71, 2; X. 36, 12; 64, 7; zu VIII. 18, 1 durch das gleich-

bedeutende prerana); eben so von Mahidhara (zu der VS. XXXIII. 17

und IV. 25), Daraus dürften wir schon jetzt schliessen, dass qH in dem
Text der Unadisutra von Aufrecht und Böhtlingk nur eine , vielleicht

nicht einmal sehr alte, Corruption von sü ist. Mit noch grösserer Si-

cherheit wird aber die Berechtigung dazu aus dem folgenden hervortreten.

Die beiden Siitra's lauteten nämlich dem Bisherigen gemäss als sie

von Säyana oder dessen Autorität benutzt wurden:

hu-bhri-dhri-sri-stri-sübhya imanin
j]
147 A. = 149 B.

jani-hribhyam imanin
1|
148 A. = 150 B.

In dieser Fassung entspricht aber das erste genau dem Befund im Ev.

Nach ihm lauten die dadurch grammatisch erläuterten Nominalthemen

häviman bhäriman sariman stariman säviman,

und diese finden sich alle im Ev. und theilweis auch in den übrigen Veden.

Ich will jedoch nicht übergehen — denn eigentlich wäre ich nicht dazu

verpflichtet , da , wer in vedischen Dingen mitrathen oder gar auch mit-

thaten will, nicht bloss die neueren Auffassungen, sondern auch die der

Inder kennen muss — dass wer die Bedeutung von hdviman kennt,

nämlich 'Anrufung', und nur die Stellen des Sayana, in denen es in

Uebereinstimmung damit von dem Verbum, welches von den Indern hve

geschrieben 'rufen' bedeutet, abgeleitet und durch ähväna , einmal stotra

und samgräma glossirt wird (zu Ev. I. 12, 2 und Samav. II. 2. 1. 6.

2; ferner zu Ev. I. 131, 6^«=.. n 33^ 5. vi. 63, 4; VII. 56, 1 5 worüber

jedoch weiterhin; VII. 83, 4; X. 64, 4, worüber jedoch auch weiterhin),

über meine Verbindung von häviman mit hu bedenklich werden könnte,

da hu 'opfern' heisst. Zwar könnte er sich schon selbst sagen, dass es

sehr gut möglich sei, dass häviman früher oder von andern von hu ab-

geleitet ward, ja dass diese Ableitung die grammatisch nächst gelegene

war, während die von hve eine anomale ist und erst durch Vermittlung

des Uebergangs dieses Verbums in hü gewonnen werden konnte (vgl.

Säyana zu Ev, I. 12, 2, welcher diesen Uebergang hier durch Pdn.

Histor.-pJdloIog. Classe. XXIV. 3. C
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VI. 1, 34 schützt, und als Suff. ma7i annimmt, welches vedisch durch

angeknüpft sei). Glücklicher Weise bedarf es aber keiner Vermuthun-

gen der Art; Säyana selbst leitet hdviman zu Rv. X. 92, 12 von hu

'opfern' ab; seine Worte sind havtmani hüyante yatra havinsM taSmin

yajne, wörtlich 'havflmani worin Opfergaben geopfert werden, in diesem

Opfer'; allein die Worte 'worin Opfergaben geopfert werden' sind nicht

etwa eine nähere Bestimmung von 'in diesem Opfer', sondern die be-

griffliche Erklärung der Etymologie von hdviman, nämlich 'mit havis ver-

sehen', soviel als havishmant; dies wird entschieden durch Sayana zu

VII. 56, 15, wo es heisst havtmani havishmati havishä yukte stotre d; h.

wörtlich 'havimani (so viel als) havishmati, mit havis (Opfergabe) verbun-

denes Loblied': havishmant ist hier das Wort mit welchem havtman iden-

tificirt ward (von irgend einer der Autoritäten aus denen Sayana seinen

Commentar compilirte); havishä yukte ist dessen begriffliche Erklärung;

stotra 'Loblied' besagt was hdviman, 'das mit havis versehene, oder davon

begleitete', hier bedeuten soll; ganz ebenso ist die vorher erwähnte Er-

klärung von hdvimani in Rv. X. 92, 12 zu fassen und statt der gegebnen

wörtlichen Uebersetzung zu erläutern : havtmani (etymologisch) 'worin Op-

fergaben geopfert werden' (bedeutet hier) 'Opfer' ^).

Es kann somit über die Richtigkeit der Annahme, dass diese beiden

Sütra's Sayana oder dessen Autorität in der Form vorlagen, welche ihnen

hier gegeben ist, wohl kaum ein Zweifel gehegt werden; bezüglich der

ersten wage ich sogar die Vermuthung , dass darin die älteste Fassung

bewahrt ist; nicht jedoch
,
wegen der von der vedischen abweichenden

Accentuation ,
bezüglich der zweiten ; es Hesse sich zwar auch dafür

einiges beibringen, aber nichts entscheidendes, daher ich mich hierbei

nicht weiter aufhalte, sondern zu värtman S. 12 zurückkehre.

* *

1) Beiläufig erwähne ich , dass der Stollen X. 92, 12, in welchem hdviman

durch 'opferversehen' erklärt und als 'Opfer' gefasst wird, genau eben so X. 64, 4 —
also nur 28 Hymnen vorher — vorkömmt , hier aber hävhnani wie am häufigsten

durch ähväne vom Vb. hve, 'Anrufung' erklärt wird. Dies mag uns einen Begriff

von dem Gedächtniss oder dem ürtheil des Compilators geben.
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In Bezug auf Sayana's Auffassung von vdriman ist nur noch zu be-

merken ,
dass er es zu Rv. I. 131,1 durch varaniya glossirt , es also

wohl vom Verbum vr,i 'wählen' ableitet (vgl. H. H. Wilson's Uebersetzung

II. p. 36 [] 854] durch acceptahle), hinter welchem nach Pan. VII. 2,38

der Bindevocal i sowohl kurz als lang sein darf Zu I, 159, 2 endlich

glossirt er es durch varishtha mit Hinzufügung von rakshana ; varishtha

kann eben so wohl 'beste' als 'weiteste' bedeuten; Wilson (II. p. 14 0)

übersetzt es durch excellent.

Bezüglich der Formen mit i [variman] rufe ich zunächst die schon

(S. 8) erwähnten Casus der ursprünglichen Form mrimant, nämlich, va-

rimdt-ä und vdrimat-as, in das Gedächtniss zurück und erinnre zugleich

an den schon andren Orts^) von mir besprochenen Instrumental Sing.

varina (für varimna) von variman. Ausserdem mache ich noch auf die

Nebenform von vdriman, nämlich vdrivas, ebenfalls ntr., aufmerksam. In

Bezug auf im Wechsel mit m vgl. man die Abhandlung 'Altpersisch

?nazdäh = zend. mazdäonh —- sskr. medhas' in Abhdlgn d. Kön. Ges. d.

Wiss. XXIII S. 37; dazu füge man noch bezüglich des Uebergangs

von m \n V im Prakrit und Pali E. Kuhn Beitr. z. Pali Gr. S. 38,

Lassen Inst. L. Pr. p. 198, A. Weber Bhagavati I. 415. Wegen des

auslautenden s statt der ursprünglichen Auslaute nt (in dem eben er-

1) 'Quantitätsverschiedenheiten in den Samhita- und Pada-Texten d[er Yeden'

in Abhdlgen der Kön. Ges. d. Wissensch. XIX. 235, wo man noch TS. IV. 4. 2. 3

hinzufüge, wo es ebenfalls in einem Yajus erscheint; ausserdem findet es sich noch

TS. IV. 1. 3. 1 (= VS. XL 29 und XIII. 2, wo aber die volle Form varimna er-

scheint). Der Complex W in der TS., Hmn^ in der VS. erscheint in der 7ten Silbe

eines elfsilbigen Stollens, so dass in der TS. durch Auslassung des m der 2te Fuss

den hier am meisten herrschenden Rhythmus —vv— darbietet ; die VS. dagegen den

zwar lange nicht so häufigen aber insbesondre in pathetischen Stelleu beliebten

— t)— . Welche Form der Dichter benutzt hatte ist daher kaum zu entscheiden.

Doch verstatte ich mir hier die Bemerkung, dass man durch Vergleichung der Stellen,

welche der TS. und der "VS. gemeinsam angehören, den Eindruck empfängt als ob

die VS. theilweis gewissermassen eine im indischen Sinn verbesserte Ausgabe der

TS. •Wäre. Freilich bat bisweilen — jedoch sehr selten — auch die TS. eine gram-

matisch richtigere oder verständlichere Leseart als die VS.

C2
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wähnten varimant) vgl. z. B. drvan neben ärvant und ribhvas neben ri-

hhvan, ferner latein. trans gegenüber von arischem taras (im zend. tarö,

sskr. tirds mit i wegen des Accents auf der folgenden Silbe), welche zu-

nächst auf ein indogerman. tarans führen, das aus tarant, dem Ftcp.

Präs. von tar 'übersetzen' beruht. Der Uebergang von auslautendem t

in s zeigt sich auch in der speciell sskr. Endung der 3ten Plur. Impf

und Aor. Par. us für altes ant (latein. ama-h-ant) , während us im Pf.

aus anti entstanden ist, gerade wie auch im Griech. a für r vor « (z. B.

Ti&rj-Gi für rid^rj-Ti = indogerm. und sskr. dddhä-ti) und im Auslaut

(z. B. tüg, rws = vedisch i/ä't, tä't).

§• 7.

Wie haben wir nun das i in vdrtman neben dem i in vdnman

u. s. w. aufzufassen? Sollen wir uns einfach bei der erwähnten Regel

(Pan. VII. 2, 38) beruhigen, dass hinter dem Verbum, welches die Inder

vri sprechen und schreiben, « und t arbiträr als Bindevocal eintreten

können? Für das classische Sanskrit gilt diese Hegel natürlich; denn

hier ist alles verstattet, was die Grammatik, insbesondre Panini, lehrt;

allein bei genauerer Betrachtung der grammatischen Regeln ergiebt sich,

dass nicht ganz wenige auf den Formen der Wörter in der alten, d. h.

wesentlich vedischen, Sprache beruhen; diese Formen sind aber keinesweges

allsammt die rein grammatischen, sondern, was von den Grammatikern

nicht selten übersehen ward, auch durch andre Momente — insbesondre,

wie wir schon oft bemerkt, durch das Metrum — beeinflusst und umge-

staltet worden.

Zwar könnte man auf den ersten Anblick eine Berechtigung, das

Verhältniss von i zu i in vdnman nach Pän. aufzufassen, darin erkennen,

dass auch der andre Theil der erwähnten Päninischen Regel — näm-

lich der, welcher den Gebrauch von i oder i als Bindevocal hinter allen

Verben verstattet, welche von den Indern mit auslautendem langen ri

gesprochen und geschrieben werden — durch mehrere, wie variman, auf

tman auslautende Nomina der Veden bestätigt wird ; es findet sich näm-

lich in den Veden auch ddr-iman, dessen verbale Basis das Indische
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Wurzelverzeichniss in der That dri schreibt; eben so pdr-tman und Vb.

p7i und stdr-iman sammt su-shtdr-iman und Vb. stri\ allein es erscheinen

auch dhdr-iman, hhär-iman und sdr-iman, deren Basen im Indischen Wur-

zelverzeichniss nicht mit auslautendem ri, sondern ri geschrieben werden,

was die Erklärung dieses i nach Pan. doch etwas bedenklich macht.

Betrachten wir aber die Stellen , in denen dieses i in den anee-

führten Wörtern erscheint, so ergiebt sich als höchst wahrscheinlicher

Grund der Vocallänge das Metrum, dessen Einfluss in den Veden schon

von den Verfassern der Präticakhya's und überhaupt von den indischen

Vedenforschern. erkannt ist, aber keinesweges in seinem ganzen Umfang

und so auch hier nicht. Dalür spricht auch zunächst der Umstand, dass

im Rv. vdriman selbst neben vdriman erscheint und auch andre dazu

gehörige Formen [vdrivas
,

varimant) kurzes i zeigen. Ferner darf man

auch den Umstand dafür geltend machen , dass die von Böhtlingk und

Aufrecht herausgegebene E.ecension der Uiiadisütras vier der besprochenen

Wörter mit kurzem i anführen (vgl. S. 1 3 ff.), nämlich hhariman, dhanman,

sariman und stariman- Denn dass die, welche dem 147 Sütra des IVten

Buches diese Gestalt gaben, diese Formen erfunden hätten, ist doch kaum

anzunehmen und wird auch dadurch sehr unwahrscheinlich, dass dhariman

im späteren Sskrit (Manu VIII. 321) belegt ist.

Die Pada- und Praticäkhya-Verfertiger haben freilich die bloss me-

trische Entstehung der Länge in diesen Fällen nicht erkannt. Denn

hätten sie sie hier erkannt, dann würden sie in den Pada-Texten ein

kurzes i statt des langen geschrieben und in dem Praticäkhya bemerkt

haben, dass dieses i in den Sanihita-Texten zu dehnen sei. Der Grund,

warum sie die metrische Entstehung der Länge hier nicht erkannten,

lag zum Theil wohl darin , dass die Formen auf iman und iman im Rv.

fast in gleicher Anzahl erscheinen, nämlich, abgesehn von vdriman und

vdriman, sechs daxiiman: prathimdn, jdmman (auch in su-jämman), jarimdn,

varimdn, hanmdn, mahmidn, und acht auf iman: stdriman, ddriman, dha-

riman, pdriman, hhariman, sdriman ,
sdvtman, hdviman. Den Hauptgrund

bildete aber der Umstand, dass in Folge des eigenthümlichen Vortrags

der Veden, welcher sich bis zu der Zeit der Fixirung des Sarnhitä-
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Textes geltend gemacht hatte, das Metrum so verdunkelt war, dass zur

Zeit der Pada- Abfassung nur sehr wenige Gesetze desselben erkannt

waren und eine genauere Kenntniss desselben von den Indern nie er-

reicht ward.

§. 8.

Wenden wir uns nun zum Nachweis, dass dieses t nur dem Metrum

verdankt wird.

vdrimabhili mit t findet sich Rv. I. 131, 1*^ in der 6ten Silbe eines

achtsilbigeu Stollens.

Dasselbe erscheint ebenfalls mit Z Rv. I. 55, 2; 131, 1^; 159, 2;

IX, 71, 4 in der lOten Silbe zwölfsilbiger Stollen.

vdrman endlich VI. 63, 3 in der lüten Silbe eines elfsilbigen Stollens.

In diesen Silben ist die Länge so sehr fast allein herrschend, dass

bekanntlich eine wortauslautende grammatische Kürze in ihnen ge-

dehnt werden muss (s. 'Quantitätsverschiedenheiten in den Samhita- und

Pada- Texten, Ute Abhdlg.).

ddnman erscheint Rv. I. 129, 8 mit i in der 2ten Silbe eines Stol-

lens, in welcher bekanntlich ebenfalls überaus häufig eine grammatische

Kürze in der Sarnhita gedehnt wird (s. 'Quantitätsversch. Illte Abhdlg),

dhdrtmani findet sich Rv. I. 128, 1 ; IX. 86, 4, (= Sv. II. 3. 1. 1. 1),

wie vdrimabhih in der lOten eines zwölfsilbigen Stollens.

pdrimani IX. 71, 3 ebenso. . f

hhdrimahhih I. 22, 13 in der 6ten eines achtsilbigen , X. 64, 14 in

der lOten eines zwölfsilbigen.

, särimani III. 29, 11 gleichfalls in der lOten eines zwölfsilbigen.

stdrimani X. 3 5, 9 ebenso. Ifsd'i' ufu

sushtdrimä (mit d im Auslaut statt grammatischem a, weil es das

Ende der 8ten Silbe eines elfsilbigen Stollens bildet, s. 'Quantitätsver-

schiedenheiten Ute Abhdlg) findet sich nicht im Rv. sondern in der

Väjas. Sarah. XXIX. 4 = TS. V. 1. 11. 2. Das i steht in der 7ten

Silbe, wo die Länge zwar nicht metrisch nothwendig ist, da kurzes i

den vorherrschenden 2ten Fuss — vv— ergeben haben würde; allein
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der durch i entstehende Fuss — v— ist ein ziemlich beliebter, ins-

besondre in Versen bevorzugt, welche man pathetische nennen könnte,

und da das i in allen bisher aufgezählten Fällen und ebenso in noch

weiter folgenden mit hoher Wahrscheinlichkeit metrische Dehnung ist,

so dürfen wir auch hier annehmen, dass der Dichter, im Fall die Länge

schon von ihm herrührt, diesen Fuss dadurch gewinnen wollte.

sdvimani hat das i durchweg— nämlich Ev. IV. 53, 3; VI. 71, 2;

VIII. 18, 1; X. 36, 12 VS. XXXIII, 17); 64, 7 — in der 1 Oten

Silbe zwölfsilbiger Stollen.

kdviman VI. 63, 4; VII. 56, 15 in der lOten Silbe eines elfsilbigen

Stollens;

hävimani Yll. 83, 4 ; X. 64, 4; 92, 12 in der 1 Oten zwölfsilbiger

Stollen

;

hävimabhih I. 12, 2 (= Sv. II. 2. 1. 6. 2 = Ath. XX. 101, 2) und

131, 6*^ (=Ath. XX. 27, 3) in der 6ten Silbe eines ach tsilbigen Stollens

;

in I. 131, 6^ (= Ath. XX. 27, 3) und 159, 2 ^ in der 1 Oten zwölfsil-

biger; in II, 3 3, 5 in der 2ten Silbe, N -. ^ai^^ib;-//« •; •

nh \/

§ 9-

Haben wir in dem vorigen § gesehen, dass i, wo es neben " vor

dem Suffix man als Bindevocal erscheint, im Rv. durchweg als metrisch

aus « entstanden betrachtet werden darf, dann sind wir wohl berechtigt

auch die andern Fälle in denen i neben "i als Bindevocal vorkömmt ge-

nauer in Betracht zu ziehen.

Durchgängig, (z. B. auch im Atharva-V. yacitum XII. 4, 31 Sfdr-

dhitum XIX. 23, 30) wird bekanntlich im Sskrit die Endung des Infi-

nitivs tum, wenn sie nicht unmittelbar angeknüpft wird , durch kurzes

» angeschlossen. Dass diese Endung der Accusativ eines Themas auf u

ist, und dieses Suffix tu in dem lateinischen Supinum auf tum und tu wi-

dergespiegelt wird, ist ebenso bekannt. Auch diese werden wo sie nicht

unmittelbar antreten, durch kurzes i angeknüpft, z. B. cub-i-tum von

cubo, fremitum von fremo und andere; wo ein langes i davor erscheint,
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ist es durch Contraction entstanden , z. B. von söpio für söpljo — sskr.

sväpayä-mi, söpitum für sopijitmn = sskr. svöpayitum.

So haben wir denn auch in andern Casus der Themen auf tu im

Sskr. ein kurzes i vor demselben zu erwarten und dieses erscheint im

Dativ (Infinitiv) äv-itave , cdr-itave sräv-itave und srdv-itami im Rv. in

Versstellen, in denen, wie ich beiläufig bemerke, das Metrum die Kürze

vorwaltend hat ; über eine des Atharva-V. werde ich sogleich sprechen.

Dagegen finden wir langes t im Rv, VIII. 101 (90), 4 in hav-Uave,

aber wiederum in der lOten Silbe eines zwölfsilbigen Stollens,

Eben so findet sich im Ath. II, 27, 3 stdr-itave, aber ebenfalls durch

das Metrum herbeigeführt, nämlich in der 6ten Silbe eines achtsilbigen

Stollens , wo die Länge fast ausnahmslos herrscht. Dadurch wird uns

die Frage nahe gerückt, ob nicht in sdv-itave, welches sich in demselben

Veda VI. 17, 1 in derselben Silbe findet, das * ursprünglich gedehnt

war und die Dehnung wieder herzustellen ist. Ich wage sie nicht zu

entscheiden, einmal weil auch in achtsilbigen Stollen die 6te Silbe mehr-

fach kurz erscheint (vgl. Max Müller: Rig-Veda-Sanhita, translated etc.

I p, CXV ff.), das andremal weil im Atharva-Veda aus Gründen, deren

Auseinandersetzung hier zu weit führen würde , die spätere Grammatik

schon von Einfluss war; diese erlaubte zwar langes t in stdr-i-tave^ weil

von stri, mit langem i'i auslautend, abgeleitet, nicht aber in sdv-itave von

SU, oder su.

-itave erscheint ferner in :

dush-tdr-itave Rv. II. 21, 2, aber wiederum in der lOten Silbe

eines zwölfsilbigen Stollens,

Dabei will ich sogleich einen anderen Casus (Acc. Sing, ntr.) dieses

Themas dushtdritu (Rv. VI, 1, 1) erwähnen, dessen i in der lOten Silbe

eines zwölfsilbigen Stollens sich findet.

In dushtdrituh (Nom. msc.) dagegen in der TS. IV. 4. 12. l steht

i in der 7ten Silbe eines elfsilbigen Stollens, in welcher wir aber schon

oft Dehnung eintreten sahen, um den pathetischen Fuss —v— zu

gewinnen.
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In dem sehr dunkeln Worte turphär-Uü (Rv. X. 106, 6) steht das

i wieder in der lOten Silbe eines elfsilbigen Stollens.

Auch in gdr-Uos , Ablativ in Infinitivbedeutung (Rv. III. 53, 17),

erscheint i in der 1 Oten Silbe eines elfsilbigen Stollens.

Nur in einem hieher gehörigen Worte, nämlich dur-dkdr-itum (Rv.

X. 20, 2) steht das i in einer Silbe, in welcher das Metrum auf den

ersten Anblick 'eine Kürze zu fordern scheint. Denn der Vers wird

von den Indern als eine Anushtubh bezeichnet , in welcher in den neun

ersten Mandala's des Rigveda, mit verhältnissmässig wenigen Ausnahmen,

die vorletzte Silbe — zumal wenn der Stollen nicht mangelhaft ist, d. h.

nicht nur sieben statt acht Silben zählt — nur eine Kürze zeigt. Anders

freilich ist es im zehnten Mandala, in welchem — sich dem aus der

Anushtubh entwickelten Cloka des gewöhnlichen Sanskrits stark nä-

herend — insbesondre im ersten und dritten Stollen , die vorletzte Silbe

schon sehr häufig lang ist, eines der nicht ganz wenigen Momente, welche

für eine verhältnissmässig späte Entstehung derartiger Lieder sprechen.

Wenn man aber das Metrum dieses Hymnus (X, 20) genauer un-

tersucht und einiges Analoge dabei in Betracht zieht, so gelangt man —
wie mir scheint — zu der entschiedenen Ueberzeugung, dass in dem

zweiten Verse desselben die Länge des i, ganz wie in den bisher be-

sprochenen Fällen, seinen Ursprung höchst wahrscheinlich nur dem Me-

trum verdanke.

§ 10-

Dieser Hymnus, so kurz er ist, ist in verschiednen Metren ge-

dichtet. Ja! der Anfangssatz ist gewiss reine Prosa. Zwar bezeichnet

Sayana ihn als eine Virat, wohl auf Autorität Jaska's^), jedoch gewiss nur,

weil er zufällig zehn Silben enthält; dass aber nicht durch die Silbenzahl

allein ein Wörtercomplex zu einem bestimmten Verse wird, dass auch

1) Vgl. RPrätigäkhya 993 M. M., Roth, Einleitung zu Yäska's Nirukta p. XI,

M. Müller, Ancient Sanskrit Literature p. 148 (ed. 1. = p. 149 ed. 2) und insbe-

sondre St. Petersburger Sanskrit -Wörterbuch, V. 1407 u. d. W. vaiyäslca.

Histor.-philolog. Classe. XXIV. 3. D
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ein gewisser Rhythmus dazu nothwendig ist — von dem sich in diesen

zehn Silben keine Spur erkennen lässt — wohl auch ein Zusammenhang

mit analogen Stollen , und auch eine Aehnlichkeit mit den sonst vor-

kommenden, welchen derselbe Namen gegeben wird, wird wohl Niemand

in Abrede stellen; in letzterer Beziehung vergleiche man nun z. B. die

vorliegenden zehn Silben mit Rv. VIII. 96 (85), 4 einem vierstelligen

Verse, welcher von Sayana (cf. RPrätic. 914) Virat genannt wird.

Doch ich glaube, es wäre Papierverschwendung, Kundigen gegenüber dar-

über ein Wort weiter zu verlieren.

Nach diesem Prosasatz beginnt das Lied mit dem als 2ter bezeich-

neten Vers, in welchem das uns beschäftigende Wort vorkömmt. Er

wird als Anushtubh von den Indern bezeichnet , weil die vier Stollen

desselben zusammen 32 Silben darbieten. Allein diese Silbenzahl ist

nicht, wie sonst in der Anushtubh, in vier silbengleiche — nämlich

achtsilbige — Stollen vertheilt, sondern der erste Stollen enthält 9 Silben,

der dritte nach indischer Leseweise 7, die beiden andern 8. Die indi-

sche Leseweise dieses dritten ist jedoch irrig; svär, welchem sie den

Werth einer Silbe giebt, ist im Rv. durchgängig zweisilbig und immer
^)

süar zu lesen. Es ist also ein Vers , dessen erster Stollen neun Silben

hat, während die übrigen drei achtsilbig sind. Dies ist jedoch kein Grund

ihm die Bezeichnung Anushtubh zu verweigern. Ueberschüssige sowohl

als mangelhafte Stollen sind im Veda keinesweges so sehr selten und

wenn jene — nicht aber diese — gerade in der Anushtubh sehr spär-

lich sind, so liegt der Grund darin , dass dieser Vers im Rv. — ausser

im Xten Mandala — verhältnissmässig auffallend selten ist. Neunsilbige

Anushtubh-StoUen finden sich — so viel ich notirt — nur elf, nämlich

I. 187, 11^'^; 191, 6* (liest man, wie auch sonst bisweilen geschehen

muss, prithvi' statt pnthivt, dann wird er achtsilbig); I. 191, lö''; V. 51,

1) Auch Rv. VI. 72, P, wo Grassmann
,
Wörterbuch, 1630, sür lesen will;

zwölfsilbige {jagaü) und elfsilbige (trishfubh) Stollen erscheinen gar nicht selten

in demselben Verse , so in eben diesem Hymnus (VI. 72) noch 1"^ (dicht vor dem

mit svär) so wie 2^ und 3^.
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15^ VIII. 3, 21^; VIIL 91 (80), X. 20, 2^ X. 25, 2^ X. 85,

46"; X. 90, 4^ Ob diese geringe Anzahl zu Aenderungen berechtigt,

werde ich erst an einem andern Orte erwägen , da für unsre Zwecke
diese> Frage unerheblich ist. Für diese ist von viel grösserer Wichtigkeit

eine andre Abweichung von dem fast ausnahmslosen Character der

Anushtubh- Verse; nämlich die, dass nicht bloss der mit durdhdritum

schliessende zweite Stollen, sondern auch die übrigen drei in der vor-

letzten Silbe eine Länge haben. Ob dieser und die andern wenigen

Verse dieser Art, welche wir weiterhin noch erwähnen werden, desshalb

nicht als Anushtubh zu betrachten sind, will ich jetzt ebenfalls weder er-

wägen noch gar entscheiden ; allein ich glaube kaum nöthig zu haben, es be-

sonders zu betonen, dass die Länge der vorletzten Silbe im ersten, dritten

und vierten Stollen schon einigermassen dafür spricht, dass auch

die im 2ten eine vom Dichter beabsichtigte sei , d. h. dass er, um in

allen vier Stollen mit ^ zu schliessen , sich erlaubt haben mochte,

das ursprünglich kurze i dem Metrum gemäss zu dehnen.

Diese zunächst vielleicht erst als Ahnung zu bezeichnende Vermu-

thung erhält aber durch weiteres Eingehen in diesen Hymnus und Ver-

gleichung desselben mit einem andern (vgl. auch § 1 2) immer festere

Stützen, die ihr erst, wie schon angedeutet , höchste Wahrscheinlichkeit

und endlich wohl Gewissheit zu verleihen im Stande sein möchten.

Die Länge der vorletzten Silbe ist nämlich in diesem ganzen Hymnus

fast ausnahmslos herrschend und zwar zum grösseren Theil, gerade wie

in dem eben besprochenen Vers, gegen die vorherrschende Regel.

Der Regel gemäss ist sie eingetreten in den beiden letzten Versen,

welche aus elfsilbigen Stollen bestehen, in denen — v der herrschende

Schluss ist; der letzte hat vier, der vorletzte drei derartige Stollen.

Allein in den übrigen sechs (von 3 bis 8) , welche als Gayatri be-

zeichnet sind, ist die Länge der vorletzten Silbe eben so selten, ja viel-

leicht noch seltener, als in der Anushtubh. Dass sie in den Gayatri-

StoUen bisweilen erscheint, ist denen, welche sich mit den Vedametren

beschäftigen, zwar schon aus M. Müllers Freface zu Rig-Veda-Sanhita.

translated etc. p CXVl—CXXI (§ 3—6) bekannt; wie selten aber, kann

D2



28 THEODOR BENFEY,

man schon daraus entnehmen, dass J?ie sich in den neun ersten Hymnen

des Rigveda, welche Gäyatri's sind und 243 Stollen enthalten, nur in

neun Stollen findet (nämlich I. 2, 2^'^; S'';— 3, 4^; ö^''; 8^; 11*;— 9, ö**),

also in etwas über 3 Procent.

In unserm Hymnus (X. 20) dagegen findet sie sich in allen sechs

Versen mit Ausnahrae dreier Stollen, nämlich 3^ 7* und 8^ Von diesen

dreien ist aber 3^ ganz anomal, nämlich — v—
|

— v—
|

, mit 6 statt

8 Silben; 7* hat nicht die herrschende Schlussform v— v—, sondern den

Paeon quartus vvv— und selbst 8* ist schwerlich, um einen regelrechten

Gäyatri-Stollen zu erhalten, cäsmdd ä' in ca asmdd d' aufzulösen, sondern

eher ein mangelhafter v
1

— v—
|

anzuerkennen, welcher da seine

letzte Silbe eigentlich die vorletzte ist, dann ebenfalls in der vorletzten

Silbe eine Länge haben würde. Doch wie dem auch sei, auf jeden Fall

muss man — in Berücksichtigung, dass von diesen 18 Stollen 15, viel-

leicht selbst 16, eine Länge in der vorletzten Silbe haben und nur 3,

vielleicht nur 2. eine Kürze — anerkennen, dass in ihnen die Länge

der vorletzten Silbe die Regel, die Kürze dagegen die Ausnahme bildet.

Rechnen wir aber zu diesen 15 oder 16 die sieben Stollen der

beiden letzten Verse mit Länge in der vorletzten, so wie den Isten, 3ten

und 4ten Stollen des zweiten Verses so erscheint die Länge an dieser

Stelle in 25 oder 26 Stollen, die Kürze aber nur in 3 oder 2, und wir

dürfen darin keine geringe Stütze für unsre Vermuthung erkennen, dass

der Dichter durdhdritum mit langem ^ nur darum gesprochen habe, damit

in dem besprochenen (2ten) Vers alle vier Stollen in der vorletzten Silbe

langsilbig seien; dadurch steigen die Stollen dieses Hymnus mit Länge

in der vorletzten Silbe auf 26 oder 27, denen nur 3 oder 2 mit Kürze

gegenüberstehen.

Zu diesen beiden Gründen, welche die Annahme, dass das I, wie

in den früher besprochenen Wörtern , auch hier nur durch das Metrum

veranlasst sei, schon wahrscheinlich machen , tritt aber noch ein dritter,

welcher die Wahrscheinlichkeit so erhöht, dass sie sich dadurch wohl

in Gewissheit verwandeln möchte.

Es erscheint nämlich im Rigveda ein Hymnus (VIIL 2.), welcher
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uns das Verhältniss, welches uns in X. 20 entgegentrat, — nämlich ein

Vers mit vier und sechs mit drei achtsilbigen Stollen , in denen fast

durchweg die vorletzte Silbe lang ist — gewissermaassen, jedoch — in

bedeutend grösserem Maassstab widerspiegelt.

Dieser Hymnus besteht nämlich aus 42 Versen, von denen 41 —
nämlich 1—27 und 29— 42 — drei achtsilbige Stollen enthalten und

als Gayatri bezeichnet werden, einer (Vs. 28) vier achtsilbige Stollen ent-

hält und als Anushtubh bezeichnet ist. Von den 123 Stollen der Gaya-

tri's haben aber fast alle, gerade wie in X. 20, in der vorletzten Silbe

eine Länge — und trotz einiger Varianten erscheint diese auch in den

Versen dieses Hymnus, welche im Samaveda, Atharvaveda (s. dieselben

in Whitney's bekannter CoUation) und der TS. (H. 2. 12. 8 = Rv. VH!.

2, 13) wiederkehren; eine Ausnahme findet sich nur im Sv. I. 3. 1. 4. 5

(= Rv. VIII. 2, 19), wo die V.L. in a und b Kürzen hat. Im Rigveda

erscheinen Kürzen in der vorletzten Silbe nur in 1^; 5^; 6''; 15^; 17^;

2ib. 24»; 26^; 27^''; ^X" und 33^-^; also 13 gegen 110 Längen. Aber,

ähnlich wie in X. 20, finden sich in diesen 13 Stollen nur sehr wenige

diiambische [v— v-^) Schlüsse, welche in der ächten Gayatri die Regel

bilden, nämlich nur drei — 6"; 15^ und 33^^—; die meisten sind viel-

mehr choriambisch {—vv^), nämlich 5^; 17^ 21'°; 26^ 27^'; Sl'' und

33*; die beiden übrigen sind durch einen Paeon quartus [vvv—) gebildet,

nämlich 1^ und 24^

Beachtet man diese Zahlenverhältnisse , so wird man, wie in Bezug

auf X. 20, so auch in Bezug auf VIII. 2 sagen müssen, dass vorletzte

Länge in ihm die Regel bilde.

Die für uns wichtigste Aehnlichkeit dieser beiden Hymnen besteht

aber darin, dass auch der einzige aus vier achtsilbigen Stollen bestehende

Vers (28), welcher in VIII. 2 erscheint, gerade wie in X. 20, in der

vorletzten Silbe aller vier Stollen Längen, statt der regelrechten Kürzen,

zeigt.

Aus diesen drei Gründen scheint mir, wenn auch nicht mit abso-

luter Nothwendigkeit, doch mit höchster Wahrscheinlichkeit — ich meine

mit Gewissheit — hervorzugehen, dass in X. 20, 2^ die Länge der vor
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letzten Silbe dem Dichter nothwendig schien und er desshalb das binde-

vocalische kurze i an dieser Stelle lang sprach , so dass also die Länge

des ^ in durdhäritum ,
gleich wie die bisher besprochenen i, nur dem

Metrum zuzuschreiben ist.

Beiläufig bemerke ich noch, dass Verse von vier achtsilbigen Stollen

mit vorletzter Länge äusserst selten im Rv. sind; ausser den beiden be-

sprochenen (X. 20. 2; VIIL 2, 28) finde ich nur noch vier in meinen

Sammlungen notirt, von denen zwei in der Mitte von dreistoUigen

(Gayatri) vorkommen (wie in Vlll. 2) — nämlich Rv. VL 16, 27 und

IX. 66, 18 — zwei aber am Ende von solchen — nämlich I. 43, 9 und

Vm. 7 9 (68). 9 —

.

§. 11.

Wir wenden uns zu den Ableitungen von dem Verbum, welches

im Rv. vorwaltend grahh oder grihh , selten , wie im späteren Sanskrit,

grah oder grih lautet. Für dieses gilt bekanntlich in der Sanskrit-Gram-

matik die Regel, dass in fast allen Fällen statt des kurzen Bindevocals i

langes i eintreten muss, in den Ausnahmen dagegen kurzes bleibt; dass

die Länge oder Kürze arbiträr angewendet werden dürfen, wie theilweis

bei den bis jetzt besprochenen, ist hier nicht verstattet.

Gewiss muss es nicht wenig auffallen , dass ein einziges Verbum

auf hh oder h sich und zwar in so vielen aber keinesweges in allen Fällen

gegen den kurzen Bindevocal i sträubt und statt dessen ihn lang zeigt,

während alle andern sowohl auf diese als andre Consonanten auslautenden

Verba in denselben Bildungen durchweg (höchstens mit einigen arbi-

trären Ausnahmen derer auf r für ri oder ri) nur das kurze i zeigen

;

ferner, dass unter diesen Fällen mehrere sich finden, welche in dem

ganzen so grossen sanskritischen Sprachschatz völlig vereinzelt, ohne ir-

gend eine Analogie dastehen, so z. B. das Ptcp. Pf. Pass. grihhitd, wel-

chem auch nicht ein einziges andere mit langem Bindevocal t zur Seite

steht: denn das Verbum vri, so wie die im Dhätupatha auf ri auslau-

tenden, welche i neben i im gewöhnlichen Sanskrit arbiträr annehmen

dürfen , schliessen das Suffix des Ptcp. Perf. Pass. ohne Bindevocal an.
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Es ist daher sicher nicht zu bezweifeln, dass als im Sanskrit diese und andre

Endungen an grabh, grah durch Bindevocal angeschlossen zu werden be-

gannen (vgl. zend. gerep-ta ohne Bindevocal), zuerst nach der allgemeinen

Analogie das kurze i dazu verwendet ward und dafür spricht auch die

Form des Ptcp. Pf. Pass. im Präkrit, welche nach Hemacandra (I. 101)

gahia (für *grahita] lautet und einem sskr. griMta entsprechen würde
;

dieselbe ist auch in dem sam-gaMya der Bhagavati zu erkennen (bei

Weber I. 43 3 und II. 17 6), dessen y nach Weber Vertreter von t sein

soll , mir aber nur zur Hebung des Hiatus eingeschoben scheint. Auch

im Pali erscheint in Prosa nur gah-ita mit kurzem i ; in Poesie daneben

gah-ita ; das durch ka aus dem Ptcp. Pf. Pass. abgeleitete gahitako hat

nur kurzes i (s. Childers, Dictionary of the Pali Language, p. 139). Ja!

das kurze i erscheint sogar in dem Bhag. Pur. III. 21, 24 und zwar zu-

gleich mit dem vedischen bh statt h in sam-gr.ibhitdtman, wo die Kürze

des i durch das Metrum gesichert, vielleicht freilich auch — doch schwer-

lich ohne Vorgang — herbeigeführt ist.

Allein trotzdem das lange ^ hinter grabh, grah, gribh, grih sicher-

lich erst im Lauf der Zeit an die Stelle von i trat, wage ich doch nicht

mit Entschiedenheit anzunehmen, dass es, wie in den bisher besprochenen

Fällen, von den Dichtern der Verse, in denen es vorkömmt, des Me-

trums wegen, statt des i gebraucht sei. Denn obgleich es manche Verse

giebt, welche diese Auffassung verstatten, so erscheint doch i auch vor

Position in agrabhtshma (Rv. V. 30, 12; 15; VI. 47, 22), grabhishta (Rv.

II. 29, 5), wo dem Metrum also auch mit agrabhtshma, grabhishta genügt

wäre. Man könnte zwar sagen, dass die Dehnung in diesen beiden

Fällen zur Zeit der Corruption nach Analogie des in den übrigen,

unter die grammatische Regel fallenden, Stellen erscheinenden i, geltend

geworden wäre, allein eben so gut ist es möglich, dass wie die metrische

Dehnung in variman, stariman u. s. w. in den Veden die Regel des spä-

teren Sskrits in Bezug auf arbiträres i oder i hinter vri und den Verben

auf ri veranlasste , so auch schon in älterer Vedenzeit ein durch das

Metrum hervorgerufener häufiger Gebrauch von i hinter grabh u. s. w.

die Länge hinter diesem in den Fällen, in welchen sie erscheint, zur
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Regel erhoben habe. Ich wage desshalb wie gesagt, keine Entscheidung

dieser Frage und beschränke mich darauf, die Fälle aufzuzählen, in denen

die Länge metrisch entstanden sein könnte und in denen dies — we-

nigstens für den uns überlieferten Text — nicht anzunehmen (wie in

den schon erwähnten agrabhishma, und grabhtshta), oder zweifelhaft ist.

§• 12.

Das Ptcp. Pf. Pass. grihMtd erscheint im Rv. — mit Ausnahme

einer Stelle , über welche weiterhin — nur an Versstellen , in denen

kurze Auslaute entweder nothwendig oder sehr häufig des Metrums wegen

gedehnt werden. Nämlich

I. wo nothwendig 1., in der 8ten Silbe eines zwölfsilbigen Stollens

Rv. V. 54, 5; 12; VIII. 23, 1. — 2., in der lOten eines elfsilbigen I.

24, 12; 93, 5; 164, 38; VIL 104, 8; X. 79,7; eben so VS. XVII. 55.

II. wo sehr häufig 1., in der 2ten Rv. VI. 46, 12; VII. 24, 2. —
2., in der 4ten Rv. I. 162, 2; ebenso in der Zusammensetzung gnhhitd-

tätaye V. 7 4, 4, und in pdrigrihitQ, VS. 34, 4.

Die einzige Ausnahme, in welcher das lange i an einer Stelle steht,

an welcher die Kürze vorherrscht, nämlich in der 7ten Silbe eines acht-

silbigen Stollens und zwar einer Gayatri, bildet Rv. VIII. 7 9 (68), 1.

Allein schon in § 10 haben wir einen ganz analogen Fall besprochen

und uns überzeugt, dass achtsilbige Stollen mit dem Schluss — als

eine in den Veden nicht unbeliebte , ja wohl mehrfach bevorzugte me-

trische Form anzuerkennen sind und der Grund , welcher uns dort zu

dieser Annahme bestimmte, tritt auch in diesem Hymnus hervor. Aehn-

lich wie dort in den Hymnen X. 20 und VIII. 2, ist auch hier ein

Vers von vier achtsilbigen Stollen (Vs. 9 Anushtubh) mit mehreren von

drei achtsilbigen (1— 8 Gayatri) verbunden und gerade, wie in jenen, ist

auch hier ein spondäischer Schluss (statt des iambischen) vorherrschend.

Von den 28 Stollen, welche er enthält (24 in den 8 Gayatri und 4 in

der Anushtubh) schliessen nämlich 23 spondäisch (——) und nur 5 iam-

bisch; nämlich spondäisch l^-^<=; 2^-=; s-^-; 4^''-% 5^-''-'=; ö^-^ 7^-^-; 8\ 9^"-«-^
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§• 13.

Den Kennern der Veden wird es auffallen, dass ich unter den Stellen,

in denen Formen des Ptcp. Pf. Pass. von grahh erscheinen , nicht auch

Rv. I. 100, 9 aufgeführt habe. Hier findet sich sdmgribMtä, welches

Grassmann ausdrücklich (Wtbch417) als Ptcp. II. bezeichnet; ebenso

wird es wohl im St. Petersb. Wtbch aufgefasst sein ; es wird unsre Stelle zwar

nicht besonders aufgeführt, allein der Form nach macht es am ehesten

Anspruch darauf Ptcp. Pf. Pass. zu sein und , wenn es anders gefasst

wäre, würde es einen besonderen Artikel gebildet haben.

Als ich diese Stelle übersetzte (Or, u. Occ. II. (1864) 517), dachte

ich freilich zuerst ebenfalls an das Ptcp. Pf, Pass., allein gegen diese

Auffassung sprach der dann hervortretende Mangel eines zu sd gehörigen

Verbums oder Vertreters desselben. In der Abweisung jenes Ptcips be-

stärkte mich dann Sayana's Erklärung, da sie zeigt, dass die Inder diese

formell zunächst liegende Auffassung — als Ptcp. Pf. Pass. — nicht einmal

für möglich hielten ; denn sonst hätten sie nicht zu der künstlichen und

dem Pada-Text widersprechenden Deutung gegriffen, welche Sayana,

wohl sicherlich nach älteren Erkiärern , überliefert. Ich wollte zuerst

meine Auffassung in einem Excurs vertheidigen , allein die damals mir

zu Gebot stehenden Mittel reichten nicht dazu aus ihr die Wahrschein-

lichkeit zu verschaffen, welche zu einem Excurs berechtigt hätte. Ich

beschränkte mich daher darauf nach meiner Auffassung zu übersetzen

und hoffte später die Berechtigung derselben vorlegen zu können. Diese

Hoffnung hat mich, wie ich glaube, nicht getäuscht und nachdem die

Mittel zum Verständniss des Veda in den seitdem verflossenen 1 4 (oder

vielmehr 15) Jahren sich so sehr gemehrt haben, erlaube ich mir jetzt

das damals unterlassene nachzuholen.

Die Strophe lautet:

sä savyena yamati vradhatay cit

sa dakshine sdmgribhitä krita'ni
|

sä kirina cit sdnitä dhänäni

marütvan no bhavatv l'ndra üti'
||

Grassmann hat (Wtbch. 327, unter Mri) nach Analogie von kirdye cit

Histor.-philolog. Classe. XXIV. 3. E
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(in VI. 23, 3; VII. 97, 10 = Ath. XX. 17, 12) kklne vermuthet; die

Vermuthung scheint mir insofern richtig, als Mrlnd wohl von einigen Re-

citiren statt des von andern vorgetragenen Mrme angenommen war und

durch diese in den fixirten Text kam. Doch hätte , um sie wahrschein-

lich zu machen, erklärt werden müssen, warum diese Aenderung einge-

treten war ; ich vermuthe dass der Grund war weil die Recitirer, welche

sie vornahmen , ein Thema kirin in substantivischer Bed. nicht aner-

kannten, sondern nur in adjectivischer , als Substantiv dagegen nur Mri\

sie sprachen demnach ktrin/t, welches auch Instrum. Sing, von kiri ist.

Ich glaube dass sie darin Recht hatten ; allein der Dativ ist hier wohl

nothwendig; nur war dies nicht die Form ktrine-, diese ist, wie im M.

Bharata VIII. 1450 QiUapdni-n-e statt -pän-aye, durch Einfluss der Volks-

sprachen entstanden (vgl. 'Vedica und Verwandtes' S. 128) und, wenn

der Hymnus, welchem die besprochene Strophe angehört — was kaum zu

bezweifeln — der vedischen Zeit zuzusprechen ist, würde ich keinen An-

stand nehmen, nach Analogie der beiden angeführten Stellen, auch hier

Mrdye dt im alten Text — nicht aber in der Sarnhitä, wo ich deren

Ueberlieferung aufrecht erhalten würde — zu schreiben.

Wir haben in dieser Strophe vier Sätze; in dreien ist sei Subject,

im vierten das Wort dessen Vertreter sü ist , nämlich Indra ; im ersten,

dritten und vierten hat das Subject ein Verbum oder einen Vertreter

desselben, im ersten yamati im vierten hhavatu im dritten sdnitd, welches^

bekanntlich ganz wie ein Verbum behandelt wird und denselben Casus

regiert, wie seine verbale Basis. Im zweiten dagegen — wenn sdmgrihhitä

Ptcp. Pf. Pass. sein soll, in welchem Fall es zu kritani gehören würde,

fehlt das regen s dieser beiden Accusative. Wenn a. c. d übersetzt

lauten: 'Er bändigt mit der linken alle Gewaltigen; er spendet jedem

Lobsänger (= jedem der ihn preist) Schätze ; Indra sammt den Marut

soll uns zum Schutze sein', so erhalten wir unter der gegebenen Voraus-

setzung für b die wörtliche, aber defecte Uebersetzung : 'er in der Rechten

die zusammengefassten Werke'.

Das hat Sayana oder einer seiner Vorgänger eingesehen und eine

Auffassung von sdmgrihhitä als Ptcp. Pf. Pass. völlig unerwähnt gelassen.
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also gar nicht für möglich gehalten. Aber noch weniger möglich wird

ims seine Erklärung scheinen, welche — was übrigens, wenn es auch
für den Werth derselben für uns unerheblich sein würde, doch immerhin
in manchen Beziehungen interessant ist — wie schon bemerkt, dem
Pada-Text widerspricht oder gar ihn ignorirt.

Die Erklärung lautet wörtlich (in der M. MüUer'schen Ausg. I. 797)

samgribhita
|

graha upadäne
|

lirii hahulam chandasiti vikaranasya luk
|

liiiah salopa iti salopah
]

grahijyädina samprasäranam
|
hrigrahor bha iti

bhatvara
j

dvyaco tas tina iti dirghah||. Das heisst : samgribJdtä
\
vom

(Verbum) grah, nehmen
)
im Ling (d. i. Potential oder Precativ) mit

Einbusse des Exponenten des Special (oder Präsens)-Stamms (der IXten

Conjugationsclasse, d. h. nd oder ni) nach (der Regel) hahulam chandasi

(d. h. Panini II. 4, 7 3) |
; nach (der Regel) linah salopah (d. h. Pan.

VII 2, 79) ist das (für Potential und Precativ vorgeschriebene) s (des

Exponenten , im Potential) eingebüsst
[

; nach (der Regel) grahijyd

u. s. w. (d. h. Pan. VI. 1, 16) ist samprasdrana (d.h. hier Verwandlung

von ra in r.i) eingetreten
j

; nach (der Regel) hrigrahor hhah (d. h. nach

dem Varttika zu Pan. VIII. 2. 32) ist für das h (in grah) bh eingetre-

ten
I

; nach (der Regel) dvyaco tas tingali (d. h. nach Pan. VI. 3, 13 5)

ist (statt des eigentlich auslautenden kurzen a) Länge eingetreten
||.

Fehlerhaft ist in dieser Erklärung entschieden der letzte Theil;

denn Pan. lehrt VI. 3, 135, dass das auslautende « einer Verbalendung

im Veda gedehnt wird, wenn die Form zweisilbig ist. Doch ist das für

uns von keinem Belang, da Panini's Regel in der That viel zu beschränkt

ist und auch genug dreisilbilge Wörter auslautendes a dehnen. Allein

hier steht die Erklärung im Widerspruch mit dem Pada-Text ; denn

wenn dessen Verfertiger die auslautende Länge in sämgrihhitd für un-

grammatisch gehalten hätten, dann hätten sie im Pada-Texte statt der-

selben eine Kürze geschrieben.

Fassen wir Sayana's Erklärung zusammen , so nimmt er sämgrihhitd

für eine 3te Singularis des Potentials von sam grabh (für grah), gebildet

nach der zweiten Conjugationsclasse, mit vedischer Dehnung des Aus-

lauts. Auch diese Auffassung verstösst gegen die der Padaverfertiger

;

E2
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denn hätten sie in grihhitä eine finite ^^erbalfol•m gesehen, dann würden sie

sie nicht mit sani zu einem Compositum verbunden, sondern als ein be-

sonderes Wort bezeichnet haben. Sie würden also , wenn sie Sayaiia's

Auffassung schon gehabt hätten, geschrieben haben
|
sdm

\
grihhita

\
.

In Bezug auf die Länge des auslautenden a in grihhitä hätte sich

übrigens Säyana, wenn er das Rigveda-Prati9akhya im Kopf gehabt hätte,

die falsche Benutzung von Pän. VI. 3, 135 ersparen können. Denn

diese Dehnung würde unter die allgemeine Regel fallen , nach welcher

auslautende a, i, u, wenn sie der achten Silbe eines elfsilbigen Stollens

angehören, wie das hier der Fall sein würde
, gedehnt werden müssen

(s. 'Quantitätsverschiedenheiten u. s. w.' Ute Abhdlg. S. 5).

Von formeller Seite lässt sich kein entscheidendes Moment gegen

Sayana's Auffassung geltend machen. Freilich lässt sich für g^-abh keine

sichre Spur nachweisen, dass es in vedischer Zeit nach der Ilten Conj.

CL flectirt sei; allein das ist bei dem verhältnissmässig geringen Umfang

der uns erhaltenen Reste der vedischen Sprache kein schlagender Ein-

wurf; ja! in zend. uz-gerew-i/dt {Yasht XIII. 46) könnte man, wenn man

darin einen Potential 3 Sing, anerkennt, welchem dann ein sskr. gribh-

yät entsprechen würde , einen Beleg für die Annahme dieser Flexion

sehen
;
wagt man aber nicht für grahh eine Flexion nach der zweiten

Conj. Cl. anzunehmen, dann stände nichts entgegen in grihhita den Po-

tential eines Aorists nach der ersten Form zu erkennen; das n, statt ra,

fände dann seine Analogie in vedisch a-grihh-ran (3 Plur. Indicat.

Atmanepada in Rv, V. 2, 4). Allein eine genauere Betrachtung der

Strophe überzeugt uns, dass ein Potential hier gar nicht an seiner Stelle

wäre ; was in den drei ersten Stollen von Indra ausgesagt wird , wird

als etwas unzweifelhaftes direct ausgesagt; es wird Indra's grosse Macht

darin geschildert, und im vierten dann — gewissermassen als Folgerung

daraus — verlangt , dass er die ihn verehrenden schützen soll. Wie in

dem ersten in yamati der Indicativ gebraucht wird, im dritten der Nominativ

des Nomens sdnitä in indicativem Sinn , so dürfen wir erwarten , dass

auch durch sän, -grihhitä eine indicativische Wendung ausgedrückt sei.

Eine solche erhalten wir, wenn wir dieses — ganz nach Analogie des
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folgenden sdnitä— für den Nominativ von sam-grihhitar nehmen und so

habe ich es angesehen , als ich meine Uebersetzung dieser Strophe (in

Or. u. Occ. a. a. O.) abfasste, wo es durch den Indicativ 'nimmt er' wie-

dergegeben ist. Auch Alfr. Ludwig (Ueberstzg II. 29) hat den Indi-

cativ 'rafft er zusammen' und scheint mir es ähnlich gefasst zu haben,

worüber die in Aussicht gestellte Note genauere Auskunft geben wird.

Für die Richtigkeit meiner Auffassung spricht das im 6ten Vartt.

zu Pan. III. 1. 135 erwähnte samarihitar und das mehrfache Vorkommen

dieser Form im epischen Sskrit insbesondre (vgl. St. Ptsb. Wtbch unter

samg .ihltar VII. 536). Freilich findet sich an der Stelle, welche dies

Varttika im Auge hat, nämlich in der Vaj.-Samh. 16, 26, samgraMtri'hhyah

und in der That ist der Uebergang von ra in ri in dieser Bildung gegen

die Grammatik; allein es finden sich in den Veden bekanntlich genug

und übergenug Formen sowie Bildungen, welche mit der Grammatik des

sogenannten classischen Sanskrit nichts zu thun haben und zwar theils

archaistische, theils aber auch — und in keiner geringen Anzahl —
solche, die durch den Einfluss von V^olkssprachen, während der Zeit der

bloss mündlichen Tradition bis zur Fixirung der Sanohita's, in sie einge-

drungen sind; so finden wir gerade in Bezug auf grabh, gegenüber von

agrahhishma (ßv. V. 30, 12; 15; VI. 47, 22) grabhishta (II. 29, 5) und den

Regeln des späteren Sanskrit, in der Vaj. Samh. (XXI. 60) agribhishata.

Der Einfluss der ausserordentlich vielen Formen, in denen ra in grabh

regelmässig zu i i ward, insbesondre der des Specialthemas , welches in

den Volkssprachen sich ja sogar überhaupt für die generellen Formen

geltend machte, konnte zur Zeit der Corruption ri sehr gut auch gegen

die Regel an die Stelle von ra setzen. Nehmen wir dies auch für

sdmgribMtä (Rv. I. 100, 9) an, dann werden wir im Sanihitä-Text und

den daraus geflossenen (Pada u. s. w.) zwar das ri erhalten , allein in

dem Versuch, die ursprüngliche Fassung des Veda herzustellen, unbe_

denklich sdmgrabhitä (vgl. Atharva-V. I. 12. 2) schreiben.

Da es vielleicht — natürlich nur minder Kundigen — auffallen

wird, dass, während im Rv. der Accent auf der ersten Silbe steht, er

in der Vaj. Samh. auf der letzten des Themas erscheint, so bemerke
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ich, dass in erstrera Falle gnhMtar oder vielmehr grdhhitar (durch trin

gebildet, wie die indischen Grammatiker sich ausdrücken) zu Grunde

liegt, in letzterem aber grahitdr (durch tric). In jenem Fall tritt bei Zu-

sammensetzung mit einem Präfix der Accent auf dieses , in diesem ver-

bleibt er unverändert dem Nomen (vgl. Vollst. Sskr. Gramm. §. 647. II.

1 und §. 645, II. 1; Pän. VI. 2, 50; 139). Da die Themen auf tar

trotz der verschiedenen Accentuation wesentlich identisch sind, die Oxy-

tonirung die ursprüngliche war und die Vorziehung des Accents nur

durch eine geringe syntactische Modification herbeigeführt ist, ist diese

Differenz absolut unerheblich.

Schliesslich erlaube ich mir die Aenderung mitzutheilen , welche

ich in der Uebersetzung des zweiten Stollens vornehmen zu müssen

glaube. Ich betrachte nämlich sdmgrihMta kritä'ni als eine Parallele zu

Rv. III. 30, 5

ime cid Indra rödasi apare

yät samgribhnä' maghavan ka9i'r it te.

'Wenn all diese beiden gränzenlosen Welten du zusammenfassest

o Indra! dann ist es für dich, o Mächtiger! nur eine Handvoll'.

Danach nehme ich kritä'ni 'gemachte' im Sinne von 'gestaltete, ge-

schaffene Dinge = was existirt', sdmgr.ibhitar 'Zusammenfasser' mit kritä'ni

verbunden würde wörtlich bedeuten 'zusammenfassend was existirt' d. h.

'alles was existirt fassend, oder haltend' (vgl. ähnlich VS. 34, 4), Da-

nach übersetze ich den ersten Halbvers dieser Strophe:

'Mit der Linken bändigt er alle Gewaltigen ; in der Rechten hält er

alles was gestaltet ist'.

§. 14.

Kehren wir jetzt zu unsrer Aufgabe, der Betrachtung des Binde-

vocals i zurück.

Auch das i in sdmgrihhitd fällt in unsrer Stelle in eine Silbe in

welcher Dehnung , wenn auch nicht nothwendig , doch beliebt ist, näm-

lich in die 7te eines 11 silbigen Stollens (vgl. 'Quantitätsverschiedenheiten

u. s. w.' I. Abhdlg S. 231), um den majestätischen Rhythmus |
—v—

1
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zu gewinnen. Im Atharvav. I. 12, 2, wo grdhhitd erscheint, fällt das i

in die lOte Silbe eines elfsilbigen Stollens, wo metrische Dehnung uns

fast am häufigsten begegnet.

Dass die Länge specieli in diesem Worte nicht ursprünglich ist,

wird dadurch fast unzweifelbar , dass keine der verwandten Sprachen

einen Bindevocal i vor den Reflexen des indogerm. Suff, tar zeigt; über-

haupt ist die Anknüpfung dieses Suffixes durch Bindevocal in den ver-

wandten Sprachen sehr selten ; selbst im Zend erscheint das im Sanskrit

so häufige kurze i vor tar nur in einem Beispiel [daihitar] , und e findet

sich einzig hinter r, wo es eher als das laut gewordene vocalische

Element des r zu betrachten ist.

Unter den Bildungen auf tar sind auch im Sskrit die allermeisten

ohne Bindevocal, im Rv. 121, von denen jedoch 8 sich nur durch die Ac-

centuation unterscheiden und 52 durch Zusammensetzung überhaupt oder

verschiedenartige, so dass eigentlich nur 61 bleiben; kurzes i haben als

Bindevocal 26, mit Abzug eines nur accentverschiedenen und eines zu-

sammengesetzten, 24 im Rv.
;
langes <! ausser sm^grihhitar noch zwei; zwei

Bildungen endlich haben in der San hita langes i, aber im Pada kurzes.

Auch in diesen vier giebt sich die Länge mit höchster Wahrscheinlich-

keit als Folge des Metrums zu erkennen.

ämar-i-tdr findet sich in der ganzen sskr. Literatur nur einmal (Rv.

IV. 20, 7) und zwar in der 7ten Silbe eines elfsilbigen Stollens um
— v~ zu erhalten.

pratar-i-tdr findet sich nur in zwei Strophen: Rv. IX. 86, 19 =
Sv. I. 6. 2. 2. 6 = Ath. XVIIL 4, 58 (mit interessanten VV. LL. ; so

pratäritä ushdsäm, was aber , wie im Rv. und Sv., des Metrums wegen,

zu ^tdritoshd'^ zusammenzuziehen ist und völlig ungrammatischen Accent

hat, da entweder wie im Rv. und Sv. prataritä', oder prdtaritä accentuirt

werden müsste) und Rv. X. 100, 5, beidemal in der 7. Silbe eines 12sil-

bilgen Stollens, um den fast am häufigstem im 2ten Fuss erscheinenden

Jonicus a minori vv~ zu gewinnen.

Die zwei Bildungen , welche nur in der Sarnhitä Länge , im Pada

aber kurzes i haben sind
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1) pdvitar oder pavitdr; dessen ^ findet sich zunächst Rv. IX, 83, 2

= Sv. II. 2. 2. 16. 2 (wo aber, wie im Pada des Rv.
,
pavitä'ram mit

kuzem 7) in der 7ten Silbe eines zwölfsilbigen Stollens, wiederum um
v v— — zu gewinnen, während der Samaveda den an dieser Stelle eben-

*

falls häufigen, wenn auch selteneren als jener, Paeon quartus vvv—
gewährt'); ferner Rv. IX. 4, 4 — Sv. II. 4. 1. 4. 4 in der so überaus

häufig gedehnten zweiten Silbe.

2. prasavitdr erscheint nur Rv. IV. 53, 6; VII. 63, 2 und hat dort

das lange i in der 7ten Silbe eines zwölfsilbigen Stollens, um vv~ — zu

gewinnen, hier in der 7ten Silbe eines elfsilbigen zu demselben Zweck.

Frägt mau nun, warum die Pada- Verfertiger in den zwei letzten

Fällen das i im Pada -Texte verkürzt in den beiden ersten aber unver-

ändert, lang, Hessen, so ist die Antwort für denjenigen, welcher die Prin-

cipien, die jene bei Anfertigung ihres Textes leiteten, zu erkennen ge-

sucht hat, in dieser Beziehung eine leichte. Was pra-savitär betrifft, so

konnte ihnen die Identität des letzten Gliedes mit savitdr nicht entgehen,

dessen i durchweg kurz ist; sie schlössen daraus, dass die Länge nicht

grammatisch sei. Was pavitdr, so kömmt, wie wir gesehen haben, an

einer Stelle desselben pavitdr mit kurzem i im Sv. vor; eben so findet

sich pavitdr im Atharvaveda und andren Schriften , welche denen , die

sich mit den Veden beschäftigten
,

gewiss bekannt waren ; die Pada-

Verfertiger schlössen natürlich daraus, so wie aus der überwiegend grossen

Zahl von Themen auf i-tar, dass auch in ihm das / nur vedisch sei.

Was dagegen die beiden Fälle betrifft, in denen sie die Länge des

i auch im Pada-Texte bewahrten , so erklärt sich diese Bewahrung in

Bezug auf ämaritdr dadurch, dass dieses Wort nur einmal vorkömmt;

die Pada- Verfertiger hatten nicht den Muth und nicht hinlängliche

Kenntniss der Vedenmetrik, um auch hier die Länge als ungrammatisch

zu erkennen. Wir werden diese Vorsicht um so leichter verzeihen
,

ja

1) Vgl. für jetzt die Andeutungen in der Abhandlung 'üeber die indogerman.

Endungen des Gen. Sing, ians u. s. w. S. 19. Eingehendes wird in den Beiträgen

zur Vedenmetrik naitgetheilt werden.
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vielleicht achten , wenn wir bedenken , dass auch den neueren Veden-

forschern bisher der Muth dazu gefehlt hat , trotzdem ihnen Mangel an

Muth und Ueberfiuss an Vorsicht im Allgemeinen nicht vorgeworfen

werden kann. In pratarUdr scheint wesentlich derselbe Grund sie zur

Bewahrung des langen i bestimmt zu haben. Denn in der eigentlichen

Literatur— sowohl der vedischen als der des späteren Sanskrits — ist ein

taritar bis jetzt nicht nachgewiesen, trotz dem, dass nach Panini's oben

angeführter Regel sowohl tar-i-tar als tar^i-tar gebildet werden darf

;

freilich bedient sich der Sch. zu Pan. VII. 2. 34 derselben zur Er-

klärung der daselbst angeführten vedischen Formen, tar-u-tar und tar-

4-tar (von denen jedoch in den bisher bekannten Texten das letztere

nicht vorkömmt) und der zu den Unadi (IV. 26) bedient sich des Wortes

taritar zur Glossirung von tarhha; ich glaube jedoch, dass wir aus diesem

grammatischen Gebrauch nicht die wirkliche Existenz von taritar er-
A

schliessen dürfen, so wenig wie die von varitar , welche in ähnlicher

Weise von dem Schol, zu Pan. gebraucht werden, aber sonst nicht nach-

zuweisen sind. Dem gemäss dürfen wir wohl annehmen , dass den Ver-

fertigern des Pada-Textes eben so wenig ein taritar als ein marUar be-

kannt war und sie aus diesem Grunde das i ebenso wenig in prataritär

zu kürzen wagten als in pramaritdr.

Hisior.-phiJolog. Classe. XXIV. 3. F
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